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Erfies Kapitel 


Neifepläue. Vorbereitungen. Hinbernifie. Fahrt nad) Spanien. 
Einſchiffung nad) Amerika. 


Bieten warb es vergönnt, die Orenzen eined engen Horizontes auß« 
zumeſſen und im Einzelnen groß zu werben; aber nur Wenigen 
ward bie Befähigung, Flaren Auges von der Höhe zu bliden und 
tie fchaffende Natur ald ein Ganzes in’d Bewußtfein zu faflen. 

Ein fo Bevorzugter it Alcgander von Humboldt, deſſen 
langes, gewinnbringended Leben, welches feinen Tag ohne Frucht 
zählt, jenem Wunderbaume der tropifchen Zone zu vergleichen ift, 
der mit den Zweigen wieder im Boden Wurzel fchlägt, und zu ries 
ienhafter Fülle anwachlend, fi unaufhörlid in Trieb und Kraft 
verjũngt. 

Die Reifen und Forſchungen diefed außerordentlichen Mannes, 
die durch den Reichthum anziehendſter Belehrung, durd) die Leben⸗ 
Bigfeit ihrer Naturanfhauung, wie durch den Werth ihrer wiſſen⸗ 
ihajtliden Beobachtungen eine unvergängliche Bedeutung behaups 
ten, werben den Gegenftand der nacdjfolgenden Darftellung bilden. 

Sie bieten gleichzeitig in der uneigennüßigen Hingabe an bie 
Wiſſenſchaft, in der ſeſten Beharrlichkeit, ein vorgefeßtes Ziel zu 
verfolgen, ein erhabenes Beijpiel für alle geiftigen Beftrebungen. 
Und in der That gehörte ein fo edler und freubiger Eifer eines 
grogen Charalterd dazu, um alle Hinderniffe, die ich fdyon beim Bes 
ginn ber Bahn wiederholt entgegenftellten, ausdauernd zu befiegen. 

Ich hatte, erzählt Alexander von Humboldt, von meiner 
erten Jugend an eine brennende Begierde eınpfunden, in entfernte 
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und von Europäern wenig befuchte Länder zu reifen. Diefe Be- 
gierde charakterifirt einen Zeitraum unferd Lebens, in welchem und 
dieſes wie ein Horizont ohne Grenzen erfcheint, wo nichts größeren 
Reiz für und hat, als die ſtarken Bewegungen der Seele und bad 
Bild phufifcher Gefahren. In einen Zande erzogen, weldes Feine 
unmittelbare Verbindung mit den Colonien beider Indien unterhält, 
und nachher Bermohner von GBebirgen, die entjernt von den Küflten 
durch ausgebreiteten Bergbau berühmt find, fühlte ich in mir die 
lebhafte Leidenfchaft für das Meer und für lange Schifffahrten fort: 
dauernd ſich entwideln. Die Begenflände, die wir nur durd bie 
belebten Scyilderungen der Neifenden Eennen, haben einen befondern 
Heiz, — unfere Einbildungsfraft gefällt fi in Allem, was unbeuts 
lich und unbegrenzt ift; die Genüſſe, welche wir entbehren müffen, 
feinen und größere Vorzüge zu haben, als die, weldye und täglich 
im engen Kreid einer fihenden Zebendweife zu Xheil werden. Der 
Geſchmack an botanifcen Wanderungen, dad Studium ber Geolo⸗ 
gie, eine flüchtige Reiſe nach Holland, England und Frankreich, die 
ich mit einem berühmten Manne, Georg Forfter, ber das Glück 
gehabt hatte, den Capitän Cook auf feiner zweiten Reife um die 
Welt zu begleiten, machte: alles dies trug dazu bei, den Reifepla- 
nen, die ich in einem Alter von 18 Jahren gemadyt hatte, eine be: 
fimmte Richtung zu geben. Es war jcht nicht mehr das unruhige 
Streben und dad Berlangen nad) einem herumfchweifenden Leben, 
fondern der Wunſch, eine wilde, erhabene und in ihren Erzeugniffen 
mamnigfaltige Natur in der Nähe zu fehen; es war die Hoffnung, 
einige für Die Fortſchritte der Wiffenfchaften nützliche Thatſachen zu 
fammeln, wad meine Wünfche zu diefen ſchönen Ländern bintrieb, 
die unter ber heißen Zone liegen. 

Sechs Jahre vergingen, bevor Humboldt Diefen Blan verwirk⸗ 
lichen fonnte; inzwifchen bereifle er verfcyiebene Theile Europas und 
durchwanderte die Alpen, um ſich für fpätere Beobadjtungen vor⸗ 
äubereiten. Oleichzeitig übte er ſich im Gebrauch aller dazu dien» 
lichen Infirumente, und lernte, indem er Meffungen wieberholte, die 
nad) den firengfien Methoden angeftelt waren, felbft die Grenze 
der Irrthümer kennen, denen er auögefeßt fein konnte. 

Im Jahre 1795 Hatte Humboldt auch einen Theil von Italien 
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bereift, ohne jedoch den vullanifchen Boden von Neapel und Sici⸗ 
lien betreten zu haben. Er entſchloß fid, daher im November 1797 
zu einer zweiten Reiſe; aber ber Krieg, welcher damals ganz Ita⸗ 
lien erfchütterte, nöthigte ihn vor den Alpen Tyrols zur Umfehr. 
Auch der Borfchlag, den ihm kurz vorher ein leidenfchaftlicher Kunſt⸗ 
freund zu einer Reife nad) Oberägypten gemacht Hatte, mußte in 
Rüdfiht auf die politifchen Zuftände wicher aufgegeben werden. 

Im Frühjahr 1798 traf Humboldt in Paris ein, um fih an 
einer Entdedungßreife in die Südfee zu betheiligen, die bad franzds 
ſiſche National-Mufeum damals audrüftete. Die Herren Michaux 
und Aime Bonpland, einer der auögezeichnetften Zöglinge ber 
Arzneifcdyule und des botanifchen Gartens in Parid, mit welchen 
Humboldt bald in ein freundfchaftliches Verhältniß trat, waren be⸗ 
ſtimmt, als Naturforfcher die Expedition zu begleiten, deren Ober⸗ 
befehl Capitän Baudin anvertraut werden follte. Aber auch dieſes 
Unternehmen fcheiterte an der Ungunft der Berhältniffe, da der in 
Deutfchland und Italien wieder ausgebrochene Krieg die franzöfifche 
Regierung beftimmte, die zu der Reiſe bewilligten Summen vor« 
läufig zurüdauzichen. Ebenfo konnte Humboldt’ Entſchluß, einer Ex⸗ 
pedition franzöftfcher Gelehrten nad) Aegypten zu folgen, nicht auds 
geführt werden, weil durch die Schlacht bei Abulir die Verbindung 
mit Alegandrien aufgehoben wurde. 

Sm Herbft des nämlichen Jahres machte Humboldt die Bes 
kanntfchaft des ſchwediſchen Conſuls Stiöldebrand, der im Auftrage 
feines Hofe8 dem Dey von Algier Geſchenke zu überbringen hatte 
und durch Paris ging, un fid in Marfeille cinzufciffen. Ohne 
Bedenken nahın Humboldt das Anerbieten an, ihn nah Afrika zu 
begleiten. Noch hatte Fein Mineraloge jene hohe Kette von Bergen 
unterfucht, die fih im SKaifertyum Marocco bid an die Grenze des 
ewigen Schnees erhebt, und überdieß war ihm die Ausſicht geflellt, 
von bier aus nad) Aegypten gelangen zu können, um ſich den frans 
zöſiſchen Gelehrten, die feit einigen Monaten zu Cairo vereinigt was 
ren, anzuſchließen. 

Demzufolge begaben fid) Humboldt und Bonpland, der die Reis 
fepläne feines Freundes theilte und von jet ab fein treuer lange 
jähriger Befährte wurde, nach Marjeille, wo bie ſchwediſche Fre⸗ 





gatte in den legten Tagen bed Oktobers eintreffen follte. Nach zwei 
Monaten unruhiger und vergeblidyer Erwartung erfuhren fie, daß 
jenes Schiff nicht vor dem Frühjahr in Marfellle ankommen würde, 
weil.ed, durd; Stürme an den Küften Portugals beſchädigt, genö⸗ 
thigt worden war, zu feiner Ausbeſſerung in den Hafen von Cadix 
einzulaufen. 

Der Anblid ded Meeres, welcher den Freunden beftänbig ihre 
verfeblten Pläne in's Gedächtniß rief, ließ ihnen keine Ruhe, nod) 
länger in der Provence zu verweilen. Sie entſchloſſen fidy, den 
Winter in Spanien zugubringen, um fi) nächſtes Frühjahr zu Car⸗ 
thagena oder Cadix einzufchiffen, und begaben fidy durch Katalonien 
und Balencia nah Wadrid. 

Im März 1799 wurde Humboldt dem Hofe von Uranjuez vor⸗ 
geftellt und von dem Könige, mweldyem er bie Gründe auseinander⸗ 
feßte, die ihm zu einer Reife In die neue Welt veranlaßten, gütig 
aufgenommen. Durch Rermittelung des wiſſenſchaftlich gebildeten 
Minifterd Chevalier D’Ilrquijo empfing er zwei Päfle, die dad große 
Bertrauen bezeugen, weldyes die fpanifche Regierung in ihn feßte. 
Der eine war von dem erfien Staatdfefretair Spaniens audgeftellt, 
ber zweite vom Rath von Indien. Dem erfteren zufolge erhielt 
Humboldt auödrüdlid, die Beſugniß, ſich aller feiner phyſikaliſchen 
und geometriſchen Inftrumente frei bedienen, in allen fpanifchen Ve⸗ 
figungen aftronomifche Beobadytungen machen, die Höhe ber Berge 
mefien, die Produkte des Bodens ſammeln und Alles vornehmen zu 
bürfen, was er zum Vortheil der Wifjenfchaften für möglich Hals 
ten follte. 

Mitte Mai verließen Humboldt und Bonpland Mabrid. Sie 
durchreiſten einen Theil von Mit-Cafilien, bie Provinzen Xeon und 
Gallizien und begaben ſich nad) Eorunna, um ſich von hier aus nach 
ber Infel Cuba einzufchiften. Da der Winter fehr ſtreng und lang 
gewefen war, fo genofien fie während ber Reife einer milden Früh⸗ 
lingdwärme, die unter einer fo ſüdlichen Breite fonft nur dem März 
und April eigen if. Während der Schnee noch die hohen Gra⸗ 
nitfpigen de Guadarama bebedte, ſchmückten in ben tiefen Thälern 
Galliziens, Die an bie malerifchen Landfchaften der Schweiz und 
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Tyrols erinnern, Eifröschen, mit Blumen behangen, und ftauben- 
artige Haiden die Yelfen. 

Die Neifenden fanden Eorunna burdy zwei englifche Yregatten 
und ein Linienſchiff blofirt, welche die Verbindung zwifchen Madrid 
unb ben fpanifchen Golonien in Amerika verhindern follten; denn 
damald ging von Eorunna jeden Monat ein Packet⸗Boot nad der 
Havanna und älle zwei Monate ein anderes nad) Buenoß⸗UAyres ober 
nach der Mündung bed Plata-Etromes. 

Der Brigadier Don Clavijo, welcher die Oberaufficht über die 
Erepoften hatte, und dem die Reifenden ganz befonderd empfohlen 
waren, rieth ihnen, ſich auf der Corvette Pizarro einzufchiffen, bie 
nad) ber Havanna und nad) Merico beftimmt war. Am Bord bers 
felben wurben die nöthigen Einrichtungen zur Aufftellung der In⸗ 
Ärumente und zur Erleichterung der chemiſchen Verſuche getroffen, 
welche die Reifenden während der Ueberfahrt anftellen wollten. Au⸗ 
Gerbem erhielt ber Capitän Befehl, auf Teneriffa fo lange anzule⸗ 
gen, als fie für nöthig eradyten würden, um den Hafen bon Oro⸗ 
tava zu beſuchen und den Gipfel des Pik zu beiteigen. 

Sie hatten nur zehn Tage auf die Einfdiffung zu warten. 
Inzwifchen beſchäftigten fie fidy mit Zubereitung der Pflanzen, 
bie fie in den Thälern Balliziend geſammelt hatten und unterfudy- 
ten Die Zange und Mollusfen, welche die Fluth von Nordweſten in 
großer Menge an den Fuß jenes fchroffen Felſens wirft, auf wels 
chem der Leuchtthurm des Herkuled erbaut if. Diejer Thurm, ber 
auch der eiferne heißt, ift nody ein Werk der Römer und wurde im 
Tahre 1788 wieder hergeitellt. Seine Höhe beträgt 52 Fuß und 
feine Mauern baben eine Die von 4, Fuß. 

Während der Ueberfahrt von Corunna nad Ferrol, einem Ha⸗ 
ien, ber mit Gorunna an der nämlidyen Bay liegt, fiellte man ver» 
mittelft eines mit Bentilen verfehenen Thermometerd auf einer Un⸗ 
tiefe Verfuche an über die Temperatur des Mecrcd und über bie 
Bärmeabnahme in den übereinander liegenden Wailerfchichten. 

Man gelangte dabei zu dem für die Sicherheit der Schifffahrt fehr 
wichtigen Ergebniß, daß die Nähe einer Sandbank durdy eine plößliche 
Abnahme der Temperatur bed Mecred an feiner Oberfläche angezeigt 
wird. Ein folder Bebraud des Thermometers Tann allerdings ven 
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Binzufügten, daß fie die Reife um die Welt von Often nad Weſten 
madye, legten Humboldt und Bonpland, die ſich gerade auf der In- 
ſel Cuba befanden, einen Weg von mehr ald 800 Meilen über die 
Landenge von Panama zurüd, um an bie Küften der Südfee zu 
gelangen. Erſt in Quito erfuhren fie, daß Baudin den Meg nad) 
dem Rorgebirge der guten Hoffnung eingefchlagen Hatte, ohne bie 
eRlichen oder weſtlichen Küften Amerika's zu berühren. — 

Um 4. Juni Abends wandte fi endlich ber Wind und am 
folgenden Tage lichtete ber Pizarro wirklich die Anker, obgleich we⸗ 
nige Etunden vorher von dem Wachthurm von Sifarga ein englis 
ſchet Geſchwader fignalifirt worden war, das feinen Weg nad) der Mün- 
bung des Tajo zu nehmen ſchien. Dies gab der fchlimmen Pro⸗ 
phezeikung, weldye die Abfuhrt begleitete und die das Schiff nach 
längſtens drei Zagen in ber Gewalt der Engländer fah, eine beun⸗ 
ruhigende Wahrſcheinlichkeit. Weberdied hatten die Freunde zu Mas 
trid Mexikaner gekannt, Die fid) zu drei verſchiedenen Malen in 
Fadix eingefchifft Hatten und jedesmal, beinah am Ausgang des 
Hafens gefangen, über Bortugal nach Spanien zurüdfehren mußten. 

Um 2 Uhr Nadymittags ging der Pizzarro unter Segel, und 
nachdem er den langen und engen Canal, der aus dein Hafen bon 
Gorunna führt, nicht ohne Gefahr zurüdgelegt hatte, fchiffte man 
um 6% Uhr an dem Ihurme de8 Herkules, dem Leuchtthurme Go: 
runma’8, vorbei. Gegen Abend wurde dad Meer fehr unruhig und 
ter Rind frifh. Gegen 9 Uhr fahen die Reifenden nod) das Licht 
einer Fifcherhütte von Eifarga — bied war der letzte Gegenftand, 
den Europa's Küften ihnen darboten. 

Allmälig war auch diefes Licht von ben Geſtirnen, die ſich 
am Horizont erhoben, nidyt mehr zu unterfcheiden, und dennoch blie⸗ 
ben ihre Blide unwillführlih Darauf gerichtet! Diefe Gindrüde, 
fagt Humboldt, verwifchen fid) nie wieder aus dem Gedächtniß 
derer, die entfernte Schifffahrten in einem Alter unternommen ha⸗ 
ben, wo die Bewegungen bes Oemüths noch ihre ganze Stärke be: 
fen. Wie viele Erinnerungen wedt in der Einbildungskraft ein 
leuchtender Punkt, der mitten im Dunkel der Nacht abwechſelnd 
über den bewegten Fluthen erfcheint und bie Küfte des Geburts⸗ 
lendes bezeichnet! 


3weites Kapitel. 


Einſchiffung. — Meereöfrömungen. — Meeresleuchten. — 
Steruihnuppen. — Lancerote und Oraziofa. 


Man war genöthigt, einen Theil der Segel einzugichen, fo 
ſchnell ging bie Corvette, obſchon die Bauart derfelben dem Schnell 
fegeln nicht günfig war. Um 6 Uhr Morgens geriet das Schiff 
in ein fo ſtarkes Schwanken, daß ber Meine Brammaft zerbrach, 
ein Zufall, der jedody Beine ſchlimmen Folgen hatte. 

Da die Reife von Corunna nad) den canariſchen Infeln breie 
zehn Tage dauerte, fo war die Gefahr, in einer fo beſuchten Begend 
auf englifche Schiffe zu flogen, nicht gering. Auch war die Mann, 
(daft nicht in dem Zuflande, einen Kampf aushalten zu Fönnen. 
Die erften drei Tage erblidte man kein Segel am Horizont, aber 
am 8. Juni vor Eonnenuntergang ward ein engliſches Convoy 
fignalifirt, welches ſüdöſtlich nad) der Küſte hinſtenerte. Man wid 
daher, um bemfelben zu entgehen, während ber Nacht vom Wege 
ab. Bon dieſem Nugendlide an war e8 den Reifenden nicht mehr 
erlaubt, in der großen Kajüte Licht zu haben, aus Furcht, von 
ferne entbedt zu werden. Sie waren beftändig genöthigt, bei ber 
Unterfuchung der Xemperatur des Meerwaſſers, fo wie bei bem 
Adlefen der Zahlen an ben aftronomifhen Inftrumenten Blendlas 
ternen zu Hülfe zu nehmen, oder, da in ber heißen Zone bie Däm« 
merung nur einige Minuten dauert, fon von 6 Uhr Abends an 
unthätig zu bleiben. Cin folder Zufland wurde Humboldt um fo 
mehr zuwider, ald ex bei ſetner Conftitution nie eine Anwandlung 
von Seekrankgeit fpürte, unb jebesmal auf einer Geereife den leb⸗ 
bofteften Trieb nach Befchäftigung empfand. 
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Diefe auf allen Kauffahrteifchiffen vorgefchriebene Mafregel ver- 
urſachte ihnen während ber Geefahrten, welche ſie im Laufe von 
fünf Jahren machten, eine entſehzliche Langeweile. 

Um 9. Juni, als ſich die Reifenden im 39° 50° Breite und 
16° 10° wetlicher Länge vom Pariſer Meridian befanden, fingen 
fie an, die Wirkung ber großen Strömung zu empfinden, bie von 
den Mporen gegen bie Meerenge von Gibraltar und bie canarifchen 
Infeln fließt. Ihre anfänglihe Richtung von O. + ©. D. wirb 
näher an ber Meerenge ganz öſtlich und vom 37. bi 30. Breiten- 
grade wurde da8 Schiff bisweilen in 24 Stunden 18—26 Meilen 
oſtwãrts getrieben. 

Die oceaniſchen Strömungen, bie einen fo wichtigen Einfluß 
auf den Verkehr der Nationen und bie klimatiſchen Verhältniſſe er 
Küflen ausüben, find fait gleichzeitig von einer Menge fchr verſchie⸗ 
tenartiger, theild großer, thells ſcheinbar Meiner Urſachen abhängig. 
Dahin gehören: die um die Erde fortf—reitende Erſcheinungd— 
jeit der Ebbe und Fluth; die Dauer und ‚Stärke der herrſchenden 
Rinde; die durch Märme und Ealzgehalt unter verfdjiebenen Brei: 
ten und Ziefen modificirte Dichte und fpeciflfche Schwere der Wafr 
ſertheilchen; die von Dften nad) Weſten fucceffiv eintretenden und 
unter den Tropen fo regelmäßigen, ſtündlichen Variationen des 
Yuftdruded. Die Etrömungen bieten das merhvärdige Schaufpiel 
dar, daß fie von beflimmter Breite in verſchledenen Ridytungen dad 
Meer flußartig durchkreuzen, während nahe Waſſerſchichten unbes 
megt gleichſam das Ufer bilden. Diefer Unterſchled ber beivegten 
und ruhenden Theile iſt am auffallendften, wo lange Schichten von 
fertgeführtem Sectang bie Oeſchwindigkeit der Strömung leidhter 
hägen lafien.*) 

Die allgemeine weRlidy ftrömente Bewegung ber tropiſchen Flu⸗ 
then iſt ron Humboldt, befonders für ben atlantifchen Decan, aus⸗ 
ügrlidy dargeflelt worden. Wenn man, fagt er, einen Blid auf 
res atlantiſche Meer ober jenes tiefe Thal wirft, welches die weRli« 
den Küften Europa’ und Afrika’ von den öſtlichen deö neuen Con— 
kats trennt: fo unterſcheidet man eine entgegengefeßte Richtung 





) Rosmes Bi. L 





12 


in der Bewegung ber Gewäſſer. Unter ben MWenbefreifen, befon- 
der don den Küften bed Senegal bi8 zu bem Meer der Antillen, 
geht die allgemeine und am längften von den Schifffahrern ges 
kannte Strömung befländig bon Often nad; Welten. Man bezeicdhs 
net fie mit dem Namen ANequinoctials oder Hequatorlal: 
Strömung. Ihre mittlere Geſchwindigkeit, welche 9—10 Meilen 
in 24 Etunden beträgt, ift im atlantifchen Dcean und in ber Süb- 
fee die nämliche. Die Bewegung des Dceand, bie eine der Erbum: 
wälzung entgegengefeßte Richtung bat, Hängt von ber letzteren nur 
infofern ab, als die Umdrehung der Erde die Bolarwinde, weldye 
die Falte Zuft hoher Breiten dein Aequator zuführen, in rvegelmäs 
Bige oder Baffatwinde verwandelt. Der allgemeinen Stoßbewegung, 
die diefe Winde der Oberfläche der Meere geben, muß man bie 
YHequinoctialftrömung zufchreiben. | 

Die Aequinoctials Strömung treibt. Die Gewäſſer des atlantis 
fhen Dceand gegen die Küfte Amerikas. An der Oſtiſpitze Sübs 
amerika's, Cap Roque, fpaltet ſich der Strom in zwei Arme, von 
denen einer, der füdliche, weiterhin feinen Weg nah Südoſten nimmt, 
während der andre in’8 caraibifcye Meer fließt und gegen die Mo8s 
quitod- und HondurassKüften anbrängt. Diefer Strömung febt ſich 
der neue Gontinent, der ſich von Süden nad) Norben erftredt, als 
Damm entgegen und zwingt fie, eine nördliche Richtung zu neh⸗ 
men. Im mexilanifchen Meerbufen ift fie genöthigt, den ganzen 
Küftenbiegungen beffelben zu folgen, bis fie zuleht an der Südſpitze 
Florida's ſich mit Heftigkeit in ben Kanal von Bahama flürzt und 
als Golſſtrom In den freien Dcean zurückkehrt. Seine Geſchwin⸗ 
Digkeit in der Meerenge von Florida iſt fo groß, daß fie oft, gleich 
der eines Gebirgöftroms, fünf Meilen in einer Stunde beträgt. Sie 
verinindert fid) aber in dem Maße, als feine Breite fpäter zunimmt 
und fein Waſſer kälter wird. 

Schon dem Auge bezeichnet ſich ber Oolfſtrom durch feine blaue 
Sndigofarbe und die Menge von Seegraß, bie feine Oberfläche be⸗ 
deckt; nicht minder läßt ihn bie höhere Zemperatur bed Waſſers 
und bie im Winter fehr bemerkbare Wärme ber Atmofphäre erken⸗ 
nen. Trotz bes langen Weges, den ber Oolfſtrom zurüdlegt, kühlt 
Ad die anfängliche Temperatur von 28° doch nur um wenige 
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Orab ab. Selb unter 6° N. B. fand Sabine zu Anfang des 
December 23°,3, während dad angrenzende Unterwaſſer nur 16°,9 
zeigte. Unter dem 40. bis 41. Breitengrade war ihm, nad) Hum⸗ 
beldt's Beobachtung, nody eine Wärme von 22°,5 geblieben, wäh- 
end bie außerhalb des Stromes kaum 17°,5 betrug. Am aufs 
fallenden ift die verfchichene Bertheilung bed Märmeftoffes im 
Deean an der Bank von Neufundland. Das Wafler der Bank ift 
um 9°,4 kälter ald das benachbarte Meer und biefes Meer wicder 
um 3° kälter ald die Strömung. 

Nach feinem Ausgang aus dem atlantifchen Dcean bewegt ſich 
ber Strom warmen Waflerd zuerſt in nordöftliher Richtung und 
entfernt fidy dabei mehr und mehr von der Küfte Nordamerikas. 
Rom 41.° der Breite an fließt. er, an Schnelligkeit abnehmen, 
zugleich immer breiter und breiter, plößlid gegen Oſten. Bon 
diefer Biegung an der Bank von Neufundland bleibt feine Richtung 
bis zu den Azoren eine befländig öftlihe. Die Fluthen haben hier 
noch einen Theil bed Stoßes behalten, den fie in der Meerenge von 
Florida in einer Entfernung von mehr ald 1000 Meilen bekommen 
haben. Der Fluß theilt ſich jedoch, bevor cr die weſtlichſten Azoren 
erreicht, in zwei Arme, von denen der eine ſich nad) Irland und 
Norwegen wendet, ber andre aber gegen die Mecrenge von ©i- 
kraltar und die kanarifchen Infeln fliegt. Bon Madera an nimmt die 
Etrömung eine füböfllihe Richtung. 

Nach Humboldt's Beobachtung Hat in diefem ganzen heil der 
rüdtehrenden Strömung in einer Breite von 120 bis 140 Meilen 
bie gefammte Waſſermaſſe nicht einerlei Geſchwindigkeit, und be= 
wegt fich nicht überall genau in einer Richtung. 

Wenn dad Meer volllommen ruhig ift, fo erjcheinen an feiner 
Sherfläche ſchmale Etreifen, Heinen Bächen ähnlid), in denen das 
Baffer mit einem für dad Ohr eincd erfahrenen Piloten fehr bes 
mertbaren Geräufh fließt. Im 34% 36° N. B. befand ſich 
Humboldt unter einer Menge von Betten folcher partiellen Etrö- 
mungen, und ungeachtet der allgemeinen füböftlichen Bewegung bed 
Dceans gingen einige nad Nord⸗Oſt, andere nad) Oſt⸗Nord⸗Oſt. 

An ber Weftküfte Afrika's, im Parallel des weißen Vorgebirges, 
vereinigt ſich der Oolfſtrom wieder mit ben Bluthen des grohgen 
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ver Zabung eined englifchen Schiffes, das am afrilanifchen Cap 
Lopez gefcheitert war, gelangten gleichfalls nady Schottland, nachdem 
fe zweimal alfo den ganzen atlantifchen Dcean burchfirichen Hatten. 

Die wichtigſte Vermittelung übernahm der Golffitom zu einer 
Zeit, wo fid) die Schiffahrtöfunde noch in ihrer Kindheit befand. 
Er befätigte dem Oenie des Columbus die Bermuthung bon dem 
Dafein eines nad) Welten gelegenen Continentd. Gegen Ende des 
15. Jahrhunderts nämlid wurden zwei Leichname, deren Züge eine 
unbefannte Menſchenrace verriethen, an die Küfte der Azoren ge» 
worfen, und faft zu gleicher Zeit fammelte ber Echwager bed Co: 
inmbus, Beter Correa, Gouverneur von Porto⸗Santo, auf einem 
Strich diefer Infel Etüde eines Bambus von ungeheurer Größe, 
welche der Golffirom dahin geführt hatte. 

Auch Der Uebergang von dein nörblichfien Amerifa nad) uns 
rm Continent ift im 17. Zahrhundert wiederholt durch eine Strö⸗ 
sung bewirkt worden, bie in hohen Breiten bei anhaltenden Weſt⸗ 
xzinden entfteht, und gerade von den Küften Grönland's und Xas 
rator'd bis in den Norden von Schottland fließt. Nah der Er» 
sblung von Wallace famen zweimal, 1682 und 1684, Eskimos, 
Me während eined Sturmes mit ihren nur aus Thierhäuten verfers 
tigten Kähnen auf die hohe Eee getrieben wurden und fid) der 
Macht der Strömung überlajfen mußten, auf den orkadiſchen In⸗ 
kin an. 

Am il. Juni wurden die Reifenden durch cin eigenthümliches 
Chaufpiel in Erſtaunen gefeßt. Sie kamen in eine Zone, wo das 
sanze Meer von ciner ungeheuren Menge Meduſen bededt mar. 
Siejelben bewegten fidy, bei ruhiger Sce, nady Südoſt mit einer Ge⸗ 
ſowindigkeit, weldye die der Strömung um dad Vierſache übertraf. 
Ur Zug Dauerte nahe an drei Viertelitunden. Mehrere diefer Sce⸗ 
ıeln”) Hatten einen Zoll im Durchmefjers ihr beinah metallifcher 


:*, Der Name Seeneijeln bat feinen Srunb in ter beſondern Eigen- 
Sehr vieler Liefer Thiere, Brennen auf ber Haut zu erregen nnd fie roth 
z machen. Dan fchreibt bies einem ſcharfen Zafte zu ober auch wohl einer 
iſchen Kraft. Die meiften Seenejjeln haben einen gallertartigen durch⸗ 
iigen Körper, ber bei Tage ein ſchönes Farbenfpiel zeigt, bei Nacht aber 
iadhıet. 





Ger, ihre Tip uud Einpur jeellereten Warhen, bütelen 
einen arsruchmen Gegexiag zu Der ayurnea Kürheng Dei Kcent. 
Muaser sster ihren beeradtete Perziınt Aniurl eine ter ſon⸗ 
sırıa: getanter Züsluäte, Der Dagısa vorata € Kur firise gallert> 
cruge Zäde, torkideicent, müctrid, biömeilz videlig, ren 13 Bi- 
zen LKörge an 2 ti 3 Kicien Turchmenſet. Tiere Säcke jind an 
fe ter Ecten eñte, unt en ker einen Erfiuusg bemalt mon eime 
tustrnchtize Biate, Lie tark einem gelben Bed bezeibnct id. Die 
Eesinter ñzat ter Laͤnge nach aneinander geklebt, wie tie Zellen 
ker Bienen, un bilden Reienfrönze von 6—E Zell Länge. Die 
galaniiche Elektricitẽt, welche Humboldt an ihnen verſuchte, blich 
shbue Keirkung. Xen Drei Gattungen Meduſen, welche Humboldt 
use Zorziane auigefangen hatten, leuchtete während der Nacht 
keine, auger im Augenblick einer ſehr leichten Erjdütterung. Es 
in Diet alfo Feine ausſchließliche Eigenjdaft Der Medusa noculuca. 
Legt man eine fehr reizbate Metuje auf einen Zinnteller und ſchlägt 
mit irgend einem Metall an benjelben, jo ſiad die Fleinen Schwin⸗ 
gungen des Zinns hinreichend, bad Thier leudytend zu madyen. Gal⸗ 
ronifirt man tie Meduſen, jo erjcheint dad Leuchten Eisweilen im 
Augenklid, da man die Kette ſchließt, ungeachtet die Excitatoren 
nicht in unmittelbarer Berührung mit ten Organen bed Thieres 
fine. Die Finger, nıit Denen man das Thier berührt bat, bleiben 
noch zwei ober drei Winuten leuchtend. Reibt man Holz mit dem 
Aörper einer Meduſe, fo leuchtet cö, und wenn bie geriebene Stelle 
ſchon zu leuchten aufgehört hat, fo braucht ınan, um Lie Erfchei« 
nung zu erneuern, nur mit der trodenen Hand über Dad Holz zu 
fahren. Grlifht aber dad Licht zum zweitenmale, fo kann man 
daſſelbe nidyt wieder bervorbringen. 

Diefe Erfcheinung ift eine der Haupt-llrfachen, weldye Die Phos⸗ 
phoredcen, bed Meeres erklären, fowie den befondern Einfluß, ben 
der Stoß der Wellen auf die Hertorbringung des Lichtes hat. 

Das Leuchten bed Weerwaflers, fagt Humbolbt*), wird theile 
durch Lebendige Lichtträger, tHeild durch organifche Faſern und 





*) „Ideen zu einer Phyfioguomit ber Gewächſe“ (Anfichten ber Na⸗ 
tur. 8b. 2.) 
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Membranen bewirkt, die ihren Urfprung ber Zerſtörung jener le⸗ 
benbigen Lichtträger verdanken. Die zuerft genannte Urſache ber 
Bhosphoredcenz ded Dceand ift unftreitig bie gewöhnlichfie und vers 
breitetfie. Je thätiger und geübter reifende Naturforjcher in An⸗ 
wendung vorzüglicher Mikroskope geworden find, deſto zahlreicher 
iR in den zoologiſchen Syſtemen die Oruppe der Mollusken und 
Infuferien geworben, deren von ber bloßen Willenskraft abhängige 
sder durch äußeren Reiz angeregte Lidjtentwidelung man erkannt hat. 
Zu dem Leuchten des Meeres, infofern cd durch lebende Organiömen 
erzeugt wird, tragen borzüglid, bei: in ber ZoophytensKlaffe die Acas 
lephen (Familie der Meduſen und Eyaneen), einige Mollusfen und ein 
zahlreiches Heer von Infuforien.*) Biöweilen erlennt man felbft burdy 
ſtarke Bergrößerung keine Zhiere im leuchtenden Waſſer; und doch 
überall, wo die Welle an einen harten Körper anfchlägt und ſich ſchäu⸗ 
mend bricht, überall, wo dad Waffer erfchüttert wird, glimmt ein blite 
ühnliched Licht auf. Der Grund diefer Erſcheinung liegt Dann 
wahrfcheinlich in faulenden Fäſerchen abgeitorbener Mollusfen, die 
in zahllofer Menge im Waſſer zerftreut find. Filtrirt man leuch⸗ 
tendes Waſſer durch enggewebte Tücher, fo werben Diefe Käferchen 
md organifche Membranen ald leudytende Punkte abgefondert. Biel 
leiht darf man wegen ber ungeheuren Menge von Mollusken, 
welche alle Zropengegenden beleben, fid nicht wundern, wenn das 
Seewaſſer felbft da leuchtet, wo man fidhtbar Feine Fäſerchen abs 
jondern fann. Bei der unendlichen Zertheilung der abgeftorbenen 
Maſſe von Dagyfen und Medufen wäre dad ganze Meer ald eine 
gallexrtartige Ylüffigkeit zu betrachten, welche, als ſolche, leuch⸗ 
tend, dem Menfchen widrig und ungenießbar, für viele Fiſche nähe 
rend ill. 

Zwifchen Mabera und den afrikaniſchen Küſten wurben bie 
magnetifhen Beobachtungen, mit denen fid) Humboldt befchäftigte, 
duch ſchwache Winde und Mecreöftille ſehr begünftigt. Die Reis 
jenden konnten nicht aufhören, die Schönheit der Natur zu bewun⸗ 
dern. Nichte gleicht, jchreibt Humboldt, der Klarheit und Helle 


*) Näheres barüber findet man bei Ehrenberg in befien Abhandlung 
über das Lenchten bes Meeres. Berlin 1836. 
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des airilaniiden Hinmell Wur erkamten über bie Menge Stern⸗ 
ſchnuppen, die jeden Avgendick Nerumierfielen. Je mehr wir nad) 
Säuden famem, dee Nutzer werde dieſe Erſcheinung, vorzüglich 
in der Wide der fanarıtdm Im — In den beißen Klimaten, 
befonders unter den Wededeven isörm Die Stenſchnuppen häuflg 
einen Schwetif dinter ü$ der 12 da 15 Sckunden lang leuchtend 
Meidt; andre Malie jderen Ne sr Nase indem fie ſich in mehrere 
Runen edeiten. Won Hiedt Ke zur Ni ae beitern Bauen Hims 
mel, wielleide dat ya Se nas wis auter einer Wolle bemerkt. 
Of daten Die Sternidnuxdeen niert ermiger Stunden einerlei 
Rıdtung, und dieie ı das Ne da Miızink 

Der täuichende Gattuf wir Seedeldt ron dieſem herr⸗ 
lichen Shoumpetl empfing werd Don idee feld im Kodmod fpäter 
berichtiat.“ Wenn id degt cc. zen mh werner Rückkunft 
and der Aconinectialzore var dem Gindread: taugen war, ald fei 
wir vater Den Iren - 2 Na Niteler Eirzer, wie auf Hö⸗ 
ben von 12 oder IN Rus -- er ul ie Stemtdmuppen häu⸗ 
iger. tardiger und madr san .anrer ziurenden Sinhtbabnen beglei- 
tet eridienen, we in Nr semätizin ı2) Sim Zone, je lag der 
Srurt ditits Gixtrudi weht mir :ı Ir Serrinken Durdjictigfelt 
der Ärepex:Armsiztire vet. War ehr dert neier in den Dunf- 
frei! bimeim. Wr Barıı! röter ia Ro’tarz is Relge der Rein- 
beit Beh Hinened, des tatʒz dude unmce wicheriernente Schaufpiel 
Per vielem tartiger Stermiänısae. 

Rir;iz Beim Eis von Radera var ũch eine Küchen⸗ 
ideraite au? das Mickiezel. Sie war is müde, daß He ih leicht 
iangea leg. Bas saure Der Sogei vermisten, m tiefer Jahres 
zeit eme tolle Arie :z uterzehner? Aus wer die Wilterung 
z2 ruhig, 23 205 22 Be Werir der Nınte. mie Ned yumeilen 
bei Heinen Ziglı ir ESkzerreringen der Asıl iR, je weit mit 
tertrergen kizte Bizurm. 

An 1% Ian: röjete mr WE ter Lınarikher Imic Yuzcke 
tete, mo Lid Echĩ ubuerz i2lıe, wm ı2 börm, sd die Oryläm 
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ber die Rhede von Santa⸗Cruz auf Teneriffa blolirten. Weiterhin 
wurbe die Infel Fortaventura fidhtbar, die berühmt ift ihrer vielen 
Kameele wegen, weldye theils zum Aderbau dienen, theild geſchlachtet 
und eingefalgen verzehrt werben. Nicht Iange nachher erblidte man 
andy die Eleine Inſel Lobos, die in bem Meeredarme liegt, durch 
weichen Fortaventura von Lancerote getrennt ifl. 

Die Raturforfcher brachten einen Theil der Nacht, welche bes 
wanderndwũrdig Par und frifh war, auf dem Verdeck zu. Das 
Bonblidyt erhellte die vulkaniſchen Spiten von Zancerste; nah’ an 
ber Mondſcheibe, die nur wenige Grade über bem Horizonte fand, 
glänzte Antares, und das Leuchten des Oceans fchien die Helligkeit 
der Luft noch zu vermehren. Nach Mitternacht erhoben ſich ſchwarze 
Rollen Hinter dem mächtigen Bulfan der Infel und verhüllten 
zen Zeit zu Zeit den Mond und dad ſchöne Sternbild bed Skor⸗ 
Fiend. Am Uſer erblidte man euer, weldyed bin und ber getra- 
gen wurde und wahrſcheinlich Fiſchern angehörte, die ſich zu ihren 
Eeſchãften rüfteten. 

Am Morgen bed folgenden Tages war der Horizont neblig 
sad der Himmel leiht mit Dünften überzogen; aber die Umriſſe 
der Berge erfchienen nur um fo fchärfer, denn die Feuchtigkeit, in⸗ 
sem fie Die Durchſichtigkeit der Luft vermehrt, jcheint die Gegen⸗ 
Hände zugleidy näher zu rüden. 

Das Senkblei in der Hand, durchſchifften die Reiſenden ben 
Srchipel Heiner Infeln, die im Norden von Zancerote liegen. Bes 
isaberö überrafchte fie die Korm der Küſten, durch weldye fie ſich 
en Die Rheinufer kei Bonn verfeßt glaubten. 

Die Form ber organifirten Wefen, bemerkt Humboldt, wech⸗ 
it mit Dem Klima, aber die Felſen find Diefelben in beiden He⸗ 
zürbären. Die Prophyre, bie Grünflteine, die Mandelfteine, die 
Brialte haben beinahe ebenfo beitändige Formen angenommen, als 
Be einjachen Kryſtalle. Auf den kanariſchen Infeln wie in Auver⸗ 
rue, im böhmijchen Mittelgebirge wie in Mexiko und an ben Ufern 
xt Ranges, verlündet ſich die Trappformation durdy die ſymme⸗ 
ze Ordnung der Berge, durdy abgeftumpfte Kegel, die bald vers 
sszelt, bald paarweife ald Zwillingberge (montes gemelli) fichen, 

2* 
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durch Gebirgoplatten, deren beide Enden mit einer runden Erhö⸗ 
bung gekrönt find. 

Der ganze weftlihe Theil von Rancerote trägt ba Geprãge 
eined kürzlich erſt durch vulkaniſches Feuer zerrütteten Landes. Alles 
iſt ſchwarz, dürr und von Dammerde entblößt. Wirklich berichtet 
ber Abbe Vierra, daß Im Jahre 1730 mehr als die Hälfte der Inſel 
ihre Geſtalt veränderte. Der mächtige Vulkan, die Corona, ben bie 
Einwohner den Vulkan von Zemanfaya nennen, verwüftete Die frucht⸗ 
barfte und bebauteſte Gegend, und neun Dörfer wurben burdy bie außs 
firömende Lava gänzlich zerftört. Ein heftiges Exrbbeben war diefer 
Kataftrophe vorausgegangen, und bie Stöße Dauerten mit gleicher Hef- 
tigkeit mehrere Jahre hindurch fort; was fi nur felten nady einem 
Ausbruch ereignet, wenn die elaftifhen Dämpfe durch ben Krater 
entweichen onnten.*) Der ©ipfel des Vulkans ifl ein runder Hü- 
gel, deſſen Höhe 292 Xoifen beträgt. Seine benachbarten Gipfel, 
welche, vom Meer aus gefehen, einen fehr impofanten Anblid dar⸗ 
bieten, find faum 100 bis 120 Xoifen hoch. 

Die Infel Sancerote hieß chemald Zitersigrota. Ihre Ein 
wohner zeichneten ſich bei der Ankunft der Spanier vor Denen ber 
übrigen fanarifchen Injeln durch Spuren einer größeren Givilife- 
tion aus. Sie hatten Häufer von gehauenen Steinen, während bie 
Guanen in Teneriffa nody in Höhlen wohnten. Zu jener Zeit 
berrfchte in Zancerote eine höchſt fonderbare Einrichtung, die ſich 
nur noch in Tibet und im Himalaya- Gebirge wiederfindet. Eine 
Frau nämlidy hatte mehrere Männer, weldye abwechfelnd die Bors 
rechte des Hausvaters genofien; jeder wurde immer nur einen 
Monat lang ald Ehemann betrachtet und während feine Rechte 
von ben andern ausgeübt wurben, lebte er in der Reihe der übri⸗ 
gen Haudgenofien. — Im 15. Sahrhundert enthielt die Infel La⸗ 
cerote ganz Heine Staaten, die durch eine Mauer begrenzt ımb von 
einander getrennt waren. Dergleihen Monumente, die den Natis⸗ 





—— — — 


*) Näheres über biefen Ausbruch findet man in Leopold's von Buch 
Beichreibung ber Tanarifchen Infeln. — Im Jahre 1824 ernenerten fidh bie 
heftigen vullanifhen Ansbrüche auf Lancerote. 
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nalbaß überleben, findet man auch in Schottland, in Peru und 
China ber. 

Zwiſchen den Inſeln Alegranza und Montanna bradıte das 
Emfblei eine Seealge mit empor, die auf dem Boden bed Dceand 
in einer Ziefe von 192 Fuß wuchs und berem Blätter dennody fo 
grün waren wie bie unferer Gräſer. Da nun nad) ben Beobadys 
tungen von Bouguer dad Licht bei einem Durdygang von 180 Fuß 
in einem Berhältnig wie 1: 1477,8 geſchwächt wird, in jener Tiefe 
alfo nur von äußerft geringer Wirkung fein konnte, fo iſt, dies ein 
wuer Beweis, daß die grüne Barbe der Pflanzen nicht allein durch 
ben Einfluß der Sonnenflrahlen erzeugt wird. Mehrere noch in 
ven Zwiebeln der Liliaceen eingehüllte Keime, ber Embryo ber 
Malven- und Rhamnusartigen Gewächſe, ber Embryo der Biftacie, 
des Bidcum, der Eitrone, die Zweige einiger unterirbifchen Ge⸗ 
wächfe und enblidy die in Gruben aufbewahrten Begetabilien grüs 
nen gleichfalls in Abwefenheit des Lichtes. Der aus diefen Thats 
ſachen gezogene Schluß wird durch Turner und viele andere bes 
rühmte Botaniker beftätigt, welche der Meinung find, daß bie meis 
den Zange, Die auf der Oberfläche des Dceand gefanımelt werben, 
und die im 23. und 35. Grad der Breite und im 32. Grab der 
Länge dem Scifffahrer das Schaufpiel einer überſchwemmten uns 
geheuern Wieſe barbieten, urfprünglidy auf dem Boden bes Mee⸗ 
red wachſen und nur in ihrem audgebildeten Zuftand wandern, 
wenn fie Durch die Bewegung der Wellen Ioögeriflen werben. 

Nach den Notizen, welche der Capitän bed Pizarro einem als 
tm portugiefiichen Wegweiſer entnahın, glaubte er fich einem nörd⸗ 
lich von Teguiſe, der Hauptftadt der Inſel Lancerote, liegenden 
dort gegenüber zu befinden. In der That aber hielt man einen 
Bafaltielfen für ein Schloß, man falutirte, Inden man bie fpanifche 
Fagge auöfledte und warf dad Boot aus, damit fid) einer der Of⸗ 
igiere bei dem Kommandanten des vermeintlichen Forts erkundige, 
ib englifche Schiffe in biefer Gegend kreuzten. Wie groß war dad 
Erfaunen, ald man erfuhr, das Land, welches man für eine Vers 
liugerung der Küfte von Lancerote gehalten hatte, fei die Kleine 
Infel Oraziofa, und mehrere Meilen in ber Runde gebe ed Teinen 
kmohnten Drt. 
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Die Miſemen benugter 13 Tees, zu moi Zoe kennen zu 
Irıer. nee: In Ime mm mei Fin Abirz Bits kaum 
2a8 Geruhl mdibredien. weabt Zunmfelt. zeidei ter Ratur- 
igeider emwinmiet. vem er zım erlenmeıt em Weiten beräßtt, 
fer mut sem) it. De Zırmerfumfer ber üh auf je vice 
Genie, daij man Yiße aut. cd sam ver Eintriden, Die man 
enzrängt. Redientdnit zı gie Wit chem Eirtt ylauft man 
ex dees Rradutt za ũnden ınd im eier Gemüihltewegung er: 
barıt mm st dieſenigen zur, meiche ne jemeiniken m unfern Eos 
kanriher @irten ind m mern aaturiter: ſwean Summbegen find. 

Schihuztert Au$ 20m der Kife demertten fe cinen Me 
jchen. ver mi: Ver Xeime Hier, zer ne Aue ergreift, aid man dad 
Best zch ihm richtete, an? Hr binzer einem Relien verkurg. Mit 
Mühe brachten im tie Zion ;ırid. Der Andück Ber Cowelte, 
Bas Abienera eimer Kanane m enem fo esfume rt, ber biös 
weilen aber ron Cariaten amd Der Serderei befucht wird. Bad Lan⸗ 
Zen bei Boets, ılled Lied hatte Tem men Fiſcher iz Furcht ges 
jegt Da er veriükherte, reit mehreren Runder keir Ei auf oifmer 
Ser geiiu zu baten, ia entichleij ih ter Eapitin, jeimen Meg 
nach EsmtsEruz fortzziegen. 

Die Inſel Orxisiz if ton Lancerete nur durch einen engen 
Azul, El Rio. getrennt. Der Meine Theil der Iniel, den Die Rei⸗ 
ſenden durchliefen, zleiht Den Sapa⸗Kergedirgen bei Neapel zwiichen 
Bortici una Terre tel Grece. Die Feljen find ſchwarz, entblöft 
son Bäumen und Geſträuch, grögtentheild ehne eine Spar von 
Dammerde, und nur wenige Flechten ſinden Rh auf dem Bafalt 
zerſtrext. Die Laven, welde nicht mit rullaniiher Aſche bedeckt 
find, bleiben Jahrhinderte ling ehne Spur ven Begetatien, denn 
anf dem afrilaniihen Boten bält die übermäfige Hige und die lange 
Irodenheit tie Entwidlung ter kruptogamiſchen Scwächſe zurüd. 
Die Bafalte von Gracioſa find nicht füulenformig gejentert, ſon⸗ 
dern in 10 bio 15 Zoll tiden Schichten gelagert. Sie wedieln 
mit parallel laufenden Schichten gelblidyen Mergeld, deſſen Obere 
fläche von der Eonne entjärbt if. Diefer Mergel enthält viel Kall Ä 
und brauft felbf an ben Stellen, wo er mit dem Bajalt in Ve 

ung ift, lebhaft auj. 


23 


Die Reiſenden Hatten nicht Zeit, ben Gipfel eines Hügels zu 
erfeigen, deſſen Buß fehr merkwürdiger Weile von Thonſchichten 
gebildet wird, auf denen Bafaltihichten ruhen, gerade wie bei 
dem Scheibenberger Hügel in Sachſen. Diefe Bafalte waren mit 
einer äãußerlich tropffleinartigen Subftang überzogen, bie man Hya⸗ 
lit, auch vulkaniſches oder müllerifches Glas nennt. — Um Ufer 
giebt es zwei Arten Sand, von denen bie eine ſchwarz und bafale 
tiſch, die andere weiß und quarzartig ifl. 

Sie fhifften ſich bei Sonnenuntergang wieder ein, allein der 
ſchwache Wind gejtattete nicht, den Weg nad) Teneriffa fortzufehen. 
Des Meer war ruhig, ein röthlicher Dunft bebedite den Horizont 
und fchien bie Gegenflände zu vergrößern. In biefer Einfamteit, 
ſagt Humboldt, mitten unter fo vielen unbewohnten Infeln, ges 
nefjen wir lange Zeit den Anblick einer wilden und impofanten 
Ratur. Die fchwarzen Berge von Braciofa fiellten ſenkrechte Mau⸗ 
ern don fünf bis fchöhundert Buß Höhe dar. Ihre Schatten, 
auf die Oberfläche des Ocecans geworfen, geben der Landſchaft 
einen melandholifchen Charakter. Aehnlich den Trümmern eines 
ungeheuren Gebäudes, fleigen die Bafaltfelfen aus dem Schooß 
ter Fluthen empor. Ihr Dafein erinnerte und an bie vergan⸗ 
gene Zeit, wo Vulkane unter dem Meer neuen SInfeln ihr Dafein 
gaben, oder die feiten Zänder zerriſſen. Alles, was und umgab, 
fhien Zerſtörung und Unfruchtbarkeit zu verfündigen; aber im Hin⸗ 
tergrunte dieſes Gemäldes boten die Küflen von Lancerote einen 
lachenden Anblid tar. In einer engen Echlucht, zwiſchen zwei von 
zerfireuten Baumgruppen gekrönten Hügeln, zog jidy ein Eleiner be⸗ 
bauter Erdſtrich in die Länge hin: bie legten Sonnenftrahlen er⸗ 
leuchteten dad zum Erndten reife Getreide, und felbit die Wüſte 
belebt fi, wenn man darin Die Spur ber arbeitfaınen Hand bed 
Menſchen entdedt. 

Die Strömungen trieben das Edyiff, weldyed bei dem ſchwa⸗ 
den Winde vergebend aus dem Kanal von Alegranza herauszukom⸗ 
men verfuchte, fehr nahe an einer Klippe vorbei, die auf den alten 
Karten den Namen der Hölle oder Infierno führt, auf den neuen 
Roca del Defte Heißt. Wahrfcheinlih wurde dieſer aus bafaltifcher 
Lava beftchende Felſen, der 3 bis 4 Toiſen body, mit Höhlen ans 
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gefüllt und mit Coals⸗ähnlichen Schlacken bebedt If, durch vulka⸗ 
nifches euer in die Höhe gehoben. So erhoben fid) bei dem frü- 
ber erwähnten Ausbrudy bed Bullans von Zemanfaya zwei pyra⸗ 
midale Hügel von fleinartiger Kaya vom Boden bed Meered und 
vereinigten ſich allmälig mit der Inſel Zancerote. 

Nachdem man die Nacht Über bei gänzlicher Winbftifle, aber 
heftiger Strömung, weldhe das Schiff jeden Augenblid gegen ſenk⸗ 
recht auffteigende Felsmaſſen zu flogen drohte, gefährlich lavirt hatte, 
gelang es am Morgen bei etwas frifcherem Winde ben Kanal zu 
verlaffen. Man hatte bald die einen Infeln Alegranza, Montanna 
Clara und Oraciofa aus dem Geſicht verloren. Bon diefen Ins 
feln, welche heut zu Tage nur noch beſucht werben, um Orſeille 
oder Wärberflechte Dajelbit zu fammeln, bat bie mittlere noch den 
Ruhm befonders ſchöner Kanarienvögel. Die erfigenannte, deren 
Namen fo viel ald die Fröhliche bedeutet, empfing benfelben von 
den erften Eroberern der Fanarifchen Infeln, ben normännifchen Bas 
onen Jean de Bethencourt und Gadifer de Galle. Hier landeten 
fie zuerft, und nad, kurzem Aufenthalt zu Oraciofa beſchloſſen fie, 
fidy der benachbarten Infel Zancerote zu bemädhtigen, wo Ouadar⸗ 
fia, da8 Oberhaupt der Buanen, fie mit ber nämlichen Oaſtfreund⸗ 
ſchaft aufnahm, die Eortez in dem Pallaft von Montezuma fand. 
Der König, ein Hirte, der feinen andern Reichthum hatte, als feine 
Ziegen, wurbe eben fo nieberträchtig verratben wie ber mextkanifche 
Sultan. 

Da ber Horizont neblig war, fo blieb auf ber ganzen Fahrt 

von Lancerote nad) Teneriffa der Pik Teyde unfichtbar. 
Schifffahrer, weldye dieſe Gegenden Häufig befucht Haben, 
bezeigen ihr Erflaunen, daß fie den Bil Teyde fo wie jenen auf 
ben Azoren biöweilen aus fehr weiter Werne erblidten, und fie , 
ein ander Mal bei viel geringerer Entfernung, des hellen Him⸗ 
meld und klaren Horizonted ungeachtet, nicht entdeckten. Died er- 
Hlärt fidy jedoch aus ber Beichaffenheit der Atmofphäre, die auf bie 
Sichtbarkeit entfernter Begenftände großen Einfluß hat. Man kann 
im Allgemeinen annehmen, daß der Pik von Teneriffa ziemlich fels 
tem auf große Entfernungen hin gefehen wird, wenn in ben Monas 
tem Iuli und Auguft bad Wetter warm und troden ift, und daß 
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man ihn im Begentheil in den Monaten Sanuar und Februar in 
außerorbentlicher Berne erblidt, wenn ber Himmel nicht bebedt iſt, 
und unmittelbar nach einem reichlichen Regen ober wenige Stun- 
den vorher. Denn die Durchſichtigkeit der Luft fcheint ſich, wie 
fon früher erwähnt wurbe, außersrbentlid zu vermehren, wenn 
eine große Menge Wafler gleihmäßig in der Atmofphäre verbreis 
tet if. Außerdem erklärt ſich noch aus andern Gründen, daß ber 
Pik feltner in großer Entfernung ſichtbar iſt, ald die Spitzen der 
Unden oder bie mit ewigen Schnee bebedten Theile bed Atlas, an 
deren Abhang Marocco liegt. Denn nicht nur, daß er niedriger 
als beibe if, jo bildet auch der abgeflumpfte Kegel, mit dem ber 
Bit endigt, Piton oder Pain de Sucre, ber ohne Zweifel wegen 
der weißen Farbe bed durch ben Krater ausgeworfenen Bimfteind 
viel Licht zurüdwirft, nur den 22ften Theil ber ganzen Höhe. 
Die Seiten des Vulkans aber find entweder mit Blöden ſchwar⸗ 
zer und verfchladter Lava bebedt, oder mit einer kräftigen Bes 
getation, deren Maflen um fo weniger Licht zurüdwerfen, als bie 
Schatten der Baumblätter weit umfangreicher find, ald die erleuch⸗ 
teten heile. 





Drittes Kapitel. 


Aufenthalt anf Teneriffa. — Reiſe von Santa⸗Cruz nad) Drotava. — 
Befteigung bed Bild von Teybe. 


Da ber Horizont trübe blieb, fo konnten die Reifenden, ber bes 
trädtlihen Höhe der Berge von Canaria ungeachtet, dieſe Inſel 
doch erſt am Abenb bes 18. Juni entbeden. Eie ifi die Kornkam⸗ 
mer des Archipeld der glüdlichen Inſeln, und, was für eine Ge⸗ 
gend außerhalb der Wendekreife merfwürdig ift, man ernbtet in 


« einigen Cantonen von Canaria jährlid zweimal, im Februar und 


im Jani. 
"Um 19. Worgens entdeckte man bie Spitze von Naga, aber“ 
ber gir bon Teneriffa blieb noch unfihtbar. Das Land trat un⸗ 


deituch hervor und ein dichter Nebel verhüllte ſeine ſämmtlichen 
Formen. Er näherte ſich, vom Winde getrieben, in dem Maße, als 
ſich das Schiff der Rhede näherte. Das Meer war heftig bewegt, 
wie Died in diefen Gegenden faft immer ber Kal if. 


Man warf die Anker, nachdem man mehrere Mal fondirt Hatte, 
denn der: dichte Nebel ließ die Begenftände nur mit Mühe auf eine 
fehr geringe Entfernung unterfcheiden; aber im Augenblid, ald man 
anfing.den Platz zu begrüßen, zerftreute ſich ber Nebel völlig. . Als⸗ 
bald zeigte ſich der Bil von Zeyde in hellem Licht über den Wol- 
fen, und die erften Strahlen der Sonne, bie für bie Reifenden 


Ä Me aufgegangen war, erhellten bie Spitzen des Bulfans. 


— 


'näherten ſich dem Vordertheil der Korvette, um dieſes majeſtä⸗ 
tifche Schauſpiel zu genießen, ald man im nämlicdyen Augenblid vier 
engliiche Schiffe fignalifirte, die fih ganz nahe am Hintertheil 
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völlig rußlg hielten. Der Lizarts war länge beifgben bingefahe 


ren, ohne von ihnen bemerkt zu werben, and- big nämlihe Rebel, 
welcher den Beifenben ben Unbik des Pik entzegen hatte, hatte fie 
von der Gefahr befreit, nad) Curopa zurkdigeführt gu werben. ..: 

Sogleich wurde ber Anker aufgegogen und ber Bizarre näherte 
ib fo viel ald möglich dem Wort, um unter bem Schub beffelben 
fiher zu fein. In dieſer Gegend war es, wo Udmiral Belfon bei 
ber von ben G@uglänbern verfuchten Senbımg zwei Sahre rüber 
derch eine Kugel ben Arm verlor... 

Der Seneral-Bouperneur ber canarifhen Inſeln ſchiate "bein 
Capitän ber Corveite bie Ordre zu, die amtlichen Depefchen, hab 
eingefchiffte Belb und bie Briefe bed Publikums fogleih aut 
Land zu befördern. Die englifhen Schiffe entiernten ſich van: bet 
Rebe; fie hatten ben Abend vorber anf das Packetboot A 
Jagd gemacht, dad wenige Tage vor Humboldt von Corunna abe 
gefegelt war. Ed hatte fi genöthigt geſehn, im Hafen von Pal⸗ 
mas auf Kanaria anzuhalten und mehrere Baffagiere, welche auf 
einer Schaluppe nad) Santa⸗Cruz gehen wollten, wurben zu Ge⸗ 
fangenen gemacht. 

Der Anblick von Santa⸗Cruz iſt ſehr traurig. Auf einer ſchme— 
len und ſandigen Küfte find Häuſer von einer blendenden Weiße 
mit flachen Dächern und mit Fenſtern ohne Glas an eine Wand 
ven fhwarzen und fchroff gehauenen Felſen, die von aller Beges 
tation entblößt find, angelehnt. Ein fchöner Hafendamm, von ger 
hauenen Steinen erbaut, und die öffentliche Promenade von Pap⸗ 


„ 
PP. 


peln find die einzigen ®egenflänbe, welche bie Ginfamfeit der. zande 


ſchaft unterbrechen. 

Der Anblid des Bild, wie er fiih über Santa⸗Cruz barflellt, " 
weit weniger maleriſch, als die Ausſicht, welche bad hohe Orotava auf 
ihn gewährt, denn bort ftellt ſich dem wilden Anblick des Bulland 
eine lachende und Äppig angebaute Ebene entgegen und von ben Brups 


pen ber Balmen und Bananen, weldye die Küſte begrenzen, bis in. bie 


‚ Region der Arbutus, der Lorbeere und der Fichten, ift ber vulkaniſche 
Felſen mit einer Fräftigen Vegetation bebedt. Man begreift, wie 
ſelbſt Völker, die bad fchöng Klima Griechenlands und Italiend ges 





— ben th Fick Rucheräi ber glüdliäen In⸗ 
* zu erkennen glaubten 

Dagegen trägt bie zſtliche Koh, die von Santa⸗Cruz, überall 
den Charakter ber Unfruchtbarkeit. Der Gipfel bes Pils ift nicht 
bürrer, ald dad Vorgebirge von bafaltifher Lava, welches fich gegen 

- die Spitze von Naga verlängert und auf welden Saftpflangen 
kaum anfangen das Erdreich borzubereiten. 

Am Hafen von Orotava erfcheint der Pik unter einem zwölf 
Grad niedrigeren Winkel ald auf dem Hafendamme von Santa» 

-Cruz. Hier erreicht er faum die Höhe des Befuns, von Neapel aus 
gefehen. Dennoch ift feine Erfcheinung, wenn man ihn zum erften 
Mal von ber Rhede aus erblict, immer nody eine fehr majeftätifche. 
Yur der Piton war den Neifenden fihtbar, fein Segel zeichnete ſich 
auf einem Hintergrund vom fchönften Blau ab, während fchwarze 
und dichte Wolken den übrigen Theil ded Berges bis auf eine Höhe 
von 1800 Xoifen umhüllten. Der Bimfein, von den erſten Strabs 
len erleuchtet, warf ein röthliches Licht zurüd, dem ähnlich, weldyes 
oft die hohen @ipfel der Alpen färbt. Rad und nad wurde Dies 
fe8 Licht das blendendſte Weiß und erregte ben täufchenden Einbrud 
des Schnee®. 

Der Bil von Teneriffa iſt einen großen hell des Jahres über 
von Dünften umhüllt und man kann oft mehrere Wochen auf ber 
Rhede von Santas-Eruz verweilen, ohne ihn ein einzigee Mal ges 
fehen zu haben. Seine Rage weſtwärts von einem großen Conti⸗ 
nent und ifolirt in Der Mitte de6 Meeres ift ohne Zweifel die Ur⸗ 
fadhe Davon. Die außerordentlich trodnen Zuftfchichten, Die von ber 
afrifanifchen Wüfte durch die regelmäßigen Winde hergetrieben wers 
den, fühlen fi in dem Maße ab, als fie weſtlich fommen und fäts 

“ tigen ſich raſch, fobald fie mit der Oberfläche des Meeres ober mit 
der Luft, welche biefe bebedt, in Berührung treten. Enblih muß 
die bebeutende Maſſe eined Berges, der ſich mitten im atlamtifchen 

. Dean erhebt, den Wollen, bie von den Winden in bie offne See 
getrieben werben, ein Hinberniß entgegenfehen. 

Während die Reifenden die Erlaubnig bed Gouverneurs ab⸗ 
warten mußten, um an’d Land fleigen zu bürfen, beidäftigte 
fih Humboldt damit, Die geographifhe Lage de Hafendammes 





29. 
bon SantasEruz zu beflimmen, und fo biefelbe 18° 34° 10” 
weitli von Paris. 

Endlich fliegen die Reifenden, ſchon ermübet von ben vielfälti« 
gen Fragen derer, die an Bord kamen, um politifehe Neuigkeiten 
zu vernehmen, an’d Rand. Hier war ber erfte Begenftand, ber Ihren 
Bliden auffiel, eine ſchlecht gekleidete Yrau von bagerer Statur 
und fehr dunkler Farbe. Man nennt fie bie Capitana. Sie war 
von mehreren Anbern begleitet, deren Aufzug nicht anftändig war. 
Alle verlangten dringend, an Bord des Pizarro zugelafien zu wer» 
den, was ihnen natürlicher Weife nicht zugeflanden wurde. Im 
diefem Hafen, ber von Europäern fo Häufig befudht wird, nimmt 
die Entartung ber Sitten die Form der Ordnung an. Die Capi⸗ 
tana ift ein Anführer, von den übrigen ihres Standes erwählt, 
über welche fie große Macht ausübt. Sie Hinbert daB, mad dem 
Dienfte der Schiffe fhaden könnte, nöthigt die Watrofen, an den 
ihnen vorgefchriebenen Stunden auf ihr Schiff zurückzukehren, und 
die Offiziere wenden fi an fie, wenn man befürdptet, daß fich Je⸗ 
mand von der Mannfchaft verberge, um zu defertiren. 

ALS die Neifenden in die Straßen von Santa⸗Cruz eintraten, 
empjanden fie eine erflidende Hiße, ungeachtet dad Thermometer 
nicht über 25 Brad fland. Wer aber lange Zeit Eeeluft einges 
athmet Hat, leidet jededmal, wenn er an's Land kommt, weil bie 
LZandluft mehr von jenen gadförmigen Verbindungen in ſich aufge- 
nommen hat, welche die thierifchen und vegetabiliihen Subftanzen 
und dad Erdreich, ald Produkt ihrer Zerfeßung, befländig in Die 
Atmofphäre ausftrömen. 

EantasCruz, dad Anaza der Ouanen, mit einer Bevölkerung 
von gegen 8000 Seelen, ift eine ziemlich ſchöne Stadt, deren Has 
fen ald eine große Caradanens Herberge betrachtet werben kann, die 
auf dem Wege nad Amerifa und Oſtindien liegt. Die Empfeh⸗ 
lungen vom Hofe zu Madrid verfchafften den Neifenden bier, wie 
in allen andern fpanifchen Befigungen, die befriedigendfte Aufnahme, 
und der General:Gapitän ertheilte ihnen fogleich die Erlaubniß, die 
Infel zu durchreiſen. 

Der Eapitän des Pizarro hatte Befehl, ſich lange genug auf 
Teneriffa aufzuhalten, damit fie den Oipſel des Bits beſteigen könn⸗ 
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ten; er benachrichtigte fie jedoch, daß fie wegen ber englifchen Blo⸗ 
kade auf feinen längeren Aufenthalt ald höchſtens von 4 bis 5 Ta⸗ 
gen zählen möchten. Sie beeilten ſich alfo, nady dem Hafen von 
Orotaba abzureifen, der an dem weftlihen Nbhange des Vulkans 
liegt und wo fie Wegweiſer finden follten. Zu Santa⸗Cruz felbft 
war Niemand zu finden, weldyer den Bil beftiegen hätte. Died 
feßte mid), bemerft Humboldt, nicht in Berivunderung; denn bie 
merkwürdigen ®egenftände intereffiren und um fo weniger, je näs 
her fie und find: fo Fannte ich Bewohner der Stadt Schaffhaufen 
in der Schweiz, welche den Rheinfall nie gefehen hatten. 

Den %0. Juni vor Sonnenaufgang begaben fie fi auf ben 
Weg nad) der Stadt Laguna, die 1620 Fuß über der Meereöfläche, 
alfo 1601 Fuß höher ald der Hafen von Santa-Eruz lieg. Nabe 
bei der Stadt begegneten fie weißen Kameclen, bie ſehr wenig bela- 
den ſchienen. Man benubt Diefe Thiere hauptfächlich dazu, Waaren 
vom Zollamte nad) den Magazinen der Kaufleute zu bringen. Ges 
wöhnlich beladet man fie mit zwei Zuckerkiſten von ter Hadanna, 

- die zufammen 900 Pfund wiegen, aber man kann dicfe Laſt bis 
aaf.13:Centner vermehren. Die Kameele, die, wie die Pferde, im 
15. Jahrhundert von den erobernden NRormännern auf den canaris 
ſchen ˖ Infeln eingeführt wurden, find auf Teneriffa nicht fehr ges 
mein, :während fie ſich zu taufenden auf den Infeln Lancerote und 
Fortaventura vorfinden, die freilich, näher an Afrika gelegen, in 
Klima und Begetation diefem Continent ähnlicher find. 

2 Der Hügel, auf weldhem die Stabt Et. Ehriftobal de Laguna 

“ Hegt, gehört zu dem Syſtem jener Bafaltgebirge, die unabhängig 

’ von dem Syſtem ber jüngeren vulfanifchen Gebirgsarten, einen 
Breitens®ürtel um den Bil von Teneriffa bilden. 

Der Bafalt, auf dem bie Neifenden gingen, war ſchwärzlich, 
braun, compakt, halb verwittert, und gab beim Anhauchen einen 
Thongerud von fih. Er if in dünnen Schichten gelagert und 
einige baumartige Euphorbien und Dpunzien find die einzigen Pflan⸗ 
zen, die man auf dieſem bürren Felſen antrifft. Jeden Augenblid 
glitfchten die Maulthiere auf den ſtark geneigten Schichten des Ges 

. Dirged aus; doch waren bie Meberbleibfel eines alten Pflafterd noch 
„au erfennen. 
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In dem Maß, als ſich bie Reiſenden der Stadt näherten, em⸗ 
pfanden fie gradweiſe die Abnahme der Temperatur ber Atmoſphäre. 
Diefe Empfindung if um fo angenehmer, ald die Luft von Santa⸗ 
Cruz faft erflidend if. Dagegen wirb bie Temperatur Beränbe- 
rung am fo empfindlicher, wenn man von Laguna nad dein Has 
fen zurüdtchtt: man glaubt ſich dann der Deffnung eined Schmelzs 
ofen® zu nähern. Daffelbe empfindet man, wenn man an den Kü- 
ken don Caracas von dem Berg Apila in ben Secehafen von Ouayra 
hinabſteigt. Da unter dieſer Breite 350 Toiſen Höhe nur einen 
Unterfchieb in ber Temperatur von 3—4A Graben ausmadyen, fo 
muß man die läfige Wärme zu Santa-Eruz ober Guayra ber 
Rüdfirahlung der Felſen zufchreiben, an weldye biefe Städte ge- 
lehnt find. 

Die immerwährende Kühle zu Laguna läßt die Canarier dieſe 
Stadt ald einen fehr angenehmen Aufenthalt betrachten. Auf einer 
feinen Ebene gelegen, von Bärten umringt und beherrſcht von einem 
Hügel, welcher niit einem Wald von LXorbeeren, Worten und Meer: 
kirſchenbäumen befränzt ift, hat die Hauptiladt von Zeneriffa wirk⸗ 
lih eine ungemein lachende Lage. Sie Hat den Namen von einen 
ehemals nicht unbedeutenden Eee, der jet ausgetrodnet if. Res 
genwaffer bilden auf der Ebene von Zeit zu Zeit einen audges 
dehnten Sumpf. 

Zaguna, von feinem Reichthum herabgelommen, ſeitdem bie 
Seitenausbrüche des Vulkans den Hafen von Garachico zerftört ha⸗ 
ben und Santa» Eruz der Mittelpunkt des Handeld geworden ift, 
zählt nicht viel über 9000 Einwohner, darunter 400 Monde in 
6 Kloͤſtern. Eine große Menge Kapellen, welche die Spanier Eres 
mitas nennen, umgeben die Stadt und verftärken, auf Fleinen Uns 
höhen erbaut und befchattet von immergrünen Bäumen, Die males 
riihe Wirkung der Landſchaft. Zahlreihe Windmühlen verkündis 
gen ten Anbau des Getreide in diefen höheren Gegenden. Auch 
den Buanen waren die O©etreidearten bekannt. Geröſtetes Ger- 
ftenmehl und Ziegenmild) waren die Hauptnahrung dieſes Volkes, 
ein Beweis, daß die Guanen zu den Völkern bed alten Continents 
gehören, denn die Bewohner der neuen Welt Fannten vor der Uns 
funft der Europäer weder Getreide, noch Milch, noch Käſe. 
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Der Naturferfcher Anderſon, welder ben Gapitän Cook auf 
feiner britten Reife begleitete, rät ben Aerzten Europas, Ihre Kran⸗ 
fen nach Teneriffa zu fchiden und zwar wegen der außerordentlis 
hen Milde und Gleichförmigkeit des Klimad ber canariſchen Ins 
feln. Der Boden derſelben erhebt ſich amphitheatraliih und ges 
währt zu gleicher Zeit, wie Peru und Mexilo, wenngleich auf einer 
Heinen Leiter, alle Klimate, von der Hite Afrika's bis zu der Kälte 
der hohen Alpen. Santas-Gruz; ber Hafen von Orotava, Die Stadt 
gleihen Namens und Laguna ftellen vier Orte dar, deren mittlere 
Temperatur eine abnehmende Reihe bildet. " 

Während im ſüdlichen Europa die Veränderungen der Wir⸗ 
fung noch zu merklich find, um den nämlichen Bortheil darbieten 
zu Fönnen, nimmt Teneriffa, gleihfam am Cingang der Tropen 
gelegen, obſchon nur wenige Schiffstagereifen von Epanien ent« 
fernt, an den Schönheiten Theil, welche die Natur in den Aequi⸗ 
noctial⸗Lãndern verſchwendet hat. Die Begetatiog entwidelt bier 
ſchon einige ihrer ſchönſten und impofanteften Bormen, die der Ba- 
nanen und Balmen. Kein Aufenthalt fcheint mir geeigneter, fagt 
Humboldt, die Schwermuth zu verſcheuchen und einem jchmerzhaft 
ergriffenen Gemüth feinen Frieden wieder zu geben, ald der von 
Teneriffa und Mabera. 

Im Winter if das Klima von Laguna fchr neblig und bie 
Einwohner beklagen fidy oft über Kälte, obgleih man nie daſelbſt 
fchnein ſah. Die Nachbarſchaft des Meeres macht Laguna im - 
Winter gemäßigter, ald ed nad) feiner Erhöhung über die Ober: 
fläche ded Oceand fein follte. Zimmet⸗ und Brotfruchtbäume wach⸗ 
fen bafelbft im Freien. Man hat übrigens bemerkt, daß in wars 
men Ländern die Pflanzen fo Eräftig find, daß bie Kälte ihnen we⸗ 
niger fchadet, wenn fie nur von kurzer Dauer if. Humbolbt fah 
bie Banane auf der Infel Cuba in Begenden bauen, wo das 
100tHeilige Thermemeter bis auf 7 Grade und zuweilm bis nahe 
an den Gefrierpunkt fällt. In Italien und Spanien gehen bie 
Drangens und Dattelbäume nit zu Orunde, obgleich die Kälte 
oft während der Nacht zwei Brad unter Null beträgt. Aber die 
Bäume, welche in einem fruchtbaren Boden wachen, find weniger 
empfindlich, ald foldye, denen ihr Erdreich wenig Nabrungsfäfte giebt. 
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Um von Layıma in ben Hafen Orotava und au bie Meflfüfte 
Zeneriffa’® zu gelangen, durchwandert man zuerſt eine bergige Ge⸗ 
gend, tie mit ſchwarzem und thonigem Erdreich bedeckt if. Hierauf 
fommt man, in des Thal ren Zucoronte hinabſteigend, in jenes 
berrlidhe Land, von welchem bie Reiſenden aller Nationen mit fo 
riel Begeifterung geiprochen haben. Die Küfe ber See ift mit 
Dattel- und Kolsdnufkäumer gefbmüdt; höher uber wechſeln 
Gruppen ron Muſa mit Dradenbäumen, und die Abhänge find 
mit Reben bepflanzt, tie ibre Ranken an hohen Geländern auökreiten. 
Drangenbäume, mit Blumen belaten, Morten und Copreſſen ums 
geben bie Kapellen, weldye tie Yrommigkeit auf einzeln fiehenten 
Högein errichtet bat. Meberall find Lie Orundflüde durch Heden 
ren Ageva und Cactus von einander geſchieden. ine umzählige 
enge von frnptogamiſchen Bilanzen, befonters von Farrenkräutern, 
beteden tie burd Heine Wellen eincs Maren Waffers befeuchteten 
Mauern. Im inter, während der Vulkan mit Echnee und Eis 
bededt if, genickt man bier cincd beſtändigen Yrühlinge, und im 
Sommer verbreiten tie Seewinde am Abend eine janfte Küblung. 
Die Berölkerung dieſer Küſte ift jchr bedeutend und ſcheint es noch 
mehr zu fein, weil die Häuier unt Gärten von einamter entiernt 
jmd, wodurch Lie Schenbeit der Oegend noch erhöht wire. 

Ten Tegneſte und Tacoronte bid in Dad Dorf San Juan ke 
iz Rambla, berühmt durch feinen tortrefflihen Malvafier, ift tie 
Küſte wie ein Barten bebaut. Dazu bietet der naheliegende Pit 
bei jetem Echritt neue Geſichtspunkte tar, denn jein Anblick jeilelt 
nicht bloẽ das Auge Durch feine impefante Mate, jontern befchäj- 
tigt aud lebhaft die Scele, indem er fie an die geheimnißtolle 
Quelle des vullaniihen Feuers zurückführt. Es liegt aber etwas 
Nieterihlagendes in dem Unblid eined Kraterd, der in der Mitte 
eines fruchtbaren und wohl bebauten Landes liegt; denn die Oe⸗ 
ihichte der Erbe Ichrt, daß blühende Inieln durch Die @ewalt ber 
nämlichen Kräfte zerlört werben, bie fie vom Grund des Oceant 
emporgehoken haben. 

Der Reg nad) Orotaba führte Die Reifenden durch die ſchönen 
Derier Matanza und Victoria. Diefe Namen findet man in allen 
Ipamithen Kolonien beifarımen; fie fliehen in einem wiberlidyen 
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Gegenſatz zu den Empfindungen des Friedens und ber Ruhe, bie 
diefe Gegenden einflößen. Matanza bebeutet Schlachtbank ober 
Blutbad und erinnert daran, um welden Preit der Sieg erlauft 
wurbe. 

Bor Drotava befuchten fie nody den botanifchen Barten unweit 
des Hafend. Humboldt bezeichnet die Errichtung eines botanifchen 
Gartens auf Teneriffa als einen fehr glüdlichen Gedanken, wegen 
bes doppelten Einflufjed, weldyen berfelbe auf bie Fortſchritte der 
Botanik und auf die Einführung nützlicher Pflanzen haben könne; 
denn die canarifchen Infeln bieten duch bie Milde ibre® Klima's 
fo wie durch ihre geographifche Lage den geeigneteften Punkt dar, 
um die Brodufte beider Indien zu afflimatifiven und um ald Nieber- 
lage für die Pflanzen zu bienen, weldye fid) nad) und nad an bie 
fältere Zemperatur bed füblichen Europa’ gewöhnen müſſen. Der 
Begründer dieſes Bartend war der Marquid de Neva, welder ben 
Hügel von Duradno mit ungeheueren Koften zu einem folden 
Zweck ebnete. (Der Barten ift gegenwärtig in einen Kohlgarten 
umgewandelt.) 

Die Neifenden kamen fehr fpät im Hafen von Orotava an, 
wenn man den Namen eincd Hafens einer Rhede geben barf, wo 
die Schiffe genöthigt find, unter Segel zu gehen, fobald ber Wind 
heftig aus Nordweſt weht. 

Am 21. Juni Morgend traten fie in Befellfchaft des franzö⸗ 
fifchen BViceconfuld Legros, des franzöfifchen Eonfulatsfelretäre zu 
SantasEruz, Lelande, und bed englifhen Bärtnerd zu Duradıno 
ihren Meg nad) dem @ipfel bed Vulcans an. Der Tag war nidt 
befonbers ſchön und der Gipfel des Bild, welcher gewöhnlich zu 
Drotava fihtbar ift, war vom Aufgang ber Sonne an bis zehn 
Uhr Morgens mit dichten Wollen bebedt. 

Angenehm wurden bie Reifenden durch den Contraft überrafcht, 
welchen die Regetation biefe® Theils von Teneriffa mit ben Um⸗ 
gebungen von Santa=-Cruz darbietet. Während auf dem Wege 
von SantasCruz nad Zaguna die Pflanzen nur noch Saamen- 
fapfeln hatten, deren Körner bereitd ausgefallen waren, fand man 
hier den Boden mit einem ſchönen Grün bebedt. 

Die Stadt Orotava, durch welche ber Weg nad; bem Vulkan 
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führt, das alte Taoro der Ouanen, iſt einer der anmuthigſten Orte 
der Welt. Schon von ferne verkündigt ein liebliches Rauſchen die 
reichliche Waſſermenge, die durch die Hauptſtraßen fließt. Die 
Duelle Agua mansa, in zwei große Behälter gefaßt, bewegt mehrere 
Mühlen und vertheilt ſich ſodann in die benachbarten mit Reben 
bepflanzten Abhaͤnge. Wan genießt bier, da von zehn Uhr Mor: 
gend an ein flarker Seewind weht, eined noch frifcheren Klima's als 
im Hafen von Santa⸗Cruz. Orotava liegt an dem fteilen Abhang 
eined Hügeld, und, nad) der Meffung Leopold's v. Buch, gegen 
500 Yuß niebriger ald Zaguna. Daher blühen aud) an dem leßteren 
Drte die nämlichen Pflanzen einen Monat fpäter. — Die Häufer 
ten Drotava find von dauerhafter Bauart, aber von büfterem An⸗ 
ſehen. 

Obgleich Humboldt und Bonpland durch die Erzählung ſo 
vieler Reiſenden den Drachenbaum im Garten bed Oberſt Franqui 
bereits kannten, wurden ſie doch nichts deſto weniger durch ſeine 
ungeheuere Größe in Erſtaunen geſetzt. Allerdings beträgt die Höhe 
de8 Baumes nicht viel über 65 Fuß, aber fein Umfang, mehrere 
Fuß über der Wurzel, mißt 45, und noch tiefer, dem Boben näher, 
giebt Le Dru dem Riefenbaume 74 Fuß Umfang Nah Staunton 
bat er in 10 Fuß Höhe noh 12 Fuß Durchmefler. Der Stamm 
teilt fi in eine große Menge von Aeſten, die fi) in Form eines 
Gandelaberd erheben und mit Büfcheln von Blättern endigen. Leider 
bat der Sturm vom 21. Juli 1819 eine Eeite feiner Krone abge 
brochen. 

Unter den organiſirten Weſen iſt dieſer Baum nebſt der Adan⸗ 
ſonie oder dem Baobab am Senegal einer der älteſten Bewohner 
unſerer Erdkugel. Die Baobabs übertreffen noch die Stärke des 
Drachenbaumes von Drotava; denn man kennt deren, welche an ber 
Wurzel einen Durchmeſſer von 34 Fuß haben, ungeachtet ihre ganze 
Höhe nur 50 bis 60 Fuß beträgt. Allein man darf nicht außer 
Acht laffen, daß die Adanſonien viel fchneller wachen, als ber 
Dradyenbaum, deſſen Begetation fehr langfam if. Der bier bes 
ſchriebene tragt noch alljährlid Blumen und Früchte und fein Ans 
bli@ erinnert lebhaft an die ewige Jugend der Natur, die eine uns 
verfiegbare Quelle von Leben und Bewegung ifl. Diefes langſame 
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Wachẽthum lãßt zuglei auf dad hohe Ulter det Baumes fliegen. 
Die Sage geht, daß biefer Drachenbaum von den Ouanen (wie die 
Eſche zu Epheſus von den Hellenen, die von Terxes geſchmückte 
Platane in Lydien, oder der heilige Banyanen⸗Feigenbaum auf Ceylon) 
verehrt wurde, und Daß er 1402, ber der erſten Expedition der Bethen- 
courts, ſchon fo did und fo hohl als jet gefunden wand. Man 
behauptet audy, Daß in dem nämlichen Jahrhundert, in den früheften 
Zeiten der normännifchen und ſpaniſchen Eroberung, in dem hohlen 
Baumflamme an einem dort aufgerichteten Meinen Altar Meſſe ges 
lefen wurbe. *). 

Die Taxus, die Kaftanienbäume, die Eichen, die Platanen, die 
kahlen Eypreffen, die Bombag, die Mimofen, die Cäfalpinien, bie 
Hymenäen und die Dradenbäume fcheinen Humboldt Die Gewächſe 
zu fein, weldye in verſchiedenen Klimaten die Beifpiele ded außers 
orbentlihften Wachsthums abgeben. Eine Eiche, die 1809 in den 
Torfmooren der Somme bei dem Dorfe Yſeux gefunden wurde, 
gab dem Drachenbaum von Orotava an Etärke nichts nad), denn 
der Stamm bdiefer Eiche hatte 14 Fuß Durchmeſſer. 

Der im Handel unter dem Namen Dradenblut befannte zus 
fammenzichende Saft ift das Erzeugniß verfchiedener amerifanifcher 
Bflanzen. In den Ronnenklöftern zu Laguna verfertigte man Zahn⸗ 
ſtocher, die mit dem Safte des Drachenbaums gefärbt wurden, und 
dern Gebaud) man Humboldt zur Erhaltung des Zahmfleifches 
anrühmte. 

Bon Drotava führt ein ſchmaler und fleinigter Weg durch 
einen fchönen Kaſtanienwald in eine Gegend, die mit Geſträuch, 
einigen Arten von Zorber und baumartigen Haiden bebedt if. Die 
unter dem Namen Pino del Dornajito bekannte Station auf einer 
Höhe von 533 Toifen gewährt einen prächtigen Unblid bes Ufert 
und des ganzen nördlichen Theils der Infel. Eine reichlich Hier 
herborfprudelnde Quelle ift im Zande berühmt. Sie war bie einzige, 
welche zur Zeit der Humboldt’fchen Reife auf dem Wege zum Gipfel 
des Pils befannt war. Die Bildung der Quellen erfordert nämlidy eine 
gewiſſe Regelmäßigkeit in der Richtung und Neigung ber Schichten; 
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auf vullaniſchem Boden aber verfchluden die poröfen und zerflüfteten 
Belfen das Regenwafler nnd führen es in große Tiefen. Daher bie 
Zrodenheit auf den meiften canarifchen Infeln, ungeachtet der bes 
trächtlichen Höhe ihrer Berge und der Mafle von Wolfen, weldye 
die Schifffahrer befländig über diefem Archipel angehäuft fehen. 

Bon der Fichte von Dornajito bid auf den Krater des Bullans 
Reigt man beftändig bergan, ohne ein einziged Thal zu durchſchneiden, 
denn die Heinen Schluchten (Barancos) verdienen dieſen Namen nicht. 
In ben Augen des Beologen, bemerkt Humboldt, ift Die ganze Infel 
Zereriffa nur ein Berg, deſſen beinah eiptifche Grundfläche gegen 
Rordoft verlängert ift, und auf welchem man mehrere Syſteme vuls 
kaniſcher Bebirgdarten unterfcheidet, Die in verſchiedenen Epochen 
gebildet wurden. Was man im Lande ald ifolirte Bullane betrachtet, 
wie Chahorra, oder Montana Colorado und la Urca, find wie Feine 
Berge, die, an den Bil angelehnt, feine pyramidale Form vers 
deden. Doch befindet fih ber Haupt-Bulkan, deſſen Seitenaud- 
brüche großen Vorgebirgen ihre Entftehung gaben, nidyt ganz in der 
Mitte der Infel. 

Auf die Region der baumartigen Haiden (Monte-Verde) folgt 
bie der Farrenkräuter. Die Wurzel der Pteris aquilina, die hier in 
Ueberfluß wähft, dient den Einwohnern von Palma und ®ontera 
zur Nahrung. Sie pulvern diefelbe und vermifchen fie mit ©erften- 
mehl. Diefe Mifchung führt geröftet den Namen Oofio. 

Wenn man die Region der Warrenkräuter verläßt, fo kommt 
man burdy ein Ochölz von MWachholderbäumen und Zannen bis an 
den Felſen de la Bayta oder bis Portillo, und von hier, den engen 
Weg zwifchen zwei Bafalthügeln durchwandernd, auf die Ebene ber 
Biriemenkräuter. Faſt drittehalb Stunden brauchten die Reifenben, 
beitändig eingehüllt von dem erftidenden Staub des Bimiteind, um 
diefe Ebene zu durchwandeln, weldye dem Auge nichts ald ein uns 
geheured Meer von Sand darbietet. Die Hiße war hier, der Höhe 
der Begend ungeadytet, bei Sonnenuntergang und in Schatten noch 
größer, ald zur Mittagdzeit auf den Monte-Verde, eine Folge ber 
Rüdftrahlung des Bodens und der Ausdehnung der Gebirgsplatte. 

Mitten auf biefer Ebene erheben fi) Gebüſche von Retama. 
Diefer Schöne Strauch erreicht eine Höhe von 9 Buß und ift mit 
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läͤſtigt. Sie Hatten verſucht, mittelſt zuſammengebundener Tücher 
eine Art von Windſchirm zu errichten, aber das Feuer ergriff bie 
Einfafjung und fie bemerkten dies erſt, nachdem der größte Theil 
dabon burdy bie Flammen verzehrt war. Se kälter ed wurde, deſto 
mehr bebedte fidy der Bil mit Wolken, welche der Nordiwind ges 
waltig vor fi ber jagtee Der Mond blidte biöweilen durch bie 
Dünfte, und feine Scheibe erfchien auf einem außerordentlidy Dunklen 
Blau: der Anblid des Vulkans gab diefer nächtlichen Scene einen 
majeftätifchen Charakter. Bald war der Bil dem Auge durch bie 
Nebel völlig entzogen, bald erſchien er. in einer furchtbaren Nähe, 
md einer ungeheuren Pyramide ähnlich warf er feinen Schatten 
auf bie tiefer liegenden Wolfen. 

Begen drei Uhr Morgens machten ſich die Reifenden bei dem 
düſtern Schein einiger fihtenen Fackeln auf ben Weg nad) dem 
Gipfel des Piton und gelangten nad) zwei Stunden auf eine Kleine 
Ebene, die wegen ihrer ifolirten Lage den Namen Alta Vista führt. 
Dies ift zugleidh die Station der Neveros, d. h. der Eingeborenen, 
die fi ein Gewerbe daraus machen, Eid und Schnee zu holen, Die 
fie in den benachbarten Städten verkaufen. Ueber dieſem Punkt ber 
ginnt das Malpays (Blasfeld, wie «8 2. von Buch bezeichnet), eine 
Benennung, die man hier, wie in Mexiko, Peru und überall, wo 
ed Vulkane giebt, einem von Danımerde entblögten und mit Bruch: 
Hüden von Lava bededten Erdreich giebt. 

Die Reifenden machten einen Umweg, um bie aus mächtigen 
Obſidianblöcken gebildete, tiefgehende Eishöhle zu unterfuchen, welche 
in einer Höhe von 1732 Zoifen, mithin unter der Orenze liegt, wo 
in biefer Zone der ewige Schnee anfängt; da bie Strahlen der 
Sonne jedoch nicht weiter als bis an Die Defnung der Höhle reichen, 
fo iſt ihre Wärme nicht hinreichend, den Behälter zu entleeren, der 
fih den Winter über mit Eis und Schnee füllt. 

ALS die Reifenden gegen Morgen die Höhle verließen, beobach⸗ 
teten fie während der Dämmerung eine auf hohen Bergen nidyt 
ungewöhnliche Erfcheinung. Eine Lage von weißen flodigen Wolfen 
entzog Ihnen den Anblid des Dceand und der niedern Gegenden Der 
Infel. Sie Hatte ganz das täufchende Anfehn einer mit Schnee 
bebedten Ebene. Die Eolofjale Pyramide des Pils, bie vulkaniſchen 
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Spigen von Zancırote, Fortabentura und Palma erhoben ſich wie 
Klippen aus ber Witte diejed umgeheuren Dunfimzeres. 

Mährend jie ſich Durch Die zerkrechenen Laven des Malpeut 
mübfam Durdyarbeiteten, bemerkten he ein ſonderbarts erptiiched Bhä- 
nomen. Sie glaubten nah Oſten zu Heine in tie Luft geworfene 
Raketen zu jehen. Im erſten Augenblick hielten fie Liejelben jür 
Anzeichen cines neuen vulkaniſchen Ausbruchs anf Zancerote. Über 
nad furzer Täuſchung fanden ſie, Tag dieſe leuchtenden Bunlte nur 
die Bilder mehrerer Zterne waren, die durch Die Dünfle vergrößert 
wurden. Dieje Bilder waren zu Zeiten unbewegli, dann ſchienen 
fie ſich ſenkrecht zu erheben, jeitwärts berabjufeigen umt wieder an 
die Stelle zurüdzulommen, ton ter fie ausgegangen waren. Daß 
Phãnonien dauerte nur < Eis 8 Winuten und Börte auf lange vor 
dem Erſcheinen der Sonnenjcheibe am WMeerberizent. 

Faft nach einem halben Jahrhuntert, bemerli Humbelbt im 
Kosmos (Br. 3-), ift diejelbe Grjheinung des Sternſchwankens, 
und genau an demjelben Orte im Wulpaud, wieder ver Sonnen 
auigang, von einem unterrichteten und jchr aufmerljamen Beobachter, 
den Prinzen Aralbert von Preußen zugleih mit blejen Mugen und 
im Fernrehr beobachtet werten. Ver Brinz hatte Die Beobachtuug 
in jein bandfchrijtlidyed Tagebuch cingetragen, ohne, vor jeiner Rüd- 
tunft ven dem Amuzonenfitome, erjahren zu haben, daß Humbelst 
etwas ganz Achnliches geichen. 

Der Weg über tad Malpans iR auferorbentlich ermürent; er 
geht Heil aufwärts und die Blöde von Lara weichen munter den 
Züßen. Dieſe Labatrümmer haben jcharje Kanten umd es finden ſich 
oft Gruben zwiſchen ihnen, in Tie man mit der Hälite des Körper 
zu jallen Sejahr läuft. Unglücklicherweiſe gefellte jih zu der Bes 
ſchwerde dieſes Bergbefleigend noch Lie Irägheit und er ſchlechte 
Wille der Wegweiſer, bie feine Achnlidgleit ınit den flinken Guamen 
haben, von denen man erzählt, Daß fie cin Kaninchen eder eine wilde 
Ziege im Laufe jangen konnten. Sie waren von einem Phlegma 
zum Berzweijeln, wollten den Abend vorher die Reilenden überrehen, 
nicht über bie Etation ter Felſen hinauszugehen, fehten ſich von zehn 
zu zehn Minuten um auszuruhen, warjen bie Stüde ven DObfidian 
und Dimfein weg, welde mit Sorgfalt gejammelt werben, und 
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ſchließlich machte man bie Entbedung, baß keiner von ihnen je auf 
dem Gipfel des Vulkans geweſen war. 

Bach drei Stunden Weges kamen die Reifenden an den (Ende 
des Malpays auf einer Kleinen Ebene an, welche man la Rambleta 
nennt; in ber Mitte derfelben erhebt fi der Biton oder Zuder- 
hut. Die Ebenen von Retama und Rambleta bilden zwei Staffeln 
des Bil, von denen bie erſte viermal höher iſt als die zweite. Die 
von Rambleta liegt 1820 Toiſen über der Oberfläche des Meeres. 
Hier findet man die Zuftlöcher, welche die Eingebornen mit dem 
Bamen Naſenlöcher des Bild (Narices del Pico) bezeichnen. 
Wäſſrige und Heiße Dünfte dringen von Zeit zu Zeit aus mehreren 
Epaltın, weldye fid in dem Erdreich befinden, Herbor; fie haben 
feinen Geruch und fcheinen reined Waſſer zu fein. Diefe Erſchei⸗ 
aung bat jedoch nichts Befremdendes. Der Bit ift einen hell des 
Jahres mit Schnee bebedt und überdied befindet fi) im Malpays 
100 Zoifen über der Eiöhöhle eine fehr ſtarke Quelle Alles läßt 
daher vermuthen, daß der Bil, wie die Bullane der Anden, in 
jinem Innern große Höhlungen hat, weldye mit atmofphärifchen, 
von bloßer Infiltration herrührenden Waſſer angefüllt find, und 
jene wäflrigen Dünfte find eben dies Waſſer, welches durch die 
Bände erhigt wird, über die es binfließt. 

Noch blieb der fchrofffte Theil des Berges, der Piton, zu bes 
ſeigen. Der Abhang dieſes Kleinen Kegels, mit vullanifchen 
Aſchen und Brudftüden von Bimjtein bebedt, iſt fo fteil, daß es 
iaR unmöglich wäre, die Spike zu erreichen, wenn man nicht einem 
alten Zavafirome folgte, welcher aus dem Krater gefloffen zu fein 
iheint und befien Trümmer den Berwüflungen ber Zeit widerflanden. 
Diefe Trümmer bilden eine Mauer von verfchladten Felſen, welche 
ah mitten durch Die beweglichen Afchen erfiredt. Un dieſen Schladen 
54 haltend, deren fcharfe und Halb zerjehte Kanten den Steigenden 
sit in Der Hand blieben, erflommen fie den Piton. Sie brauchten jafl 
we halbe Stunde, um einen Hügel zu erfleigen, deſſen fenfrechte 
Höhe kaum 90 Zoifen beträgt. Unter allen Vulkanen, welche Hum⸗ 
leldt befucht bat, bot nur der Zorullo in Mexiko noch größere 
Sinderniffe als der Bil bar, weil jener Berg ganz mit beweglicher 
Ye bededt if. 


2 


Denn der Zuckerhut (Piton) mit Echnee bedeckt iR, wie im 
Anjang tes Winters, fo kann bie ſteile Lage feines Abhangt ben 
Keiienden in vie größte Gefahr fehen Kapitän Bambin, welcher 
den Muth hatte, im Jahre 1797 Ende Decemberb eine Reife 
anf den Gipfel des Vulkans zu unternehmen, fiel, ald er auf bie 
Hälfte ter Hẽhe bed Kegeld gelommen war und rollte bis auf bie 
Meine Ebene Rambleta herab. Glücklicherweiſe hinderte ihn ein 
Haufen Zaren, welder mit Echnee bebedt war, mit befchleunigter 
Geſchwindigkeit noch weiter Berabzufallen. 

Als bie Reifenten auf der Spitze des Pitons anfamen, waren 
fie erkaumt, daſelbſt kaum fo viel Blab zu finden, um bequem fihen 
zu können. ine Meine Freisförmige Mauer von perphyrartiger 
Lava, deren Kern Pechftein if, hielt He auf und entzog Ihnen deu 
Anblick des Krater. Diefer Kamm, welcher den Krater wie eine 
Bruftwehr umgiebt, würbe ben Zugang zum Keflel ober ber „Eal- 
dera” vöhig hindern, wenn fidy nicht auf ber weillichen Seite eine 
Deffnung fände, welche die Wirkung eine® Erguſſes fehr alter Zava 
zu fein Scheint. Durch diefe Definung fliegen fie über zerbrochenen 
Laven auf den Boden de Trichter hinab, deſſen Figur efitptifch 
ift und deſſen größte Breite 300, bie Meinfte 200 Buß zu betragen 
ſchien. Die äußeren Ränder der Caldera find beinah ſenkrecht. Die 
Wärme war nur an einigen Spalten bemerkbar, aus denen fich 
heiße Waſſerdünſte mit einem eigenen Braufen entwidelten. Das 
Innere dieſes Trichters, deſſen Boden man ohne Gefahr erreicht, vers 
kündet einen Vulkan, der ſeit Taufenden von Zahren nur durch feine: 
Seiten Feuer audgeworfen hat. Bei einem Vulkan, befien Thätigfelt 
borzugäweife gegen die Spite gerichtet if, verändert fid Die Xiefe 
des Kraterd dor und nad) jedem Ausbruch; body bei dem Bil von | 
Zeneriffa fcheint dieſe Xiefe, Die gegen 110 Fuß beträgt, feit langer . 
Zeit die nämliche geblieben zu fein. Schwefeldämpfe brechen auß 
dem Innern faft überall, wo man Bintritt, imd hinauf bi6 zum | 
änferften Kranz. Sie zerflören das Geſtein bis zu weißem Thom. 
Bleibt man lange auf dem Boben figen, fo finbet man feine Keiber 
von Schwefelfäure zerfrefin. Am nörblichen Rande bed Kraterd 
grub Humboldt ein Loch von einigen Zoll Tiefe. Das Thermometer, 
welches er hineinhlelt, flieg fehnell auf 42°; man kann alfo denken, y 
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melde Die In biefer Selfatara in einer Tiefe von 30 bis AO Toiſen 
berrfchen muß. Die Dünfte von heißem Waffer, welche an Die zer 
Keruten Lavaſtücke der Caldera gelangen, verwandeln einige Bartien 
in einen teigigen Zuftand. 

Die Reife auf die Spike des Vulkand von Teneriffa ift nicht 
aur wegen dir großen Anzahl von Erfcheinungen intereffant, die ſich 
der wifjenfhaftlihen Forſchung darbieten, fondern noch mehr durch 
bie malerifhen Schönheiten der majeftätifchen Natur. Die Erfah- 
sung lehrt, daß die Spiten fehr hoher Berge felten eine fo ſchöne 
Uudſicht darbieten, wie die Bergfpigen, deren Höhe die des Veſuvo, 
des NRigi und des Buy de Doͤme nicht überfleigt. Coloſſale Berge, 
wie der Chimborazo, der Antifana oder der Mont Rofa haben eine 
fo bedeutende Maſſe, daß die Ebenen, welche mit einer reichen Vege⸗ 
tatien bededt find, nur in einer großen Entfernung gefehen werben 
md daß ein bläulicher Duft gleichförmig über die Landſchaſt ver: 
breitet iR. Der Pik don Zeneriffa vereinigt durch feine fchlanfe 
Gefalt und feine örtliche Lage alle Vortheile der minder hoben und 
der ſehr hohen Bergſpitzen. Bon feinem @ipfel aus entdedt man 
nicht nur einen ungeheuren Horizont von Meer, der ſich über die 
hören Berge der benachbarten Infeln erhebt, fondern man fieht 
andy die Mälter von Teneriffa und den bewohnten Theil der Küfte 
in derjenigen Nähe, weldye geeignet ift, die fchönften Begenfäße von 
Foerm und Farbe herborzubringen. Man könnte fagen, der Vulkan 
erdrüde mit feiner Maſſe die Heine Infel, welche ihm zur rund: 
lage dient; aber er fchwingt fi) aus dem Schooße der Gewäſſer 
ju einer Höhe, die dreimal größer ift als die, in weldyer im Sommer 
die Wolken fchweben. -Wenn fein Krater, der feit Jahrhunderten 
helb erloſchen ift, Feuerbüſchel ausftrömte, wie der von Stromboli 
uf den äolifchen Infeln, fo würde der Bit, einem Leuchtthurm ähn- 
Ih, dem Edifffahrer in einem Umfang von mehr ald 260 Meilen 
u Richtung dienen. 

8 wir, erzählt Humbolbt, auf den äußern Rand bed Kraterd 
hen, richteten wir unfern Blid nad) Nord Meft, wo die Küflen 
wu Dörfern und Weilern geziert find. Zu unfern Füßen gaben 
Saufen von Dünften, die beftändig von den Minden getrieben 
wurden, bad mannigfaltigfte Schaufpiel. Eine gleihförmige Schichte 
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bon Wolfen, die und "von ben niederen Gegenden ber Infel trennte, 
war an mehreren Orten durch Keine Luftſtröme durchbrochen worben, 
welche die von der Sonne erhitte Erbe uns zuſchickte. Der Hafen 
von Orotava, die darin vor Anker liegenden Ediffe, die Bärten 
und Weinberge, mit denen die Stadt umringt ift, wurden durch 
eine Definung fidhtbar, welde mit jedem Wugenblid größer zu 
werden ſchien. Bon ber Höhe diefer einfamen Gegenden berührten 
unfre Blide eine bewohnte Welt; wir genoffen den auffallenden 
Gontraft, den die entblößten Eeiten ded Bild, feine feilen, mit 
Schladen bededten Abhänge, feine allee Begetation beraubten 
Ebenen mit dem lachenden Anblick bebauter Begenden machen; wir 
fahen die Pflanzen nad) Zonen georonet, je nachdem die Wärme 
der Atmiofphäre mit der Höhe der Zage abnimmt. Unter dem Piten 
fangen Flechten an, die verfchladten und auf der Oberfläche glän⸗ 
zenben Laven zu bededen; eine Veilchen⸗Art erhebt fid, auf Dem Ab⸗ 
bang des Vulkans bis auf 1740 Zoifen Höhe. Büſchel von Retama, 
mit Blumen beladen, zieren die Heinen Thäler, weldye Die Berg« 
ſtröme gegraben haben und Die Durch die Wirkung der Seitenausbrüdhe 
verfchloffen find; unter der Retama kommt die Region der Farren⸗ 
träuter, begrenzt durch die der. baumartigen Haiden. Wälder von 
Korbeeren, von Rhamnus und von Erbbeerbäumen trennen bie 
Haiden von den mit Reben und Yruchtbäumen bepflanzten Ab⸗ 
hängen. Ein reiher Zeppig von Brün erfiredt fid) von der Ebene 
der Piriemen und von der Zone der Alpenpflanzen bis zu ben 
Oruppen von Datteln und Muſa, deren Fuß der Deean zu ber 
fpülen fcheint. 

Die fcheinbare Nähe, in welcher man von dem Gipfel des Pils 
die Dörfer, die Weinberge und die Gärten der Küſte ficht, wirb 
buch Die außerordentliche, den canarifchen Infeln eigenthümliche 
Durdjfichtigfeit der Atmofphäre vermehrt, welche nidyt nur bie ber 
Zuft von Neapel und Sicilien, fondern vielleicht felbft bie Feinheit 
bed Himmels von Qulto und von Peru übertrifft. Siesvin eine 
Folge der trodnen Zuftfäulen, welche fi) beſtändig über bie benach⸗ 
barten Ebenen Afrika's erheben und von ben Oſtwinden mit Ge⸗ 
fchwindigfeit herbeigeführt werben. 

Trotz der großen Entfernung unterſchied Humbolbt nicht nur 
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Ne Häufer, das Segelwerk der Echiffe und die Etämnie der Bäume, 
fendern ſah auch in fehr lebhaften Karben Die reiche Negetation der 
Ebenen prangen. j 

Nergebend verlängerten fie ihren Aufenthalt auf dem @ipfel 
ded Bis, um den Augenblick zu erivarten, wo fie den Anblid des 
ganzen Archipeld der glüdlihen Infeln genießen könnten. Eie ents 
tedten zu ihren Büßen Palma, Gomeria und Groß⸗Canaria. Die 
Berge von Lancerote, weldhe beim Aufgang der Sonne von Dünften 
befreit waren, wurden bald in dunkle Wolken gehüft. Wenn man 
mar eine gewöhnliche Strahlenbrechung vorausſetzt, fo umfaßt das 
Auge Bei heiterer Zeit, von der Spitze des Tulfand, eine Erdober⸗ 
fläche von 5700 Quadrafmeilen, was dem vierten Theil der Ober: 
fläche Spaniens glei fommt. — Nidyt genug konnten fie die Farbe 
des azurnen Himmeldgewölbed bewundern. 

Die Kälte auf dem Gipfel tes Bild war für die Jahreszeit 
ſehr bedeutend; denn das hunderttheilige Thermometer fiel, entfernt 
som Boden und den heißen Dünften der Dampflödyer, im Schatten 
auf 2°. Der Wind blied aus Weiten und war folglidy) dem ent- 
gegengefeßt, der einen großen Theil des Jahres hindurdy Die heiße 
Quft Der afcikanifhen Wüſten nad) Teneriffa führt. Die Abnahme 
der Wärme betrug vom Hafen von Orotava aud auf 94 Toiſen 
einen Brad. Keine Epur einer Ernptogamijchen Pflanze war auf 
tem Gipjel des Piks zu entdeden; Fein Injeft flog in den Lüften; 
man fand jedoch einige Bienen an den Mailen von Schwefel geflebt, 
ter mit fchweiliher Säure befeuchtet ift und die Deffnung der 
Damprlöder überzieht. Mahricheinlid waren fie durch die Retama⸗ 
Blumen berbeigezogen und durch fharfe Winde in dieſe hohen Be: 
genden getrieben worden. Unvorſichtig verfengten fie fih an ben 
Deffnungen, bei denen fie Wärme fuchen wollten. 

Der Wärme ungeadytet, die man am Rande bed Kraterd in den 
Fügen empfindet, bleibt doch der Afchenkegel während mehrerer Winter- 
monate mit Schnee bebedt. Der heftige Falte Wind, der feit Sonnen: 
aufgang wehte, nöthigte die Reijenden, anı Fuß des Piton einen Zu- 
fluchtsort zu juchen. Hände und Geficht froren, während die Stiefeln 
ven dem Boden, auf dem fie gingen, verbrannt waren. In wenigen 
Minuten fliegen fie den Zuderhut hinab, ben fie mit fo viel Mühe 
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erklommen hatten, und diefe Schnelligkeit war zum heil unwillkür⸗ 
li, denn oft rollten fie über die Afchen herab. Langſam gingen Re 
durch das‘ Malpays, denn der Fuß kann nit mit Sicherheit auf 
beweglichen Zavablöden ruhen. Näber bei der Station der Felſen 
wird das Herabfteigen äußerft befchwerlich; der Raſen, kurz und feſt, 
it fo fchlüpfrig, bag man, um nicht zu fallen, ben Körper beftänbig 
rüdwärts beugen muß. In der fanbigen Ebene der Retama erhob 
fi) das Thermometer auf 22°, s, eine Wärme, bie im Vergleich mit 
der Empfindung ber Kälte auf dem Gipfel des Pils erftidend ſchien. 
Endlid) genog man einige Kühlung in der fchönen Region ber 
Barrenkräuter und der baumartigen Haiden. Eine dichte Lage von 
Wolken, weldhe ſich 600 Toiſen über der Oberfläche der Ebenen 
erhob, umhüllte die Wandernden. Indem fie dieſe Lage durch⸗ 
fhnitten, fahen fie eine eigenthümliche Erfchelnung, die ſich ihnen in 
der Folge oft auf dem Abhang der Corbilleren barbot. Kleine 
Zuftzüge trieben Streifen von Wolken in entgegengefeßten Rich⸗ 
tungen und mit verfchiedener Schnelligkeit. Es hatte den Anfchein, 
ald ob fi) Wafferflreifen ſchnell nad) allen Richtungen Hin In ber 
Mitte einer großen Maffe ruhenden Waſſers bewegten. 

In der Nähe der Stabt Orotava begegnete man großen Zügen 
von Eanarienvögeln. Bon allen Vögeln ber canariſchen Infeln ift 
derjenige, welcher den angenehmften ®efang bat, in Europa unbes 
kannt. Es ift died Der Eapirote, der die Freiheit zu fehr liebt, um 
fi) zähmen zu laffen. — Gegen Ende des Tages kamen bie Reifenben 
im Hafen von Orotava an, wo fie die unerwartete Nachricht vor⸗ 
fanden, daß der Pizarro erfi In der Nacht vom 24. auf ben 25. unter 
Segel geben würde. Sie brachten den folgenden Tag damit zu, bie 
Umgebungen von Orotava zu beſuchen. Bei dem Eintritt der Nacht: 
bot der Abhang des Vulkans plögli einen außerordentlichen Ans 
bli@ dar. Die Hirten, einem Gebrauch getreu, der ohne Zweifel 
don den Spaniern eingeführt wurde, Hatten die Feuer des Heiligen 
Johannisfeſtes angezündet. Diefe zerftreuten Maſſen von Kcht, biefe 
Säulen von Rauch, durch die Mirbelwinde gejagt, contrafirten mit 
dem büftern Brün ber Wälder, weldye bie Seiten bes Bis bebeden. 
Breudengefchrei ließ fi) von fern hören und ſchien allein das Stille 
fchweigen der Natur an biefen einfamen Orten zu unterbrechen. 
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Am Morgen des 24. Juni verließen die Reifenden ben Häfen 
von Orotava. Auf der Rhede von Santa-Eruz befand fidh Die 
Eorvettce Bizarro ſchon lavirend unter Segel. Die englifchen Schiffe, 
die vor Zeneriffa lagen, waren verfchhwunden und es war alfo fein 
Augerblid Zeit zu verlieren, um dieſe Gegenden zu verlaflen. Hum⸗ 
beibt und Bonpland fchifften ſich allein ein, denn ihre Reifegefährten 
waren Ganarier. 





Viertes Kapitel. 


Der Bil von Teyde. Vulkaniſche Ausbrüche auf ben canarifhen 
Infeln. Die Pflanzenderfe von Teneriffa. Die Onanen und bie 
jyäteren Bewohner ber canariichen Inſeln. 


Der Bit von Teyde ift ein kegelförmiger Berg, ifolirt, auf 
einer Infel von geringem Umfang gelegen. Diefe drei Umſtände 
hielt man früher für gemeinfame Eigenſchaſten der meiflen Vulkane. 
Allein die Kenntnig der neuen Welt, in welder die durch ihre 
Mafien impofanteften Vulkane einen heil der Gorbilleren ſelbſt 
ausmadjen, hat diefe Annabıne widerlegt. In Chili, wie in Oua⸗ 
temala find Die thätigen Vulkane reihenweife geftellt und feßen 
fo zu fagen die Kette ber Urgebirge fort. Auch bie Stegelform, 
welche der Pik mit dem Aetna, dem Zungurahua und dem Popo⸗ 
catepetl gemein bat, ift nicht der phyſiognomiſche Charakter aller 
Vulkane Denn in der füdlichen Hemifphäre giebt es deren, bie, 
ftatt die Form eines Kegeld oder einer umgeftürzten Olode barzus 
ftellen, nad) einer Richtung Hin verlängert find, indem ihr Rüden 
entweder geebnet oder durch Heine Felfenfpigen ungleich gemacht 
if. Cine folde Structure haben der Antifana und der Pichincha, 
zwei brennende Vulkane der Provinz Quito. . 

Im Allgemeinen kann bemerkt werben, daß die @ipfel, welche 
noch jeßt mit der größten Gewalt und in den kürzeften Zwiſchen⸗ 
zeiten Feuer fpeien, fchlanfe Begelförmige Bild, daß die Berge mit 
verlängertem Rüden fehr alte, dem Erlöſchen nahe Vulkane find, 
und Daß die Höhen, welde in Form von Kuppeln oder umgeflärz« 
“on Oloden abgerundet find, jene Porphyre anzeigen, von denen 

vermuthet, daß fie an Ort und Stelle erhigt, von Dämpfen 
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burhdrungen und in erweichten Zufland in bie Höhe gehoben 
worden feien, ohne je wie bie eigentlichen fleinartigen Laven in Fluß 
gekommen zu fein. 

Der erfibezeichneten Art gehören ber Cotopaxi, ber Pik von 
Zmeriffa und der von Orizaba in Mexiko an; bie zweite ift tem 
Gargueirago und dem Pichincha in Zuito, dem Rulfan von PBuracs 
bei Popayan und vielleicht auch dem Hella in Island eigen. Der 
dritte Typus findet ſich in ber majeſtätiſchen Form des Chimborazo 
und, wenn es erlaubt iſt, dieſem Koloß zur Seite einen Hügel 
Europa's zu ſtellen, in dem Grand⸗Sarcouy in der Auvergne. 

Um ſich von der äußeren Struktur der Vulkane eine genauere 
Vorſtellung zu bilden, iſt es wichtig, ihre ſenkrechte Höhe mit ihrem 
Umfang zu vergleichen. Die Höhe des Bild, die 1904 Toiſen 
beträgt, verhält ſich zu feiner Grundfläche, im Umfang von 54,000 
Toiſen, wie 1 zu W. 

Die iſolirten Vulkane bieten, auch in ben entfernteiten Begens 
ten, viele Achnlichkeiten in ihrem Bau bar. Alle haben auf großen 
Höhen bedeutende Ebenen, in deren Mitte fi ein vollfommen 
ugerunbeter Kegel erhebt. Der fleinige, mit ewigen Schnee bes 
deckte Gipfel des Antifana bildet eine Inſel, in Der Mitte einer 
mgeheuren Platte, Deren Höhe Lie des Pild um 200 Toiſen über: 
trifft. Auf dem Befup trennt fi) in einer Höhe von 370 Toiſen 
der Kegel von der Ebene des Atrio dei Gavalli. Der Pik von 
Zeneriifa zeigt zwei Platten, von Denen bie obere jchr Elein ift und 
fi, in der Höhe bed Aetna, unmittelbar am Fuß des Piton befindet; 
während bie zweite, faſt fo body ald die Stadt Quito und ber 
Bipfel Des Libanon, fid, bi8 zur Estancia de los Ingleſes erftredt. 

Je mehr ein Berg durch feinen Krater ausgeworfen hat, deſto 
böher it auch fein Aſchenkegel im Verhältnig zur fenfredyten Höhe 
des ganzen Vulkans. Im diefer Beziehung ift ber Unterſchied in 
ter Struktur des Befund, des Pils von Teneriffa und des Pis 
chincha Sehr auffallend. Am Veſub verhält ſich der Aichenfegel 
mr ganzen Höhe des Berges wie 1 zu 3, am Pichincha wie 
1 zu 10, am Bil von Teneriffa wie 1 zu 22. Diefem Verhältniß 
zufolge fcheint der Pik der Gruppe großer Vulkane anzugehören, 
De, wie der Aetna und der Untifana, mehr durch die Seiten ald 
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surch cen Winter jewirft saren. Die aunerordentliche Kleinheit bed 
wraters hemmt gieiniails darauf „inaumeilern. 

Was ec Ratur der Seiten zersimt. weiche Den Boden ven 
Teneriña zuiammen ſetzen. 'o nur nan die neuen fleinartigen Yaren 
md Auswürie See etzzgen NRixfane on en Bainitbergen und 
sullanıihen Maren üterer Vildung unterſcheiden, welche den nie 
srigeren Ihe er Inier uemamen. Beide ind durch Nager ven 
Zum, Burgolane und Ihon om einander geichieden. 

Die Zapaftreme. denen nan zuerſt. ım Wonte⸗Verde, begegnet, 
sergen 'aawarze. verwitterte Warten mit cıner Wrundiage, Die viel⸗ 
nehr Wade us Baſaut ſt. Tiefe Strome, weiche in jehr dünne, 
wenig 'tgeimikige Sanuaten gerbeilt ind, enthaiten Tlivm, Magnet 
Eiſenſtem und Augit. In Ser Wbene Der Piriementräuter verſchwin⸗ 
den die vaialtiſchen Laven :mter Hauien von Aſchen und in Staub 
derwandeiten Bimntinen. Son da dis auf den ihre bietet Der 
Vulkan nichts us Sergienie Saren mit Srunblage von Pechſtein 
nd Obüdian Dar. Ticte Jaren, meıige grone Armitalle von Feld⸗ 
‘patb nlıhlichen. hucen sın wäarzliches Braun. weiches ort ur 
suntle Tlivengrin ibergeht. 

Wach Sıparı it der Pik von Teneriffa derienige Vulkan, weicher 
am neiten Tbridum gervorgroracht qat. Der Obſidian. der Jude 
VBerilftenn und Ar none Siten ſind drei Wineraiien, welche die⸗ 
senigen Vöiler. Ne den Weerau der Vronze und des Fiiend nicht 
kennen don eher sur Bereikung ntidender Waren angewandt 
gaben. In den yon enander enrfernteten Theilen der Erde tried 
das Dedurmg zu Ser Wubi der nimligen Suoftanzen. Werte vou 
Jade. mit azteruiichen Hiereglyphen bededt, weihe Humboldt aus 
Meito zurückbrachte. glichen 'omohl Ver Form ald dem Wxterial 
nah denen. teren die Gallier rich bedienten, und die man bei dem 
Dewohnern der Inſein des ſtillen Oceans antrifft. Die Wexikaner 
gruben ven Obſidian in Bergwerken die eine große Andtehnung 
von “and einnahmen: fie verfertigten Weiter, Degenklingen und 
Raiirmeiier baraud. Ebenſo befeftigten die Guanen Splitter davon 
an die Inden ihrer Ranzen und trieten einen betentenden Dbſidian-⸗ 
Kandel nır Ten benxhöurten Injein. Auch als Zierrath wurde 
der Obũdian Senugt, und tie Bewehner von Tuite rerferfigten 
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prächtige Spiegel von einem Obſidian, ber in parallele Schichten 
gefpalten war. 

Es ſcheint Humboldt außerordentlich wahrſcheinlich, daß bie 
Shfidiane und die Porphyre mit SObfidians Grundlage verglafte 
Mafien find, deren Abkühlung zu ſchnell erfolgte, als daß fie fidy 
in Reinartige Laben hätten verwandeln können. Ebenſo findet Hum⸗ 
bolbt, daß der Ausdrud Bimftein nicht ein einfaches Foſſil, ſondern 
bios einen gewiſſen Zuſtand begeichne, eine Haarförmige, fibröfe 
ober jaferige Form, worin fich mehrere durch die Vulkane audge- 
worfene Körper barftellen. Die Natur dieſer Subflanzen ift eben 
fo verfchleden, wie bie Dide, die Zähigfeit, die Biegſamkeit, der 
parallele Lauf oder die Richtung ihrer Fibern. Wahrſcheinlich 
wenbet bie Natur jehr verfchiebene Mittel an, um bie ſchwammigen 
und glaßartigen Bimfleine von Teneriffa, die Bimfteine mit paralles 
len Faſern von ben üolifchen Infeln und von Llactacunga und die 
Kaarförmigen Bläfer der Infel Bourbon, welde oft Epinneweben 
gleichen, hervorzubringen. Man kann annehmen, daß tiefe Unter⸗ 
ſchiede hauptſächlich auf dem Grade ber Hibe des vulkaniſchen Feuers, 
auf dem Drud, unter welchem dad feuer wirft, und auf der Natur 
ter Felſen, Die Davon verändert werden, beruhen. 

Ungeadtet Zeneriffa gu einer Infelgruppe von ziemlich be= 
trächtlicher Ausdehnung gehört, jo hat doch der Pik alles Charakterifliiche 
eines auf einer ifolirten Inſel liegenden Berges. Wie zu St. Helena 
entbedt Die Eonde in den Landungsplätzen von Santa⸗Cruz, Oro⸗ 
tara und Garachico feinen Grund: der Ocean bat jeine Berge und 
Ebenen wie die Gontinente, und, mit Ausnahme ber Unden, bildet 
üch Der vulkaniſche Kegel überall in den niedern Gegenden der Erke. 

Bon den erſten Ausbrüchen tes Piks giebt nur die Sprache 
der Ouanen Zeugniß, in weldyer dad Wort Echeyde, moraud Die 
Europäer fpäter Tende machten, zugleich Lie Hole und den Vulkan 
von Teneriffa bezeichnet. Unter den fchriftlihen Zeugniſſen über 
vie Thätigkeit des Vulkans ſtammt Das ältefte aus dem Antang bed 
16. Jahrhunderts. Es ift in der NReifebeichreibung des Aloyſio 
Sabamofto enthalten, der im Zahre 1505 auf ten canarifchen Infeln 
mdete. Diefer Reiiende war allerdings von feinem Ausbrudy Zeuge, 
mriichert aber mit Beftimmtheit, daß der Bil, tem Aetna ähnlich, 
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ohne Unterbrechung brenne, und daß fein euer von ben Chriſten 
gefehen worden fei, welche von den ®uanen auf Zeneriffa als 
Sklaven zurüdgehalten wurden. Damald alfo befand fidy der BIE 
nicht in dem Zuftand feiner fpäteren Ruhe; denn es iſt gewiß, daß 
jebt kein Schifffahrer und Fein Einwohner von Teneriffa aus ber 
Deffnung des Bild Flammen oder nur einen von Berne wahrnehms 
baren Rauch hervorlommen gefehen hat. Vielleicht wäre zu wünſchen, 
bemerkt Humboldt, daß Das Luftloch der Caldera filh von neuem 
öffnete; Die Seitenausbrüdhe würden dann weniger heftig fein und 
die ganze Infelgruppe hätte weniger von ben Wirkungen der Erbs 
beben zu befürchten. Die Möglichkeit, daß der Krater des Bits 
in einer Reihe von Jahrhunderten feine Thätigkeit wieder beginnen 
könne, ift nicht in Abrede zu ſtellen. Im Sabre 1611 war daß 
Innere des Sraterd vom Veſub mit Geſträuch bebedt; Alles ver, 
fündigte Dafelbft die größte Ruhe, und doch warf zwanzig Jahre 
nachher der nämliche Schlund, ber fih in ein befchatteted Thal 
umzuwandeln fdhien, Beuerbüfchel und eine ungeheure Menge von 
Aſche aus. Im Jahre 1631 wurde der Befup wieder eben fo 
thätig, al8 er ed im Jahre 1500 geweien war. Demnach wäre e8 
ebenfo möglidy, daß der Krater des Pils eines Tages eine andere 
Geftalt annähme. Er ift eine Solfatara, ähnlich der ruhigen Sols 
fatara von Puzzoli; aber fie befindet fi) auf dem Gipfel eines 
noch jebt brennenden Vulkans. ' 

Die Ausbrüce des Piks waren feit zwei Jahrhunderten fehr 
felten und diefe langen Zwiſchenzelten von Ruhe fcheinen fehr hohe 
Vulkane zu charakterifiren. Der Beinfte unter allen, Stromboli, ift 
beinahe immerwährend in Ihätigkeit. Auf dem Veſub finp bie 
Ausbrüche fchon feltener, ungeachtet fie noch viel häufiger find als 
bei dem Aetna und dem Bil von Teneriffa. Die colofjalen @ipfel 
ber Anden, der Eotopagi unb ber Tungurahua, fpeien faum einmal 
in einem Jahrhundert Feuer. Man Lönnte faft fagen, bei den 
brennenden Vulkanen ftehe die Häufigkeit der Ausbrüche im entges 
gengefeßten Berhältnig zu ihrer Höhe und Maffe Much fchien 
der Bil während 92 Jahren erlojchen, ald er im Jahre 1798 feine 
lebte Eruption durch eine Seitenöffnung machte, Die in dem Berg 
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Chahorra gebildet wurde. In biefem Zeitraum bat ber Veſub 
ſechs zehnmal Feuer gefpien. 

Wie der ganze bergige Theil der Provinz Quito als ein un⸗ 
geheurer Vulkan angeſehen werden kann, der mehr als 700 Qua⸗ 
dratmeilen Oberfläche einnimmt und durch verſchiedene Kegel, welche 
mit den beſonderen Benennungen des Cotopaxi, Tungurahua und 
Pichincha bezeichnet werden, Flammen auswirft: eben fo iſt bie 
ganze Gruppe ber canariichen Infeln gleihfam auf einen unter 
dem Meer befindlihen Bulfan geficlt. Das Feuer brady bald 
durch die eine, bald durch die andre biefer Infeln durch. Teneriffa 
allein enthält in feinem Mittelpunkt eine ungeheure mit einem Strater 
ausgehende Buramibde, bie von Jahrhunderten zu Zahrhunderten 
durch ihre Seiten Laven auswirft, und von welcher die Auöbrüche 
von Balına und Lancerote herzuleiten find. 

Die Gefchichtfchreiber der canarifchen Infeln haben dad Andenken 
folgender, feit ber Mitte des 16. Jahrhunderts ftattgefundenen vul- 
kanifhen Ausbrüche anfbewahrt. 

Sm Jahre 1558 öffnete ſich ein Vulkan auf der Infel Palma. 
Ein Berg flieg aus ber Erde empor, und es bildete ſich auf dem 
Gipfel deſſelben ein Srater, der einen Lavaſtrom von 100 Toiſen 
Breite und don mehr ald 2500 Toiſen Länge ausfpie. Diefe in's 
Meer ſtrömende Lava theilte demfelben eine foldye Wärme mit, 
bag in einem fchr weiten Umkreis alle Fifche getödtet wurden. 

Am 13. November 1646 bildeten ſich drei Definungen auf der 
Infel Palma, und die Laven, welche aus ihnen flofien, liegen eine 
berühmte Heilquelle verfiegen, deren Mineralwafjer felbit aud Europa 
Kranke herbeizog. Nach der Volksſage nahm die Eruption auf 
eine wunderbare Urt ihr Ende. Das Bild „unferer lieben Frau 
dom Schnee" zu Eanta Cruz wurde an die Definung des neuen 
Qulland getragen, und fogleid, fiel eine fo ungeheure Menge von 
Schnee, daß dad euer davon erlofh. In ben Anden von Quito 
glauben die Indianer bemerkt zu haben, daß die Menge von eindrin- 
genbem Schneewafler die Thätigkeit der Vulkane vermehre. 

1677 fand eine dritte Eruption auf Palma flat. An dem 
Berge lad Cabras bildeten fid) allmälig eine Menge Heiner Oeff⸗ 
wingen, durch welche Schladen und Liſchen ausgeworfen wurden. 
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Im Sahre 1704, am 31. Dezember, machte der Bil einen Selten» 
ausbruch in ber Ebene 208 Infantes im Diſtrikt Ouimar. Schauer⸗ 
volle Erdbeben gingen diefer Eruption voran. . Den 5. Janur 1705 
bildete fi eine neue Deffnung in der Schludht von-Almerdiga und 
bie Zaven floſſen in folder Menge, daß dad ganze hal Yadnia 
davon angefüllt wurde. Diefe zweite Deffnung hörte am 13. Ja⸗ 
nuar zu fpeien auf, aber am 2. Bebruar bildete ſich eine dritte in 
ber Cannada von Arafo. Die in drei Ströme getheilten Laven 
brobten dem Dorfe Guimar, wurden aber in dem hal Melofar 
Durch eine hervorftehende Felſenmaſſe aufgehalten, bie ihnen ein 
unüberwindliches Hinderniß entgegenftellte Während biefer Außs 
brüdye erlitt die Stadt Orotava, die von den neuen Deffnungen 
durch einen fchmalen Damm getrennt war, ſtarke Erfchütterungen. 

Im Sabre 1706, am 5. Mai, fand eine zweite Seiten-Gruption 
des Bild ſtatt. Die Mündung öffnete fih ſüdlich vom Hafen 
Garachico, weldyer damals der fchönfte und befuchtefle von Zeneriffa 
war. Die reiche und bevölferte Stadt hatte eine reigende Zage an 
dem Saum eine Lorbeerwaldes. Zwei Lavaſtröme zerftörten fie 
in wenigen Stunden fo, daß fein Haus von ihr fliehen blieb. Der 
Hafen, weldyer fihon im Jahre 1645 durch Erberfchütterungen, 
bie eine große Ueberſchwemmung verurfachten, gelitten hatte, wurbe 
dergeftalt angefüllt, daß die Lavenmaſſen in ber Mitte feines Um⸗ 
freife8 ein Vorgebirge bildeten. In ben Umgebungen von Garachico 
veränderte das Erdreich gänzlich feine Geſtalt. Hügel erhoben fi. 
in der Ebene, die Quellen verfhwanden, und Felſen, erfchüttert 
durch häufige Erdbeben, blieben nadt ohne Vegetation und Erbe. 
Die Bifcher allein behielten ihre Xiebe zu bem Boden, wo fie ges 
boren waren, und bauten muthig auf den Schyladenhaufen und vers 
glaften Felſen wieder ein kleines Dorf. | 

Im Jahre 1730, am 1. September, zerrüttete eine ber fchauers 
vollſten Revolutionen den Abhang der Infel Rancerote. Ein neuer 
Bullan bildete fi zu Zemanfaya. Die von ibm ausfließenden 
Laven und die Erbbeben, welde die Eruption begleiteten, zerftörten 
eine große Anzahl Dörfer. Die Erbflöße dauerten bis in's Jahr 
1736 und die Einwohner flüchteten ſich größtentheild auf die Infel 
Fortaventura. Während diefer Eruption ſah man vom Meere eine 
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dicke Rauchſãnle auffleigen; pyramidalifche Felſen erhoben fidh über 
bie Dberflähe des Waſſers, und inden fie ſich vergrößerten, ver⸗ 
einigten fidy Diefe neuen Klippen allmälig mit der Infel felbf. 

Im Sabre 1798, am 9. Zuni, fand eine neue Seiten-Eruption 
bed Bils von Teneriffa durch den Chahorra ftatt, an einer völlig 
unbebauten Stelle neben dem Dorfe Ouia. Der Ausbruch dauerte 
drei Monate und ſechs Tage. Die Laven und Schladen wurden 
burdy vier Oeffnuugen auögemworfen, die in einer Linie lagen. Die 
Lada, weldye fidh drei bis vier Toiſen hoch aufthürmte, rüdte in 
einer Stunde drei Fuß vor. Felfenſtücke wurden mehr ald 3000 Buß 
Body emporgeworfen. 

Alle Hier angeführten Ausbrüche beziehen ſich auf bie drei 
Infeln Palma, Zeneriffa und Lancerote. Es if jedoch wahrſchein⸗ 
lich, daß vor dem 16. Sahrhundert die andern Infeln ebenfalls bie 
Wirkung des vulfanifchen Feuers erfahren haben. 

Es ift oft die Frage aufgeworfen worden, was in den Vulka⸗ 
nen brenne, wad die Wärme errege, bei welcher Erde und Metalle 
ſchmelzend ſich mifchen. Humboldt antwortet: barauf*): Die Erfah: 
zungen, welche man unter allen Zonen in Bergwerfen und Höhlen 
gemadyt, beweifen, daß ſchon in geringer Tiefe die Wärme bed 
Erpförperd um vieles höher ald an demfelben Orte die mittlere 
Zemperatur des Luftkreiſes if. Cine fo merkwürdige und allgemein 
bewährte Thatſache fieht in Verbindung mit dem, wad die vulfas 
nifchen Erfcheinungen und Ichren. Es ift die Tiefe berechnet worden, 
in weldyer man den Erdförper als eine geſchmolzene Maſſe betrach⸗ 
ten könne. Die primitive Urfache diefer unterirdifchen Wärme ift, 
wie an allen Planeten, der Bildungsprozeß felbft, dad Abſcheiden 
der fidy ballenden Waſſe aus einer Fosmifchen Dunftförmigen Ylüffigs 
feit, die Abkühlung der Erdſchichten verfchiedener Tiefe durch Aus⸗ 
frahlung. Alle vulkanifchen Erfcyeinungen find wahrfcheinlid das 
Rejultat einer fleten oder vorübergehenden Berbindung zwifchen 
bem Innern und Aeußeren unſeres Planeten. Elaſtiſche Dämpfe 
drũcken die gefchmolzenen, fi) oxydirenden Stoffe durch tiefe Spalten 


=) „Ueber ben Ban und bie Wirkumgsart ber Bullane in ben verfhie- 
denen Erdſtrichen“ (Anfichten der Natur Bd. 2). 
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aufwärts. Die Vulkane find demnach intermittirende Erbquellen; 
bie flüffigen Gemenge von Metallen, Alfalien und Erben, weldye 
zu Lavaſtrömen erftarren, fliegen fanft und fille, wenn fie, gehoben, 
irgendwo einen Ausgang finden. 

Die Eintheilung Leopold's v. Buch, der alle Bullane der Erd⸗ 
fläche in zwei weſentlich von einander verſchiedene Klaſſen, in Central⸗ 
und in ReihensBulkanc fondert, wird von Humboldt ald eine fehr 
fharfjinnige und charakteriftifche bezeichnet. Die Central⸗Vulkane 
(u denen ber Bil gehört) bilden allemal den Mittelpunlt einer 
großen Menge um fie her fat gleichmäßig nad) allen Seiten hinwir⸗ 
Fender Ausbrüde. Die ReihensBullane liegen in einer Reihe 
hintereinander, oft nur wenig bon einander entfernt, wie Eſſen auf 
einer großen Spalte. 

Wir haben gefchen, fagt Humboldt, wie fid) der Bil mitten 
unter zertrümmerten Schichten von Bafalten und Mandelſteinen er 
hebt: wir wollen jebt unterfucdyen wie Diefe geſchmolzenen Maſſen 
nad und nad mit einer Pflanzendede bekleidet wurden; wie bie 
Bilanzen auf dem fieilen Abhang ded Vulkans vertheilt find und 
wie die Phyſiognomie der Vegetation auf den canarifchen Infeln 
beichaffen if. 

In dem nördlichen Theil der gemäßigten Zone find es bie 
eryptogamiſchen Pflanzen, welche zuerft die. fleinige Rinde ber Erbe 
bededen, Auf die Flechten und Moofe, die ihre Blätter unter dem 
Schnee entwideln, folgen die Bräfer und andere phanerogamifche 
Pflanzen. Anders verhält es ſich an ben Orenzen der heißen Zone 
und in den innerhalb der Tropen gelegenen Rändern. Auf den cas 
narifchen Infeln, wie in Ouinea und en ben felfigen Ufern Pers, 
find bie faftigen Pflanzen bie eriten, weldye das Erdreich zubereiten, 
deren Blätter, mit einigen Wündungen und Hautgewäcjfen verfehen, 
der umgebenden Luft das Waſſer entziehen, das fie aufgelö enthält. 
Befeſtigt in den Spalten der vulkaniſchen Felſen, bilben fie, fo zu 
fagen, die erfte vegetabilifche Schichte, mit welcher fi bie Ströme 
fleinartiger Laven bebeden. Ueberall, wo biefe Laven verfhladt und 
wo fie von glänzender Oberfläche find, wie in ben Bafalthügeln im 
Norden von Lancerotc, geht die Entwidelung ber Vegetation mit 
erſtaunlicher Langſamkeit vor fi, und mehrere Jahrhunderte find 
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faum binreidend, um dort Geſträuche entfichen zu laſſen. Mur 
wenn bie Zaven mit Tuff und Aſche bebedt find, verlieren die vul⸗ 
kanifchen Infeln jenes Anſehen von Vacktheit, weldyed fie in ihrer 
Entſtehung charakteriſirt, und ſchmücken fih mit einer reihen und 
fhönen Regetatien. 

In ihrem jeßigen Zuflande bildet bie Infel Teneriffa fünf 
Bflanzenzonen, die wie Stockwerke übereinander gelagert find. Leo⸗ 
peld von Buch giebt ihnen folgende Begrenzung *). 

I. Die afritanifche Region, die fubtropifche, bid 1200 Fuß Höhe. 
In ihre gedeihen bie Banane, dad Zuderrohr, ber Dattels und 
der Beigenbaum, die Dradyenbäume u. f. w. 

IL Die Region der europälfchen Kultur, von 1200-2600 Fuß. 
Ihre Flora ruft die fübeuropäifche Natur in's Gedächtniß; fie ums 
faßt Die meilten von Europa eingeführten Gewächſe, die einträg- 
lichſten Weinberge und Kornfelder. 

OL Die Region der bichtbelaubten Wälder, ber Xorbere und 
Delbäume, ven 2600-4100 Fuß. Die Wolken, welde am Zage 
barüber liegen, befeuchten fie mit ihrem Nebel und in ihrem Schatten 
wachfen die den Inſeln eigentgümlihen Waldpflangen. Dies ifl 
auch Die Region ber Quellen, welche mitten in einem immer frifchen 
und feuchten Rafen, beffen Teppich von Blumen fchimmert, her⸗ 
rorfprudeln. 

IV. Die Region der Nadelhölzer, des Pinus canariensis (der 
Binar) von 4100-5900 Fuß. Faſt alle großblättrigen Bäume 
bleiben weit unter diefer Region zurüd. 

V. Die Region der Retanıa, von 5900—10,380 Fuß. Sie er» 
ſcheint kaum cher, ald wo der Pinus verfchwindet, und bededt mit 
ihren woblriedyenden Blumen bie Bimfteins und LZavenfelder mitten 

in einem Meere von Ufchen Dafen bildend. 
Zaufend Fuß bid zum Gipfel des Pils find völlig von jeder 
Epur einer Vegetation entblößt. 

Menn die Pflanzen auf Teneriffa nicht die Spitze des Vulkans 

erreichen, fo geſchieht dies nicht, weil ewiger Schnee und die Kälte 


9 Humboldt felbſt Hat feine frühere nach Broufſonet's Angaben gemachte 
Eintpeilung verworfen und die von Bnch als bie genanere anerlannt. 
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ber umgebenden Atmofphäre ihnen unüberwinbliche Grenzen fehen; 
fondern es find die verfchladten Kaven des Malpayd und bie zers 
brödelten und trodenen Bimfteine des Piton, welche Die Wanderung 
‚der Bilanzen gegen ben Rand bed Kraterd verhindern. 

Betrachtet man die verfchiedenen Zonen der Vegetation Teneriffa's, 
fo erfcheint die ganze Infel ald ein Wald von Lorbern, Erdbeer⸗ 
bäumen und Fichten, defien Saum die Menfchen bis jegt faum urbar 
gemacht haben und der in feinem Mittelpunft ein nadteB, felfiges, zum 
Anbau ebenfo wie zu Weiden ungeeigneted Erdreich einſchließt. 

Man Tann den Archipel der canarifchen Infeln in zwei Infels 
gruppen theilen, von denen die erſte Lancerote und Wortaventura 
begreift, Die zweite Zeneriffa, Canarla, Gomera, Ferro und Balma. 
Das Ausfehn der Vegetation if in biefen zwei Gruppen weientlid 
verfchieden. Die öſtlichen Infeln, Zancerote und Fortaventura, bieten 
große Ebenen und wenig hohe Berge dar; man findet dafelbft faſt 
feine Quelle, und dieſe Infeln tragen noch mehr al8 die andern den 
Charakter von Ländern an fich, welche vom Continent gefdyieben 
find. Die Winde wehen dort in ber nämliden Richtung und 
zu ben nämlichen Zeiten. Afrifanifche Pflanzen wachfen dafelbft in 
beweglihem Sand und dienen, wie in Afrika, den Kameelen zur 
Nahrung. Die weftliche Oruppe bietet ein höheres, mehr bewaldete® 
und mehr durdy Quellen bewäflertes Erdreich bar. 


Humbolbt fchließt feine Betrachtung der canarifchen Infeln mit. 


einem Rückblick auf die Ureinwohner berfelben. 
Man fragt fih auf Teneriffa: was iſt aus ben Ouanen ge 
worden, deren Wumien allein, in Höhlen begraben, der Zerflörung 


entgangen find? Im 15. Jahrhundert ſuchten faft alle handelnde | 


Nationen, befonderd die Spanier und Bortugiefen, Sklaven auf ben 
canarifhen Infeln. Die chriftliche Religion, die in ihrem Urfprung 
fo mächtig die Freiheit der Menfchen begünftigte, diente ber Hab» 
jucht der Europäer zum Vorwande. Jeder Einzelne, ber vor 
empfangener Taufe gefangen genommen wurde, war EHave. 

Der Urdipel der canarifchen Inſeln war in mehrere Beine 
Staaten getheilt, weldye einander befeindeten. Oft war bie näm« 
liche Infel zwei unabhängigen Fürſten unterworfen, wie dles nod) 
jeßt auf den Infeln der Südſee und überall ber Fall ift, wo ber 
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gefellfchaftliche Verein noch nicht fehr vorgerüdt it. Die handelnden 
Rationen unterhielten, in Folge einer argliftigen Politik, die innere 
lichen Kriege. Ein Ouane wurde dann dad Eigenthum eined andern 
Quanen, der ihn ben Europäern verkaufte; Viele zogen den Tod 
der Knechtſchaſt vor und tödteten ihre Kinder und ſich ſelbſt. So 
hatte die Benölferung ber canarifchen Infeln ſchon bedeutend durch 
den SHavenhandel, durch Ereräuber und indbefondere durch ein 
fortgefetgtes Blutbad gelitten, ald Alonſo de Lugo ihre Eroberung 
vollendete. Der Ueberreft der Ouanen ging größtentheild im Jahre 
1494 zu Orunde in ber berühmten Peſt, die man Modorra nannte 
unb die man der Menge von Leichnamen zuſchrieb, welche bie 
Epanier nad) ber Schlacht von Laguna an der Luft Hatten liegen 
lafien. Wenn ein Bol, halb wild und feines Eigenthums beraubt, 
fi genöthigt ſieht, in einem Lande mit einer civilifirten Nation zu 
leben, fo ſucht es fi auf ben Bergen und in den Wäldern einen 
Zufluchtsort. Auch Hier gefchah dies, und im Unfang des 17. Jahre 
Bundert war mit Auönahme einiger Oreife zu Candelaria unb 
Guimar das ſchöne Ouanen-Bolf ganz erloſchen. 

Gegenwärtig giebt e8 auf ganz Teneriffa feinen Eingebornen 
ton reiner Rage. Die Weißen haben ſich mit den Guanen vermischt, 
und die Zeit hat in einer langen Reihe von Jahren bie haraltes 
riftifchen Zeichen der Ragen verlöſcht. 

Kurze Zeit nad) ber Entbedung Amerika's gefiel man ſich darin, 
in einem mehr glänzenden ald wahren Gemälde den fanftmüthigen 
und kindlichen Charakter der Ouanen zu rühmen. Aber die alten 
Einrichtungen berfelben beftätigen dies nicht. Die Ouanen feufzten 
unter dem Joch einer Feudal-Reglerung, welches durch die Religion 
geheiligt war. Die Priefter fagten dem Volke: der große Geift, 
Achaman, hat zuerft die Edlen, die Achimenceys, erfchaffen, denen 
a alle Ziegen auötheilte, bie es auf ber Erde giebt. Nach ben 
Edlen ſchuf Achaman das niedere Volk, die Achicaxnas; diefe jüngere 
Race Hatte ben Muth, auch Ziegen zu verlangen; aber das höchſte 
Befen antwortete, bad Volk fei beſtimmt den Edlen zu dienen und 
hebe Fein Eigenthum nöthig. — Diefe Tradition war ohne Zweifel 
gemacht, um ben reichen Bafallen ber Hirtens Könige zu gefallen. 
der Faycan ober Dberpriefter übte auch das Recht aus, in ben 
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Adelſtand zu erheben, und ein Geſetz der Guanen wollte, daß jeber 
Achimencey, der fich erniebrigte, mit feinen Händen eine Ziege zu 
melten, feinen Adelstitel verlieren follte. | 

Die Ouanen waren ihres ſchlanken Wuchſes wegen berühmt; 
ihre Muskelſtärke aber wird von den Geſchichtſchreibern übertrieben. 
Die guanifhen Mumien, welche Humboldt ſah, waren- fo audges 
trodnet, daß die ganzen Körper mit ihren Integumenten nur ſecht 
bis fieben Pfund wogen, folglich ein Drittheil weniger ald bas 
Stelett eined Individuums von ber'nämlicdhen Oröße, von welchem 
eben das Muökelfleifch wäre genommen worden. Bft find bie 
Leihname mit Schnüren gegiert, an denen Eleine Scheiben bon 
gebrannter Erbe hängen, welche als Zahlzeichen gebient zu haben 
fcheinen. 

Da in ber Regel die Bevölkerung der Infeln weniger ben 
Veränderungen auögefeht ift, welche die Folge von Auswanderungen 
find, als jene der Eontinente, fo kann man annehmen, daß von ber 
Zeit der Carthaginienfer und Griechen an, benen die Canaren unter 
dem Damen der glüdlichen Infeln bekannt waren, der Archipel der⸗ 
felben vorm der nämlichen Menfchenrace bewohnt wurde, welche bie 
normännifchen und fpanifchen Eroberer‘ vorfanden. Die Sprache 
der Guanen, bon der, außer ben Benennungen einer großen Anzahl 
von Dörfern, Hügeln und Thälern, ungefähr 150 Worte übrig 
geblieben find, deutet auf alte Verbindungen zwifchen Guanen und 
Berbern. | 

Das Volk, welches an die Stelle der Guanen trat, flammie 
bon den Spaniern und in geringer Anzahl von ben Normännern 
ab. Obgleich beide Racen durch Jahrhunderte dem gewöhnlihen 
Klima audgejeßt waren, unterfcheibet ſich doch die leßtere durch 
eine größere Weiße der Haut. 

Die heutigen Ganarier, weldye die Spanier mit dem einfachen 
Namen I8leno® bezeichnen, find ein anſtändiges, nüchternes und 
religiöfe® Volk; fie entwideln weniger Induſtrie zu Haufe, wo ihre 
Thätigkeit überbie® durch den großen Zanbbefiß einzelner Familien 
gehemmt if, ald in fremden Zäntern. Ein unrubiger und unters 
nehmender Geiſt führt fie auf Die philippinifchen und marianiſchen 
Inſeln und nach Amerika, überall wo ed eine fpamifche Nieberlaffung 
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giebt, von Chili und La⸗Plata bid nad) Mexiko. Ihnen verdankt 
man größtentheild die Fortſchritte des Aderbaus in diefen Eolonien. 

Der ganze Archipel enthielt im Jahre 1790 nicht mehr als 
174,000 Einwohner (1844 betrug bie Fatholifche Bevölkerung 235,567, 
nach Anderen 249,637 Einwohner). 

Hiervon famen auf Teneriffa 70,000 (84,168) auf Fortaventura 
000 (13,885), auf Groß⸗-Canaria 50,000 (71,181), auf Palma 
22,600 (37,780), auf Zancerote 10,000 (14,437), auf Oomera 7400 
(11,657), auf Ferro 5000 (424) Einwohner. Nach Humbolbts 
Angabe beträgt die Oberfläche der canarifhen Infeln im Ganzen 
1534 Quadratmeilen, die von Teneriffa 414, von Fortaventura 354, 
von Canaria 334, von Balma 154, von Zancerote 14% und wenn 
man die kleinen benachbarten Infeln hinzunimmt, 154, von Oomera 
8 und von Ferro 3. 

Es verhält fi, bemerkt Humboldt, mit dieſen Ländern, wie 
mit Aegypten, der Krimm und fo vielen andern Zändern, welche 
vie Reifenden entweber übermäßig gelobt ober getabelt haben. Die 
Einen, welche in Orotava Tandeten, befchrieben Teneriffa als den 
Sarten ber Heöperiden; fie rühınten die Milde bes Klimas, bie 
Fruchtbarkeit des Bodens und den Reichthum der Kultur: Andere, 
genöthigt ſich auf Santa-Cruz aufzuhalten, fahen in den glüdlichen 
Infeln nur ein nadtes, bürred Land. Aber die Natur Hat in dieſem 
Archipel, wie in allen gebirgigen und vulfanifchen Ländern, ihre 
Mohlthaten fehr ungleich vertheil. Wenn die canarifchen Infeln 
m Durchſchnitt Mangel an Waſſer leiden, jo ift dody überall, wo 
et Duellen, künfiliche Wäflerungen oder häufige Regen giebt, ber 
Beten von ber größten Bruchtbarkeit. 
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Fünſtes Rapitel. 


Ueberfahrt von Teneriffa nach ben Küſten bed füblihen Amerika’d, — 
Erkennung ber Inſel Tabago. — Ankunft in Cumana. 


{ 





Es war am Übendb bed 25. Juni, als die Reifenden bie 
von Santa-Eruz verließen. Am 27. durchfchnitten fie den Wende 
kreis des Krebſes, und ungeachtet ber Pizarro fein vorzüglicher 
Segler war, durdlief er doc den Raum von 900 Meilen, ber: 
Zenerifja von Cumana trennt, in 20 Tagen. Sie famen 50 Meilen ;; 
weftlih vom Cap Bojador, dem Cap Blanc und ben Infeln be. . 
grünen Vorgebirges vorbei. Der Weg war ber nämlidhe, den eink: £ 
Columbus genommen hatte. In dem Maß ald man weftwärts fommt, 
werden die Bolarwinde zu Oftwinden. Man durchſchifft in der Region 
ber Paſſatwinde den Ocean von Often nad) Weften auf einem ruhl⸗ 
gen und ſtillen Meer, welches die fpanifchen Seefahrer den Golf ver , 
Damen, el Golfo de las Damas, nennen. Die Matrofen haben bei {, 
der Meberfahrt von Santa⸗Cruz nad) Cumana fo wie bei ber vom ; 
Acapulco nady den Philippinen beinah nicht nöthig Die Segel zw 2 
berühren. Man fchifft in diefen Gegenden, wie wenn man einen 
Fluß Hinabführe, und es dürfte Beine ſehr gewagte Unternehmung. 
fein, diefe Reife in einer Schaluppe ohne Verdeck zu machen. Weiter s 
weſtlich jedodh, an den Küften von Santa-Martha und im Golf: 
von Mexiko, weht ein heftiger Landwind und madt dad Meer 


ehr unruhig. . 





83 


Se weiter ſich das Schiff von ben afrikaniſchen Küften entfernte, 
deſto fchwächer wurde ber Wind, und oft war mehrere Stunden 
ng Windftille, Die aber regelmäßig durch elektriihe Phänomene 
unterbrochen wurde. Schwarze dichte Wolken mit beſtimmten Um⸗ 
riffen bildeten ſich im Oſten; aber flatt eines jähen Windſtoßes 
wehte bald ein neuer frifcher Wind; es fielen einige große Regen» 
tropfen und das Gewitter zerfireute fih, ohne daß man bonnern 
ı gehört hatte. 

Vichts gleicht der Mildefund Schönheit bed Klimas in ber 
Lequinoctial⸗Gegend des Oceans. Während der regelmäßige Wind 
Rart wehte, hielt fich dad Thermometer den Tag über auf 23 u. 24 
md während der Nacht zwiſchen 22 und 224 Graden. Um 
allen Reiz diefer glüdlihen Gegenden vollkommen zu empfinden, 
auf man in einer fehr rauhen Jahreszeit Die Neife von Acapulco 
der den Küften von Chili nad) Europa gemadyt Haben. Welcher 
Gentraft, bemerkt Hunboldt, zwiſchen den ſtürmiſchen Meeren der 
sürblihen Breite und diefen Gegenden, wo die Ruhe der Natur 
nemals geftört wird! 

Mördlich von den Infeln des grünen Vorgebirged begegnete 
sen großen Haufen ton Meergrad oder ſchwimmendem Bared). 
& war die Meertraube (Fucus natans), welche nur vom Ncquator 
3 zum 40. Grad nördlicher und füdlicyer Breite auf Felſen wacht, 
We vom Deere bededt find. Diefe zerfireuten Seegräfer dürfen 
ndeß nicht mit jenen Banken von Eeepflanzen verwechſelt werben, 
ke Columbus äroßen Wieſen vergleiht und deren Erſcheinung die 
Ehiffsmannfdaft der Santa Maria in Furcht verfeßte. 

E3 giebt im nördlichen Theil des atlantifhen Dceand zwei 
wide Bänke von Seetang. Bon diefen liegt die größere, langges 
kimte und öftlidyere, weldye Columbus 1492 und 1493 zweimal 
techfchnitt, zwifchen den Parallelen von 19° und 34° in einem 
Leidian 7 Grade weſtlich von der agorifchen Infel Corvo; während 
%& Heinere, rundliche, weftlichere Bank zwifchen den Bermuben und 
Iehemasänfeln (Br. 25° — 31°, 2. 68°—76°) gefunden wird. 

x ZransverjalsBande von Fucus natans vereinigt Die greße und 

ze Bank. Beide Gruppen von Seetang nehmen, ſammt ber 

möverfal-Bande unter bem alten Namen Sargaſſo⸗Meer begriffen, 
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zufammen eine Oberfläche ein, weldye feches bis fiebenmal bie von 
Deutfchland übertrifft*). 

Obgleich man Arten von Seetang beobachtet hat, deren Stämme 
gegen 800 Fuß Länge haben, und obſchon dieſe See» Eryptogamen 
ſehr fchnell wachen, fo ift ed doch nichts defto weniger gewiß, daß in 


ben eben befchriebenen Gegenden bie Tangen, weit entfernt, auf dem ; 


Boben angeheftet zu fein, auf der Oberfläche des Waſſero ſchwimmen. 

Bon dem 22. Grabe der Breite an fand man bie Oberfläche 
"des Meered mit fliegenden Fifchen bebeckt. Sie ſchwangen ſich 12, 
15, felbR 18 Fuß Hoch in die Luft und fielen auf das Berdeck 
zurück. 

Der außerordentliche Umfang der Schwimmblaſe, die mehr als 
bie Hälfte des ganzen Thieres einnimmt, giebt ihm eine beſondere 
Leichtigkeit, und die Länge ber Bruftfloffen, welche ald Flügel dienen, 
machen es fähig, ſich in gerader Richtung bis 20 Fuß weit ſortzu⸗ 
ſchwingen, eh’ es bie Oberfläche des Meered wieder berührt. 


Diefe Exocoetus (Blederfifche), welche den Vorzug haben, ziemlich | 


lange und mit denfelben Organen eben fowohl im Waſſer ald in ber 
Luft atimen zu Fönnen, bringen einen großen Theil ihres Lebens in 
ber Zuft zu; aber dieſes Leben ift nicht defto weniger unglüdlidy. 
Wenn fie da8 Meer verlaffen, um ber Gefräßigkeit der Doraden zu 
entgehen, fo werden fie im Luftmeer von Fregatten, Albatroffen und 
andern Bögelnim Fluge erhaſcht. — Ein gleiches Loos trifft anden Ufern 
des Drinofo Schaaren von Cavien (Meerſchweinchen), Die bor ben 
Krofodilen aus dem Waſſer flüchten, aber am Etrand ein Raub ber 
Jaguare werden. 


Es jcheint indeß nicht, daß ſich die fliegenben Wifche nur darum _ 


3 
r) 


in die Luft erheben, um ber Verfolgung ihrer Beinde zu entgehen; . 
denn fie bewegen fi), den Echmwalben ähnlidy, zu Taufenden in . 
gerader Linie und in einer befländig jener der Wellen entgegenges : 


feßten Richtung. Auch in unfern Klimaten fieht man oft auf bem 


‘ 


Haren Waſſer eined Fluſſes, der von der Sonne beftrahlt wird, . 
einzelne Fiſche über die Oberfläche hüpfen, ald ob fie ein Vergnügen . 


*) Bergleiche Näheres in ben Erläuterungen unb Zuſätzen zu ben Anfs 
fa „Aber die Steppen und Wien“ in ben Anfichten ber Natur Bb. 1. 


Fr 9 ; P 2 
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daran fänben, Zuft zu atmen. Warum follten aljo, fragt Hums 
boldt, diefe Beluftigungen nicht häufiger und von längerer Dauer 
bei den Fiſchen jein, denen ed durch die Geftalt ihrer Bruftflofien 
und durd ihr geringes Gericht fo außerordentlich leicht wird, fich 
in der Zuft zu erhalten? 

Am 1. Zuli fie man auf bie Trümmer eined verunglüdten 
Schiffes. Ein Maflbaum wurde fihtbar, der mit ſchwimmendem 
Varech überzogen war. Am 3. und 4. durchſchiffte man denjenigen 
Zheil bed Dceand, wo ſich auf manchen Karten die Bank des Maal⸗ 
Rromd angegeben findet, deren Dafein jedoch fehr zweifelhaft if. 
Denn als man jid) dem eingebildeten Wirbel näherte, bemerkte man 
feine andere Bewegung im Waſſer ald die, welche Folge einer 
nordweftlihen Strömung war. 

Eeit wir in die beige Zone eingetreten waren, erzählt Hum⸗ 
boldt, konnten wir jede Nacht Die Echönheit des füblichen Himmels 
richt genugjan bewundern, welder in dem Maaß, ald wir nad 
Eüpden vorrüdten, neue Sternbilder unfern Augen entjaltete. Wan 
hat ein wunderbar undelanntes Gefühl, wenn man bei der Annähe⸗ 
rung gegen den YWequator und bejonderd, wenn man von der einen 
hemiſphäre in die andere übergeht,. allmälig die Sterne niederer 
werben und zuleßt verfchwinden fieht, welche man von feiner erſten 
Kindheit an kennt. Nichts erinnert einen Reifenden lebhafter an 
bie unermeßliche Entjernung jeined Vaterlandes, ald der Anblid 
eines neuen Himmeld. Die Gruppirung der großen Sterne, einige 
jerftreute Nebelfterne, welche an Glanz mit der Milchſtraße wette 
sifern, und Räume, weldye durch eine außerordentlihe Schwärze 
ausgezeichnet find, geben Tem nädtlichen Himmel eine eigenthümliche 
Phyſiognomie. Dieſes Schaufpiel fett felbft die Einbildungskraft 
berjenigen in Bewegung, weldye, ohne Unterricht in den höhern 
Wiſſenſchaften, das Himmelsgewölbe gern betradyten, wie man eine 
ſchöne Landſchaft oder eine majeftätiiche Ausficdyt bewundert. Man 
bat nicht nöthig Botaniker zu fein, um bie heiße Zone bei dem 
erden Anblick der Vegetation zu erkennen; ohne Senntniß in der 
Bironomie erlangt zu haben, fühlt man, daß man nicht in Europa 
#, wenn man dad ungeheure Sternbild des Schiffs, oder die phos⸗ 
rhereẽcirenden Wolken Wagelland'd am Horizont aufiteigen ficht. 

l. A) 
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fahrt betrifft, ließ ſelbü die betannteſten Mittel nid in meteg 
bringen, um bir drohende Gefalt zu vermindern. lan cherte 
nicht, es war nicht eine Dinge Fiebrrrinde auf Dem Schiffe urchauden, 
fondern fiatt deñen reroronc ein unwifiender galliziicher Bunberzt 
Nperiafte 

Ein Matrofc, Der in den Ickten Zügen lag, eriangte auf eime 
merfwirdige Art jeine @rinupbet wieder. Do jeine Hängemaiie 
eine jo beengte Lage hatte, Dar e& ımmoalic mar, ihm Dajelbi bie 
ESterbeſaframentt zu zeichen, wrii nadı Dem @ebraud, Der ſponiſchen 
Echiffe dad Allerheiligiie beim ®ionz Der VBachbterzen und mit Ger 
folge Der ganzen Mannſchaft bergetragen werden mufte, jo bradike 
men Den Aranlen an einem Inftigen Dirt, nabe ner Bude Die 
folte er bi6 zu feinem Todt bleiben, der man für ichr nahe äielt: 
aber indem er vor. einet auperordrutlidy beipen, ſtagnirenden zub 
mit Wiodmen erfüllten Zuft in cine Trichere, reinere und ınit jeden 
Mugenblide erneuetr Iom, erhalte er nd allmälig und genns. 

Era 13. argen 6 Uhr Morgens erhlidie man von der Gebe . 
der Minher fchr hohe: Yont. Em inter VWind mehr zur Dei 
Mer wor jet unruhig. E segnetz unterkeschen mä großen 
Zrepien unt Ellet reriimtigte ungrfiime Beate. Endlich wid 
A, nach menden Irrungen, dot geichene ma al Die Ill " 
Tabego mut. 

Sie Tiezue Intel bietet einen jehr molsriihen Unhlid dat. Sie 
beficht auk rinem Haufen ren clien, weide jargiältig bebant mb. 
Dre blendende Beife bei Eicint hiltet zu dem Grin aniga Du 
gEuppen cnex uugeuchmen Örgeniag. Echt babe Hadeiviftein Irimen | 
Den Rüden ver Berge un? geben ber trepiidken Landichaft einen eigen⸗ | 
thiclihen Charakter. Ä 

Tick Vlanzen Ind allein hinreidend, einen Ebifftahrenden zu | 
erinnern, bay er en eimer amerilaniihen Mühe unlangt; bean be 
CA Fink ber neuen Belt audidhliehlid, eigen, wie bie Haidefränter 
der aten. Der nertöhlide Theil der Juſel ik am geirgigien, ' 
bed) (dienen uud, bir hüten Gipfel wicht Die Höhe von S00 Bu | 
” 

Macbter man bob Nert-Cap von Tabago ımb bie Meine Sufel ' 

Dich umidifit hatte, Bgnalifite mam non der Höhe ber Vet 
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ein feindliches Geſchwader, das ſich jedoch fehr bald ald eine Menge 
vereinzelter Felſen auswies. | 

Die Krankheit, weldye am Botd bed. Pizarro ausgebrochen war, 
machte, je mehr man ſich den Küften bes Sefllandes näherte, reißende 
Fortihriltee Dad Thermometer erhielt fi die Nacht über auf 
22 und 23 Oraben; während des Tages flieg ed auf 24 bis 27 Orabe. 
Die Eongeftionen gegen den Kopf, bie höchſte Trodenheit der Haut, 
bie Entkräftung, kurz alle Eymptome wurden beunruhigender; aber 
man hoffte, Die Kranken würden ſämmtlich genejen, fobald fie auf der 
Infel Margaretha oder im Hafen Gumana, die beide ihrer gefunden 
Zage wegen berühmt find, gelandet wären. 

Diefe Hoffnung ging nicht ganz in Erfüllung; denn ber jüngfte 
ber Baflagiere, welcher vom Fieber ergriffen wurbe, war fein crfteß, 
wenn and) glüdlicherweife einziges Schlachtopfer. Es war ein 
Afurier, neunzehn Jahr alt, der einzige Sohn einer armen Wittwe. 

Mehrere Umſtände madyten den Tod dieſes jungen Menfchen, in 
deſſen Zügen ſich Empfindung und die hödjfte Sanitmuth bed Cha⸗ 
rafterd audfprady, fehr rührend. Wan hatte ihn wider feinen Willen 
eingeſchifft; die Mutter, welche er durch feine Arbeit zu unterflüßen 
boffte, hatte ihre Zärtlichkeit und ihr eigenes Intereffe der Idee ge⸗ 
epiert, das Alüd ihres Eohned zu gründen, indem fie ihn in bie 
Esfonien zu einem reichen Verwandten ſchickte, welcher ſich auf ber 
Injel Cuba aufhielt. Der unglüdlide junge Menſch flarb am 
tritten Tage feiner Krankheit, indem er von Anfang an in einem 
ſchlafſüchtlgen Zuftand verfallen war, der nur durch Anfälle von 
Irrereden unterbrochen wurde. Das gelbe Kieber ober das ſchwarze 
Erbrechen zu Bera-Cruz rafft die Kranken faum mit fchaudervollerer 
Geihwindigfeit hinweg. in anderer, nod) jüngerer Afturier ver⸗ 
5 das Bett des Eterbenden feinen Augenblid, befam jebody merk⸗ 
zurdiger Weiſe die Krankheit nit. Er follte feinem Lands⸗ 
ezun nad) St. Zalob auf Cuba folgen, um von ihm in bad Haus 
zued Verwandten eingeführt zu werden, auf dem alle ihre Hoffe 
wngen rubten. Es war ein herzzerreißendes Schaufpiel, wie ber, 
xicer feinen Freund überlebte, ſich einem tiefen Schmerz überließ 
w tie unglüdligen Rathichläge verwünſchte, welche ihn in en 

ened Klima geworjſen halten, wo er vereinzelt, ohne Etühke dattant. 
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ſchichten gehen, bie in Berührung mit ſtark erhitzten Ebenen find, 
in einer wellenföürmigen Bewegung zu fen Die Luftfpiegelung 
madıt, daß in allen Zonen Wüſten und fanbige Steppen bas Uns 
fehn eined bewegten Meeres barbieten. 

Der Anblick eines fo ebenen Landes entſprach nicht ben Vor⸗ 
ftellungen, die man fi von ter Infel Margaretba gemadjt hatte. 
Einige Edyifferfähne, die fignalifirt wurben, ergriffen vor dem Ka⸗ 
nonenfhuß, mit welchem fie Der Pizarro zu fidy rief, die Flucht, und fo 
befand man fich in vollfommener Ungewißheit. Schon Hatte fi ber 
Gapitän entichloffen, einen Lootſen an's Land zu fchiden, ımd man 
rüßete fi die Schaluppe audzuſchiffen, al® zwei Piroguen emtdedt 
wurden, die an der Küfte entlang fuhren. Man rief fie gleichfalls 
durch einen Kanonenfhuß, und fie näherten fih. Die Piroguen 
waren, wie alle diejenigen, deren fid die Einwohner bedimen, aus 
einem einzigen Baumflamm gemacht, und auf jeder befanden ſich 
achtzehn guayquerifche Indianer, nadt bi8 an den Gürtel und von 
fehr ſchlankem Wuchs. Ihr Anichen verrieth große Muskelfraft und 
ihre Farbe hielt die Mitte zwifchen braun und kupferroth. er fie 
bon ferne gefehn, unbeweglidh in ihrer Lage und am Horizont abge- 
malt, hätte fie für Etatuen von Bronce gehalten. 

Die Ouayquerier gehören zu dem Stamm civilifirter Indianer, 
welde die Küften von Margaretha und die Borfläbte der Stabt 
Gumana bewohnen. Nady den Garaiben ift dies die ſchönſte Men- 
fhenrage des feften Landes. Sie genießen mehrere Vorrechte, weil 
fie von ben erften Zeiten ber Eroberung an treue Freunde ber 
Spanier geblieben find. Auch nennt fie der König von Spanien 
in Handſchreiben feine lieben, edlen und loyalen Gnayquerier *). 

Nach Ausſage der Indianer war das niedrige Eiland die un⸗ 
bewohnte Infel Coche, an weldyer die von Europa kommenden ſpa⸗ 
nifhen Schiffe mehr nördlich vorbeizuſegeln pflegten. 

Die Indianer hatten den Hafen von Cumana in ber Nadıt 
verlafien und holten Zimmerholz aus Yen Ceberwäldern, welche 





* Man muß bier, wie in dem weiteren Verlauf der Reife, im Ge⸗ 
“8 behalten, daß biefelbe zu einer Zeit flattfanb, wo bie fpaniichen 
ı noch mit dem Mutterlande zuſammenhingen. 
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fh von dem Cap San Joſe bis jenſeits der Mündung bed Rio 
Carupano erfireden. Die Piroguen diefer armen Leute fchloffen in 
den Augm ber Neifenden wahre Echäße ein. Ungeheure Blätter 
von Bijao (Heliconis bihai) bebedten Zweige voll von Bananen. 
Der fhuppige Küraß bed Tatou (Armabill), die Frucht der Crescentia 
eujete, welche ben Eingebornen als Trinkgeſchirr dient, Produfte, 
welde in den europäiſchen Kabinetten ganz gewöhnlich find, übten 
bier doch einen befonderen Reiz, weil fie die Neifenden lebhaft er- 
innerten, daß fie, angelangt in der heißen Zone, dad Ziel erreicht 
hätten, nad) dem ihre Wünfche feit langer Zeit frebten. 

Der Batron einer der Piroguen erbot fih, am Bord des Pis 
zarro zu bleiben und ald Lootſe zu dienen. Diefer Indianer, ber 
ſechs zehn Monate hindurdy die Reifenden auf allen ihren Wandes 
rungen an den Küſten und im Innern des Zanded begleitete, war 
von gutem Charakter und voll Beobachtungsgeiſt. Seine Kenntniß 
der Meerprobufte und einheimifchen Pflanzen, zu der ihn eine 
thätige Neugierde geleitet hatte, wurde dem Zweck der Korfchungen 
äufßerft nützlich. 

Der Gapitän lichtete gegen Abend die Anker und bald fuhr 
man an der kleinen Infel Cubagua vorbei, weldye gegenwärtig ganz 
perlafien ift, aber chemald der Perlenficherei wegen berühmt war. 
Hier hatten die Spanier, unmittelbar nad) den Reifen von Colums 
bus und Djeba, unter dem Namen Neu⸗Cadix eine Stadt gegründet, 
deren Epur man nicht mehr antriffi. Zu Anfang ded 16. Jahr⸗ 
hundert waren die Perlen von Cubagua zu Eevilla, Zoledo und 
anf Den großen Meflen von Augöburg und Brügge befannt. Alle 
E chriftfieller jener Zeit reden von dem Reichthum der eriten Golos 
niften und ihrer Ueppigfeit — heutzutage erheben fid) Dünen von 
fliegendem Eand auf unbewohnten Erdreid). 

Seht wurden. aud) die hohen Berge ded Caps Macanao vom 
mweftlichen Theile der Inſel Margaretha fichtbar, die ſich majeſtätiſch 
über den Horizont erhoben. Nach den Höhenwinkeln, die in einer 
Entfernung von 18 Meilen genommen wurden, ſchien Humboldt die 
Höhe diefer Gipfel 3 bis 600 Zoifen betragen. 

Da der Wind fehr ſchwach war, fo 309 es der Capitän vor, 
bis Anbruch des Tages zu laviren. Er fürdjtete, während ber 





74 


Nacht in den Hafen von Eumana einzulaufen; denn biefe Vorſicht 
ſchien durch einen unglüdlihen Zufall geboten, ber ſich kürzlich 
daſelbſt ereignet hatte Ein Padetboot hatte in der Nacht die 
Anker geworfen, ohne die Laternen am Hintertheil anzuzünden; 
man bielt e8 für ein feindliche Schiff, und die Batterien von Eu- 
mana gaben Feuer darauf. Dem Capitän des Bootes wurbe ein 
Bein weggeichoflen und er farb wenige Tage nachher zu Cumana. 

Am 16. Iuli 1797 mit Tagesanbruch fahen bie Reifenden eine 
grüne Küfte von maleriſchem Anblid. Die Berge von New Anda- 
lufien, halb verfchleiert burdy die Dünfte, begrenzten den Horizont 
im Süden. Die Stabt und das Schloß Eumana erſchienen zwifchen 
Oruppen von Gocosbäumen. Des Morgens um 9 Ur legte ſich 
bad Schiff im Hafen vor Anker, 41 Tage nady der Abfahrt von 
Corunna, und die Kranken krochen auf das oberſte Verdeck, um ben 
Anblid eines Landes zu genießen, welches ihren Keiden ein Ende . 
machen follte. 





Sechstes Kapitel. 


Tie Temperatur der Atmeiphäre und bed Oceans. — Die Bläue bed 
Himmels und Die Zarbe bed Meered an ber Oberfläche. 


Die phyſikaliſchen Beobachtungen, weldye Humboldt bis hieher 
auf ber licherfahrt von Spanien nady Teneriffa und von Teneriffa 
nady Gumana über Die Temperatur der Atmofphäre und des Dceans, 
über Den hygrometriſchen Zufland der Luft, über die Stärke der 
blauen Farbe des Himmeld und über die magnetifchen Erſcheinungen 
angefiellt hat, haben widtige Refultate ergeben, von denen wir 
tolgende von allgemeinerem Intereſſe hervorheben. 


Zemperatur der Luft. 


Die Zemperatur der Luft zeigt im atlantifhen Ocean vom 
43. Grad nördlicher bis zum 10. Grad ſüdlicher Breite eine lang» 
fame Zunahme. Bon Corunna bis zu den canarifchen Infeln 
fieg das hunderttheilige Thermometer nady und nad) von 10° auf 
18°, von Santa⸗Cruz bi8 Cumana von 18° auf 25°. uf dem 
erden heile der Neife entſprach der Unterfchied von 1° Tem⸗ 
peratur 1° 48’ Breite; dagegen mußte man auf der weitern Fahrt 
2° 30’ Breite durdyreifen, bevor dad Thermometer um einen Grad 
fig. Die höchſte Wärme beitrug während der ganzen Schiff⸗ 
tabrt, obgleidd man fi im Monat Juli und 10 Grad füplidy 
wm Mendefreife bed Krebſes befand, doch nicht über 26°, c 
21°, 3R.). Die Ausdünſtung des Waſſers, vermehrt durdy bie 
Bewegung der Luft und der Wellen, fo wie die Eigenſchaſt, vorldie 
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in 16 Stunden aus der Region der Fichten und Eichen, aus einem 
Gebirgslande, wo dad Thermometer Mittags oft nur 4 oder 5 Grade 
Wärme zeigt in eine-brennende Ebene, welche mit Gocosbäumen und 
andern Pilanzen bebedt ift, die einer ftarfen Hite zu ihrem Wachsͤ⸗ 
thum bebürfen. Ein ſolcher Gebirgsbewohner erleidet daher einen 
Temperatur⸗Unterſchied von 18 Graden, der jür die Organe, deren 
Reizbarkeit er erhöht, Die traurigften Folgen hat. Der Europäer 
dagegen durchſchifft den atlantifchen Ocean in einer Zeit von 35 bie 
40 Zagen unb bercitet fidy fo zu fagen gradweife auf die brennende 
Hitze von Vera⸗Cruz vor, die, ohne die unmittelbare Urſache des 
gelben Fiebers zu fein, nichts deſto weniger zur Schnelligkeit feiner 
Entwidlung beiträgt. 

Es findet in drei Richtungen eine jehr bemerkbare Abnahme 
ker Wärme auf der Erde ſtatt; „entweder wenn man fidy vom 
Bequator nad) den Polen begiebt, oder wenn man fid) von ber 
Oberfläche der Erde in die hohen Regionen der Luft erhebt, ober, 
drittens, fi dem Grunde des Dceand nähert. Dem 65. Grade der 
nördlichen Breite entjpricht eine mittlere Temperatur der untern 
Lujtfchichten von O®, s, dem 48. Grade eine von 10°, 7⁊ dem 20. Grade 
eme von 25°; demnach entipridt cin Grad des hunderttheiligen 
Thermometers ungefähr einer Veränderung von 1° 45’ Breite. Nun 
beträgt die Abnahme der Wärme, wenn man ſich ſenkrecht in der 
Atmojphäre erhebt, einen Grad auf 90 Toiſen; hieraus folgt alfo, 
dag unter den Tropen, wo Die Abnahme der Temperatur auf Bergen 
von beträchtlicher Höhe ſehr regelmägig ift, 500 Toiſen ſenkrechter 
Erhebung einer Beränderuug von 9° 45' Breite entſprechen. Diefes 
Ergebniß ift für Die Pilanzengeographie ſehr wichtig, denn obgleich 
in den nörblidyen Ländern dic Bertheilung der Pflanzen auf ben 
Bergen und in den Ebenen, fo wie Die Höhe des ewigen Schnees, 
mehr von der mittleren Temperatur der Sommermonate, ald von 
der des ganzen Jahres abhängig ift, fo beſtimmt doch nichts befto 
weniger Die leßtere in den ſüdlichen Gegenden die Orenzen, welche 
bie verfchiebenen Arten bei ihren ferneren Wanderungen nicht über: 
ſchreiten konnten. 

Die nämlichen Urfachen, denen man die mäßige Wärne zus 
ſchreiben muß, welche man bei einer Schifffahrt zwiicyen den Tropen 
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empfindet, bringen auch eine merkwürdige Gleichheit in ber Tempe⸗ 
ratur des Tage und der Nacht hervor. Diefe Gleichheit iR noch 
größer auf dem Meere ald im Innern ber Eontinente. 

In der Provinz Cumana, in ber Mitte großer, wenig über 
dem Mecreöfpiegel erhabenen Ebenen, ijt c8 gewöhnlich 2 Stunden 
nach Mittag nur 4 bid 5 Grade wärmer ald gegen Sonnenaufgang. 
Im atlantifhen Ocean Dagegen, zwifchen 11 und 17 Grab Breite, 
beträgt der größte Wärme-Unterſchied felten mehr als 14 blo 2 Grade. 


Temperatur ded Meeres. 


Humboldt's Beobachtungen über Pie Temperatur des Meer 
waſſers hatten vier von einander fehr verfchiedene Begenflände zum 
Zweck; Die Temperatur des Meercd an feiner Oberfläche; die Abnahme 
der Wärme in den übereinanderliegenden Schichten des Maffers; 
die Angabe der Meereötieje durch dad hermometer, und enblidy Die 
Temperatur der Strömungen, die, von dem Mequator nady den 
Rolen, oder von den Polen nady dem Aequator gerichtet, warme 
oder Falte Ströme, wie den Oolfitrom und die Strömung ven 
Chili, mitten unter den Waffern des Oceans bilden. 

Für Die phyſiſche Oeſchichte der Erde ift die Wärme des Meere 
an feiner Dberfläche das widhtigite Phänomen, weil c8 nur die obere 
Schichte iſt, welche unmittelbar auf Den Zuftand unferer Atmofphäre 
Einfluß bat. 

Ed giebt ein fehr einfaches Mittel, die Wärme ber Meeres⸗ 
Dberfläche zu mefjen; denn da ſich eine bedeutende Maſſe von Waſſer 
nur fehr mühfam crfältet, fo iſt es Hinreichend, das Ihermometer 
in einen Eimer zu tauchen, den man eben an der Oberfläche bed 
Oceans gefüllt hat. 

Bon Corunna bis zur Mündung des Tajo verändert ſich bie 
Zeınperatur des Meerwaflerd nur wenig, aber vom 39. 6i8 10. Breis 
tengrade war bie Zunahme ber Wärme fehr bemerkbar und beftändig, 
obſchon nicht immer gleihförmig, Bon der Parallele des Caps 
Montego bid zu der von Salvage war der Bang des Thermometer 
faft eben fo fehnell al8 von 20° 8 bis 10° 46°; aber an den 
Grenzen ber heißen Zone, von 29° 18° bid 29° 8°, wurde er er- 
itaunlid) langfamer. Diefe Iingleichheit wird ohne Zweifel durch 
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die Etrömungen veranlaßt, weldye bad Waſſer verfchietener Breiten 
permifchen, und bie, jenachdem man fid) den canarifchen Inſeln 
sber den Küften von Quyana nähert, nad) Süd⸗Oſt oder nad) Weit» 
Rorb: Wet fließen. 

Im atlantifhen Dcean wie in der Südfee wechfelt die Tempe⸗ 
ratur bed Waſſers, wenn man zu gleicher Zeit Die Breite und Länge 
yerändert, auf Entfernungen von mehreren Tauſend Quadratmeilen 
eft nicht um einen Brad, und vom 27. Grab nördlicher bis zum 
27. Grad füblicher Breite iſt dieſe Temperatur von den Berändes 
rungen, welche bie Atmoſphäre erleidet, faft ganz unabhängig. Cine 
fehr lange Windftille, eine augenblidliche Veränderung in ber Rich⸗ 
tung der Etrömungen, ein Sturm, welcher die untern Wafferfchichten 
mit den oberen vermifcht, alle diefe Umſtände können auf einige Zeit 
einen linterfchied von zwei und felbft drei Graben hervorbringen; 
aber fobald diefe zufälligen Urſachen zu wirken aufhören, nimmt die 
Zemperatur bed Dceand wieder ihren alten Standpunft ein. 

Es ift fehr merkwürdig, daß, troß der ungeheuren Größe des 
Dreand und der Schnelligkeit der Etrömungen, dad Maximum von 
Rärme in den NequinoctialeMeeren durchaus eine große Gleichför⸗ 
migkeit zeigt. Es beträgt 28 bis 29 Grade, und dies beweiſt mehr 
a6 jede andere Beobachtung, daß der Ocean im Durchſchnitt etwas 
wärmer ift ald die Atmofphäre, mit welcher er in Berührung ftcht 
und Deren mittlere Temperatur in der Nühe des Aequatord 26 bis 
27 Grad if. Dad Gleichgewicht zwifchen den beiden Elementen 
ann fidy theild wegen der Winde, welche Die den Polen nahe Luft 
gegen den Aequator treiben, theild wegen der Berfchludung des 
Wärmeſtoffs, die durch die Ausdünftung bewirkt wird, nicht herz 
ſtellen. Es überrafht um fo mehr, daß fich die mittlere Tempe⸗ 
ratur in einem Xheil des Aequinoctial:Deeand bis auf 29° (23° N.) 
erhebt, ald man felbft auf den Eontinenten mitten im heißeften Sande 
laum einen Ort Tennt, deſſen mittlere jährliche Wärme 31° erreicht. 


Bläue des Himmeld und Farbe des Meered an der 
Dberfläde. 


Humboldt maß die Bläue des Himmeld mit dem von Eauffure 
nfundenen Cyanometer, d. i. mit einer 51theiligen Scala blauer 
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Zrodenpeit, den Himmel in den Steppen von Benezuela und Meta 
von einem dunkleren Blau fieht, als in den Beden des D:ceand. 
Denn eine jehr beige und mit Feuchtigkeit beinah gefättigte Luft er» 
bebt fidy beitändig von der Oberfläche der Meere in die hohen Res 
gionen ber Atmofphäre, wo eine fältere Temperatur herrſcht, und 
dieſe aujfleigende Strömung verurſacht einen Nicderfchlag oder viel« 
mehr eine Verdichtung der Dünfte. Ein Theil davon vereinigt ſich 
zu Wollen unter der Form bläschenförmiger Dünjte, ein anderer 
bleibt zerfireut und in ber Atmoſphäre vertheilt, deren Barbe er 
'  bläffer madt. So bemerft man von den Gipfel der Anden, gegen 
das Südmeer blidend, ojt einen Nebel, welcher, gleichförinig ver⸗ 
theilt, in einer Höhe von 1500 bis 1800 Toifen wie cin leichter 
| Schleier die Oberflädye des Oceans bebedt. 
| Bom Zenith bis zum Horizont nimmt die Intenfität der Farbe 
bdeinah in arltymetifcher Progreſſion ab. 

Kenn dad Cyanometer zwar nicht die Menge, aber doch bie 
Anhäufung und die Natur der unturchfidytigen Dünfte anzeigt, dic 
in der Zujt enthalten find, jo hat ber Schifffahrende eine noch ein— 
tachere Art, über den Zuftand Der nicdern Regionen der Atmoſphäre 
zu urtheilen. Er beobachtet aufmerffam die Farbe und die Figur 
Ber Zonnenjcheibe bei ihrem Aufgang und Untergang. Diefe Scheibe, 
turdy Die Zujtfhichten gefehen, Die auf dem Ocean ruhen, verkündigt 
tie Dauer des ſchönen Wetterö, die Nuhe oder dic Stärke Des 
indes. Da nun die meteorologiichen Erfcheinungen in der heißen 
Zone mit großer Negelmäßigkeit auf einander folgen, fo find audy 
isre Anzeichen ficherer als in Den nördlichen Ocgenden. ine große 
Bläſſe Der untergehenden Sonne, cine außerordentlidye Entitellung 
ihrer Scheibe find dajelbit jelten trügende Zeichen eined Sturmes. 

Die Seeleute haben, mehr noch ald die Bewohner des Landes, 
ie phnjiognomijcdye Kenntniß des Himmels vervollkommnet. Da 
ke nur Die Oberfläche des Oceans und dad Himmeldgewölbe ers 
klicken, fo richtet fidy ihre Aufmerkſamkeit fortdauernd auf die Heinften 
&eränderungen, weldye die Atmoſphäre erleidet. 

Unter der großen Anzahl meteorologifcher Negeln, welche die 
Liloten gleichſam aufeinander vererben, giebt es manche, welche 
tielen Scharfſinn verrathen, und überhaupt find Die Vorherfagungen 
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Erstes Kapitel. 
Aufenthalt in Samana. — fer bed Dianzanaree. 


Die Reifenden waren, wie ſchon erzählt, am 16. Juli mit 
Tagesanbruch am Anterplaß, der Mündung des Fluſſes Manzanared 
gegenüber, angelonımen: aber fie konnten ſich erſt fehr fpät des 
Morgend ausichiffen, weil fie die Befichtigung der Hafen: Offiziere 
abwarten mußten. 

Gruppen von Cokosbäumen befrängten dad Ufer, und ihre mehr 
ald 6O Fuß hohen Stämme beherrfchten die Zandfchaft. Die Ebene 
war mit OGeſträuch von Gaffien, Capparid und jenen baumartigen 
Mimoſen bededt, die, den Pinien Italiens Ähnlich), ihre Zweige in 
Form non Regenſchirmen auöbreiten. Die gefiederten Blätter ber 
Balmbäume malten fi) auf dem Blau eined Himmeld ab, deſſen 
Reinheit durch keine Spur von Dünften getrübt war. Die Sonne 
Rieg Schnell gegen den Zenith. Ein blendendes Licht war in ber 
Luft, auf den weißlichen Hügeln, die mit cylindriſchen Cactus befebt 
waren, und auf jenem fletd ruhigen Meere verbreitet, deſſen Ufer 
von Alcatrad (braunen Belikanen), Reihern und Flamingos bevölkert 
md. — Der Blanz deö Tages, die Kraft der Farben der Oewächſe, 
bie Form ber Pflanzen, dad bunte Gefieder der Vögel, Alles ver: 
fündigte den großen Charakter der Natur in den Nequinoctials 
Orgenden. 
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intides beit. Der amrti wurde io beitig, Daß 
ker Schefäe tar une Torten Nur ein ſebr Meiner heil 
tr Mannikart wurte gerettet. un? tie beiten Brüter batten Dad 
Onglüd, fid kurze Zeit cor ibrem Tede zu erkennen. 

Der Gourerneur, welcher Lie Reiſenden often und berzlich em⸗ 
pfing, herte mit vielem Vergnügen ron ihrem Entſchluß, einige 
Zeit in Urtalufien verweilen zu wollen, wies ihnen Zeuge, die mit 
einheimifhen Pflanzen gerärkt, Möbel, tie aus einbeimiihen Höl« 
gern veriertigt waren, und legte für Alles, was auf Phoſik Bezug 
batte, aroßes Interefie an ben Tag. 

Degen Abend liegen fie ihre Zuftrumente auefciffen, ron denen 
fie alüdlichermeife feines beſchädigt fanden, und mietheten ein ges 
räumiged Haus, deſſen Lage aftronomifhen Beobadytungen günftig 

“nd mo fie, wenn ber Seewind wehte, eine angenehme Küh⸗ 

ıffen. Die Fenſter waren ohne Bladfcheiben und es fehlten 
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ſelbſt Die Vierede von Papier, bie gewöhnlich in Cumana die Stelle 
der Yenfler vertreten. 

Die Paſſagiere ded Pizarro verließen fänmtlid das Schiff; 
aber diejenigen, welche das bösartige Kieber gehabt hatten, erholten 
fi, troß der Sorgfalt, die ihre Landsleute ihnen zu Theil werben 
ließen, nur fehr langſam, fo daß fie nah einem Monat noch jehr 
ſchwach und abgemagert waren. Zum Glück ift die Baffreundfchaft 
in den fpanifchen Eolonien fo groß, daß jeder kranke Fremdling 
auch ohne Geld und Empfehlung beinah gewiß ift, Unterfüßung 
ju finden. 

Unter den Kranken, die zu Cumana landeten, befand fidy aud) 
ein Neger, der wenige Tage nad) feiner Ankunft in Wahnfinn ver- 
fel und in diefem Zuflande ftarb, obgleich fein Herr alle möglichen 
Hülfsmittel an ihn verfchwendet Hatte. Diefer Neger war ein junger 
Menidy von 18 Jahren, jehr kräftig und an ber Küfte von Guinea 
geboren. Ein Aufenthalt weniger Jahre auf ber Bebirgäplatte von 
Caſtilien hatte feiner Organifation den Grab von Reizbarkeit ges 
geben, der bie Ausdünſtungen der heißen Zone für bie, Einwohner 
der nörblichen Länder fo gefährlich macht. Diefe Thatſache beweift, 
wie verderblich die tropifche Zone auch denjenigen werben kann, bie 
in ihr geboren find, fobald fidy ihr Körper eine Zeitlang an ein 
gemäßigtes Klima gewohnt bat. 

Der Grund, auf dem die Stadt Cumana fieht, war ohne 
Zweifel ehemals Meereöboden. Ein langfamer Rüdzug des Waſſers 
jegte die weite Strede aufd Trodne, auf der ſich eine Gruppe von 
Hügeln erhebt, die aud Gips und SKalkbreccien von der neueflen 
Formation beitehen. 

Der Hügel, an den fi Cumana lehnt, ift mit einem dichten 
Balde von Fackeldiſteln und Opunzien bewachſen. Einige derfelben 
reihen eine Höhe von 30 bis 40 Fuß, und ihre mit Flechten 
bebedten Stämme, Die ſich in Form eines Gandelaberd in mehrere 
Hefte theilen, gewähren einen auperordentlichen Anblid. Der Stamın 
nes Gactud, welchen Humboldt maß, hatte einen Umfang von mehr 
ld A Fuß und 9 Zoll. Das Holz dieſes Gewächſes wird mit der 
Zeit fo hart, daß es Jahrhunderte lang der Luft und Fenuchtigkeit 
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wiberfieht und daß die Indianer zu Cumana ed vorzugsweiſe zu 
Audern und zu Schwellen im Hafen gebrauchen. 

Die Gruppen von Fackeldiſteln und Opunzien find für die 
bürren Etreden ded am Wequator liegenden Amerika's, was bie mit 
Binfen und Waſſeraloen bebedten Moore für die Länder bed Ners 
dens find. Man betrachtet einen Ort für beinab undurchdringlich, 
an welchem ftachelige Cactus jener großen Art reihenwetfe beifammen 
fiehen. Diefe Stellen, Tunales genannt, halten nidyt nur ben Ein- 
gebornen auf, der bis an den Gürtel nadt geht, fondern find aud 
für jeden vollftändig Bekleideten furchtbar. Uber fie drohen bei 
Einbruch der Nacht noch mit einer andern Gefahr; denn der Cas⸗ 
cabel (Klapperfchlange), der Coral und andere mit Giftzähnen ver⸗ 
fehene Schlangen befuchen um die Zeit des Eierlegend dieſe brens 
nenden und bürren Orte, um dort ihre Gier unter den Sand 
zu verbergen. 

Hier und überall in den ſpaniſchen Kolonien wird der Tunal 
al ein wichtiges Mittel militärifcher Bertheidigung angefehn. Wenn 
man Befeſtigungswerke von Erde erbaut, fo fuchen die Ingenieure 
die ſtacheligen Fackeldiſteln zu vervielfältigen und ihr Wachsthum zu 
begünftigen, fo wie fie Sorge tragen, die Krokodile in den Gräben 
der befeftigten Pläße zu erhalten. In einem Klima, fagt Hums 
boldt, wo die Natur fo thätig und fo mächtig ift, beruft ber Menſch 
die fleifchfrefjenden Reptilien und die mit furchtbaren Stacheln bes 
waffneten Gewächſe zu feiner Hülfe. 

Dad Schloß St. Untonio, welches die Stadt beherricht, liegt 
auf einem nadten Kalkjelfen, 30 Xoifen über der Meeredfläche, und 
ftellt ſich den Edhiffen, die den Hafen hereinfahren, fehr maleriich 
bar; denn es zeichnet ſich hell auf dem büflern Hintergrund jener 
Berglette ab, deren ®ipfel ſich bis in die Wolken erheben. Auf 
dem füböftlihen Abhange des nämlichen Pelfend findet man bie 
Ruinen des alten Schloſſes Santa Maria. 

Von bier aud genießt man eine herrliche Ausſicht über ben 
Meerbufen, auf die hohen Gipfel der Infel Margaretha, die über 
ber felfigen Küfte der Erdzunge Araya fichtbar werben, und auf 
»i- Meinen, Befeſtigungswerken ähnlichen Gilande Caracad, Bicuita 

racha. Während des Tages giebt Die Zuftipiegelung, eine 
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Folge der ungleihen Erwärmung ber niebern Luftſchichten, des 
Oceans und des Bodens, den unbeweglichen Belfen Bewegung, und 
bie mit dürrem Sande bededten Ebenen ſcheinen wellenförmig zu 
ſchwanken; aber bei Einbruch der Nacht fieht man die mächtigen, in 
der Luft fchwebenden Maflen ſich gleihfam auf ihre Grundlagen 
niederfeßen. 

Die Stabt Cumana, im engeren Sinne, nimmt den zwiſchen 
dem Schloß ©t. Antonio und den Heinen Ylüffen Manzanared und 
Eanta Catalina liegenden Raum ein. Sie bat wegen der Menge 
von Erdbeben kein bebeutended Gebäude. Allerdings findet man in 
Quito, weldes ſtarken Erbftößen noch häufiger auögefeßt if, koſt⸗ 
bare und fehr hohe Kirchen; aber die Erdbeben in Quito find nur 
fheinbar heftig und wegen der befonderen Art der Bewegung und 
des Bodens flürzt fein Gebäude zufammen. Zu Cumana dagegen, 
wie zu Lima und in mehreren Städten, die fern von der Mündung 
Erennender Vulkane liegen, wird die Reihe ſchwacher Erſchütte⸗ 
sungen nad; vielen Jahren plößlich durch große Kataftrophen unter: 
brochen, die an Wirkung der Explofion einer Mine ähnlidy find. 

Die Borftädte von Cumana find faft eben fo volkreich wie die 
alte Stadt. Man zählt deren Drei, Die der Serritoß, Die des hei⸗ 
ligen Franziskus und die der Ouanquerier. Der Name diefed india- 
niſchen Stammes, der chemald zu der wilden Nation der ua: 
raounos gehörte, jetzt aber eine gejchidte und civilifirte Fiſcherzunft 
bildet, und feit einem Jahrhundert fidy nur der franzöſiſchen Sprache 
bedient, verdankt feinen Urfprung einem Mißverftändnig. Die Be- 
gleiter Ded Columbus nämlidy begegneten bei der Infel Margaretha 
einigen Eingebornen, welche vermittelft eined ſcharf geſpitzten Stodes 
Fiſche harpunirten, und fragten fie nad) ihrem Namen. Die In⸗ 
tioner, weldye glaubten, diefe Frage beziehe fi) auf die Harpunen, 
entworteten: Ouaike, Guaike, was einen fpigigen Stod bedeutet. 

Die Bevölkerung von Cumana betrug im Jahre 1802 gegen 
19,000 Seelen. In der alten Stadt ift die Hiße wegen ber Rüd- 
Brahlung des Kalkbodens und der Nähe des VBerged St. Antonio 
ihr drüdend; dagegen haben die Seewinde in ber Vorſtadt ber 
Indianer freien Zugang. Da die Einwohner die Kühle des See: 
windes dem Anblid der Vegetation vorzichen, fo kennen fie beinah 
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feinen andern Spaziergang als ben ber großen Ebene, die ſich von 
dem Eihfchiffungsplaß bis zu dieſer Vorftadt in wenigftend 40 Zoifen 
Ränge ausbehnt. Vach Starken Regengüffen macht ſich dieſe bürre 
Ebene in höchſt auffallender Weife bemerkbar. Der befeuchtete und 
durch Die Strahlen der Sonne erhißte Boben verbreitet jenen Bis 
ſamgeruch, ber in ber heißen Zone Thieren von fehr verſchiedenen 
Klaifen, dem Saguar, den Heinen Arten von Zigerfaßen, dem Cabiaı, 
dem Geier Oalinazo, dem Krokodil, den Vipern und den Alappere 
fhlangen gemein if. Die gasartigen Ausbünftungen, bie dieſen 
Geruch verurfachen, entwideln fid) in dem Maß, ald der Boden, 
welcher die Trümmer einer unzähligen Menge Reptilien, Würmer 
und Inſekten enthält, anfängt vom Waffer durchdrungen zu werden. 
Dei dieſer Gelegenheit fah Humboldt indianifche Kinder vom Stamme 
der Chaymas Taufentfüße von 18 Zoll Länge aus der Erbe hervor⸗ 
ziehen und verzehren. Mo immer der Boden aufgewühlt wird, if 
man über die Maffe organifcher Eubftanzen erflaunt, Die ſich ber 
Reihe nach entwideln, verwandeln oder zerfeßen. 

Man genieht von der Ebene aus eipe ſchöne Ausficht auf die 
hohe Gruppe von Kalkbergen, Die nah Süden Im Innern bed 
Landes liegen. Stürme bilden ſich im Mittelpunft biefer Cordillere, 
und man fieht in ber Ferne große Molfen fid) in häufigen Regen 
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auflöjen, während es 7 bis 8 Monate lang nicht einen Tropfen 
Waſſer in Cumana regnet. Die höchſte Spitze diefer Kette iſt ber 
Brigantin, der feinen Namen von der Form eines tiefen Thales 


bat, das fid an feinem noörblichen Abhang befindet und dem Innern 
eines Schiffes gleicht. Der Gipfel dieſes Berges ift abgeplattet 


und beinah von Vegetation entblößt; es ift eine ſchreff abgefchnittene . 
Mauer, ober, nady dem bezeichnenderen Ausdrud der fpanifchen . 


Schifffahrer, eine Tafel, mesa. Diefe befontere Form der Belfen 
bat alle Verfuche, die Bergkette bed Brigantin zu überfleigen, dere 
geblich gemacht. 
Das durch die hohen Berge ded Innern und ben fübfichen .* 
Anhang des Hügeld von St. Antonio gebildete Längenthal, wird. 
bem Bluffe Manzanared durchſtrömt. In der ganzen um⸗ 
a Cumana's iſt dies, die fogenannte Ebene des Charas, 
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ganz mit Hola bewachfene Partie. Der Fluß Manzanaref | 





hat jehr Helles Waſſer; er nimmt feinen Urfprung, wie alle Flüſſe 
Neu⸗Andaluſiens, in einem Theil der Savannen (Llanod), der unter 
bem Namen ber Oebirgäplatten (Mesas) don Jonoro, Amana und 
Guanipa befannt if. Seine anmuthigen Ufer find beſchattet von 
Mimofen, Erythrinen, Ceibad und andern Bäumen von riefenhafter 
Deftalt. 

Ein Fluß, beffen Temperatur zur Zeit feines Anfchwellend bis 
auf 22° abnimmt, wenn bie Luft 30 und 33 Grabe Hat, iſt eine 
miſchätzbare Wohlthat in einem Lande, wo bie Wärme während des 
ganzen Jahres übermäßig if. Die Kinder bringen fo zu fagen 
einen heil ihres Lebens im Waſſer zu, alle Einwohner, felbft die 
rauen ber reichften Familien, Fönnen ſchwimmen, und es gehört, 
wie Humboldt erzählt, unter die erften ragen, die man bei ber 
Begegnung bed Morgend an einander richtet, ob das Waſſer des 
Fluffes Fühler fei ald am Abend vorher. 

Die Art, wie man das Bad genicht, ift fehr verſchieden. Hum⸗ 
bolet und Bonpland beſuchten alle Abende eine ſehr achtungswerthe 
Gerellichaft in der Norftadt der Guayquerier. Bei fhönem Mond: 
ſchein ftellte man Stühle in das Waffer, auf denen Männer und 
Frauen leicht bekleidet faßen, und die Familie jo wie die Fremden 
brachten einige Stunden, Cigarren rauchend, im Fluß mit einander 
u, intem fie fidy, nad) der Gewohnheit des Landes, von der aufer- 
ordentlichen Zrodenheit der Jahreszeit, dem Ueberfluß an Regen 
in den benadhbarten Diftriften und beſonders von dem Luxus unters 
bielten, defjen die Damen von Cumana die von Caracas und der 
Havanna beſchuldigen. Die Gefellfhaft wurde durch die Bavas 
eder kleinen SKrolodile nidyt beunruhigt, welche gegenwärtig fehr 
felten find. Sie haben drei bis vier Fuß Länge und nähern fidh 
den Menfchen, ohne fie anzugreifen. Unfere Reifenden trajen feine 
son ihnen im Manzanared; bagegen ſchwammen biöwellen eine 
Menge Delphine während der Nacht den Fluß hinauf und er- 
freien die Badenden durd) dad Waſſer, das fie durch ihre Spritz⸗ 
führen auoſpritzten. 

Der Hafen von Gumana ifl eine Rhede, die alle Flotten 

sropa'8 in fid) aufnehmen Fönnte, und der ganze Meerbufen von 
wiacn, der 35 Meilen Länge auf 7 bi8 8 Meilen Breite hat, 


0 


bietet einen vortrefflichen Ankerplatz dar. Die Stürme der Antillen 
werben an biefen Küften nicht empfunden. Die einzige Gefahr bes 
Hafens von Eumana ift eine Untiefe, die des rothen Berges (Baxo 
del Morro roxu), Die von Diten nady Weſten 900 Toifen Breite hat 
und wo der ®rund ſich jo erhebt, daß man anftößt, ohne es gewahr 
zu werden. 

Die einzelnen Züge, mit denen Humboldt die Lage und phyſiſche 
Beſchaffenheit der Stadt Cumana gefchildert bat, faßt er fchließlid 
noch is folgendes überſichtliche Gemälde zufammen: 

2,ie Stadt, am Fuße eines Hügeld ohne Grün gelegen, wirb 
tur, rin Schloß beherrſcht. Kein Thurm, feine Kuppel zicht von 
nice ben Wlid des Keifenden auf ſich; aber wohl einige Stämme 
Lin Aamurindenkäumen, Cokos und Datteln, die fi über bie 
Hauſtt erheben, deren Dächer terrafienformig gebaut find. “Die 
umgebenden Ebenen, befonderd bie von der Eeite bes Meeres, bieten 
einen traurigen, flaubigen und bürren Anblid dar, während eine 
friſche und kräftige Wegetation von Weitem die Buchten des Fluſſet 
erfennen läßt, der die Stabt von den Vorſtädten, bie Bevöllerung 
europäifcher und gemifchter Race von ben Eupferfarbenen Einge⸗ 
bornen trennt. Der Hügel des Forts St. Antonio, ifolirt, nadt 
und weiß, wirft gleichzeitig eine große Mafje Licht und ſtrahlende 
Wärme zurüd; er ift von Salfbreccien zufammengefeßt, berem 
Schichten Seeverfteinerungen enthalten. In der Kerne gegen Süben 
zieht fich eine lange und düſtere Bergkette Hin. Dies find die hohen 
Bergalpen Neu-Andalufien’d, mit Sandfteinen und anderen neueren 
Bormationen bedeckt. Majeitätifche Wälder bededen dieſe Corbilleren 
bed Innern und bangen durch ein walbiged hal mit dem ent- 
blößten, thonigen und falzigen Boden der Umgebungen Cumana’s 
zufammen. Cinige Rögel von beträchtlicher Größe liefern zu ber 
befonderen Phyſiognomie biefer Gegenden einen Beitrag. Un ben 
dem Meere nahen Erbftrihen und In dem Meerbufen findet man 
Bifchreiher und Alcatrad von einer plumpen Oeftalt, die wie ber 
Schwan mit den Flügeln rudern. Nähere bei den Wohnungen ber 
Menfchen find Zaufende von ®eiern Galinazo, wahre Schakalt 
ter den Vögeln, ohne Aufhören beſchäftigt, die Leichname ef 

"we aufzumwühlen. Ein Meerbufen, der warme Quellen unter * 
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dem Meere hat, trennt Die fecundären Felſen von ben primitiven 
fhieferartigen der Halbinfel Araya. Beide Küften werben von 
nem ruhigen Meere von azurner Farbe befpült, dad immer von 
tem nämlidien Winde fanft bewegt wird. Ein reiner trodener 
Himmel, ber nur beim Untergang der Sonne einige leichte Wolken 

| zeigt, rubt auf dem Dcean, auf der von Bäumen entblößten Halb» 

inſel und ben Ebenen von Cumana, während man zwifchen den 
©pigen der Berge des Innern Gewitterwolken ſich bilden ficht, 
bie fih amhäufen und in fruchtbaren NRegengüflen auflöfen. So 
zeigen an biefen Küften, wie an dem Fuß der Anden, der Himmel 
md die Erde große Contrafte von Heiterkeit und Nebeln, von 
Tteckenheit und Regengüffen, ven abfoluter Nadtheit und ſtets ſich 
eueuerabem Grün. In dem neuen Gontinent unterfcheiden ſich bie 
uibern Sergegenben eben fo ſehr von ben gebirgigen Zändern des 
Imern, ald bie Ebenen Nieveräguptens von ben hoben Gebirge 
ylalten Ubyſſiniens. 





Zweites Kapitel. 


Die Erbbeben zu Gumana. 


Die Etabt Cumana if feit Sahrhunderten ber Brennpunkt 
fürdhterliher Erbbeben. Humbolbt felbft erlebte fehr heftige Stöße 
zu Cumana, unb in dem Augenblid, wo man bie kürzlich zertrüm⸗ 
merten Häufer wieder aufbaute, war er im Stanbe, an Ort unb 
Stelle die näheren Thatſachen zu fammeln, weldye bie große Katar 
firophe vom 14. Dezember 1797 begleiteten. 


(Gas Een WE 


Es ift eine an den Küften von Cumana und auf der Inſel 


Margaretha fehr verbreitete Meinung, daß ber Meerbufen von Gas | 
riaco feinen Urfprung einem mit einem Einbruch des Oceans vers . 
bundenen Serreißen der Länder verdankt. Dad Andenken diefer . 


großen Revolution hatte fidy bei den Indianern bis zum Ende des 
15. Jahrhunderts erhalten, und um die Zeit ber dritten Reife bes 
Columbus fpradyen die Eingebornen davon ald von einem fehr neuen 
Ereigniß. Im Jahre 1530 fehten neue Stöße die Einwohner ber 
Küfte von Paria und Cumana in Schrecken. Dad Meer über- 


ſchwemmte die Länder, und das Kleine Hort zu NeusXoledo, wie Das ° 


mald die Stadt Cumana genannt wurde, ftürzte ganz zufammen, 
während ſich gleichzeitig in den Bergen bon Cariaco eine ungeheure 
Definung bildete, aus ber eine große Maſſe gefalzenen Waſſert, 
mit Asphalt vermifcht, heraudquoll. Gegen dad Ende des 16. Jahr⸗ 
hundertö waren die Erdbeben ſehr häufig, und nad) den zu Gumana 
erhaltenen mündlichen Ueberlieferungen überfchwenmte bad Meer 
oft die Ebenen und erhob ſich bis auf 15 oder 20 Xoifen Höhe, ) 

Da die Archive von Cumana wegen der beftänbigen Zerftöru 

Kermiten oder weißen Ameiſen kein Dokument enthalten, 
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höher als 150 Jahre binaufgeht, fo hat man keine genaueren Zeit- 
gaben über die alten Grbbeben; man weiß nur, daß in neuerer 
Zeit Dad Jahr 1766 das traurigite- für: Die Bewohner und das 
nerkwürdigſte jür die phufifche Geſchichte des Landes war. 

Gine Zrodenheit, derjenigen ähnlidy, die man von Zeit zu Zeit 
auf Den Injeln des grünen Borgebirgeö empfindet, hatte feit 15 Mo⸗ 
naten geherrſcht, ald am 21. October 1766 die Stadt völlig zerftört 
wurde. Das Andenken diefed Tages wird nod) alljährlich durch ein 
religiofe® Feſt mit feierlicher Proceffion erneuert. Alle Häuſer fürzten 
in dem Zeitraum weniger Minuten zufammen und die Stöße wieder: 
heiten fich während 14 Monaten von Stunde zu Stunde An 
wehreren Orten ber Provinz öffnete ſich die Erde und fpie ſchwefe⸗ 
Echte Waſſer aus. Die Ausbrüche waren befonderd in einer 
Ebene ſehr Häufig, die ſich zwei Meilen öfllih von ber Etabt 
Cariaco erfiredt und unter dem Namen hohles Erdreich, tierra 
kueca, bekannt ift, weil fie ganz von heißen Quellen unterminirt zu 
fin fcheint. 

Während der Jahre 1766 und 1767 campirten die Einwohner 
ton Gumana auf den Straßen: fie fingen erft an ihre Häufer wieder 
aufzubauen, als fi Die Erdbeben nur noch von Monat zu Monat 
ziederholten. Damals ereignete ſich an dieſen Küſten, wad man 
m Königreich Quito unmittelbar nad) der großen Kataſtrophe vom 
4 Februar 1797 erfahren hat. Während ber Boden beftändig 
jüterte, ſchien fich die Atmofphäre in Waſſer aufzulöfen. Starke 
Regengüfie fchwellten die Flüſſe an; dad Jahr war ausnchmend 
iruchtbar, und die Indianer, deren ſchwache Hütten den ftärkiten 
<tößen leicht wiederftehen, fegneten, nad, einem alten Aberglauben, 
zit Zeiten und Tänzen die Zerftörung der Welt und die nahe Epoche 
Frer MWicbergeburt. 

Mer Sage nad) waren bei bem Erdbeben von 1766, wie bei 
asem andern fehr merfwürbigen von 1794, die Stöße blo8 horigon- 
ie Ecywingungen: erjt an dem unglüdlichen Tage des 14. Debr. 
1297 wirkte die Bewegung zum erfienmal in Cumana aufrüttelnd, 

a unten nad) oben. Mehr ald vier Künftheile der Stadt wurben 
ai völlig zerftört, und der Stoß, von einem heftigen unters 
chen Geraͤuſch begleitetet, glich, wie zu Riobamba, ber Egplofion 
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einer tief angelegten unterirdifchen Mine. Glücklicherweiſe ging bem 
heftigften Stoß eine leichte wellenjormige Bewegung voran, fo daß 
der größte Theil der Einwohner fich auf bie Straßen retten Eonnte, 
und nur eine Beine Zahl derer zu Orunde ging, die in ben Kirchen 
perfammelt waren. 

Es ift eine in Cumana allgemein angenommene Meinung, baf 
die zerftörendften Erdbeben fid durch ſchwache Schwingungen ımb 
durdy ein Saufen verfündigen, da8 ber Aufmerkſamkeit derer nicht 
entgeht, die an dieſe Art von Erſcheinungen gewöhnt find. In 
einem ſolchen entſcheidenden Mugenblid ertönt das Befchrei „miseri- 
eordin, tembla, tembla“ (rbarmen, die Erbe erbebt) überall, und 
es ift felten, dak von Cingebornen ein falf her Lärm gemacht wird. 
Die Furchtſamſten beobadyten mit Aufmerkſamkeit die Bewegun⸗ 
gen der Hunde, der Siegen und der Schweine. Diefe lehteren 
Thiere, mit einem äußerft feinen Geruch begabt und gewohnt In 
der Erde gu wühlen, verfündigen die Nähe der Gefahr durch ihre 
Unruhe und ihr Oeſchrei. Es iſt unentſchieden, ob fie fo nahe an 
der Oberfläche des Bodens zuerſt das unterirdifche Geräuſch Hören, 
oder ob ihre Organe den Eindruck einer gakförmigen Ausdünſtung 
erhalten, Die von der Erde ausſtrömt. Auch Died Iehtere ift wohl - 
möglih. Während Humboldt's Aufenthalt in Beru machte man im 
Innern des Landes die Beobachtung, daß nad heftigen Erbbeben 
die Kräuter, welde die Eavannen des Iucuman bedeckten, fchäbliche 
Gigenfchaften erhielten; es entitand eine epidemiſche Krankheit unter 
den Thieren, und eine große Anzahl von ihnen ſchien burdh bie 
ihäblichen Dünſte, weldye der Boden audfträmte, wahnfinnig ges 
worben au fein. 

Zu Cumana empfand man eine halbe Stunde vor ber Ras 
taftrophe Des 14. Dezembers 1797 einen ſtarken Schwefelgeruch in 
ber Nähe des Hügels, auf dem dad Klofter des heiligen Franzidkus 
liegt. An der nämlichen Stelle war das unterirdifche Geräuſch, das 
fi) von Sũd⸗Oſt nach Nord Meft fortzupflangen fchien, am flärffien. 
Zur nümlidyen Zeit jab man Flammen an den lifern bed Wie ; 
Manganared bei Dem Hospiz der Kapuziner und in bem Meerbufen 

co kei Mariquitar erſcheinen. 

Hefed in einem nicht vulkaniſchen Zande fo frembartige Bi 
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aemen ereignet fich ziemlid häufig in ben Gebirgen von Alpen⸗ 
Iflfftein bei Cumanacoa, in dem Thal des Bordoned, auf der Infel 
Margaretha und mitten in den Eavannen oder Llanos von Neus 
Andalufin. In biefen Savannen erheben fid) Feuerbüſchel zu 
einer beträcdhtlihen Höhe; man beobadjtet jie Etunden lang an den 
teodenfien Orten, und gleihwohl, wenn man den Boden, der den 
Brennfloff liefert, unterfucht, nimmt man feine Spalten in ihm 
wahr. Dieſes euer, weldhed an die Quellen von Hydrogen oder 
an die Salſe von Modena und an bie Srrwifche unferer Sümpfe 
erinnert, theilt fi dem Graſe nicht mit, ohne Zweifel, weil die Luft⸗ 
fäure, die ſich entwidelt, mit Stidluft und Kohlenluft gemifdht 
M und nicht Bid an den Boden brennt. Das Volk, jonft weni- - 
ser abergläubifh ald in Spanien, bezeichnet biefe rothen Flammen 
mit dem fonderbaren Namen der Secle des Tyrannen Aguirre, 
mbem es fich einbilbet, Dad Gefpenft des Lopez d'Aquirre (der fich 
jelbR den Titel traidor, Verräther, gab, nachdem er im Jahre 1560 
an einem Aufftante Theil genoinmen) irre, von Gewiſſensbiſſen vers 
elgt, in den nämlichen Oegenden umher, die er durch feine Ver⸗ 
reden befledt hat. 

Das große Erdbeben vom Jahre 1797 brachte einige Berän- 
erungen in ter Form der Untieſe des rothen Berges gegen Die 
Nündung des Rio Bordoncs hervor. Aehnliche Aufhebungen des 
Erdreich wurden bei ter völligen Zerftörung von Gumana im 
Jahre 1766 beobachtet. Zu diefer Zeit vergrößerte fih, an ber 
füblichen Küfte des Meerbufens von Gariaco, Punta Delgada fehr 
merflich, und in dem Rio Ouarapiche, bei dem Dorfe Maturin, bil: 
tete fich eine Klippe, ohne Zweifel durd die Mirkung elaftifcher 
Dämpfe, die den Grund des Fluſſes von der Etelle rüdten und in 
ne Höhe Hoben. 

Die großen Erdbeben, weldhe zu Cumana die Stelle Eleiner 
Etöße unterbrechen, fcheinen nichts PBeriodifches zu haben. Man 
ah fie in achtzig, in Hundert und biöweilen in weniger als 
kxeißig Jahren Zwiſchenzeit aufeinander folgen, während man 
ı ten Küften von Peru, 3. B. in Lima, eine gewifle Regel« 
iBigfeit in ben Epochen völliger Zerftörungen der Stadt nicht 
dennen ann. Der Slaube der Einwohner an das Dafein dieſes 
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Zapus dat ſeibſt giidiihermerie auf Ne oͤffentuche Habe und die 
Erhaltung der Iaöuftrie Emñuß. Wm nimmt nämlich allgemein 
2, Bag es eines ziemiich jungen Zettraums debart, >i3 Die nämlichen 
Urſachen mit 2er nimicden Energie wirken "innen, aber dieſe Fol⸗ 
gerung iſt aus mioweit riätig, aid man die Staje als eine lokale 
Erjcheinung betrachtet und Für jeden Puntt des Ertöcdend, ber 
großen Jeritirungen unterworten if. einen beſondern Feuerheerd 
annimmt. Dagegen börk mar diejenigen, Lie auf ten Ruinen der 
alten Güuier nicht wieder neue errichten wellen, daran erinnern, 
taij ter Zerfiärung veoa Zinadoen am |. Agsemser 1755 [don cm 
31. Wärz 1761 eine zoeite folgte, Die nicht weniger rerderblich war. 

Es iſt eine Zußerft cite und in Cumana, Acapulce und Qüne 
ſehr verbreitete Weinung, das eine bemerkbare Veziefung zwiſchen 
ten Erdbeben und tem Zuſtand der Atmoiphäre ſtattfindet, der 
dieſen Grideinungen torangeht. An ten Käſten con Andalufien 
it man unruhig, wenn Sei außerordentlich heißem Wetter und 
nad langer Irodenkeit ver Seewind auf einmaı zu wehen aujbert, 
und ter Gimme, rein und cam Zenith mollenllar, nıbe am Hori⸗ 
zert in Jene Ela sche Mrsten Höhe einen rötälihen Dunſt zeigt. 
Dieſe Vorboter jind ındeg ſehr ungewiß, und wenn man jich, 
fagt Humboldt, zu ten Zeiten, me tie Erte am ſtärkſten erſchüttert 
wurde, die meteoroicgiichen Reränterungen ins Gedächtniß ruft, je 
indet man, Tag tie heitigen Stoöͤße eben jo gut bei jeuchtem und 
trodnem Wetter, bei ſehr friſchem Mint und vei vollfommener und 
erftidender Wintftille jtattgefunden haben. Nach einer grogen An⸗ 
zahl von Erdbeben zu jdliegen, von tenen Humboldt nördlich und 
jüblih vom Yequator, auf tem Gontinent und in dem Beden der 
Meere, an ten Küflen und in 2500 Zoijen Höhe Zeuge gemejen 
ift, ſind im Allgemeinen die Schwingungen ziemlidy unabhängig ven 
dem vorangehenden Zuftand der Atmoiphäre. Die Regelmägigkeit 
der jtüntlihen Burometerveränderungen wird unter ten Tropen 
auch an den Lagen, wo die Erde durch heftige Erdſtöße erfihüttert 
wird, nicht gejtört. Dieſe Beobachtung hat Humboldt zu Cumana, 
Yima und Riobamba beſtätigt gefunden. 

Im Allgemeinen wird, was tief in dem Erblörper vorgeht, 

b feinen beſonderen Unblid des Himmelögewölkes vorher vers 
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kinbigt, Dagegen iſt «8, wie Humboldt (Koömos Bd. I.) bemerkt, 
nicht unwahrſcheinlich, bag in gewiffen, fehr heftigen Erderſchüt⸗ 
kerungen ber Atmoſphäre etwas mitgetheilt werde. Während bed 
langen Erzitternd des Bodens in den piemontefifchen Thälern von 
Velis und Cluſſon wurden kei gewitterlofem Himmel die größten 
Beränderungen in der eleftrifhen Spannung des Luftkreiſes bemerft. 

Bisweilen verbreitet Die Erde, wenn fie durdy Etöße zerriflen 
wird, felbft entfernt von der Mündung noch brennenber Vulkane, 
gaßformige Ausdünfungen in die Atmofphäre. 

Zu Cumana .erheben fi Flammen und Sdywefelbünfte von 
dem trodenften Boden. In andern Theilen der nämlichen Provinz 
fpeiet die Erde Waſſer und Bergöl aus. In Riobamba dringt eine 
ſchmutzige und brennbare Mafje, die man Woya nennt, aus Spalten, 
bie fidy dann wicder fchließen, und häuft fidy zu hohen Hügeln an. 
Auch während bes fürdhterlichen Erpbebend, welches 1755 Liſſabon 
verwüſtete, fah man fieben Meilen von diefer Stadt bei Colares 
Blammen und eine Dichte Rauchſäule aud den Felſen von Alvidras, 
ja, wie Einige gejehn haben, fogar vom Schooße des Weeres auffleigen. 

Die Annahme, daß bei den Erdbeben zu Cumana elaftifche 
Flüſſigkeiten fich von der Oberflädye des Bodens zu entwideln fire: 
ben, fcheint durch die Beobachtung des heftigen Oeräuſches beftätigt 
ju werden, das man während der Stöße an dem Rand der Bruns 
am in der Ebene Charad wahrnimmt. Biöweilen wird Waſſer und 
Sand in eine Höhe von zwanzig Fuß emporgeſchleudert. 

Das unterirdifhe Geräufh, das während der Erdbeben fo 
häufig if, ſiteht in den meiſten Ballen mit der Heitigleit der Stöße 
m feinem Berbältnif. In Cumana geht es denfelben beftändig 
wran, während man in Quito und in leßterer Zeit zu Caracas 
ud auf den Antillen nod, lange nad) dem Aufhören ber Stöße 
tin Dem Entladen ciner Batterie ähnlidyed GOeräuſch gehört hat. 
Aber Die merbwürdigfte aller diefer Erfcheinungen iſt das Rollen 
der unterirtilchen Donner, welches mehrere Monate hindurch fort: - 
Bauert, ohne von der geringiten jchwingenden Bewegung des Bodens 
kegleitet zu jein. 

. In allen Zändern, weldye Erdbeben unterworfen find, betrachtet 
men Den Punkt, wo, wahrjcheinlid wegen einer bejenderen Lage 
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der Steinſchichten, die Rirfangen am auffallentfien find, ald bie 
Urfache und den Heerd ber Stößre. Co glaubt man im Gumana, 
daß der Hügel bed Schloſſes Zt. Antonio, und brionderd Die Uns 
höhe, auf der das Klofter des heiligen Yranciöcud lirgt, eine uns 
gebeuse Wenge von Schwefel und andern brennbaren Materien 
einſchließen. Aber tie Echnelligkeit, mit der ſich Die Edywingungen 
auf große Entfernungen, jelbit durch das Beden des Octans, forte 
pflanzen, beweift, daß der Mittelpunkt der Wirkung ſchr entjerm 
von der Oberfläche bes Erdkörpers if. Aus dieſer nämlidhen Urs 
ſache find aud tie Erbbeben nit auf gewiſſe @ebirgdarten bes | 
ſchränkt, ſondern alle jind fähig, die Bewequng fortzupflanzen. 
Bisweilen jeßen jedoch die oberen Schichten ein und derſelben Stein⸗ 
art der Yortpflanzung ter Bewegung unüberwindlide Himderniffe 
entgegen. Co fah man in den Bergwerken von Sachſen (zu Mas 
rienberg im Erzgebirge) die Arbeiter, von Erfchütterungen, Die an 
der Dberflädye nicht empfunden worten waren, erſchreckt, die Gruben 
verlafien. 

Auch ſetzen fid in einer nidyt großen Erfiredung gewiſſe Klaſſen 
von ©ebirgdarten ber Kortpflanzung der Stöße entgegen. So lien 
fi in Cumana vor Der grogen Kataſtrophe von 1797 die Erdbeben . 
nur längd der ſüdlichen und kalligen Küſte des Meerbufend von . 
Gariaco bid an die Etadt gleichen Namens bemerken, während Die ! 
Erde auf der Halbinjel Araya und im Dorfe Maniquarez an den« ' 
felben Erjcyütterungen feinen Iheil nahm. Die Einwohner biefer 
nördliden Küſte, die aus Blimmerfchiefer beftcht, erbauten ihre 
Hütten auf einem unbeweglidyen Orunde; ein Meerbujen von drei 
bis vier Taufend Zoifen Breite trennte fie von einer mit Ruinen 
bedeckten und durch Erdbeben zerrütteten Ebene. Doch Diefe Sicher⸗ 
heit, auf die Erfahrung mehrerer Jahrhunderte gegründet, iſt ver⸗ 
ſchwunden; feit dem 14. December 1797 fcheinen ſich neue Verbin⸗ 
dungen im Innern der Erde eröffnet zu haben, und gegenmärtig 
-empfindet man nidyt nur auf Der Halbinfel von Araya die Erfchüts 
terungen des Bodend von Cumana, fontern auch dad Norgebirge 
von Glimmirſchieſer If nun cin bejonderer Mittelpunft von Bes 

=egungen geiworden. “ 

Die Erdbeben zu Cumana fiehen mit denen ber einen Antillen ' 
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a Berbindung und man hat felbft vermuthet, dag fie einige Bes 
hung zu den vulkaniſchen Erfcheinungen ber Eorbillere der Anden 
hiben. Den 4. Bebruar 1797 erfuhr der Boden ber Provinz Quito 
eine joldye Zerfiörung, Daß ungeachtet der fehr ſchwachen Bevöl⸗ 
frung diefer Gegenden 40,000 Eingeborne dad Leben verloren, bes 
graben unter den Ruinen ihrer Häufer, verfchlungen von Spalten 
des Erbreiche und erfäuft in ben Seen, die fi im Augenblide bil: 
Kim. Zu der nämlidhen Zeit wurden die Einwohner der öſtlichen 
Untillen durdy Stöße In Schreden gefcht, die erft nad 8 Monaten 
aufborten, al® der Vulkan von Guadeloupe Bimftein, Afchen und 
ſeſfweiſe fchwefelige Dünfle auswarf. Diefem Ausbruch vom 
%. September, während deſſen man fehr weit ſich forterſireckendes 
wirricdifches Octöfe wahrnahm, folgte Den 14. December da8 große 
Erdbeben von Cumana. Ein anderer Bulkan der Antillen, der von 
Et. Rincent, bat feitden cin neued Beifpiel diefer außerordentlichen 
Verbindung gegeben. Er hatte feit 1718 Feine Flammen mehr auöges 
morfen, alö er im Zahre 1812 von Neuem euer audwarf, 34 Tage 
ter Dem gänzlichen Untergange der Etadt Caracas. Heftige Erb» 
Röge wurden zu gleidyer Zeit auf den Infeln und an ben Hüften 
des fehlten Landes empfunden. 

Man Hat feit langer Zeit die Beobachtung gemacht, daß bie 
Rirfungen der großen Erdbeben fidy viel weiter erjtreden, al8 die 
ir brennenden Vulkane. So wurde bei den zwei Ichten ger: 
törungen Liſſabon's das Meer bis in die neue Welt heitig bewegt, 
.. B. bei der Infel Barbados, die mehr ald 1200 Meilen von ben 
Küften Portugal's entfernt if. 

Die Urfachen, welde die Erdbeben hervorbringen, ftehen in 
wger Derbindung mit denen, weldye bei den vulfanifchen Aus: 
Mühen wirken. Zu Bafto verfhwand eine fchwarze, Dide Rauch— 
fiule, Die im Jahre 1797 feit mehreren Monaten von dem dieſer 
Etapt nahe gelegenen Vulkan aufftieg, in derſelben Stunde, in 
weicher 60 Meilen ſüdlich die Städte Riobamba, Hambato und 
Tscunga Durch einen heftigen Stoß zerjtört wurden. Wenn man 
u tem Innern eincd entzündeten Kraters in der Nähe der Heinen 
begel fit, welche durch die Auswürfe von Scladen und Afche 
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Drittes Kapitel. 


Schuh auf der Halbinfel Araha. — Ealıfümpfe. — Nuinen bed 
Schlofed St. Jacob. 


Während der erfien Wochen ihres Aufenthalt zu Cumana 
wurden die Reifenden nicht wenig durch die Beſuche neugieriger 
Serionen geftört, die ihre phufikalifchen und aſtronomiſchen Inſtru⸗ 
nente zu verſuchen wünſchten, und bei fehr mangelbafterStenntnig 
drch eine Menge unverftändiger ragen läftig fielen. Diefe Ecenen, 
isgt Humboldt, erneuerten fidy bei und während fünf Sahren, fo 
A wir und an einem Orte aufhielten, wo man erfuhr, daß wir 
Litroskope, Fernröhre und eleltrifch.galvanifche Apparate befäßen. 
Ben fchien olzuglüdlih, die Mondfleden in einem Dollond'ſchen 
Berurohr zu betrachten oder die Wirkungen des Galvanismus an 
den Bewegungen eines Froſches zu beobachten. 

Den 17. Auguſt beſchäftigte ein Hof oder leuchtender Ring um 
Ka Mond lebhaft die Aufmerkſamkeit der Einwohner, die, nad 
srer Phyſik, denſelben ald Vorboten eined ftarfen Erdbebens be= 
zachteten. Dieje gefärbten Kreife um den Mond find in den nörd⸗ 
ken Ländern Europa’s viel feltener, als in der Brovence, in Stalien 
we Epanien. In der beißen Zone zeigen ſich faft jede Nacht fchöne 
ziämatifche Farben, felbft zur Zeit großer Zrodenheit. Dft vers 

winden fie in dem Zeitraum weniger Minuten einige Wal, wenn 
ze Luftfiröme den Zufland der leichten Dünfte verändern, In 
Ahen dad Licht gebrochen wird. Zwifchen dem 15. Breitengrabe 
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güffen in ben Eirafen rufen; que hielo. estor emparamado! 
(welde Gisfälte! Ih bin taren erfarrt, ols eb ich auf dem Rüden 
ber Berge wäre!) wenn aud dab Lem Regen auögeiehte Thermo⸗ 
nuter nur auf 21°, s fällt. 

Gegen & Uhr Morgens ſchifften fie fi an der Spitze von 
Yraya bei der neuen Ealine aus. Ein iſolirtes Haus erhebt 
fit) in einer von Regetation entblöäpten Ebene, bei einer Batterie 
von drei Kanonen, welche ſeit ter Zerfiörung des Forts Et Jareb 
bie einzige Vertheidigung bieier Küfe if. Der Auffeher ter € 
bringt fein Zeben in einer Hängematte zu, von wo aus er den Hu 
beitern feine Beichle giebt; eine kẽnigliche Barke bringt ihm alle 
Moden feine Lebensmittel von Cumana. Dbgleih Tiefe Saline 
ehemals bie Eiferfudt ver Englänter, Holländer und anderer See⸗ 
mädhte erregte, fo hat fie doch nicht einmal zur Gründımg eine® 
Dorfes Beranlafiung gegeben. Kaum findet inan an ter äußerfien 
Spitze von Araya einige Hütten armer indianiiher Fiſcher. 

Man ficht ron hier aus zu gleicher Zeit dad Eiland Cubagua, 
bie hohen @ipfel von Margaretha, Lie Ruinen des Schloſſes Et. 
Jacob, den Cerro de la Vela und bie Kalfkette des Bergantin, pie 
den Horizont gegen Eüden begrängst. 

Der Ueberflug an Ealz, weldyen Die Halkinfel Araya enthält, 
wurde ſchon von Alonſo Rino erfannt, ald er auf den Yußtapfen 
von Columbus, Djeda und Amerigo Veſpucci biefe Gegenden im 
Sabre 1499 beſuchte. Obgleich unter allen Nationen der Erde 
die Cingebornen von Amerika am wenigſten Galz verzehren, weil 
fie ſich faſt ausſchließlich von Begetabilien nähren, fo hatten body 
allem Anſchein nad) die Guayquerier bereitö den tbonigen und mit . 
Salz durchdrungenen Boten der Bunta Arenas durchwühlt. Selbſt 
die heut zu Tage fogenannten neuen Salinen wurden in jener 
früheften Zeit bearbeitet. 

Eeit Unjang des 16. Jahrhunderts benußten Lie Epanier bie 
gefalgenen Sumpfwaſſer, die fi in Borm einer Lagune norbwehe 
wärts von dem Cerro be la Bela binzichen, und bad Salz vom - 
Araya war ein bedeutender Handelsartifel, Der nach den übrigen \ 
nanifchen Golonien verfandt wurde. Um bie Holländer zu vers t 

ern, ben Boden von Araya zu gleichem Zwecke audzubeuten, | 
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wurbe 1622 von den Gpaniern in der Nähe der Salinen fogar 
ein Fort erbaut, dad unter dem Namen Gaflillo de Eantiago oder 
Real Fuerza de Arava berühmt geworden if. Aber im Jahre 1726 
zerſtörte ein außerordentliched Ereignig die Salinen von Araya und 
machte dad Yort unnüß, deſſen Erbauung über eine Million ſchwerer 
Biafter gekoftet hatte. Ein Heftiger Windſtoß, ber eine fehr jeltene 
Sricheinung in diefen Gegenden ift, wo dad Meer gewöhnlich nicht 
mehr bewegt wird, ald dad Waſſer unjerer großen Ströme, trieb 
Vie Fluth tief in dad Land hinein, und durch den Einbruch de# 
Dreand wurde der Ealzjee in eine Budyt von mehreren Meilen 
Länge verwandelt. Seit diefer Zeit errichtete man Behälter oder 
künftliche Vaſets nörblid, von der Hügelfette, welche dad Schloß 
von Der Nordküſte der Halbinfel trennt. 

Im Iahre 1792 wurden die Salinen von Araya unter Zeitung 
der königlichen Regierung geftellt; vorher waren fie in ten Händen 
indianiſcher Fiſcher geweſen, die gegen eine mäßige Abgabe nad) 
ihrem Outdünken das Ealz herſtellten und verkauften, was eine 
äußerit unreine Beſchaffenheit des Zalzed zur Folge hatte. Audy 
ieblte es, Da die Verfertigung deijelben nicht regelmäßig gefhab, oft 
an Salz zum Einſalzen des Fleiſches und der Fiſche, ein Umſtand, 
der in Gegenden, wo ſich die Indianer und Sklaven von Fiſchen 
und etwad Taſajo ober getrodnetem Fleiſch nähren, auf die Wort: 
ihritte Der Induſtrie von jehr bedeutentem Einjlug iſt. 

In neuerer Zeit hat ınan bie Verbindung des Meeres mit der 
Zagune durch Faſchinen wieter unterbroden, und nad großer 
Trockenheit zieht man noch jebt von Zeit zu Zeit aus dem Grund 
ter Lagune Waijen Ernftallifirten und fehr reinen Kochſalzes von 
drei bis vier Kubikfuß Gröge Die neue Caline beiteht aus fünf 
Behältern, von denen bie größten 2300 Quadrat⸗-Toiſen Oberflädye 
haben, und deren mittlere Tiefe acht Zoll beträgt; man läft gleich⸗ 
zeitig Regen: und Meerwaijer in ihnen verbunften. Die Bertun- 
Hung, welche durch die beſtändige Bewegung der Zujt begün- 
Rigt wird, it jo flark, daß ſchon nad Berlauf von achtzehn bis 
mwanzig Sagen nad) Büllung ter Behälter dad Salz eingejams 
welt wird. 

Nachdem Humboldt und Bonpland die Salinen unterfudht hatten, 
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seacden ie zur, am emge Meier Buuez x cmer untsmmigchen Ditte 
dei den Ruinen des Echleijes Irma zı üßerunätee. Die Dumiel- 
beit iberiiel ie ımf Rum eigen Aunpraöe, der zur der einen Selle 
Burd das Mer, uf ME müern dur freie rein begrenzt 
var. Zugleich nerauzge Die mit Zchneiligten ymschurere Pluth 
mit jeiem Schritt rm Bei ui fm Fe am Hug des 
alten Schlones sen Acana m cıd eummen der Seklid einer romam«- 
tiſchen aber Bühern zmsiban. Rereuzet aut mern nadien wud 
Bircm Berge, ver at Ayıcer. Kamficmger Catch mt Radhligen 
Wmsirı zefröut is, bez dieſe Rem menurer merihlien Werfen 
213 Aeldmunen ifmiih, die Fei tar cter Rrreixtiseen ber Erde zer⸗ 
könmert wurter 

Die Reiſenden zelten veroiien, um dad großartige Schau» 
ſpiel zu genichen zuE gieihzeitig ter Uxtergang Ber Tenus zu 
besbachten; dech ihr Fübrer, ter ütermägigen Turk hatte, drang 
lebhait auf die Umtehr mt herte nihr auf, ihnen die Gejahr vor⸗ 
zuſtellen, vie fie ven Tigern und Klapperjchlangen bedrohte. Das 
mit hotte es allertings jeine Richtigkeit. Dean bie gütigen Rep⸗ 
ſilien Sind ſehr gewebnlich bier, und er vor Kurzem waren am 
Bingang des Dories Meniquaretz amei Jaquaré gelödtet worden. 
Man qas atio Dem Drängen des Fübrers nach und kehrte um. 
Nahtem fe trei Viertelftunden auf einer von ter Fluth über⸗ 
if wernmien Ebene gegangen waren, traien jie auf den Neger, der 
ıhre Lebensmittel trug. Er jührte fie turh cin Wäldchen ven 
Fadckeldifteln zu einer Hütte, Lie von einer intianifchen Familie bes 
wohnt war, und bier wurden fie mit jener offenen Gaftireundfchaft 
enplangen, die man in dieſem Lande unter allen Kaflen antrifft. 
Das Aeußere der Hütte, in der fie ihre Hängematten aufhingen, war 
ſehr reinlih. Zie fanden bafelbft Fiſche, Bananen und, was in der 
heiben Zone den audgefuchteften Nahrungsmitteln vorzuziehen if, 
vorireffliches Maſſer. 

An andern Morgen bei Aufgang der Sonne fahen fie, daß 
diefe Hüfle zu einer (Hruppe Heiner Wohnungen gehörte, die an 
den Ilfern des Salzſees lagen, dürjtige Meberrefte eines beträchtlichen 
Dorfes, das ſich ehemals um das Schloß herum gebildet hatte. Die 
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Auinen einer Kirche zeigten fi in Sand begraben und mit Ges 
Bräudy bededt. Als im Jahre 1762 das Schloß von Araya völlig 
zerlört wurde, um die Koften zu erfparen, weldye die Unterhaltung 
‚der Befahung erforderte, wanderten bie Indianer und bie Barbigen, 
bie in der Rachbarſchaft wohnten, allmälig aus, um fidy zu Mani⸗ 
quarez, zu Cariaco und In ber Vorſtadt der Ouayquerier in Cu⸗ 
mana nicderzulaffen. Nur eine Meine Zahl, von der Liebe zu dem 
Boden, auf welchem fie geboren waren, zurüdgehalten, blieb an 
dem unfrudytbaren und wüllten Ort. Diefe arınen Leute leben vom 
Fiſchfang, der an den Küflen und ben benadhbarten Untiefen äußerft 
ergiebig if. Sie ſchienen mit ihrer Lage zufrieden, und fanden es 
fonderbar, daß man fie fragte, warum fie feine Bärten hätten und 
genießbare GOewäͤchſe anpflanzten. Unſere Bärten, fagten fie, find 
jenſeits des Meerbufend; wenn wir Fiſche nad) Cumana bringen, 
verfchaffen wir und Bananen, Golodnüffe und Maniok. Dieſes 
Enften von Deconomie, das der Trägheit fchmeichelt, wird auf ber 
ganzen Halbinfel Uraya befolgt. 

Der Hauptreihthum der Einwohner beitehbt in Ziegen von 
einer jeher großen und fchönen Race, deren Farbe allgemein ein 
tables Braun if. Cie irren völlig wild auf den Feldern under, wie 
die auf dem Bil von Teneriffa, und man bezeichnet fie wie die Maul⸗ 
ejel, weil es fchwer fein würde, fie an ihrer Phyſiognomie, an ihrer 
Barbe und Zeichnung zu unterfcheiden. Wenn bei einer Jagdparthie 
ein Golonift eine Ziege tödtet, die er nidyt für die feinige erkennt, 
fo Bringt er fie fogleid dem Nachbar, weldyeın fie gehört. 

Mährend der zwei Tage, weldye fih Humboldt und Bonpland 
bier aufbiclten, hörten fie überall als von einem Beifpiel feltener 
Unredlichkeit jprechen, daß ein Einwohner eine Ziege verloren habe, 
mit der ſich wahrfcheinlich eine benachbarte Familie bei einem Eijen 
gütlid) gethan. — Solche Züge, die eine große Sittenreinheit 
des niedern Volkes beweifen, wiederholen ſich Häufig in Neumexilo, 
in Canada und in den weſtlich von den Alleghanys gelegenen 
Ländern. 

Unter ben farbigen Menfchen, deren Hütten den Salzſee um: 
gaben, befand ſich ein Schufter von caflilianifcher Race. Er einpfing 
die Reijenden mit jenem Anſehen von Widjtigleit und Gigenliebe, 
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das in dieſen Klimaten faſt alle Diejenigen charalterifirt, bie ein be» 
ſonderes Talent zu befißen glauben. Gr war damit befchäftigt, bie 
Schue jeined Bogend zu fpannen und Pfeile zu fpigen, und beflagte 
ſiih, daß bei der Xheuerung des europäifchen Pulvers ein Mann 
von jeiner Art geziwungen fei, fidh der nämlichen Waffen zu be« 
Nenen, wie die Indianer. Dad Handwerk eined Schuſters konnte 
freilich in einem Lande nicht einträglidy fein, mo die meiften Menſchen 
barfuß gehen. 

Diefer Schuſter war der Gelehrte des Ortes; er kannte bie 
Bildung des Salzes durch den Einfluß der Sonne und des Boll- 
monds, die Symptome der Erdbeben, die Kennzeichen, an denen 
man die Gold» und Silberminen entdedt, und die Arzneipflanzen, 
die er, wie alle Coloniflen von Chili bis Kalifornien, in warme 
und kalte Pflanzen eintheilte. Da er die Traditionen ded Landes 
gefanmelt hatte, war er im Stande, merhvürdige Nachrichten über 
die Perlen von Gubagua zu geben, Gegenflände des Luxus, die er 
mit der größten Verachtung behantelte. Um zu zeigen, wie bekannt 
ihm die heiligen Schriften feien, citirte er den Hiob, der Die Weis⸗ 
heit allen Perlen Indien’d vorzog. Seine Bhilofephie war auf den 
engen Kreis der Bedürfniſſe Ded Lebens beſchränkt. Gin recht ſtarker 
Eſel, der eine beträchtliche Ladung Bananen an den Einidhiffunge- 
platz tragen könnte, war der Gegenſtand aller feiner Wünſche. 

Nach einer langen Rede über die Nichtigkeit menfchliher Größe, 
303 er aus einer ledernen Taſche ziemlich kleine und undurchſichtige 
Perlen berbor, die er jeine Gäſte anzunehmen nöthigte. Er ſchärfte 
ihnen zugleih ein, in ihrer Schreibtafel zu bemerken, daß ein 
armer Schuſter von Araya, aber weißer Menſch und von edler 
caftilianifcher Race, ihnen dad habe geben fünnen, was auf der an« 
dern Seite des Weeres als eine fehr koſtbare Sache gefucht werde. 

Die PerlensKüfte bietet ohne Zweifel den nämlichen Anblid 
von Elend dar, wie die Zänder des Goldes und der Diamanten: 
Choco und Braſilien; aber dad Elend wird bier nicht von jener 
unmäßigen Begierde nah Gewinn begleitet, welche die mineralifchen 
Keihthümer erregen. 

Die Schwalbenmuſchel mit Berlen findet fi in großer Menge 

‚ntiefen, welche fih ven dem Kap Paria bid an dad von 
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Ia Bela erfireden. Die Infeln Margaretha, Eubagua, Coche, Bunta 
Araya umd die Mündung des Rio la Haha waren im 16. Jahr» 
hundert fo berühmt, wie es der perfiihe Meerbuſen und die Inſel 
Zaprobane bei den Alten waren. Auch bei den Eingebornen Ames 
rifa’3 war der BerlensZugus belichbt. Die erſten Epanier, die auf 
dem Gontinent landeten, fanden die Wilden mit Halsfcynüren und 
Urmbändern geziert, und bei den civilifirten Völkern Mexiko's und 
Peru's waren die Perlen von einer ſchönen Form außerordentlich 
geſucht. 

Zu Anfang der Eroberung lieferte die Inſel Coche allein mo⸗ 
natlich 1500 Mark Perlen. Das Fünſtheil, welches die Offiziere 
bes Königs von dein PerlensErtrag zogen, betrug 15,000 Ducaten, 
was nad) dem Werth der Metalle in jenen Zeiten und der Größe 
des Unterſchleifes ald eine fchr große Summe betrachtet werden 
muß. Es fcheint, daß bis zum Jahre 1530 der Werth ter nad 
Europa gefchidten Berlen in einem gewöhnlicdyem Jahr 800,000 Piafter 
betrug. Im tie Höhe dieſes Ertraged zu würdigen, muß man 
wiſſen, daß um die nämliche Zeit alle Minen Amerika's Feine zwei 
Millionen Biafter lieferten, und daB die Flotte von Dvando von 
einem unermeßlihen Reichthum zu fein fehien, meil fie nahe an 
2600 Mark Silber enthielt. 

Die Berlen waren um fo gefuchter, ald diefer Luxusartikel 
Afen’d auf zwei gerade entgegengefehten Wegen in Europa einges 
führt worden war, über Gonftantinopel, wo die Baleologen Kleider 
trugen, die mit Perlen⸗Vetzen bebedt waren, und über ®ranada, 
ter Refidenz ber Maurijihen Könige, die an ihrem Hoje allen Brunf 
des Drient3 entfalteten. Die Perlen Oſtindien's wurden zwar denen 
des Decibentö vorgezogen; aber die Zahl der leßteren war in jenen 
Zeiten, weldye der Entdedung Amerika's folgten, im Handel um 
nichts weniger beträdhtlid). 

Der Perlenfang nahm jedody fchnell gegen dad Ente des 
15. Jahrhunderts ab, und hatte im Jahre 1633 ſchon lange auf: 
gehört. Die Induſtrie der Benetianer, welche mit einer großen 
Vollkommenhcit Die feinen Perlen nahahmten, und ber häufige 
Gebrauch der geichnittenen Diamanten machten Den Berlenfang von 
Tubagua weniger einträglic. Zu gleicher Zeit wurden bie Mufcheln, 
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weiche die Perlen liefern, feltener; nicht, weil Diefe Thiere, wie man 
nach einer Volks⸗Tradition glaubt, Durch DaB Betöfe Der Ruder er- 
ſchreckt, fi) anderswohin begeben hatten, fondern weil man ihre 
Fortpflanzung gehindert hatte, indem man unlluger Weiſe Die 
Mufchelfchalen zu Zaufenden wegnahnı. Die Berlenmufchel if näm⸗ 
lid von noch delifaterer Gonftitution, als die meiften andern kopf⸗ 
lofen Mollusfen. Auf der Infel Ceylon, wo der Berlenfang in 
der Bay don Gondeathy ſechshundert Taucher befchältigt und fein 
jährlicher Ertrag über eine halbe Million Piaſter beträgt, verſuchte 
man es vergeblich, dad Thier an andere Theile der Küfte zu ver⸗ 
pflanzen. Die Regierung erlaubt dafelbft den Perlenfang nur wähs 
rend eines Monatd, während man zu Gubagua das ganze Jahr 
durdy die Perlenbank ableerte. Um ſich von der Gerflörung dieſer 
Zhierart durch bie Taucher einen Begriff zu madjen, muß man fidy 
erinnern, daß cin Schiff bisweilen in zwei oder drei Wochen 
35,000 Muſcheln ſammelt. Das Thier lebt nur neun bis zehn 
Jahre, und erft in feinem vierten Jahre fangen die Perlen an fich 
zu zeigen. In 10,000 Mufcheln findet man oft nicht eine einzige 
Perle von Werth. Die Tradition berichtet, daß die Perlenfifcher 
auf der Bank von Margaretha die Schalen Stüd vor Stück öffs 
neten; auf Der Infel Ceylon dagegen häuft man die Thiere auf und 
läßt fie an Der Luft faulen, und um bie Perlen abzujondern, Pie 
nicht an die Schale befeftigt find, unterwirft man Haufen des thie⸗ 
rifhen Berges dem Schlemmen, wie es die Bergleute mit dem 
Eand machen, der Goldförner, Zinn oder Diamanten enthält. 

In neuerer Zeit liefert das fpanifche Umerifa Feine andern 
Perlen in den Handel, als die vom Meerbufen von Panama und 
von der Mündung des Rio de la Hacha. In den Iintiefen, welche 
Cubagua, Code und die Inſel Margaretha umgeben, wird ber 
Berlenjang chen fo vernadyläffigt, wie an den Küſten von Stalifors 
nien. Man madıte zwar im Jahre 1812 auf der Infel Margas 
retha einige neue Verfuche zum Berlenfang, weil man in Gumana 
glaubte, dag die Perlenmuſchel nad zwei Jahrhunderten Ruhe ſich 
merklih vermehrt habe; allein Die Perlen, welche gegenwärtig in den 

efunden werden, find merkwürdiger Weif? nur fehr Bein - 
yahem Olanz, während die erfien Epanier doch fehr 
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ſchöne bei den Indianern fanden, die ſich ohne Zweijel nicht bie 
Mühe gaben, fie durch Tauſch zu fammeln. 

Am 20. Morgend wurden bie Reiſenden von tem Eohn 
ihres Wirthes über den Barigon und Gancy nach Den Dorje Mas 
niquarez geführt. Es war vier Etunden Weges. DEgleidy der 
Führer, cin junger und fchr ſtarker Indianer, noch nicht eine Meile 
gemadyt hatte, feßte er fich jeden Angenblick, und wollte ſich endlich 
in dem Schatten eines ſchönen Tamarindenbaums nieberlegen, um 
bajelbft den Eintritt ber Nacht abzumarten. Dies ift ein bemerken: 
werther Charakterzug, den man jebeömal findet, fo oft man mit 
Indianern reifet. Für den Pupferfarbenen Eingebornen hat das Geld 
feinen Weis, und wenn er fid) einen Augenblid durch die Idee des 
Gewinnes verführen ließ, reuet ihn fein Entſchluß, fobald cr auf dem 
Wege if Uber der nämliche Indianer, der ſich beflagt, wenn man 
ihn bei einem botanischen Spaziergang mit einer Schachtel belaftet, 
bie mit Bilanzen angefüllt ift, treibt einen Kahn gegen den reigendflen 
Strom, indem er vierzehn oder funfzehn Stunden in einem fort 
sudert, weil er zu feiner Familie zurüdzufchren wünſcht. 

Unterwegs befahen fie die Ruinen des Schloſſes Et. Jacob, 
deren Gonflruction ihrer außerordentlichen Feſtigkeit wegen merk— 
würdig if. Obgleich man die aud gehauenen Eteinen erridyteten 
lauern von fünf Buß Dide durd) Minen gefprengt hat, findet 
man doch noch ficben Eid achthundert Duadratfuß, welche kaum 
Sprünge befommen haben. Der Führer zeigte aud) cine Gifterne 
ron dreißig Fuß Tiefe, die, obgleidy ziemlich beſchädigt, den Ein— 
wohnern von Araya Trinkwaſſer liefert, und da fie mit einem vollen 
Bogengewölbe bededt if, jo erhält ſich das Waſſer ſehr friſch und 
don vortrefflicher Beſchaffenheit. 

Die Töpferarbeiten von Maniquarez ſind ſeit undenklicher Zeit 
kerühmt ; fie werden ausſchließlich von den Händen indianiſcher 
grauen gemadht, die, unbelannt mit Der Drehfcheibe der Töpfer, fie 
mmer nod) auf die nämliche Art verferfigen, welche zur Zeit der 
ipaniſchen Eroberung üblid, war. Mit vieler Geſchicklichkeit arbeiten 
te Gefäße, Lie zwei bis drei Buß im Durchneffer haben und deren 
trämmung fehr regelmäpig if. Da fie den Gebrauch der Defen 
iht kennen, fo Icgen fie Geſtäuch von Teömanthus, Caſſia und 
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kaumnartiger Gappari® um die Töpfe und brennen fie in freier Zuft. 
Der Thon, deffen fie fid) zu den Gefäßen bedienen, wird aus Brüchen 
gewonnen, die eine halbe Meile öftlih von Maniquarez liegen. Er 
fommt von der Zerſetzuug eines Olimmerſchiefers ber, ber durch 
Eiſen⸗Dxyd roth gejärkt if. 

Die Reifenden begegneten in Maniquarez Creolen, Die von einer 
Jagdpartie von Cubagua kamen. Auf Diefem unbewohnten Eiland 
iſt eine Art Heiner Hirihe ton rothbraunem Rüden und weißem 
gejledten Bauch fo häufig, daß ein einziger Jäger deren drei ober 
vier an einem Zage fchiegen Tann. 

Unter allen Broducten der Küflen von Araya wird Augen⸗ 
flein, piedra de los ojos, al® das außerordentlihfte, man fann 
fagen, wuntervollite angefehen. Tiefe kalkartige Subſtanz ift, nady 
der Phyſik der Eingebornen, ein Etein und ein Thier zugleich. Wan 
findet ihn im Sande, wo er unbeweglich ift: aber ifolirt, auf einer 
polirten Fläche, 3. B. auf einer Platte von Zinn oder Fayence, 
läuft er, wenn man ihn mit Citronenfaft reist. Bringt man ihn 
in’d Auge, fo dreht fidy Dad vermeintliche Ihier um fich ſelbſt herum 
und vertreibt jeden andern freinden Körper der zufällig hinein ge⸗ 
fommen if. Bei der neuen Ealine und im Dorje Maniquarez 
bot man ben Reiſenden die Augenfleine zu Hunderten an, und 
die Eingebornen beeiferten fidy, ihnen den Berfudy mit der Eitrone 
zu zeigen. 

Es it leicht zu erkennen, fagt Humboldt, daß dieſe Steine 
bünne und poröfe Dedel find, welche einen Theil Heiner einfchaliger 
Mufcheln ausgemacht haben. Ihr Durchmeſſer variirt von 1 bie 
4 Rinien; don ihren Oberflächen iſt die eine cben, Die andere ges 
wölbt. Die kalkigen Dedel braufen mit dem Gitronenfuft auf und 
bewegen ji in dem Maaße, als fi) die Kohlenfäure entwidelt. 
Durdy eine ähnlidhe Wirkung bewegen fid) oft Brotlaibe, die in ben 
Dfen gelegt find; auf ciner horizontalen Yläche; cine Erfcheinung, 
die in Europa dem Volksvorurtheil begauberter Defen den Urs 
fprung gegeben hat. Die piedras de los njos wirken, wenn fie in 
dad Auge gebracht werben, wie Heine Berlen und verfchiedene runde 
Körner, die von den Wilden Amerika's angewandt werden, um ben 

Thränen zu befördern. — Dicfe einfadyen Erflärungen einer 
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aiheinenb fo geheimnigvollen Erfcheinung fanden indeß Bei ben 
Gawohner Araya's wenig Beifall. 

An ber. füblihen Küfte, öftlih von Maniquarez, findet man 
drei Erdlagunen, welche die Namen Punta de Soto, Punta de la 
Srea und Punta Guaratarito führen, nahe bei einander. In biefen 
Gegenden wird ber Orund bed Meered augenſcheinlich von Glimmer⸗ 
ſchiefer gebildet, und aus dieſer ©chirgdart entfpringt bei dem Gap 
von la Brea, aber in adhtzig Fuß Entfernung von der Küſte, eine 
Baphta-Duelle, deren Geruch ſich in das Innere der Halbinfel vers 
breitet. Mom mußte bis an den halben Xeib ind Meer gehen, um 
Diefed interefiante Phänomen in der Nähe zu unterfuchen. Das 
Baffer ift mit Zoflera (Seegrad) bebedt, und mitten auf einer fehr 
weit fidy verbreitenden Bank von Kräutern unterfcheibet man eine 
hie runde Stelle von drei Fuß Durchmefler, auf welder einige 
xrftreute Mafien von Ulva lactuca ſchwimmen. Hier iſt ed, mo fidy 
fie Quellen zeigen. Der Grund des Meerbufend ift mit Sand be⸗ 
dt, und bad Bergöl, das fich durch feine Durchfichtigfeit und gelbe 
Sarbe Der wahren Naphta nähert, quillt fprungweife, von Xuft- 
Hafen begleitet, hervor. Wenn man den Boden mit den Füßen 
zadedt, fo bemerkt man, daß diefe Feinen Quellen die Stelle vers 
intern. Die Naphta bedeckt die Oberfläche ded Meeres auf mehr 
& taufernd Fuß Entfernung. Wenn man annimmt, daß die Nei- 
gmg der Schichten regelmäßig iſt, io muß fidy der Glimmerſchiefer 
zeige Toiſen unter dem Sande vorfinden. 

Die äußert merkwürdige Erfcheinung, daß eine Naphta⸗Quelle 
Ser in einer primitivden ©ebirgeart vorfomnit, gewinnt dadurd) 
sh an Wichtigkeit, daß diefer primitice Boden zugleid) die unters 
zifhen euer einfchlieht, dog man am Rande entzündeter Krater 
tn Zeit zu Zeit den Gerudy von Bergöl verfpürt, und daß Die 
zitten heißen Quellen Amerika's aus Gneiß und Olimmerfdiefer 
intorfommen. 

Die Reiſenden ſchifften fidy in der Nacht auf einem Fiſcherkahn 
a, um nad) Cumana zurüdzufchren. Nichts bemweift mehr, bemerkt 
jenboldt, wie ruhig dad Meer in dieſen Oegenden ift, als bie 
ijerordentliche Kleinheit und der fchlechte Zuftand dieſer Kähne, 
kein fehr hohes Segel führen. Das, welches wir ald dad am 
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"gen, indem fie gerade den Wellen entgegen zu nahe an den Wind 


Sohn zur Begleitung hat, wendet der Bater den Nachen wieder‘ 
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wenigften fhabhafte wählten, war fo led, daß der Som bed Bilsten . 
beftänbig befchäftigt war, das Maffer mit einer Tutuma ober ber i 
Frucht der Crescentia eujete auözufchöpfen. Es gefhicht häufig in - 
dem Meerbufen von Eariaco und befonders nördlich von ber Halbs 
infel Araya, daß bie mit Cocoönüffen beladenen Piroguen umſchla⸗ 









ſteuern. Diefe Greigniffe werden nur bon Heifenden, welche im 
Schwinmen wenig bewandert find, gefürchtet; denn wenn: die 
Pirogue von einem indianiſchen Fiſcher geführt wird, der ſeinen 


um und fängt an, dad Waſſer heraus zu ſchaffen, während ber. 
Sohn ringäherum fhwimmend die Cocosnüffe fammelt. In wer. 
niger ald einer Viertelftunde If} die Pirogue wieber unter Segel, }, 
ohne daß der Indianer in feiner nicht zu ftörenden —2 
eine Klage ausgeſtoßen hätte. 


u REBET N 





vViertes Kapitel. 


Berge von Neu⸗Andalufien. — Der Impoffible. — Die Milflon 
&t. Fernando. — Cumanacoa. — Tabak: und Inbigobau. 


Am 4. September, des Morgens um fünf Uhr, traten Humboldt 
und Bonpland eine zweite längere Wanderung an nach den Miſſio⸗ 
nen der indiſchen Chaymas und nach der hohen Bergkette, welche 
Neus Andalufien durchſchneidet. Man Hatte ihnen, um des äußerſt 
beſchwerlichen Weges willen, gerathen, ihr Gepäck möglichſt zu be: 
fhränten. Zwei Saumthiere waren auch hinreichend, ihren Mund» 
eorrath, ihre Werkzeuge und das zum Zrodnen ber Pflanzen ers 
forterliche Papier zu tragen. In der nämlidyen Kiſte befanden fid) 
ein Sextant, eine Inclinationd:Buffole, eine Borridytung zur Ber 
fimmung der Abweichung der Magnetnadel, Wärmemefjer und 
Sauſſure's Hygrometer beifammıen. 

Die Morgenkühle war überaus angenehm. Der Fußpfad, 
weicher nady Cumanacoa führt, folgt dem rechten Ufer des Man: 
zanared. Außerhalb Cumana's genofien fie vom Hügel San Fran⸗ 
ci6co herab, während der kurzen Morgendämmerung, eine weite 
Kernficht über das Meer, über die mit der Goldblüthe der Bera 
bededte Ebene und über das brigantinifche Gebirge. Merkwürdig 
erihien Die große Nähe, in ber ſich Die Gordilleren-Stette zeigte, che 
nody die Scheide ber aufgehenden Sonne den Horizont erreicht hatte. 
Die bläulichen Berggipfel erfcheinen dunkler gefärbt, ihre Umriſſe 
find fefter, ihre Maſſen hervorftchender, fo lange die Durchſichtigkeit 
der Zuft von keinen Dünften getrübt wird, welche ſich die Nacht 
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über in ben Thälern anhäufen, und, fo wie bie Atmofphäre anfängt 
erwärmt zu werden, in die Höbe fleigen. 

Bein Hofpitium der Divina Paftora nimmt der Weg eine 
nordöftlihe Richtung und geht zwei Meilen weit über ein bon 
Baumwuchs entblößte8 und vormald durdy Gewäſſer geebnetes 
Erdreich. 

Nach zwei Stunden Weges langten ſie am Fuße der hohen 
Bergkette an, die ſich im Innern des Pandes, von Oſten nach Weſten, 
vom Brigantin bis zum Cerro de San Lorenzo hinzieht. Hier fans 
gen neue Felögebirge an, und mit ihnen erhält die Pflanzenwelt 
audy eine neue Seftaltung. Alled gewinnt ein erhabneres und ma» i 
leriſches Ausſehen. Der quellenreihe Boden wird von Bächen im 
allen Richtungen durchzogen und bewäflert. Bäume von riefen | 
bafter Größe, mit Lianen bebedt, erheben fi aus den Schluchten; 
ihre von dem doppelten Einfluß des Lichts und des Sauerftoffs der -: 
Atmofphäre gefchwärzte und verbrannte Rinde fliht mächtig ab | 
gegen das frifche Grün der Pothos und Dracontium, deren lebers x 
artige und glänzende Blätter biöweilen mehrere Buß Länge haben. . 
Man möchte fagen, die Schmarogerpflanzen der Monocotylebonen & 
feien In den Zropenländern die Stellvertreter der Moofe und Biedhten. 
unfered nörblidyen Erdſtrichs. 

Auf dieſen Gebirgen wachſen, ſelbſt noch auf fehr anfehnlicyen & 
Höhen, Pflanzenarten, die in der Nähe der Küften nur niedrige h 
und feuchte Wohnpläße fuhen; denn im heiten Erdſtriche wie im N 
nördlichen Guropa trägt der Pflanzenwuchs der Gebirge unter dem 4 
Einfluß einer ftetd mit Dünften beladenen Atmofpbäre, fo wie auf 3: 
einem durch die Schneefchmelge feucht erhaltenen Boden, alle audzeich⸗ 
nenden Merkmale des Pflangenwuchfes ber Eumpfgegend an fi. ; 

Die kalkartige Eandftein= Breccie oder die Mengfleinbilpung, N 
welche befonber® der Halbinfel Araya und der Küftenlandfchaft ven A 
Cumana und Carracad angehört, ift von weißer Farbe; fie ruht uns N 
mittelbar auf dem Alpen» oder Kreide⸗-Kalkſtein von Eumanacoa, k 
ber eine bläulich» graue Farbe hat, was den Contraft beider Yeld- \ 
arten fehr entfchieden hervorhebt. 

Den Wandernden, die ein fchmaler Fußpfad durch ben Weib ' 

te, zeigte ſich der Pflanzenwucho überall ba lebhafter, voo über 
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m Ulpenkalffein ein quarziger Sandflein lag, ber keine Verſtei⸗ 
zungen enthielt und von der KüftensBreceie fehr verfchieden war. 
ie Urſache diefer Erſcheinung iſt, wie Humbolbt bemerkt, wahr⸗ 
yinlidy weniger der Beichaffenheit der Erbe, als der größeren Feuch⸗ 
zleit des Bodens zuzuſchreiben. Der quarzige Sandftein enthält 
imne Echichten eined ſchwärzlichen Schieferthond, und dieſe find 
‚ welde dad Waſſer zurüdhalten und es verhindern, ſich in den 
Palten zu verlieren, von denen der Alpenkalkſtein vol if. Diefer 
btere zeigt Hier, wie im Salzburg’fchen und in der Apenninen⸗ 
kte, gebrochene und ſtark eingefenkte Lager. Der Sandftein hin⸗ 
gen ertheilt überall, wo er dad Kallgebirge deckt, der Landſchaft 
a milbered Ausſehen; die Hügel, welche er bildet, find gerunbeter 
id ihre fanften Abhänge deckt ein dichteres Erdreich. 

In dieſen feuchten Gegenden finden fi überall Spuren von 
mdbau. In der Schlucht von 208 Frailes traf man Hütten an, 
e von Metid-Indianern bewohnt waren, ebenfo zwifchen der Cueſta 
: Saneyed und dem Rio Ouriental. Jede diefer Hütten befand 
h in der Mitte eines umzäunten Plahed, der mit Piſangs, Mes 
senbäumen, Zuderrohr und Mais bepflanzt war. Der Umfang 
eſer Pilanzungen war allerdings fehr Klein, doch ein mit Pifang 
pflanzter Morgen Landes liefert auch mehr denn zwanzigmal fo 
el Mahrungsftofi, ald ein gleich großes mit Getreide befäctes Feld. 
aber fommt es, daß in Europa, wo fid die Völker von Getreide 
ihren, ausgedehnte Landſtriche dazu nothwendig find und bie 
bauten Felder einander überall berühren. In der beißen Zone 
gegen findet eine zahlreidhe Bevölkerung auf einem nicht großen, 
it Piſang, Maniof, Yamswurzeln und Maid bepflanzten Erdreich 
verjlüffige Nahrung. Die vereinzelt im Walde zerfireuten Hütten 
jeugen dem Reifenden die Bruchtbarkeit der Natur; ja, ein kleines 
dar gemachtes Stüd Land reiht nicht felten für die Bedürfniſſe 
qzrerer Hauöhaltungen aus. 

Diefer Reichthum des Bodens, diefe erhöhte Kraft des organis 
un Lebens hemmen aber, während fie die Nahrungsquellen vers 
dfachen, andererfeitd die fortfchreitende Givilifirung ber Völker; 
sa mitten in einem Ueberfluß, der die Arbeit nicht zum Bebürfniß 
et, und im Schatten des Piſangs und Brodbaums entwideln 
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fi die Geiſteskräfte Iangfamer, ald unter weniger milbem Himmel, 
in ©etreidelänbern, wo der Menſch unaufhörlich mit den Elementen 
zu kämpfen bat. In Europa ſchließt man aus dem Umfang ber 
Zandescultur auf die Zahl der Einwohner; in ben Tropenländern 
dagegen, im wärmften und feuchteften Theil von Eüdamerifa, ers 
fcheinen fehr bevölkerte Provinzen faſt öde, weil der Menſch für 
feine Nahrung nur wenige Rand urbar zu machen braudt. 

Diefe bemerkenswerthen Umſtände haben gleich wefentlicen 
Einfluß auf die phyſiſche Geſtaltung des Landes und auf den Cha- 
rakter feiner Bereohner; fie ertbeilen, fagt Humboldt, beiden einen 
eigenthümlichen Ausdrud, der etwas Rohes und Ungebildeted und 
eine Natur verräth, deren Urbild dDurd die Kunft nody nicht vers 
ändert ward. Des nahbarlıhen und fait alle menſchlichen Um⸗ 
gangs entbehrend, bildet jeder Coloniftens Haushalt einen bereinzels 
ten Völkerſtamm. Diefe Bereinzelung hemmt oder verzögert bie 
Kortfchritte zur Sittigung, deren Mahöthum nur in dem Verhält⸗ 
niffe flattfinden ann, wie die Ocfelfchaft ‚fi vermehrt und ihre 
Verhältniffe inniger und mannigfacher werden; aber es entwidelt 
und fräftigt hinwieder auch die Einfamfeit das Gefühl der Unab⸗ 
hängigfeit und ter Freiheit im Wenfchen, und ed wird durch fie 
jener Charakterſtolz genährt, weldyer von jeher die Völker des caſtl⸗ 
lianifhen Stammes audzeichnete. 

Die nämlichen Urfachen tragen audy dazu bei, ber Landſchaft 
in den bevölfertften Gegenden des amerikaniſchen Aequinoctial-Zandes 
ein wildes Ausſehn zu geben, das fid, in den gemäßigten Erd⸗ 
ftrichen dur den Anbau der nährenden Oradarten verliert. Zwi⸗ 
fchen den Wendekreiſen bedürfen die Landbau treibenden Völker klei⸗ 
nered Erdreich: der Menſch dehnt feine Herrfcaft ba weniger auß; 
man möchte fagen, er erfcheint da nicht ald gebietender ‚Herr, ber 
willkührlich über die Erdoberfläche verfügt, fondern als reifender 
Baft, welcher ſricdlich die Wohlthaten der Natur genicht. Wirklich 
bleibt, fogar in der Nähe der bevölfertftien Städte, das Rand 
mit Wäldern betedt oder von einem dichten Teppidy, den noch feine - 
Pflugſchar durchſchnitten hat, überzogen. Die wildwachſenden Pflan⸗ 

find vorherrſchend, Ihre Maſſe behält das Uebergewicht gegen 

gebauten und ertheilt ausſchließlich der Landſchaſt ihre Bes | 
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Raltung. Wahrſcheinlich wird dieſes Verhältnig nur höchſt langſam 
ih ändern Wenn in unfern gemäßigten Erdſtrichen ber Anbau 
der Gerealien eine traurige Einförmigfeit über das urbare Zanb ver⸗ 
reiten Hilft, fo läßt ſich mit Eicherheit annehmen, daß ber heiße 
Erdftridy, auch bei wachſender Bevölkerung, fidy jene prachtvollen Pflan« 
jenformen und jenen Ausdruck einer jungfräulihen und unbezwuns 
smen Natur erhalten wirb, bie ihm eine fo anziehende und male⸗ 
rifhe Geftalt verliehen. Eo äußern Wahl und Ertrag ber 
Rahrungspflangen gleichzeitig ihren Einfluß auf drei wichtige 
Dinge: auf das gefellfchaftliche oder vereinzelte Leben ber Kamilien, 
af Den mehr oder minder langfamen Bortfchritt der Sittigung und 
auf den eigenthümlichen Charakter der Landſchaſt. 

ALS Die Reifenden tiefer in den Wald eindrangen, berkündigte 
fer Barometer die fortfchreitende Erhöhung des Bodend. Die Baum: 
ſämme zeigten bier eine ungewöhnliche Erſcheinung: eine Orasart 
mit quiriförmigen Aeſten klettert gleich einer Liane act bid zehn 
Bub Hoch und bildet quer über ben Weg gehende Ranken, bie ber 
Rind hin⸗ und berfchaufelt. 

Degen drei Uhr Nachmittagd machten fie auf einer Fleinen Ebene 
Halt, Die Zuetepe heißt und ungefähr 190 Xoifen über dem Mees 
reöfpiegel liegt. Hier fanden fie etliche Hütten in der Nähe einer 
Euelle, deren kühles und geſundes Waſſer unter den Eingebornen 
berühmt ift. Daifelbe fchien in der That von vorzüglicher Güte zu 
kin; feine Wärme zeigte 22°, des hunderttheiligen Thermometers 
118° Reaum.), während die Märme ber Luft 28° 7 erreichte. Died 
St vermuthen, daß die Quelle den beträchtlichen Grad ihrer Kühle 
auf einer abfoluten Höhe von mehr ald 350 Toiſen erhält. 

Mon einem Sandfteinhügel herab, weldyer die Quelle von Ques 
tepe beherrſcht, genoffen fie eine prachtvolle Fernſicht über die Eee, 
des Morgebirge von Macanao und die Halbinfel Maniquarez. Ein 
mermeßlicher Wald dehnte ſich zu ihren Füßen bis an's Geſtade 
KB Meeres aus; die Baumgipfel, durch Lianen unter einander vers 
fenten und mit langen Blumenftreifen gefhmüdt, bildeten einen 
nachtigen Teppich von grünem Laub, defjen dunkle Farbe den Glanz 
ker Lufthelle noch erhöhte. Der Anblick diefer Landſchaſt war ihnen 
m fo überrafchender, als fte hier zum erſten Mal Gelegenheit hat⸗ 
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ten, die großen Maſſen der tropiſchen Pflanzenwelt zu über⸗ 
ſchauen. 

Weiter hin, ſüdweſtlich, wird der Boden dürr und ſandig; 
ſie erſtiegen eine Gruppe ziemlich hoher Berge, welche die Küſte von 
den ausgedehnten Ebenen oder Orasplätzen trennen, die der Orinoco 
begrenzt. Derjenige Theil dieſes Gebirges, über welchen ber Weg 
von Cumanacoa führt, iſt von Pflanzenwuchs entblößt und gegen 
Mord und Süd fleil abhängig, Man bat ihm den Namen Ims 
poffible gegeben, weil man glaubt, tiefer Berggrat werde im Fall 
einer feinblihen Zandung den Ginwohnern von Cumana eine Zus 
fluchtsſtätte gewähren. 

Der Gipfel des Impoffible, den die Reifenden kurz vor Son- 
nenuntergang erreichten, bat cine abfolute Höhe von 296 Xoifen. 
Die Bernfiht von demſelben ift noch fchöner und ausgedehnter, 
als jene von der Vergebene des Quetepe Sie unterfcyieden fehr 
gut und mit unbewaffnetem Auge die platt gebrüdte Spitze des 
Brigantin, und die Felſenküſte der Halbinfel von Araya flellte fi 
ihrer ganzen Länge nad) dar. Beſonders fiel ihnen die ungewöhnliche 
Geftaltung eined Hafend auf, der den Namen Laguna Grande oder 
Zaguna del Dbiöpo führt. Ein weites, durch hohe Berge umfchlofs 
jenes Beden, hängt er mit dem Golf von Gariaco durdy einen ſchma⸗ 
len Canal zufammen, der nur einem einzigen Schiffe Durchgang 
geftattet. Diefer Hafen könnte gleichzeitig mehrere Geſchwader fafe 
fen. Es ift ein einfamer Ort, den jährlich die Fahrzeuge beſuchen, 
welche Maulthiere nad) den Antillen führen. 

Sie übernadhteten in einem Haufe, in welchem fih ein Müll 
tärpoften von acht Mann aufhieit, den cin ſpaniſcher Unterofficder 
befehligte. Died Haus, dad neben einem Bulvermagazin erbaut ift, 
dient ald Hofpiz für Reiſende. Die Mannfchaft verweilt hier uns 
abgelöft fünf bis ſechs Monate, und man wählt vorzugäweife folde . 
Soldaten, welche Chaerad oder Pflanzungen befigen. Als nad Ers - 
oberung ber Infel Trinidad durdy die Engländer im Sahre 1797 
die Stadt Cumana ſich von einem Angriff bedroht fah, flüchteten 
viele ihrer Bewobner nad) Cumanacoa und berwuhrten ihre koſt⸗ 
“rfe Habe in Wagenfhuppen, weldhe eilig auf dem @ipfel bed 

poſſible errichtet wurden. Man war damals entſchloſſen, bei 
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einem unvorhergefehenen Ueberfall dad Schloß St. Antonio nad 
furzem Wiiderfiande zu veriafien und alle vorhandenen Sträfte 
um diefen Berg ber zu fammeln, der als der Schlüſſel au den 
2ianod angeiehen werden kann. 

Die Llaneroß, oder die Bewohner der Ebenen, fenden ihre Er⸗ 
zeugnifje, welche vorzüglih in Mais, Ahierhäuten und Vieh be- 
Reben, nad) dem Hafen von Cumana über den Smpoffible. Die 
Reiſenden fahen ununterbrodyene Züge von Maulthieren eintreffen, 
weiche Indianer oder Wulatten zu Führern batten. Auf verfchies 
denen Etellen ber ausgedehnten Wälder, die den Berg umzingeln, 
war euer ausgebroden. Die röthlihen, zur Hälfte in Rauchwol⸗ 
fen gebüllten Flammen gewährten einen überrafchenden Anblick. 
Die Einwohner zünden die Wälder an, um die Weidepläße zu ver⸗ 
beſſern und dad Geſträuch zu vertilgen, welches den Wachsthum 
des fonjt bier feltenen Graſes hindert. Oefters entflehen auch uns 
geheure Waldbrände durdy die Eorglofigkeit der Indianer, die auf 
ihren Manderungen bad euer, bei welchem fie ihre Speiſen koch⸗ 
ten, auszulöſchen verfäumen. Diefe Zufälle trugen zur Nerminde- 
rung der alten Bäune längs dem Wege von Cumana nad Cuma= 
nocoa bei, und die Einwohner bemerften jehr richtig, daß in ver- 
fhiedenen Begenden ihrer Provinz die Zrodenheit zugenommen babe, 
nicht nur weil ſich der Boden in Folge der häufigen Erderfdjüttes 
rangen von Jahr zu Sahr mehr fpaltet, ſondern auch darum, weil 
feine Waldungen feit dem Zeitpunkt der Eroberung ſich bedeutend 
vermindert haben. 

Am 5. September, vor Sonnenaufgang, verließen fie den Im⸗ 
pofjible. Dad Herabfteigen ift für die Laſtthiere fehr gefährlich, denn 
der Fußpfad ift im Ganzen nicht über 15 Zoll breit und läuft nes 
ben Abgründen bin. Als ein bezeichnendes Beifpiel für die fpanifche 
GolonialsBerwaltung führt Humboldt an, daß fhon im Jahre 1736 
eine ſchöne Strafe vom Dorfe San Fernando nad) der Höhe des 
Berges angelegt nnd zum dritten Theil audy vollendet wurde. Aber 
unglüdlidyer Weiſe hatte man in der Ebene am Fuße des Impoſſible 
angefangen, und ber fchwierigfie Theil der Straße war noch unbe= 
rührt geblieben, ald dad Werk dadurch unterbrochen wurde, daß 
54 verfchiedene Behörden bie Leitung der Arbeiten freitig machten; 
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das Wolf zahlte gebulbig das Weggeld für eine Gtraße, bie 
nicht vorhanden war, bis der Gouverneur von Cumana dem Unfug 
ein Ende machte. 

Beim Herabfteigen bed Berge fieht man unter bem quarzigen 
Sandftein, mit weldem ber Gipfel bededt if, dad Alpenkalkgebirge 
wieder hervortreten. Weit feine Schichten Überhaupt ſüdlich und 
füdöftlich eingefenkt find, fo quillt vieles Waſſer auf der mittäg⸗ 
lichen Bergfeite hervor. Im der Regenzeit verwandeln fich biefe 
Quellen in Bergiröme, die in Waſſerſällen, von der Hura, ber 
Gufpa und ber filberblättrigen Ceeropia (Rrompetenbaum) beſchet⸗ 
tet, ſich in's Thal ergießen. 

Der in der Gegend don Cumana und Bordones ziemlich ges: 
meine Gufpabaum, den man lange Zeit nur zum Häujerbau ger 
brauchte, ift feit dem Jahre 1797 unter dem Namen ber Cascarille 
oder Pieberrinde aus News Undalufien berühmt geworden. Eein 
Stamm wäh kaum funfzehn bis zwanzig Buß hoch. eine wech⸗ 
felnd chenden Zlätter find glatt, ungezähnt und eirund. Seine 
ſehr dünne, blaßgelbe Rinde befißt audgezeichnete ficbervertreibende 
Kräfte; ihre Bitterfelt if fogar ſtärker, jedoch minder unangenehm, 
al die der echten Chinarinde. 

Beim Ausgang bes Hohlweges, ber vom Impoffible herab 
führt, gelangt man in einen dichten, don dielen Meinen Wäden, f 
weldie leicht ie burgwalen find, zerföhnittenen Wald. Hier bi 

um, je nachdem fein al 

je ober weniger filberferbige Blätter 
ter auf beiden Blächen völlig | 
a wild wachſende Melo⸗ 
Früchte trugen, wahte | | 
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tich berühmte Schriftfieller von ben Geſtaden des Miffifippi, von 
B:orida und andern gemäßigten Gegenden der neuen Welt entwor: 
jenen Edhilderungen zu erinnern. Er fühlt es bei jeden Schritte, 
dag er ſich nit an der Grenze, fontern im Mittelpunft des heißen 
Erdftriches befindet, nicht auf einem der Antillen: Gilande, jondern 
anf einem audgedehnten Yeitlande, wo alles riefenhaft erfcheint, Die 
Berge, Die Flüſſe und ber Pfianzenwuchs. Wenn er für läntliche 
Edönhriten empfänglich ift, fo hat cr Mühe, die fid) ihm aufdrän⸗ 
genten Gefühle zu verdeutlihen. Er weiß nicht, was ihn mehr 
sazieht und feine Bermunterung am meiſten rege macht, ob die 
Üle Ruhe ter Ginfamteit, oder die Schönheit Der einzelnen ton 
enanter abftechenden Formen oder jene Kraft und Friſche des ve⸗ 
getabiliichen Xebend, morin fid) das Klima der Iropenländer aus⸗ 
wihnet. Man möchte fagen, der mit Pflanzen überladene Boden 
liefert nicht Raum genug für ihre Cutwidelung. Ueberall find die 
Bauınitämme von einem dichten grünen Teppich umbüllt; wer mit 
Eorgfalt die Orcispflanzen, die Piper und Pothos, welche ein 
einziger Heujchredenkaum (Courbaril). oder -cin amerikaniſcher Fei⸗ 
senbaum nährt, verpflanzen wollte, ber Fönnte Damit cin grogce 
Stück Land überteden. Durch dieſe ſeltſamen ®ruppirungen er: 
meitern Die Mälter, wie die Flanken der Berge und Felſen, bad 
Gebiet Der organifchen Natur. Die nämlichen LZianen, welche auf 
ber Erde kriechen, erflimmen auch die Gipfel der Bäume und deh⸗ 
nen ihre Ranken, bei hundert Buß hoch, don einem zum andern 
kinüber. Die mannigjaltigen Berfchlingungen der Schmarotzerge⸗ 
rächſe Segen den Pflanzenforfcher nicht felten der Gefahr aus, Die 
Blüthen, Früchte und Blätter, welche verfchiedenen Arten anges 
kören, mit einander zu vermediieln. 

Eie wanderten einige Stunden im Scatten dieſer Gewölbe, 
kie nur jelten ben Anblid des azurblauen Himmels gejtatten. ein 
Iupigoklau kam Humboltt um fo Dunkler vor, ald das Grün ter 
BequinoctialsPjlangen überhaupt eine Fräftige, zum Braun ſich hins 
zeigente Schattirung hat. Ein baumartiges Farrnkraut fand über 
yrüreuten Felsſtücken empor. Hier war es, wo fie zuerit jene Vo: 
zinefter erblidten, die in Geſtalt von Flaſchen oder Kleinen Säcken 
zu ten Mefien der niedrigfien Bäume hängen. Eie bezeugen ben 
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wunberbaren SKunftfleif Dieter Drofielarten (Zrsupinlö), deren es 
fang fi mit Dem rauhen @eihrei Der Papageien unt ber Bra 
bermiichte. Dieſe legteren. Die Pur über iehhaften Warben jeher 
befannt ſint, Tiiegen nur Fasrweiie, währene Die eigentlichen Bes 
pageien in Flirger vor mehreren Hındert bermm ziehen. Man muß 
ſich, fagt Hümboldt, in Dieien Gegender, und voraüglih in Dem 
beißen Zbüiern der Anden ceuigcebaien haben. um au begreiten, wie 
ed megiib ift, Def Dat Beidrei dieser Sögel Fiömwriien Dad Dumpfe 
Gelaͤrm Der fie ron Felt zu Meit berabfrürzenper Walphäche übers 
täubt. 

Eire nerte Meile von dem Dorit Son Fernando traten fe 
aut Dem Walbe hervor. Ein ichmaler Yuplleig führte Durch man 
derlei Ummmege in eine offene, ober auänchmert Teudıte Landſchaft. 
Hier wucerten Bücherpfler:en mit pieiliorwigen Blättern und vote 
züglih Baſilten, unter Denen ſie Lie prachtrollen Blumen der Coſtut, 
ber Thalien und ber Helicenien urterſchieden. Dieſe Saftpflanzen 
wachien at bis zehn Auf boch, und ibre Grnppirurgen würden 
in Eurexa tür Gebüjche gelten. Aber Den reisenden Anblick ber 
Wieſengründe und eines mit Blumen übrrjäeten Raten müſſen die 
nietesen Gegenten te heigen Erdftriches faft gänzlich entbebren; er fine 
tet fi nur auf Den Bergflöchen ter Anden wieber. 

Der Wig war Lurdy eine Art Bambusrohr eingefaßt, welche 
tie Indianer Zagua ober Guadus nennen und bie über vierzig Bub : 
hoch wählt. Die Beftalt und Anorenung ter Blätter giebt Piefer 
baumhohen Brasart eine Schlankheit und Leichtigkeit, Lie gegen ihren 
hoben Wuchs angenchm abfticht. Der glatte und glänzende Etanm 
ter Jagua neigt fi meift über Die Bäche hin und wird ron leide 
tem inte bewegt. Humboldt fintet, daß auch das hohe ſpaniſche 
Hohr im Süden Europa's nody lange feine Vorftellung von einem 
ſolchen Anblid gewähre. Unter allen Pflanzengeſtalten der Tropen⸗ 
länter find dem Eindruck nad, ben er felbi empfing, bie bat 
artigen Bambusrohre und Farrnkräuter diejenigen, weldye bie Bhans 
tafie des Heifenden am ftärkiten ergreifen. 

llebrigens kommen bie Bambusröhre in Amerika minder häufig 

- aldö man gewöhnlid glaubt. In den Sumpfgegenden und in 
ausgedehnten, vom unlern Drinoco, vom Apure und Atabapo 
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überſchwemmten Ebenen trifft man beinah feine Spur von ihnen 
an, während fie im norbweftlidhen Theil, in Neu⸗Oranada und im 
Königreih Duito dichte, mehrere Meilen lange Gehölze bilden. 
Man möchte fagen, der nördliche Abhang der Anden fei ihr eigent- 
liches Baterland, und fehr bemerkenswerth iſt, daß fie Humboldt 
nicht nur in ben tiefen, mit ber Fläche des Weltmeered wagerech⸗ 
ten Gegenden, fondern audy in den hohen Corbdilleren» Xhälern bie 
zur Höhe von 860 Toiſen angetroffen hat. 

Der von Bambusrohr eingefoßte Weg führte nach dem Fleinen 
Dorfe San Fernando, Das In einer ſchmalen, von fehr fleilen Kalk⸗ 
felfen eingefdylofienen Ebene liegt. Es war dies Die erſte Miffion, 
bie den Reifenden in Amerika zu Gefiht fam. Mit dem Ausdrud 
Million oder Pueblo de Mision bezeichnet man in ben fpanifchen 
Colonien eine Anzahl Wohnungen, die um cine Kirche fichen, 
melde von einem Miffionar- Möndy bedient wird. Die mit Pfar- 
rern beftellten indifchen Dörfer heißen Pueblos de Doctrina.. Man 
mnterfcheidet übrigens Den Cura doctrinero, oder den Pfarrer eines 
indiſchen Kirdyfpield, von den Cura rector, welcher der Pfarrer 
eined von Weisen oder von Menfchen gemifchter Race bewohnten 
Dorfes ift. 

Die Häufer oder vielmehr die Hütten der Chanmad« Indianer 
Rehen von einander abgejondert und find mit Heinen Gärten um: 
geben. Die breiten und geraden Straßen durchfchneiden fich in rech⸗ 

tn Winkeln; die fehr dünnen und nicht feiten Mauern find aus 
Letten aufgeführt und mit Lianen befeftigt. Diefe einförmige Baus 
ert, dad ernfte und ftille Ausfchen der Einwohner, die große Rein⸗ 
lichleit, welche in ihren Häufern herrſcht, Alles erinnert an bie 
Niederlafjungen der mähriſchen Brüder. Jede indianifche Haushal⸗ 
tung bearbeitet, in einiger Entfernung von Dorfe, neben ihrem 
eigenen Garten, den Conuco der Gemeinde. In dieſem Ichteren 
arbeiten die erwachſenen Perfonen beider Geſchlechter Morgend und 
Abends eine Stunde. In den Mifjionen, die der Küfte am nädır 
ten liegen, beftcht der Bemeindegarten überall aus einer Pflanzung 
von Zuderrohr und Indigo, über welche der Miffionar die Aufs 
Kcht führt und deren Ertrag, wenn man ſich genau an das Geſetz 
Hit, ausfchlieglih zum Unterhalt der Kirdye und zum Ankauf von 
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gnügen, gutes Rindfleiſch zu efien, gleihlomme. — UAm andern 
Morgen mußten die Reiſenden durchaus dem Abſchlachten ber Kuh 
beimohnen, dad nad) Landesſitte durch Abfchneiden der Siniebug, vor 
dem Einftoßen eines breiten Meſſers zwifchen die Halswirbel, ges 
(hab. In weniger old zwanzig Minuten hatten acht Chaymas- 
Indlaner das Thier in Heine Stüde gerhauen. Die Kuh hatte nicht 
mehr als fieben Biafter gekoftet, und dies warb noch für einen fehr ho⸗ 
ben Preis angefehen. An demfelben Tage aber bezahlte der Miſſionar 
einem Soldaten aus Cumana für einen Aderlaß am Fuße adıtzehn 
Piaſter. So verſchieden find in uncultivirten Rändern bie Preiſe 
der Landeserzeugniſſe und die ber Nirbeit. 

Die Mifjion von San Bernando ward zu Ende Des 17. Jahre 
hunderts, nahe beim Zufammenfluß des Manzanares und des Zus 
caßperez, gegründet. Eine Feuerdbrunſt, welche die Kirche und 
die Hütten der Indianer verzehrte, veranlaßte Die Gapuziner, das 
Dorf in die fchöne Gegend zu verlegen, wo es jetzt fieht. Die Zahl 
der Haudhaltungen ift auf hundert angewachſen, und der Miffionar 
bemerkte, daß die Sitte der jungen Leute, ſich im dreizehnten oder 
vierzehnten Jahre zu verheirathen, Die fchnelle Zunahme der Be—⸗ 
völferung ſehr beförder.e Die Regierung diefer indianifchen Oe⸗ 
meinden ift übrigend ziemlich verwidelt; fe Huben ihren Gouvers 
neur, ihre Alguazild:Majord und ihre Miliz. Commandanten, welche 
fämmtlid, fupferfarbene Gingeborne find. Die SchüßensCompagnie 
bat ihre Bahnen und übt fidy im Zielfchiegen ınit Bogen und Pfeil; 
fie bildet die National-Garde des Landes. D 

Der Weg von San Fernando nad) Cumana führt mitten burd) 
Heine Pilanzungen In einen offenen und feuchten Thalgrund. Das 
Dorf Arena, durch welches die Reifenden kamen, ift von Indianern 
bewohnt, die mit denen von San Yernando zu einem Etamın ges 
hören; allein Arenas ift feine Miffion mehr und die Eingebornen 
find, unter dem Vorſtande eines Pfarrers, beffer gekleidet und cultivirter. 

In dieſem Dorfe lebte ein Zandbauer, Francisco Lozano, ein 
Weißer von europäifcher Abftammung, der fein Kind während einer - 
Krankheit der Mutter ſelbſt geftillt hatte. Gin Wall, der übrigen® 
unter Menfchen und Xhieren nicht eben fehr felten vorkommt und 
mit Grzählungen älterer Schriftfteller übereinftinmt. 
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Nahe bei der Stadt Cumanacoa wirb dad Rand ebener, und 
das Thal erweitert ſich allmälig. Die Heine Stadt, welde 1717 
gegründet wurbe und auf einer beinah Freiöförmigen, won hoben 
Bergen umringten Ebene liegt, gewährt einen büftern Anblid. Ihre 
Bevöllerung beträgt faum 2300 Einwohner. Die Häufer find nier 
drig und fat alle von Holz. Die Reijenden brachten bier Tage 
dafelbft bei dem Verwalter ber Tabat-Regie, Don Juan Sandıız, 
zu, ber fic auf allen ihren Beinen Wanderungen begleitete. 

Obgleich, die Ebene, auf der Cumanacoa erbaut ift, nicht mehr 
als 104 Toiſen über der Metredfläche und von dem ‚Hafen von Eur 
mana nur etwa fieben Geemeilen entfernt liegt, iſt doch das Klima 
dort bei weitem firenger; benn bie Regen ober Minterzeit dauert 
dafelbft ficben Monate, während ed in Cumana beinahe nie regnet. 
In Cumanacoa fängt die eigentliche Regenzeit des Winterd Ende 
Auguft an und dauert bis in den November. Während biefer Zeit 
fäNt da8 Wafler in Strömen vom Himmel. 

Der erſte Aufenthalt der Reifenden in ben Miffionen fiel in 
die Wintermonate; jede Nacht war ein dichter Nebel wie eine gleiche 
fürmige Dede über ben Horizont auögebreitet, und nur in einzelnen 
hellen Momenten gelang ed, einige Sternbeobadtungen zu machen. 
Der Wärmemeffer wechſelte zwifhen 18°, s und 20° (von 14°, 8 
bis 16° Reaum.), was für Reifende, die von den Küften herkom⸗ 
men, ſchon eine ziemlich Tühle Luft if, benn in Cumana fand Hum⸗ 
boldt bie —— ber Nacht nie unter 21°. Oegen Morgen 
ging bie Beränd * der Temperatur, der ſtarken Ausdünſtung 

vegtn, 10 Uhr war fie noch nicht 
‚die Sie zwiſchen Mittag 
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Alles zu umbüller. Diefe verfchiedenen Wechſel bauern in gleiche 
formiger Ordnung Monate lang fort, während ınan feinerlei Spur 
bon Wind wahrnimmt. 

Der Pflanzenwuchs in Der Ebene der Stadt ijt ziemlich cins 
fermig, aber wegen Der ausnchmenden Yeuchtigfeit der Atmoſphäre 
ven fehr Ichhafter Farbe. Mas ihn vorzüglidy auszeichnet, ijt unter 
anberm cin baumartiger Nachtichatten, Der vierzig Fuß Höhe erreicht. 
Dad Land iſt fehr fruchtbar. Das widtigfte Erzeugniß deſſelben 
if ter Tabak, der aber feis Einführung der Padıt, im Zahre 1779, 
in Der Provinz von Cumana beinah ausjchlieglih auf das Thal 
ven Cum anacoa befchränkt wurde. Dem Syſtem diefer Pacht zufolge 
muß nämlich die ganze Tabaksernte an Die Negierung verkauft 
werden, und fo fand man zur beſſern Beauflichtigung es am ge— 
rathenften, feinen Anbau auf einen geringen Umfang zu befdiränfen. 
Bertellte Auffeher durchſtreifen das Land, um die außer Den bebvor- 
rechteten Cantons angetroffenen Pflanzungen zw geritören, und um 
bie unglüdliden Einwohner anzugeben, die ſich unterfichen, jelbft- 
berfertigte Cigarren zu rauchen. Dieſe Aufſeher find größtentheils 
Spanier, und ihre Unverſchämtheit, Gemerkt Humboldt, trug nicht 
wenig Dazu bei, den Haß zwiſchen Den Golonien und dem Mutter: 
lande zu unterhalten. 

Nah ben Tabak, welder auf der Intel Cuba und in Rio 
Negro wädhit, it der von der Provinz Cumana am gemürgreichiten 
Er übertrifft allen in Neu-Spanien und in der Provinz Barinas 
gepflanzten. Seine Ausfant gefchicht zu Anfang Septembers. 
Die Samenblätter entwideln fih am achten Tage; man Dededt die 
jungen Bilanzen, zum Schutze gegen die Eonnenftrahlen, mit Blättern 
ter Heliconie und ded Piſang, und das in Den Tropenländern jurdhts 
bar ſchnell wuchernde Unkraut wird forgfältig audgejäte. Sechs 
Vochen, nachdem der Eamen aufgegangen ift, verpflanzt man den 
Tabak in fetted und mohlgeloderted Erdreich. Die Pflanzen werden 
in drei bid vier Fuß von einander entfernten Reihen gefcht und 
gieißig gejätet; auch wird der Hauptitengel mehrmald abgeköpft, 
bis blaugrüne Flecken dem Pflanzer die Reife der Blätter verrathen. 
Im vierten Monat wird mit dem Cinfammeln ber Anfang gemadht, 


ud diefe erjte Ernte meit in wenig Tagen beendet. In guten 
I. 9 
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Jahren wirt bie Pflanze, wenn fie vier Zuß be if, abgeihnlilten, 
une der Burzeltrieb entıridelt mit jolder Edmeligleit neue Blälter, 
be man fie ſchon am treizehnten oder vierzehnten Tage pflüden 
lan. Diefe jpätern Biätter Rchen indeß an Kraft ten erfierm 


Die Tabaks-Blätter wertm num an Faden von ter Gocuiza 
(Agave americana) auigehängt; man löf tie Ribben davon ab 
und dreht fie in Zeile Der jo zukereitete Tabak ſoll ſchon im 
Brahmonat nad Ten Föniglihen Magazinen gebracht werben; aber 
Die Einwohner werben theild aus Trägheit, theild weil fie ben Mais« 
und Maniol-Pflanzungen mehr Eorgjalt widmen, Damit meift erſt 
im Auguft fertig, wodurch Die, einer ungemein feuchten Luft allzu⸗ 
lang auögejegten Blätter von ihrem belebenten Geiſt einbüßen. 

Der Pachtverwalter läßt den in bie königlichen Magazine ges 
brachten Tabak zwei Monate unberührt liegen. Nach Berlauf biefer 
Zeit werden die Bünbel geöffnet, um ihren Ochalt zu prüfen. 
Findet der Verwalter den Tabak gut bereitet, jo Bezablt er dem 
Pflanzer die Urobe, weldhe 25 Pfund wiegt, zu brei Piafter. Das 
nämliche Gewicht wird nachher, für föniglihe Rechnung, zu zwölf 
und einen halben Piaſter verkauft. Der verborbene Tabak, welcher 
in neue Gährung übergegangen ift, wird öffentlid verbrannt, und 
der Bilanzer, welcher von der Föniglihen Pacht Vorſchüſſe erhalten 
hat, verliert unwiderruflich die Frucht feiner langen Arbeit. Hum⸗ 
boldt fah auf dem grogen Plaße Haufen von fünfhundert Aroben 
verbrennen, Die man in Europa gewiß zur Bereitung von Echnupfs 
tabak benußt hätte. 

Zur Zeit der Humboldt'jchen Reife beitrug die Zahl der Ber: 
fonen, die fih in der Oegend von Cumanacoa mit dem Tabaksbau 
befhäftigten, nur 1500. Es waren lauter Weiße. 

Vebrigend ift der Tabak in Amerifa wie in Europa weit raſcher 
ein Begenftand häufigen Anbaus geworben, ald die Kartoffel, bed 
großen Einjlufjed ungeadhtet, welchen die letztere Pflanze auf das 
Wohl der menſchlichen Geſellſchaft äußert. 

Pad; dem Tabak ift der Indigo der wichtigfte Anbau im Thale 
von Cumanacoa; doch in Folge des fchr häufigen Regens liefert 
eine vier Buß hohe Pflanze nicht mehr Barbeftoff, als eine dreimal 
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fleinere in ben bürren Zhälern von Aragua, weftlih von ber Stabt 
Caracas, enthalten würde. 

Sämmtliche IndigesPflanzungen, welche Humboldt Befichtigte, 
waren nad) gleichen Grundſͤtzen cingerichtet. Zwei Weichlüpen 
sber Sufen, bie Dad zur Yaulung beflimmte Kraut aufnehmen, 
werben zufammengefügt. Jede hält 15 Quadratfuß auf 24 Fuß 
Ziefe. Die obern Hufen ergießen die Flüſſigkeit auf die Batterien 
zwiſchen benen bie Waſſermühle angebradht if. Der große Rad» 
baum geht durch beide Batterin; er ift mit langgeflielten, zum 
Stampfen geeigneten Löffeln verfchen. Aus einer weiten Abſeihe⸗ 
füpe wirb ber färbende Bodenfaß in die Trodenkaften gebracht, wo 
er auf Breiter von Braſilienholz audgelegt wirb und mittelit Roll⸗ 
rächen, wenn unborbergefehener Regen eintrifft, unter ein Dach 
gebracht werden kann. Im Thale. von Cumanacoa geht Die Bährung 
tes ber Baulung auögefegten Krautes außerordentlich fehnell vor 
ih. Sie dauert gewöhnlidy nur vier bis fünf Stunden. Diefe 
furze Dauer muß einzig auf Rechnung der feuchten Luft und des 
mangelnden Sonnenſcheins, während die Pilanze ſich entwidelt, 
gebracht werden. In ber Provinz Caracas, wo 562 Kubik⸗Fuß 
des locker aufgehäuften Krauted 35 bi8 40 Pfund trodenen Indigo 
liefern, gebt bie Flüſſigkeit erft nad) zwanzig, dreißig oder fünfund- 
dreißig Stunden in die Batterie über. 

Ungeadjtet der Fruchtbarkeit des Bodens und feiner vortreff⸗ 
lichen Grzeugnifie fand Humboldt doch den landwirthſchaftlichen 
Kunftfleiß von Cumanacoa nod in feiner erftien Kindheit. Es 
mangelte an Arbeitöfräften, und vie geringe Bevölkerung verminderte 
ih noch fortdauernd durch Audwanderungen in die Llanos; denn 
tiefe ausgedehnten Zandichaften bieten der Menfchen durch die Leich⸗ 
tigkeit, womit der Viehſtand in denfelben vermehrt wird, überflüffige 
Hahrung dar, während der Indigos und Tabalsbau befondere Vor⸗ 
wcht erheifchen. 

Die mit Meiereien und Heinen Indigos und Zabakpflanzungen 
beſetzte Ebene von Cumanacoa wird bon Bergen umzingelt, beren 
Hõhe befonders auf der Eüdfeite beträchtlid, if. Alles verräth, daß 
der Thalgrund das Bett cincd vormaligen Sees ift; auch find bie 
Berge, weiche das Ufer deſſelben bildeten, nad) ber Ebene zu alle 
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Bell geſchaitſen Die Weſier red Sert Gatten nur gegen Urmel 
Gin Akfiee Hub Fie Eirzutürimihidten mit wweribeligen Leinen 
Mustsehn, Die men beim Sreben in Ber Höhe den Ezmanacee Iamt, 
fercdhen tefür. Den Angaber giaufwärtiger Scrienen zuielge, 
wurden fegar im ber ticien Edischt ven St. Iusnille zwei überaud 
greüe, vier Zus lange umt über treiiig Einer ichwere Echenfel- 
nochen enteedt. Die Inpianer hielten fc, tem Seiliglanken m 
Erropa entiprechent, für Riejcaknechen, währent tie Hulßgelchrien 
bed Laudes ganz ernfäbert verficherten, es ſeien dies feiner Aufmerk⸗ 
famteit wertbe Neturſpicle Ihre Bebauptumg grünteten fie zunächſi 
auf Ten Umſtanb, daß Tas Erdreich von Gumamacsa vie Menſchen⸗ 
Inden ſchnell auflöl. Darum holt man audy bie Echätel, bern 
men fidı am Feft Der Todten zum Kirchenfchmud bedient, nen ben 
Bottehädern, weldye nahe bei ten Kũſten liegen, unt teren Erdreich 
mit Salztheilen erfüßt if. Die angeblichen Rieſenſchenkel wurden 
nad tem Hafen von Sumana gebradt, we fi Humboldt vergeblich 
danach erfunbigte; allein, den feifilen Sinschen zufolge, die er fpäter 
in einigen andern Gegenden Sũüd⸗Amerika's fammelte, if «8 wahr 
ſcheinlich, daß Lie Riefengebeine von Cumanacoa einer verloren ges 
gangenen Elephantenart angehörten. 
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Sünftes Kapitet. 


Die Bergſchlucht von Cuchivano. — Der Gocollar und der Turimi- 
auiri. — Die Miffion von San Antonio. — Die Miffion von Guana⸗ 
guana. — Die Cuchilla. 


Wenn man das mittägliche Geſtade des Bedend bon Cumana⸗ 
eva erreicht hat, fo genieht man die Fernfiht vom Turimiquiri. 
Eine gewaltige Welfenmauer, der Ueberreſt eines jähen Geftabes, 
erhebt fidy mitten im Walde. Mehr weitlih, am Eerro del Cuchi⸗ 
vano, ſcheint die Bergkette wie durch ein Erdbeben zerriffen. Die 
Epalte ift über hundertundfunfzig Toiſen breit; fie wird von ſenk⸗ 
recht abgefchnittenen Felſen umgeben und ift mit Bäumen befeßt, 
teren mit einander verfchlungene Aefte nicht Raum finden, um fid) 
auszudehnen. Man glaubt ein durch Einfinken des Erdreichd geöff⸗ 
neted Bergwerk zu fehen. Ein Waldftrom, der Rio Zuagua, fließt 
durch diefe Bergſchlucht, die ein höchſt malerifched Ausfehen bat 
und Risco del Cuchivano heißt. Der Bach entfpringt ſüdweſtlich 
in einer Entfernung von fieben Meilen am Buße ded Brigantin 
und bildet ſchöne Waſſerfälle, ehe er fi) in Die Ebene von Cuma⸗ 
nacoa ergießt. 

Der Befißer eined Heinen Pachthofes, welcher der Bergichlucht 
von Cuchivano gegenüber liegt, und Conuco de Bermudez heißt, 
verficherte, die Schlucht fei von amerilanifchen Zigern (Jaguar) 
bewohnt. Diefe Xhiere bleiben den Tag über in ihren Höhlen und 
Rreichen zur Nacht um die Wohnungen herum. Weil fie gut ge- 
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nährt find, fo werben fie bis an ſechs Fuß lang. Einer Diefer Tiger 
hatte vor einem Jahre ein beim Meierhofe zugehöriges Pferd ver- 
zehrt. Er ſchleppte feine Beute bei hellem Wondſchein quer über 
die Weide unter einen fehr großen Geibabaum. Das Etöhnen bed 
fterbenden Thieres hatte die Sklaven des Hofes gewedt. Sie traten, 
mit Zangen und Madyeten*) bewaffnet, mitten in der Nacht aus 
dem Haufe. Der Ziger auf feine Beute gelagert, erwartete ruhig 
ihre Ankunft und unterlag erft nad) langem und hartnädigem Wis 
derfiand. Diefe und andere Thatjachen mehr, die an Ort und Stelle 
beglaubigt wurden, beweifen, daß der große Saguar des amerilas 
nifchen Feſtlandes, gleid) dem Jaguaret aud Paraguay und Dem 
wahren afiatifchen Tigerthier, vor dem Menſchen nicht flicht, wenn 
dDiefer den Kampf mit ihm beftchen will und wenn die Zahl ber 
Angreifer ihn nicht abſchreckt. Buffon hat die größte der amerifa- 
nifhen Katzenarten vollig mißkannt, und was biefer berühmte 
Schriftſteller von der Feigheit der amerikanischen Tiger fagt, bes 
zieht fih iur auf den Fleinen Dcelot. Am Drinoco fpringt ber 
wahre amerifanifhe Xiger, der Jaguar, bisweilen in’d MWafler, um 
die Indianer in ihren Piroguen ober Heinen Rachen anzugreifen. 

Dem Meierhof von Bermudez gegenüber öffnen fih in ber 
Bergesſchlucht des Cuchivano zivei geräumige Höhlen, aus benen 
von Zeit zu Zeit Flammen hervortreten, die man nächtlich von 
weitem ſieht. Die benachbarten Berge werden von ihnen beleuchtet, 
und nad) der Höhe der Felſen zu Schließen, über welche dieſe feurigen 
Ausdünftungen fi) erheben, könnte man glauben, daß fie zu einer 
Höhe von mehreren hundert Buß anfleigen. Zur Zeit des letzten 
großen Erdbebens don Cumana war dieſe Erfheinung mit einem 
unterirbifchen, Dumpfen und andauernden Betöfe verbunden. Sie 
zeigt fich vorzüglid während der Regenzeit. 

Bei Gelegenheit einer botanifchen Wanderung nad) Rinconaba 
hatten die Reifenden einen vergeblihen Verſuch gemacht, in bie 


*) Große mit fehr Tangen Klingen verjehene, ben Jagbmeſſern ähnfiche 
Mefier. Im ber heißen Zone geht Niemand in's Gehdlz, ohne mit einer 
Machete verjehen zu fein, theils um ſich durch bas Abſchneiden von Baum. 
aften und Lianen Weg zu bahnen, theile zum Schub gegen wilbe Thiere. 
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Bergiclucht cimzuiringen, um tie Urſachen jener auperertentlicden 
Ent,undungen Icanen zu lernen; allein ter mächtige Flangenwudys, 
tie unter ih verichlungenen Lianen unt Dorngtbüſche binderten fe 
rorzuörngen. Glädlider Weile nahmen tie Bewohner des Thalet 
jelbi Ichhajten Autheil an dieſen Forſchungen, weniger aud Furcht 
dor einem tullaniiden Auskrudy, als weil ihre Phantaſie die Idee 
ergrifien hatte, ber Risco bel Cuchivano entbalte eine Boltwine. 
Humbeltt mochte immerhin feine Zweifel über das Dajein von Gold 
in einem muſchelhaltigen Kallfteine vortragen; jie begehrten zu willen, 
wod „ber teutiche Bergmann von tem Reichthum ter Ader halte”. 
„Jeder, Franzoſe wird nämlich in dieſen Golonien für einen Arzt und 
jeder Deutiche für einen Bergmann gehalten. Daher wurten Hums 
beidt überall, wo er im ſüdlichen Amerika binlam, fobalt man 
börte, daß er ein Deutfcher fei, Erzſtũcke vorgewiefen. 

Die Schaffner öffneten mit Hülfe ihrer Sklaven einen Meg 
durch's Gehölz bis zum erſten Waſſerfall des Rio Juagua, und am 
10. September unternahmen die Reiſenden ihren Ausflug nad) dem 
Gudivano. Beim Eintritt in die Schlucht erfannten ſie die Nähe 
ber Ziger, und zu mehrerer Sicherheit kehrten die Indianer nad 
dem Meierhofe zurüd, um Hunde einer fehr Heinen Race zu holen; 
denn man behauptet, beim Zuſammentreffen auf einem ſchmalen 
Biade falle der Jaguar den Hund cher ald den Menfchen an. Man 
war genöthigt, am Abhang der über tem Wafler gleihfam hän⸗ 
genden Felfen zu gehen, längs einen zwei bis drei hundert Fuß 
tiefen Abgrund, auf einer Battung fehmalen vorfiehenden Guimers 
(Geſims), dem Pfade ähnlich, der von Grindelwald, längd dem 
Mettenberg, nad dem großen Gletſcher führt. Erft an der Stelle, 
wo Diefer Pfad fo ſchmal wird, dag man feinen Fuß mehr auffeßen 
fann, fleigt man zum Waldſtrom hinab, durchwatet ihn entweder, 
oder läßt fid von einem Haven hinübertragen und erflimmt bie 
jenfeitige Mauer. Dies Herunterfteigen ift nicht wenig befchwerlidy, 
und man darf den Lianen, Die wie dide Seile von den Bipfeln ber 
Bäume berabhängen, nicht trauen. Die Ranken⸗ und Schmarofers 
pflanzen hängen nur loder an ven Aeſten, die fie umſchlingen; ihr 
dereinted Gewicht iſt beträchtlich, und man kann leicht eine ganze 
grüne Laube nieberreigen, wenn man, an einem Abhange hingehend, 
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ſich an Kianen hängen will. Je weiter man vorbrang, befto dichter 
ward der Pflanzenwuchs. An verfchiedenen Orten war ber Kalt: 
feld durch Baumwurzeln gefpalten, Die ſich gwifchen feine Schichten 
eingebrängt hatten. Die Canna, die Heliconia mit ſchönen Burpur- 
blüthen, die Eoftus und andere der Amomenfamilic zugehörige Oe⸗ 
wächfe erreichen bier eine Höhe von acht bis zehn Fuß. Ihr zartes 
und frifches Grün, der Seidenglanz und bie außerordentliche Ent» 
widelung ihres Fleiſches bilden einen auffallenden Eontraft zu ber 
braunen Schattirung ber baumartigen Farrnkräuter, beren Blätter 
zart audgefchnitten find. Die Indianer fchnitten mit ihren großen 
Meflern in die Baumftämme und machten aufmerffam auf Die 
fhönen rothen und goldgelben Holzarten. Sie zeigten aud) ben 
Neifenden die zwanzig Buß hohe, durd, den Glanz ihrer Burpurs 
blumen ausgezeichnete Nofe von Belveria und das Drachenblut*) 
dieſes Landes, deffen rother und zufammenziehender Saft zur Stär: 
ung des Zahnfleifches gebraucht wird. Die Indianer unterjcheiden 
Die verfchiedenen Arten deffelben am ®erudy und vorzüglid durch 
das Kauen der Holzfafern. Zwei Eingeborne, denen man das gleidye 
Holz zu fauen giebt, werden meift unverzüglid, ben gleichen Namen 
ausſprechen. Wir konnten jedoch, bemerkt Humboldt, nur wenig 
Gebrauch von dein Scharffinn unferer Führer machen, denn wie foll 
man fi) Blätter, Blüthen oder Früchte von Bäumen verfchaffen, 
beren Aefte auf funfzig bis ſechszig Buß Höhe erft anfangen? — 
Auffallend ift eö, wie in dieſer elefchludyt die Ninden der Bäume 
und felbft der Boden mit Moosarten und mit Flechten beſetzt find. 
Diefe Kryptogamen kommen bier ebenfo häufig als in den Nord» 
ländern vor. Die feuchte Zuft und der Schatten find ihrem Ge⸗ 
beihen günftig, obgleich die Temperatur den Tag über meift 25 und 
bes Nachts 19 Grad beträgt. 

Die Felfen, welche die Bergfchlucht bilden, find wie ſenkrecht 
Mauern abgeſchnitten und beſtehen aus Alpen⸗Kalkſtein. Die ats 
gebliche Goldmine des Cuchivano, welche Humboldt unterfuchen 


*) Pflanzen von ganz verſchiedener Familie führen in den ſpaniſchen 
Colonien den Namen Sangre de Drago; es find Arten ber Dracaena, bes 
Pterocarpus und des Eroton. 


E 
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ſollte, war ſebocht nichts anders als eine angefangene Musgrabung 
einer jener ſchwarzen Mergelſchichten, bie vielen Schwefelkies ent⸗ 
halten. Man durfte ſich der Höhlung, Die am rechten Ufer des 
Rio Juagua liegt, nur vorfihtig nähern, weil der Walbfirom da⸗ 
ſelbſt über acht Buß tief if. Die Schwefelfiefe finden ſich theils 
in Maſſe Bei einander, theils Legen fle kryſtalliſirt im Felſen zer- 
freut; ihre ſehr helle goldgelbe Farbe verräth feinen Rupfergebalt: 
Re ſind mit Haarlies und mit Nieren von Stinkſtein oder übel 
riechenbem kohlenhaltigen Kalkſtein untermiiht. Der Waldſtrom 
läuft Über dem Mergellager, und ba das Waſſer die metalliichen 
Körner wegfpült, fo glaubt dad Volk, vom Blanz ber Schwefellieſe 
getänfcht, der Strom- führe Bold. Man erzählte ſogar, bie Bewäfler 
des Iuagua Hätten nad ben heftigen Erbftößen im Jahre 1765 eine 
ſolche Menge Bold geführt, dag „Männer, bie aus der Berne kamen 
und deren Heimat unbelmnt if", Goldwäaͤſchen errichteten; aber 
fe ſeien nächtlicher Weile wieder verſchwunden, nachdem ſie große 
Neichthümer geſammelt. 

Die Führer waren ſehr-unzufrieden, daß Humboldt dieſer 
mãrchenhaften Erzählung keinen Glauben ſchenkte, und obgleich er 
ihnen wiederholt verficherte, man würbe höchftens Alaun und ſchwe⸗ 
felfaures Elfen aus diefer angeblichen Goldmine erhalten, fammelten 
fie dennoch indgeheim alle Stückchen Schwefelfied, die fie im Wafler 
glänzen fahen. Je weniger Bergwerke ein Land befißt, defto über: 
triebenere Vorſtellungen machen fich die Einwohner von ber Leich⸗ 
figleit, mit der man Reichthümer aus dem Schooß der Erde Holt. 
Wie viele Zeit verloren wir nicht, erzählt Humbolbt, während fünf 
Jahren unferer Reife mit den, auf dringende Gmpfehlungen unferer 
Hauswirthe Hin, vorgenommenen Unterfuhungen von Schluchten, 
deren ſchwefellieshaltige Lager feit Sahrhunderten den pomphaften 
Kamen Minas de oro führen! Wie oft zwan es und nicht ein 
Acheln ab, wenn wir Menfchen aus allen Ständen, Magiſtrats⸗ 
yerfonen, Doripfarrer und Miffionare, mit ber ausharrendſten Be- 
dald Hornblende oder gelben Glimmer zerſtoßen ſahen, um mittelſt 
Quecſſilbers Bold daraus zu gewinnen. 

Nach Beſichtigung der fchwefelliefigen Mergellager bed Bio 
mama drangen fie in ber Berafchlucht weiter vorwärts, bie ſich 





138 


mie em idhmaler und durch hobe Bäume beichatteter Canal ber: 
längert. Bach vielen Auftngungen und vom öfteren Ueberfeßen 
bes Waldſtroms ganz Lurdhnüßt, langten fie endlich am Fuß ber 
Mrotten des Cuchivans an. Eine Felsmauer erhebt ſich ſenkrecht 
acht hundert Toiſen hoch. Witten in dieſer Wand, am einer für 
Menichen leider unzugängliden Stelle, öffnen ſich ſpaltenförmig 
wei @®rotten, Die von eben jenen Nachtvẽgeln beivohnt werben, 
bie man bald in ker Cueva del Guachars von Garipe kennen ler: 
nen wird. 

Am Fuß Liefer Orotten rubte man aus, und fah von bier aus 
bie Feuerflammen herrorfommen, Lie jeit einigen Jahren häufiger 
bemerkt wurten. Der Grund dieſer Erſcheinung, die wohl, wie 
viele andere, aus allgemeineren, tiefer liegenden Urtachen hervorgeht, 
fonnte nicht ermittelt werben. 

Am 12. wurde die Reife nad dem Klofter von Caripe, bem 
Hauptort der Chaymas-Mijfionen, fortgeſetzt. Statt bed geraben 
Weges wählten jie ben IImmeg über tie Berge Cocollar und Tu⸗ 
rimiquiri, bie nicht viel höher ald ter Jura fin. Nachdem fie drei 
Meilen durch das Thal von Gumanacoa gewandert waren, mußten 
fie von dem indifchen Dorje Aricagra an über drei Stunden aufs 
wärts fleigen und zweinndzwanzig Mal über den Bututucuar fegen, 
einen reißenden Strom, deſſen Bett mit Kalkſtein⸗Felsblöcken ans 
gefüllt id. Hat man auf der Euefta del Eecollar eine Höhe von 
zwei taufend Fuß über der Meereöfläche erſtiegen, fo trifft men 
beinag gar feine hohen Bäume mehr an. Nur Wimofen mit 
Fugelförmigen Kronen, deren Stämme nicht über drei bis vier Fuß 
body find, unterbredyen auf einer weit ausgedehnten, mit Gras be⸗ 
wachfenen Ebene die traurige Einförmigkeit der Sabannen. 

Nad, langen Steigen gelangten fie in einer Höhe von 408 Zoifen 
auf einer Keinen Ebene zum Hato de Eocollar, einem vereinzelt fichen- 
den Meierhofe, wo fie drei Tage verweilten. Hier fanden fie Milch, 
ein durch Die reichen Viehweiden vortreffliches Fleiſch und ein höchſt 
angenehmes Klima. Die Zemperatur flieg den Tag durch nidt 
über 22 bi8 23°; während der Nacht aber Bielt fie fi kaum auf ' 
14° (11°,2 R.), war alfo um 7° kühler, als bie ber Küften. 

So weit dad Auge reicht, überfieht man von biefem erhabenen 





uchugen Forſten von Hcaleus, Cebdrelen⸗ wub Deeſilienholz, Die 
8 Meer ber Antillen umfaflen, wollte man bie größten Baum- 
imme auswählen, fie in's Grobe zimmern, um ihnen bie zum 


ma nicht gewöhnten Menſchen vermochten aber die ermübende 
beit, die Sonnenhige und die Wirkung ber fchäblichen Luft ber 
Baib-Husbünftungen nicht zu ertragen; denn bie nämlichen Winde, 
elche mit dem Wohlgeruch der Blumen, ber Blätter und deö 
olzes erfüllt find, führen fo zu fagen auch bie Keime der Zer⸗ 
Irung und Huflöfumg mit fih. Bößartige Fieber rafften nebR ben 
stemerleuten der königlichen Marine zugleich die Perfonen weg, 
chen die Auffidyt ber neuen Unternehmung übertragen war, und 
fe Bucht, welche die erfien Spanier, um des traurigen und rohen 
bis chrer Küfte willen, Bolfe trifte genannt Hatten, warb 
k Genbfätte ber europälfchen Seeleute Don Bturburi war fo 
lie, der Befahr zu entgehen, und ald bereitd ein großer Theil 
iaer Gefährten gekorben, zog er fich, weit von ben Küften weg, 
uf Die Berge von Vocollar. Hier, im ruhigen Beſitz ven fünf 
Beilen Sabannenland, genoß er bie Unabhängigkeit, welche bie 


* 
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Einfamteit verleibt, und jene Heiterleit des Geiftes, die eine reine 
umd ftärlende Kujt bei ſchlichten Menſchen bervorbringt. 

Richts if, jagt Humboldt, dem Eindrude erhabener Ruhe zu 
vergleichen, den ter Anblid des Sternenhimmels in tiefer Einöde 
gewährt. Wenn unier Auge beim Eintritt ter Naht dieſe den 
Horizont begranzenten Wiciengründe, bie mit Gras bewachſene, 
janjt weilenjermige Ebene überichaute, jo glaubten wir ven weiten 
ber, wie in Den Steppen beö Orinoco, des Himmels geftirntes Ge⸗ 
wolbe ron ter Fläche bed Oceans getragen zu jehen. Der Baum, 
in beiten Schatten wir jagen, die in ber Luft flatternden leuchten- 
den Infelten, die nad Sũden hin glänzenden Stembilder, Alles 
ſchien uns an Die Entfernung ton der Heimath zu erinnern. Wenn 
alödann, mitten in diefer fremdartigen Natur, aus einem Thalgrunde 
ber fi ein Kubgeläut oder dad Brüllen eined Stieres hören lich, 
dann erwachte plölidy die Erinnerung an Das Raterland. Es waren 
wie ferne Stimmengfdie jenjeitö der Meere ertönten, und beren 
Zaubermacht und von einer Halbkugel zur anderen verjeßte. 

In der Morgenkühle begannen fie den Zurimiquiri zu erfleigen, 
den Gipfel des Cocollar, weldyer gemeinjam mit dem Brigantin nur 
eine Bergmaſſe bildet, die vormals unter den Kandedcingebemen 
Sierra be los Tageres hieß. Einen Zheil ded Weges legt man uf 
Pierden zurüd, bie in diefen Eavannen frei herumirren, von Denen 
einige jedody an ben Eattel gewöhnt find. Ihres käwerfälligen 
Ausfehens ungtachtet erklettern fie doch mit vieler Leichtigkeit die | 
fdlüpfrigiten Rafenabhänge. Ucherall, wo ber Sanbflein zu Tage 
fommt, ift der Boden eben und bildet Eleinc, ſtuſenweis übereinander 
fiehende Flächen. Ron drei hundert und junfzig Toiſen an biö zur ' 
Höhe von ficben Hundert Zoifen, und nod) weiter hinauf, iR dieſer 
Berg, gleicy allen feinen Nachbarn, mit Oradarten bewachſen. Weiter⸗ 
bin aber, jenfeitd diejeın mit Oras bewachſenen Bergfreif, findet ! 
fih zwiſchen den für Menfchen faft unzugänglichen Bergfpigen ein “ 
MWäldchen aus Cedrela, Zavillo *) und Hcajou. Es ſcheint alfo, daß 


. q 

*, Hura erepitans, aus ber Familie ber Euphorbien. Ihr Stamm 
wird fo ungeheuer groß, daß Bonplanb im Thal von Euriepe, zwiſchen Cap ı 
Codera und Earacas, Kufen aus Iavillo-Holz maß, bie anf acht Fuß Weite 
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Die bergigen Savannen bed Gocollar und bes Turimiquirt ihr Dafeln 
nur ber verbderblidgen Gewohnheit der Eingebornen zu banken haben, 
weldhe die Wälder in Brand Reden, um fid) Viehweiden zu bereiten. 
VWenn dann während drei Jahrhunderten Gräfer und Alpenfräuter 
den Boden mit einem bichten Teppich überzogen haben, fo können 
die Samen ber Bäume nit mehr feimen, noch ſich in der Erde 
befeſtigen, wenngleih Wind und Rögel diefelben unaufhörlid, aus 
entfernten MWaldungen über die Grasflächen der Savannen atıds 
Areuen. 

Das Klima diefer Berge iſt jo mild, daß In dem Meierhof des 
Escollar die Baummollflaude, der Kaffeebaum, und fogar auch daB 
Inckerrohr wohl gedeihen. Die Viehweiden von Turimiquiri nchs 
men an ®üte ab, je höher fie liegen. 1leberall, wo zerftreute Fels: 
Hüde Schatten gewähren, trifft man Flechten und einige europäifche 
Roosarten an. Die Hauptzierde des Raſens ift eine Pflanze mit 
goldfarbener Blume aus der Lilienfamilie, die Marica martinicensis. 

Man ımterfcheidet hier zu Lande den abgerundeten Gipfel des 
Zurimiquiri und Die langen Bergfpigen oder Cucuruchos, die mit 
mer dichten Pflanzendecke bewachſen und von Tigern bewohnt find, 
auf die man, um der Größe und Echonheit ihres Felles willen, 
Jagd macht. Bon jenem Gipfel, der 707 Xoifen über der 
Fäche des Weltmeeres Liegt, dehnt ſich weftlich ein fteiler Felsgrat 
ud, Der in der Entfernung einer Meile durch eine überaus große, 
gen ten Golf von Gariaco abfteigende Felsfchludht imterbrochen 
% Un der Etelle, wo fidy die Fortſetzung des Grates vermuthen 
keße, erheben fidy zwei Mamelons oder kalkige Spigberge, von denen 
fer nördlich gelegene der höhere iſt. Diefer Iehtere führt noch den 
igenthümlichen Namen Cucurucho de Turimiquiri und wird für 
Kiber gehalten, al& der den Eeefahrern, weldye die Küften von Cu⸗ 


nerzehhn Fuß Länge hatten. Diefe, aus einem einzigen Stild beftehenben 
Aujen werben zur Aufbewahrung bes Guarapo oder bes Zuderrohrfaftes 
m Eyrups gebraudt. Die Samenlörner bes Javillo find ein heftig wir» 
kubes Gift, und ber Milchſaft, welcher beim Brechen der Blattfiiele aus- 
Weit, verurſacht Augenfhmerzen, wenn zufällig nur bas mintefle davon 
mer Die Augenlider gelangt. Humboldt und Bonpland mußten bie oft 
ecchren. 
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mana deſuchen, je tetannıe Frigautin. Bad) Hambeolbis Reſſung 
bat die Ogipe des Emerude eine abjelute Höhe ven mchr ald 
INSO Aeiien. 

Man gericht an! Dem Turumigzii einer ſchr audgehehaten und 
und ungemein maltrijchen erañdt Sem GBipiel des Berges bis 
dinad zum Doodan erdlidt man Zergietten, Nie in peralleler Richtung 
von DR noh Mich geben un Nirgerrböler einjoffen. Beil biefe 
Iepteren tur zahlreiie zen des Suerzüreeen amögegrabene Heine 
ENuhten ıohnmiafiig zrrdr. tee Ei 1a werden dadurch bie 
Sritenfetten in therld alyrrurdere. Seid seramiteniermige Hügel 
reiben derwandeit. Did am Jereikte die oligemeine Senkung 
des Rodens emlia Tert, merike werten Die Uhhänge flriler in 
unnuferdreihener Rertkgung Nö cr Grüne des Golfs von Ca⸗ 
tie. Die anzıge Ride. muie Die Gchrafenstte Durbietet, {fl 
tu It! ven Cumzenea Mr ziehe ver Bedesn cms Trichtert 
zu jeden. iagt Damielx wenn zz zmuihen yerürruten Baum⸗ 
grurpee dad inteaeiine Teer! Arcazzı zuirräetet Gegen Norden 
Nee ñch eine kamaic Pergıomge De Dübel Urea im au 
Nm temmig Feisschertee Wire onper: Swiuınd ver Sralbinfel bes 
grẽnzte Dad Eger Uxarıe. Deten iomırze fürlien wie ein 
währigeb Belmer: die Sehe üniger. Ira Jeriseat. 

Um 14 Z:rrterier üegen Te Ncienien rem Cocallar nad 
Nr Biken zn Sr Nuterie berritr. Uniugüch übrte ver Weg 
über Earennen, Ne bier ut da mir grejen Iziftehäniden befeht 
ma Halten zum zwei zuönchment Weile Dergarat:. tie unter 
Ku teitismen Yrsırn zen Ich Heves uud Ruten Iefaumt Tab, 
überiegen bat, ertlidt man emı iened, ri dis ed Teilen langed 
bel, a meiden ne Miinenen von Sam U:teaie u) Ouamsguama 
gelegen im). Die eriiere beige cine Meine Kirche mit ymei Thür 
men, tie ud Rodürinen in ziemlich gutem Serkmad aufgeführt 
una mit Sänien Leriicer Krtwang verziert it: das Geiend ber 
Capitale, tie Kırnieke und cin mir Sonnen um® Arabetten gesierteß 
Fries An& ud Thon rertertigt, der mit Jiegelmebl vermiibt wurde. 
Dieie Kirde zit für dad Runter der Gegend. Der Serücher ber 

wr- Mönche zollentete ihren Bau innerhalb zweier Sammer, 
ex zu dieſer Arbeit nur Bewehner ſeines Dories gebramiple. 
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Der Gouberneur ber Provinz mißbilligte jedody ben Lxus, benu 
man auf eine MiffiondsKirche verwandte, und fo blieb zum großen 
Leidweſen der Mönche der Bau unvollendet. Um fo mehr freuten 
ſich indgeheim die Indianer von San Antonio, denn bie Entfcheidung 
des Gonverneurs fam ihrer natürlichen Zrägheit ganz erwünfdht. 

Die Riifenden verweilten in diefer Miffion nicht länger, ald 
erforderlich war, um ben Barometer zu öffnen und einige Eonnens 
böhen aufzunchmen. Als jie das Dorf im Rüden hatten, durch⸗ 
wateten fie die Flüſſe Colorado und Ouarapiche, die beide in ben 
Bergen von Cocollar entfpringen und fich tiefer weftlich mit ein⸗ 
ander vereinen. Der Colorado hat einen fehr ſchnellen Lauf und 
wird bei feiner Ausmündung breiter als der Mhein; der Quarapidhe, 
mit dem Rio Arco vereint, ift über fünfundzwanzig Zoifen tief; 
feine Ufer find mit einer zierlihen Orasart (Oynerlum) bewachfen, 
deren Halme mit zweireihigen Blättern 15 bis 20 Fuß hoch werden. 
Die Maulthiere kamen nur mühfam in dem dichten Kothe vorwärts, 
weldyer ben ſchmalen ebenen Pfad bevedte. Der Regen fiel in 
Etrömen herab, und dad ganze Gehölz ſchien durch die vielen und 
nächligen Regengüſſe in einen Sumpf verwandelt zu fein. 

Gegen Abend trafen fie in der Miffion von Ouanaguana ein, 
teren Boden fait Horizontal mit dem Dorje San Antonio ſteht. Der 
Riffionar empfing fie mit großer Freundlichkeit. Er war ein Greis, 
ter feine Indianer verftändig zu regieren ſchien. Das Dorf ftand 
af feit dreißig Jahren an feiner jetigen Stelle; vorher lag es mehr 
mplih an einem Hügel. Die Indianer verlegen ihre Wohnitätten 
nit erftaunlicher Leichtigkeit. Humboldt fand Dörfer im füdlichen 
Imerifa, Die in noch nicht funfzig Jahren dreimal ihren Platz 
ändert hatten. Der Eingeborne findet ſich durch ſo ſchwache Bande 
a feinen Wohnort gelnüpft, daß er gleichgültig den Befehl enıpfängt, 
zum Haus umzureißen und es anderdiwo wieder aufzubauen. Ein 
Dorf ändert feine Stelle gleich einem Lager. Lleberall, wo fid 
Un, Schilfrohr, Blätter von Palmen und Heliconien finden, {ft 
me Hütte in wenig Tagen aufgebaut. Diefen gezwungenen Bers 
isderungen liegt, wie Humboldt bemerkt, oft nichts anders zum 
rund, als bie Laune eined Miffionars, der, eben erſt aus Spanien 
wgdommen, fich einbildet, Die Lage ver Miffion fei fieberhaft ober 
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Gefiyiengen, Rehlpalnten, BarrntrautdBurzeln unb wilden Baum⸗ 
küdten zu nähern. Bon dieſem Nomaden⸗VLeben ſprachen fie aber 

als vom einem Mothfiande Nur dem Miffionar war 
ſelchet beſcharerlich geworden, meil bad Dorf inzwifchen verlaffen 
bieh,; uub weil bie Mitglieder ber kleinen Gemeinde nach ihrer Rüds 
kur aus ben Waldern weniger lenkſam als zubor waren. 

Das fihdne Thal Guanaguana verlängert ſich öflih, indem 
es ich gegen die Ebenen von Punzere und Terezen öffnet, welche 
Die Adfenden gern beſucht hätten, um bie berühmten, zwiſchen bem 
Vlſſe Buarapiıhe und Dem Rio Arro befindlichen Quellen von Gteinäl 
zu unterfuchen. Doc die Blegenzeit war bereitö ba und erſchwerte 
daB Trocen · ſewohl ald Aufbewahren ber gefammelten Pflanzen 
ganz ungemein. Sie entihlefien ſich Daher die gerabe Bergſtraße 
such Garipe einzufihlagen. 

Die beiden Thäler Yon Suanagnang und Garipe werben burch 
damen Welfenbamm sber SKallgrat von einander gefchieden, ber 
unter dem Namen Cuchilla*) de Buanaguana fehr berühmt if. 
Der Faßpfad bat an mandyen Stellen nicht über 14 oder 15 Zoll 
Breite; der Kamm bed Berges, über ben ſich ber Pfad hinzieht, 
u andnchmend fchläpfrigem Hafen defekt, der Abhang auf beiben 
Gelten iR fehr Fell, und ber Wanderer Fönnte, wenn er fiele, über 
den Raſen in eine Tiefe von fieben- bis achthundert Fuß hinabrollen. 
: abe ind es doch mehr fleile Böfchungen ald Abgründe, welche 
Se Bergabhänge bi’den, und die Maulthiere diefer Gegend haben 
duen fo ſichern Ehritt, daß fie ein volllommenes Zutrauen ein⸗ 
Böen. Fre Ungewöhnungen Rimmen mit denen der Saumthiere 
u Der Schmelz und in den Pyhrenäen gänzlich überein. In bem 
Berhättuig, wie en Land roher if, bemerlt Humboldt, nimmt der 
Zainct der Heubthlere an Feinheit und Scarffinn zu. Wenn bie 
Buultbiere Gefahr ahnen, fo bleiben fie chen und drehen ben 
Supf rechte und links; die Bewegung ihrer Ohren ſcheint anzu⸗ 
Iuten, Daß fie über die zu ergreifende Bartei nachdenken. Ihr 
Aſchluß reift langſam, aber er IR ſtets gut, wenn er frei war, 

9 Einer Neſſerſchneide ähnlicher Grat. Im ganzen fpanifchen Amerika 
nu das Wert cuchilla zur Bezeichnung eines mit zwei fehr fleilen Ab⸗ 
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tes will fagen, wenn ikm bie Unvorſichtigkeit ber Reiſenden nicht 
Bört ober übereilt. Auf den furchtbaren legen der Sinben, während 
ſecht bis fieben Ronate andauernden Reifen über von Schluchten 
durchſchnittene Berge, entwidelt ſich der Verſtand ter Pferde und 
Sanmthiere auf eine erfiaunende Weiſe. Auch hört men bie Berg⸗ 
bewohner fagen: „Ich gebe Ihnen nicht das Maulthier, welches 
den bequemſten Schritt bat, ienbern das vernünftige, la mas 
racional.” 

AUS die Heifenden den höchſten Punkt ded Bergrüdens erfliegen 
hatten, zeigte ſich ihren Bliden cin anziehendes Schauſpiel. Sie 
überfahen mit einmal die außgetehnten Wieſengrũnde oder Sabannen 
von Maturin und vom Rio Zigre, den Spihberg bed Zurimiquiri 
und eine Menge paralleler Gebirgöfetten, die von weitem ber ben 
Meerswellen gleihen. Nordöſtlich öffnet fi das waldbeſchattete 
Zhal, in weldhem dad Klofter von Caripe liegt. Die abjolute Höhe 
der Cuchilla beträgt 548 Toiſen, fie iR alfo 329 Zoifen höher ald 
die Wohnung ded Mifjionard von Ouanaguana. 

Auf einen krumm gejhlungenen Pfade hinabfleigend, gelangten 
fie in ein fehr holzreiches Land, deſſen Boden mit Mood umb einer 
neuen Art Drofera (Drosera tenella) ũberwachfen if. Die Did 
tigkeit der Wälder und der ſtarke Pflanzenwuchs vermehren fi, 
je näher man dem Klofter von Garipe kommt. Die Kaltfleinlagen 
werden dünner und bilden Schichten, die fi in Mauern, Karnießen 
und Thürmen über einander legen; die Farbe bed Steined wird 
weiß und fein Bruch iR eben — es if nicht mehr ber Kalkfiein des 
Alpengebirges, fontern eine dem Jura⸗Kalkfiein ähnlidye Formation. 

Die Ebenen vom Thal Caripe find 200 Toifen höher als Dies 
jenigen des Guanaguana⸗-Thals. Obgleich beide Thalbecken nur 
durch eine ſchmale Berggruppe getrennt ſind, hat doch das eine von 
ihnen eine ſehr angenehme Kühle, während das andere ſich durch 
ſein heißes Klima auszeichnet. 





Sechstes Kapitel. 


Tas Moſter in Caripe. — Die Fehſenhöhle von Guachars. — 
Nachwogel. 


Eine Allee von Berfeabäumen führte Die Neiſenden in's Kloſter 
der arragsnifchen Capuziner. In der Nähe eines aus antillifchen 
Braftlienholz verfertigten, mitten auf einem großen Plab errichteten 
Artuzes machten fie Halt. Rings um daſſelbe fliehen Bänke, auf 
zeidien Lie krãnklichen Mönche ihren Rofenkranz beten. Das Klofter 
% an eine mäöchtige, ſenkrecht abgefchnittene und ron dichten Pflen⸗ 
zemuchs überbedte Felſenwand angebaut. Die glänzend weißen 
Steinfchihten find nur bin und wieder zwiſchen dem Laubwerk 
“etbar. Die äußerft malerifhe Lage erinnerte Humboldt Ichhaft 
m tie Thalgründe ter Grafſchaft Derbu und an die Hohlberge 
sen Muggentorf in Franken. Doch flatt Der europäiſchen Buchen 
ad Ahorne kommen bier die anſehnlicheren Geſtalten des Ceiba, 
ter Praga⸗ und IrafiesRalme tor. Unzählige Waſſerquellen dräns 
sa ſich aud ten das Beden von Garipe kreisförmig umſchließenden 
relswänden hervor, deren jteile Abhänge ſüdlich an taujend Fuß 
bube Durdyichnitte zeigen. Diefe Ducllen fommen meift aus Spal⸗ 
wa oder engen Schluchten bertor, und die Eingebornen, welde 
asfame Oegenben lieben, legen ihre Conucos längd diefer Berg⸗ 
dluhten an. Bilange und Melonenbäume umzingeln hier Ges 
kunde von baumartigen Farrnkräutern. Eine ſolche Mifchung wilds 
nehfender und amgebauter Gewächſe ertbeilt dieſen Pflanzungen 
nen eigenthümlidyen Reiz. Am nadten Abhang der Berge unter 
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ſcheidet man bie Quellen ſchon von weiten durch den üppigen unb 


 Bichten Pflanzenwuchs, welcher anfänglid; vom Wellen herab zu 


hängen fcheint und dann im Xhalgrund den Krümmungen ber 
Waldbäche folgt. 

Die Möndye des Hofpitiumd empfingen die Reifenden mit zu: 
vorfommender ®üte. Der Pater Ouardian oder Superior befand 
ſich abwefend; aber er hatte, von ihrer Abreife aus Cumana unters 
richtet, alle Anordnungen getroffen, um ihren Aufenthalt angenehm 
zu madıen. Das Hofpitium Hat, wie die fpanifhen Klöſter, einen 


" innen, mit einem Säulengang umgebenen Hof, welder den Rel« 


fenden zur Aufſtellung und Beobachtung ihrer Inftrumente fehr 
bequem war. Im Klofter fanden fie zahlreiche Geſellſchaft: junge, 
kürzlich aus Spanien eingetroffene Mönche fanden im Begriff, nach 
den ihnen zugetheilten Miffionen abzugeben, während alte, kränk⸗ 
lihe Miſſionare in der ſcharfen und gefunden Bergluft von Earipe 
Senefung fuchten. Die Zelle des Buarbiand, Die eine nicht umbes 
deutende Bücherſammluug enthielt, wurbe Humboldt zur Wohnung 
angewiefen. Obgleich den Moͤnchen von Earipe feine Herkunft aus 
bem proteftantifchen Deutfchland nicht unbelannt war, fo bat doch 
nie, wie er rühmend gebenkt, irgend ein Beiden von Mißtrauen, 
eine umbefcheidene Frage, ein Verſuch polemiſcher Befpräcde ben 
Werth einer überaus rebli und wohlmeinenb geübten Gaftfreunbs 
fchaft vermindert. 

Die Gegend, in der das Klofter erbaut war, hieß vormals 
Areocuar. Ihre Erhöhung über ber Meeresflädhe iR ungefähr die⸗ 
jenige der Stadt Caracad. Man fühlt dad Bedürfniß, ſich Die Nacht 
über, und vorzüglidy bei Sonnenaufgang, bebedt zu halten. Der 
humberttheilige Wärmemeffer zeigte um Mitternacht zwiſchen 16° 
und 17°,, (14%, — 14° R.), am Morgen zwifchen 19° und 20*. 
Bergen ein Uhr Rachmittags flieg er nur noch biß zu 21° umd 
22°,5 (16% — 18° R.). Diefe Temperatur iR allerdings bins 
reihend, um die Erzeugniffe der heißen Zone zu entwideln; doch 
in Vergleich mit der außerorbentlidhen Hite ber Ebenen von Cu⸗ 
mana kann man fle nur eine FrühlingdsTemperatur nennen. Das 
Waſſer, in poröfen Thongefäßen dem Luftzuge ausgefet, erkaltet 

Caripe zur Rachtzeit bis auf 13° (10%, R.), und nf den 


148 


Reifenben, Die in einem Rage, fei es von ben Küſten ober and ben 
brennenden Sabannen von Trezene im Klofter eintreffen und Fluß⸗ 


wafler zu trinken gewohnt waren, befien Wärmegrad meih 25 bie 


26° (20° — 20°, R.) beträgt, beinahe eiöfalt vorkommen. 

Die mittlere Temperatur des Thales von Caripe, nach ber be 
Herbiimenatd beredynet, die unter biefem Himmelöftrich von der bes 
ganzen Jahres kaum um einen halben Grad abweicht, ſchien Hum- 
beist 18°; zu betragen. Sie gleicht der des Brachmonats in Paris, 
we inbeß bie größte Hitze um 10° ftärker ift, ald die der wärmften Tage 


in Garipe. Da die abjolute Höhe des Kloftere über der Meeres. . 


floͤche nur 412 Toiſen beträgt, fo kann die ſchnelle Abnahme der 
Wärme gegen jene ber Küſten befremben. Allein bie dichten Wälder 
hindern bie Rückſtrahlung bed Bodens, weldyer feucht und mit einer 
Dichten Brad: und Moosbede bekleidet if. Bei anhaltend nebeliger 
Witterung bleibt die Sonne ganze Rage unfidhtbar, und beim Ein⸗ 
tritt der Nacht fleigen fühle Winde von der Sierra del Buadaro 
ws Thal hinab. 

Im Gemeindegarten fand Humboldt viele Küchengewächſe, Mais, 
Zuckerrohr und an fünf taufend Kaffeebäume, die eine gute Ernte 
verhießen; denn das gemäßigte Klima und die verbünnte Zuft dieſer 
Landſchaft find dem Anbau bed Kaffeebaums, welcher gern auf 
Hõhen wächſt, fehr günflig. Der Superior der Capuziner, cin 
thätiger und verfiänbiger Mann, hatte diefen neuen Zweig ber 
LendedsEultur in feiner Provinz eingeführt. Vorher ward Indigo 
gepflanzt, der aber eined höheren Wärmegrades bedarf. 

Der Conuco der Gemeinde gewährt bier den Unblid eines 
großen und jchönen Bartend. Die Eingebornen müflen jeden Mer- 
gen vom ſechs bid zehn Uhr darin arbeiten. Die Alcaden und bie 
Alguaſils von indianifhem Stamme führen die Aufficht über bie 
Üxbeiter. Sie find die Großbeamten bes Staats, welde allein 
Achrſtöcke tragen dürfen, und deren Wahl vom Euperior des 
Aeſters abhängt. Sie legen einen großen Werth auf jene Aus⸗ 
pihmung. Ihr pedantifcher und ftiller Ernft, ihr kaltes und ger 
keimmigvofled Betragen, ihre Vorliebe für Repräfentation in ber 
Ricdge wab in den Semeindeverfammlungen können, wie Humboldt 
mes; dem Europaãer ein Lächeln erregen. Die Alcades fanden 
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ſich alle Zage im Aloſter ein, ıreniger um Geichärte ner Hilfen 
mit den Mönchen zu verhandeln, alö unter dem Bermun, ih madı 
der Geſundheit Der nen angeloınmenen Reijenden za alımbiges 
Weil dieſe ihntn Branntwein gaben, jo wurden ihre Bere bin 
figer, als den Ordensmännern lich war. 

Humboldt ertheilt den Miſſionen Der artagoniſchen Gayayaıı 
dad hohe Lob, daß fie von einem @ecif der Ordnung zut grregeiien 
Zucht bejerlt jeien, Ber leider in der neuen Weil jelte geraabts 
werde. Der Quarbiaa der Alofers jorgt für den Sercteri bei 
Grtrages rom @arten der Gemtindt, und weil alle Inbinmsr aR 
der Arbeit Theil nebmen, je vertiwilen fie Dann auch ten Gewtz 
gleihymäßig unter einander. Es werden Alcider, Werkzeugt, Ba 
und zumeilen auch Geld unter fie aufgetbailt. Wie Humbeitt wäh 
rend Der ganzen Zeit icınes Mujentbalied in Caripe und m DE 
übrigen Chanmos-Mijfienen brobachica konnte, war Die Behentiung 
Der Indianer eine Durdaud miide. 

Neben der aufereitentliden Küble des Alimab iR dab Zpal 
von Caript noch gan; keionders durch Die große Cueva ober Ft 
Belöböhle ron Guaxaro*) berühmt. Dicje Felehöble, tie mem 
Fluß Den Urſprung gicht, und Die ron nielen taujend Naodtvögea 
bewohnt wird, Deren Bett in dea Miſſionen zur Zubereitung Der 
Spriten Dient, bildet einen uncrihirjlihen Gegenſtand ber Inter 
baizung. Die erfien Dinge, jagt Humboldt, nen benen ein iM 
Gumana tingetreijener Fremder ſprechen hört, ſind Der Augenpchn 
son Arupa, der Landbauer von Arenas, welcher fein Kind füngk, 
und tie Felſenhöhle von Guacharo, deren Länge man auf mehrere 
Meilen angieht. 

Die Höhle, welde Die Eingebornen eine Hettmine nennen, be: 
face fi mit im Thal ren Garipe ieh, ſendern drei Heine 
Meilen vom Niofter, meiiütweruh, Sie öffnet fi in ein Seiten⸗ 
tal, das nad der Sierra tel Guachars ausläuft. Am 18. Septem- 
ber machten fich Lie Reiienden in Besieitung der indianifchen Ulcaden 
und ber meilten Ervenölente des Kloñers auf den Weg nach ber 


*, Guachare bezeichnet um Gaflilismiichen Gimen, ber Ya 
Bert. Wi. . 
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Sierra. Em ſchmaler Fußpfad führte fle anfangs anderthalb Stun⸗ 
den in fübliher Richtung durch eine liebliche, mit ſchönem Raſen 
bekleidete Ebene; fodann Ienkten fie weſtlich ein, längs cined Baches, 
der aus der Definung der Höhle hervorkommt. Während Drei 
Rierteltunden etwa Ricgen fie auf einen äußerft fchlüpfrigen und 
Isthigen Pfade, bald in feichtem Waſſer, bald zwifchen dem Wald⸗ 
Arem und einer Felswand, empor. Das Einfinkten bes Erdreiches, 
Me einzelnen Baumflämme, melde die Maulthiere mühfam über: 
ſchreiten mußten, fowic die Echlingpflanzen, welche den Boden über: 
tedten, machten dieſen Theil bed Weges fehr ermübend. 

Schon hatte man fih am Fuß des hohen Buadyaros Berges 
ver Höhle bis auf vierhundert Schritte genähert, und noch immer 
eblidte man ihre Deffanung nit. Der Waldfirom flieht in einer 
som Gewäſſer außgehöhlten Schlucht, und der Pfad führt unter 
einem Beldgefimfe Hin, deſſen vorftehender Theil die Ausſicht in bie 
Höge benimmt. Blei tem Badye fchlängelt fich audy der Fußſteig, 
md erft bei der lebten Krümmung befindet man fi) plößli vor 
tem ſehr geräumigen Eingange der Orotte.e Humboldt war damals 
hen mit den Berghöhlen ded Pic von Derbyfhire bekannt, wo 
aan, in einem Boote liegend, unter ber zwei Yuß hohen Wölbung 
über einen unterirdifchen Fluß ſetzt. Er hatte auch die ſchöne Grotte 
son Trethemienshiz in den Karpathen befucht, die Berghöhlen auf 
dem Harz und die Höhlen in Franken, jene geräumigen Grab⸗ 
Bitten”) für Knochengerippe von Tigern, Hyänen und Bären, bie 
em Größe unfern Pferden gleichen. Aber nad) Allem, was er bes 
seits gefehen hatte, und obwohl bie Natur unter allen Zonen den 
sämlichen unwandelbaren Geſetzen folgt, fand er dennoch feine Er⸗ 
»ertung weit übertroffen. Der majeftätifche Pflanzenwuchs ber 

*) Das Erdreich, jagt Humboldt, welches feit Iahrtaufenden ben Grund 
er Felſenhohlen von Gailenreuth und von Muggendorf in Franken bebedt, 
äußert jet noch in gewiflen Jahreszeiten Mofetten ober gasartige Mifchungen 
zu Waflerfloff und Stidftoff aus, bie zur Wölbung ber Höhle anfleigen. 
Tiefe Thatſache if Allen, weldhe jene Höhlen den Reiſenden zeigen, wohl: 
kdazzt, und zur Zeit, wo Humbolbt Aufieher ber Bergwerle des Fichtel- 
gbizges war, hatte er öfter Anlaß, fie im Eommer zu beobachten. Lau» 
ger feubYin dem Erdreich von Muggenborf, außer ben phosphorfanren 
Sen, 4, thierifchen Stoff. 





Zreyenlänber werisiit be Gingeng ber Gele won Geripe einem 
gan, ageufhimlidre Ehezalırr. 

Die Enrss ti Gaskars rar ab nah Eiten a inulrehre 
Derdidmitt rinch üelieni Ir Bemiiie ii &O Geh beeit kei 
ı2 Bu5 Hebe Leber rer Gceite ih ter Bei ma DBimsmem don 
Sgrutiden Padie beit. Der Bamei zur ter Genipaner zeit 
kuriten, glänzgnben Blättern üroden ger Uchr jeulıcht mm Hm 
mei, wührens tie des Geuberıl zei ter Exrylhrima üb amäkrrikn 
ud cine Dice Zanbücde Eileen Pethed-Gewähie mit jefligem 
Stengel. Cralib-Urten zub Erihiteen ron jeiriamer Bilzung wedsfen 
end den Zürrfen Belicnripen herrer, wührent Rankagewäde, vom 
Winde gewiezi, vor Dem Eingang ter Höhle Rh in Briens ihlingen. 
Humtelrt unteridich in dieſen Bimmesgewinten cine nieletiblaue 
Digueonia, ten yurpurisrkigen Delihei, unb zum ceriien Mal bie 
yrädtige Eolantre, teren srangengeite Blume cine über vier Zoll 
lange fleijhige Röhre hat. Pd cin Coutraſt, ru Humbeibt, 
findet fi) geifchen ver Eueva te Earipe und jenen worbdijchen von 
Eichen und finktern Lerbenbänmen beſchatteten Höhlen! 

Diefer üppige Pilanzemouhs verihöuert nicht nur bie äußere 
Wölbung, ſondern if aud noch im Berberiheil der Grsttz fiber. 
pradtvelle Heliconien mit Pifangblättern, bie cine Höhe von ad» 
sehn Fußj erreichten, Die Praga⸗Palme und Dad Aram arborescenz. 
Der Pflauzenwachtthan behmt ſich in Die Höhle von Caripe, glei 
wie in jene tiefen Schluchten der Anden aus, Die uur Dem halben 
Zageslichte zugänglich find, und hört im Iumern ber Greite nicht 
eher auf als 30 bis 40 Yuf vom Gingeng. Die Neifenden, weiche 
ben Weg vermittelſt eines Seils maßen, lonnten nicht weniger aiß 
bierhundertunbbreigig Fuß zurüdlegen, che man Badeln anzünben 
mußte. Das Tageslicht dringt nämlich deshalb fo tief hinein, weil 
biefe Grotte nur einen einzigen Canal bilbet, der ſich in under: 
änberter Richtung von Süb-DOf nach Rod We außbehnt. De, 
wo das Licht zu erlöfchen anfängt, hört man ſchon aus der Berne bat 
widrige Geſchrei der Nachtvögel (Ouachares), von benen bie @inge: 

‚ae, man treffe fie ausfchliehlich in biefen aterntle 
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Der Guacharo hat die Größe der europälichen Hühner, den 
Rachen der Nachtſchwalbe (des Ziegenmellers) und den Wuchs der 
Geier, deren frummer Schnabel von Reifen Seidepinfeln umgeben if. 
Er bildet in der Ordnung ber Sperlinge (Passeres) eine beflimmte 
Gattung, bie fig duch den limfang ber Stimme, einen außer: 
srdentlig Rarken, mit einem Doppelzahn verfehenen Schnabel und 
burg Füße, die zwifchen ben Vorderzehen keine Berbindungshäute 
haben, unterſcheidet. Er liefert das erſte Beifpiel eines Radıtvogels 
uuter den Zahnſchnäblern der Singvögel. Durd feine Lebensart 
M er fowohl den Nachtſchwalben ald ben Alpenbohlen verwandt. 
Das Geficher des GOuacharo if von dunkler, blaugrauer Farbe, mit 
Beinen ſchwarzen Streifen und Punklen vermiſcht. Große, weiße, 
berzförmige, ſchwarz geränderte Flecken fommen am Kopf, auf ben 
Nägeln und am Schwanze vor. Die Augen des Bogeld können 
daß Tageslicht nicht ertragen; fie find blau und Bleiner ald die bes 
Ziegenmelkers ober ber Rachtichwalbe. Die Weite der auögebreiteten 
Blägel, die aus 17 bie 18 Ruderfedern beſtehen, beträgt viertehalb 
Buß. Der Guacharo verläßt feine Höhle bei Anbruch ber Nacht, 
vorzüglich zur Zeit des Mondſcheins. Die Bildung feiner Füße 
that aber binlänglich dar, daß er nicht, wie unfere Eulen, auf bie 
Jagd geht. Er nährt ſich von fehr harter Kernfrüchten, gleich dem 
Nußhcher und dem Pyrrhocorax, von denen der letztere gleichfalls in 
Felsſpalten niflet, umd unter dem Namen Radıtrabe belannt if. 
Die Indianer verfihern, der Guacharso verzehre weber Käfer nod) 
Shelänen, mit denen ſich hingegen die Nachtſchwalbe nährt. Man 
darf nur die Schnäbel des Guacharo und der Nachtſchwalbe mit 
einander vergleihen, um ſich zu überzeugen, daß ihre Zebendart 
alerdings fehr verſchieden fein muß. 

6 Hält ſchwer, fagt Humboldt, fidy eine richtige Vorſtellung 
von dem furchtbaren Lärm zu machen, welchen viele Tauſende biefer 
Bögel in dem finflern Theil der Höhle verurfahen. Er läßt ſich 
mr mit dem Belärm unjerer Krähen vergleichen, Die in den nor» 
diſchen Zannenwälsern in Geſellſchaft leben und ihre Nefter auf 
Bäume bauen, deren Bipfel einander berühren. Die fcharfe und 
drchbringende Stimme der Ouadhared wird in den MWölbungen 
der Belshöhle zurüdgemorfen, und das Echo widerhallt im Grunde 
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Die Menge des eingefammcelten Deld Rebt in keinem Verhältniß 
zu der Mekelei, weldye die Indianer jährli in der Grotte ans 
sichten; denn es werden nicht über 150 bie 160 Flaſchen (jede 
jechzig Kubik⸗Zoll haltend) vollkommen reinen Manteca’s eingefans 
melt; der minter ducchfichlige Ueberreſt wird in großen irbenen 
Ocfäßen aufbewahrt. Der Gebrauch des Guacharo⸗Oels in Garipe 
iR fen fehr alt, und die Miſſionare haben nur feine Bereitungdart 
regelmäßiger geordnet. Die Blieder einer indianifchen Familie, 
meldye Morocoymas heit, behaupten, als Abkömmlinge der erfien 
Coloniſten dieſes Thales, redhtmäßige Eigenthümer der Grotte zu 
jein, und beauſpruchen das Monopol bed Fettes. Die Möndyd- 
Anſtalten Haben jedoch diefe Rechte in bloße Ehrenberechtigung ums 
geihaffen. Die Indianer müflen das zum Unterhalt der Kirchen« 
lampe erforderliche Del liefern und bad übrige wird ihnen bezahlt. 

Das Beichledyt der Guacharos wäre längft vertilgt, wenn feine 
Erhaltung nicht durch verjdiedene Umſtände begünftigt würde. 
Abergläubijdye Begriffe halten die Eingebornen gewöhnlidy ab, tiefer 
in Die Grotte einzudringen. Es fcheint audy, Daß benadybarte Höhlen, 
bie ihrer Enge wegen dem Menſchen unzugänglidy find, durch Vögel 
der nämlichen Urt bewohnt werden, und fo wird die große Höhle 
durch Golonien aus den kleineren Brotten unterhalten und bevölkert; 
die Miſſionare bezeugten wenigſtens, es ſei bis dahin feine Abnahme 
ia Der Zahl der Vögel bemerkt worden. Die mandherlei harten 
and trodenen Kernfrüchte, weldye Die Eingebornen in Kropf und 
Zagen der jungen Bögel finden, liefern unter ber feltfamen Bes 
zanung der Körner oder Scmilla del Ouadyaro ein berühmtes 
Dittel gegen dad Wechſelfieber. Die alten Vögel tragen ihren 
Jungen diefe Körner zu, die man forgfältig fammelt, um fie den 
kranten in Cariaco und in den übrigen tief gelegenen fieberhaften 
Erten zulommen zu laijen. 

Die Reiſenden folgten, im Fortgang der Höhle, den fern des 
Keinen Fluſſes, der ihr ceutipringt; feine Breite beträgt 28 bie 
Y Auf. Man wandert das, Ufer entlang, foweit Die aus Balfigten 
Jucruflirungen gebildeten Hügel es geftatten; öjterd, wenn der 
Beinfrom zwifchen hohen Tropfiteins Waffen fi durchſchlingt, 
wu man in fein Bett hinabſteigen, das nicht mehr ald zwei Fuß 





Zieſe hat. Diefer unterirbiiche Yinf ik bie Durlie De in Garipe, 
weicher in der Entfernung einiger Meilen, nachden er fh mit dem 
fleinen Rio de Santa Maria verrint bet, für PBirsguen fchiffber 
wird. Er ergieft Rh unter dem Ramen Ganne de Terezen im ben 
Elrem son Ares. Am Ufer de unterirbiichen Fluſſes fanb man 
eine Menge Balmbaumhelz, Ticberbleibfel ter Stämme, weldge bie 
Indianer erficdtern, um die an der Gede des Grotten⸗Gewöõlbes 
hängenden Bogelnefter zu erreichen. Die ven den Ueberreſten alter 
Blattftiele gebildeten Ringe verfehen gleichjam bie Stufen einer fenf- 
recht Rehenden Leiter. 

Die Grotte von Caripe behält in ber genan gemeſſenen Ent⸗ 
jernung von 472 Metres oder 1458 Fuß vom Eingang noch ihre 
wriprünglice Ridytung, die nämliche Weite und bie gleidhe Höhe 
von 60 bis 70 Fuß. Humboldt bemerit, daß ihm auf beiden Weh- 
landen eine Berghöhle von fo einförmiger und regelmäßiger Bil 
dung befannt ſei. 

Man hatte Mühe, die Indianer zu vermögen, über den Vorder⸗ 
theil der Grotte, den fie alljährlih zur Einſammlung des Feltes 
beſuchen, noch tiefer hineinzugehen, und ed bedurfte bed Gewichts und 
Anſehns der los Padres, um fie zu ber Stelle hinzubringen, wo ber 
Boden plögld unter einem Winkel von 60° in die Höhe fleigt, 
und we ber Waldſtrom einen Heinen unterirdiſchen Waflerfall 
bildet. Die Eingebornen verbinden nämlich myſtiſche Vorſtellungen 
mit dem von Nachtvögeln bewohnten Raume. Sie glauben, bie 
Geiſter ihrer Vorfahren halten fid) im Hintergrunde der Orotte auf. 
Der Menſch, fagen fie, fol eine heilige Scheu dor Orten tragen, 
weldhe weder die Sonne, Zis, nody der Mend, Nana, beſcheinen. 
Zu den Ouacharos gehen, bebeutet, zu feinen Vätern gehen ober 
Rerben. Auch nehmen die Zauberer, Piaches, und bie Biftmifcher, 
Imorons, ihre nächtlichen Gauklerkünſte am Eingang der Orotte 
vor, um ben Häuptling der böfen Beifter, Jporofiamo, zu bes 
Ihwören. Se gleicht die Orotte von Caripe der Unterwelt ber 
Griechen, und die über dem unterirbifchen Fluß ſchwebenden, Klage⸗ 
töne ausſtoßenden Buacares erinnern an die ſtygiſchen Vögel. 

An der Stelle, wo der Fluß den unterirbifchen Waflerfall 

„ Rellt fi) die Ber Grottenöffnung gegenüber liegende, reich 
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bewachſene Aubſchaft auf eine fchr malerische Meife tar. Man 
rblidt fie am Uußgang eines geratlinigen 240 Toiſen langen Ca⸗ 
said. Die dom Gewölbe berakbängenden und in ber Luft ſchwe⸗ 
benden, Säulen gleichenden Tropfſteine jtellen fih auf der grünen 
Blöcke wenberfam bar. Die Deffnung ber Orstte erſcheint fehr 
verengt, und Die Reifenden fahen fie in jener Bellen Belcuchtung, 
Die das gleichzeitige Zurückwerſen bed Lichts nom Himmel, ton 
Bilanzen und Felſen berrorbringt. Die ferne Tagekthelle bildete 
einen ſcharfen Begenfat zu der Finſterniß dieſer unterirbifchen Räume. 
Die Reiſenden hatten ihre Flinten jaft zufällig, da wo Bogelgeichrei 
uud Wlägelfchlag dad Beifammenftchen vieler Refter vermuthen lichen, 
lsögebrannt. Nach mehreren vergeblichen Verſuchen gelang es Bons 
plaub, zwei Buaharos zu treffen, und dieſer Umſtand fehte Hum⸗ 
beidt in den Staub, ben bis dahin den Naturforfchern unbelannt 
gebliebenen Vogel zu zeichnen. Mit einiger Mühe erfticg man ben 
Heinen Hügel, von welchem ter unterirdifhe Bad herahfliekt. 
Gier wird die Grotte merflidy niedriger, denn fie behält nur nody 
dne Höhe von 40 Fuß, ohne übrigens von ihrer urfprünglichen 
Richtung abzuweidhen, die mit dem großen Thal Caripe parals 
lel läuft. 

In diefem Theil der Höhle feßt das Waſſer des Fluſſes eine 
ſchwär zliche Erbe ab, weldye derjenigen ähnlich ift, Die man in ber 
Orstte von Muggenborf in Franken Dpfererde der @rotte des 
hohlen Berges nennt. Es war eine Mifchung von Kiefel-, Ihone 
md Damm⸗Erde. Die Reifenden wanderten burd, dichten Koth bie 
zı einer Stelle, wo fie mit Erflaunen die Wortichritte des unter⸗ 
icdiſchen Pflanzenwahäthumd wahrnahmen. Die Früchte, weldye 
Ne Bögel zur Speifung ihrer Jungen in die ®rotte tragen, keimen 
überall, wo fie fi in dem, die kalkigten Verfteinerungen bedenden 
Exbreich befeſtigen können. Dünn aufgefchofjene, mit einigen Blätters 
Duren verfehene Stämmchen hatten eine Höhe von zwei Fuß erreicht. 
& war unmöglidy, Die durdy den Mangel des Lichte in Form, 
derbe und Geſtalt völlig veränderten Pflanzenarten zu unterfcheiden. 
Diefe Spuren organifcher Bildung mitten in der Finſterniß hatten 
fasr die Neugierde der fonft jo ftumpffinnigen und ſchwer aufzus 
menden Gingebornen in hohem Orade gewedt, und fie beobachteten 
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dieſelben wit ber Rillen Aufmerkſamkeit, weiche ein ihnen furchtbarer 
Drt veranlafte. 

Zu nody weiterem Vorbringen in ber ®rotte konnten bie Ins 
dianer durch alles Anſehen Ter Miffionare nicht vermocht werben. 
Sowie bie Wölbung des unterirtiihen Raumes niedriger warb, 
nahm Das Geſchrei der Vögel einen durdybringenderen Ton an. Die 
Keifenden mußten der Furchtſamkeit ihrer Wegweiſer nachgeben und 
umkehren. Der Anblid, ten tie Höhle gewährte, Hatte übrigen® 
etwas fehr Ginjormiged. in Biſchof aus Et. Thomas in Bulana 
war dem Bernehmen nad) noch weiter vorgedrungen. Er hatte vom 
Gingange bis zu der Stelle, wohin er gelangte, wo aber bie Höhle noch 
nicht zu Ende ging, beinab 200 Fuß gemein. Man hatte die Er⸗ 
innerung dieſer Thatſache im Klofter von Caripe aufbewahrt, ohne ihre 
Zeit genau angeben zu fonnen. Der Biſchof führte große Kerzen 
bon weißem caſtiliſchen Wachs mit fi; vie Reifenden bagegen 
hatten nur Yadeln aus Paumrinde und Harz, deren Dider Rauch ir 
einem engen unterirdifchen Raume ihnen läſtig und binderlid, war. 

Sie folgten dem Lauie des Bergwaſſers nady der Deffnung ber 
Grotte zu. Am Eingange Terjelben hatten ihnen bie Miffionere 
cn Mabl angerichtet, bei welchen Pijangblätter und bie fllbere 
glänzenden Blätter der Vijas nad Landesſitte ald Tafeltuch dienten. 
Die Mönche erzählten u. a., wie bie erften Ordensgeiſtlichen, bie in 
dDiefem Berglante das Heine Dorf Santa Maria gründeten, während 
eined ganzen Monats die Hchle bewohnt hätten, und wie bier, bei 
Zadelidyein, auf einem Felsſtücke religiöte Moflerien von ihnen ges 
feiert worden jeien. Der einfame Ort diente den Miffienaren zur 
Alucdhtflätte gegen -bie Verfolgungen eined an den Ufern bed Nie 
Garipe gelagerten friegerifchen Anführers ter Zuapocand. 

Diefe merkwürdige Grotte, ter ſchon die Eigenthümlichkeit 
jener Rachtvögel, die man auöfdließlich in den Bergen von Caripe 
und Cumanacoa antrifft, ein ganz ungewöhnliches Intereſſe verleiht, 
it vor Humboldt in Europa nicht bekannt geweſen. 

Den allgemeinen Betrachtungen über Höhlenfufteme, weldye 
Humboldt jeiner Befchreibung der QuaharosHöhle anfchließt, ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: 

ſetrachtet man bie Beldarten ihrer Zeitfolge nach, ſo zeigt ed 
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ich, daß in deu Urfermatisuen nur fee wenig Höhlen verfommen. 
Die großen Unshoblungen, weiche man im älteften ®ranit wahr- 
smmt, und die man Aluften nennt, wenn ibre Mände mit 
Beratmfallen beieht find, entſtehen meiſt aus ber Bereinigung 
mehrerer gleichzeitiger Trümmer ton Quarz, Feldſpath oder 
Heinförnigem Granit. Der Gneif bietet, obwohl feltener, dic näms 
liche Ericheinung ber. Die Austehnung ber Höhlungen, welde 
unteririfche® Fener und vulfanifche Ausbrüde im Innern der Erde 
m jenem PBrimitiv- Weiten bervorbringen konnten, die viel Horn⸗ 
Biete, Glinnner, ®ranaten, halbrertalftes Eiſen und Titan enthalten, 
welche ein höheres Alter ald der Oranit zu haben ſcheinen, und teren 
Krudftüde unter den tullanifchen Auswürjen angetroffen werben, 
MR unbefannt. Diefe Höhlungen fünnen indeß nur als einzelne und 
etliche Grideinungen angefehen werben. 

In den Urgebirgen, die eine Unterfuhung zulaſſen, kommen 
eigentliche Orotten von einiger Ausdehnung nur in den Kall« 
Kormationen, im fohlenjauren und fchweiclgefäuerten Kalkſtein vor. 
Die Auflösbarkeit diefer Subſtanzen jcheint jeit Jahrhunderten Die 
Kirkung Der unterirdifhen Waſſer begünjtigt zu haben. Die Auds 
ireſſungen, welche dieſes Element verurſacht, find gleichzeitige Mir- 
ungen, theils feiner Menge, theild feines längern oder fürzern Rer- 
weilens. theild Ber durch die Fällung beflimmten Schnelligkeit seiner 
Bewegung, tbeild endlid der Auflösbarkeit des Geſteins. 

Wie man den Seiten näher rüdt, wo dad organiſche Leben 
bh in mannigjadheren Gchalten entwidelt, fommt die Grfcheis 
raug Der Orotten audy häufiger vor. Mehrere derjelben, bie 
zter Dem jchweizerifhen Namen Balmen bekannt find, befinden 
hy nicht im alten Sandſtein, zu weldhem die große Steinkohlen⸗ 
Bermatien gehört, fondern im Alpen: Kalkitein und im Jura-⸗Kalk⸗ 
kin, wmeldyer öfter nur der Obertheil der Alpen-Formation ift. 
Ser Jura⸗Kalkſtein zeigt fi) im alten und im neuen Feſtland der⸗ 
asgen höhlenreich”), daß mehrere Oeognoſten ihm den Namen 


*, Humboldt nennt bier die Grotten von Boudry, von Motiers-Travers 
2 wen Balorbe im Jura, die Grotte von Balme bei Genf, bie Höhlen 
zichen Maggendorf uud Gailenreuth in Fronten, Sowia Jama, Ogrod⸗ 
mes unb Blodowice in Polen. 


HöhlentallRein ertheilt Haben Diefe Feltart IR es, Die ben 
Lauf ber Wlüfle fo oft umterbricht und fie gleichem nerfchlingt uber 
in ihr Inneres aufnimmt. Sie ift rd auch, in der Die Cueva Bei 
Buarharn unt Die übrigen Orotten bei Garipe-Thals voriemmen. 
Der ſalzſaure Gyps liefert gleichfalls, um feiner leichten Sell 
licyfeit im Waſſer willen, große Höhlungen, bie oft in der Ele 
fernung von mehreren Meilen mit einander zufammenhängen. Wem 
Diefe umterirdiſchen Becken mit Waller angefüllt find, ſo wird ihre 
Mähe ben Bergleuten geführlid, indem Die Arbeiten Derfelben vadurqh 
unvorgefehenen Deberfhmemmungen ausgeſetzt werden; ſind bie 
Höhlen hingegen troden und fehr geräumig, je begimfligen fie Dad 
Audtrodnen des Bergwelt. In Eeſchoſſe ringetheilt, Toumen fe 
Dad Woffer in ihren Obertheil aufnehmen, und zur Unterfügung 
Der Siunflanlagen ald durch die Ratur ausgegrabene Ubftuh-Walle- 
rien gebraudyt werden. Eine dritte ſekundäre Bermatien, bie des 
thonigen Sanbflein®, eine and Tieinen Onaorzlörnern und fhomigem 
Binbungsmittel befichenbe Weldert, enthält jelten Höhlen, zud we 
ſolche vorkommen, find fie nur Men Gie verengen fi allmäßg 
gegen ihren Grund hin*), umd bie Wände find mit braumem Der 
überzogen. 

Aus dem Biöherigen erhellt, Daß Die Seftalt ber Srotten zum 
Theil von ber Ratur der Eteinart abhängt, in ber fie rorfemmen; 
noch öfterd verändert fi auch dieſe Geſtalt in einer und der näme 
lien Formation durch äußere Einwirfungen. Rad dem, waß 
Humboldt in Den europäifdyen Gebirgen unt in den amerilaniichen 
Gorbilleren zu beobachten Gelegenheit hatte, laſſen fidh die Höhlen, 
ihrer innern Beihaffenbeit nah, in drei Kleflen theilm. Die Ges 
Haltung ber einen zeigt weite Rifie ober Epalten, den lern Erz⸗ 
adern ähnlich, wie dies bei der Rofenmüller'ichen Grotte in Freufen, 
bei der von Eldenhole im Bic von Derbyſhire und in den Gumi« 
deros von Ehamacafapa in Mexico der Fall if. Andere Höhlen 
gehen an beiden Endimgen zu Tage aus; es find bied eigentliche 
durchbrochene Felſen, natürliche Gallerien, bie einen vereinzelten 

*, Dahin gehören bie Heufchener in Gchleften, der Diebsteller unb ber 
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Berg durchſchneiben. Dahin gehören ber bohle Berg von Muggen⸗ 
dorf, und die bon den DiomitensIndianern Dantoe genannte bes 
rũhmte Höhle, der die ſpaniſchen Amerikaner den Vamen der Bot: 
tesmutterbrüde gaben. Diefe Kanäle dienen bisweilen unter- 
irdiſchen Waſſern zum Flußbett. Eine dritte Grottenbildung, die 
em häufigfien vorlommt, zeigt eine Reihenfolge von Höhlungen, 
weiche ungefähr in gleiher Erhöhung und gleicher Richtung flchen, 
und umter einander burdy mehr oder weniger ſchmale Gänge zu: 
fammenbhäfigen. 

Diefen Berfcyiedenheiten der allgemeinen Seftaltung gefellen ſich 
noch andere, nicht weniger bemerfenöwerthe Umſtände hinzu. 8 
iR ofterö der Ball, daß Heine Grotten ſehr weite Deffnungen haben, 
während man durch fchr niedrige Wölbungen in die weiteflen und 
tiefien Orotten friehen muß. Die Bänge, welche einzelne Grotten 
mit einander verbinden, find meift horizontal; doch ſah Humboldt 
auch ſolche, weldye Zrichter oder Schachten glidyen und Deren Ent- 
kehung man einer, fidy durch Die weiche Maſſe entwidelnden, clafti- 
hen Flüſſigkeit zuichreiben könnte. Wenn Flüſſe auß Orotten her: 
vorgeben, fo bilden diefe einen einzigen horizontalen und zuſam⸗ 
mmbängenden Canal, deſſen Erweiterungen beinah unmerklich find. 
So zeigt fid) Die Cucva del Ouadaro und in den megilanifchen 
Rei:GCordilleren die Höhle San Felipe bei Tehuilotepec. 

Diele Berfchiedenheit der Orottengeitaltung in beiden Welt: 
theilen läßt auch auf mehrere fehr verfchiedene Urſachen ihrer Bil- 
tung ſchließen. Was in den fchalthierhaltigen und neptunifchen 
Kein die Wirkung des Waſſers ift, jcheint in den vulkaniſchen 
Steinarten zuweilen Wirkung gasdartiger Auösdünflungen zu fein, 
welche in ber Richtung wirken, worin fie den mindeſten Widerftand 
iaden. 

Im Allgemeinen fann man jagen, daß die Örotten, weldye man 
üerall, in primitiven, fecundären und vulfanifchen Steinarten, ans 
xt, in der Hauöhaltung der Natur die Stelle großer Behälter 
wa Waſſer und clajtifchen Flüſſigkeiten verfehen. 

Die Oypshöhlen zeichnen ſich durd) den Glanz des kryſtalliſirten 
Edenitd aud. Babartige, braun und gelb gefärbte Blätter löſen 
Eh ven einem geflreiften, aus Alabaſter- und Stinkſtein⸗Lager 
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beſtehenden GOrund ab. Die Kallgrotten haben eine einförmigere 
Färbung. Sie find um fo ſchöner und reider an Stalaltiten 
(Zropffteinen), ald fie enger find, umb bie Zuft darin weniger freien 
Umlauf bat. In der Höhle von Garipe kommen, weil fie zu groß 
iſt und der Luft allzu offen fleht, jene Berfleinerungen beinah gar 
nicht vor, deren Bilderformen in ambern Ländern der Beugier deb 
Volkes fo reizend erfcheinen. 

Die Höhlen ber Gypoberge enthalten öfters Bergſchwaden (mof- 
fettes) und ſchädliche Badarten. Doch iſt es nicht ber ſchwefelge⸗ 
fäuerte Kalk, der auf die atmofphärifche Luft wirkt, fondern ber 
einigermaßen Eohlenftoffhaltige Thon und der Stinkſtein, die dem 
Gyps fe oft beigemifcht find. Die Höhlen der Kalkgebirge find 
diefen Zerfegungen der atmofphärifchen Luft nicht ausgeſetzt, info 
fern fie nicht etwa Knochengerippe vierfüßiger Thiere enthalten, 
oder das mit Bindeftoff und phosphorfaurem Kalk vermiſchte Erd⸗ 
rei, aus welchem ſich entzündbare und ftinfende Gadarten ent 
wideln. In der ®rotte von Caripe find, Humboldt's Nachforſchnugen 
zufolge, Derartige Knochenüberreſte nie gefunden worben. Diefe Brotte 
ift eine der geräumigften, die man im SKalfgebirge fennt. Ihre Känge 
beträgt wenigftend 2800 Zuß*). Ueberhaupt aber find es, dem un- 
nleichen Verhältniß der Auflösbarkeit des Geſteins zufolge, nicht Die 
Kallgebirge, fondern Die Oypo⸗Formationen, weldye die ausgebehn: 
teten Reibenfolgen von Höhlen bilden. In Sachſen fonımen deren 
in @yp6 vor, bie mehrere Meilen lang find, 3. ®. die von Wimel⸗ 
burg, welche mit der Ereöfelder-Höhle zufanımenhängt. 


*) Die berühmte Baumanns-Höhle im Harz if nur 578 Fuß lang; 
bie Höhle von Gailenrentb hat nur 304 und die Höhle von Huttparos 
300 Fuß Fänge. 





Siedentes Kapitel. 


* 
reife von Caripe. — Gebirge und Walbung von Sauta Blarie. — 
Kiffen von Cantuaro. — Hafen von Cariatso. 


Die Tage, welche die Reiſenden im Capuziner⸗Kloſter zu Caripe 
ꝓbrachten, gingen ſchnell vorüber. Bon Sonnenaufgang bis zum 
Gnbrud der Nacht durchſtrichen fie den Wald und die nahen Berge, 
nm Bflanzen zu fammeln. Wenn der Regen der winterlichen Jah⸗ 
reßzeit fie an entfernteren Ausflügen Hinderte, fo befuchten fie bie 
Hätten der Indianer, den Eonuco der Bemeinde, oder die Verſamm⸗ 
inngen, in denen bie indifchen Alcaben jeden Abend die Arbeiten 
des folgenden Tages anordnen. In's Klofter kehrten fie nicht eher 
uud, ald bis die Binde fie zur Zafel in's Refectorium rief. Bis⸗ 
weiten begleiteten fie auch die Miffionare früh Morgens zur Kirche, 
eu der Doctrin, dad will fagen, dem Religiondunterricht ber 
Sendeseingebornen, beizumohnen. Diefer Unterricht wurde durch 
Die mangelhafte Kenntniß, welche die Indianer von ber fpanifchen, und 
eiffionare Dagegen von ber Sprache der Ehaymad: Indianer hatten, 
fie erſchwert. Humboldt war eined Zaged Zeuge, wie der Miffionar 
I anfürengte, um darzuthun, daß infierno, die Hölle, und invierno, 
ir Winter, zwei ganz verſchiedene Dinge und einander fo ungleich 
iin, wie Wärme und Kälte. Die Chaymas, welche Feinen andern 
Binter Tonnen als bie Regenzeit, hielten dafür, die Hölle ber 
weigen Menſchen müfle em Ort fein, wo die Böfen von hänfl- 
gu Negengüften überfchüttet würden. Wie ungeduldig ber Miffionar 
ah warb, fo vermochte er body nicht, den erften Durch die Achnlichkeit 
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bi8 zum inblanifchen Dorfe Santa Eruz. Anfangs gebt der Weg 
fehr ſteil und fehläpfrig auf einem Abhang, welchem die Mifftonare 
ben feltfamen Namen Yegefeuer (Baxada del purgatorio) gegeben 
haben. Derfelbe beficht aus einem SanpfleinSchieferftlfen, ver ſich 
a Zrümmern auflöſt, mit Thon bebedt iſt und befien Böfchung 
furchtbar abfchäffig ericheint, indem man durch eine gewöhnliche op⸗ 
tiſche Täufchung, von ber Höhe des Hügels herab, ben Weg für mehr 
as 60° eingefenlt hält. Die Maulthiere nähern im Herunterfleigen 
Vie Hinterbeine ben Borberfüßen, boden nieder und laſſen ſich herab⸗ 
ratfehen. Der Reiter bat aber nichts zu gefährben, wenn er nur 
vn Zügel frei läßt und die Bewegungen bed Thieres auf feine 
Beife hindert. Auf diefem Standpunkt erblidt man links bie große 
deramide des Ouacharo, und der Anblick diefer Kalkfelfen-Spite iſt 
ikrams maleriſch; man verliert fie aber balb wieder aus den Augen 
km Eintritt in den Dichten unter dem Namen der Montanna 
de Santa Maria bekannten Wald. Das Herunterfteigen dauert 
eben Stunden, und faum mag man fidh, fagt Humboldt, etwas 
Sqhauerlicheres bdenten; es ift ein eigentliher Stufenweg, eine 
It Felſenſchlucht, worin zur Regenzeit wilde Ströme über Felſen⸗ 
"hänge herunterflürzen. Die Stufen find zwei biö drei Fuß body, 
mb Die unglüdlichen Laſtthiere müflen, wenn fie erfi den Raum 
gmeften haben, welcher erforderlich ift, um ihre Laſt zwifchen den 
Seumflämmen durchzubringen, von einem Felsblock zum andern 
kerab fpringen. Man ficht, wie fie einen Fehlſprung fürdytend, 
die Augenblicke Halt madyen, gleichſam um den Platz zu unters 
when, und ihre vier Beine, nady Art ber wilden Ziegen, einander 
a nähern. Erreicht das hier den nächſten Steinblod nicht, fo 
infinft es zur Hälfte des Leibes in ben weichen und oderartigen 
Jer, der die Zwiſchenräume der Felſen ausfüllt. Da, wo Felsblöcke 
mngeln, gervähren mächtige Baummurzeln den Menſchen⸗ und Thier⸗ 
dihen Standpunkt. Jene Wurzeln find bis auf zwanzig Zoll 
WE, nnd kommen nicht felten erft in beträdhtlicher Höhe über dem Bos 
Is aus dem Baumflamme hervor. Die Ereolen vertrauen ber Oe⸗ 
' Wilticpkeit und dem glücklichen Inſtinkt der Maulthiere fo völlig, daß 
während des langen und gefährlichen Herunterfteigen® im Sattel 
Im Beiden. Humboldt und Bonpland zogen es vor zu gehen. 
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Der Wald, welcher ben fteilen Abhang des Berged von Santa 
Maria bebedt, ift ungemein dicht und feine Bäume zeichnen fich gleich⸗ 
mäßig durch Ihre außerorbentlihe Höhe und Größe aus. Unter 
dem dichten umd dunkelgrünen Laubwerk derfelben herrſcht ein bes 
fländiger Halbtag oder ein Helldunkel, das unfere Fichten⸗ Eichen⸗ 
und Budyenwaldurgen nicht gewähren. Es fcheint, fagt Humboldt, 
als fei, ihrer erhöhten Temperatur ungeachtet, die Luft unvermögend 
bie Waſſermaſſe aufzulöfen, welche das Erdreich, dad Laubwerk der 
Bäume und ihre mit einer alten Dede von Orchideen, Peperomien 
und andern Saftpflanzen überzogenen Etämme auddünften. Mit 
dem gewürzhaften Geruch, welden die Blüthen, die Früchte und 
auch das Holz felbit verbreiten, vermifcht ſich der Berudy unferer 
Herbfinebel. Hier, wie in den Wäldern des Orinoco, unterfcheibet 
das die Bipfel der Bäume betradytende Auge nicht felten Mebel⸗ 
flreifen, da, wo bie Sonnenftrahlen die dicht beladene Atmofphäre 
durchdringen. 

Die Führer der Reifenden machten diefe unter den prachtvollen 
Bäumen, deren Höhe 120 bis 130 Fuß überfteigt, auf den Curucas 
bon Terezen aufmerffam, der cin weißliches, flüffiges, und ftarfs 
riechendes Harz liefert. Die Cumanagoten- und Zagiren« Indianer 
gebrauchten daſſelbe vormald zum Beräudern ihrer Bößenbilder. 
Nächſt dem Eurucay und den imgeheuren Stämmen der Humenen, 
deren Durchmeſſer über neun bis zehn Fuß beträgt, zogen ihre Auf⸗ 
merfamleit vorzüglich au dad Drachenblut (croton sanguifluum), 
defien braunspurpurfarbener Saft fidy über eine weißliche Rinde er 
gießt, verfchiedene Balmenarten, von benen die Braga einen fehr 
Ihmadhaften Palmkohl liefert, und baumartige Yarrenkräuter. Eined 
der letern, die Cyathea speciosa, erreicht bie für Pflanzen biefer 
Familie auferordentlihe Höhe von mehr ald fünfunddreißig Fuß. 
Die Bäume aus der Farrenkraut⸗Familie find ungleich feltener als 
die Balmbäume. Die Natur hat fie auf feuchte und fchattige Stande 
‚orte von gemäßigter Wärme beſchränkt. Sie fcheuen das ummittels 
bare Sonnenliht, und während die Balnıbäume auf nadten und 
heißen Ebenen wohl gedeihen, fo behalten diefe Yarrenkräuter mit 
baumartigem Stamme, weldye, von Berne gefehen, Palmen gleichen, 

yaralter und bie Ocwohnbeiten verborgen blühenber Pflanzen 
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(Rryptogamen); Wenn fie biöwellen gegen bie Kuͤſten berabfkeigen, 
fe gefibieht es nur unter dem Schuhe dichter Schatten. — Die alten 
Stämme ber Eyathen und bes Meniscium find mit einem Kohlen 
yulver überbedit, welches einen metallifgen, dem Graphit ähnlichen 
any befikt. | 

Ze tiefer bie Neifenden in’d Thal Binunter kamen, beiie mehr 
verminderten fi die baumartigen arrenlräuter, während bie Pal⸗ 
men häufiger wurben. Die fchönen, großgeflügelten Schmetterlinge, 
Vie Bymphalen, welche ſich durch ihren hoben Flug amözeichnen, 
erſcheinen in großer Menge. Alles verlünbigte bie Annäherung ber 
Küfe und eines Erdſtriches, deſſen mittlere. Tageds Temperatur 
zwifchen 28 und 30 Brad des hunbertiheiligen Wärmemefferö beträgt. 

Die Hige war brüdend, und ber bebedte Himmel ließ einen 
jener Gußregen befürchten, während welder. oft 1 bis 1,3 Sell 
Vaſſer in einem Zage niederfällt. Auch das Klagegeheul der 
Sraguatsd, weldged Humbeldt bei Connenuntergang in Garipe fe 
et gehört Hatte, verlündigte bie Nähe des Bewitterd. Zum erfien 
Baie Lamıen ihm bier dieſe henlenden Affen zu Beficht. 

Der Uraguato gleicht einem jungen Bären. Seine Länge bes 
trägt Drei Buß, von der Spitze des Kopfes, der Hein und völlig 
weamidenförmig gebaut ift, bis zum Anfang bed Schwanzes ges 
meſſen; fein Dichter Haarwuchs if von braunrother Farbe; Bruf 
sus Interleib find gleichfalls mit fchonen Haaren bebedt; fein 
Untlig if blauſchwärzlich gefärbt und mit einer fein gerunzelten 
Heut überzogen. Er bat einen ziemlich langen Bart, und ber 
Kıttung ber Gefichtälinie ungeachtet, deren Winkel nicht über 30° 
keträgt, zeigt der Aragunto in Blid und phyſiognomiſchem Aus⸗ 
denck fo viel Achnlichkeit mit dem Menfchen, als der Marimende 
mb ber Gapuziner vom Drinoeo. Sein Bid, feine Stimme und 
ka Gang tragen alle einen Nusbrud von Zraurigleit an ſich. 
Junge Uraguatod, bie in ben Hütten der Indianer aufgezogen 
mızden, fpiekten und kurzweilten niemal® wie die Heinen Sanguins 
den Ihn. Ueberhaupt find bie Affen, wie Humboldt bemerlt, um 
I trauriger, je mehr fie dem Menſchen ähnlich fehen. Ihre muth« 
niiige Zufigleit vermindert ſich in dem Berhältniß, wie ihre Ver⸗ 
Muhehlzäfte fi zu entwideln ſcheinen. 
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Man hatte Halt gemacht, um bie Heulenben Affen zu beobachten, 
welche dreißig bis vierzig an der Zahl auf Die kreuzenden und 
wagerecht ſtehenden Baumäften, in einer langen Reihe, quer über 
ben Weg hingegen. Während die neue Edyaufpiel die ganze Auf: 
merkſamkeit der Neifenden beſchäftigte, begegnete ihnen ein Trupp 
Indianer auf der Reife nach den Bergen von Garipe. Sie waren 
völlig nadt, wie dic meiften Zanbedeingebornen. Die Weiber, ziem⸗ 
li ſchwer beladen, fdhloffen den Zug; die Männer, bis zu den 
jüngflen Knaben herunter, waren alle mit Bogen und Biellen bee 
wafinet; fie zogen fchweigend und mit zur Erde gefenftem Blick 
ihres Weges. Die Reifenden, müde und von Durft gequält, hätten 
gern von ihnen erfahren, wie weit ed no bid zur Miffien von 
Santa Cruz feil, wo man zu übernachten gedadjte; aber es war 
nicht möglidy, fidy mit ihnen zu verfländigen. 

Nachdem die Reifenden ein paar Stunden über zerfireut liegende 
Felsblõcke Hinabgefliegen waren, befanden fie fi unverhofft am 
Ausgang des Maldes von Santa Maria. Eine Oradebene, deren 
Grün bie Winterregen erneuert hatten, dehnte fi, fo weit ba® 
Auge reichte, vor ihnen aus. Links öffnete fi, nad ben Bergen 
von Guacharo, ein ſchmales, dicht bewaldetes Thal. Der Blick des 
Wanderer rubte über den Gipfeln feiner Bäume, die, gegen 
800 Fuß tiefer als der Meg, einen dunkelgrünen, einförmigen Tep⸗ 
pich bildeten. Lichtungen im Walde erfchienen als weite Trichter, 
in Denen man die Praga⸗ und bie Iraffe-Palme an ihrer zierlichen 
Gehalt und an den gefiederten Blättern zu erlennen vermochte. 
Beſonders großartig war der Anblid der Sierra dei Guacharo. 
Ihr nördlicher Abhang, gegen den Golf von Gariaco hin, iR ſteil 
abgefchnitten und ſtellt fid in faft fenkrechtem Profil als eine über 
breitaufend Fuß hohe Feldınauer dar. Die Vegetation, weldye biefe 
Mauer bededt, ift fo dünn, Laß dad Auge leicht die parallel lau⸗ 
fenden Kalkſchichten zu unterfcheiden vermag. Der @ipfel der Sierra 
it eine platte Fläche und nur an feinem öftlidyen Ende erhebt fid, 
einer gefenkten Pyramide gleich, der majeflätifche Bic von Buadhare, 
defien Geſtalt an die Spikberge und Hörner der Schweiger Ale 
pen erinnert. Die meiften fteil abgefchnittenen Berge fcheinen bem 
Höher zu fein, als fie in der That find, und fo gilt aud ber 
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Ouaechars in ben Miffionen für eine Bergfpike, bie ben Turimiguirt 
ad den Brigantin beherrſcht. 

Die Savanne, welche die Reifenden bis zum inbianifchen Derk 
son Santa Eruz durchwanderten, beſtand aus mehreren zuſammen⸗ 
hängenden und wie Stockwerke über .einanber liegenden Ebenen. 
Diefe geslogiſche Erſcheinung, die ſich in jedem Klima wiederholt, 
ſcheint langen Aufenthalt ber Gewäſſer in Beden, von denen eins 
ſich in bad andere ergoffen bat, anzubeutem. Die Miſſion von Sauta 
Gruz liegt mitten in einer Ebene: Sie Irafen gegen Abend da⸗ 
ſelbſ ein, von Durſt gequält, da fie adıt Stunden lang fein Waſ⸗ 
fer angetroffen Hatten. Der Wärmemefler erhielt Ach auf 26 @rad; 
auch befanden fie ſich nur noch 180 Zolfen über ber Meeresfläce. 
Die Nacht brachten fie unter einem der Ajupas zu, bie man koͤnig⸗ 
Ihe Häufer nennt, und bie, wie fchon bemerkt, den Reiſenden als 
Zamıbo oder Karaban⸗Serai dienen. Am folgenden Zage (23. Sep⸗ 
iember) fliegen fie weiter nach bem Golf von Eariaco hinunter und 
«iangten, nachdem fie hinter Santa Eruz wiederum einen Wald 


“ urdwandert hatten, nach der Miffion von Catuaro. Sie wünfd;: 


ken sfiwärts ben Weg über Santa Rofalia, Caſaney, San Joſef, 
Carupano, Rio Carives und ben Paria⸗Verg fortzufeßen; da die 
Vege aber durch die Schlagregen bereitd völlig unbraudybar ger 
werben waren, fo beſchloſſen fie, fi in &ariaco einzufchiffen und 
geraden Weges nach dem Golf zurüd zu kehren, Ratt die Durch⸗ 
feet zwiſchen der Infel Marguerita und Araya vorzunehmen. 
Die Miffion von Catuaro ift in einer überaus wilden Land⸗ 
haft gelegen. Hochſtämmige Bäume fliehen um die Kirche, und 
Ziger verzehren zur Hachtzeit die Hühner und Schweine der In- 
diner. Die Heifenden wohnten beim Pfarrer, ber ein kleiner. 
hegerer Mann von fa muthwilliger Lebhaftigkeit war und ihnen 
mit feiner Nedſeligkeit ziemlich läftig wurde. Befonders hatte er einen 
mfeligen Hang für Dinge, die er metaphyſiſche Fragen nannte; 
z verlangte zu wifien, wa® Humboldt über den freien Willen und 
über Die Thierſeelen dächte, von benen er ſich die feltiamften Bes 
gie machte. Dagegen trafen fie in dem Gorregibor des Bezirke 
das recht liebenswürbdigen Wann von gebildetem Geil. Er gab 
Yan drei Indianer, die, mit Macheten verfchen, vorausgehen und 
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den Weg bahnen mußten; beim in biefem wenig befudyten Laude 
it dad Wachſthum ber Pflanzen zur Zeit ber andauernden Regen 
ſo Träftig, daß ein Reiter Mübe hat in den fchmalen mit Lianen 
und verflocdhtenen Wehen bebedten Pfaden durchzukommen. Zu 
großem Leidweſen der Reifenden brang ſich ihnen ber Miffionar ven 
Gatuaro ald Begleiter nach Cariaco auf, und obwohl er fie mit 
feinen metaphufiichen Träumereien verfchonte, fo war ber Oegen⸗ 
fand feiner Erzählung body ned, viel trauriger Es waren nämlich 
unter den Sclaven von Core, Maracaybo und Gariaco wnruhige 
Bewegungen ausgebrochen, ein unglüdliher Neger war in biefer 
Iehtern Stadt zum Xobe verurtheilt worden, und ber Pfarrer vom 
Catuaro begab ſich jeht dahin, um ihm feine geiſtlichen Dienfte an« 
zubieten. Wie lang, fagt Humboldt, däuchte und dieſer Weg, auf 
dem wir @efpräden nidyt ausweichen konnten, „über bie Rothwen⸗ 
digkeit de3 Sclavenhandeld, über bie angeborne Böbartigleit ber 
Schwarzen, und über die Vortheile, weldye biefem Menfchenftamm 
feine Sclaverei unter den Chriſten gewährt!" 

Der Weg, welchen die Reifenden burdy ben Wald von Cacuaro 
einfchlugen, gleicht dem nom Berge Santa Maria; auch hat men 
feine ſchwierigſten Stellen mit eben fo feltfamen Ranıen bezeichnet. 
Man geht wie durch eine enge, von Waldſtrömen ausgehöhlte und 
mit feinem und zäben Thon audgefüllte Bergſchlucht. Die Maul⸗ 
thiere hoden nieder und rutſchen über bie fleilften Abhänge her⸗ 
unter. Diefer Abbang wird Saca- Manteca genannt, um bei 
diden Kothes willen, welcher der Butter gleidyt. Uebrigens iſt das 
Herunterfteigen bei der großer Gewandtheit der einheimischen Maul⸗ 
thiere nicht gefährlih. Der Thon, welcher ben Boden fo ſchlüpfrig 
macht, rührt von den vielen Sandſtein⸗ und Xhonfchiefer-Ragen ber, 
die zwifchen dem graublaulihen Alpenkalkſtein vorlommen, welcher 
verfchtoindet, fo wie man Gariaco näher kommt. Um Ausgang bed 
Waldes gelangt man zum Hügel Buenapifta, unb von bier aus er⸗ 
blidt man die Stadt Eariaco, mitten in einer weiten Ebene, bie 
mit Pflanzungen, Hütten und zerfreuten Cokos⸗Wäldchen beſetzt 
iR. Weſtwärts von Gariaco dehnt fi der große Golf aus, den 
eine Belfenmauer vom Meere trennt; oſtwärts endlich entdeckt das 
Auge, glei bläulihen Wollen, bie hohen Berge von UAreo und 
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Baria. CS if dies, wie Humboldt bemerkt, eine ber weiteften und 
prachtvollen Fernfichten, die man am Küflenlande von Neu-Anda- 
Iufien genießen kann. 

In der Stadt Cariaco trafen fie einen großen Theil der Ein- 
wehner, vom Wechſelſieber befallen, auögefiredt in ihren Hänge 
matten liegend. Diefe Fieber nehmen im Spätjahr einen bösartigen 
Charakter an und gehen in ſchlimme, rubrartige Fieber über. Die 
ungemein große Wruchtbarleit der umliegenden Ebenen, ihre Feuch⸗ 
tigkeit und Die Pflanzenmenge, mit der fie überbedit find, macht es 
begreiflidy, warum, mitten unter fo vielfachen Zerſetzungen organis 
her Körper, die Einwohner jene gefunde Luft nicht genießen, welche 
im der bürren Landſchaft von Cumana herrſcht. Es hält ſchwer, 
unter der heißen Zone einen fehr fruchtbaren Boden, häufigen und 
anhaltenden Regen und einen ungemein üppigen Pflanzenwuchs ans 
zutreiten, ohne daß dieſen Bortheilen ein ber Befundheit der weißen 
Menfchen mehr oder minder nachtheiliged Klima dad Gegengewicht 
bielte. Die nämlichen Urfachen, weldye tie Fruchtbarkeit ded Bodens 
unterhalten und die Entwidelung der Prlanzen beſchleunigen, er⸗ 
zeugen auch gasartige Ausdünftungen, die, der Atmoſphäre beiges 
mifcht, ihre fchädliche Eigenfchaften mittheilm. Im Thale von Ca⸗ 
riaco geſellt fi dieſen allgemeinen Urſachen noch ber befondere 
Ginfluß örtlicher Verhältniſſe. 

Bon ber Kelte der Kalkgebirge des Brigantin und des Eocollar 
geht norbwärtd ein beträdytlicher At aus, welcher fidy mit den Pri⸗ 
mitiv⸗ Bergen der Küfte vereinigt. Diefer Seitenaft führt den Namen 
er Eierra de Meapire; die gegen die Stadt Cariaco gerichtete 
Seite defielben Heißt der Cerro grande de Cariaco. Seine mittlere 
Höhe fchien Humboldt nicht über 150 bis 200 Toiſen zu betragen. 
Som Gipfel des Cerro de Meapire herab ſieht man die Abdachung 
auerfeitd nach dem Golf von Baria und andererfeitd nach dem Golf 
sa Gariaco bin. Dfiwärtd und weſtwärts bed rated liegt in 
munterbrochener Ausdehnung ein tiefes fumpfiged Erdreich; und 
zus man annimmt, dag die zwei Meerbufen ihre Entfiehung Ver⸗ 
kalangen. und durch Erſchütterungen bewirkten Zerreigungen vers 
tanken, fo muß man aud annehmen, der Cerro de Meapire habe 
Bien Rrampfungen bed Erbballd widerftanden und bie Bermifchung 
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der Gewäſſer bed Gelfd von Baria mit denen des Gelfd von Cas 
riace verhindert. Ohne dad Dafein dieſes Selfenbamund würbe wahr- 
ſcheinlich andy die Zandenge nicht vorhanden jein. 

Beim gegenwärtigen Zufland ber Dinge vergrößern fi nun 
durch dad Der Ece abgewenucne Naub Die feuchten Ebenen, welde 
fi sfwärts und weitwärts des Berggrated anstehen und bie 
wneigentligen Ramen der Zhäler von San Benifarie und von Gas 
riaco führen. Die Sre zieht ſich zurüd, unb das jche Land if in 
fortfchreitendem Wachtthum begriffen. Nabe bei Gumana befindet 
ſich eine Batterie, de la Bocca genannt, tie im Sabre 1791 ummit- 
telbar am Meeresufer erridhtet ward, unb die Humboldt im Sahre 
17099 ſchon in bedeutender Entfernung von ber See antraf. 

Beim Herabfleigen von ber Sierra de Meapire, welche bie 
Landenge zwifchen den Ebenen von San Benifacio und von Cariato 
bildet, fieht man oftwärtö den großen Set von Putacuas, der wit 
dem Rio Ares zufammenhängt und 4 bis 5 Meilm im Durde 
mefler hat. Das Bergland, weldes dieſes Beden einfapt, if nur 
den Eingebornen befannt. Hier fommen die großen Boaſchlangen 
vor, welche die Chaimad-Intianer Guainad nennen, und benen fie 
einen unter dem Schwanz befindliden Stachel andichten. Weſt⸗ 
wärts trifft man beim Herunterfleigen von ber Eierra de Meapire 
anfangd ein vertiefte® Erdreidy (tierra bueca) an, das während ber 
großen Erdbeben von 1766 in zähem Bergöl eingehülten Möphalt 
auswarf; weiterhin fommen eine zahllofe Menge ſchwefelhaltiger 
Mineral⸗Quellen aus dem Boden hervor; endlidy gelangt man an’s 
Ufer des Sees von Campoma, befien Ausdünſtungen das Klima 
ven Gariaco ungefund machen helfen. Die Eingebornen glauben, 
das unterhöhlte Erdreich fei eine Folge des ſich Darin verlierenben 
warmen Waſſers, und dem Widerhall nad, weldgen ber Hufſchlag 
ber Bferde beroorbringt, muß man glauben, Die unterirdifdyen Höhlen 
dehnen ih von Welten nad Ofen, bid gegen Gafaney, drei⸗ bis 
viertaufend Zeifen lang aus. Gin Meiner Fluß, der Rio Azul, durch⸗ 
Läuft diefe Ebenen. Sie haben Spalten und Riſſe, die von Erde 
erfchütterungen herrühren, deren cancentrirte Wirkſamkeit fh nur 
felten bis nad Cumana anusdehnt. Die Bewäfler bed Rise Azul 

Kalt und hell; fie entipringen am nörblicyen Mbhang des Bere 
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ges von Meapire, und empfangen auch, wie man glaubt, aus bem 
See von Putacuas, welcher jenfelt® ber Hügelkette liegt, umterirbi- 
fen Zuwachs. Der Heine Fluß und bie warmen Waſſerſchwefel⸗ 
Quellen”) ergießen ſich gemeinfam in die Laguna be Gampema. 
Diefen Hasen führt ein beträchtliche Sumpfland, das fi zur Seit 
ber Trodenbeit in drei Beden theilt, die norbweitwärts von ber 
Stabt Eatiaco, nahe am äußerfien Ende des Bolfs liegen. Stins 
feude Autdunſtungen entfleigen unanfhörli dem ſtehenden Waſſer 
dieſes Sumpfes. Der Geruch des gefchwefelten Waſſerſtoffes ver- 
mengt ſich mit dem der faulenden Fiſche und ben ſich zerſetzenden 

Die Miaßmen entſtehen im Thale von Cariaco auf gleiche 
BWeife wie in der romiſchen Campaqna, aber die Hitze des Tropen⸗ 
Kimat verfärkt ihre verberblide Araft. Die Lage des Sumpfes 
von Campoma macht den Nord⸗Weſt⸗Wind, weldyer nach Sonnen⸗ 
ustergang häufig weht, ben Bewohnern bes Stäpdtdhend Garlace ſehr 
verberblich. Sein Einfluß läßt fi) um fo weniger bezweifeln, ale 
man wahrnimmt, daß die Wechfelfieber in typhofe Fieber ausarten, 
fo wie man ſich bem Sumpfe nähert, von welchem die fauligen Aus: 
Yinfungen zunähft ausgehen. Banze Haushaltungen freier Neger, 
Die Beine Pflanzungen auf der Weſtküſte des Oolfs von Earlaco bes 
fyen, liegen vom Eintritt der Winterzeit an matt und kränkelnd in 
een Hängematten. Diefe Fieber nehmen den Charakter nachlaſſen⸗ 
ter bößartiger Fieber an, wenn man fi, durch anhaltende Arbeit 
ur Schweiße erfhöpft, dem feinen Regen ausſetzt, der gegen Abend 
häufig eintritt. Die farbigen Menſchen indeß, und vorzüglid die 
Gresien-Beger, widerfiehen dem Elimatifchen Einfluß mehr als alle 
ibrigen Stämme. Neberhaupt aber ift die Sterblichkeit geringer, 
dö men glauben follte. Die Wechielfieber ſchwächen zwar ben 
Särper und bringen nachtheilige Veränderungen darin hervor; allein 
Meier auf dem ungefunden Küftenland gewöhnlide Zufland von 
Cdawäcdhe iſt nicht töbtlid. 

Den örtlichen Urfahen der verborbenen Mtmofphäre geſellt 





©) Ri Liano de Agnas calientes, im Oſt⸗Nord⸗Oſt von Cariaco, in 
m Gusferuung zweier Heilen, 
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ſich noch folgende bei. Es wachſen anf Dem Küſtenlande viele Wur⸗ 
zeibäume, UApicennien und andere Eiräuder mit adſtringirenden 
Riuden, deren ſchädliche Ausdünſtungen um fo mehr zu fürchten 
find, ald ihre Wurzeln und Stämme nicht immer unter Waſſer 
ſtehen, ſondern abwechſelnd naß werben und ber Somenhitze aus⸗ 
geſetzt find. 

Die Bevölkerung von Cariaco war im Jahre 1800 auf mehr 
ale GOM0O Seelen angewachſen. Die Einwohner beichäftigen fidh 
eifrig mit dem Unbau der Baumwolle, die von großer Büte und 
Schönheit iR und einen bedeutenden Ertrag liefert. Die Samen» 
fapfeln der Baumwolle werden, nachdem dieſe Davon gejondert wor: 
den, forgfältig verbrannt. Wirft man fie ind Waſſer und gehen 
fie in Fäulniß über, fo entwideln fih Ausdünſtungen, die für fehr 
fhädlicy gehalten werben. Die Pflanzungen des Caraobaunıs haben 
fi) in den lebten Zeiten fehr vermindert. Diefer köflihe Baum 
trägt erſt nad) acht bis zehn Jahren, und jeine Frucht geht ſchon 
nad) einem Jahre in Berderbnig über, aller Vorſicht uncradhtet, die 
auf ihre Zrodnung verwandt wird. Darum find die alten Gacaos 
flämme, die indgemein nur bis zum vierzigften Jahre tragen, durch 
neue Anpflanzungen nicht wieder erfeßt worden. Man zog bie 
Baummelle und den Zuder vor, die gleich im erften Jahr Ernten 
liefern, und deren ſchnellerer Ertrag audy leichter aufbewahrt werden 
kann. Nur im Innern der Provinz, öſtlich von der Sierra de Meapire, 
in der mit Waldung umgebenen Landſchaft, die fi von Carupans 
durch's hal von San Bonifacio gegen den ®olf von Paria aus⸗ 
dehnt, findet man neue Gacaos Pflanzungen. Hier trifft man Fa⸗ 
milienväter an, die, den alten Angewöhnungen der Coloniften treu 
geblieben, fi und ihren Kindern einen zwar fpäten, aber geficherten 
Wohlfiand bereiten. Ein einziger Sclave genügt ihnen zur Hülfe 
bei ihren mühfamen Wrbeiten. Sie graben mit eigener Hand ben 
urbar zu madjenden Boden, ziehen die jungen Cacaobäume im 
Schatten ber Erythrina oder des Piſans, beforgen dad Ausäſteln 
des erwachſenen Baums, reinigen ihn ven der Menge Würmer und 
Infelten, die feiner Rinde, feinen Blättern und Blüthen nachftellen, 
legen Gräben an, und unterziehen fidy fieben bis acht Jahre durch 
einem fümmerlichen Zeben, bid der Eacaobaum Ernten gu liefern ans 
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fiugt. Dreifigtaufend Stämme fidyern dm Behand dr a 
ke für anderthalb Geſchlechteſfolgen. 

Wenn bunt den Muben ber Banımoelle und kb. Rafıet 
ber des Eacao in ber Probinz Garacad und in Dem Beinen Thale 
von Gaxiace vermindert worden if, fe bat fi derſelbe im Ge 
gentheil in dem Imern ber Provinzen von -Reu-Warceioma und 
von Cumama vermehrt. Die. lirfachen dieſes allmäligen Vorſchrri⸗ 
tm ber GacaoPBflanzungen von Wehen nad Ofen hängen mit 
em fortfchreitenben Anban bed Landes zufammen Die Provinz 
Corracad if biejenige, weilte am fruͤheſten amgebaut.warb, wub 
je länger eine Landſchaft urbar gemacht if, beio mehr wird: fin, 
mmter der heihen Jene von Bäumen entblößt, außgetrocnet und 
den Winden zmugänglider. Diefe phufifegen Beränderungen finb 
eier dem Anbau des Catao nadytheilig; darum vermindern ſich 
kine Pflanzungen in der Provinz Caracas, während ſie ſich weiter 
shwärts, auf frifdem und Lürglid; er urbar gemachten Bande ars 
hilfe. Der Eocao von Eumana ift ungleich verzüglicher, ald der vom 
OusyaquilL Den beiten liefern die Zhäler von San Benifade, fo 
wie die vorzüglichſten Cacao⸗Arten von ReusBarcelona, Caracas 
md Suatimala aus Eapiriqual, Uritutu und Soranusce herkommen. 

Die zu Eariaco herrſchenden Ficber lichen es unfern Reifenben, 
bie an dad Klima noch nicht hinlänglich gewöhnt waren, rathſam er- 
ſcheinen, fo rafch als möglich die Stadt zu verlaflen. Sie ſchifften fich 
ie früh am Morgen ein, in der Hoffnung, die Fahrt über den Bolf 
von Gariaco in einem Tage zu bewerkitelligen, da bie Entjernung bis 
Sumana uur 12 Seemeilen beträgt. Sie fuhren weſtwärts längs 
dem Fluſſe von Garenicua, der in gerader Richtung, gleich einem 
Runft-Gamal, zwiſchen Barten» und Baumwollen⸗ Bflanzungen läuft. 
Gier ſahen fie die indianiſchen Frauen ihr Weißzeng mit der Frucht 
ı &8 Barapara (sapindus sapoharia) waſchen. Die Schale dieſer 
Sucht giebt vielen Schaum, und bie Frucht jelbft iſt dermaßen 
depifch, daß fie, auf einen Stein geworfen, breis ober viermal 
Iıben bis act Fuß in die Höhe prallt Um ihrer runden Gehalt 
uilien wirb fe zu Bofenfrängen gebraucht. 

Bed nad) ver Abjahrt Hatte man mit wibrigen Winden zu 
Enpien. Der Regen ſiel Arommweife herab und ber Donner rote 
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in ber Vahe. Edswärme ven Ylaminges, Rrikern und Eormorand 
füllten vie Luft umd flogen tem Ufer zu Bur ver Nlcatrad, eine 
große Pelican⸗Art, fehte feinen Fijchjang ruhig milten im Golfe 
fort. Es waren 19 Paſſagiere, und umfere Reijenten baten Mühe, 
igre Inrumenie und Eammlangen im einer fehmalım Pirogut, Die 
mit rohem Juder, Piſangfrũchten unb Gocsänäfien überladen wer, 
unterzubringen Der Rand des Fahrzenges ſtand berizental ınit dem 
Waſſer. 

Der Merrbufen von Cariaco iR fa durchgängig 45 bis 50 
Klafter tief, nur au dem öftichen Ende, in ber NRähe von Eura- 
guaca, giebt das Senkblei in einem Umfange von 5 Meilen nicht 
über 3 bis 4 Klaftern an; benn hier befindet ſich ber baxo de la 
Cotua, eine untiefe Sandbank, die bei niedriger Yluth wie ein Eiland 
zum Rorfchein fommt. Die Birogum, welche Lebensmittel nad) 
Cumana bringen, Rranden bisweilen, doch ohne Gefahr, da die Ere 
dort zu keiner Zeit weber body geht, ned, Kürmifh iR. Man fchiffte 
über den Xheil des Golfs, we warme Quellen aus dem Recke 
grunde bervorfprudeln. Es war die Zeit der Fluth, fo daß die 
Blenderung ber Zemperatur weniger bemerkbar fein konnte. Das 
Dafein diefer heißen Quellen, durch Die, wie man behauptet, bie 
Zemperatur ber See in einem Umfang von zehn bis zwölf Quadrat⸗ 
Toiſen erhöht wird, if eine fehr merkwürdige Erſcheinung. Schlägt 
man vom Borgebirge Paria den Weg weſwärts durch Irapa, 
Aguas calientes, den Golf von Gariaco, den Brigantin und bie 
Thäler von Aragua ein, bis zu den Echneebergen von Meriba, fo 
trifft man auf einer Länge von 150 Meilen eine zufammenbängende 
Reihe MineralsQuellen an. 

Die anhaltenden widrigen Winde nöthigten die Reifenden bei 
Bericantral, einer Heinen, an der Mittagskũſte des Golfs gelegenen 
Meierei, zu landen. Humboldt fand Diefe ganze Küfte, ihres ſchönen 
Pflanzenwuchſes ungeachtet, faR gar nicht angebaut, und die Kahl 
hrer Einwohner fleigt faum auf 700. Mit Ausnahme des Dorfes 
Mariquitar fieht man nur Pflanzungen von Cocosbäumen. Diefe 
Balme bewohnt auf beiden Feſtlanden einen Himmelsſtrich, deſſen 
mittlere JahreösTemperatur nicht unter 20° beträgt. Auf der nörb- 
lichen Halblugel waͤchſt fie vom Aequator bis zum 28. Breitengrabe. 
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Hehe bein: Hequator Feigt fie von ben Ebenen bis zur Höhe von 
DO. Xoifen. über ber Mecetfläche empor. Sie iſt wie ber Char 
mäzep6 bed Mittelmeeres, ein echter Küftens Balmbeum. Sie zieht 
das Salzwafier dem füßen Waſſer vor; im. innern Zanbe, wo bie 
Luft nicht mit Salztheilen angefüllt if, gebeiht fie nicht jo gut, wie 
on den Küſten. Wenn in ber Terra⸗Firma oder in den Miffionen 
des Drinoco Kolesbäume fern vom Meere gepflanzt werben, wirft 
mau eine beträchtliche Menge, bis auf einen halben Scheffel, Salz 
in das Zeh, das zur Aufnahme ber Kokobnuß bereitet wirb. Unter 
den Gewächſen, welche Die Menfchen pflanzen, haben nur das Zuder- 
sehr, der Bilang, der Aprilofenbaum von St. Domingo und ber 
Laurus persea mit den Kolosbauın bie Eigenfchaft gemein, daß fie 
ohne Unterſchied mit ſüßem oder falzigem Waſſer begoflen werben 
Eiunen. Diefer Umftand begünfligt ihre Wanderungen. 

Der KRolosbaum wird in Amerika gewöhnlich nur in ber Nähe 
von Meiereien gezogen; im Bolf von Cariaco aber trifft man eigent- 
lihe Pflanzungen davon an und in Cumana ſpricht man bon einer 
hacienda de coco, wie von einer hacienda de canna oder de cacao. 
In fruchtbarem und feuchtem Boden trägt der Kolosbaum vom 
fünften Jahre an reichlicdye Früchte; in magerm Lande hingegen 
achmen bie Ernten erfi nad) zehn Jahren ihren Unfang. Die Les 
lensdauer bed Baumes geht nicht leicht über 80 bis 100 Jahre; 
Die Mittelhöhe, welche er alödann erreicht bat, if 70 bis 80 Fuß. 
Im Durchſchnitt Liefert ein Baum jährlich Hundert Früchte, aus 
denen man acht Flascos*) Del erhält. Im Bolf von Eariaco giebt 
#8 haciendas von acht⸗ bid neuntaufend SKolodbäumen, und ihr 
malerifched Ausſehen erinnert an die ſchönen Pflanzungen bei Elche 
ia Murcia, wo auf einer Duadratmeile über 70,000 Balmenbäume 
kifammen fichen. Der Kokosbaum behält feine große Fruchtbar⸗ 
kit nur bis in's dreißigfie ober vierzigfte Jahr, von da an nimmt 
fer Ertrag ab, und ein alter hundertjähriger Stamm liefert, ohne 
billig unfruchtbar zu fein, nur noc wenige Früchte. In Eumana 


ı wird eine große Menge Kokosöl bereitet, welches durchſichtig, ges 


miles und ald Brennöl vorzüglich iſt. Der Handel mit dieſem 


9 Ein Flascco Hat 70 bis 80 Pariſer Kubik⸗Fuß. 
L 12 
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Del ift eben fo lebhaft wie auf den Norbküflen ven Afrika ber 
Hanbel mit Balmöl von der Elays guindänsis, Dad man zu Speiſen 
braucht. Humboldt fah in Cumana dfterd Piroguen anlommen, 
bie mit dreitaufend Kokosnüffen beladen waren. — 

Sie verließen die Meierel von Bericantral erfi nach Sonnen: 
untergang. Die mittäglihe Küfte des Golfé zeichnet fi durch 
reichen Pflanzenwuchs aus, während die Abenbküfte nadt, felfig und 
bürr erfcheint. Diefer Dürre und des Mangel! an Regen ungeachtet, 
ber bisweilen bier funfzehn Monate andauert, wachſen auf ber Halb» 
infel von Araya (wie in der Wüſte von Canound In Indien) Bas 
tillas oder Wafler- Melonen, die 50 bis TO Pfund wiegen. Im 
heißen Erbfiriche betragen die in der Zuft enthaltenen Dünfte un⸗ 
gefähr „, der zu ihrer Sättigung erforberlihen Menge, und ber 
Pflanzenwuchs erhält fi) Durch dad bewundernswerthe Vermögen 
der Blätter, das in der Luſt aufgelöfte Wafler in fih aufzunchmen. 

Nachdem die Reifenden eine ziemlich fchlimme Nacht in einer 
engen und überladenen Pirogue zugebradt hatten, trafen fie um 
brei Uhr Morgens bei der Ausmündung des Rio Manganares ein. 
Bei Sonnenaufgang erblidten fie Die Zamurod-Beier (Vultur aura), 
30 bis AO neben einander auf den Kokodbäumen fihend. Diefe 
Vögel fegen fid, wie Die Hühner, reihenweife zum Schlafe hin, und 
find fo träge, Daß fie lange vor Sonnenuntergang niedergehen und 
nicht eher erwachen, bis die Sonnenſcheibe über dem Horizont Richt. 
Die Bäume mit gefiederten Blättern fiheinen in dieſen Erdftrichen, 
faft möchte man fagen, eben fo träge zu fein. Die Mimofen und 
Tamarinden fchließen ihre Blätter bei heiterm Himmel 25 bi 
35 Minuten vor Untergang der Sonne und dffnen diefelben am 
Morgen, wenn die Sonnenſcheibe bereits eben fo lange ſichtbar ges 
weien if. In unfern Klimaten wachen die Schotengewächſe mit 
reizbaren Blättern ſchon während der Morgenbämmerung auf. 





Adtes Kapitet. 


| Sunfie Berhäftnifie und Eitten der Chaymas. — Die Inbianerflämme 
Neu⸗Andalufiens. 


Dem Geſammtbilde, welches Humboldt von ben verſchiedenen 
eingebornen Volksſtämmen Neu:-Andalufiend in Bezug auf Sprade 
und gemeinfame Herkunft entwirft, entnehmen wir Folgendes: 

Der norböfllide Xhell der amerifanifchen Acauinoetial:Zande, 
die Terra⸗Firma und Die Ufer des Drinoco gleichen In Hinficht auf 
die Mannigfaltigkeit der fie bemohnenden Rölfer den Ochirgen ded 
Kaukaſus, den Bergen von Hindu-Sho und dem nördlichen Aſien, 
imfeitö der Tunguſen und der an der Ausmündung des Xena woh⸗ 
senden Tataren. Die in biefen verfchiebenen Landſchaften herr: 
khende Barbarei ift vielleicht weniger eine Folge des urſprünglichen 
Mangeld aller Civiliſation, als vielmehr die Wirkung einer lange 
| Rattgehabten Verwilberung. Die meiften ber Horben, welche wir 
Bilde nennen, flammen wahrfcheinlid von Völkern ab, bie einft in 
fer Cultur weiter vorgerüdt waren. 

Sn Amerika wurden zur Zeit der Eroberung große Geſellſchafts⸗ 
Bereine der Eingebornen nur auf dem Rüden ber Corbillern unb 
ai dem Mfien gegenüber liegenden Küftenland angetroffen. Die 
mit Waldung bewachſenen und mit Flüſſen durchſchnittenen Ebenen, 
Ne ſich in unermeßlichen Weiten oftwärtd audbehnenden und ben 
Herigent begrenzenden @rasflächen (Savannen) boten dem Auge 
DB Wandererd nur berumirrende, durch Sprache und Sitten ges 
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trennte, glei den Trümmern eines großen Schiffbruchet, zerfireute 
Volfksſtämme Dar. 

Noch jetzt, ſchreibt Humboldt, maden die urſprünglichen Eins 
wohner ber Länder, deren Berge wir durdjftreiften, in den beiden 
Provinzen von Cumana und NewBarcelona, ungefähr die Hälfte 
der ſchwachen Bevölkerung diefer Begenten aus. Ihre Zahl kann 
auf 60,000 berechnet werden, von benen 24,000 in Neu:-Andalufien 
wohnen. Diefe Anzahl if fehr bedeutend, wenn man fie mit jener 
ber nordamerifanifhyen, von ter Jagd lebenden Völker vergleidt; 
fie erfcheint Bein, wenn man an diejmigen Theile von NeusSpanien 
denkt, wo feit länger als acht Jahrhunderten der Landbau einges 
führt if. Die Intendanz von Daxaca, die einen Xheil des alten 
mexikaniſchen Reiches in ſich faßt, enthält, obwohl fie um ein Drit⸗ 
theil Feiner ift, ald bie beiden Provinzen Cumana und Barcelona, 
über 400,000 Einwohner von reinem kupfergefärbtem Stamme. 

Die Indianer von Cumana leben nicht alle in den Miffionen 
beifammen : einige wohnen aud) zerfireut um bie Städte her, andere 
längs den Küften, wo fie die Bifcherei hinzieht, und nod) andre in 
Heinen Meiereien der Zlanod oder Eadannen. Die von Humboldt 
befuchten Miffionen der arragonifchen Gapuziner enthalten allein 
15,000 Indianer, beinah alle vom Chaymad:Etamme Die Bes 
pölferung der Dörfer ift hier jedod) geringer ald in der Provinz Bars 
celona; im Durchſchnitt beträgt fie nur fünf⸗ bis fechähundert In⸗ 
dianer, während man weſtwärts in ben Miffionen der Franciskaner 
von Piritu indianifhe Dörfer antrifft, die zwei bis dreitaufend 
Einwohner haben. Zu den 60,000 Eingebornen des Fefllandes in 
ben Provinzen Cumana und Barcelona fommen noch die Quaiquerie® 
ber Infel Marguarita und michrere Zaufend Ouaraunod, die ihre 
Unabhängigkeit an den vom Delta des Drinoco gebildeten Eilanden 
beibehielten. Mit Ausnahme der Ouaraunos-Familien, die ſich von 
Zeit zu Zeit in den fumpfigen, mit dem Moriche-Balmbaum bes 
wachſenen Zandftrichen (zwiſchen Canno de Manamo und dem Rio 
Quarapiche), bliden lafien, wurden feit vielen Jahren feine wilden 
Indianer mehr in Neu-Andalufien gefehen. 

Ich bediene mic, fagt Humboldt, ungern bed Worteö wilde, 
inberg ſolched zwifchen Dem untertoorfenen, in den Miffionen lebenden, 
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wnb bem freien und unabhängigen Indianer eine Verſchlebenhelt 
der Gultur anbeutet, bie buch Beobachtung öfter® widerlegt vwolrb. 
In ben Wäldern bed fühlichen Amerika wohnen eingeborne Stämme, 
die in Dörfern ruhig beifammen leben, ihren Vorſtehern gehorchen, 
anf ziemlich außgebehnten Ländereien Bifang, Maniok und Bauın- 
welle pflanzen, und ſich aus ber Iehtern ihre Hängematten weben. 
Sie And kaum barbarifcher als bie nadten Indlaner der Miffionen, 
welche man da® Zeichen des Kreuzes zu machen gelehrt bat. . Es iR 
ein Irrthum, alle nicht unterworfenen Indianer für herumirrende 
2eute und für Jäger zu halten. Der Landbau war auf bem fehlen 
Sande lange Zeit vor Ankunft ber Europäer bekannt: er iſt jet noch 
petfchen dem Orinoeo und dem Amazonen⸗Fluß an abgeholzten Or⸗ 
ten in den Wäldern vorhanden, wo die Miffionare nie hinkamen. 
Bas man den MiffionsEinrichtungen zu danken hat, befleht in ver⸗ 
mehrter Anhänglichleit an das Grundelgenthum und an bleibende 
Bohnfite, forwie in verbreiteter Neigung für eine mildere und fried⸗ 
llchere Lebensart. Allein der bezwungene Indianer ift oft eben fo 
wenig ein Ehrift, ald der unabhängige Indianer ein Böhendiener If. 
Der Eine wie der Andere, mit den Bebürfniffen des Augenblicks bes 
fgäftigt, äußert eine entfchiedene Oleichgültigkeit für religlöfe Mel 
aumgen umd eine geheime Vorliebe für den Eultus der Natur und 
ihrer Kräfte. " 

Wie zahlreih auch die Stämme und Spraden find, bie in 
Umerila felt der fpanifchen Eroberung ihren Untergang fanden, fo 
hat ſich doch Die Zahl der Eingebornen zwiſchen ben Wendekreiſen 
beträchtlich vermehrt. Mit den Wilden ber heißen Zone verhält e8 
ſich amderd, als mit den Wilden am Miffouri. Während die letz⸗ 
keren ein außgebehnted Landgebiet nöthig haben, weil fie nur von 
ber Jagd leben, genügt den Indianern im fpanifchen Bulana ein 
Kines Gtäd Land, welches fie mit Maniok und Piſang bepflanzen. 
Br fie iſt die Annäherung der Weißen nicht furdytbar, wie fie e8 
fie die Wilden in den Vereinigten Staaten if, welche bie Mittel 
Ires Unterhalts in dem Maaße verlieren, wie fie in engere Schran» 
In zurüdgebrängt werden. Im gemäßigten Erdſtriche aber ift das 
Sefamımentreffen mit ben europäifchen Eoloniften den Eingebornen 
Tara die ummittelbare Berührung berberblich geworben. ‘Diele ber 
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indianifchen Race fo nachtheiligen Verhältniſſe find im größten Theil 
des füdlichen Amerika nicht vorhanden. Der Landbau In ben Tro- 
penlänbern erfordert feinen auögebehnten Boden und das Borrüden 
ber Meißen gefchieht nur langſam. Die Mönchtorden haben ihre 
Anfiedelungen mitteninne zwifchen den Befitungen der Eoloniften 
und dem Gebiet ber freien Indianer errichtet. Nah Maßgabe, 
wie die Möndye den Wäldern näher rüden, rüden wiederum bie 
Coloniften auf ber entgegengefeßten Seite vor, und befeßen das 
Gebiet der Miffionen. Die Weißen und die Stämme von gemifdy- 
tem Blut fiedeln fidy mitten unter den Indianern an. Die Miſſio⸗ 
nen verwandeln ſich in fpanifche Dörfer, und die Eingebornen ver⸗ 
lieren allmälig fogar die Erinnerung ihrer National-Epradjye. Dies 
fen langfamen aber zuverläffigen Gang befolgt die Civilifation von 
den Küften nach dem innern Zande bin. 

Die Provinzen NeusUnbdalufien und Barcelona enthalten mehr 
ald vierzehn indianifche Stämme; in Neu Undalufien befinden fi 
die Chaymad, die Quaiqueried, die Pariagotoß, die Duaquas, bie 
Aruacas, die Caraiben und die Ouaraunos; in Barceleona die Cu⸗ 
managoten, die Balenquen, die Garaiben, bie Piritus, die Tomu⸗ 
zas, die Zopocuaren, die Chacopatad und bie Buariven. Die Zahl 
ber Quaraunod, Die an der Mündung des Orinoco ihre Hütten 
auf Bäumen bauen, ift nicht genau bekannt; Die der Quaiqueried 
in der Vorſtadt von Kumana und auf der Halbinfel Araya beträgt 
2000. Unter den übrigen indianischen Stämmen find die Chaymas 
der Berge von Garipe, bie Garaiben der mittäglihen Sabannen 
von Neu-Barcelonn und die Cumanagotod, in den Miffionen von 
Biritus, die zahlreichfien. Die Epracdyen der Guaraunos, der Ca⸗ 
raiben, der Gumanagotod und der Chaymas find die am meiften 
verbreiteten und ſcheinen von gleicher Abftammung zu fein. 

Die Indianer der amerikaniſchen Miffionen befchäftigen ſich 
fämmtlid mit dem Landbau. Mit Ausnahme der Bewohner hoher 
Berge pflanzen fie die nämlichen Ocwächſe; ihre Hütten fliehen in 
gleihmäßiger Ordnung; ihre "Xageseinrichtung, ihee Arbeiten im 
Gonuco ber Bemeinde, ihre Berhältniffe gegen ben Miffionar und 
gegen die aus ihnen ſelbſt gewählten Magifirate, alles ift gleich⸗ 
*örmig befchafien: dennoch if eine fo große Uebereinſtimmung der 
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Berhälinifie nicht hinreichend geweien, um bie individuellen Züge 
und Scattirungen zu verlöſchen, durch welche die verfchiebenen 
amerilanifhen Völkerſtämme fi don einander unterfcheiden. Die 
Menfchen der Eupferfarbenen Race tragen, wie Hunboldt bemerkt, 
einen Charakter moralifcher Unbiegſamkeit, eine ftandhafte Beharr⸗ 
lichkeit in Eitten und Gewohnheiten an fi), die, in jedem einzelnen 
Stamme ungleich mobdificirt, Die Befammtrace weſentlich auszeichnet. 
Diefe Unlagen, die in jedem Klima, vom Aequator bid zur Hubs 
ſonsbay und zur magellanifchen Meerenge, wahrgenommen werben 
und aus der phyſiſchen Organifation hervorgehen, werben überdied 
durch die Mönchseinrichtungen unterflüßt. Ganze Bölkerfchaften 
ader große Mbtheilungen ber nämlichen Völlerſchaft find in nahe 
bei einander liegenden Dörfern verfammelt und die Eingebornen 
Iommen nur mit Menfchen ihres Stammes in Berührung. Diefe 
Abfonderung ift ein Hauptgegenitand der Staatokunſt der Miffionare. 

Es gelang zwar den Miffionaren, dem Indianer gewiſſe Ges 
bräuche zu unterfagen, die er bei der Geburt der Kinder und bei 
Beerdigung der Zodten vorzunehmen pflegte; «8 gelang ihnen, das 
Färben ber Haut, Die Einfchnitte an Kinn, Nafe und Wangen ihm 
abzugewöhnen; es gelang ihnen, bei der großen Volksmaſſe jene 
abergläubifchen Borftelungen zu vertilgen, die fid) in gewiſſen Fa⸗ 
milien von Geſchlecht zu Geſchlecht geheimnißvoll fortpflangen: aber 
es war leichter, Angewöhnungen zu vertilgen und Erinnerungen 
auszulöfchen, als neue Begriffe an die Stelle der alten zu bringen. 
In den Miftionen, fagt Humbolbt, ift dem Indianer fein Unterhalt 
geſicherter. Weil bier kein fortbauernder Kampf mit feindfeligen 
Kräften, mit den Elementen und Menfchen zu beftehen ift, fo führt 
er ein gleihförmiged, weniger thätiged Leben, dad dem Geiſte Reg- 
famfeit und Kraft zu ertheilen minder geeignet iſt, ald Die Lebend⸗ 
et des wilden ober unabhängigen Iudianerd. Er befißt jene Cha⸗ 
ralters Milde, die aus der Neigung zur Ruhe, und nicht Die, welche 
aus Empfinblichkeit und tbeilnehmenden Gemüthe entfpringt. Es 
fehit ihm, wie Humboldt bemerkt, jene der kaukaſiſchen Race vorzüglich 
eigne Empfindung des Gemüths, die und mit der Außenwelt in 
befändiger Verbindung erhält, unfere Leiden und Freuden vervielfacht 
war gleichzeitig auf Phyſiognomie, Sitten und Sprache zurüdwirft. 
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Wo er, außer Verbindung mit weißen Menfchen, bie Dinge nicht 
Pennen lernte, welche De europäifche Civilifation nady Amerifa ver⸗ 
pflanzte, da hat fich Der Mreis feiner Ideen nidyt erweitert. Augen⸗ 
blickliches Bedürſniß fcheint ber alleinige Beſtimmungẽgrund feines 
Handelns zu fein. Still, freudenlo8 und verfchloffen, if fein Aub⸗ 
fehen ernft und geheimnißvoll. Wer nur kurze Zeit in ben Miſſionen 
gelebt und mit den Gingebornen noch nicht vertrant geworben iſt, 
der mag leicht ihre Trägheit und @eiflederftarrung für melandyelis 
ſchen Ausdrud und für Neigung zu ſtillem Nachdenken halten. 

Die Chaymas, deren mehr als 15,000 in den eben befchriebenen 
Mifftonen leben, und die im Meften die Cumanagotos, im Oſien 
Die Guaraunos und füdlich Die Caraiben zu Nachbaren haben, be« 
wohnen längs ter hoben Berge des Gocollar und Ouacharo bie 
Ufer des Ouarapiche, des Rio Colorado, des Arco und des Ganne 
de Caripe. Dad nicht Briegerifche Rolf wurde um die Mitte des 
17. Jahrhunderts von dem Pater Francidco de Pamplona unters 
tworfen, einem thätigen und entjchloffenen Orbensmanne, der lange 
Zeit Schlffokapitän geweſen war. 

In den Fahren 1681, 1697 und 1720 litten Diefe Miffionen 
fehr durch lleberfälle der Damals unabhängigen Caraiben, die ganze 
Dörfer verbrannten. Won 1730 bis 1736 richtete die Pockenſeuche, 
bie den kupferſarbigen Menſchen jederzeit verberblicher ald den weißen 
if, große Berheerungen an. Miele ber unterworfenen ®uarauno® 
flüchteten und kehrten in ihr Sumpfland zurüd. Vierzehn alte 
Miffionen blieben verlaffen und wurden nicht wieder aufgebaut. 

Die Chanmas find von Meiner Statur und ihre Durchſchnitts⸗ 
größe beträgt nur + Ruß 10 Zoll; ihr Körper iſt did und unter 
feßt, fehr breitfchulterig, Die Bruſt platt gebrüdt und bie lieber 
rund und fleifhig. Ihre Hautfarbe ift Die des ganzen amerilani⸗ 
hen Etammes, von den kalten Bergebenen Quito's und Neu⸗Ora⸗ 
nada's bi® in Lie heißen Ebenen des Amazonen⸗Fluſſes. Der kli⸗ 
matiſche Einfluß verändert fie nicht weiter, denn fie hängt mit ers 
ganifhen Anlagen zufammen, die fid) feit Jahrhunderten unver 
ändert von Geſchlecht zu Oeſchlecht fortpflanzen. Wenn die gleiche 
artige Hautfarbe nordmwärts fupferiger und röther erfcheint, fo IR 

wegen bei den Chanmas dunkelbraun und nähert fi bem 
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Lohfarbenen. Der Ausdruck ihrer Geſichtszüge ift, ohne gerade 
bart ober wild zu fein, doch ziemlich ernft und finfter. Ihre Stirn 
it Men und wenig vorfpringend; auch fagt man in verfchiedenen 
Sprachen biefer Zandedgegenden, um cine weibliche Schönheit zu 
bezeichnen, fie fei fett und habe eine ſchmale Etirn. Die Augen 
der Chaymas find fchwarz, tiefliegend und in die Länge gebehnt, 
indeß weder fo fchräg, noch fo Fein, wie bei den Völkern mongo- 
liſcher Abflammung; die Augenbraunen find ſchwarz und dunkel⸗ 
breun, dünn und nur wenig gebogen; die Augenwimpern find mit 
fehr langen Haaren befeßt, und die Angewöhnung, fie gefentt zu 
halten, giebt dem Blid der Frauen etwas Mildes. Wenn die 
Chaymas, und überhaupt alle urfprüngliden Bewohner Eüd-Ames 
rita8 und NeusEpaniens, fidy durch Die Form der Augen, durch 
ifre herporfpringenden Augenknochen, durch ungefräufelte und glatte 
Haare und durdy einen beinahe völligen Mangel des Bartes der 
MongolensRace nähern, fo unterfcheiden fie fi von ihr Dagegen 
weſentlich durch die Bildung der Nafe, Die ziemlich lang, ihrer 
ganzen Länge nad hervorragend, in der Gegend der Nafenlöcher 
tidhter, und deren Oeffnung, wie bei den Völkern kaukaſiſcher Race, 
nady unten zu gerichtet ifl. Der große Mund, mit breiten, aber 
menig hervorragenden Lippen, hat nicht felten einen Ausdrud bon 
Güte. Der Raum zwiſchen Naje und Mund ift bei beiden ®e: 
ſchlechtern durch zwei Furchen bezeichnet, die in auseinanderlaufender 
Aichtung don den Vaſenlöchern gegen den Mundwinkel bingehen. 
Dos Kinn iſt ungemein kurz und rund; die Kinnladen zeichnen 
ſich durch ihre Stärke und Breite aus. Ihre Zähne find weiß und 
ihön, wie bei allen fehr einfach lebenden Menfchen, doch lange fo 
Rark nicht, wie bei den Negern. Zahnfchmerzen Fennen die Indianer 
kinab gar niht. 

Die Chaymad Haben, wie alle übrigen einheimifchen Bölfer- 
ſchaften, weldhe Humboldt fennen lernte, Meine und ſchmale Hände. 
Ihre Füße Dagegen find groß, und die Zehen befißen eine außer: 
sutentlidhe Beweglichkeit. Alle Chaymas haben ein Familien⸗Ausſe⸗ 
ken, und ihre von Reifenden fo oft bemerkte, gleichförmige Bildung 
Kt um fo mehr auf, ald ſich zwifchen zwanzig und funfzig Jahren 
dab Alter leineswegs durch Hautrunzeln, graued Haar oder Körper: 
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ſchwäche verräth. Beim Eintritt in eine Hütte hält es oft ſchwer, 
unter ihren erwachſenen Bewohnern ben Rater vom Eohne zu 
unterfcheiden und cine Gejchlechtöfolge nicht mit ber andern zu ver⸗ 
wechfeln. Dieſes BamiliensAusfehen beruht, wie Humboldt glaubt, 
auf zwei ganz verſchiedenen Urſachen, den örtlichen Berhältnifien 
der indianifchen Völkerſchaften nämlich und der niedern Stufe ihrer 
Verſtandes⸗Cultur. Die wilden Nationen find in eine große Menge 
von Stämmen abgetheilt, die fi) gegenfeitig tödtlich haſſen und 
nie unter einander verbinden, wenn gleidy ihre Epradyen einerlei 
Abflammung haben und nur ein Kleiner Yluß oder eine Reihe von 
Hügeln ihre Wohnungen trennt. Je minder zahlreih nun ein 
Stanını ift, deſto fidyerer wird durch die, Jahrhunderte fortdauernden 
gegenfeitigen Familien⸗Heirathen eine gewille gleichförmige Bildung, 
ein organifcher Zupus, den man Nationalform nennen kann, erzielt 
Diefe Form erhält fid in den aus einzelnen Völkerſtämmen ges 
bildeten Miffionen, ba fid) nur Bewohner des gleichen Dorfes umter 
einander beirathen. 

Zu dieſer Abfonderung geſellt fi) noch ber Mangel geiftiger 
Cultur, durch weldye, wie Humboldt bemerkt, vorzugsweife Die Vers 
ſchiedenheiten der Gefichtözüge erzeugt werden; chen fo wie Epiels 
arten in Geſtalt und Farbe nur unter Hauöthieren, die in Geſell⸗ 
ſchaft des Menſchen der guten und ſchlimmen Wirkungen feiner 
Civilifation, fo zu fagen, theilhaftig werben, häufig vorfommen. 
Der Indianer der Miffionen bleibt aber aller Oeiſtes⸗Cultur ent⸗ 
fremdet, er führt, durch phyſiſche Bedürfniſſe einzig geleitet und 
diefe zu befriedigen leicht im Stande, unter einem glücklichen Him⸗ 
melöfiriche ein träged und einförmiges Xeben. Die vollfommenfe 
Gleichheit herrfcht zwifchen den Gliedern der nämlichen Gemeinde, 
und dieſe Gleichförmigkeit, biefe unmandelbaren Verhältniſſe find c#, 
bie fi in den Geſichtszügen der Indianer ausbrüden. 

Die Chaymas äußern, gleich allen halbwilden Völkern, bie 
in jehr warmen Ländern wohnen, eine entſchiedene Abneigung gegen 
Kleider. Im heißen Erdſtriche fchämen fi die Eingebornen des 
Kleidertragen®, und fliehen in die Wälder, wenn man fie zu früh 
zwingen will, auf ihre Nadtheit zu verzichten. Der Ermahnungen 
der Mönche unerachtet bleiben die Chahmas, Männer und Weiber, 


187 


im Inuern ihrer Wohnungen nadt. Wenn fie durch's Dorf gehen, 
ind fie mit einer Art Hemd aus Baummollentudy bekleidet, das 
ihnen Taum bis an's Knie reicht. Bei den Männern iſt e8 mit 
Bermeln verfehen; Weiber und Knaben bis in zehnte oder zwölfte 
Jahr hingegen Eehalten Arme, Schultern und den Obertheil ber 
Bruft nadt. Gingeborne, denen Humboldt außer den Miffianen bes 
geguete, hatten, wenn es regnete, ihre Kleider außgezogen, und 
trugen ihre Hemd zufammengerollt unter dem Arm. Sie wollten 
fh lieber auf den nadten Leib regnen, ald ihre Kleider naß werden 
laſſen. Die Mädchen heirathen ojt im zwölften Jahr. Bis zum 
neunten erlauben ihnen die Miffionare nadt, das will fagen, ohne 
Hemd zur Kirche zu gehen. Beinkleider, Schuhe oder ein Hut find 
bei den Chayınad, wie in allen von Humboldt befuchten fpanifchen 
Miffionen und indianifchen Dörfern, den Landedeingebornen unbe- 
fannte Luxus⸗Gegenſtände. Ein indianifcher Bebienter, weldyer Hums 
boldt fpäter nad, Frankreich begleitete, war, ald er bei der Ankunft 
auf dem feten Lande einen Bauer mit bededtem Kopf pflügen fah, 
darüber dermaßen verwundert, daß er fi „in ein elendes Land, 
worin ſogar die Edelleute zu Ader fahren,” verfeßt glaubte. 

Die Chaymas-Weiber find, nad) europäifchen Begriffen von 
Schönheit, eben nidyt hübſch, Doch haben die jungen Mädchen etwas 
Sanftes und Melancholiſches im Blick der Augen, weldyed gegen 
den etwas Karten und wilden Ausdrud des Munded angenchm ab 
Richt. Die Haare tragen fie in zwei langen Flechten gefammelt, die 
Haut färben fie nicht, und bei ihrer großen Armuth Fennen fie aud) 
keine andern Zierratben, ald Hald- und Urmbänder, weldye fie aus 
Mufcheln, Bögellnohen und Beeren oder Körnern zuſammen fehen. 
Husıboldt fand unter den Chaymads Indianern feinen von Natur 
Mingefalteten, fo wenig wie unter den vielen taufend Caraiben, 
Quyscas und megicanifchen Indianern, die ihm während fünf Jahren 
ja Geſicht kamen, was, wie Humboldt annimmt, großen Theils Der 
ablichen, Diefer Race wefentlich eigenen, oder fie conflituirenden 
DOrganifation zugufchreiben if. Die Sitte, fehr früh zu heirathen, 
weiche gleichfalls darin ihren Brund Hat, und, unabhängig von dem 
Einduß eines heißen Klimas, auch bei den Eskimos im nördlichſten 
Umerila vorkommt, ift der Bevölkerung keinesweges nachtheilig. 
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Die Chaymas find beinahe bartloß, wie die. Mehrzahl der ameri- 
kaniſchen Race, mit Ausnahme ber Chepewyans im Norden, ber bärs 
tigen Yabipais und der Patagonen und Ouaranys in Südamerika. 
Auch die Boenigen Haare, die ihnen am Kinn wachfen, rupfen fie noch 
aud. Die Abneigung gegen den Bart entipringt, wie Humboldt be⸗ 
merkt, aud gleicher Duelle mit der Vorliebe für plattgebrüdte Stirnen, 
die ſich in den Bildern der Azteken⸗Götter und Helden auf eine fo 
feltfane Weife zu Tage legt. Die Völker verbinden ben Begriff 
von Echönheit vorzugsweife mit allem dem, was ihre Körperbildung 
und NationalsPhnfiognomie auszeichnet. Daraus ergiebt fi), baß, 
wenn die Natur ihnen nur wenigen dünnen Bart, eine fchmale 
Stirn oder rothhraune Haut verlieh, jeder Einzelne alddann glaubt, 
er fei um fo fchöner, je weniger Haare er hat, je flacher fein Kopf 
ift, und .je mehr jeine Haut mit Roucou, mit Chica, oder mit irgend 
einer andern fupferrothen Farbe bekleiftert If. 

Die Lebensart der Chaymas ift ſehr einförmig; fie gehen regel» 
mäßig Abends fieben Uhr zu Bett; am Morgen fichen fie lange vor 
age, um vier und ein halb Uhr auf. Jeder Indianer unterhält 
nahe bei feiner Hängematte ein euer. Die Weiber find fo froflig, 
dag Humboldt fie in der Kirche vor Kälte zittern fah, wenn das 
hundertthellige Thermometer noch nidyt unter 18° gefunfen war. 
Die indianifhen Hütten werben inwendig äußerft reinlich gehalten. 
Ihre Hängematten, ihre Schilfmatten, ihre Töpfe zur Aufbewahrung 
von Maniof oder gegohrnem Mais, ihre Bogen und Pelle, alle® 
fteht in der fchönften Ordnung gereist. Männer und Weiber baden 
ſich täglich, und weil fie beinah durchaus nadt gehen, fo Irifft man 
jene linreinlichkeit bei ihnen nicht an, die beim gemeinen Bolt in 
den nördlichen Ländern hauptſächlich von der Kleidung herrührt. 
Außer der Wohnung im Dorfe haben fie allgemein in ihren Co⸗ 
nucos, nahe bei einer Duelle, oder am Eingang eincd einfamen 
Thales, noch eine Meine mit Palm» und Pifangblättern bedeckte 
Hütte. Obgleich fie im Conuco weniger bequem leben, fo verweilen 
Nie darin doch, fo oft und viel fie können. Zuweilen vegt ſich ein 
untoibderftehlicher Trieb in ihmen, die Gefellfchaft zu fliehen und 
zum wilden Leben zurüdzufchren. Steine Kinder laufen öfters vom 

Eltern weg, flreichen vier bis fünf Tage in den Wäldern 
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herum, wnb nähten fi von Früchten, Palmkohl und Wurzeln. 
Beim Meifen burch die Miffionen trifft man nicht felten ganze 
Dürfer beinah leer an, weil die Einwohner ſich in ihren Bärten, 
„der im ben Wäldern, al monte, aufhalten. 

- Mer JZuſtand ber Weiber ift bei den Shaymas, wie. bei allen 
| Jeibbarbarifchen Bölfern, ein Zuftand von Entbehrungen ung2elpen. 
Die haͤrteſten Arbeiten find ihe Zoos. Wenn Humboldt am UAbend 
Die Chahmas aus Ihrem Garten heimkehren fah, Irug der Mann 
nichts als bad Meſſer (machete), womit er durch's Befträuh Weg 
behnte. Die Frau ging unter einer großen Bürbe von Pifang ges 
kümmt, und während fie im Arm ein Kind trug, faßen zwei andere 
et noch oben auf der Bürde. Dennody kamen Humboldt die ins 
Nanifchen Weiber des fühlihen Amerika noch glüdlicher vor, ald 
De der Wilden In den Norbländern. Zwiſchen ben EAlleghany⸗Ge⸗ 
birgen und dem Miffiffippi, überall wo bie Zanbleute nicht großen 
Theils von ber Jagd Ichen, find es die Weiber, die ben Maid, die 
Bohnen und Kürbiffe pflanzen: bie Männer aber nehmen feinen 
Theil an Dielen Ürbeiten. In den Miffionen dagegen bearbeiten 
Männer und Weiber Die Felder gemeinfan. 

Die Indianer erlernen die fpanifche Sprade nur ınit Außerfter 
Schwierigkeit: fie ift ihnen verhaßt, fo lange fie, ohne nähere Ver: 
Bindung mit den Meißen, den Ehrgeiz nicht Eennen, für policirte 
Audtaner gehalten, oder wie man in den Miffionen fagt, lateiniſche 
Yaubianer genannt zu werden. Über auch dann noch, wenn fie den 
Werth der Worte und die Wendung ber Sätze ganz richtig begreifen, 
Ind fie doch Taum im Stande nur die einfachiten Begriffe im Spani⸗ 
ſchen zu verfnüpfen und auszudrüden. Eben fo ſchwer begreifen bie 
Chaymıad Allied, was auf Zahlenverhältniffe Bezug bat. Ich traf, 
demertt Humboldt, feinen einzigen an, den man nicht fonnte fagen 
meqchen, er fei 18 oder 60 Jahr alt. Zwar befißt die Ehaymas- 
Gyradje Börter, welche ziemlidy große Zahlen ausbrüden, aber nur 
nwige Indianer verfichen ſolche zu gebraudyen. 

-Der Bau der amerikaniſchen Sprachen fleht mit der Bildung 
Dez and bem Sateinifchen abflammenden in folhem Widerſpruch, 
Dub Die Jeſuiten, welde auf's forgfältigfe alles erforjcht haben, 
ws zur Griveiterung ihrer Anftalten beitragen konnte, ihren Neus 
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befehrten, flatt der fpanifchen, vielmehr einige vorzüglid, reiche, fehr 
regelmäßige und fehr allgemein verbreitete indienifhe Sprachen, 
wie die Dquichuas und? @uaranisSprade find, mitthellten. Sie 
fuchten diefe Sprache an Die Etelle pon ärmern, minder gebilbeten, 
und in ihren Wortfügungen weniger regelmäßigen Mundarten zu 
bringen. Der Tauſch war audy gar nicht jchwer: die Indianer ber 
verſchiedenen Etämme zeigten fidy dafür gelchrig, und fo wurben 
nun biefe allgemein verbreiteten amerifanifchen Sprachen ein leichtes 
Mittel ded Austaufches zwifchen ven Mifflonaren und ihren Neubes 
kehrten. Died fo große Rortheile verſprechende Syſtem ift aber 
nicht weiter befolgt worden. 

Nächſt Den Chaymas berührt Humboldt noch einige andere ins 
Dianifche Nationen, die fi in den Probinzen von Cumana und 
Barcelona aufhalten. 

Die Pariagotod ober Parias bewohnten vormals bie 
Küſten von Berdice und Efiequebo, Lie Halbinfel PBaria und bie 
Ebenen von Piritu und Parime. Sie haben fi zum Theil mit 
den Chaymas von Cumana verſchmolzen, theild wurben ſie durch 
Die arragoniſchen Capuziner in die Miſſionen von Caroni gezogen. 
Die Ouaraunen (von ben Carayben N⸗ara⸗u genannt) be⸗ 
wohnen nicht blos das fumpfige Delta und Flußnetz des Orinoce, 
befonders die Ufer des Manamo grande und Canno Macareo, fons 
bern nehmen aud) dag Küftenland zwifchen den Mündungen des Eſſe⸗ 
quibo und der Boca de Navio® ded Orinoco ein*). Die Sitten 
der Deltaſtämme, von denen die Lebendart der übrigen wenig ab« 
weidyt, find fhon zu Anfang des 16. Jahrhundert? vom Cardinal 
Bembo befchrieben worden und fletd die nämlichen geblieben. Ihre 
Unabhängigkeit verdanken die Ouaraunen ber Natur ihres Landet, 
denn bie Miffionare fühlten uneradhtet ihres Eifer eben keine Aufl, 
ihnen auf die Gipfel der Bäume zu folgen. Die Guaraunen näms 
li, Damit ihre Wohnungen zur Zeit der großen Ueberſchwemmun⸗ 
gen von der Wafferfläche nidyt erreicht werben, bauen biefelben auf 
abgehauene Stämme de Mangobaumed und der Mauritia» Balme. 
Aus dem Mark dieſes Palmbaumes, ver bie echte amerikanifche 


*) Anfichten ber Natur I. ©. 217. 
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Eags-Balme if, bereiten fie Mehl und Brot. Dad Mehl wird 
Yurama genannt. Humboldt fand feinen Geſchmack angenehm, doch 
den Maniol-Brot ähnlicher als dem indifhen Sage. Der Stamm 
ter Mauritia⸗Palme iſt bi 25 Fuß hoch, erreicht aber wahrſchein⸗ 
ih diefe Höhe erfi in 120 bis 150 Jahren. An feuchten Orten 
bildet die Mauritia herrliche Gruppen von frifchem glängendem 
Grün, dad an das Grün unfrer Ellergebüfche erinnert. Wenige 
Jahre vor Humboldt's Reife verließen fünfs bis fecdyöhundert Oua⸗ 
taunen freiwillig ihre Sumpfland und legten am nördlichen und 
füplichen Ufer des Orinoco, 25 Meilen vom Rorgebirge Barima, 
zwei nicht umbeträcdhtliche Dörfer an, weldye Zacupana und Imataca 
beißen. Humboldt fand diefe Indianer noch ohne Miffionare und 
in völliger Unabhängigkeit. Einige wenige Familien leben auch 
in Gzmeinfchaft mit den Chaymas, von Ihrem Geburtälande entfernt, 
m den Miffionen der Ebenen oder Llanos von Cumana. 

In ihrer Eigenſchaft ald vortrefflihe Seeleute und Durch ihre 
ihr genaue Kenniniß der Mündungen des Drinoco und des Ka: 
korinthe® feiner mannigfaltig durcheinander verſchlungenen Arme 
beißen Die Ouaraunen eine gewiffe politifche Wichtigkeit. 

Die ausnehmende Gewandtheit, mit weldyer fie über cin ſchlam⸗ 
migeß Erdreich Binlaufen, auf dein weder Meige noch Neger oder 
andere Indianer⸗Stämme gehen könnten, bat zu dem Olauben vers 
lagt, fie hätten einen leichteren Körperbau als die übrigen Cins 
gebornen. Die Guaraunen indeß, weldye Humboldt fah, waren von 
mittelmäßiger Größe, unterfeht und von Fräftigem Muskelbau. Die 
Leichtigkeit, mit der fie über halb audgetrodneten Boden wandern, 
ehne einzufinten, wenn fie aud) feine Bretter unter Die Füße ge— 
bımden haben, ſchien Humbolbt eine Kolge der Angewöhnung zu fein. 

Die Quaiquerier oder Buaikeris find bie geübteften und un 
erſchrockenſten Fiſcher diefer Gegenden; fie allein kennen genau 
tie überaus fifchreiche Sandbank, welche, über vierhundert Quadrat; 
Beilen im Umfang, die Infel Code, Marquarita, Cola und Teſti⸗ 
s08 umzingelt. Die Quaiquerier bewohnen die Infel Marguarita, 
die Halbinfel Araya und die Vorſtadt Cumana, die ihren Namen trägt. 

Die Duaguas, einft ein fehr Priegerifcher Stamm, leben ver⸗ 
miſcht mit ben Chaymas in den Miffionen von Cumana. Ihr ur: 
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iprünglider Wohnfitz befand fi an Den Oeftaten des Uſſweru, 
Den Die Spanier Cuchidero nennen. 

Die Rumanagoien, die über BAM Ecclen zäblen, wohnen 
weſilich von Cumana, in ten Miſſionen ven Firitu, wo fic Lankbau 
treiben. Zu Anfang ees ſechszebnten Jabrhuntertö bewohnten fie 
tie Berge ron Bergantin und Parabolafa. Das Tori de la Con- 
ception Ge Piriiu. mweldes im Jahrt 1536 gegrüntet wurde, if ber 
Haurtort der Fumanageta- Wijionm. Der Name Piritu Rammt 
von ter gleichkeranzten kleinen fiachtligen Polme, Die inder Bergicdhlucht 
Ririhucuar in Menge wählt und Deren cuönehmend hartes und eben 
darum ihrer Erennbares Holz zur Reriertigung von Pieifen bienk 

Tie Cariben (Carives) empfingen ibren Nemen non ben erſten 
Seejabrern, und er bat fi im ſpaniſchen Amcrika überall erhalten; 
Die Aranzoien und Die Deutſchen haben ihn in Garaiten verwandelt; 
tie jeleit nennen fib Carina, Calina und Callinoge. Die Galibis 


(Caribi ron Cayenne), Die Zuapocad und Lie Gunaguarad, welde | 


uriprünglid in Ten Ebenen zwiſchen ten Bergen ton Garipe (Ca« 
riße) und Ten Dorfe Maturin wehnten, Die Jaoi Der Infel Trinis 
Dad und ter Provinz Cumana, und vicleiht auch Lie mit ben 
Palenquen verbüntcten Guariven find Etämme Der großen und 


ſchönen Garaiten- Nation. Die eigentlihb fogenannten Caraiben, 
melde Lie Geri- Miffionen in den 2lanod von Kumana, bie lifer 


des Caura und Die nordöſtlich von ten Zuellen des Orinoco ges 
legenen Ebenen bewohnen, unterſchtiden ſich durch ihren beinah 
rieſerhaften Wuchs von allen übrigen Nationen, welche Humboldt 
in Amerika zu ichen Gelegenheit hatte. 


Die Eingekornen von Amerika laffen ji, nah Humboldt, im | 
zwei, an Zahl fchr ungleiche Hälften theilen: zur erften gehören bie | 


Eskimos von Grönland, Zabrator und der Nordküſte ter Hudſons⸗ 


Ban, Die Berrohner ter Behringäftraße, der Halbinfel Alaska und ! 
der Prinz Milhelms Bucht. Der öfllide und weſtliche Aſt Diefeß 
Polar- Stammes, die Eskimos und bie Ifchugazen, find ungtachtet 
der großen Entiernung von 80 Meilen, die fie trennt, durch bie 


engite Verwandtſchaft mit einander verbunden, und diefe Verwandte 


ſchaft dehnt ji fogar auf die Bewohner det norböftlihen Theile 


non Mfien aus. Faſt alle find Meiner ald bie übrigen Amerikaner, 


I, 
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thaft, reizbar und geſchwätzig; ihr Haar if ungefräufelt, glatt 
ad ſchwarz, ihre Haut aber, was jebr bezeichnend für Diefen Stamm 
I, urfprünglib ren weißlichet Farbe, denn wenn aud die Eslimos 
w tie Lappländer durch bie Einwirkung der Luft dunkel gefärbt 
erben, ſe fommen doch ihre Kinder weiß zur Melt. 

Die zweite Hälfte ter eingebornen Amerikaner begreift alle 
ẽlker, welche nicht zu Den Eslimo⸗Tſchugazen gehören, vom or; 
u bis zum äußerſten Eüten. Die Menfchen tiefer zweiten Ab⸗ 
tilung fine von höherem und ftärkerem Körperbau, kriegeriſcher, 
tſchloſſener und minder geiprädig. Auch zeigen fie merfwürbige 
erjchiedenheiten binjichtlich Der Hautfarbe; denn mährent in Mexico 
d Beru, in Neu-Oranada, in Quito, an den lifern bes Orinoco 
8 des Amazonen⸗Flußcs, in allen Zheilen Süd⸗Amerika's, welde 
mmboldt bejuchte, in ben Ziejen, wie auf den falten Bergflächen, 
erall die zwei Bid drei Monate alten indifhen Kinder bie näm⸗ 
je Erzfarbe zeigen, wie bie Erwachſenen, trifft man Dagegen 

nortöflihen Theile von Amerika Völkerſtämme an, Deren Kinder 
ik find, und tie erfi zur Zeit ihrer Mannbarkeit die Kupjerfarbe 
Eingebornen von Peru und Mexico annehmen. Diefer Ber: 
iebenheit der Hautfarbe jcheint Humboldt nicht ſowohl eine Folge 
} Klimas, ald der urjprüngliden Organifation zu fein. 


Drittes Rad. 


Erstes Kapitel. 
Zweiter Aufenthalt in Cumana. — Grberfäätterungen. — Di 


Die Reifenten verweilten ned einen Monat in Cumana, 
ihre bevorfichente Schifffahrt auj dem Lrinoco und Rio ! 
machte Zurüftungen aller Art erferterlih. Auch war e8 Hum 
da tie aftronomiſchen Ortäbeſtimmungen ten Hauptzwed 
Unternehmung bildeten, von greger Wichtigkeit, unter bem fi 
und beitern Himmel Cumana's cine Sonrenfinfterniß zu beob« 
welche zu Ende Octobers ſichtbar jein ſollte. 

Faſt aber bẽtte ein unglücklicher Zufall Humboldt geni 
die Reiſe nach dem Orinoco ganz aufzugeben, oder wenigſten 
lange Zeit zu verſchieben. Am 27. Octoeber, dem Voraben 
Eonnenfinfternig, jpazierten beide Yreunde wie gewöhnlich am 
des Golfs, um jriihe Luft zu jchepfen und ten Gintrit 
hohen See zu beobadhten, deren Erhöhung an dieſen Geftaben 
uber 12 bis 13 Zoll beträgt. NAILS fie längs ber Küſte gi 
melde tie Vorſtadt Der Ouaigueriers Indianer von tem Zanbı 
plaße trennt, hörte Humboldt Semanten hirter fi gehen, un 
blidte, ald er fi) umiah, einen hochgewachſenen Mann, boı 
Farbe ver Zambos und nadt bis an den Gürtel. Schon hai 
über Humboldt's Haupt einen Macana gefhwungen (fo nennt 
einen Biden, am Vordertheil Eeulenjörmig baudigen Stock 
Balmbaumholz), ald Humboldt, auf die Seite ſpringend, 
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ge auswich. Bonpland, weldjer den Zambo fpäter wahrgenommen 
‚ war minder glücklich: er empfing einen Schlag über die Scyläfe, 
bem er zu Boden flürzte. Allein, unbewaffnet, eine halbe 
e don allen Wohnungen entfernt, auf einer auögebehnten, vom 
begränzten Ebene, befanden fidy Die Freunde in einer bedenk⸗ 
‚Rage. Doch der Zambo, ſtatt nochmals anzugreifen, entfernte 
angfam, um Bonpland’8 Hut aufzuheben, weldyer dem Schlage 
heil feiner Kraft benommen hatte und in einiger Entfernung 
$rde gefallen war. Humboldt, beflürzt über das Hinfinten 
: Neifegejährten, der einige Augenblide bemwußtlos dalag, war 
hlieglih nur mit diefem befchäftigt. Als ſich Bonpland wieder 
richtet hatte, verfolgten Beibe den Zambo, ber, fei e8 aus einer 
einer Kafte gewöhnlichen Feigheit, oder weil er in der Ent- 
ng einige Männer am Strande erblidte, feine Gegner nicht 
rtete, fondern einem Oebüſch zuflüchtete. Im Laufen glitt er 
and fiel. Bonpland erreichte ihn zuerft und ergriff ihn, wo⸗ 
; ber Zambo aus feinen Beinkleidern ein großes Meffer her- 
ngte. Diejer ungleiche Kampf würde ohne Zweifel ſchlimme 
m gehabt haben, wären nicht glüdlicherweife biscayſche Kauf: 
die am Ufer fpazierten, zu Hülfe geeilt. Als fich der Zambo 
ıgt fah, vertheidigte er fih nicht weiter, fondern riß nochmals 
Nachdem man ihn eine lange Strede über ſtachliche Cactus 
(gt hatte, warf er fidh, von Müdigkeit, wie es ſchien, über- 
gt, in einen Kuhftall, und lieg fi dann millig in's Ges 
ig führen. 
Obſchon Bonpland die Nacht hindurch Fieber Hatte, ſetzte ihn 
fein ſtarker und lebendiger Charakter in Stand, fhon am 
ıden Tage jeine Arbeiten wieder fortzufeßen. Der Schlag bes 
na hatte ihn bis an den Wirbel getroffen, und er fühlte da- 
während feines Aufenthaltes in Caracas, noch zwei bis brei 
ıte lang Nachwehen. 
Bei tiefem Unfall gaben die Einwohner von Cumana ben 
ıben rührende Merkmale ihrer Theilnahme. Der Zambo war 
einem der indianifchen Dörfer gebürtig, die um ben großen 
ben Maracaibo her liegen. Er hatte auf einem Corſaren⸗Schiff 
I-fel St. Domingg gedient, und war in Folge eined Streites 
13* 
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melägewifke mie mit einem mehr ster minder dichten Schlei 
uberson. Das Hygrometet ron Sauſfſure zeigte nicht wur lei 
Feuchtigkeit an, fortern ging örler& von Me auf S3* zurüd. T 
sagemärme betrug 258° bis 32°, weldes jür dieſen Theil d 
heiyen Erdſtriches cin ſehr beträchlicher Wärmegrad if. Biswell, 
waren mitten in ber Wacht die Nebel in einem Augenblick ve 
ſchmunden, und fo wie Humboltt die Inftrumente aufgeftellt Hall 
bildeten fid, Im Zenith Wolken von glänzenden Weiß, die ſich b 
gegen den Horizont auöbehnten. Am AR. October waren bi 
Yuolfen jo außerordentlich durchſichtig, Daß auch die Sterne viert 
Größe durch diefelben fidytbar blieben. Die Mondesfleden untı 
ſchled Humboldt fo deutlich, als hätte die Wondfcheibe außerhalb b 
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Beifen geſtanden. Diefe befanden ſich in ungemein großer Höhe ftreis 
sartig und wie durch eleftrifche Abftoßungen gleihmäßig vertheilt. 
B waren eben folche Nebelhäujchen, wie fie Humboldt aud) auf 
em Rüden der höchſten Anden über feinem Haupte fah, und bie 
u mehreren Sprachen Schäfchen (Moutons) genannt werden. Zur 
kit, wo der röthlihe Dunft den Himmel leicht bebedte, hatten 
e großen Geſtirne, welde gewöhnlidh in Cumana faum unter 
D° oder 25° funkeln, feldft nicht einmal im Zenith ihr ruhiges 
mb planetarifches Licht beibehalten. Sie funfelten in jeder Höhe, 
we nach einem heftigen ®ewitterregen. Humboldt bemerkt hierbei, 
ich er eine beitimmte Beziehung zwiſchen dem Sternfunfeln und 
we Ztocdenbeit der Luft nicht wahrgenonunen habe. Wahrſcheinlich 
gründe nidyt Die Menge der in der Luft enthaltenen Dünfte, fon= 
ka bie Art ihrer Vertheilung und mehr oder minderen Auflöfung 
Id jederzeit mit einer Lichtjchattirung begleitete Funkeln. 

Rom 28. Dctober bid zum 3. November erfchien der Nebel 
üchter, als er zuvor geweſen war; die Hiße während der Nadıt 
wa Humboldt erflidend vor, obgleich dad Barometer nidyt über 
P anflig. Der Seewind (brise), welcher gewöhnlich nad) acht 
der neun Uhr Abends die Luft abkühlt, blich gänzlih aus. 
De Atmoſphäre war gleichfam feurig, das flaubige und auöge: 
rednete Erdreic, warf überall Spalten. Am 4. November, gegen 
wei Uhr Nachmittags, verhüllten dichte, ungewöhnlidy ſchwarze 
Beilen die Bebirge des Brigantin und des Tataraqual. Nach und 
u dehnten fie ſich bis zum Zenith aus. Gegen vier Uhr ließ 
4 ber Donner zuerft in großer Höhe vernehmen, ohne Rollen, 
M dumpfem, oft unterbrochenem Geräufh. Im Augenblid der 
Acthen elektriſchen Entladung, um 4 Uhr 12°, geſchahen zwei Erd⸗ 
Die, Die in 15 Secunden Zwifchenraum auf einander folgten. Das 
Bi auf den Straßen erhob lautes Gefhhrei. Bonpland, der ſich 
dx einen Tiſch büdte, um Pflanzen zu unterfudyen, fiel beinah 
w, und Humboldt, obgleidy er in einer Hängematte auögejtredt 
d fühlte den Stop fehr kräftig. eine Nidytung ging, was in 
hama felten ift, von Norden nad) Süden. Sclaven, die Waſſer 
Nanem über adytzehn oder zwanzig Fuß tiefen Brunnen in der 
Di des Rio Wlanzanares ſchöpſften, hörten einen, einem jtarfen 
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Kanonenfhuß ähnlichen Knall. Es war fall, als Tomme ber ! 
aus der Tiefe ded Brunnend hervor. Diefe ſeltſame Grfchei 
zeigt fi in ben meiſten amerikaniſchen Landſchaften, welche 
beben ausgeſetzt find. 

Einige Winuten dor der erfien Erſchütterung trat ein be 
Windſtoß ein, den ein eleltrifchher Regen don großen Tropfe 
gleitete. Der Himmel Elich beredt und nah dem Windſtoß 
eine völlige Windſtille eingetreten, welche Die ganze Nadıt 
anbielt. Ver Sonnenuntergang gewährte ein außerordentlich p 
volles Schaufpiel. Der Lichte Welkenſchleier zerrig nahe am 
rigont gleihjam in Etüde; die Sonne erihien zu 12° Höh 
einem Grund ton intigoblauer Fatbe. Ihre Scheibe war a 
ordentlidy erweitert und entſtellt, und ihre Rinder warm w 
fermig audgeiihnitter. Die Wolfen ſchienen vergoldet, und B 
auseinander juhrender Lichtſtrablen, welche die jchenfen F 
der Iris zurückwarfen, debnten ſich big in Die Mitte des Hin 
aus. Kine Menge Wenſchen hatten jih anf dem öffentlichen 
verfammeit. Diele Ericheinung, das Erdbeben, der glei; 
Donuerichleg, Der ſeit vieler Tagen wahrgenommene röthliche $ 
alles ward als Wirkung der Scnrenüniternig betrachtet. 

Gegen Y lIbe Abends erfolgte eine dritte Erſchütterung,n 
ungleich ſowãcher als Die zwei eriern, aber ton einem jehr 
lichen unterirdiſchen Ans] desteitet war. Dad Barometer 
etwas tiefer old gewohnlic. ehne Daß jedech der Yang ter Ein 
Buriutionen oder der feinen atmeirbäriiken Fluth umd Ebb 
geringe Unterkredung tt Im Augenblick ter Erſchütt 
Rand das Quecſilder gerste am ticiſten. ed ſtieg bierauf allı 
Bis gegen elf libe Abente, und ñel dang wieder bis vier un! 
bald Uhr Wergmd. dem @elege ter kuremerücden Variat 
genis. Ir der Kedt vom 3 aut den 4 Revemnber war ber 
be Dunst is diot das Homdeldt die Stelle, wo ter Mami 
dejaad. nur ürdh nen ads Sef ten WM’ Surbjchuitt ı 
ſcheiden Esznte. 

Kaum ver goelartjmengig Wenaten erfi mar bie Etabi 
more durh ex Erddeden deinad dellig zerfiört werben, um 
die Dänke, vede ver Deryent berkhleiern, ſowie Das Aubbl 
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bes nächtlichen Seewindes von der Menge für unfehlbare fchlimme 
Borzeihen gehalten werben, fo erlundigte man ſich wiederholt bei 
den Reiſenden, ob ihre Inftrumente neue Stöße auf den folgenden 
Zag andeuteten. Borzüglidy groß und allgemein wurben Unruhe 
und Beſorgniß, ald am 5. November, genau zur nämlichen Stunde 
wie Tages vorher, ein heftiger Windſtoß, von Donner und einigen 
Regeniropfen begleitet, eintrat. Es erfolgte jedoch Feine Erfdyüttes 
rung. Der Wind und dad Gewitter wiederholten fich fünf ober ſechs 
Zage zur nämlidyen Stunde, ja, faft zur gleichen Minute. Man Hat 
m Cumana, wie an fehr vielen andern zwiſchen den Wendekreiſen ge⸗ 
legenen Orten, feit lange die Bemerkung gemacht, daß die atmofphäris 

, Shen Veränderungen, welche am zufälligften zu fein feinen, ganze 
Wochen lang eine höchſt regelmäßige Ordnung und Reihenfolge 
besbachten. 

Das Erdbeben vom 4. November war das erfie, weldyes Hum⸗ 
holdt zu beobadyten Gelegenheit hatte, und der Eindrud, den e8 
uf ihn madıte, war um deſto größer, als dafjelbe, vielleiht nur 
wiällig, von fo merkwürdigen metcorologifchhen Veränderungen bes 
zleitet war. Dabei zeigte c8 fid als ein eigentliher Stoß von 
unten nach oben, und nicht ald cine wellenförmige Erfdütterung. 
Damald glaubte ich nicht, fagt Humboldt, daß ich, nad, einem lan⸗ 
zn Aufenthalt an den peruanifdyen Küften und auf den Bergen 
son Quito, mit den ziemlich ungeftümen Erſchütterungen ded Bodens 
eben jo bekannt und vertraut werben Dürfte, wie man cd in Europa 
ait dem Donnerſchlage it. In der Stadt Quito dachten wir nicht 
daran, des Nachts aufzufichen, wenn unterirdifdyes Getöſe (brami- 
dos), welches immer vom Bulkan des Pichincha herzukommen ſchien, 
nteei bis drei, mitunter auch ſieben bis acht Minuten zum voraus 
sen Stoß ankündigte, deſſen Stärke nur felten mit jener des ®e- 
“He in Verhältnig ftand. Die Sorglofigkeit der Einwohner, welche 
sinen, daß ihre Etadt feit drei Jahrhunderten nie ift zerſtört 
zerden, tbeilt ficy leicht aud) dem furdytfamiten Ausländer mit. 
Ieberhaupt iſt es weniger bie Furcht der Gefahr, ald dad Neue 
zad Ungewohnte der Empfindung, das den lebhaften Eindrud erregt, 
mem man zum erfien Mal die Wirkung eines aud nod fo 
ihwahen Erdbebens empfindet. Bon Kindheit an prägt fih unferm 
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Fer räthiihe 3m, welcher Ten Horizont furz ror Somen⸗ 
ntergang nmnehelte, mar jet dem 7. Rovember teriämunden und 
hie Atınniphäre hatte ihre fribere Reinheit wieter angenommen, 
Fre Mad nom 13 auf ben 12. November war kühl und audnch« 
ment ſchan Won ame in halb Uhr Morgens an beobachtete Bon- 
ylant, Ber jeich auigeftanden war, um tie Morgenfühle auf ber 
nallerıe zu genießen, am öftlidien Himmel bie außerordentlichſten 
luchtenken Meteore. Zauſende bon Feuerkugeln und Sternidnuppen 
famen an vier Stunden lang abwechſelnd zum Rorfchein. Ihre 
Mehleng ang durchaus regelmäßig bon Norden nad Eüden; ein 
Sheil den Kimmeld, Der ſich dom eigentlichen Oſtpunkt 30° nord: 
wÄrta und ſildwärfe ausdehnte, war baben ganz erfüllt. Auf einer 
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Ausdehnung von 60° fah man die Meteore in der Richtung von Oſt⸗ 
Rord⸗Oſt und OR anfteigen, mehr oder minder große Bogen bilden 
und, nachdem fie in der Richtung des Weritiand ihren Lauf genom⸗ 
men, fübwärtd nieberfallen. Einige derfelben erreichten die Höhe 
von 400; alle fliegen über 25° bis 30°. Der Wind, welcher bon 
Dften wehte, war in den tiefen Regionen der Atmofphäre nur fehr 
gering. Bon Wolfen war keine Epur. Sämmtliche Weteore liegen 
Lichtftreifen von 8 bis 10 Rängegraben hinter fidy zurüd. Die Phos⸗ 
phorefcenz berfelben dauerte 7 bis 8 Secunden. Mehrere Stern: 
fänuppen hatten einen bDeutlihen Kern, fo groß wie die Jupiter: 
Echeibe, von welchem die ungemein hell leuchtenden Funken aus⸗ 
gingen. Die Feuerkugeln fchienen wie durch Entladung zu zers 
fpringen ; aber die größten, von 1° bis 1° 15° Durchmeffer, ver- 
ſchwanden ohne Funkelung, und ließen phoöphorefcirende Streifen 
zurüd, die über 15 bis 20 Minuten breit waren. Das Kicht dieſer 
Meteore war weiß, und nidyt röthlidy, vermuthlich in Folge der 
überaus großen Durchſichtigkeit der Luft und der Abweſenheit aller 
Dünfte. Aus dem gleihen Grund erfcheinen auch in den Tropen 
ländern die Sterne erfter Größe, bei ihrem Aufgang, auffallend 
weißer gefärbt, ald in Europa. 

Haft alle Einwohner von Cumana waren Augenzeugen dieſes 
Bhänomend, da fie ihre Häufer vor vier Uhr Morgens verlafien 
hatten, um der erften Frühmeſſe beizuwohnen. Eie betrachteten 
dieſe Feuerkugeln gar nicht gleichgültig; Denn die Aelteſten von ihnen 
erinnerten fid), daß den großen Erderfchütterungen von 1766 eine 
ganz ähnliche Erjcheinung voran ging. 

Von vier Uhr an wurden die Yeuerkugeln allmälig feltener; 
body konnte man einige berfelben norboftwärtd an ihrem weißlichen 
Edyimmer und ihrer fchnellen Bewegung noch eine Viertelftunde 
nah Sonnemaufgang wahrnehmen. Diefer letztere Umſtand wird 
weniger außerordentlid vorfommen, wenn man weiß, daß im Jahre 
1788 in der Stadt Popayan das Innere der Oemächer durch einen 
außerordentlich großen Aerolithen, der um ein Uhr Nachmittags bei 
hellem Sonnenfchein über der Stadt hinfuhr, ſtark erleuchtet wurde. 

Als Humboldt Europa verließ, hatten Chladnib Unterſuchungen 
Die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher auf Fcuerkugeln und Stern- 
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ſchnuppen beſonders hingelentt. Gr verfehlte daher nicht, auf der 
Reiſe von Garacad nad Dem Rio Negro nachzufragen, ob man bie 
Meteore vom 12. November bemerkt babe. Die Vermuthung fand 
ſich nicht nur bejtätigt, ſondern Humboldt erfuhr auch bei feiner Nüds 
funit in Europa, Lak die nämliche Erjcheinung auf einen Raume 
der Erdballe ven 64° NWreite und Y1* Länge, am Nequator, im 
ſüdliven Amerife, in Labrader und in Teutichland beobachtet wor 
den ſei. 
Reigendes af eine gedränste Zuſammenſtellung Der Zhatfadyen; 
U. Dre iturigen Meteore ſind eftwärts und eimordaftwärts, bis zur 
a yon ge von D NE G Udr in Cxmara (Dr. 10° 27° 52; 
ar BETA on Worte Cabelle (Rr. IP 6 52": Yänge 64° 
m son Near. rabe beim Keguator, unter 
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Fuß lange, glänzende Etreifen, von röthlidyer Farbe, die dem Leucht⸗ 
freif einer Rakete glichen. Während der Morgendämmerung, zwi⸗ 
fhen 7 bis 8 Uhr, erfchien der fübweftliche Theil de8 Himmel! von 
Zeit zu Zeit durch einige weißliche Blitze, die den Horizont fchlangen- 
formig durchzogen, erleuchtet. 

Die Entjernung von Weimar nad) dem Rio Negro beträgt 1800 
Eeemeilen, vom Rio Negro nad) Herrenhut in Brönland 1300 Mei⸗ 
len. Nimmt man an, es feien die nämlichen feurigen Meteore (was 
freilich Humboldt ſelbſt in Zweifel zieht) auf den von einander fo 
entfernten Bunften gefehen worden, fo würde daraus folgen, daß 
ihre Höhe wenigſtens 411 Meilen betragen habe. 

In einem mit zahlreihen Bullanen beſetzten Lande, auf der 
Höhe der Anden, ward längere Zeit vor Humboldt’ Reife eine dem 
Phänomen vom 12. November ähnliche Erfcheinung beobachtet. In 
ber Stadt Quito erblidte man in einer einzelnen Himmelögegend, 
über dem Vulkan von Cayambe, eine foldye Menge Sternſchnuppen, 
daß der ganze Berg in Feuer zu ftehen fchien. ‘Died außerordentliche 
Ecdyaufpiel dauerte über eine Etunde, und das Volk lief in der Ebene 
bon Exido zujanının, wo man eine pradytvolle Fernſicht über die 
höchſten Epiten der Gordilleren genicht. Bereits war eine Pro- 
zeflion im Begriff vom Branzisfaner-Klofter auszugehen, ald man 
wahrnahm, dag der Feuerglanz des Horizontd von feurigen Mes 
teoren herrühre, die biß zur Höhe von 12 oder 15 Graden ben 
Himmel in allen Richtungen durchzogen. 

Den audführlichen Erörterungen, welche Humboltt in Kosmos 
(Bd. 1 und 3) über derartige Erfcheinungen gegeben hat, entnehmen 
wir Kolgended: 

Eternfhnuppen, Feuerkugeln und Meteoriteine find 
mit großer Wahrfcheinlichfeit ald Eleine mit planetariſcher Ge— 
ſchwindigkeit fi) bewegende Maſſen zu betrachten, die im Weltraum 
nach ben Geſetzen der allgemeinen Schwere in Kegelichnitten um 
die Sonne kreiſen. Wenn die Waffen in ihrem Laufe der Erde 
begegnen und, von ihr angezogen, an den Grenzen unſrer Atmo⸗ 
fohäre leuchtend werden, fo laflen fie öfterd mehr oder minder er: 
Bihte, mit einer ſchwarzen, glänzenden Rinde überzogene fleinartige 
Fragmente herabfallen. Bei aufmerkjamer Serglicderung von dem, 
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was in den Epochen, wo Sternfhnuppenfhwärme periobiich 
fielen (in Cumana 1799, in Nordamerifa 1833 und 1834), beobadytet 
wurde, bleibt es nicht erlaubt, Die Feuerkugeln von den Sterns 
ichnuppen zu trennen. Beite Phänomene find oft nicht bloß gleich⸗ 
zeitig und gemijcht, jie geben aud, in einander über: man möge bie 
Größe der Scheiben, oder dad Yunkenjprühen, ober die Geſchwin⸗ 
digkeit ter Bewegung mit einander vergleihen. Während bie 
plaßenden, Rauch auöftogenten, jelbit in der Zropenhelle des Tages 
Alles erleuchtensen Feuerkugeln bisweilen den jcheinbaren Durdy- 
meſſer Des Mondes übertreffen, find dagegen auch Sternſchnuppen 
in zahlloſer Wenge von joldyer Kleinheit gefchen worden, daß fle 
in der Form fortjchreitender Punkte fih nur wie phosphoriſche 
Zinien ſichtbar machten. Ob übrigend unter den vielen leuchtenden 
Körpern, die am Himmel als ſternähnliche Funken fortſchießen, nicht 
aud einige ganz verfchiebenartiger Natur find, bleibt bis jeht uns 
entſchieden. 

Der Zuſammenhang ter Meteorſteine mit dem größeren und 
glänzenderen Bhänomen ter Feuerkugeln, ja daß jene aus Diefen 
niederfallen und bisweilen 10 bis 15 Fuß tief in Die Erde eins 
dringen, iſt unter vielen anderen Beifpielen durch tie wohl beobady: 
teten Acrolithenfälle zu Barbotan im Departement des Landes 
(24. Juli 17%), zu Siena (16. Juni 1794), zu Weſton in Connec⸗ 
ticut (14. Dezember 1807) und zu Suvenad im Arbeches Departement 
(15. Suni 1821) ermwiejen worten. Andere Erjcheinungen der Stein« 
jülle find die, wo bie Waſſen aus einen ſich bei beiterem Himmel 
plötzlich Bildenden kleinen, ſehr dunkeln Gewölfe, unter einem Ge⸗ 
toͤſe, Das einzelnen Kanonenſchüſſen gleicht, herabgeſchleudert werden. 
Banze Landesſtrecken finten ſich biöweilen durch ein ſolches fort- 
ziehendes Gewölk mit Tauſenden von Bragmenten, fehr ungleicher 
Bröpe, aber gleicher Beichaffenheit betedt. Die nahe Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen Feuerkugeln und Sternſchnuppen zeigt fi 
auch dadurch, daß die erſtern, Meteorjteine zur Erde herabſchleudernd, 
bisweilen (9. Juni 1822 zu Angers) faum den Durchmeſſer Der Heinen 
römijchen Lichter in unjeren Feuerwerken hatten. 

Was die jormbildende Krajt, was der phyſiſche und chemifche 
Proztß in dieſen Erſcheinungen if; ob die Zheildyen, welche die 
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bichte Maſſe des Meteorfleined bilden, urſprünglich, wie in dem 
Kometen „ dunfiförinig von einander entfernt liegen, und ſich erft 
dann, wenn fie für und zu leuchten beginnen, innerhalb der flam⸗ 
menden Feuerkugeln zujammenzichen; was in der ſchwarzen Molfe 
rorgeht, in der ed minutenlang Lonnert, che die Steine herabſtürzen; 
ob auch aus den kleinen Sternichnuppen wirklich etwas Compactes, 
oder nur cin höhenrauch⸗artiger, eifen- und nidelhaftigr Meteor: 
ftaub niederfällt: das alles ift bis jekt in großes Dunkel gchüllt. 
Mir fennen das räumlidy Gemeſſene, Die ungeheure, mwunderfame, 
ganz planetariſche Gefchwindigkeit der Sternſchnuppen, Der 
Feuerkugeln und der Meteorfteine; wir fennen das Allgemeine und 
in dieſer Allgemeinheit Einförmige der Erfcheinung, nicht den ge: 
netifchen kosmiſchen Vorgang, die Folge der Umwandlungen. SKreifen 
bie Meteorfteine ſchon geballt zu dichten Maffen (doch minder Licht 
als Die mittlere Dichtigfeit der Erte), fo müflen fie im Innerſten 
der Feuerkugeln, aus deren Höhe und jcheinbarem Durchmeſſer man 
Bei Den größeren auf einen wirfliden Durchmeſſer von 50N Bis 
KON Zur ſchließen Tann, nur einen fehr geringen, ton entzündlichen 
Dämpien oder ®asarten umhüllten Kern bilden. Die größten 
Meteormaflen, die wir biöher Eennen, die brafilieniihe von Bahia 
nt Lie von Otumpa in Chaco, weldye Rubi de Gelis beſchrieben, 
baten 7 bis 74 Ruß Länge Der in Dem ganzen Altertum fo 
kerühmte, fchon in ber Parifchen Marmor-Chronif bezeichnete Me: 
teorftein von Aegos Potamoi (gefallen fait in dem Geburtsjahre 
resß Sokrates) wird fogar ald von Der Größe zweier Mühlfteine 
und Tem Gewicht einer vollen Wagenlajt befchrieben, und der im 
Aniang des 10ten Zahrhundertd in den Fluß bei Narni gefallene 
wigeheure Nerolith ragte eine volle Glle body über den Mafler 
hervor. Auch ift zu bemerken, daß alle dieſe Majıen alter und 
rener Zeit doch eigentlid;, nur ald Hauptfragmente von Lem zu 
ketrachten find, was in der Feuerkugel oder in dem dunklen Ge: 
welt Durch Erplofion zertrümmert worden if. Wenn man die 
asthematijch erwieſene ungeheure Geſchwindigkeit ermägt, mit ber 
Be Meteorfteine von Ten äußeriten Grenzen ber Atmojphäre bie 
we Erbe gelangen, oder als Feuerkugeln auf längerem Wege durch 
Be Umoſphäre und deren dichtere Echichten Hinftreichen: jo wird 
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es mehr als unwabrjchtinlich daß erft in dieſem kurzen Seitraume 
bie metallbaltige Steinmaſſe mit ihren eingefprengten vwolllommen 
ausgebildeten Srufallm ren Olivin, Labrador und Pyroxen ſollte 
aus Dem Dunfliörmigen Zuftande zu einem feſten Kerne zuſammen⸗ 
gerennen fein. 

Was beraktält, bat übrigens, ſelbſt dann, wenn Die innere’ 
Zuiammenickung chemiſch noch verſchieden if, fat immer den eigens 
tbümlichen Charakter eine® Fragments, oft cine prißmatoidijche oder 
verſchobene Ppramidaliorm, mit reiten, etwas gebogenen Flächen 
urd abgerundeten Eden. Weber aber dieſe Form eined abge⸗ 
ſonderten Etüdes in einem rotirenden planetariſchen Körper? 
Aud bier, wie in ter Sphäre bei organiihen Lebens, if alles 
tımfel, wa8 der Entwidelungögetibicte angebert. Nur bad, was 
ber Berechnung und einer geometriiden Weſſung zu unterwerfen ifl, 
führt und bei den Ücteorfleinen, wie bei Den größeren Weltkörpern 
des Sonneninfteme, auf einen jeften umd jidheren Boden. 

Die Höhe der Sternſchnuppen, d. b. Des Antangd und Endes 
ihrer Sichtbarktit, ift überaus veritieden. Die obere Grenze if 
mit ®rnauigfeit richt zu ermitteln, und Olbers bielt fhon alle Höhen 
über 30 Weiten für wenig jiher beilimmt. Die umtere Orenze, 
welche man vormals gewöknlih auf 4 Meilen ſetzte, ift ſehr zu 
kerringern. Cinzelne fliegen nach Meitungen jap bis zu den Gipfeln 
tes Chimborage und Nconcagua, Bid zu einer geographifhen Meile 
über der Meeresfläce, berab. Dagegen bemerkt Heiß, daß eine am 
10. Zuli 1837 gleichzeitig in Berlin und Breslau gefehene Etern- 
ſchnuppe nach genauer Beredinung beim Aufleucdten 62 Meilen ımb 
beim Beribwinten 42 Meilen Hche batte. 

Aus 2000 in 9 Jahren gefammelten Beobathtımgen if in Hin» 
fiht auf Die Farbe der Eternihnuppen geichloffen worden; daß 
“3 weip, 17 gelb, !ı7 gelbrotb und nur '3: grün find. Die res 
lative Geſchwindigkeit ter Eternichnuppen ift biöber zu 412 bis 9 
geographiihen Meilm in ter Secunte geihäkt worden, während 
die Erde nur eine Translations-Geſchwindigkeit von 4 Meilen bat. 
Nach neuern Beobachtungen wurde Die @cihwintigleit von 4 Gterns 

ppen zwiſchen 11”: und 23% Meilen in ber Secuinde, alfe 

5 mal jo groß als die planetariſche der Erbe, gefunden. 
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Dieſes Refultat beweift wohl am Fräftigften den loomiſchen Urfprung 
neben ber Stetigfeit des einjadyen oder mehrfachen Radiationspunktes, 
d. h. neben dem Umſtand, daß periodiſche Sternſchnuppen, unab⸗ 
hängig von der Rotation der Erde, in der Dauer mehrerer Stunden 
von demfelben Sterne auögehen, wenn auch diefer Stern nicht der 
iR, gegen weldyen die Erde zu derſelben Zeit fi bewegt. Beides, 
Radiation und Geſchwindigkeit charalterijirt fie in Hohen Grade 
der Wahrſcheinlichkeit ald leuchtende Körper, Die von außen aus bem 
Weltraume in unjere Atmoiphäre gelangen. 

Die Sternſchnuppen fallen entiweder vereinzelt und felten, aljo 
froradiidh, oder in Schwärmen zu vielen Tauſenden; Die 
letzteren Fälle (arabiſche Schriftiteller vergleichen fie mit Heufchreden« 
Schaaren) jind periodifch und bewegen fid in Etrömen ton 
meift paralleler Richtung. Unter den periodifhen Ehwärmen 
find bis jetzt tie berühmteflen geworten das ſogenannte November⸗ 
Phänomen (12. bis 14. November) und Das deö Feſtes des heil. 
Saurentius 110. Auguf), deſſen „Teuriger Ihränen* in England 
ſchon längft in einem Kirchen-Kalender wie in alten Traditionen 
als einer wiederkehrenden meteorologiſchen Begebenbeit gedacht wird. 

| Shneractet bereitö in der Nacht vom 12 — 13. November 1823 
in Botstam, und 1832 in ganz Guropa, bon Portömouth bis 
Srenburg am Uralfluſſe, ja felbit in Der jüblichen Hemifphäre in 
Jöle De France, ein großes Gemiſch von Sternſchnuppen und Feuer- 
fugeln der verjchiedeniten Grögen gejehen worden war, fo leitete 
dech eigentlich erſt der ungeheure Sternichnuppenjchwarm, den 
Sintted und Palmer in Nordamerika am 12.—13. November 1833 
teokachteten, und in dem an cinem Orte, wie Echneefloden zuſam⸗ 
mengeträngt, während neun Etunden wenigjtend 240,000 fielen, 
auf Die Beriobicität der Erfcheinung, auf tie Idee, Daß große 
Sternichnuppenihmärme an gewiſſe Tage geknüpft find. Der Strom, 
Nr am ganzen Himmelsgewölbe am 12.—13. November 1833 von 
Jemaica bid Bolton (Br. 40° 21°) geiehen wurde, wieberholte fich 
1334 in der Naht vom 13.—14. November in ben Rereinigten 
Etasten von Nordamerika, body mit etwas geringerer Intenfität. 
a Europa bat ſich jeine Periodicität feittem mit großer Regel: 
wägigleit beflätigt. 
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Ein zweiter, eben fo regelmäßig eintretender Sternſchnuppen⸗ 
ſchwarm ald das November-Bhänomen, ift ber des Augufl- Monate, 
der Strom des heil. Laurentius (9.—14. Auguft). 

Die verfchiedenen Meteorfiröme, jeder aus Myriaden Heiner 
‚Meltlörper zufammengefeht, fchneiden wahrſcheinlich unfere Erbe 
bahn, wie es der Komet von Biela tut. Die Sternfchnuppen- 
Afteroiden würde man fi) nad) Diefer Anſicht als einen gefchloffes 
nen Ring bildend und in denfelben einerlei Bahn befolgend vorftel- 
len können. 

Bisweilen ift der Etron der November-Afteroiden nur in einem 
fhmalen Erbraume fihtbar gemorden. So zeigte er fi 3. B. im 
Jahre 1837 in England in großer Pracht als meteoric shower 
während cin ſehr aufmerkfamer und geübter Beobachter zu Braund: 
berg in Preußen in berfelben Nacht, die Dort ununterbrochen heiter 
war, von 7 Uhr Abende bi8 Sonnenaufgang nur einige wenige 
ſporadiſch fallende Sternſchnuppen fah. Beſſel Schloß daraus, „baß 
eine wenig ausgedehnte Öruppe des großen mit jenen Körpern ges 
füllten Ringes in England bis zur Erde gelangt it, während baß 
eine öftlih gelegene Länderſtrecke durch eine verhältnigmäßig leere 
Degend des Meteor-Ringed ging.“ 

Die feſten Maffen, weldye man bei Nacht aus Feuerkugeln, bei 
Tage und meiſt bei heiterem Himmel, aus einem Beinen dunkeln 


- 


Gewöllk unter vielem Getöfe und beträchtlich erhitzt (doch nicht rote - 


glühend) zur Erde fallen fieht, geigen im Banzen ihrer äußeren 
Form, der Beichaffenheit ihrer Rinde und der chemiſchen Zuſammen⸗ 
fegung ihrer Hauptbeftandtheile nady, eine unverkennbare Ueberein⸗ 


ſtimmung. Cie zeigen diefelbe durch alle Jahrhunderte und in ben | 


verfchiedenften Regionen ber Erde, in denen man fie gefammelt bat. 
Veberall ift die ſchwarze Rinde von der hellgrauen Mafle eben fo 
ſcharf abgefchnitten, als der ſchwarze bleifarbene Ueberzug ber weißen 
Granitblöde, Die Humboldt an den Katarakten ded Orinoco mit 
gebradht und die auch vielen Katarakten anderer Erdtheile (3. B. bem 
Mil und dem Congo⸗Fluſſe) eigen find. Im ftärkfien euer ber 
BVorzellansDefen kann man nichto herborbringen, was ber fo rein ben 
der unveränderten Orundmafje abgefchievenen Rinde ber Merolitben 
ähnlih wäre. Man will zwar bier und ba etwas bemerlt haben, 
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was auf bad Einkneten von Bragmenten könnte fdhließen laſſen; 
eber im Allgemeinen deuten die Beichaffenheit der Orundmaſſe, ber 
Mangel von Abplattung dur den Yall, und die nicht fehr be⸗ 
trächtlicye Erhigung bei erſſer Berührung bed eben gefallenen Mes 
teorſteins keineswegs auf das Geſchmolzenſein des Inneren in 
dem ſchnell zurüdgelegten Wege von der Grenze der Atmoſphäre 
zur Erde hin. 

Die chemiſchen Elemente, aus denen die Meteormaſſen beſtehen, 
find Diefelben, weldye wir zerftreut in der Erbrinde antreffen: Sauers 
ſteff, Schwefel, Phosphor, Kohlenftoff, Kiefel, Aluminium, Magnes 
fum, Calcium, Kalium, Natrium, Eifen, Nidel, Kobalt, Chrom, 
Mangan, Kupfer, Zinn und Titan; im Ganzen etwa % aller uns 
bisher belannten fogenannten einfahen Stoffe. Trotz dieſer 
Gleichheit der letzten BeRanbtheile, in welche unorganifche Körper 
chemiſch zerfegt werden, bat das Anfehen ber Meteormaffen doch 
durch die Art der Zufammenfehung ihrer Beitandtheile im allge- 
meinen etwas fremdartiged, den irdischen ®ebirgbarten und Fels⸗ 
maiten unähnliches. Das faft in allen eingefprengte gediegene 
Eijen giebt ihnen einen eigenthümlichen, aber deshalb nicht ſeleni⸗ 
tiſchen Charakter: denn auch in anderen Welträumen und Melt: 
Erpern, außerhalb des Mondes, kann Waſſer ganz fehlen und 
iemnen Dxidations⸗Prozeſſe jelten fein. 

Dbgleidy feit drittchalbtaufend Sahren die Annalen der Völker 
zen Steinfällen erzählen, mehrere Beifpiele derfelben durch unverwerf- 
he Augenzeugen außer allen Zweifel gefeßt waren, die Bätylien 
iseiligen Steine) einen wichtigen Theil des Meteor⸗Cultus der Alten 
zebmachten, und die Begleiter von Gortez in Eholula den Merolithen 
when, der auf die nahe Pyramide gefallen war; obgleid) Stalifen und 
meagelifche Fürften ſich von friſch gefallenen Meteorfteinen hatten 
üseerter fchmieden lafien, ja Menfchen durch von Himmel ges 
wre Steine erichlagen wurden (cin rate zu Crema am 4. Sep- 
zuber 1511, ein anderer Mönch in Mailand 1650, zwei ſchwediſche 
Zusrsfen auf cinem Schiffe 1674): fo ift doch bis auf Chlabni, 
Se ie Durch die Entdedung feiner Klangfiguren fidy ein unfterb» 
2458 Berbienft um die Phyſik erworben hatte, ein fo großes kosmi⸗ 
6 Buänonıen faſt unbeadtet, in feinem innigen Zuſammenhange 

L 14 


m — — 





210 


mit dem übrigen Planetenfofteme unerkannt geblieben. Wer aber 
durchdrungen ift von dem Glauben an biefen Zufammenbang, ben 
fann, wenn er für geheimnißvolle Natureinbrüde empfängllch if, 
nicht etwa bloß bie glänzende Erſcheinung der Meteorfchtwärme, wie 
im November: Phänomen und in der Nacht des Heil Laurentius, 
fondern auch jeder einfame Sternenfhuß mit ernſten Betrachtungen 
erfüllen. Hier tritt plößlid Bewegung auf mitten in dem Schau⸗ 
plaß nächtliher Ruhe. Es belebt und es regt ſich auf Augenblicke 
in dem ftillen Glanze des Firmamente. Wo mit mildem Lichte bie 
Spur des fallenden Sterne aufglimmt, verfinnlidt fie am Hims - 
melögewölbe das Bild einer meilenlangen Bahn; die brennenden 
Afteroiden erinnern und an das Dafein eines überall fofjerfüllten 
Meltraumed. Bergleihen wir dad Bolum des innerften Saturns⸗ 
trabanten oder das ber Gered mit dem ungeheuren Bolum ber 
Sonne, fo verfhwinden in unfrer Einbildungsfraft die Verhältniſſe 
von groß und klein. Schon das Berlöfchen plötzlich auflodernber 
Geſtirne in der Caffiopea, im Schwan und im Schlangenträger 
führt zu der Unnahme dunkler MWeltkörper. In Beine Maſſen ges 
ballt, kreiſen die Sternfchnuppen » Aiteroiden um die Sonne, durch⸗ 
fihneiden Eometenartig die Bahnen der leuchtenden großen Planeten, 
und entzünden ſich, der Oberfläche unſeres Dunſtkreiſes nahe ober 
in den oberften Schichten deſſelben. 

Mit allen andern Weltkörpern, mit der ganzen Natur jenfeits 
unferer Atmofphäre ftehen wir nur im Verkehr mittelft des Lichtes, 
mittelft der Wärmeftrahlen, die faum vom Lichte zu trennen find, 
und durch die geheimnißvollen Anziehungöfräfte, welche ferne Maſſen 
nach der Quantität ihrer Körpertheile auf unfern Erbball, auf den 
Deean und bie Quftichichten ausüben. Eine ganz andere rt bed 
koemiſchen, recht eigentlichen materiellen Verkehrs erfennen wir im 
Ball der ESternfchnuppen und Metcorfteine, wenn wir fie für plas 
netarifche Afteroiden halten. Es find nicht mehr Körper, bie auß 
der Berne blo8 durch Erregung von Schwingungen leuchtend ober 
erwärmend einwirken, ober durch Anziehung bewegen und beivegt 
werden; es find materielle Theile jelbft, weldye aus dem Weltraume 
in unfere Atmofphäre ‚gelangen und unferm Erdkörper verbleiben. 
Bir erhalten durch einen Meteorftein bie einzig mögliche Berfrung 
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\ 
von etwas, dad unſerm Planeten fremd iſt. Gewöhnt, alles Nicht 
Tellurifhe nur durch Meſſung, durch Rechnung, durch Vernunft: 
ſchlüſſe zu erkennen, find wir erſtaunt zu betaflen, zu wiegen, zu 
zerfeßen, was ber Außenwelt angehört. So wirkt auf unfere Eins 
bilbungskraft eine reflektirende, geiflige Belebung ber Gefühle, ba, 
we ber gemeine Einn nur verlöfchende Funken am beitern Him⸗ 
melögewölbe, wo er im fchwargen Steine, der aus der krachenden 
Belle Herabflürzt, nur dad rohe Produkt einer wilden Naturs 
traf fleht. 


14* 





Zweites Kapitel. 


Neiſe von Kumana nad Bnayra. — Diorro de Rueva Barcelona. — 
Borgebirg Codera. — Reife von Ouayra nah Kararas. 


Am 18. November, at Uhr Abends, gingen die Reifenden 
unter Segel, um längd der Süften von Gumana nad) dem Hafen 
von Ouayra zu fahren. Die Fahrt beträgt nicht über 60 Meilen 
und Dauert meift nur 36 bi8 40 Stunden, während man auf dem 
Landwege mit allen Hinderniffen zu kämpfen hat, Die ein ſchlam⸗ 
miged Erdreich, raſch anfcdhwellende Bergftröme, zerſtreute Fels⸗ 
blöde und ein überaus fräftiger Pflanzenwudy8 barbieten, Die Ge⸗ 
fahren ungeredjnet, die noch in andrer Weiſt drohen, denn das 
niebrige Erdreich zwifchen der Hügelkette der Küften und dem Meere 
iſt von der Bucht von Mochima bis nad) Coro äußerſt ungefund. 
Nur diefe lehtere Stadt, die mit einem fehr auögebehnten Gehölz 
von flachligem Cactus umgeben ift, genießt, wie Cumana, in Folge 
ihres überaus dürren Bodend und Mangeld an Regen ein fehr 
gefundes Klima. 

Der Blan der Neifenden ging dahin, in der Stadt Caracas 
bi8 zum Schluß der Regenzeit zu verweilen, von da aus über bie 
weiten Ebenen oder Llanos nad den Miffionen am Orinoco gu 
wandern, fübwärts der Katarakten den gewaltigen Fluß aufwärts 
bis zum Rio Negro und zur Gränze von Brafilin anzufteigen, 
und durch die Hauptflabt des fpanifchen Quiana, Angoftura, nad 
Cumana zurüdzulehren. Auch die übertriebenen Scyilderungen, bie 
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man ihnen don den Schwierigkeiten einer fo großen Reiſe durch 
unbelannte Gegenden entwarf, fchredten fie von der Ausführung 
ihres Planes nicht zurüd, denn fie rechneten dabei auf die Theil⸗ 
nahme und Sorgfalt des Gouverneurs don Cumana, Don Bicente 
Emparan, wie andererfeitd auf Die Empfehlungen der Francidcaner⸗ 
Möndye, die ald die wahren Beherrſcher der Geftabe bed Orinoco 
zu betrachten find. 

Glücklicher Weife befand fich einer biefer Ordendmänner, Juan 
Gonzales, gerade damals in Cumana. Der junge Möndy war ein 
verfländiger und einfichtvolleer Mann und befaß eine genaue Kennt⸗ 
sig der Waldungen, bie fidy von den Katarakten bis gegen bie 
Zuellen des Drinoco erfireden. Er beflärkte die Neifenden in bem 
Bunfd, die viel beftrittene gabelfürmige Theilung des Drinoco zu 
miterfuchen und ertheilte ihnen guten Rath, um ihre Geſundheit in 
einem Erdſtriche zu erhalten, in welchem er felbft ſehr Tange Zeit 
an Mechfelfiebern frank gelegen hatte. Bei ihrer Rückkehr vom 
Kio Negro trafen fie den Bruder Juan in NeusBarcelona wieder 
an, und da er im Begriff fand, von Havanna nach Cadix abzu- 
schen, fo übernahm er ed, einen Xheil ihrer Pflanzen⸗ und In—⸗ 
ſectenSammlungen vom Drinoco nad) Europa zu bringen. Un⸗ 
glücklicher Weiſe wurden dieſe Sammlungen, gleich ihm felbit, eine 
Beute der Wellen. Er verlor im Sabre 1801 fein Leben durch 
sen Sturm an den afrikaniſchen Küften. 

Das Pahrzeug, welches die Reifenden von Cumana nad 
Guayra brachte, gehörte zu den Handelsichiffen, Die zwiſchen den 
rüſten und den Antillen-Eilanden fahren. Ihre Ränge beträgt 
kreifig Buß und ihre Erhöhung über Bord nicht über drei Buß; 
fe Haben kein Verdeck, und ihre Ladung fleigt gewöhnlich auf zwei 
hundert bis zwei hundert und funfzig Centner. Obgleich die See 
wm Cap Godera bis Ouayra fehr unruhig iſt und Die drei⸗ 
digen ungemein großen Eegel bei den aus den Bergflüften 
herverkommenden Winpftößen fehr gefährlich find, fo kennt man 
bp fett langen Zahren fein Beifpiel, daß ein Fahrzeug auf der 
Ieberfahrt von Cumana nad) den Küſten von Caracad geitrandet 
wire: fo groß iſt die Geſchicklichkeit der Ouaiquerier-Schiffer. 

Sie fuhren den Meinen Fluß Manzanared, deffen Krümmun⸗ 
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gen Relotbäume, wie bei und Pappeln und alte Weiden, bezeich⸗ 
nen, ſchnell hinab. Auf Dem naben und oben Strande waren bie 
Raubigen Blätter ber Stachelgebüſche des Nachts von einer Menge 
glänzender Funken erleuchtet. Die Zahl ter phosphorefcirenden 
Iniecten vermehrt fi in ber Oemitterzeit. 

Wir fchieden, fagt Humkoltt, vom Küftenlande von Gumana, 
wie von einer alten Belanntihaft. Es war das erfie Land, das 
wir unter einem Himmelöftriche berührt hatten, nad) weldyem meine 
Sehnſucht von früher Jugend an geitrebt hatte. Der Eindruck, 
den die Natur der indianischen Zantiibaiten bervorbringt, ift fo 
grog und mädıtig, daß man, nadı dem Yufenthalt einiger Monate, 
Sabre lang bajelbit gewohnt au haben glaubt. In Europa wirb 
der Bewohner des Nordens und des flachen Landes von einer faſt 
ähnlichen Rührung ergriffen, wenn er, nad) einem auch nur kurzen 
Aeifeaufenthalt, die Geſtade des Golfs von Neapel, die entzüdende 
Zandfchaft zwifchen Tivoli und den NemisZee, oder Die wilden und 
erhabenen Landſchaften des Aipengekirged und ber Pyrenäen ver: 
läßt. Inzwiſchen bietet im gemäßigten Erdflriche die Phyfiognomie 
überall nur wenig abflechende Erfcheinungen har. Die Fichten und 
Eichen, Die auf den ſchwediſchen Bergen wachen, haben eine ges 
wife Bamilien- Achnlichkeit mit denen, weldye unter Griechenlands 
und Italiens jchönem Himmelöftrihe vorkommen; zwiſchen den 
Wendelreifen Hingegen, in den nicdern Regionen beider Indien, er⸗ 
fheint die Natur durdaus neu und wunderbar. Im freien $elbe, 
wie im Didicht des Waldes, erlifcht beinahe jede Erinnerung an 
Europa: denn der Pflanzenwuchs ift ed, weldyer den Charakter ber 
Landſchaft bezeichnet; er iſt es, welcher durch feine Maſſen, durch 
den Abſtich feiner Formen und den Glanz feiner Farben auf unfre 
Phantafie wirft. Je flärker und neuer die Eindrüde find, deſto 
mehr werden frühere Eindrüde durdy fie gefhwädt. Die Stärke 
erfeßt Die längere Dauer. Auch in vorgerüdtem Alter erneuert fidh 
eine Art unrubigen Berlangend nad) ihrem Miederfehen. Seht ned; 
ftellen fi Cumana und fein flaubiges Erdreich meiner Phantafle 
öfter dar, als alle Wunder der Corbilleren. Unter de8 Südens 
prachtvollem Himmel verfhönern das Licht und ber Iuftige Farben⸗ 
zauber ein von Pflanzen beinah völlig entblößte® Land. Die 
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Sonne erleuchtet nicht nur, fie ertheilt den Gegenſtänden Färbung, 
fie umhüllt ſolche mit einem leichten Dunfte, welcher, ohne der Durch⸗ 
ſichtigkeit der Luft zu ſchaden, die Schattirungen harmoniſcher macht, 
die Kraft des Lichtes mildert und über die Natur eine Ruhe ver- 
breitet, deren Bild fi) in unferm Gemüthe abfpiegelt. Um fi den 
mädtigen Eindrud zu erflären, welchen der Anblid der Landſchaf⸗ 
ten in beiden Indien, felbft auf holzarmen Küften, hervor bringt, 
darf man nur daran denken, baß die Schönheit des Himmels von 
Neapel gegen den Aequator Hin ungefähr in gleihem Berhältnifle 
zunimmt, wie von der Provençe bis in's ſüdliche Italien. 

Nachdem die Reifenden mit Hülfe der Fluth über die Sanb- 
bank gelangt waren, welche der Manzanares an feiner Ausmündung 
gebildet Hat, fegelten fie anfangs in ber Richtung von Nord: MWefl 
der Halbinfel Araya zu, und wandten fill dann 30 Meilen weft: 
wärt® in der Richtung von Weit: Süd: Mel. In der Nähe der 
Untiefe, die das Cap Arenas umgicht, und ſich gegen die Steinöl⸗ 
quellen von Maniquarez ausdehnt, genofien fie eined der mannig» 
faltigen Schaufpiele, welche bie ſtarke Phosphorefcenz der See in 
dieſen Gegenden fo häuflg gewährt. Scaaren von Meerſchweinen 
begleiteten ba8 Fahrzeug. Funfzehn oder fechözehn dieſer Xhiere 
hwammen in gleihmäßigen Entfernungen, und fo oft fie beim 
Umwenden mit ihrer breiten Wloßfeder auf die Waſſerfläche jchlu- 
sen, verbreiteten fie ein glänzendes Licht: ed waren wie aud dem 
Orımd des Meered emporfteigende Ylammen. Jede Schaar derſel⸗ 
ben ließ, indem fie die Waſſerfläche durchſchnitt, einen Lichtſtreifen 
binter ſich zurüd. Diefer Anblid war um fo auffallender, ald die 
übrigen Wellen fein Phosphor-Kicht zeigten. Da der Schlag eined 
Anders und der Lauf des Schiffes in dieſer Nacht nur ſchwache 
Bumten hervorbrachten, fo darf man annehmen, bie von ben Meer⸗ 
ſchweinen veranlaßte Phosphorefcenz fei nicht durch das Schlagen 
rer Floßfedern allein, fondern auch durdy den gallertigen Stoff 
bewirkt worben, ber ihren Körper überzieht und der bom Wellen⸗ 
ſchlag abgefpült wirb. 

Um Mitternacht erreichte man die unfrudytbaren Yelfeninfeln, 
Die ſich gleich Bollwerken mitten im Meere erheben, die Gruppe 
Der drei Meinen Caracad: und acht Chimanad>Eilande. Der Mond 
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beleudhizte biefe zerfpaltenen, ſeltjam geftalteten Felſen, anf 
Irine Pflanzen wehjen Die Sce bildet gegemwärtig, zuelfche 
mana unb dem Gap Esdera, eine Art Bucht, oder eine leicht 
tiefung lanbeinwärts. Die Heinen Infeln Pirna, Birnite, ©: 
und BSoracha ftellen gleihfam Trümmer ber alten Küſte be 
fi von Bordoned in gleichartiger Richtung ven Often nad I 
ausbehnt. Hinter biejen Injeln liegen bie Bufen von Mi 
mb von Santa Ye. Da zerriiiene Erdreich, die gebrochene 
eingefentten Schichten, alled kündigt fi hier als Wirkung 
gregen Ummwälzung an. Bielleiht if es die nümliche, wel 
Kette des Urgebirges zerbrach und die Glimmerſchiefer von 
unb ber Injel Marguarita vom Gneiß te Cap Gobera hi 
Mehrere biefer Eilande konnen von den Zerrafin der Häu 
Eumana gefehen werben, wo fie, je nad ben aufliegenden 
ober minder warmen Luftſchichten, die außererbentlichiien € 
aumgen von optiſchen Täuſchungen ber fogenannten Mirage 
fyiegelung) darfiellen. Die Höhe dieſer Felſen beiträgt wahr 
lich nicht über 150 Reifen; aber zur Naht, vom Mond bele 
ericheinen fie bei weiten höher. 

Die Oruppe ber bergigen Infeln, in deren Nähe Die Rei 
vorbeifuhren, deckte fie vor dem Mind und bei Sonne 
führten Eleine Baden von Strömungen fie nad der Infel Bi 
dem größten dieſer Eilande. Die Temperatur der Atmofphärı 
ſeit der Durchfahrt zwifchen den Infeln des Heinen Archipels 
lich zugenommen; denn ihre Belfen erhigen fid) den Tag übe 
ſtrahlen während der Nacht bie eingefogene Wärme zum Thel 
der aus. Die Heinen Infeln find gegenwärtig alle ganz 
wohnt; aber auf einer ber Caracas halten fidy wilde Ziege 
die braum gefärbt, fehr groß und fchnelle Läufer find, aud 
der indianifhe Faͤhrmann bezeugte) ein überaus fdhmad 
Veeiſch Haben. Bor einer Reihe von Jahren wohnte eine A 
weißer Menfchen auf dem Eiland, die Maid und Maniok pf 
Der Bater überlebte feine Kinder und faufte, weil fein Wol 
ſich vermehrt Hatte, zwei ſchwarze Eclaven. Dies war fet 
glüd; benn er wurde den ben Sclaven ermordet. Die Ziege 
wilderten und pflanzten ſich fort, nicht fo bie nußbaren Ger 
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Bir fehen zwar, wie die efbaren Gradarten fich bisweilen audfäen: 
aber fobald fte ſich felbft überlafien bleiben, zehren die Vögel ihre 
Samen auf und hindern die weitere Fortpflanzung. Die beiden 
Regerfclaven der CaracadsInfel waren geraume Zeit dem Arme ber 
Gerechtigkeit entgangen; es hielt ſchwer, den Beweis eines Verbre⸗ 
chens zu führen, das in fo einfamer Gegend verübt worben war. 
Einer von ihnen wurde jedoch der Angeber feines Mitfchuldigen, 

: md, nady der barbarifchen Sitte dieſes Landes, ward er, weil man 
eben keinen Scharfrichter hatte, gegen die Verpflichtung begnadigt, 
de feit langer Zeit zum Tode verurtheilten Gefangenen aufzus 
fnupfen. Zur Zeit der Humboldtfchen Reife war er Scyarfrichter 
in Cumana. 

Man ankerte für etlihe Stunden auf der Rhede von Nueva⸗ 
Barcelona, bei der Mündung des Nio Neveri, der voll Krofobile 
iR, die ſich biöweilen, vorzüglich zur Zeit der Windſtille, in die 
offene Eee hinaus wagen. 

Der Hafen von Barcelona hatte feit Kurzem einen fehr bebeu- 
teaden Handelöverlehr gewonnen durch den Bedarf der großen und 
Heinen Antillen an Bökelfleifh (Zafajo), Ochſen, Maulthieren und 
Bierden. Auch ift die Lage der Stadt für den Viehhandel aus: 
schmend günftig. Die Xhiere werden in drei Iagen aus den 
Amos nad) dem Hafen geführt, während fie, wegen der Bergfetten 
des Bergantin und des Inipofjible, adıt bis neun Tage nad) Cu⸗ 

| nana brauchen. 

Die Neifenden landeten am rechten fer ded Neveri und er- 
Biegen Die Heine Feſtung oder Schanze el Morro de Barcelona, 
teren Höhe über die Meereöfläche 60 bis 70 Toiſen beträgt. Es 
8 ein mit Feſtungswerken verfehener Kalkfelfen, der ſüdwärts von 
dem ungleich höhern Berge beherrſcht wird. Sie verweilten fünf 
Etimden in ber Schanze und warteten vergebend auf Nadjridyten 
ber Die längs der Küfte ftationirten britifchen Corfaren. Zwei 
wa Humboldt's Reifegefährten, Brüber ded Marquid bel Zoro de 
Gracas, kamen aus Spanien, wo fie in der föniglichen Garde ge- 
dert Hatten, und Tehrten nad, einer langen Abweſenheit in ihr Va⸗ 
“end zurüd. Für fie waren Wegnahme und Abführung nad) 
Ianaita gefährlicher als für unfere Reifenden. Humboldt befaß. 
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zwar feinen Bag ber Abmiralität, aber im Vertrauen af Den 
Schuß, den bie britifhe Regierung allen Neifenden für wiflen- 
fchaftlihe Zwecke angebeihen läßt, hatte er, gleih nad feiner 
Ankunft in Cumana, an den Gouverneur ber Inſel Trinidad ge⸗ 
fhrieben, um ihn mit dem Zweck feiner Reifeforfchungen bekannt 
zu machen. Die Antwort des Bouperneurd war fehr befriedigend 
gewefen. 

Man genießt auf der Höhe von Morro eine ziemlich ſchöne 
Fernſicht. Die Felſeninſel Boracha liegt oflwärts, das fehr Hohe 
Vorgebirge Unare weſtwärts, und zu feinen Füßen erblickt nan bie 
Ausmündung des Rio Neveri und die öden Geſtade, auf denen die 
Krokodile an der Sonne ſchlafen. Sehr groß war die Wärme; 
das den rückprallenden Strahlen des weißen Kalkgebirges audge- 
ſetzte Thermometer ſtieg auf 380. 

Am 19. November Mittags gingen fie wieder unter Segel 
und fuhren über den ſchmalen Kanal, der bie zwei Piritu- Injeln 
irennt. 

Diefe Infeln gleichen den von Wafler bededten Untiefen, welde 
zur Zeit der Ebbe fihtbar werden. Sie erheben fid) nur acht bis 
neun Zoll über ben mittleren Waſſerſtand. Shre volllommen glatte ° 
Oberfläche ift mit Orasarten bewachſen, und man glaubt einen 
Miefengrund unferd Nordens zu erbliden. Die Echeibe der unter- 
gehenden Sonne fah einer über der Savanne aufgehängten Feuers 
fugel glei. Ihre lebten über bie Erbe Hinftreifenden Strahlen 
beleuchteten die Spiten des vom abendlihen Seewind bewegten 
Orafed. Wo in niedrigen und feuchten Gegenden ber Aequinsctials 
Zone Gräfer und Binfen den Anblid von Wiefen oder von Raſen 
gewähren, da fehlt jedoch, wie Humboldt bemerkt, dem Bilde bei⸗ 
nah immer feine Hauptzierbe; nämlid jene Mannigfaltigkeit wilder 
Wieſenblumen, bie kaum über ben Gräfern empor fiehen und fich 
befienungeadytet auf dem gleichförmigen grünen ®runde abzeichnen. 
Die Stärke und Ueppigkeit des Pflanzenwuchſes begründen in ben 
Zropenländern eine foldye Entwidelung ber Gewächſe, daß auch bie 
Heinften Dicotyledonen« Pflanzen zu Sträudern werben. Die mit 
ben Gräſern vermifchten Liliacern fcheinen unfere MWiefenblumen 
‚zu vertreten. Ihre Bildung ertheilt ihnen allerdings ein vornehmes 
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Uusfehen; fie unterfcheiben fid) auch durch die Mannigfaltigkeit und 
ben ®lanz ihrer Farben, allein die beträchtliche Hohe, zu der fie 
ſich über der Erde erheben, flört die harmonischen Verhältniſſe, 
welche zwiſchen den Pflanzen, aus denen unfere Wiefengründe und 
Naſenplätze beftchen, vorhanden find. So hat die wohlthätige Na⸗ 
tur der Landſchaſt unter jeder Zone eine eigenthümliche Schönheit 
verliehen. 

Diefe fruchtbaren, dem Feſtlande fo nahe liegenden Snfeln find 
gleihwohl unbewohnt. Nur in ber erfien Zeit nady ihrer Ent- 
bedung, ald die Indianer-Stämme ber Caribes, Chaymas und Eu- 
managotes nody Herren ber Küfte waren, errichteten die Spanier 
Miederlafiungen auf Eubagua und Marguarita. Sobald fie aber 
die Gingebornen unterjocdht oder ſüdwärts gegen die Sabannen ver⸗ 
trieben hatten, zogen fie die Anfiedelungen auf dem Feſtlande vor, 
weil man hier doppelte Auswahl des Bodend und der Indianer 
hatte, deren man ſich gleich Laſtthieren bedienen konnte. Befänden 
ſich die Heinen Eilande Tortuga, Blanquilla und Archilla mitten in 
ber Antillengruppe, fo wären fie völlig öde geblieben. 

Weſtlich vom Morro de Barcelona und ber Mündung bed 
Fluſſes Unare wurde die bis dahin ftille Eee um fo unruhiger und 
ungeflümer, je mehr man fidy dem Cap Eodera näherte, deſſen Ein- 
Aug in diefer Abtheilung des AntillensMeered weit hinaus jpürbar 
iſt. Bon der größeren ober minderen Zeichtigkeit, womit man das 
Cap umfegelt, hängt die Dauer der Ueberſahrt von Cumana nad 
Ouayra ab. Jenſeits dieſes Borgebirges ift da8 Meer ftetd der» 
maßen ſtürmiſch, dag man ſich nicht in ber Nähe einer Küfte zu 
befinden glaubt, an der (von der Spiße von Paria bi zum Cap 
St. Roman, feine Windftöße zu befergen find. Das Anſchlagen 
der Wellen warb in dem Bahrzeuge fehr fühlbar, und Humboldt's 
Reifegefährten flanden viel Ungemach aus, während er felbft ruhig 
fhlief. Am 20. November war man bei Sonnenaufgang fo weit 
vorgerüdt, um in ein paar Stunden dad Cap umfegelt zu haben; 
allein der indianiſche Echiffer fürchtete fidy neuerdings vor den in der 
Hafennähe flationirten Corfaren. Es ſchien ihm rathfamer in dem 
Meinen Hafen von Diguerote, an welchem man bereitd vorbei ges 
figelt wer, zu anfern und zur Fortſetzung der Fahrt die Nadıt 


Bıtız Beri.ıs ie Inter Eragiern ganz 
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Sihee ren Gizuercte, weich ter Krkeramterg de Ries Capaya. 
Ms. iant bier meter Tori ch Meierei. tecdern nur 3mei oder 
tra con crmen misern ı Metii-Ictiouerr.) bersbrte Hütten. Die 
Eike Candtkögrke art Be suterorteetiide Gszerläit Der Kinder 
erinnerten Laran, Dak titier Ort einer der ungeiimöchien und ficher- 
Gatteiten Lır gazıen Kälte ir. Tie Ser eribeint in bieten Gegen⸗ 
ten io itikt, daß mm auch in ter Heinüen Barke nit landen 
fann, obne im Wañer zu geben. Die Waldung dehnt ſich bis an's 
Geſtade cus, welches mit dichtem Gekäih ron Wurztibäumen, Man⸗ 
feheniilenbäumen und Suriana maritima bemadıien iR. Dieſer Wal⸗ 
Dung, und bauptiachlih Den Ausdünſtungen ter Wurzel⸗ oder Leuch⸗ 
terbäume wirt hier, wie überall in beiten Indien, Die höchſt unge: 
ſunde Beſchaffenheit Der Luft zugeſchrieben. Als Humboldt ned 
15 bis 20) Toiſen vom Lande entfernt war, kam ihm ein ſchaler, 
ſüßlicher Geruch entgegen. Die Luft⸗Temperatur flieg durch Die 
Nüdjirahlung des weißen Sandes, Der zwiſchen den Wurzelbäumen 
und ten hochſtämmigen Waldbäumen einen Streifen bildete, auf 34°. 
Weil ſich das Land durd einen fanjten Abhang vertieft, fo reicht 
bie ſchwache Fluth bin, um Die Wurzeln jener Bäume und einen 
Theil ihres Stammed wechſelnd zu benegen und wieder trodnnen zu 
lafien. Während nun das feudyte Holz von der Sonne erwärmt 
und das ſchlammige Erdreich, Die lleberrefte dürrer Baumblätter 
und die in dem zurüdgelaffenen Seegrad enthaltenen Meichtbiere 
gewiſſermaßen in Gährung berfeßt werden, bilden fidy vermuthlich 
jene Wasarten, die der Geſundheit fo nadjtheilig find. Auch war, 
längs der ganzen Küfte, die Farbe des Seewaflerd überall, wo ed 
mit ben WWurzelbäumen in Berührung fam, braungelb. 

Humboldt, dem diefe Erſcheinung auffallend war, fammelte in 
Diguerote einen aufehnlichen Borrath jener Zweige und Wurzeln, 
un gleich bei feiner Ankunft in Caracas einige Verſuche über den 
Yufguß des Wurzelbaumd anzuftellen. Der Aufguß mit warmem 
Waſſer hatte eine braune Farbe und einen zufammenziehenden Ge⸗ 
ſchmack. Er enthielt eine Mifhung von Extractiv- und Gerbeſtoff. 
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Zwcli Zage lang unter einer Glocke mit der atmofphärifchen Luft 
in Berührung gebracht, veränderte er die Reinheit berjelben nicht 
merflih. Sodann wurden Holz und Wurzeln des Baumes, mit 
Waſſer übergofien, den Sonnenftrahlen ausgeſetzt. Es entwidelten 
ſich Luftblafen, die im Zeitraum von zehn Tagen 33 Kubif- Zoll 
beirugen und eine Mifhung von Stidiujt und Koblenjäure ent- 
hielten. Endlich beobadytete Humboldt die Wirkung des ſtark an⸗ 
gefeuchteten Holzes und der Wurzeln auf eine beflimmte Menge 
atmofphärifcher Luft in einer hermetifch verichlofienen Ylafche: ber 
Sauerſtoff verſchwand gänzlich. Diefe Verſuche führten Humboldt 
auf bie Vermuthung, daß vielmehr die feuchten Wurzeln und Rin⸗ 
den in Ten Waldgegenden ded Wurzelbaumed auf die Atmoirhäre 
einwirken, als bie gelb gefärbte MWafferfchichte, die ſich wie cin 
Streifen in der See längs dem Etrande hinzieht. 

Dazu kommt, bemerft Humboldt, daß ein dichtes Gebüſch, 
welches einen fchlammigen Boden bebedt, Die Luft mit ſchädlichen 
Ausbünftimgen auch dann erfüllen würde, wenn die Bäume, die 
das Gebüſch bilden, keinerlei fchädliche Eigenſchaften an ſich trugen. 
Mllenthalben, wo Wurzelbäume am Meereöufer ſich anfieteln, Da 
jammeln fih am Strand eine zahllofe Menge Weichthiere und In- 
jecten, dieſe Thierce lieben Ecyatten und Dämmerung; fie finden 
Schuß gegen den Wellenſchlag zwiſchen tem Gerüſte dichter und 
durcheinander verſchlungener Wurzeln, weldye gitterfermig über Die 
Waſſerfläche empor fichen. Die Echalthiere bejchigen ſich an die— 
jem @itter, die Krappen nijten fidy in Dic hohlen Baumſtämme, 
Lad Meergras, durch Fluth und Winde an's Ufer getrieben, bleibt 
an Den umgebogenen, ſich zur Erbe neigenden leiten hängen. So 
geichieht es, daß die Küſtenwälder, indem jie zwiſchen ihren Wur— 
zeln fchlammigen Moraft jammeln, den Umfang des Feſtlandes ver: 
grögern, aber während jic der Eee Raum abgewinnen, nehmen fie 
dennoch an Breite nur wenig zu. Ihre Fortſchritte begründen 
wieberum auch ihre Zerftörung; denn die Wurzelbäume, jo wie die 
übrigen Bewächje, Die ihre fteten Begleiter find, gehen zu Orunte, 
isbaid ihr Boden austrodnet und fie nicht mehr rom Salzwailer 
beigült werben. Ihre, mit Echalthieren bededten und halb in Zand 
verggabenen, alten Stämme bezeichnen nady Verlauf von Sahrhuns 
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berten noch den auf ihren Wanderungen befolgten Weg unb bie 
Gränze des dem Weltmeere durch fie abgetwonnenen Zandes. 

Die Bali von Higuerote gewährt die vollftändige Anficht bes 
Gap Cobera, das fid, in der Entfernung von fieben Meilen ber 
ganzen Länge nad) darftellt. Seine Mafie macht dies Vorgebirge 
bebeutender als feine Höhe, dic, den am Strande aufgenommenen 
Höhenwinkeln zufolge, nicht über 200 Toifen zu betragen ſchien. 
An der Nord-, Oft und Weſt-Seite ift es fenkrecht abgejchnitten. 
Auf der Nord» Seite bildet c8 einen ungemein großen fphärifchen 
Abſchnitt, an defien Fuße ſich ein fehr niedriges Erdreich außbehnt, 
welches den Eeefahrern unter dem Namen der Landfpiten Tutumo 
und San Francisco bekannt if. 

Humboldt's Relfegefährten war das Wanken des Heinen Fahr⸗ 
zeuges auf der unruhigen und ſtürmiſchen See ſo furchtbar gewor⸗ 
ben, daß fie ſich entſchloſſen, den Weg von Higuerote nad) Carãcas 
zu Lande fortzufeßen. Auch Bonpland zog den Landweg vor, ber 
ihm, ungeachtet der anhaltenden Regen und ber ausgetretenen Flüſſe, 
eine reihe Sammlung neuer Pflanzen gewährte. Humboldt ba» 
gegen vollendete mit dem Ouaiqueriers Piloten die Seeslieberfahrt, 
weil er nicht rathſam fand, die Inſtrumente, deren fie fi am 
Drinoco bedienen wollten, zu verlaffen. 

Bei Anbruch der Nacht fuhren fie ab und umfegelten, da ber 
Mind nicht günftig war, nur mit Mühe dad Cap Eodera Man 
mußte, fagte Humboldt, die Ermüdung eines fehr heißen Tages 
fühlen, um in dem voll und bei Wind gehenden kleinen Fahrzeuge 
fchlafen zu können. 

Am 21. November, bei Sonnenaufgang, befanden fie ſich weſt⸗ 
wärtd vom Cap Eodera, Curuao gegenüber. Den indianifchhen Pi⸗ 
Ioten erjchredte eine englifche Fregatte, welche nörblidy in der Ents 
fernung einer Meile ſichtbar wurde, bie aber das Meine Fahrzeug 
nicht einmal anrief, weil fie es ohne Zweifel für eind von denen 
bielt, welche den Schleidhhandel mit den Antillen trieben, und bie 
fogar (wie fid) nach und nad) Alles regelmäßig einrichtet) mit vom 
Gouverneur der Infel Trinidad unterzeichneten Licenzen verfehen 
waren. Bon Borgebirge Codera an ift die Küfte felfig und fehr 
erhöht. Die Berge find überall in einer Höhe von brei bid vler⸗ 
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tanſenb Fuß ſenkrecht abgefchnittn. Sie warfen breite und bichte 
| Edhatten über daß feuchte, fich bis an's Meer ausdehnende und mit 
frifch glängendem Grün bebedte Erdreich. Diefes Küſtenland er- 
jengt großen heil jene Früchte warmer Länder, die man in fol« 
dem leberfluß auf den Märkten von Caracas antrifft. Zwiſchen 
Camburi und Niguatar dehnen ſich mit Zuckerrohr und Mais be= 
pflanzte Felder in enge Thäler aus, welche Belöriffen oder Berg⸗ 
falten ähnlih find. Die Strahlen der noch niedrig flehenden 
Senne drangen In fie ein und bildeten bie jeltfamften Contrafte 
von Licht und Schatten. 

Der Riguatar und die Silla von Caracas find die höchſten 
Berggipfel diefer Küſtenkette. In der Nähe von Caravalleda er: 
weitert ſich das angebaute Land; man trifft Hier Hügel mit fanften 
Abhängen an, und bie Vegetation erreicht eine bedeutende Höhe. 
Veſtwärts von Earavalleda dehnt ſich eine, jedoch nur fchmale und 
unfruchtbare Pelfenmauer abermald gegen die See hin aus. Nach⸗ 
dem man fie umfegelt hatte, erblidte Humboldt gleichzeitig Die ſchöne 
Landſchaft, in der dad Dorf Macuto liegt, die ſchwarzen, mit Stod: 
werfen, gleich übereinanderliegenden Batterien, befegten Felſen von 
Ouayra und in nebeliger Entfernung cin langes Rorgebirge, bad Cap 
Blanco, mit feinen Begelförmigen und glänzend weißen Bergſpitzen. 
Das Geſtade ift mit Cokosbäumen befeßt und erhält dadurch, unter 
diefem heißen Himmelsſtrich, ein fruchtbares Ausſchen. 

Als Humboldt im Hafen von Buayra gelandet war, riethen 
' in bie Perfonen, an weldye er empfohlen war, nidyt in der Etabt 

zu übernadten, wo das gelbe Fieber noch vor wenigen MWochen 
geherrfcht hatte. Er traf daher noch an demfelben Tage (21. No⸗ 
smber) Abends in Caracad ein, vier Zage früher als feine Reife: 
wfährten, die auf dem Landwege, zwifchen Capaya und Curiepe, 
turch Plagregen und ausgetretene Bergfiröme viel Ungemach er- 
itten hatten. 

Der Beichreibung, welche Humboldt von Quayra und der 
KR merkwürdigen Straße entwirft, bie aus diefem Hafen nad) 
der Stadt Garacas führt, entnehmen wir Folgendes: 

Ouayra if} eher eine Rhede ald ein Hafen zu nennen; bie See 
iM daſelbſt immer flürmifh, und die Schiffe werben gleichzeitig 
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durch Wintflöge, Sanbkänke, ſchlechten Ankergrund und ben Schiffs: 
wurm gefährbet. Die Landung kann nur mit Mühe bewerkftelligt 
werden, und bie Wellen gehen aud jo hoch, daB man nicht, wie 
in Meu=-Barcelona und in Porto Cabello, Maulthiere einfchiffen 
kann. Die Meger und die freien Mulatten, weldye ben Cakao in 
bie Ediffe tragen, find Menfchen von auferordentlidher Korper: 
flärfe. Eie gehen bis zur Hälfte des Leibes in's Waſſer und haben, 
obidyon ed bier eine Menge Haifilche giebt, merfwürdigerweife von 
dieſen nichts zu befürdhten. 

Aber während die Haifiſche die Schwimmer in den Häfen von 
Santa Martkba und Guapra nicht angreifen, find fie geſährlich und 
blutgierig auf ben der Küſte von Caracas gegenüber liegenden Eilan⸗ 
den, auf ben Rogue, fo wie in Ronayre und Curaffao. Das Volt, 
welches überall zum Wunderbaren feine Zuflucht nimmt, behauptet, 
an jenen Orten habe ein Biſchof ten Haifiichen feinen Segen ertheilt. 
— Ad verwandte Thatſachen führt Humboldt noch folgende an: 

In Een Mijfionen am Orinoco und am Amazonen⸗Fluß wiſſen 
die Indianer, weldye Affen zum Verkauf einfangen, gar wohl, daß 
fidy Diejenigen biefer Thiere, Die auf gewiſſen Inſeln wohnen, ohne 
beiondere Mühe zähmen lafjen, während die auf dem nahen Feſfi⸗ 
lande eingefangenen Affen gleidyer Art, jobald fie fih in der Ges 
walt des Menſchen fühlen, aus Muth ober Furcht binfterben. Die 
Srofodile in einem der kleinen Llanos-Sten find feig und flichen 
fogar im Waſſer, während diejenigen eined andern Eerd mit fühner 
Uinerfhrodenheit Angriffe machen. Es möchte fchwer fein, faat 
Humboltt, dieje ungleidyen Eitten und Gewohnheiten aud der Lage 
der Dertlichleit zu erklären. 

Die Lage von Guayra if ganz augerordentlih unb läßt ſich 
nur mit derjenigen von Santa Cruz auf Zeneriffa vergleihen. Die 
Bergkette, weldye den Hafen vom Hochthale Caracas trennt, gränzt 
faft unmittelbar an’d Meer, und die Häufer der Stabi find fleis 
len Zellen angebaut. Zwiſchen biefer Zelienmauer und der See 
bleibt kaum nody ein fladyed Erdreich von 100 bis 140 Zoifen Breite 
übrig. Die Stadt, weldye ſechs bis acht taufend Einwohner bat, 
befieht nur aus zwei, einander parallel liegenden, von Dſten nad 
Weiten laufenden Straßen. Cie wirb von ber Batterie des Cerro 
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celorado beherrſcht, und ihre Feflungswerke längs der Küfle 
find wohlangelegt und gut unterhalten. Der Anblid Diefer Ge⸗ 
gend Hat etwas Einfames und Trauriges; man glaubt eher, ſich 
auf einer von Erdreich und Pflanzenwuchs entblößten Felſeninſel, 
als auf einem mit ausgedehnten Waldungen bewadjjenen Feftlande 
zu befinden. Das Cap Blanko und die Kolosbäume des Dorfes 
Maiquetia audgenommen, find ed der Eee-Horizont und das azurne 
Himmelögewölbe, welche die ganze Landſchaft ausmachen. Den Tag 
über und nicht felten auch die Nacht Durch, ift die Hibe eritidend. 
Mit Recht wird dad Klima von Ouayra für wärmer gehalten, als 
dad von Cumana, Borto:Cabello und Coro, weil der Abenbwind 
bon der Scc her dort feltener it, und weil die ſenkrechten Felſen 
durch ihren nady Eonnenuntergang ftrahlenden Wärmeftoff die Luft 
ehiten. Auch ift zur Beurtheilung der atmofphärifhen Berhälts 
nifje Diefer Gegend und des ganzen benachbarten Küftenlandes die 
verfchicdene Zahl der Thermometer: ®rade nicht ausreichend; denn 
eine flagnirende, in einer Bergkluft eingefdyloffene, mit unbefleite- 
ten Felsmaſſen in Berührung ftehende Luft wirkt anders auf die 
menſchlichen Organe, ald eine eben fo warme Luft in der offenen 
Landſchaft. 

Die Einſicht der von einem Arzte, Don Joſe Herrera, wäh— 
rend neun Monaten in Ouayra angeſtellten thermometriſchen Beob⸗ 
achtungen hat Humboldt in den Stand geſetzt, zwiſchen dem Klima 
dieſes Hafens und denen von Cumana, Havanna und Vera⸗Cruz 
jolgende Vergleichungen anzuſtellen. 

Die vier genannten Ortſchaften (denen noch, wie Humboldt 
bemerkt, Coro, das indiſche Carthagena, Omoa, Campeche, Ouaya= 
quil und Mcapulco Hinzugefügt werden Fönnen), werden für bie 
wärmflen des amerifanifhen Küftenlandes gehalten. Der Durch— 
Ihnitt der Mittagsbeobachtungen war vom 27. Juni bid zum 16. No⸗ 
dember in Quayra 319 ‚s des Hunberttheiligen Ihermoneterd, in 
Eumana; 290 , 3, in Vera⸗Cruz 28° ,;, in Havanna 290, ,. Der 
Unterfchied der Tage betrug, zur nämlidhen Stunde, faum 0%, s 
bi 10, u. Diefe ganze Zeit über regnete es nur viermal und nur 
1 bis 8 Minuten lang: es ift dies Die Jahreszeit, in der das gelbe 
Jeber herrfcht, welches gewöhnlich in Ouayra, wie in Vera⸗Cruz 
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und auf ber St. BincenzsInfel verfchwindet, wenn die Zagedtem- 
peratur unter 23 oder 24 Grade herabfinft. Die mittlere Zempes 
ratur des wärmften Monats war in Ouayra ungefähr 299 , 3, in 
Cunana 29, ı, in Vera⸗Cruz 270, 7, in Cairo 290,9, in Rom 
250,0. Rom 16. November bi8 zum 19. Dezember betrug bie 
mittlere Wärme in Quaira un bie Mittagäftunde nicht über 24°, ;, 
des Nachts 21°,& In diefer Iahreözeit fält die Wärme am wer 
nigften läfig. In Cumana finft dad Thermometer biöweilen auf 
210, 2, in Vera⸗Cruz auf 16%, in Havanna (dody nur, wenn ber 
Nortwind weht) auf 89 und nody tiefer. Die mittlere Zemperatur 
bes Fälteften Monats beträgt an jenen vier Orten: 230,2, 260, 6 
210, 1, 219,0. In Cairo beträgt fie 13%, Der Durchſchnitt 
ded ganzen Jahres beträgt in Guayra ungefähr 28°, ı, in Cumana 
279 ,7, in Vera⸗Cruz 25°, in Havanna 25°, sin Rio Ja⸗ 
neiro 23%, ;, in St. Cruz auf Teneriffa, welches unter 280, 28’ der 
Breite liegt, aber wie Guayra an eine Felſenmaſſe angelehnt if, 
210,9, in Cairo 220, ,, in Nom 15°, 8. 

Aus der Geſammtheit diefer Beobachtungen geht Hervor, daß 
Ouayra einer der Heißeften Orte der Erbe ift (in Aſien betragen 
die mittleren Iemperaturen von Madras und Batapia nicht über 
25 und 27 Orad, doch fteigt der wärmſte Monat in Madras auf 
32 Grad), daß die Märmemaffe, die derfelbe im Laufe eined Jah⸗ 
red erhält, um etwas größer iſt ald die, weldye man in Cumana 
empfindet, Daß aber in den Monaten November, Dezember und 
Sanuar (don Mitte Sanuar fängt die Wärme in Ouayra bereits 
zu fleigen an) Die Atinofphäre in Guayra kühler wird. 

As fi Humboldt in Guayra aufhielt, war die Seuche bed 
gelben Fiebers, oder Die calentura amarilla erft feit zwei Jahren 
dafelbft befannt; audy war die Sterblichkeit noch nicht fehr groß 
gewefen, weil der Zufluß von Femden auf der Küfle von Caracas 
geringer ift, ald in Havanna und Vera: Cruz. Bon Zeit zu Zeit 
ftarben plößlich einzelne Berfonen, felbft Creolen und Mulatten, 
an gewiffen unregelmäßigen, nadjlaffenden Fiebern, deren Symp⸗ 
tome mit denen des gelben Fiebers Aehnlichkeit zu haben ſchie⸗ 
nen. 68 waren meiſt Holzfäller, die in den nachbarlichen Wäldern 
ned Peinen Hafens von Carupano ober des Buſens von Santa 
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Se, weſtlich kon Cumana, verkehrten. Solche Iobedfälle erſchreck⸗ 
ten wohl die nicht acclimatifirten Europäer, aber die Aranfheit ver- 
breitete fi nicht weiter. Der wahre amerikanifdye Typhus, Der 
durch Die Ramen Vomito prieto (ſchwarztes Erbredyen) und gelbes 
Fieber bezeichnet wird, war auf Dem Küſtenlande der Terra⸗Firma 
aur in Borto-Cabello, im mweitintiihen Garthagena und in St. 
Martba, wo Caflelbondo ihn bereita im Jahre 1729 beobadjtet und 
befcyrieben hatte, bekannt. Den kürzlich gelandeten Epaniern, fo 
wie ben Bewohnern des Ihaled von Caracas, war der Aufenthalt 
in Quayra damald noch nicht furdtbar, und man beflogte ſich 
einzig über bie einen Theil des Jahres durch herrſchende drückende 
Hitze. Wer fih ber unmittelbaren Wirkung ber Eonne ausſetzte, 
hatte höchſtens jene Haut- und Augenentzündungen zu beforgen, 
Be unter der heißen Zone fehr gemein, und die auch häufig mit 
Bieberbewegungen und ſtarkem Blutandrang nad) den Kopfe be 
gleitet find. Biele Perſonen zogen dem fühlen, aber höchſt wech— 
felnten Alima von Garacad das Heiße, aber gleihmäßige Klima 
von Ouayra vor und von ungefunder Luftbefchaffenheit dieſes Ha- 
tens war beinah Feine Rede. Eeit tem Jahre 1797 hat ſich 
alles verändert. Der Hafen wurde außer den Schiffen des Mutter- 
ſtaats auch andern geöffnet, und Matrofen, die in kältern Zändern, 
a8 Spanien, geboren, und darum für klimatiſche Cintrüde em⸗ 
sfänglicher waren, trafen häufiger in Ouayra ein. Dad gelbe Fie⸗ 
ber brach aus; vom Typhus befallene Nord: Anerifaner wurden in 
die fpanifhen Spitäler aufgenommen, und während nun die Einen 
behaupteten, tie Krankheit fei fhon an Bord einer von Philadelphia 
Isınmenden Brigantine ausgebrochen und alfo hereingebradyt worden, 
fanden Andere den Grund des UNebels in einer außerorbentlichen 
Veränderung der atmoiphärifchen Beichaffenheit, die durch das Aus⸗ 
treten des Rio de la Guayra bewirkt worden ſei. Dieſer Berg: 
drom nämlich, defien Waſſer meiſt faum eine Tiefe von zehn Zoll 
bat, war nach einem ſechszig Stunden anhaltenden Regen im Ges 
birge fo außerordentlich angefhwollen, daß er Baumſtämme unb 
grofe Beldmafien fortrollte. Während dieſer Anfchwellung ftrömte 
bed Waſſer in einer Zreite von 30 bis 40 Fuß, 8 bis 10 Fuß 
Bi Mehrere Häufer wurben von dem Etrome weggefühtt, und 
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daß fie durch Kleider ſich fortpflangen und den Mauern ber Häufer 
gleihfam ankleben. Wie fol man ſich erflären, Daß während adıt- 
zehn Jahren, bis zum Jahre 1794, in Vera⸗Cruz fein einziges 
Beifpiel des Bomito befannt ward, obgleidy der Zuſammenfluß von 
Suropäern, bie dem Silina nicht angewöhnt waren, fo wie von 
Mezicanern des innern Landes, in biefer Zeit fehr groß war, bie 
Matrofen ähnliche Ausfchweifungen begingen wie heut zu Tage, 
und für bie Reinlichleit der Stadt weniger Sorge getragen warb, 
als feit dem Jahr 1800 geichicht? 

Humboldt zählt folgende pathologifche Thatfachen auf: Wenn 
in einem Hafen ber heißen Zone, den die Seefahrer keinesweges 
für fehr ungefund halten, gleichzeitig eine große Anzahl in einem 
falten Klima geborner Menfchen eintreffen, fo fommt der amerika⸗ 
aifche Auphus zum Vorſchein. Während der Seefahrt waren die 
Relfenden davon nicht befallen; er offenbart ſich erſt nad) ihrer An⸗ 
funft. — If bier, fragt Humboldt, eine Veränderung der Bes 
ihaffenheit der Atmofphäre eingetreten, oder Hat fi eine neue 
Krankheitsform in einzelnen Perfonen durdy vorzüglid, erhöhte Er: 
tegbarleit entwidelt?— Bald nachher dehnt der Typhus feine Ver⸗ 
beerungen auf andere in füpdlicheren Rändern geborne Europäer aus. 
UOnmittelbare Berührung vermehrt Die Gefahr des Aufenthaltes eben 
fo wenig, als Abfonderung diefelbe vermindert. Wenn Die Kranken in's 
Innere ded Landes, vorzüglid) nad) Fühleren und höher gelegenen Or⸗ 
ten, gebracht werben, fo theilen fie den Einwohnern derfelben den 
Typhus nicht mit. Tritt eine beträchtliche Abnahme der Wärme 
ein, fo hört die Seuche gewöhnlich da auf, wo fie zuerſt aus⸗ 
gebrochen war. Bei Rüdfchr der warmen Sahreözeit, bie: 
weilen auch geraume Zeit vorher fchon, kommt fie wieder zum 
Vorſchein, wenn auch Monate lang kein Schiff im Hajen eingelaus 
fen war. 

Der amerikaniſche Typhus jcheint ſich auf das Küftenland zu 
beſchränken; es jei nun, weil Diejenigen bier landen, die ihn eine 
bringen, ober weil ſich am Seegeſtade befondere Gas⸗Ausdünſtungen 
bilden. Die Anficht der Gegenden, in denen ber Typhus feine Ver- 
herrungen anrichtet, ſcheint oft jeden Verdacht eines örtlichen Ur⸗ 
ſprages auszuſchließen. Denn man bat ihn auf den canariſchen 
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Anfeln, auf den Bermudas und in ben Heinen Antillen, an trodes 
nen und vormals für überaus gefund erfannten Orten, berridhend 
angetroffen. Im gemäßigten Erdſtrich hat fi) die Krankheit vom 
Küftenlande weit bin, felbft nach fehr body gelegenen Orten, welche 
fühlen und trodenen Winden geöffnet waren, fortgepflanzt, wie Died 
in Spanien bei Medina» Sidonia, Carlotta und ber Stabt Murcia 
der Fall if. Eo bietet ein und die nämlihe Seuche höchſt abwei⸗ 
chende Erfcheinungen dar. Ein einſichtsvoller Beobachter, Bailly, 
weldyer während ber verheerenden Epidemien von 1802 und 1803 
Dberarzt der Golonie von ©. Domingo war, und bie Krankheit 
fowohl auf ter Infel Cuba, ald in Nord Amerifa ımd in Spanien 
zu fehen Gelegenheit hatte, ift mit Humboldt der Meinung, „daß 
der Typhus zwar fehr oft anftedend fei, aber nicht immer.“ 

Menn die Nordwinde die kalte Luft von Canada bem mexika⸗ 
nifchen Meerbufen zuführen, Hort das gelbe Fieber, fo wie bas 
fhwarze Erbreden in Havanna und Beras Cruz periodifdy auf. — 
Zu Anfange des vorigen Sahrhundertd trauten die Aerzte auf ben 
Antillen ihrer Heilkunſt felbft fo wenig Erfolg zu, daß fie, wie 
Pater Labat erzählt, aufricytig genug waren, „ſich gleich bein erflen 
Beſuch ded Kranken vom Beichtiger und Notar begleiten zu Laffen.“ 

Humboldt fand die Breite von Quayra zu 10° 36' 19" und 
die Länge zu 69° 26’ 13". 

Weſtlich von der Granitküſte Guayras bemerkt man mehrere 
Küjtenvertiefungen, die ald vortreffliche Landungsplätze dienen kön⸗ 
nen. Beſonders legen die Einwohner von Caracad großen Werth 
auf den Landungsplatz von Catia, wefllidy vor Cap Blanco. Eine 
Bergſchlucht, die unter dem Namen ber Quebreda de Tipe bes 
fannt if, geht vom Hochthal von Caracas nad; Eatia Hinab. Das 
ganze unter den Winde vom Cap Blanco liegende Ufer if mit 
Murzelbänmen bewachſen und höchſt ungefun. 

Nur an wenigen Stellen der Küfte ift Die Hige groß, wie 
in ben Umgebungen de8 Cap Blanco. Die durch Rückſtrahlung 
bed dürren und flaubigen Bodens vermehrte Wärme fiel Humboldt 
fehr läſtig: Dagegen litt er von den unmittelbaren Wirkungen ber 
Sonnenftrablen feine Vachtheile. Man fürchtet in Ouayra bie Fol⸗ 
gen berjelben, oder den Einfluß der Sonne auf bie Gehirnverrich⸗ 
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hmgen ungemein, vorzüglich zur Zeit, wo das gelbe Fieber feinen 
Iinfang nimmt. Als fih Humboldt eined Tages auf ber Terraſſe 
bes von ihm bewohnten Haufes befand, um Mittagsbeobadytungen 
anzuftellen, ftand mit einmal Jemand hinter ihm mit einem Arznei⸗ 
trant in der Hand und bat ihn dringend, diefen ungefäumt zu 
verſchlucken. Es war ein Arzt, der aus feinem Fenſter Humboldt 
feit einer halben Stunde mit unbededtem Haupt an ber Sonne 
hatte fliehen fehn. Er behauptete, ald ein geborner Norblänber 
müfle jener feine Invorfidhtigkeit unfehlbar, und zwar benfelben 
Abend noch, mit einem Anfall beö gelben Fiebers büßen, wenn er 
nicht bad bargebotene Berwahrungsmittel zu ſich nehme. 

Der Weg, welcher von dem Hafen von ®uayra nad) Caracas 
führt, ift den Alpen⸗Päſſen ber St. Ootthardtöftraße und ber des 
großen Et. Bernhards ähnlich. Mit, guten Maulthieren braucht 
man nicht mehr als drei Stunden, um nach Caracas zu gelangen; 
den Rüdweg macht man in zwei Stunden. Für Fußgänger bes 
trägt der Weg vier bis fünf Stunden. Anfangs fteigt man einen 
ſehr fleilen Feldabhang Hinan, und gelangt über Etationen, weldye 
Zorre quemada, Eurucuti und Salto heißen, zu einem gros 
fen Gaſthofe (la venta), der 600 Toifen über der Meercöfläche 
legt. Der Dame verbranntes Land (tour brulee) drüdt Die leb- 
bafte Empfindung aus, von der man beim Herabfteigen nad) Guayra 
ergriffen wird. Die von den Felsmauern und nod) mehr von dem 
dürren Erdreich, da8 der Wanderer vor Augen hat, zurüdprallende 
Värme ift zum Erftiden. Humboldt hat auf diefer Straße, fo wie 
auf der von Vera-Cruz nad) Mexico und allenthalben, wo an flei- 
in Bergabhängen ein fihneller, Himatifher Wechſel eintritt, die 
Bemerfung gemacht, daß das Gefühl des Wohlbehagend und der 
chõhten Mudlelkraft, welches man nady Maßgabe des Uebertritted 
ia bie kühlern Luftſchichten empfindet, ihm minder auffallend vor: 
om, ald dad Gefühl von Edwähung und Mattigkeit, von dem 
man beim Herunterfteigen nad) dem brennenden Küftengrund er- 
giffen wirb. 

Bon Gurucuti nad Salto wird das Unfteigen etwas weniger 
beſchwerlich. Die Krümmungen des Weges machen Die Senkung 
minder fleil. Der Sprung oder Salto ift ein Bergfpalt, über 
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ben eine zugbrüücke führt. Die eigentlichen Feſtungswerke find auf 
br Mipjel des Wergeo angelegt. Bei ber Venta ftand ber Wärme 
meſſer um Mittag auf 19°, ,, während er zu gleicher Zeit in 
Manna gu 20°, a anſtleg. Die Venta iſt berühmt durch ihre aus⸗ 
wehmend ſchöne Vage. Bel unumwölktem Hirmel genießt man bier 
el prachtvellen Kernſicht über das Meer und die benachbarten 
Nullen Wan bertiebt einen Horizont bon mehr als zwei und 
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Die Reiſenden machen gewöhnlich bei einer ſchönen Duelle Halt, 
Die ven Namen Yuente de Sanchorquiz führt und über einge- 
fenkte Oneißſchichten von ber Sierra herabfließt. Bon der Kleinen 
Bergſchlucht bei Sandyorquiz ſteigt man weiter nach la Cruz von 
Guayra, einem an einer offenen, 632 Zoifen erhöhten Stelle er- 
rihteten Kreuz binab, und von da gelangt man In die Stadt 
Caracas. 


’ 


Drittes Kapitel. 


Allgemeine Veberfiht ber Provinzen von Benezuela. — Stadt umb 
Thal von Garacas. — Klima. 


Zur Zeit Der Humboldt’fhen Reife war Caracas die Haupt⸗ 
ftabt einer nahe an 48,000 Quadrameilen umfaſſenden Landſchaft, 
welche die fpanifhe Regierung Capitania general de Caras 
ca8*) oder Die (vereinten) Provinzen von Penezuela 
nannte. Eie befaß beinah eine Million Einwohner, unter denn 
fi) 60,000 Eclaven bejanten, und begriff, längd der Küſten, Neue 
Andalujien oder die Provinz Cumana (mit der Infel Marguarite), 
Barcelona, Venezuela oder Caracad, Tora und Maracaybo in fi; ' 
landeinwärts die Provinzen Barinad und Qunana, die erfiere längs 
den Flüſſen Santo Tomingo und Apure, Die zweite längd dem 
Drinoco, dem Gaffiquiare, dem Atabapo und tem Rio Negro. 
Kür Die nachfolgenden Schilderungen ift ed nothwentig, die Das 
maligen politifhen Verhältniſſe der Länder, weldye Humboldt durch⸗ 
reifte, in Erinnerung zu behalten und die ſeitdem ſelbſtſtändig ges 
wordenen Staaten nur ald fpanifcdye Provinzen zu betradyten. 

Wirft man, jagt Humboldt, einen allgemeinen Blid über bie 
fieben vereinten Provinzen des Feſtlandes, fo erfieht man, daß fie 
drei abgefonderte, von Oſten nad) Welten ſich auöbehnende Erde 
firiche bilden. 

*) Reinos, Capitanias generales, Presideneias, Goviernos, Provincias 


find bie Ramen, welche ber Hof von Mabrib von jeher feinen Befigungen 
; Meeres ertheilt bat. 
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Laͤngk ber Hüfte und in ber Näne der Kette bes Küftengebir- 
ges zeigen ſich angebaute Zändereien, fodann Savannen ober Vieh: 
triften, endlich, jenſeits des Drinoco, MWaldungen, weldye nur auf 
ben fie burchfließenden Gewäſſern zugänglich find. Diefe Drei Zo⸗ 
nen, in welde fi dad Landgebiet von Benezuela theilt, ſtel⸗ 
Im uns drei Stufen ber menfchlidyen Geſellſchaft nach der fort« 
freitenden Entiwidelung ihrer Civilifation dar: ven Stand bed 
wilden Zägerd in ben Wäldern des Orinoco, den Hirtenftand in 

‚ ben Sabannen oder Llanos, den Stand des Landbauers in den 

| Hechthälern und am Fuße des Küftengebirged. Die Möndye der 

. Miffionen und einige Soldaten halten die Vorpoften auf der Grenze 
beſetzt. In der erften Region zeigt fidh das Uebergewicht der 
Stärke und der Mißbraud ber Gewalt, welcher nothwendig daraus 
bervorgeht, am fühlbarften. Die Eingebornen führen graufame 
Kriege unter einander und verzehren felbft zuweilen ihre gefanges 
nen Feinde. Die Mönche benutzen dieſe Zwiftigkelten zur Ber: 
mehrung ihrer Heinen Miffions- Dörfer, und die Soldaten, welche 
den Mönchen zum Schuße dienen follten, leben im Streit mit 
ihnen. Alles ftclt ein traurige Bild von Elend und Roth dar. 
Die zweite Region, die der Ebenen und Bichweiden, gewährt zwar 
kine mannigfadhe, aber fehr reichlihe Nahrung. Die Menjchen 
haben allerdings in der Eivilifation Fortſchritte gemacht, aber, einige 
grfireute Etädte audgenominen, find fie doch nichtödeftomeniger ver⸗ 
einzelt und einander fremb geblieben. Nach ihren, noch zum hell 
mit Thierhäuten und Leder bededten Wohnungen möchte man, 
weit entfernt, fie für feſt angefiedelt zu halten, vielmehr glauben, 
fe hätten auf diefen weiten, den Horizont begrängenden Wiefen- 
gründen kaum noch Lager aufgefchhlagen. Erft in der dritten Zone, 
af dem Küftenlande, und vorzüglich in den unfern von der See 
glegenen warmen und gemäßigten Bergthälern, ift ber Landbau 
kerrfchend, diefe einzig fichernde und Träftige Stüße ber gefelligen 
Lerhãltniſſe · des Menfchen. 

In anderen Theilen des ſpaniſchen und portugieſiſchen Amerika 
Wat ſich dieſe Verthellung der drei Erdſtriche, nach Waldungen, 
Uchweiden und angebautem Land nicht gleich, und Bevölkerung, 
edelsfleiß und Geiſtescultur nehmen keineswegs überall von ben 
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Küften Iandelnwärtd ab. In Merico, Peru und Quito find e8 Die 
Hochthäler und Eentral»@ebirge, auf denen man die meiften Sand: 
wirthe, die am nächjten bei einander liegenden Städte, bie älteften 
Stantdeinrichtungen antrifft. In Buenos Anred tritt fogar das 
Verhältniß ein, daß Die unter Dem Namen ter Pampas befannte 
Region der Viehweiden zwiſchen Dem vereinzelt fichenden Hafen von 
Buenos: Aured und Der großen Waſſe mit tem Landbau befchäftigter 
Indianer, weldye Die Cordilleren von Charcas, be la Paz und Potoſi 
bewohnen, mitten inne liegt. Diejer Umſtand begrünbet in ein unb 
denjelben Lande zwiſchen den Bewohnern des Innern und bed 
Küftenlandes verjchiedene Intereiten. 

Fill man fi, ſagt Humboldt, einen richtigen Begriff bon 
jenen ausgedehkuten Provinzen machen, Die jeit Jahrhunderten, fafl 
wie abgejonderte Staaten, Durch Rice- Könige oder Ocneral=Capie 
tind regiert wurden, jo mug man jeine Aufmerkſamkeit auf mehrere 
Gegenftänte zugleih rihten. Wan muß die Ajien gegenüber ges 
legenen Xbeile des ſpaniſchen Amerifa ven denen unterfcheiben, 
welche Das atlantijchen Weltmeer beſpült; man muß unterjudhen, we 
fi Die Mehrzahl ter Bevelkerung vorfinte, eb fie fih den Küften 
nübere, oder in Innern Des Landes auf ten falten und gemäßigten 
Hochlanden der Cordilleren concentrirt lebe; man muß die Zahlen⸗ 
verhãltniſſe zwiſchen den Landeseingebornen und den übrigen Kaſten 
ausmitteln, und erforſchen, welchem Stamme tie Wehrzahl ber 
weißen Menſchen in jedem Theile Der Colonie angehöre. Die ca⸗ 
nariſchen Andaluſier von Venezuela, die Bergbewohner und die 
Biscavaner von Mexico, die Catalanen von Vuenos⸗-Anres unters 
ſcheiden ſich von einander weſentlich durch Anlagen und Geſchick 
jür Landwirthſchaft, mechaniſche Künſte, Handel und Gegenſtände, 
Die mit der geiſtigen Entwickelung zuſammenhängen. Jeder dieſer 
Stämme bat in ter neuen, wie in der alten Welt die Eigenthüm⸗ 
lichkeit jeiner National» Yildung, tie Robbeit oder Sanftmuth des 
Charakters, Wäßigung oder zügelloie Habjucht, zudorkommende 
Gaſtfreundſchaft oder Neigung für bie Einjamteit beibehalten. Nie 
mand wird zwar Die verſchiedenen Motificationen bezweifeln, welche 

"bujiiche Beichaffenheit des Landes, die Abgeſchiedenheit ber 
idte auf den Berghöhen oder ihre Küſtennähe, die Beſchäf⸗ 
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tigung bes Zanbbauerd, die Arbeiten der Bergleute und die Anges 
wöhnung von Handelds Speculationen, vereint, im Charakter ber 
amerilanifhen Epanier hervorbrachten: aber gleichwohl erfennt man 
überall in den Bewohnern don Caracas, von Santa Fe, von Quito 
und von Buenos⸗Ayres etwas, das der Abflammung und Herkunft 
der Völker angehört. 

In Bezug auf dad Beneral-Capitanat von Caracas ergiebt 
ch, daß feine landwirthſchaftliche Induftrie, die Hauptmaffe feiner 
Beröllerung, feine vielen Städte und alles, was zu den Fortſchritten 
der Civiliſation gehört, ſich vorzugsweiſe in der Nähe des Küſten⸗ 
landes befintet. Die Ausdehnung der Küften beträgt über 200 Mei⸗ 
im. Eie find mit dem Heinen, mit dem atlantifhen Ocean vielfach 
zufammenhängenden Meer der Antillen befpült, einer Art mittel 
ländifchen Meered, an deſſen Geſtaden faft alle europäifchen Nationen 
Selonien gründeten. Durdy ihre Zänge, ihre öftlide Ausdehnung, 
die große Zahl ihrer Häfen und die Sicherheit ihrer Ankerplätze 
find dieſe Küften dad ganze Jahr durdy im Etand, jeden Bortheil 
zu benugen, den das innere Antillen-Meer darbietet, und die fo 
eleihterten Handelöverbindungen mit tem übrigen Amerifa und 
mit Europa haben in den vereinigten Provinzen von Benezuela 
Rohlitand, Aufflärung und den Wunfdy nach einer eigenen und 
etlichen Regierung gleichzeitig befördert. 

Die kupferfarbigen oder indianischen Eingebornen madyen nur ba 
einen fehr bedeutenden heil der Iandbebauenden Bevölkerung aus, wo 
tie Epanier zur Zeit der Eroberung eine regelimäßige Regierung und 
alte Einrichtungen antrafen, wie in NeusEpanien und Peru. Im Ge⸗ 
stal-Gapitanat von Caracas dagegen iſt die indianiiche Bevölkerung 
mbebeutend, wenigſtens außer den Miflionen im gemäßigten Erb: 
hide. Eie betrug im Jahre 1800 von der zu 600,000 Seelen 
berechneten Oefammt: Bevölkerung der fieben vereinigten Provinzen 
uht mehr ald Ys, während jie in Mexico wohl die Hälfte der Ein- 
vehner ausmachte. Die Zahl der Neger in Venezuela iſt noch ge= 
finger und wird nur bedeutend durch ihre Anhäufung auf einem 
Heinen Landſtrich. Bon 60,000 Sclaven (Cuba, Dad nur ein Achttheil 
ſo gro if, beit ihrer 212,000) fommen allein auf die Provinz 
Gerscad nahe an 40,000, darunter ein Bünftheil Mulatten. In der 
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inen graufamen Krieg zwifchen den Kaften, worin bie Weißen 
Hfegten und ron nun an, durch gemeinfames Interefie geleitet, 
hr aufmerkſam auf dad Verhältniß wurden, das in den verfdie- 
men Provinzen zwifchen ihrer eigenen Anzahl und derjenigen ber 
nbianer obwaltete. 

Wie die indlaniſche Bevölkerung in den vereinigten Provinzen 
on Venezuela unbeträchtlich if, und in der Eivilifation feit Kurzem 
M Fortſchritte gemacht hat: fo find aud) alle Stäbte dieſes Landes 
cu durch die fpanifchen Eroberer gegründet worden. Dieſe Eonnten 
iht, wie in Peru und Mexico, die Epuren alter Zanded = Gultur 
exfolgen. Caracas, Maracaybo, Cumana und Coro haben nichts 
ladianiſches, außer ihren Namen. Unter den Hauptflädten der 
meritanifchen Aequinoctials ande, die auf Berghöhen flehen und 
in fehr gemäßigtes Klima haben, ifl Caracad (1567 von Diego de 
sfabo gegründet) die niedrigſte. Weil die Hauptbepölferung von 
zenezuela das Küftenland bewohnt, und weil bad am beiten bes 
aute Land jenem in der Richtung von Dften nad) Weflen parallel 
mft, fo ift Caracas nicht, wie Mexico, Santa Fe de Bogota und 
wito, ein Mittelpunkt des Handeld. Ron den fieben in ein Ge—⸗ 
wals Gapitanat vereinten Brobinzen befißt jede für bie Ausfuhr 
wer Produkte einen eigenen Hafen. 

Caracas war zur Zeit der fpanifchen Herrſchaft der Eiß ciner 
mdiencia (Dbergerichtöhof), jo wie eines der acht Erzbisthümer, 
welche das ganze fpanifcdye Amerika eingetheilt war. Seine Bes 
iferung belief fidy im Jahre 1800 auf ungefähr 40,000 Seelen 
ıd war fpäter jchon auf 50,000 angewadjfen, ald dad Erdbeben 
m 26. März 1812 Taufende von Einwohnern unter den Trüm- 
een ihrer Häufer begrub. Durch die politifchen Ereigniffe, welche 
fer Katafirophe folgten, ift die Zahl der Einwohner unter 20,000 
rabgefunfen. 

Die Stadt liegt am Eingang der Ebene von Chacao, welche 
b brei Meilen öſtlich gegen Caurimare und la Cucſta de Auya 
8 ausdehnt und drittehalb Meilen breit if. Der Rio Ouayre 
shfließt dieſe Thalebene, deren Erhöhung über die Meereöflädye 
4 Toiſen beirägt. Der Boden, auf dem die Stabt Caracas ficht, 
‚umeben und hat eine fehr beträchtliche Senkung. 
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foflen fonnte.e Das Barterre, worin beide Geſchlechter gel 
faßen, Hatte feine Dede, uns fo kennte man yugleih tie € 
fpielee und den geſtirnten Himmel beobachten. Die Etraße 
Stadt find breit und gerabe; fie durchſchneiden ſich in rechten 
fein, wie Dies bei allen von ben Spanien in Amerila erb 
Ztäpten der Ball IR. Die Häufer waren höher umd geräm 
ala es In einem ben Erdbeben ausgeſetzten Lande hätte fein fo 
Die geringe Ausdehnung des Ahales und bie Nähe der 
Mebirge des Avila und ber Silla geben der Gegend ein € 
und bDüfteres Ausfchen, befonders in ber Lühlften Jahreszeit, im 
vember und Dezember. Die Morgen find alsdam ſehr fdhor 
seiner und heller Luft erblidt man bie zwei Dome oder abge 
amiden der Sila und die aufgezahnte Spige be 
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re Abila. Gegen Abend aber wird die Atınofphäre Dichter und bie 
Berge überziehen fi; Nebelftreifen find an ihren ftetd grünen Sei⸗ 
tenwänden aufgehängt und theilen fic wie in über einander liegende 
Zonen ein. Allmälig fließen dicfe Zonen zuſammen; die Palte, 
ron ter Eilla herabfteigende Luft verfängt fit im Thale und ver- 
wandelt die leichten Dünfle in jlodige Nebelmaffen. Nicht felten 
ſenken ſich diefe Nebel bis unter dad Kreuz von Ouayra hinab 
und ziehen fich dicht am Boten Hin, gegen die Paſtora be Caracas 
md in der Nähe- von Trinidad. Veim Anblid der Nebelgemölte 
glaubte ſich Humboltt aus den milden Ihälern ber heißen Zone 
nad Deutichland, auf da8 mit Fichten und Lärdyenbäumen bewad;- 
fene Harzgebirge bericht. 

Diefer finftere und melancholiſche Anblid, diefer Abſtand zwi⸗ 
(hen dem hellen Morgen» und dem bebedten Abendhimmel verliert 
fi) jebody in den Eommermonsten. Im Juni und Juli find bie 
Nächte Hell und lieblich und die Atmoſphäre behält dann ohne 
Unterbrechung jene den Hocthälern und Bergebenen, kei fliller ' 
Witterung und fo lange tie Minde Feine Luftfchicdhten von uns 
gleiher Wärme durcheinander mifchen, eigenthünliche Reinheit und 
Durchſichtigkeit. Man genießt dann die ganze Echönheit ber Land⸗ 
haft. Die zwei abgerunteten Gipfel der Silla ficht man in Caracas 
beinahe unter Dem gleichen Höhenwinkel, wie den Pic von Teneriffa 
im Hafen von Drotava. Die erfte Hälfte des Berges ift mit fla- 
dem Raſen bebedt; dann folgt die Zone der immergrünen Eträu- 
Ser, die in der Blüthenzeit der Befaria, der ſüdamerikaniſchen Als 
penrofe, vom purpurjardenen Wiederfchein des Lichtes geröthet find. 
Deber der Waldzone erheben ſich zwei Domförmige Felsmaſſen, Die, 
mtblößt von allem Pflanzenwuchs, durdy ihre Nadtheit einen Berg, 
ter im gemäßigten Europa kaum die Gränze des ewigen Echneed 
erreichen würde, fcheinbar erhöhen. Zu dem erhabenen Anblick der 
Eilla und dem mannigfaden Wechſel der nördlich bon der Stabt 
gelegenen Zandfchaft kilden Die angebaute Thalgegend und die Hei« 
tm Ebenen von Chacao, Petare und la Bega einen angenehmen 
Seamfap- 

Der Erdſtrich von Caracas iſt oft ein ewiger Krühling genannt 
werden; dieſen trifft man, fagt Humboldt, überall auf den Anhöhen 
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ber amerikaniſchen Cordilleren zwifchen 400 und 900 Zeifen Er⸗ 
höhung an, wo nicht etwa fehr breite Ebenen und Hochthäler, mit 
unfruchtbarem Boden vereint, die Intenfität ter firablenden Wärme 
ungewöhnlich verſtärken. Was kann man fi in ber That Liebli⸗ 
cheres denken, ald eine ſich den Tag über zwifchen 20° und 26°, 
und die Nadıt durch zwifchen 16° und 18° erhaltende Temperatur, 
worin gleihmäßig der Pilang (Cambury) der PBomeranzenbaum, 
der Kaffeeſtrauch, der Apfelbaum, die Aprikoſe und der Weizen ges 
beihen! Auch bat ein einheimijcher Schriftjtellee die Gegend von 
Garacad dem irdifhen Paradieſe verglihen, und die vier Flüſſe 
befjelben im Anauco und ten in jeiner Nähe befindlichen Berg⸗ 
frömen zu erkennen geglaubt. 

Leider ift das fo milde Klima auch fehr unbeftändig und einem 
häufigen Wechfel nnterworjen. Die Einwohner don Caracas bes 
Hagen fi, daß fie an einem Tage mehrere Jahreszeiten haben, 
und daß der Uebergang von einer zur andern beinahe plößlich er« 
folgt. Im Januar zum Beifpiel it es nicht felten, daß auf eine 
Nacht, deren mittlere Temperatur 16° war, ein Tag folgt, an welchem 
fi) der Wärmemefjer im Schatten acht Stunden lang über 22° erhält. 
Am nämlichen Tage gebt die Temperatur von 18° auf 24° über. 
Solde Schwankungen find in unfern gemäßigten europäifchen Län 
dern jehr gewöhnlich; unter der heißen Zone bageger find ſelbſt 
die Europäer an bie Gleichförmigkeit der Temperatur fo gewöhnt, 
daß ihnen eine Veränderung von 6° fehr unangenehm auffällt. In 
Cumana und überhaupt in den Ebenen beträgt der Unterſchied ber 
Wärme von 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends nidht mehr ale 
2° oder 3°. Der Einfluß, welden die atmofphörifchen Wechſel 
auf die menſchliche Organifation haben, wird aber in Caracas noch 
dadurdy vermehrt, daß die Atmofphäre in biefem engen Xhale durdy 
zwei Winde, von denen einer aus Welten oter von ber See, ber 
andere aus Oſten oder vom Lande herfommt, gewiffermaßen im 
Bleihgewicht gehalten wird. Den erflern nennt man ben Wind 
von Catia, weil er aus Catia, weftli vom Cap Blanco, auffteigt. 

Natürli) wuß dem an die trodenere Luft ber Berge und bei 
innern Landes gewöhnten Menfchen bie, durch die Schlucht von 
re in's Hochthal von Caracas auffirömende fehr feuchte Seeluft 
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hochſt wibrige Empfindungen erregen, wenn fie in biefen höhern 
Regionen erlaltet und durch Austehnung und Zuſammentreffen mit 
benadybarten Edyichten einen großen Theil ihrer Feuchtigkeit daſelbſt 
abſetzt. Die Einwohner ven Caracas fürchten ſich daher jehr vor 
dieſem Winde; Perſonen, meldye reizbare Nerven haben, verurfadht 
er Kopfſchmerzen. Humboldt Fannte weldye, die, um ben Wirkungen 

des Windes zu entgehen, ſich in ihre Häuier einſchloſſen, wie man 
in Stalien thut, wenn der Sirocco weht. 

Der Wind von PBetare, der aus Of umd Süb-OR, vom öſt⸗ 
lichen Ausgange des Quanre-Thald fommt, führt die trodenere Zuft 
der Berge und des innern Landes herbei; er zerſtreuet bie Nebel, 
md ber Gipfel der Silla, der ſich verhüllt, wenn ber Catia im 
Thale eintrifft, zeigt fig nun wieder in feiner vollen Pracht. 

Diefe Unbeftändigkeit des Klimas und diefe fchnellen Uebergänge 
von einer hellen und trodenen zu einer feudyten und nebligen Luft 
find übrigens Nachtheile, welche Caracas mit allen gemäßigten Tro⸗ 
penländern und mit allen Orten gemein bat, bie zwifchen vier und 
achthundert Zoifen abfoluter Erhöhung fid) entweter auf kleinern 
Bergebenen ober am Abhang ber Gordilleren befinden, Xalapa 
m Mexico oder Guaduas in Neu-Oranada. Ununterbrochene Heis 
tefeit einen großen Theil des Jahres durch trifft man in ber tie⸗ 
in, mit der Meeresfläche wagerecht liegenden Landſchaft oder auf 
fehe großen Höhen in jenen audgebehnten Vergebenen an, wo die 
gleichförmige Strahlung des Bodens die Auflöfung der blafenför« 
migen Dünfte zu befördern fcheint. Die mittlere Zone liegt wages 
recht mit den erſten Nebelfchichten, welche die Erboberflähe umge⸗ 
ben. Dad Klima diefer Zone von einer fo milden Temperatur ift 
kiner Natur nad unbefländig und nebelig. 

Der Höhe des Ortes ungeachtet ift der Himmel überhaupt in 
Caracas minder blau ald in Cumana. Die Auflöfung der Maf- 
ferbünfte ift dafelbft unvollftändiger, und eine größere Verbreitung 
des Lichts ſchwächt hier, wic in unfern Himmelöftrichen, die Inten⸗ 
ftät der LZuftfarbe, indem fie dem Blau derſelben Weiß beimifcht. 
Diefelbe betrug, mit Sauffure'8 Cyanometer gemeffen, vom Novem⸗ 
ber bis zum Januar indgemein 18° und nie über 20°, an ben 
Küken dagegen 22° bis 25°. 
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Tie mütlere Temperatur ron Frruıd ſchegt Huemmbeibt auf 
21 nö 22 Gras. In ter kalten Jabretzeit, im November umb 
Dezenber ehät fh ker banderttheilige Bärmeneſſer Ten Tag 
über gwiihen 21 une 22 Grad, und tie Naht darch zwiſchen 16 
mb 17 Arab. Im ker mırmen Jahrekzett, im Juli und Augufl, 
fcht er bei Tage zur 25 Eis 26 ra? umd tes Nachts auf 22 bi 
23 Arae. Ties ik Ber gewobnlibe Zuſterd der Atmoiphäre. Sehr 
jelten Heigt Tie Zermperstur zu Goraczd im Sommer einige Stun 
ten fang auf 29°. Dis Marximum und Minimum ber Beobach⸗ 
fungen, weile Humboldt während jeizes Aufenthaltes in Caracas 
machte, gingen nicht über 25° und nicht ımter 12%, > Die Nachts 
tälte in aker um jo empfinelicher. ald fie gewöhnlich mit Nebel 
begleitet id. Es gab genze Wochen, während welder Hnmboldt 
feine Sonnen⸗ und Sternhöben cumehmen konnte, jo ſchnell trat 
ber Uebergang von ber durchfichtigſten und hellſten Luft zur völlis 
gen Dunkelheit ein. In Europa, unter der gemäfigten Zone, zeigt 
fiy tie Temperatur auf ten beben Bergen etwas gleichförmiger, 
als im flachen Lande. Unter ter beigen Jene dagegen if baß 
Klima des flachen Landes gleihmüpiger, ald Lad der Hochthäler. 
In Gumana und Ouanra (denn man Darf nit Gegenden anfüh⸗ 
ren, we bie Rortwinte einige Monate lung dad Gleichgewicht ber 
Atmojphäre Rören) hält fih der Wärwmemeſſer dad ganze Jahr 
durch zwiſchen 21° und 35°; in Eanta Fe und in Quito nimmt 
man Abweidyungen ven 3* Eid 22° wahr, wenn man nicht Tage, 
fontern die Fälteften und Lie wärmſten Stunden ded Jahres gegen 
einander hält. Der Regen füllt in Caracad während ber drei Mes 
nate April, Mai und Zuni in auperordentliher Menge. Die Ge⸗ 
witter kommen jederzeit aus Dſten oder Eut-Often, von Petare imd 
Valle her. In den tiefern Zropenländern fallen feine Schloſſen, 
in Caracas aber geſchieht dies meift jedes vierte ober fünfte Jahr. 
Man Hat auch Beifpiele von Schloſſen, die in nody tiefer liegenden 
Thalern fielen, und diefe Erſcheinung macht dann jedesmal einen 
gewaltigen Eindrud auf das Voll. 
Der kühle und liebliche Erdſtrich, der fo eben befchrieben wurde, 
“* der Eultur der Mequinoctial- Produkte noch fehr günftig. Das 
kerrohr gedeiht fogar in höhern Landſchaften, ale Caracas; 
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aber im Zhel wert, Ted treceren und feinigen Bedens wegend, der 
Unkan bed Auneriraucheö rorgezogen, ter Leine reiche, uber eine 
kertrefliche Erste liefert. Wãbrend jeiner Mlütbezeit gewährt Die 
ich über Chacas auftebnente Ebene ten geiälligien Anblid. Neir 
fente, Pic zum erden Wal ind Thal ten Caracas krrauifieigen, 
werden angenehm überraiht, wenn fie neben dem Kaffecfiraudy und 
Bifang die Pflanzen unierer Ocmüjegärten, Ertbeeren, Weinreben 
und fah alle Fruchtbäume ter gemäfigten Zone antreiten. Der 
Luittnboum, teen Stamm nidt über vier bis jünf Kuß body 
wird, iR bier jo gemein, daß er keinabe wild wäh. Die Apiel: 
and noch mehr die Duitten-Gonfituren find überaus kelicht. Der 
Unbau des Mais und ter Hülfenjrücte hat jetoih Lie in den Sa⸗ 
bannen zerfireuten Apfel- und Kuittenbäume verträngt. 

Wie ungemein günfig ſich die atmoſphäriſche Beſchaffenheit 
bes Thales allen landwirthſchaftlichen Erzeugnifien erweift, fo menig 
in fie es andererfeitd für tie Geſundheit der Ginwohner und der 
im der Hauptfladt von Venezuela angejiebelten Fremden; denn dad 
mbeftändige Klima und die öftere Untertrüdung der Hautaudtün: 
fung veranlaflen mannigfaltige rheumathiſche Zufälle. Iſt ein Euro- 
Yier einmal an ſtarke Hitze gewöhnt, fo bleibt er weit cher in 
Sumana gefund, in den Thälern von Aragua und allenthalben, wo 
De niedrigen Tropenländer nicht fehr feucht find, als in Caracas 
md in allen Bergländern, die man um ihres ewigen Frühlingé 
willen rühmt. 





Viertes Kapitel. 


Aufenthalt in Saracad. — Berge in den Umgebungen biefer Stadt. — 
Beſteigung des Gipfels der Eille. 


Der Aufenthalt der Reiſenden ‘in Caracad dauerte zwei lo» 
nate. Sie bewohnten ein beinahe freifichended Haus im höchſten 
Theile der Stadt. Bon einer Gallerie herab überfahen fie gleiche 
zeitig den Gipfel der Eilla, den auögezahnten Rüden des Galipano 
und dad liebliche Thal von Ouayre, deffen ſchöner Anbau gegen 
das finftere Ausfehen ber umliegenden Berge auffallend abſticht. 
Es war die trodene Jahreszeit, in welcher, zur Berbeflerung ber 
Viehweiden, die Savannen und der Raſen, welcher die fteilen Felb⸗ 
abhänge bedeckt, angezündet werben. Diefe ausgebehnten Brände,“ 
fagt Humboldt, gewähren dem entfernten Befchauer den Anblid 
überrafchender Beleuchtungen. 1leberall, wo die Savannen, ven 
wellenförmig abfteigenden Felſen folgend, die vom Waſſer audges 
höhlten Furchen füllen, da erfcheint der entzündete Rafen bei dunkler 
Nacht wie über der Thalebene ſchwebende Lavaftröme. Ihr Helles, 
aber ruhiges Licht nimmt eine röthliche Färbung an, wenn der von 
der Silla herfommende Wind in den tiefern Gegenden Nebelbünfte 
fammelt. Bisweilen wird der Anblid noch pradhtvoller, wenn bie 
Lichtftreifen, von Dichten Wolfen verhüllt, nur in einzelnen Zwi⸗ 
fhenöffnungen fihtbar find. Nach Maßgabe, wie die Wolken fi 
alddann emporheben, wird ihr Saum hellglängehd. Die Beftaltun- 

n der Berge, die fteilen Abhänge und die Höhe der mit Alpen- 
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gälern bewachſenen Savannen erhöhen ben Reiz dieſer verſchieden⸗ 
digen, in den Tropenländern gewöhnlichen Erſcheinungen. Den 
Tag über wird ber Rauch durch den Oſtwind von Petare der 
Etadt zugeweht, und bie Luft verliert aldbann einen Theil ihrer 
Durchſichtigkeit. 

Humboldt rühmt bie freundliche Aufnahme, die ihnen in Cara⸗ 
cad unter allen Claſſen ter Einmohner zu Theil wurbe, befonders 
aber die edle Gaftfreundichaft, welche ber damalige General⸗Capi⸗ 
tain von ®enezuela, Hr. p. Quevara-Rascanzelod, ihnen erwies. 
Ja vielen Bamilien von Caracas fand Humboldt große Wißbegierde, 
Bekanntſchaft mit den Meifterwerken der franzöfifhen und italies 
nifhen Literatur und eine entſchiedene Borliebe für die Tonkunſt. 
Die Malerei dagegen, ſowie die eigentlichen Wiffenfchaften, entbehr- 
ten bier jener großen Anftalten, weldye Mexiko und Santa Fe ber 
Breigebigfeit der fpanifchen Regierung und dem patriotifchen Eifer 
der Eingebornen verdanken. Mitten in diefer wundervollen und an 
eigenthämlichen Erzeugniflen fo reihen Natur blieb doch dad Etu- 
Diam der Pflanzen⸗ und Mineral-Körper ganz vernachläſſigt. Nur 
in einem Pranciscaner-Klofler entdedte Humboldt einen ehrwürdi⸗ 
gen Greis (Pater Ruerto), der den Kalenber für die fämmtlidyen 
Provinzen von Benuzuela berechnete und von dem neuern Zufland 
der Geſtirnkunde einige richtige Begriffe hatte. Bis zum Jahre 
1806 befaß aud Caracas, feiner anfehnlichen Bevölkerung unge 
achtet, noch Feine Druderei, einige Preſſen abgerechnet, auf denen 
jährlich ein paar Kalenderbogen oder eine biſchöfliche Verordnung 
zu Tage gefördert wurden. 

In einer ®egend, die fo bezaubernde Anfichten gewährt, und 
in einem Zeitpunkt, wo die meiften Ginwohner an OGegenfländen 
saturwiffenichaftliher Urt, an der Fruchtbarkeit des Jahres, ber 
enhaltenden Dürre, dem Kampf der Winde von Petare und Catia, 
ihr Nachdenken übten, müßten fi, fo glaubte Humboldt, eine Menge 
Seute finden, die mit den umliegenden hohen Bergen genau bekannt 
wären. Aber er täufchte fi, denn in ganz Caracas konnte er aud) 
nicht eines einzigen Menfchen habhaft werben, der die Eilla beftie- 
gen hatte. Die Jäger kommen nicht bis auf die Gipfel der Berge, 
md Reifen, um Alpenpflanzen zu ſammeln, Gebirgsarten zu unter: 
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fuchen, ober Barometer-Mefiungen vorzunehmen, find Dort zu Rande 
unbelannte Dinge. An cin gleichförmiges Leben gewohnt, verläßt 
man nur felten dad Haus; man ſcheut die Ermübimg und ben 
fchnellen Wechſel des Klimas. GE ift, als Iche man nidyt, um bad 
Leben zu genießen, fondern allein nur, um es zu verlängern. 

Der General⸗Capitain verfchaffte endlüh ben Reiſenden die nö- 
thigen Wegweiſer. Es waren Schwarze, weldyen der über ben 
VBergrüden an der Meftfpige der Eilla nady ter Küfte (bei Cara 
valleda) führende Fußweg einigermaßen bekannt war. Die Schleich⸗ 
händler betienen fid, dieſes Weges, allein weder jene Wegweiſer, 
noch die erfahrenſten Milizdiener, welche in diefer wilden Landſchaft 
zur Verfolgung der Schleichhändler gebraudyt werben, hatten bie 
öſtliche Bergipibe, die den höchſten Gipfel der Eilla bildet, jemals 
erfliegen. 

Da den ganzen Dezember burdy der Berg nur fünf Mal wol⸗ 
kenlos erfdyienen war, und in dieſer Zahredzeit felten zwei heitere 
Tage auf einander folgen, fo rietd man den Neifenden, für ihren 
Ausflug nicht fowohl Heitered Wetter, ald vielmehr einen Zeitpunkt 
zu wählen, wo die Wolfen tief gingen und fie aljo hoffen konnten, 
nad) Durdydringung der erjten gleichförmig vertheilten Dunftfchidht, 
in eine trodene und helle Luft zu gelangen. Am 2. Sanuar übers 
nadıteten fie in Eſtancia de Gallegos, einer Kaffeepflanzung, in beren 
Nähe fih dur eine fihattenreiche Bergſchlucht der Heine Bach 
von Chacaito in ſchönen Waſſerfällen vom Gebirge hberabflürzt. 
Um 5 Uhr Morgend begannen fie, von Sclaven, die ihre Inſtru⸗ 
mente trugen, begleitet, den Berg zu befleigen. Es waren im Gan⸗ 
zen achtzehn Perſonen, die auf einem fchmalen Fußpfad einander 
einzeln in langem Zuge folgten. Diefer Pfad gebt über einen flel- 
len mit Nafen . bevedten Abhang. Wan: erfleigt erft den Gipfel 
eined Hügeld, welder gegen Süd-Weften eine Art Borgebirge 
ber Eilla bildet. Daffelbe hängt mit dem Hauptberge durch einen 
fhmalen Damın zufammen, weldem die Hirten den bezeichnenden 
Namen des Thors oder ber Buerta de Silla geben. Hier tra⸗ 
fen die Wandernden gegen 7 Uhr ein. Der Morgen war fchön 
und fühl. Das Barometer zeigte, daß fie ſich bereits 685 Xoifen 
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über der Meereöflähe befanden. Die Wegweiſer meinten, man 
würde in ſechs Stunden den Bipfel der Silla erreichen. 

Sie wanderien über einen fchmalen, mit Rafen bededten Felſen⸗ 
damm, der vom Borgebirge de la Puerta der Spike des großen 
Berges zuführt. Die Ausfiht umfaßt zwei Thäler, ober vielmehr 
jieri mit üppigem Pflanzenwuchs bededte Kelöfpalten. Zur Rech⸗ 
ten erblidt man Die zwoifchen zwei Bergfpigen gegen die Meierei 
von Munnoz herabfteigende Schlucht, zur Zinfen überficht man bie 
Epalte von Chacaito, deren reiche Gewäſſer bei der Meierei von 
Gallego vorbeifliegen. Wan hört dad Geräufc der Waſſerfälle, 
shne den Bergfirom zu fehen, der ſich unter dichtem Schatten der 
Erythrinen, Clufien und indianifchen Yeigenbäume verbirgt. (8 
giebt, bemerkt Humboldt, nichts Malerifchered in einem Erdftriche, 
wo fo viele Gewächſe mit großen, glänzenden und zähen Blättern 
verfommen, als der Unblid der in großer Tieſe befindlichen und 
bon beinahe ſenkrechten Sonnenftrahlen beleuchteten Baumgipfel. 

Non Buerta an wird der Weg immer fleiler. Man mußte ſich 
ſtark vorwärts büden, um jortzuflommen; der Abfturzfall beträgt 
siters 30 bis 32 Grade. Der dichte kurze Rafen, der die Oneiß⸗ 
felfen bededt, war durch anhaltende Dürre jehr fdlüpfrig gewor« 
den. Man Eonnte fid) weder daran halten, nody, wie in minder 
tem Boden geſchieht, Stufen einfchneiden. Diefes mühfame, wenn 
euch nicht gefährlidye Steigen Hatte Humboldt’ Begleiter aus der 
Etadt, denen Bergreifen etwas ganz Ungewohntes waren, fo ent⸗ 
mutbigt, daß fie nad) kurzer Zeit wieder den Rüdweg antraten. 

Der Himmel fing an ſich zu umwölken. Schon flieg der Res 
bel, wie Rauch, in zarten und geraden Streifen aus dem feuchten 
Gebüfche bervor, das über den Wanderern bie Region der Alpens 
Eavannıen einfaßte. Es war wie der Rauch einer Feuersbrunſt, 
bie gleichzeitig an mehreren Stellen im Wald ausbrach. Allmälig 
fammelten fidy die Dünfte, und, vom Boden getrennt, durdy die 
Mergenwinde fortgetrieben, ftreiften fie ald leichtes Nebelgewölt um 
ben abgerundeten Gipfel des Gebirge. Diefe unfehlbaren Zeichen 
madıten es Humboldt und Bonpland unzweifelhaft, daß fie fehr 
beid ein Dichter Nebel umhüllen werde. Aus Furcht, Die Weg 
weiter möchten biefen Umftand zur Heimkehr benugen, ließen fie Dies 


jenigen, weldge bie wichtigften Inftrumente trugen, vorangchen uzeb 
fuhren fort, den Abhang neben der Schlucht von Chacaito zu er 
flettern. Die den fchwargen Greolen eigene Echwaßhaftigkeit ſtach 
fehr gegen ben verfchloffenen Ernſt der Indianer ab, bie ihre ber 
fändigen Begleiter in den Miffionen von Garipe gewefen waren. 
Sie machten fidy über jene luſtig, die auf ein lange Zeit vorberel⸗ 
teted Unternehmen fo ſchnell verzichtet hatten, und vorzüglich übten 
fie ihren Wiß an einem jungen GapuzinersMondy, welder Pre 
feflor der Mathematil war und die Vorzüge der europäifchen Epa- 
nier aller Glaffen vor den amerikanifchen Spaniern binfichtlich ihrer 
Körpertärte und Kühnheit nicht müde werden konnte zu rühmen. 
Er hatte Streifen von weißem Papier mitgenommen, bie er von 
Etrede zu Etrede auf den Savannen außftreuen wollte, um ben 
Nachzüglern den Weg zu weifen, den fie einfchlagen müßten. Sels 
nen Ordensbrüdern hatte der Profeilor fogar verſprochen, beB 
Nachts einige Raketen zu werfen, um der ganzen Stabt Caracad 
das Gelingen eine Unternehmens zu verkünden, welches ihm von fo 
großer Wichtigkeit zu fein dünkte. Er hatte aber nicht Daran gedacht, 
daß feine lange und ſchwere Kleidung ihm beim Bergfleigen läflig 
fein müßte. Weil er nun viel früher al& Die Creolen den Muth ver⸗ 
lor, fo verweilte er den Reſt des Tages in einer nahen Pflanzung, 
und fah Durch cin Fernrohr, wie unfere Reifenden die Eilla hinan⸗ 
Hetterten. Unglücklicher Weife hatte er eö übernommen, den Trans⸗ 
port bed Maflerd und der übrigen auf einer Bergreife nothwendi⸗ 
gen Vorräthe zu beforgen, hielt aber die Eclaven, welche damit 
folgten, fo lange auf, daß man zehn Stunden lang ohne Waſſer 
und Brod blieb. — Diefer Ordendmann, dem es übrigens nicht an 
phyſikaliſchen Stenntniffen fehlte, wurde einige Jahre fpäter durch 
die wilden Indioner am Apure ermordet. 

Bon den zwei abgerundeten Epißen, die den ®ipfel bed Ber- 
ges bilden, war es die öſtliche, als die höhere, auf weldye Hum⸗ 
boldt und Bonpland mit ihren Inflrumenten gelangen wollten. 
Die Einfentung zwifchen beiden Spiken bat dem güänzen Berge 
den fpanifihen Namen Selle, Silla, gegeben. Eine Vergſchlucht, 
weldye von biefer Einſenkung in's Thal von Cararas hinabſteigt, 
nähert ſich an ihrem oberen Ende der Weſtſpitze. Den öſtlichen 
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Gipfel kam man nicht anberd erreichen, ald wenn man erſt auf ber 
Weſtſeite der Schlucht über das Vorgebirge von Puerta in gerader 
Richtung gegen Die niedere Spitze anfteigt und fich erfi dann nad) 
Din wendet, wenn man ben Bergrüden oder die Einſenkung 
der Silla zwiſchen ben zwei Spigen beinahe erreicht hat. Schon 

Die Anficht des Berges fcheint diefen Weg vorzuzeichnen; denn auf 

der Offelte der Schlucht find die Felſen fo fteil, Daß es ſchwer Hals 

im dürfte, den @ipfel der Eilla auf geradem Wege nach der öſt⸗ 

lichen Spitze, ohne ben Umweg über die Puerta, zu erreichen. 

Dom Fuß des Mafjerfalld von Chacalto bis zur Höhe von 
taufend Zoifen fand man lauter Savannen, auf denen fi) nur zwei 
Heine Liliengewächfe mit gelben Blüthen und einige Brombeerflauben 
bemerkbar machten. Ä 
| Bon Zeit zu Zeit wurben die Reifenden vom Nebel eingehüflt, 
und weil auf diefer Höhe der Weg nicht mehr gebahnt ift, fo 
war das Auffinden feiner Richtung ein ſchwieriges Geſchäft. Auf 
dem ſteilen und fchlüpferigen Abhang mußten fie die Hände zu Hülfe 
nehmen. So oft der Nebel fie umgab, ſank der Wärmemefjer bis 
auf 12° (9°, 6 R.); bei heiterem Himmel flieg er zu 21° an. In 
ber Höhe von 940 Toifen fahen fie oftwärts, in einer gleich Hohen 
Belöfchludht, ein ganzes Palmbaumwäldchen, dad einen feltfamen 
Begenfag zu den in dem wärmern Thalgrunde von Caracad zer⸗ 
freut wachſenden Weidenarten bildete. 

Nach vierflündiger Wanderung durch die Savannen gelangten 
fe in ein aus Sträudern und niedrigen Bäumchen beftehendes Wäld⸗ 
hen, welches ben Namen el Pejual führt, vermuthlich wegen der 
im Menge darin wachſenden Pejoa (Gaultheria odorata), bie fehr 
Rarfriecdhende Blätter hat. Der Abhang des Berges wird nun 
milder und die Unterfuchung ber in diefer Gegend vorkommenden 
Bilanzen gewährte Humboldt unfäglihe Freude. Nirgends, fagt 
e, trifft man vielleiht auf fo kleinem Raume fo ſchöne und Bin- 
ſichtlich der Pflanzen» Geographie fo merkwürdige Gewächſe an. 
Sf der Höhe von eintaufend Toifen gehen die hohen Savannen 
ter Silla in die Höhe der Staudengewädfe über mit krummen 
Yen, zähen Blättern und großen ſchönen Purpurblüthen. Hier 
yigen ſich die Pflanzen aus der Familie der Alpenroſen, die Thi⸗ 
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bautien, die Andromeben, die Baccinien und jene Befaria mit harzi⸗ 
gen Blättern, die der europäiſchen Alpenroje (Rhododendrum) ver⸗ 
gleihbar if. , 

Humboldt bemerkt bier in Bezug auf bie geographiſche Verthei⸗ 
lung der Pflanzen: „Selbſt ta, wo Lie Natur nicht die gleichen Arten 
unter ähnlichen Ertfirihen erzeugt, jei es auf Siotherm: Parallelen 
in den Thalgründen, oter auf Bergböben, deren Iemperatar jener 
der Bolarlänter gleihlommt, wird man immerhin eine auffallende 
Achnlichkeit in Wuchs und Phnjicgnomie zwijchen den Pflanzen 
der entjernteflen Länder wahrnehmen, und es ift dies eine der merk⸗ 
würdigen Erſcheinungen, welcht die Geſchichte der organiſchen 
Körper darbietet. Eine ſchweizeriſche Grasart keimt auf dem Gra⸗ 
nitfelſen der Magelhaen-Straße. Ueber vierzig Der europäiſchen 
Phanerogemen⸗Gewächſe werten in Neu-Holland angetroffen, und 
die meiſten der Den gemäßigten Zonen beider Halbkugeln gemeins 
ſamen Bilanzen finden ſich nirgends in der zwiſchen inne liegenden 
Region Der Aequinoctial:Zänter, in den Zhalgründen jo wenig ald 
auf ten Bergrüden. Gin Veilchen mit behaarten Blättern, das, fo 
zu jagen, Die GOrenze der Phanerogamen auf dem Vulcan von Te⸗ 
neriffa bildet, und von tem man lange glaubte, daß ed dieſer Inſel 
eigenthümlich jei, wird Dreihundert Meilen nörklidyer, unfern vom 
beicyneiten Gipfel der Pyrenäen, angetroffen. Oräjerarten und Cy⸗ 
feraceen Deutſchlands, Arabiend und Senegal find unter den Pflan⸗ 
zen erlannt worten, Lie wir (Bonpland und Humboldt) auf den 
falten Berghöhen Mexico's, längs der brennenten Küſten des Drl« 
noco und in der füdlihen Hemiiphäre auf dem Rüden der Anden 
bon Zuito, gejammelt haben. Wie laffen fi) die Pflanzen⸗Wande⸗ 
rungen durch Regionen von fo abweichenden klimatiſchen Berbälts 
niffen, und die gegenwärtig vom Weltmeere bededt find, erklären? 
Wie geihah ed, daß die Keime organiicher Gefchöpfe, die durch 
Wuchs und auch durch innere Geftaltung einander ähnlid find, 
ih in ungleidyen Entfernungen von den Polen und von ber 
Meereöjlähe überall entwidelt haben, wo die von einander fe 
weit abflehenden Landſchaften einige Xemperatur: Aehnlichleit dar⸗ 
bieten?” 

Deber diefe Fragen, weldye Humbolbt felbR zur Zeit noch unlöß: 
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fi nennt, entnehmen wir feinen „Ideen zu einer Phnfiognomif ber 
BGewähle*)” folgendes Nähere: „Die Phyſik ter Erde hat ihre 
numerifchen Elemente wie bad Weltſyſtem, und man wird erft all- 
mälig durch die vereinigten Arbeiten reifenter Botaniker zur Kennt: 
nig ter wahren Geſetze gelangen, welche die geograpbifche und klima⸗ 
tifhe Bertheilung der Bilanzenformen befimmen. Die Formen ber 
organiſchen Weſen fichen in gegenfeitiger Abhängigkeit von einander. 
Die Einheit der Natur ift die, daß dieſe Formen nach Geſetzen, melde 
wahrfcheinlih an lange Zeitperioden gebunden find, einander be- 
ſchränken. Wenn man auf irgend einem Punkte der Erde die Anzahl 
der Arten von einer der großen Familien der Olumaceen, der Legu⸗ 
minofen ober der Eompofeen genau kennt, fo Fann man mit einer ge⸗ 
wiſſen Wahrfcheinlichkeit, annähernd, ſowohl auf die Zahl aller Pha⸗ 
nerogamen ald auf die Zahl der eben bafelbft wachfenden Arten der 
übrigen Pflanzenfamilien fchliegen. Die Zahl der Cyperoiden bes 
ſtimmt die der Compofeen, die Zahl der Compofeen die der Legu⸗ 
minofen; ja diefe Schäßungen feßen uns in den Etand zu erkennen, 
in weldyen Glaifen und Ordnungen die Floren eines Landes nod) 
unvollſtändig find; fie Ichren, wenn man fidy hütet, fehr verfchiebene 
BegetationdsEnfteme mit einander zu verwechſeln, welche Erndte in 
einzelnen Yamilien noch zu erwarten ift. 

Die Bergleihung der Zahlenverhältnifje der Familien 
in verfchiedenen bereit wohl burdhforfchten Zonen bat mich zur 
Erkenntniß der Geſetze geführt, nad) denen die Pflangengeftalten, 
welche eine natürlidhe Familie Filden, von dem Nequator zu den 
Bolen numerifch abs oder zunehmen, wenn man fie nämlich mit 
ber ganzen Maffe ker jeder Zone eigenthümlichen Phanerogamen 
vergleicht. Es ift dabei neben ber Richtung der Zunahme audy ihre 
Schnelligkeit, d. h. dad Maaß der Zunahme, zu beachten. Man 
ſieht die Nenner des Bruches, welder das Verhältniß ausdrückt, 
wachen oder abnehmen. So 3. B. mindert ſich die fchöne Yamilie 
ber 2eguminofen von der AequinoctialZone nad) dem Nordpol Hin. 
Eben die Richtung haben Die Rubiaceen, die Euphorbiaceen, und 
ber allem die Malvaceen. Entgegengefeßt vermindern ſich gegen 


*) Unfihten der Natur Bb. 2. ©. 131. ff. 
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bie heiße Zone Hin Die Gräfer und SJuncaceen, bie Ericen unb 
Amentaceen. Die Compofeen, Labiaten, Umbelliferen (Doldenges 
wächſe) und Cruciferen nehmen von ber temperirten Zone gegen 
den Bol und den Aequator ab, am fchnellften vie Umbelliferen und 
Gruciferen in der lebten Richtung; während in der gemäßigten Zone 
die Erucijeren fdyon dreifach häufiger in Europa ald in den Bers 
einigten Staaten don Nordamerika auftreten. Die Labiaten vers 
ſchwinden bis auf eine, die Umbelliſeren bis auf zwei Arten in 
Grönland, wo die ganze Zahl der Phanerogamen doch nody bis 
auf 315 Arten fleigt. 

Man muß dabei bemerken, baß die Entwidelung ber Pflanzen 
verfchiedener Bamilien und die Bertheilung ber Formen weber bon 
den geographifchen Breiten noch felbft von ben ifothernen Breiten 
allein abhängt; fondern daß die QDuotienten auf einer und derfelben 
ifothermen Linie der gemäßigten Zone nicht immer gleich find, 3. B. 
in den Ebenen Amerika's und in denen des alten Continents. Inner 
halb der Wendekreiſe befteht ein fehr merklicher Unterſchied zwiſchen 
Amerika, Oftindien und den Weffüften von Afrika. Die Verthei⸗ 
lung der organifhen Weſen auf ber Erde hängt nicht bloß von 
fehr aufammengejeßten thermiſchen und klimatiſchen Berbältniffen 
ab, fondern auch von geologifhen Urſachen, welche uns faſt ganz 
unbefannt bleiben, da fie durch ben urfprünglicyen Zuftand her Erbe 
und durch Sataflrophen bewirkt worden find, Die nicht alle Theile 
unferes Planeten gleichzeitig betroffen haben. 

Die numeriſchen Geſetze der Familien, bie oft fo auffallende 
lebereinftimmung der Verbältnißzahlen da, wo Die Arten, welche 
diefe Yamilien bilden, größtentheils verſchieden find, führen in das 
geheimnißbolle Dunkel, von dem alles bededt iſt, wad mit ber Bigi- 
rung organifher Typen in Thier- und Pflanzenarten zufammens 
hängt, was vom Sein zum Werden leitet. Ic nchme bie Beis 
fpiele von zwei lange durchſorſchten benachbarten Ländern, Frankreich 
und Deutſchland, ber. In Branfreich fehlen viele Arten ber Oräfer, 
der Umpbelliferen und Cruciferen, der Compofeen, Xeguminofen und 
Labiaten, welche in Deutfchland zu den gemeinften gehören; und 
doch find die Verhältnißzahlen der eben genannten ſechs großen Fa⸗ 
milien faft identifh. Diefe Uebereinftimmung würbe keinesweget 
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flaftfinden, wenn bie fehlenden deutichen Arten nicht burdy andere 


Typen berfelben Familie ergänzt wären. Diejenigen, welche gern 


von allmäligen Umändernngen der Urt träumen und die, benady- 
barten Inſeln eigenthümlidhen Papageien ald umgewandelte Specied 
betrachten, werden die wunderfame Gleichheit jener Berhältnißgahlen 
einer Wanderung berfelben Art zufchreiben, welde durch Elima- 
tifhe, Jahrtauſende lang dauernde Einwirkungen, fidy verändert haben 
und ſich fo fcheinbar erfehn. Warum aber iſt unfer gemeines 
Haidefraut (Callana vulgaris), warum find unfere Eichen nicht oft- 
lid vom Ural⸗Gebirge aus Europa in das nördliche Afien vorge: 
drungen? Warum giebt e3 feine Art der Gattungen Rosa in der 
jüblichen, fait feine Calceolaria in der nördlidyen Hemifphäre? Tem⸗ 
peratur-Bedürfniffe können das nicht erklären. Thermiſche Verhält- 
niffe allein machen und fo wenig ald die Hypotheje der Pflanzen: 
Wanderungen, firahlenformig von gewiſſen Centralpunften aus: 
gehend, die jetige Wertheilung der Formen (jefter Formen bed Or⸗ 
ganismus) begreiflih. Thermiſche Verhältniſſe erläutern kaum die 
particuläre Erfcheinung, wie einzelne Arten in den Ebenen gegen 
die Bole Hin oder an dem Abhang der Gebirge in jenkrechter Höhe 
keitimmte Orenzen finden, Die fie nicht überfchreiten. Der Vegeta— 
tions⸗CTyklus jeder Species, fo verfchieden auch feine Dauer fein 
mag, bedarf eined gewiſſen Minimund von Wärmegraden zu feinen: 
Gedeihen. Aber alle Bedingungen der Exiſtenz einer Pflanze in 
isrer natürlichen Verbreitung oder Cultur (Bedingungen des gcos 
graphifchen Abſtands vom Pole und der Höhe des Standorts) ver: 
wideln fidy noch Durch die Schwierigkeit, Den Anfang des thermifchen 
Begetationd:Cyflus zu befiimmen; durch den Einfluß, weldyen bie 
ungleiche Bertheilung berfelben Quantität Wärme in Gruppen eins 
ender folgender Tage und Nädyte auf die Erregbartleit, bie fort- 
ihreitende Entwidlung und den ganzen Lebensprozeß ausübt; 
endlich durdy Die Nebenwirkungen hygrometiſcher und elektrijcher 
Suftverhältnifie. 

Es läßt ſich erklären, wie auf einem gegebenen Erdraume bie 
Individuen einer Pilanzens oder Thierklaſſe einander der Zahl 
nach befchränken, wie nadı Kampf und langem Schwanken durd) 
bie Bedürfniffe der Nahrung und Lebensart ſich ein Zufland des 
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Gleichgewichts einftellte; aber Die Urſachen, welche nicht die Zahl 
ber Inbividuen einer Form, fondern die Form ſelbſt räumlidy abs 
gegrenzt und in ihrer tnpiichen Verſchiedenheit begründet haben, 
liegen unter dem undurchdringlichen Schleier, ter noch unferen 
Augen alles verbedt, was Ten Antang ber Dinge und das erfte Exs 
fcheinen organijchen Lebens berührt.“ 

Die Pilanze, welche hier zu Lande das Wäldchen von Pejual 
am berübmteften macht, ift ein gehn bis funfzehn Fuß hohes Etaus 
dengewächs aus ber Familie ber boltentragenten Pflanzen. Die 
Greolen nennen fie Weihrauch (Inciense). Ihre zähen und gekerb⸗ 
ten Blätter find, gleich den Epigen ihrer Zweige, mit einer weißen 
Molle bededt. 

Die Reifenden verweilten lunge Zeit bei der Unterfucdhung ber 
fhönen harzigen und wohlriechenden Pflanze des Pejual. Der 
Himmel ward inzwifchen immer finfterer und ba8 Thermometer 
fanf unter 11° herab, eine Iemperatur, bei der man unter dieſer 
Zone bereitd anfängt zu frieren. Eie famen aus ben Waldchen 
wieder auf eine Savanne und erfliegen ſodann einen Theil bes 
weſtlichen Gipfels, um in bie Einſenkung der Selle, oder das Thal, 
welches beide Bergipigen der Silla trennt, herab zu fommen. Der 
ungemein Fräftige Pflanzenwuchs erfhwerte ihnen den Meg fehr. 
Das dichte Gehölz, womit Died Thal überbedt ift, beſteht aus 
Gruppen einer zur BananensYamilie gehörenden Pflanze. Sie Hat - 
breite und glänzende Blätter, erreicht die Höhe von 14 bis 15 Fuß, 
und ihre faftigen Zweige ſtehen, gleidy den Stoppeln bes an feuchten 
Drten im füblihen Amerika vorkommenden Echalmeirohre, nahe 
beifammen. Durdy den Wald diefer baumartigen Kräuter mußten 
die Neger, welche mit ihren fäbelförmigen Meffern oder Machettes 
borausgingen, Bahn machen. 

Bei diefer Wanderung verfolgte man ſtets die Richtung nad 
der öftlichen Bergfpite, weldye von Zeit zu Zeit durch eine Wolken⸗ 
öffnung fihtbar wurde. Plötzlich aber befanden ſich die Reiſenden 
in dichten Nebel gehült; nur die Bouffole konnte ihnen ten 
Meg weiſen; weil Diefer aber nordwärts ging, fo flanden fie Bei 
jedem Schritt in Gefahr, an ben Rand der ungeheuren Pelfenmauer 
zu gerathen, die beinahe ſenkrecht 6000 Fuß in's Meer hinabſteigt. 





257 


Sie mußten baher Halt machen. Hier trafen endlich die Neger ein, 
welche das Waſſer und die Vorräthe trugen, allein fie brachten nichts 
als Dliven und ein wenig Brod mit. Die Führer hatten fchon 
allen Muth verloren und wollten durchaus umkehren, jo daß es 
Humbeldt und Bonpland nur mit vieler Mühe gelang, fie davon 
abzubalten. 

Zeidyen atmofphärifcher Elektricität, die ein von Humboldt ans 
geflellter Verſuch ergab, fo wie die Beinen Zuftzüge, welche den 
Mebel zertheilten, beuteten jedoch auf einen Wechſel der Witterung. 
65 war erh zwei Uhr Nachmittags und alfo noch Hoffnung vor: 
handen, die öſtliche Spitze der Silla vor Eonnenuntergang erreichen 
und wieder in daß, beide Bergſpitzen trennende Thal herab ſteigen 
za können, wo bie Reijenden bei einem großen euer zu übernachten 
gedachten. Die Hälfte ihrer Begleiter fandten fie mit bem Yuftrage 
jurüd, ihnen am folgenden Morgen, aber nit mit Oliven, ſondern 
mit einem Vorrath eingepöfckten Bleifched entgegen zu kommen. 

Kaum waren dieſe Anftalten getroffen, ald der Wind mit Un⸗ 
gefüm vom Meer ber zu wehen begann. Das Ihermometer flieg 
auf 12°, 5. Es dauerte nidyt zwei Minuten, fo waren alle Nebel 
berihtwunden, und die beiden Epigen ber Eilla flellten jid in über: 
tafhender Nähe dar. Man flieg num in gerader Ridytung gegen 
bie oflihe Spite an. Die Vegetation wurde von jebt an immer 
weniger beijchwerlid; denn obgleid, man noch Heliconien umhauen 
mußte, jo waren dleſe baumartigen Krautgewächſe doch niedriger 
md flanden nicht mehr fo dit. Wie jchon erwähnt wurde, find 
die Epiben ber Eilla felbft nur mit Oräjern und niedrigen Befaria: 
Stauden bewachſen. Ihre Nadtheit beruht indeß nicht auf ihrer 
Höhe; denn die Baumgrenze flcigt, in dieſer Zone, noch um 400 
Zsiien höher, und, nad) andern Bergen zu ſchließen, wird dieſe 
®renze bier nur durch eine Erhöhung von 1800 Toiſen beftimmt. 
Der Mangel hoher Bäume auf den zwei Felſengipfeln der Eilla 
Meint vielmehr von der Unfruchtbarkeit des Bodens, von ber Hefs 
figleit ber Seewinde und von den auf allen Gebirgen ber Aequi⸗ 
uectial- Zänder fo häufigen eueröbrünften herzurühren. 

Um die höchſie öſtliche Spitze zu erreichen, muß man ſich ınög- 
ER dem äußerſt fleilen, gegen Caravalleda und bie Küften ſich jen- 
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Senken Abbange nibern. BE Eirrter bat Der Buein feine blätte 
rige Terrat Scikelalten: ber abtr m Tem Mipiel ber Silla geht 
r m mt tr. Die Reiemtn brauchten Drei Rierteltunden, 
um bie Srige ter Goramite ım ertrihen. Der Weg if übrigens 
niet geiäbrlib, wean man rur rerichtig die Feßigkeit der Welt- 
klöde gröät, aur die man den up Iept Der über dem One 
befintlide Srmit zeigt Itine regelmätise Edichtenlagexrung; er wird 
tur Spalten, tie fih et im rechten Rinteln durchſchneiden, zer 
theilt. Priſmatiiche Blẽcke, ven enem Kur Breite und zwelf Buf 
Länge, treten ichräg amd tem Boten bertor ımd ericdeinen em 
Rand Les Abgruntes wie grofe über ten Echlund bängente Ballen. 

Auf der Epine des Bergeb genonen fie jedoch nur wenige 
Minuten lang einen volllommen bellen Himmel und eine Fernficht, 
welche fidy gleichzeitig nerpwärts über das Meer und ſũdwärts über 
das frudtbare Thal ron Caracas austelmte SEie befanden ſich auf 
135%) Zoiien Erhöhung. Das Ange umfaßt hier eine Geeflädke 
von 36 Meilen im Durdmefler. Tab Merfwürdige des Berges 
befteht aber nicht in feiner Höhe, Die beinabe adıtzig Zoifen weniger 
beträgt, eld bie des Ganigeu; fonbern er unterſcheidet ſich von allen 
Humboldt Belannten Bergen durch den ungeheuren Abſturz, welchen 
er auf der Eeefeite darbietet. Die Küfße bildet nur einen ſchmalen 
Kain, und wenn man von der Epike ter Pyramide auf Die Häufer 
ron Garavalleda herab fieht, fo hält man, in Folge einer optifchen 
Zäuſchung, Die Felſenmauer für beinah ſenkrecht. Die wahre Sens 
fung des Abhangs fchien Humboldt bei genauer Berechnung 53° 28° 
zu betragen. Der Durchſchnitts⸗ Abhang des Pic von Teneriffa bes 
trägt faum 12° 30°. Gin ſechs biß fieben tauſend Fuß hoher Abflurz, 
wie derjenige der Eilla von Caracas, ift aber, wie Humboldt br» 
merft, eine bei weiten feltenere Erſcheinung, als diejenigen meinen, 
welche die Berge befteigen, ohne ſich mit den Meffungen ihrer Höhen, 
Maſſen und Abhänge zu befaflen. Vergeblich ſucht man in allen 
Schwelzeralpen eine Belfenmauer ven 250 Zoifen ſenkrechter Höhe 
und der Abſturz des Montblanc gegen bie Allee blandye, der häufig 
als ein beinah ſenkrechter Abhang bargeftellt wird, erreicht nicht ein⸗ 
mal einen Winkel von 45°. 

Der ungeheure nörblide Abfturz der Silla von Caracas IR, 





233 


feiner Steilßeit ungeachtet, doh zum heil mit Pflanzen bewachjen. 
Bäldyel von Bejarien und Andromeden ſcheinen an der Felswand 
wie aufgehängt. Das Heine Thal, welches Dic zwei Bergipigen 
fadwärtd trennt, verlängert ſich auf ber Serfeite, Alpenpflanzen, 
weile vom Berglamm herabfteigen und ten Krümmungen Der 
Echlucht folgen, füllen die Aushöhlung. 

Eieben Monate früher befand fid) Humboldt auf Dem Gipiel 
des Bulland von Icneriffa, von weldyen man cine Landſchaft über: 
jießt, die dem vierten heil von Frankreich an Ausdchnung gleiche 
fommt. Der fcheinbare Horizont des Meered ift Dort ſechs Meilen 
entfernter, ald auf dem Gipfel der Silla, und dennoch konnte ihn 
Humboldt, wenigitend eine Zeitlang, ſehr deutlich unterſcheiden. Er 
war genau abgeichnitten und vermiſchte ſich nicht mit den benach— 
barten Luftſchichten. Auf der Silla, die 550 Toiſen niedriger ift, 
old der Pic von Teneriffa, blieb der näher gerüdte Horizont gleidys 
"wohl gegen Nord» und Nord» Rord: Of unfihtbar. Beim lichers 
hauen der einem Spiegel gleihenden Meeresfläche war die ſtufen⸗ 
weile Abnahme des reflectirten Lichtes auffallen. Da wo ter 
Echeftrahl die aͤußerſte Gränze der Oberfläche erreichte, vermiſchte jid) 
das Waſſer mit den über ihm befindlidyen Lujtfchichten. Dicfe Ans 
ſicht, ſagt Humboldt, Hat etwas Außerordentlihed. Wan glaubt 
den Horizont in gleicher Fläche mit Dem Auge zu jchen; itatt aber 
in -diefer Höhe eine abgeſchnittene Grenze zwiſchen beiten Elementen 
zu unterfcheiden, erſcheinen die äußerſten Waſſerſchichten gleichſam 
in Dünſte aufgelöſt und mit dem Luft⸗-Ocean vermengt. 

Die Sichtbarkeit eincd fchr entjernten Horizonts hängt, wenn 
feine Zuftfpiegelung flattfindet, von zwei verſchiedenen Urſachen 
ab, von der Lichtmenge nämlich, Die der Iheil des Occans cınpfängt, 
welhen der Geſichtsſtrahl erreiht, und von der Abnahme, welche 
daB reflectirte Licht während feines Durchgangs durch die zwifchen» 
legenden Zuftidhichten erleidet. Es kann gejchehen, daß, des heitern 
Himmels und der durdyfichtigen Atmojphäre ungcadjtet, der Ocean 
auf 35 bis 40 Meilen Entjernung nur ſchwach beleuchtet ift, oder 
daß die der Erde zunächſt jlehenden Luftſchichten durch Abforbis 
zung der durchgehenden Etrahlen die Stärke des Lichtes beträdhtlid) 
vermindern. 
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Die abgerundete Spitze oder der weſtliche Dom der Silla ent⸗ 
zog ben Reiſenden den Anblick der Stadt Garacad; fie erkannten 
dagegen die zunächſt gelegenen Häuſer, die Dörfer Chacas und Bes 
tare, die Kaffecpflanzen und den Kauf des Rio Ouayre, welcher 
fi) al8 ein filberfarbiges Licht zurüdwerfender Waſſerfaden bare 
flellte. Der ſchmale bebaute Strich Landes ſtach freundlich ab gegen 
den düſtern und wilden Arblid des umliegenden Bebirged. Kaum 
wird man, bemerkt Humboldt, beim lleberblid dieſer ausgebehnten 
Landſchaft bedauern, daß Feine Bilder vergangener Seiten bie Ein⸗ 
öden der neuen Welt verfchönern. Ueberall, wo in der heißen Zone 
eine gewächsreiche, mit Bergen befchte Landſchaft ihre urfprüngliche 
Geſtaltung beibehielt, erfcheint der Menfch nicht mehr ald Mittels 
punkt der Echöpfung. Weit entfernt, die Elemente zu beherrfchen, 
geht fein Beftreben nur dahin, ſich ihrer Gewalt zu entziehen. Was 
wilde Völker feit Jahrhunderten auf der Erdoberfläche verändern, 
das verfchwindet neben den Umwälzungen, die durch unterirdiſches 
Feuer, durch Ueberſchwemmungen großer Flüſſe und durch heftige 
Stürme bewirkt wurden. Der Kampf der Elemente unter ſich iſt 
cd, der die Naturerſcheinungen auf dem neuen Feſtlande auszeichnet. 
Dem Europäcr kommt eine unbepölferte Gegend ald ein von feinen 
Bewohnern verlaffenes Land vor. Wer in Amerika, in den Wäls 
dern des flachen Yanded oder auf dem Rüden der Corbilleren jahres 
lang lebte, und Randichaften, die an Ausdehnung Frankreich gleich 
fommen, nur mit einzelnen zerfireuten Hütten beſetzt ſah, deſſen 
Bhantafie entjeht fih an großen Einöden nidt mehr. Man wirb 
vertraut mit der Borftellung einer Welt, die nur Pflanzen und 
Thiere nährt, und worin menfchliche Yreuden und Leiden ihre Ius 
bels und Klagetöne nie hören ließen. 

Die Neifenden konnten nur kurze Zeit bie Vortheile geniefen, 
weldye die, alle umliegenden Berge beherrſchende Lage ber Silla 
gewährt; denn während fie mit dem Fernrohr denjenigen Theil der 
See, deſſen Horizont genau begränzt war, und bie Berglette ven 
Drcumare unterfuchten, in deren Rüden bie unbelannte Welt bes 
Drinoco und des Amazonen⸗Fluſſes anfängt, flieg aus ber Ebene ein 
dichter Nebel empor. Anſangs bededte er den Brund bed Xhals 
von Caracad. Die von oben herab beleuchteten Dünfte hatten eine 
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glelhförmige milchweiße Faͤrbung. Das Thal fchien wie mit Waſſer 
bedeckt und glich einer Meerenge, deren fteile Ufer die umliegenden 
Berge bildeten. 

Während Humboldt auf einem Felſen figend mit Beobachtung 

ber Inclination der Magnetnabel befchäftigt war, wurden plößlich 
feine Hände mit einer Art Eeiner behcarter Bienen überbedt, Die 
etwad Heiner waren, ald bie Honigbiene im nörblihen Europa. 
Diefe Infelten niften In der Erde. Cie fliegen nur felten und ber 
Zangfamleit ihrer Bewegung nad, könnte man glauben, fie ſeien vor 
Froſt auf dem Berge erflarrt. Die Angabe verfchiedener Reifenden 
daß dieſe Amerika eigenthümliche Bienenart gar keine Angriffäwaffe 
habe, ift unrichtig. Sie befiten aber nur einen ſchwächern Stachel, 
mb bedienen ſich deſſelben nur felten, weshalb fie das Volk Engels 
den (Angelitos) nennt. Nach der Berfiherung ber Führer ftellen 
fih diefe Infecten nur dann zur Wehre, wenn man fie reizt und 
bei den Füßen faßt; Humboldt Hatte jedoch nicht Luſt, den Ber- 
fuch Hiervon an ſich felbft zu machen. 
Die Zemperatur der Atmoſphäre wcdjfelte auf dem Gipfel 
| ter Silla zwifchen 11 und 14 Graden, je nadıdem bie Luft ſtill 
| war oder Wind eintrat. Der Mind wehte aus Dften, welches dar⸗ 
mthun fcheint, daß die Paſſatwinde fid, in diefer Breite weit über 
1500 Toiſen Höhe ausdehnen. Während der furzen Zeit, wo ber 
Himmel im Zenith heiter war, fand Humboldt das Blau der At: 

ı meiphäre merklich dunkler ald an den Küften. Es betrug 26°, s nad 
Saufſure's Eyanometer. In Caracas zeigte dad nämlidhe Inſtru⸗ 
ment überhaupt, bei heller und trodener Witterung, nur 18°. Dies 
jenige meteorologifche Erfcheinung aber, weldye den Reifenden wäh—⸗ 
md der Stunde, die fie auf den Berge verweilten, am meiften 
ufflel, war die ſcheinbare Trocdenheit der Luſt, die nad Maßgabe, 
we der Nebel ſich bildete, zugunehmen ſchien. Xroß der dichten 
Beite, von der fie umhüllt wurden, fpürten fie an ihren Kleidern 
kine Feuchtigkeit, und das Fiſchbein⸗Ohgrometer deutete noch immer 
mir Trockenheit an. 

Da ed unvorſichtig geweſen wäre, in diefer dichten Nebelhülle 
am Rand eines fieben bis acht taufend Fuß tiefen Abgrundes län» 
gere Zeit zu verweilen, fo fliegen fie den öſtlichen Gipfel der Eilla 
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wieter binab. Sie zaber. ten Prkarfen cut, Die Rei auf dem 
Berge zwiſchen keiten Silla⸗Spitzen augubringen, umb nachdem fie 
Ben Fukried mickerserfunden batter, ten fie durch Dad dichte He 
liconier-@ebölz emporgetiegen waren, gelangten ne auf ihm nadı 
Pejual, in Die Rezion der Hark riebenden und barzigen Stauten- 
gerrähie. Die Schönheit Der Beiarien und ibre mit großen Bar- 
Furblütben betedten Zweige gegen tie Auimerkſamkeit ver Reifen . 
ten cufd neue an, und fie berweilten je lange, daß fe beim Ein- 
tritt in Lie Sarenne aut einer Höhe ron mehr ald 900 Zoilen von 
ter Nacht überrafct wurden. Weil tie Dämmerung zwiichen den 
Wendekreiſen andnebment kurz iR, jo gebt man aus der rollen Tas 
gesbelle keinahe ploglih in Finnerniß üser. Der Mond fand über 
Tem Horizont; feine Scheibe ward ron Zeit zu Zeit durch Bidhte, 
ton einem falten und hbeitigen Winde getriebene Wollen verdedi. 
Die Heilen, mit gelbem unt türrem Gras bekleideten Abſtürze was 
ren bald beichattet, bald ftellten ſie ſich wieder beleuchtet Bar, und 
ſchienen Tem torihenten Auge ticte Abgründe darzuftellen. Die 
Wanderer ginger in langer Reibe Einer nıb Den Andern; man 
bot jih Lie Hände, um beim allen nicht in vie Ziele zu vollen. 
Die Zübrer, welde tie Initrumente trugen, hatten Die Reilenden 
allmälig verlaften, um auf Dem Berge zu übernadten. Unter ben 
Zurüdgebliebenen bewunderte Humboldt einen Congo» Meger, der 
eine große Inclinetione-Bouſſole aur dem Kopfe trug, und jelde, 
ter äußerft ſteilen Felsabhänge ungeachtet, mit groger Gewandtheit 
in ſtetem ®leihgewidt erhielt. Der Nebel war nad und nad im 
Zbalgrund verjchraunden. Die zerftreuten Xichter, welche Die Herabs 
fleigenten in der Tieſe wahrnahmen, verurjadten cine Doppelte Täu⸗ 
ſchung. Die Abflürze ſſchienen gefährlicher, als fie in der That 
waren, und während jehd Stunden ununterbrodyenen Nieberfleigend 
glaubte man ten Meiereion am Fuß ter Silla immer glei nahe 
zu ein. Auch fonnte man jehr deutlich ſowohl Menſchenſtimmen 
als Die ſchneidenden Zöne ter @uitarre untericheiten. Ueberhaupt 
wird ter Ton, wie Humboldt bemerkt, von unten nad oben fo gut 
fortgeprlanzt, daß in einem Zuit:Ballon auf 3000 Zoilen Erhöhung 
ı biömweilen das Bellen ter Hunde hört. 
m zehn Uhr Abends endlich trafen die Reifenden, von Müs 
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digkeit und Durſt gequält, im Xhalgrund ein. Nahe an funfzehn 
Stunden waren fie beinah ununterbrochen auf den Füßen geblieben, 
und der rohe Reinige Boden, fo wie der ausgetrocknete harte Rafen 
hatten ihre Fußſohlen verwundet, weil fie des jchlüpfrigen Brafes 
wegen ihre Stiefel hatten audzichen müflen; denn an Abhängen, 
wo weber Sträudyer nody holzige Gewächſe vorkommen, an benen 
man fich mit ben Händen fefhalten ann, iſt daß Herunterfteigen 
mit nadten Füßen fiherer. Zur Abkürzung. des Weges lieg man 
fie von der Puerta der Silla nad) ber Meierel von Gallegos einen 
Fußpfad einfchlagen, der zu einem Mafferbehälter, el tanque, führt. 
Eie verjehlten aber den Fußweg, und biefer letzte Abſturz, der 
ſteilſte von allen, brachte fie in die Nähe der Bergfchludhten von 
Chacaito. Das Beräufc der Mafferfälle ertheilte dieſer Nachtfcene 
einen erhabenen und wilden Charalter. 

Sie übernadteten am Fuß der Silla; ihre Freunde in Cara⸗ 

‚ a8 hatten fie durch Fernröhre auf dem @ipfel des öftlihen Vice 
erfannt. Die Erzählung ihrer befchwerlidhen Neife fand viele Theil⸗ 
nahme, dagegen war man mit einer Mefjung übel zufrieden, welde 
der Silla nicht einmal die Höhe der höchſten Pyrenäen» Spike 
einräunnte. 

Auf den Ausflügen, welche die Reifenden im Thale von Ca» 
racas machten, befuchten ſie audy) Die merkwürdige, in der nach dem 
Gap Blanco ſich öffnenden Thalgegend befindlihe Bergſchlucht 
Zipe. Der Weg führt von Garacad über einen unfruchtbaren, 
ſelſigen Boden, auf dem kaum einige Pflanzen der Argemone 
mexicana wadhfen. Dem Engpaß zur Reihten erhebt ſich ber 
Cerro de Mila und ber Cumbre, zur Linken der Berg Aguas 
Begrad. Durdy die Thäler von Zacagua und Zipe hängt das Thal 
von Garacad mit dem Küftenlande in der Nähe von Catia zufammen. 
Ein Felſenkamm, defien Spite 40 Zoifen über dem Thalgrunb von 
Garacad, und mehr ald 300 Toifen über dem Thal von Tacagua 
Rebt, theilt Die dem Rio Guayre und dem Cap Blanco zuftrömen- 
den Bewäfler. Auf diefem Standpunkt, am Eingang der Deffnung, 
genießt man eine fehr anmuthige Ausfiht. Das Klima verändert 
Bu, fo wie man wefllih vom Berge herabſteigt. Im Thale von 
Auagua traf Humboldt wieder Wohnungen an und Conucos, bie 
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Viertes Bad. 


Erstes Kapitel. 


Grbbeben von Caratas. — Zuſammenhang biefer Erſcheinung mit 
ben vulkaniſchen Ausbrühen ber Antillen⸗Inſeln. 


Mehrere Jahre nad) Humboldt's Anweſenheit in dieſen Gegen⸗ 
den wurde das hal von Caracas ber Schauplatz einer furdtbaren 
phiyſiſchen Revolution, durch weldye, am 26. März 1812, nicht nur 
die Stadt Caracas völlig zerflört wurde, fondern auch in der Pro- 
bdinz Venezuela faſt in einem Augenblide über 20,000 Menfchen 
ihren Untergang fanden. In der Befchreibung feiner Reife bat 
Sumboldt alled Bemerkenswerthe aufgezeichnet, was er über dieſe 
entfeßliche Kataftrophe durch die Erzählungen verfchiedener Augen- 
jengen erfahren Bat. 

Zu der Zeit, ald Humboldt in den Provinzen von Neu⸗Anda⸗ 
laſien, NeusBarcelona und Caracas berweilte, berrfchte überall bie 
Meinung, die öſtlichſten dieſer Küftengegenden fein ben Erbbeben 
um meiften ausgefeht. Die Einwohner von Cumana fcheuten das 
Zhel von Caracas um feines feuchten und wechſelnden Klimas, um 
ſänes nebeligen und melandyolifchen Himmeld willen. Die Bewoh⸗ 
mr dieſes Thales dagegen fpraden ton Cumana ald bon einer 
Stadt, in der man befländig eine glühenbe Zuft athme, und deren 
Deden heftigen periobifchen Erfchütterungen auögefeßt ſei. Der Ber 
Yaruugen von Riobamba und anderer fehr hochgelegener Stäbte 
zuingeben?,, und in Unkenntniß darüber, daß die aus Glimmer⸗ 
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ĩchiejer gebiltete Halbinjel Üirana Den 
zu Gumans nikt Trcmp hleikt, glaubten 
Berienen, in ter Bilrung ber Urfelien res € 
hohen age tiefes Thals Eicherbeitögrinte zu faben. 
melde in Aucesa umd in Der Dauptäatt jelbt bei nässtlädker 
kegangen wurten”), erinnerten jwar Daran, ba} Die Prewin 
nezuela vom Zeit zu Zeit Erbbeben erütten hätte; aber Bei 
Die nur jelten wieberlchren, mögen and nur geringe Burdt 
gen. Im Jahre 1%11 bet eine graufame Erfahrung den I 
ber Zheorien und des Kellöglaubens zerfiört. Earacad, im 
birge gelegen, drei Grade weülid ven Gumana, mar fünf | 
weiilih ven dem Lurdy Die Bulfane ter Caraiben-Eilande geh 
Meridian, erlitt heitigere Erihütterungen, alö ſolche je zu» 
den Aüften ven Baria und VeuÜinbalufen waren peripürt wı 

Schon bei feiner Ankunft auf der Zerra-Firma mar Hm 
der Zujammenhang anigefallen, ber zwiſchen der Zerkörung 
Cumana am 14. Dezember 1797 und den vullaniichen Ausb: 
auf Den Kleinen Antillen fattzufinden ſchien. Die Zerfiorumg 
Caracas, aın 26. März 1812, bat dieie Berhältnifie newer 
flar gemadt. Der Bullan von Guadeloupe ſchien im Jahre 
auf die Küflen von Cumana zurüdgewirft zu haben. Bm 
Jahre fpäter war es ein dem Feſtlande näher gerüdter Bi 
der von Et. Bincent, weldyer feinen Ginfluß bi nad Caracai 
an bie Geſtade des Apure ausdehnte. In beiden Epochen b 
fig wahrfdeinlih der Mittelpunft des Ausbruchs ungemels 
und in gleichmäßiger Entfernung von den Gegenden, nad 
bin ſich die Bewegung auf der Erdoberfläche fortpflanzte. 

Seit Unfang des Jahres 1811 bis zum Jahre 1813 ij 
weit ausgebehnte Lanpfcyaft**), bie vom Meridian ber ©; 
Eilande, vom Thal des Ohio, von den Cordilleren Neu:Oran 


| 
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+, Zum Beiſpiel die nächtliche Prozeffion vom 21. Ottober, 
zum Gebädtniß des großen Erbbebens veranftaltet warb, das am gl 
Monatstag um ein Uhr nad Mitternacht im Jahre 1778 flattfand. 9 
fehr heftige Erichfitterungen waren bie von 1641, 1703 unb 180%. 

**) Zwiſchen bem 5. und 36. Grab nörblider Breite mb 
31. und 91. Meridiaugrabe weſtlich von Paris. 
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von den Küften Venezuela's und von den Vulkanen ber kleinen 
Antillen begrenzt wird, beinahe gleichzeitig durch Erſchütterungen 
betroffen worden, die man unterirdifchen Weuerheerden zurechnen 
fsun. PBolgendes find die Greigniffe, die einen Zufammenhang in 
weiten Entfernungen anzudeuten ſcheinen. Am 30. Januar 1811 
nahm ein Bullan auf dem Meereögrunde, in ber Nähe von Et. 
Michael, einer der Azoren-Infeln, feinen Ausbruch. Un einer Stelle, 
wo Dad Meer ſechszig Klafter Tiefe beſaß, erhob ſich ein Fels über 
die Waflerfläche. Das Emporfleigen der erweichten Erdrinde fcheint 
den Flammenausbruche des Kraterd vorangegangen zu fein, wie 
dies gleihmäßig bei den Vulkanen von Zorullo, in Mexico, und 
zur Zeit der Entſtehung der Infel von Klein Kamenl, in der Nähe 
ven Santorine, beobachtet worden if. Das neue Eiland der Azo⸗ 
sen war anfänglih nur eine unbeträchtlicye Klippe, die aber am 
15. Juni durch einen neuen, ſechs Tage andauernden Ausbruch vers 
größert und nach und nach zur Höhe von funfzig Toiſen über ber 
Meeresjläche erhoben ward. Died neue Land, wovon der Schiffs⸗ 
Kapitän Zillard im Namen der brittifhen Regierung ungefäumt 
Befik nahm, und das er die Infel Sabrina benannte, hatte 900 Toi- 
fen im Durchmefier. Es fcheint feitdem wieder im Ocean untergegans 
gen zu fein. Dies war nun ſchon das dritte Mal, daß Vulkane 
im Meeredgrund, unfern von der St. Michaels⸗Inſel, diefe außer: 
ordentliche Erfcheinung wiederholten, und zwar jedesmal nad, Ver⸗ 
lauf von 91 oder 92 Jahren, ald gefchähen Die Ausbrüche dieſer 
Rullane in regelmäßigen, durch eine gewiffe Anfammlung elaftifcyer 
Hlüffigkeiten beftinnmten Zeiträumen. Die Heine Infel, welche 1720 
zum Borfchein kam, hatte genau die nämliche Höhe, weldye Sabrina 
im Sabre 1811 erreichte. 

Die, 800 Meilen füdweftlih von den Azoren gelegnen, Beinen 
intillen erlitten zur Zeit der neuen Infel Sabrina vielfältige Er- 
fBütterungen. Ueber zweihundert Erdſtöße wurden vom Mai 1811 
WW zum Mpril 1812 auf der Infel St. Vincent, einer ber drei 
Untillen, welche noch wirffame Vulkane haben, verfpürt. Die Be: 
wegungen bleiben keineswegs auf das Infelland des öftlichen Ame⸗ 
“Ua beſchränkt. Seit dein 16. December 1811 befand ſich die Erbe 
in einer beinahe anhaltenden Bewegung in den Thälern bes Miffif- 


fippi, des Arkanſaw mb bed Ohis. Die Shaoingmgen waren 
ſchwãcher auf der Of⸗ ald auj ber Weffeite ber Alleghany-Bebirge 
in Zemmeijee und Kentudg. Cie waren von einem beträdjtlichen, von 
Sũdweſt herkommenden, ımterirdifhen Donner begleitet. Un einis 
gen Etellen zwiſchen Reus:Matrid und Little-Prairie, fo wie bei ber 
Saline nördlid von Cincinnati, unter 37° 45° der Breite, wurden 
Ne Stöße täglich und beinahe fünblidy mehrere Monate durch ver» 
fpürt. Diefe Geſammt⸗Erſcheinungen dauerten vom 16. Dezember 
1811 bis in's Zahr 1813. Die anfangs fübwärtd auf das Thal 
des untern Miffiifippi begrenzten Bewegungen fehimen allmälig 
gegen Rorben vorzufchreiten. 

Zur gleichen Zeit, wo in den trandalleghanyſchen Staaten dieſe 
lauge Reihenjolge von Erbbeben ihren Anfang nahm, im Dezember 
1811, erlitt tie Stadt Caracas, bei flillem und heiterem Wetter, 
einen erfien Stoß. Died Zufammentreffen der Erfcyeinungen war 
vermuthli kein bloßer Zufall, denn man darf nicht vergeflen, 
taß der weiten Entjernung biefer Gegenden ımgeadhtet, Die Nieder 
rungen von Louifiana und die Küften von Venezuela und Cumana 
dem gleichen Beden, nämlich dem des AntillensMeereö, angehören. 
Diefes mit mehreren Ausgängen verſehene Mittelmeer 
nimmt feine Richtung von Vordoſt nach Nordweh, und man glaubt 
eine jrühere Ausdehnung befielben in den weiten Ebenen wahrzu: 
nehmen, bie ftujenweife um 30, 50 und SO Zoifen *) über der Waſſer⸗ 
fläche des Oceans erhaben, mit Sekundär⸗Formationen bebedt find 
und durch den Ohio, den Miffuri, den Arkanſaw und den Miſſiſ⸗ 
fippi bewäfjert werden. Betrachtet man, fagt Humbeldt, das Waſ⸗ 
jerbeden ded Antillens Meereö und des Golfs von Mexico 
mit geologifchem Blicke, fo findet man, daß dafjelbe ſüdwärts durch 
bie Küftentette von Venezuela und durch bie Gorbilleren von Mes 
rida und PBamplona, öſtlich durch die Berge der Antillen» Infeln 
und bie Alleghanys, wefllidy durch die mericanifchen Anden und ba 
Belengebirge und nördlich durd) Die unbeträchtlichen Hügel begrenzt 
it, welche die canadifhen Seen von den Zuflüſſen des Miſſiſſtppi 


x) Eincinnati am Ohio, nnter 36% 6° der Breite, bat me 86 Toiſen 
abfolnter Höhe. ' 
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trennen. Ueber zwei Drittheile dieſes Beckens ſtehen unter Waſſer. 
Zwei Reihen thätiger Vulkane ſaſſen daſſelbe ein; öſtlich auf den 
Heinen Untillen, zwiſchen dem 13ten und 16ten Breitengrade, und 
weRlich auf den Cortilleren von Nicaragua, Guatimala und Mexico, 
zwifchen dem I1ten und 2Often Grabe. Mer fidy erinnert, daß dad 
große Erbbeben von Lifjabon am 1. November 1755 faſt im näm⸗ 
lichen Augenblid auf den fchwebifchen Küften, am Ontario-Sce und 
anf Martinique verfpürt ward, der wird die Vermuthung nicht 
allzukũühn finden, daß dad ganze Beden der Antillen, von Cumana 
und Caracad bis in die Ebenen von Louiſiang, zumeilen gleichzeitig 
durch Erichütterungen, die von einem gemeinfamen Mittelpunkt aub⸗ 
gehen, könne betroffen werden. 
Auf den Küften der Terra⸗Firma glaubt man allgemein, die 
Erdbeben würben häufiger, wenn bie elektriſchen Entleerungen einige 
Jahre durch feltener geweien find. In Cumana und in Caracas 
bat man bemerken wollen, daß bie Regengüfie feit Dem Jahre 1792 
jeltener mit Donner Eegleitet waren, und man verjchlte demnach 
nicht, ſowohl die gänzliche Zerftörung von Cumana im Jahr 1797, 
als Die in den Sahren 1800, 1801 und 102 in Maracaibo, Porto⸗ 
Cabello und Caracas erlittenen Erdflöße „einer Eleftricitätd:Anhäu- 
fung im Innern der Erde* zuzufchreiben. Es möchte ſchwer halten, 
nach einem langen Aufenthalt in News Indalufien oder in ben Nies 
derungen von Peru in Abrede zu fiellen, daß die Jahreszeit, worin 
am meiften Erdbeben zu befürchten find, diejenige des Anfangs der 
Regemmonate if; in diefe Zeit aber fallen gerade auch die meiften 
Bewitter. Die Berbindung, weldye man zwifchen tem Mangel an 
Bewittern und den häufigen Erdbeben wahrzunehmen glaubt, hält 
| Humboldt viehnehr für eine von den Halbwillern des Landes er; 
fonnene Hypotheſe, als für das Ergebnig einer langen Erfahrung. 
Der Zufall kann freilid) Dad Zuſammentreffen gewiffer Erfcheinungen 
kegünfligen. Ep war den außerordentlichen Erbftößen, welche zwei 
Jahre lang anhaltend an den Beftaden des Miflifjippi und des Ohio 
verfpürt wurden, und die im Zahre 1812 mit denen in Thale von 
Ceracad zufammentrafen, in Louiſiana ein beinahe völlig gewitter⸗ 
We8 Jahr vorangegangen. 

Der Erdſtoß, welcher zu Earacad im Dezember 1812 verfpürt 
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warb, iſt der einzige, weldyer dem fchredlichen Unglüd vom 26. März 
1812 voranging. Niemand kannte auf dem Feſtlande die Bewe⸗ 
gungen, welche einerfeit8 ber Vulkan der Infel St. Vincent, und 
andererfeitd dad Beden des Milfiffippi erlitt, wo am 7. und 8. Fe⸗ 
bruar 1812 der Boden fih Tag und Nacht in einem Zuſtand bes 
fländiger Schwingungen befand. Die Provinz Renezuela litt zu 
jener Zeit an großer Zrodenheit. Kein Tropfen Regen war in 
Caracad und YO Meilen in die Runde während fünf Monaten ums 
mittelbar vor der Zerfiörung der Hauptflabt gefallen. Der 26. März 
eröffnete ſich ald ein fehr heißer Tag, die Luſt war ruhig und ber 
Himmel woltenlos. Es war der grüne Donnerflag und das Boll 
großentheild in den Kirchen verfammelt. Nichts fehlen dad dro⸗ 
hende Unglüd zu verfünden. Eichen Minuten nad vier Uhr Abends 
berfpürte man die erſte Erfdülterung. Sie war ſtark genug, um 
Die SKirchengloden in Bewegung zu feßen. Sie bauerte 5 bis 6 
Eecunden an, und unmittelbar darauf folgte cine zweite Erſchütte⸗ 
rung von 10 bis 12 Secunden, während weldyer der Erbbobden in 
befländiger Mellenbewegung wie cine Flüffigkeit zu kochen ſchien. 
Schon glaubte man die Befahr vorübergegangen, als fidy ein heſti⸗ 
ges unterirdifches Getöſe Hören ließ. Es glich dem Wollen bes 
Donners, war jedoch flärfer und andauernder, als dieſes in der 
Sahreözeit Der Gcwitter zwiſchen den Wendelreifen gewöhnlidy if. 
Dem Donner folgte unmittelbar eine fentrechte, drei bis vier Se⸗ 
eunden ungefähr anhaltende Bewegung, weldye von einer etwas «ı 
länger dauernden wellenfürmigen begleitet ward. Die Etöße erfolg» 
ten in entgegengefeßten Richtungen von Norden gen Süden und 
bon Oſten nad; Weſten. Diefer Bewegung von unten nad) oben 
und dieſen fid, durchkreuzenden Schwingungen vermodte nichtö zu 
widerfichen. Die Stadt Caracas ward gänzlidy zu Orunde gerich⸗ 
tet. Zaufende ihrer Bewohner (zwifchen neun und zchntaufend) 
fanden unter den Trümmern der Kirchen und Häufer ihr Grab. 
Noch Hatte die Procefjion ihren Umgang nicht eröffnet; aber das 
Hinftrömen zu den Kirchen war fo groß, daß gegen drei⸗ oder vier⸗ 
taufend Perfonen unter dem Einflurz ihrer Gewölbe erdrüdt wur⸗ 
ben. Die Erpiofion war heftiger auf der Nordfeite in bem dem 
Berge d'Avila und der Silla näher gelegenen Theile ber Stabt. 
; 
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Die Kirchen ber Dreifaltigkeit und Alta ®racia, Die mehr ale 150 
duß Höhe Hatten und deren Schiff durch zwölf bis funfzehn Fuß 
Bihte Pfeiler getragen ward, lagen in einen Trümmerhaufen vers 
wenbelt, der nicht über 5 bis 6 Fuß Höhe Hatte, und die Jermal⸗ 
mung des Schutted war fo beträdhtlih, Daß von den Pfeilern und 
Säulen faft feine Spur mehr kennbar geblieben if. Die Kafırne, 
El Quartel de Ean Carlos genannt, die nörblidy von der Dreifals 
tigkeitskirche, am Weg nad) der Douane de la Baftora lag, ift bei⸗ 
nahe völlig verſchwunden. Ein Regiment Kinientruppen fland barin 
unter den Waffen und follte ſich eben zur Progeifion begeben. We: 
nige Einzelne ausgenommen, ward c8 fämmtlicy unter den Trüm⸗ 
mern bed großen Gebäudes verſchüttet. Neun Zehntheile ber ſchö—⸗ 
nen Stadt Caracas wurden gänzlidy zerftört. Die Häufer, welche 
nicht einftürzten, voie diejenigen der Stadt San Juan beim Kapus 
jiners Hospitium, waren bermaßen zerrifien, daß fie nicht weiter 
bewohnt werben konnten. Etwas minder verheerend zeigten fich Die 
Virkungen des Erbbebend im füdlihen und weltlichen heile der 
Stadt, zwiſchen dem großen Plage und dem Hohlweg von Ga= 
ragnata. Hier blieb die Kathebral: Kirche, durch gewaltige Etrebe- 
pfeiler unterftüht, aufrecht ſtehen. 

Wenn die Zahl der Todten in der Etabt Caracas auf neun 
58 zehntauſend berechnet wird, fo find dabei Die Unglücklichen noch 
sicht in Anſchlag gebracht, welche, ſchwer verwundet, nad) Monaten 
erſt aus Mangel an Nahrung und Pflege umfamen. Die Nacht 
dem Donnerftag auf den Charfreitag bot den Anblick eines unfägs 
hen Jammers und Unglüds dar. Die dichte Staubwolfe, welche 
ſich über Die Trümmer erhob und die Luft gleich einem Nebel vers 
vunfelte, Hatte ſich zur Erde nicbergefchlagen. Die Erjchütterun- 
gen hatten aufgehört und die Nadıt war fo heil und ruhig als je 
wer. Der faft volle Mond beleuchtete Die abgerundeten Dome 
er Eile, und die Geftalt des Himmel! bildete einen furdht« 
ren Gegenſatz zu der mit Trümmern und Leichen bededten 
&be. Mütter trugen SKinderleihen im Arm, burd die Hoff« 
sung getäufcht, fie wieder in's Leben zu rufen. Jammernde %a- 
nmilen durchzogen die Stadt, um einen Bruder, einen Oatten, einen 
Dermab zu fuchen, deſſen Schickſal unbekannt war, und den man 
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im Gebränge verloren glauben konnie. Man drängte ſich in 
Etrafen, die an Trümmer⸗ und Edyutt:Reigen einzig noch FE 
bar waren. 

Alles Unglüd, das in den großen Jammerfcenen von Aſſa 
Meſſina, Lima unb Riobamba war erlebt werben, wieberbeite 
an dem Echredemötage ded 26. März 1812*) „Die unter 
Schutt begrabenen Berwunbeten riefen bie Borbeigehenden 
flebend um Hülfe an; über zweitaufenb wurden hervorgezo 
Mie Hat wohl dag Mitleid ſich rührender, man fann fagen m 
thätiger gezeigt, ald in den Unflrengungen, weiche gemacht win 
um den Unglücklichen, deren Seufzer man hörte, Hülfe zu rei 
Es mangelte gänzlih an Werkzeugen zum Nachgraben und © 
räumen des Schuttes; man mußte fidy der Hände bedienen, um 
Lebenden bervorzugraben. Die Berwunbeten fowohl ald bie 
den Hoödpitälern Beretteten wurden an's Geſtade bed Tleinen Qua 
Fluſſes gelagert. Hier modte der Schatten ber Bäume alleine 
ihnen Obdach gewähren. Die Betten, die Leinwand zum Berl 
der Wunden, chirurgifche Werkzeuge, Arzneiftoffe, alle Gegenſti 
erſten Bebürfniffed waren unter dem Edyutt vergraben. In 
erfien Tagen mangelte Alle, fogar Rahrungdmittl. Auch 
Waſſer war im Innern der Stadt felten geworben. Die Erbf 
hatten theils die Brunnenleitungen zerfchlagen, theils waren d 
das eingefallene Erdreich Die Quellen verfiopft. Um Wafler zu 
fomnien, mußte man an ben Rio-@uayre hinabfleigen; der 
Hand, und wo ed an Gefäßen zum Schöpfen fehlte.” 

„Eine den Zodten annody zu leiftende Pflicht ward gleichm 
durch die Religion und durch die Beforgnig ber Anftedung gebe 
Bei der Iinmöglichkeit, fo viele Taufende halb unter den St 
befindlicher Leichen orbentlic zu begraben, wurden Gommiffa 
ernannt, die für ihr Verbrennen zu forgen hatten. Scheiterhe 
wurden zwiſchen dem Scutte errichtet. Died Geſchäft baı 
mehrere Tage. Witten unter dem allgemeinen Iammer vol 





*), Die nachfolgende Darftellung entnimmt Humboldt, feiner eignen 
gabe zufolge, einem Manuſcript des Don Manuel Palacio Faxardo: A p 
w sobre las principales circumstanciss del terremoto de Carı 
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bei Bold die religiöfen Gebräuche, ınit denen ed am eheſten ben 
Zern bed Himmiels befänftigen zu können hoffte Die Einen ftell- 
ten feierliche Umzüge an, bei denen Leichengeſänge ertönten; Andere, 
von Geiſtesperwirrung befallen, beichteten laut mitten auf den Stra⸗ 
fm. Es creignete fi) damald,in dieſer Stadt, was auch nady bem 
fhredlichen Erdbeben vom 4A. Februar 1797 in der Provinz Quito 
gefchehen war: viele Ehen wurden zwiſchen Perſonen geſchloſſen, 
bie feit .Iamgen Jahren ohne priefterlidhen Segen zuſammen gelebt 
hatten; Kinder befamen jebt Eltern, von denen fie bid dahin nic 
auerlannt waren; Rüderftattungen wurden von Leuten verheißen, 


wie Niemand eines Diebſtahls befhuldigt hatte; Familien, welche 


lange in Feindſeligkeit gegen einander gelebt hatten, verföhnten ſich 
im Gefühle des gemeinfamen Unglücks. Wenn diefed Gefühl jedoch 
bei ben Einen die Sitten milderte und das Herz dem Mitleid öff: 
nete, fo geſchah hinwieder auch bei Andern dad Gegentheil: fic wur« 
den bartberziger und unmenſchlicher. In großen Nöthen ficht man, 
daß gemeine Seelen weniger noch Die Güte des Gemüthes als feine 
Etärke beibehalten, denn es verhält fidy) mit dem Unglüd wie mit 
tm Studium der Wiffenfchaften und mit der Betrachtung ber 
Ratur; fie mögen ihren wohlthätigen Einflug nur an YWenigen, 
darch Erwärmung des Gefühld, durch Erhebung bed Geiſtes und 
burd) vermehrte Wohlwollen des Charakterd bewähren.“ 

„So heftige Erdſtöße, weldye innerhalb einer Minute”) bie 
Stadt Caracas zerfiört haben, Tonnten nicht auf eine Heine Strede 
des Feſtlandes bejchränft fein. Ihre traurigen Wirkungen Dehnten 
fh über Die Provinzen von Benezuela, Varinas und Maracaibo, 
der Küſte nad), vorzüglich aber auch über Das Gebirge im Innern 
ded Landed aud. La GOuayra, Mayquetia, Antimano, Baruta, la 
Lega, San Felipe und Merida wurden beinahe ganz zerſtört. In 
k Ouayra und Billa de San Felipe, unfern derj Kupferminen von 
Sron, beitrug die Zahl der Zodten wenigftend vier bis fünftaufend. 


*, Die Dauer bes Erbbebens, das will jagen, aller fchwingenben und 
emporhekenben Bewegungen (undulacion y trepidacion), weldje das fchred- 
ie Ereigni vom 26. März 1812 verurfachten, ward (wie Humboldt hin 
ae von den Einen auf 50, von Andern auf 1’ 12° berechnet. 
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Es scheint das Erdbeben in der Richtung einer Linie, die fi bon 
Oſt⸗Nord⸗Oſt nad, Weſt⸗Sũd⸗Weſt, von Guayra und Caracas ge⸗ 
gen bie hohen Berge von Niquitao und Werida ausdchnt, am hef⸗ 
tigften gewefen zu fein. Im SKönigreide von Neu⸗Granada warb 
eö von den Verzweigungen der hohen Sierra de Santa Marta bis 
nad) Santa⸗Fe de Bogota und Honda, an den Geflaben bes Mag- 
dalenen⸗Fluſſes, in der Entfernung von 180 Meilen von Caracas 
verfpürt. Es war überall ftärker auf den Gneiß⸗ und Olimmers 
fchiefersCordilleren oder unmittelbar am Fuß berfelben, als in ben 
Ebenen. In den Savannen von Barinad und Cafanare war bie 
fer Unterfhied am fühlbarften. (E68 läßt fidy, bemerkt Humboldt, 
berfelbe am eheften durch das Syſtem der Seologen erklären, welche 
annehmen, daß alle Ketten vulfanifcher und nichtvullanifcher Berge 
zur Zeit ihrer Bildung wie durch Spalten emporgeftiegen find.) 
In den zwiſchen Caracad und der Stadt San Felipe liegenden 
Theilen von Aragua wurden nur fche ſchwache Erbftöße verfpürt. 
2a Bittoria, Maracay, Balencia haben, der Nähe der Hauptſtadt 
ungeachtet, beinahe gar nicht gelitten. Zu Valecillo, wenige Meis 
len von Balencia, warf die zerriffene Erbe eine folhe Menge Waſ⸗ 
fer aus, daß ſich cin neuer Etrom bildete. Das Gleiche gefchah 
aud) in der Nähe von PortosCabello. Hingegen hatte fich der Eee 
von Waracaybo bedeutend vermindert. In Coro verfpürte man 
Teinerlei Bewegung, obgleich die Stadt an ber Küfte und zwifchen 
anderen Städten liegt, die nicht unbefchäbigt geblieben find." Die 
Bifcher, welde fih am 26. März auf der Infel Orchila, dreißig 
Meilen norböftli von Guayra, und auf dem Lande befanben, vers 
fpürten feine Stöße. Es gründen ſich dieſe Verfchiedenheiten ber 
Richtung und Fortpflanzung des Stoßes wahrſcheinlich auf die bes 
fonderen Lagen und Berhältniife der Steinfdhichten. 

Nachdem wir, fährt Humboldt fort, die Wirkungen bes Erb» 
bebend auf der MWeftfeite von Caracas bis zu den Schneegebirgen 
von Santa Marta und zum Plateau von Santa⸗Fe de Bogota ber: 
folgt haben, wollen wir nunmehr audy Die der Hauptftabt öſtlich 
gelegene Landſchaft in's Auge faflen. Die Erfchütterungen waren 
ungemein heftig — jenfeitd von Gaurimare im Thale von Eupaya, 
wo fie ſich bis zum Meridian ded Cap Cobera außbehnten; äußerß 


275 


merkmürbig aber ift cd, daß fie fid) an den Küften von Nucba Bar⸗ 
eelona, von Cumana und von Paria nur fehr ſchwach zeigten, ob- 
gleich diefe eine Fortſetzung des SKüftenlanded von In Buayra find, 
und von Alterd ber im Hufe fichen, öfteren unterirdifchen Erfchüt- 
terungen audgefeßt zu fein. Wofern man annehmen dürfte, es fet 
bie gänzliche Zerftörung der vier Städte, Garacad, la Guanra, 
San Felipe und Merida, von cinem vullanifchen Heerde ausgegan⸗ 
gen, weldyer unter der Infel St. Bincent oder in ihrer Nähe licat, 
fo würbe dadurch begreiflicy, wie fid) Die Bewegung von Nord⸗Oſt 
nah Süd⸗Weſt ausdehnen konnte, auf einer Linie, weldye ihre 
Richtung durch die Heinen Eilande der los Hermanos nimmt, nahe 
ki Blanquilla vorbei, ohne Berührung der Küſten von Araya, 
Cumana und Nueva Barcelona. Diefe Fortpflanzung des Stoßes 
lnnte fogar auch ftattfinden, ohne daß bie Erdoberfläche der zwi: 
Khenliegenden Bunte, zum Beifpiel der Hermanos⸗Eilande, irgend 
eine Erfchütterung verfpürte. Wir fehen dieſe Erſcheinung öfters 
m Mexico und Peru bei Erberfchütterungen, welche feit Sahrhun- 
kerten cine beflimmte Richtung befolgen. Die Bervohner der Anden 
rauen von einem Zwifchenlande, welches ohne Theilnahme an der 
allgemeinen Bewegung bleibt, den naiven Ausdrud: „es bilde eine 
Brücke“, ald wollten fie dadurch andeuten, Die Schwingungen pflan- 
un ſich in fehr großer Tiefe unter einer trägen Felſenmaſſe fort. 

Funfzehn bis achtzehn Stunden nad) dem ſchrecklichen Ereigniß 
klieb der Erdboden ruhig. Die Naht war ftill und heiter, erſt 
nah dem 27. März erfolgten wieder neue Stöße, die von einem 
ınterirbifchen, überaus heftigen und andauernden Donner (bramilo) 
begleitet waren. Die Einwohner von Caracas zerftreuten fid) in 
er Umgegend; weil aber Dörfer und Meierhöfe gleihmäßig gelit- 
ka hatten, wie die Stadt, fo Fonnten fie nur erft jenfeitd der Berge 
ton los Teques in den Thälern von Aragua und in den Llanos 
Wer Savannen Obdach finden. Oftmald wurden an einem und 
ta nämlichen Tage bi8 auf funfzchn Schwingungen verfpürt. Am 
5. April erfolgte ein Erdbeben, das an Heftigfeit Demjenigen wenig 
uachſtand, welches die Hauptitabt zeritört hatte. Der Boben erlitt 
mehrere Stunden nad) einander ununterbrodyene Schwingungen. 8 
erjelgten beträchtliche Bergftürze; gewaltige Felsmaſſen löften fid) 

18 * 
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bon der Silla de Caracas ab. Wan behauptete fogar, bie beiden 
abgerundeten Spitzen der Silla hätten fid) um 50 bi6 60 Zeifen 
gefenkt. Diefe Bchauptung beruht aber auf Feinerlei Meffung. Auch 
in Quito bildet man fidy bei jeder großen Erberfchütterung ein, der 
Vulkan von Tunguragua fei niedriger geworben. 

Mährend gleichzeitig im Thale von Miffifippi, auf der Infel 
St. Vincent und in der Provinz Benezuela jene heftigen Erd⸗ 
ſtöhße erfolgten, ward man am 30. April 1812 zu Caracas, zu Cas 
labozo, welches mitten in den Steppen liegt, und an den Geſtaden 
bes Mio Apure, In einer Ausdehnung von 4000 Quadratmeilen, 
durch ein unterirdiſches Getöſe erfchredt, dad dem wiederholten Los⸗ 
brennen von Feuerſchlünden des größten Kaliberd glih. Dies Ge⸗ 
töfe fing um zwei Uhr Morgend an. Es war von keinen Stößen 
begleitet und merkwürdiger Weife an der Hüfte gerade eben fo ſtark, 
al funizig Meilen weit im Innern des Landes. Wllenthalben 
glaubte man, daſſelbe werde durch die Luft hergetragen, und war 
fo weit entfernt, feine unterirdifche Natur zu erkennen, daß in Gas 
racad, wie in Calabozo militärifhe Maßnahmen getroffen wurden, 
um den Ort gegen einen, wie es fchien, mit grobem Geſchütz ans 
rüdenden Feind zu vertheibigen. Hr. Palacio hörte beim Neber⸗ 
gang des Rio Apure unterhalb don Drivante, unfern vom Zufam« 
menfluß ded Rio Nula, aus dem Munde der Eingebornen, bie 
„Kanonenfchüffe” feien eben fo beutlid am weſtlichen Ende der Bros 
vinz Barinad, als im Hafen von Quayra, auf der Nordſeite der 
Küftenkette gehört worden. 

Der ag, an dem die Einwohner von Terra⸗Flrma durch ein 
unterirdiſches Getöſe erfchredt wurden, war ber nämlidye, an wels 
chem der große klusbruch des Vulkans der Infel St. Vincent flatt 
hatte. Diefer nahe an 500 Zoifen hohe Berg hatte feit dem Jahre 
1718 keine Lava auögeworfen. Kaum bemerkte man einigen Raudy 
auffteigen, als im Mai 1811 öftere Stöße verfünbigten, das vulka⸗ 
nifhe Yeuer habe fidy entweder neu entzündet, ober biefem Theil 
der Antillen zugewandt. Der erfte Ausbruch erfolgte nicht cher alß 
am 27. April 1812 um Mittag. Es war nur ein Auswurf bon 
Aſche, aber mit einem entſetzlichen Krachen begleitet. Km 30 ften 
»ſchah der Abflug der Lava, bie nad) vier Stunden bad Meer 


p 
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erreichte. Das Getöſe des Ausbruchd glidy „Dem wechfelnden Los⸗ 
Brennen von Kanonen groben Kaliberd und einem Muöketenfeuer“ ; 
und, was fchr bemerfenswerth ift, man fand bafielbe flärker auf 
effener See, in großer Entfernung von der Infel, als im Angeficht 
des Landes, ganz nahe beim brennenden Bulkane. 

Die Entfernung des Bulland von St. Vincent vom Rio Apure, 
acht der Ausmündung des Nula, beträgt 210 Meilen*); ber Aus- 
brud warb demnach in einer Entfernung gehört, weldye berjenigen 
des Befund von Paris gleich kommt. Diefe Erfcheinung, der fich 
eine Menge andere in der Cordillere der Anden beobachtete That: 
ſachen anfchliegen, beweift, wie viel ausgebehnter die unterirbifche 
Ahätigfeit eines Vulkans ift, ald man, ben Meinen auf der Erd⸗ 
sberfläche bewirkten Veränderungen nad, zu glauben verfudyt fein 
follte. Die Detonationen, welche in ber neuen Welt ganze Tage 
lang auj 80, auf 100, ja bis auf 200 Meilen von einem Krater 
entfernt gehört werden, gelangen nicht Durch Fortpflanzung des 
Tones in der Luft zu und; fondern das Getöſe theilt ſich durch 
die Erde mit, vielleiht an der Stelle felbit, wo wir und befinden. 
Benn die Ausbrüche bed Vulkans von Et. Vincent, des Cotopaxi, 
sder des TZunguragua fo weit Hin ertönten, wie ein euerfchlund 
son ungeheurem Umfang, fo müßte, fagt Humboldt, die Stärke 
des Donners im umgelehrten Verhältniß der Entfernung wahrge- 
sommen werden; die Erjahrung zeigt aber, daß dies nicht der Ball 
RM Noch mehr: auf der Sübjee, während der Ueberfahrt von 
Ouayaquil nad den Küflen von Mexico, kamen Humboldt und 
Benpland auf Stellen, wo fämmtliche Matrofen von einem dumpfen, 
umß der Tiefe des Dceand auffleigenden und durch das Waſſer ihnen 
zitgetheilten Getöſe erfchredt wurden. Es geſchah Died zur Zeit 
ind neuen Ausbruchs ded Cotopaxi, und fie waren von biefem 
Sulfane eben fo weit entfernt, ald die Entfernung Neapeld vom 
Ltna beträgt. Man rechnet nidyt weniger ald 145 Meilen **) 
ven Bulkane des Gotopari bis zu der Eeinen Stabt Honda am 


* Es find jederzeit, wo das Gegentheil nicht ausdrücklich bemerkt wird, 
Genmeifen zu 20 anf den Grab, ober von 2355 Toiſen gemeint. 
) Es if dies die Entfernung bes Veſnvs vom Montblanc, 
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Beftade des Magdalenen⸗Fluſſes; deſſenungeachtet hörte ma 
Jeit der heftigen Ausbrüche dieſes Vulkans im Jahre 17. 
Honda ein untericdijches Oeteſe, Tas jur ein KXoöbrennen £ 
Geſchützes gebalten ward. Die Francikẽcaner-Mönche breitet 
Nachricht aus, Carthagena werde von ven Briten belager! 
bombardirt, und Dicielbe jand kei ten Einwohnern überall Gir 
Der Vulkan von Gotopari ift cher cin Kegel, welcher mel 
ISOD Toiſen über dem Beden ten Henda emporfteht: er f 
jid) von einem Plateau ab, deſſen Erhöhung über Dem Magda 
Thal noh an 1500 Toiſen beträgt. Zwiſchen inne jtehen Die fi 
lichen koloſſalen Berge, fo wie Lic pieiischen Ibäler und St 
ten von Quito, von ter Provinz de les Vaſtes und von Po} 
Es läßt fin nidyt Denken, tax unter tiefen limflünten Daß | 
durch Die Luſt, oder durch die Schichten der Erdoberfläche fid 
gepilanzt babe und ton Dem Punkte bergelemmen jei, wo der 
und der Krater ton Coterari fichen. Cs it vielmehr wahrſche 
daß der erhabene Iheil tes (damaligen) Köenigreichs Quitt 
der benachbarten Cerdilleren feincäwegs eus einer Oruppe t 
zelter Vulkane Eeitekt, jendern daß dieſe cine gemeinjame ge 
MWaſſe bilden, eine mächtige tullanijhe Üexez, Die, ven Süde 
Torten ausẽgedehnt, einm@ebirgeterm von nabe an 600 un 
meilen Oberfläche darbietet. Der Cotepaxi, Der Tunguraguc 
Antiſana, der Pichincha befinden ſich über dieſem Gewölbe 
ſtehen ſämmtlich auf Dem unterhoblten Deren. Sie führe 
gleiche Namen, wenn fie ſchon nur derſchiedene Erhöhungen 
gemeinſamen vulkaniſchen Grundmauer find. Tas Heuer ı 
jeinen Ausgang beld durch Den einen, bald durch Ten andern 
Gipfel. Die geihloffenen Krater erſcheinen und ald audgel 
Vulkane; es it jedech wahrſchtinlich, daß, wenn gleich der Co: 
oder der Tunguragua während einc® Ichrhunderts rur einen 
zwei Ausbrüche machen, das euer darum wicht deſto minder 
der Stadt Quito, unter dem Pichincha und Imbaburu ſich in 
beſtändigen Wirkſamkeit befindet. 
Weiter nordwärts erblicken wir, zwiſchen dem Bulkan 
aovaxi und der Stadt Honda, zwei andere vulkaniſche % 
"e, die von les Paflos und von Popanın. Die Verbir 
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dieſer Syſteme hat fidy in den Anden auf cine ganz ungweibeutige 
Beife durch folgende Erſcheinung an den Tag gelegt. Eine Dichte 
Rauchjäule war feit dem November 1736 dem Bulfane von Paſto 
entitiegen, welcher weitlidy der gleichnamigen Stabt in der Nähe 
des Thales vom Rio Guaytera liegt. Die Mündungen des Vul⸗ 
lans fichen feitwärts und befinden fid) am weflliden Abhangt; 
demnoch flieg die Rauchfäule drei einander folgende Monate lang 
kber den Bergkamm alfo empor, daß fie den Bewohnern der Etabt 
Bafto allezeit ſichtbar blieb. Zu ihrem größten Erftaunen aber, fo er⸗ 
zählte man Humboldt, ſei am 4. Februar 1797 der Rauch plößlid) 
verfhwunden, ohne Daß irgend eine Erſchütterung verfpürt wart. 
Es geſchah Died in dem Augenblid, wo 65 Meilen ſüdwärts, zwi⸗ 
khen dem Chimborazo, dem Tunguragua und den Altar (Capacs 
ren) die Stabt Niobamba durch eined der verderblichſten Erd⸗ 
heben, deren die Geſchichte Erwähnung thut, zerfiört ward. Wie 
ließe ſichss, fragt Humboldt, bei diefem Zufammentrefien der Er: 
ſcheinungen bezweileln, daß die aus den Heinen Mündungen oder 
Ventanillas des Vulkans von Bafto aufiteigenden Dünfte mit dem 
Drude der elaflifchen Klüffigkeiten zufammenhängen, die den Boden 
bed Königreichs Quito erfchüttert, und in wenig Augenblicken drei⸗ 
jig- bis vierzigtaufend Einwohnern den Untergang gebradyt haben? 

Betradtet man, fährt Humboldt fort, einen entzündeten Kra⸗ 
ler ald eine abgefonderte Erfdjeinung, zicht man allein nur bie 
Mafie feiner audgeworjenen fteinartigen Erzeugnifje in Betradytung 
vo kann und die vullanifhe Wirkſamkeit auf der gegenwärtigen 
Dberfläche des Erbballd weder fehr mächtig noch fehr ausgedehnt 
ajdeinen. Allein die Boritellung des Bilde dieſer Wirkſamkeit 
vergrößert fid) nady Maßgabe, wie wir die Verhältnifie erforichen, 
welche die Vulkane einer gemeinfamen Gruppe untereinander ver⸗ 


ı finden, zum Beifpiel diejenigen von Neapel und Sicilien, jene ber 


‚swarifchen Inſeln, der Azoren, der Heinen Antillen, die Bulfane 
von Mexico, von Ouatimala und vom Plateau des Quito, nad) 
Naßgabe, wie wir einerſeits die gegenfeitigen Rückwirkungen dieſer 
rullmifchen Syfteme aufeinander, und anberfeitd Die Entfernungen 
würdigen, in denen fie durch unterirdiſche Verbindungen gleichzeitig 
die Erbe in Bewegung ſetzen. Das Studium ber Bullane zerfällt 
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m zueei Ußtheilungen Die eine, rem suineralegiie, Bat bie 
terfskmg ber Ekeirlager un? Ettinarten gmm Gegenſtand, v 
Das Fener erzeugt eder reräntert, von ter Bildung ber Irad 
sder Trapp⸗Porphort, ber Batalte, Phoꝝelithen und Doleriten 
berab zu ten jüngfien Yanır. Tie andere, weniger zugän 
Abtheilung begreift fie phuſitoliſchen Berkältnine, weldye Die 
fane mftereinanber rerkinten, Den Eirjlup, melden ein vulkan 
Eyßem auf tab andere audükt, Ten Iujammenbang, welche 
zwifchen ben feuerfpeienden Bergen und den Stößen offenbart 
auf große Entiernungen bin ımb lange anhaltene in gleichen 
tungen bie Erde erihütten. Es Tann tiefe letztere nicht che 
beutende Hortidritte machen, als bis man jorgiältige und gı 
Angaben befiken wird, ton ben verſchiedenen Epochen gleichze 
Wirkſamleit, Richtung, Ausdehnung und Stärke ber Erſchütt 
gen, ven ihrem allmäligen Vorſchreiten in vormals durch fie : 
rührt gebliebene Gegenden, von Lem Zuſammentreffen eines 
fernten vulkaniſchen Ausbruchs mit dem unttrirdiſchen Getöſe, 
ches die Bewohner der Anden um jeiner Stärke willen auf 
ausdrudsvolle Weile mit dem Namen des unterirdijdhen 
brülla und Donnerd*) belegt haben. Diefe ſämmtlichen 
gaben gehören in das Gebiet ber Naturgefdyichte, einer Wiflenf 
die, wie alle Befchichte von Zeiten ausgeht, welche uns fabı 
borfommen, und von Kataftrophen, deren Gewalt und ®röße u 
Phantafie nicht erreichen mag. 

Man bat fidy lange Zeit darauf beſchränkt, die Geſchicht 
Natur mittelft alter, in ber Erbe vergrabener Denkmäler zu 
diren; wenn aber auch glei der enge Kreid, worauf zuperli 
lieberlieferungen beſchränkt find, fo allgemeine Umwälzungen 
darbietet, wie jene find, welde die Gorbdilleren emporhoben 
Myriaden pelagifcher Geſchöpfe in Die Erde verfenkten, fo biete 
vor unfern Augen wirkjane Natur darum nichts defto minder | 
tumultuarifche, obſchon nur partielle Veränderungen bar, deren 
forfhung aud die entfernteften Zeiträume zu beleuchten ver 
Im Innern des Erdballs thronen jene geheimnißvollen K 


*) Bramidos y truenos subterraneos, 
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deren Wirkungen fi auf ber Oberfläche fund machen, durch bie 
Erzeugung von Dünften, von glühenden Scladen, bon neuen, 
vulfanifchen Steinarten und Ihermalquellen, durch emporfteigende 
Inſeln und Berge, durch Erfchütterungen, die fid) mit der Schnel- 
Kigfeit bed electrifchen Schlages fortpflangen, und endlich durch jene 
anterirbifchen Donner, welde ganze Wonate lang, und ohne Er⸗ 
Khütterungen des Erbbobens, in Gegenden, bie von ben wirkfamen 
Bulfanen fehr weit entjernt fichen, gehört werben. 

Die Bullane der Anden, welche die gewaltige Höhe von 2500 
Zoifen überfleigen, bieten bejonderö ber Beobachtung große Bors 
iheile dar. Die Epochen ihrer Ausbrüche find fehr ausgezeichnet. 
Sie bleiben dreißig bis vierzig Jahre unthätig, ohne Scyladen, 
Aſche, oder audy nur Dünfte auszuſtoßen. In biefer Zwiſchenzeit 
bemerkte Humboldt keine Spur von Rauch über dem Gipfel des 
Zungurogua und bed Cotopaxi. Eine dem Krater des Veſuvs 
entfteigende Rauchwolke mag kaum bie Aufmerkſamkeit der Einwoh⸗ 
ner von Neapel erregen; fie find an die Bewegungen biefed Heinen 
Bulfand gewöhnt, welcher zumeilen zwei bid drei Jahre anhal- 
tend Schlacken audwirft. Es hält alddann ſchwer, zu entfcheiden, 
eb der Schladenauswurf im Zeitpunkt eined in den Apenninen 
verfpürten Erbbebend beträchtlicher war. Auf Dem Rüden der Cor» 
Nlleren gewinnt Alle eine entjchiebenere Anfiht. Ein Aſchenaus⸗ 
rurf, der nur einige Minuten dauert, wird öfterd von einer zehn⸗ 
jährigen Nuhe begleitet. Bei ſolchen Umſtänden hält es nicht 
köwer, Epochen zu bezeichnen und das Zufanmentreffen von Er- 
Meinungen anzuerkennen. 

Die vulkanifche Infelreihe der Heinen Antillen, deren Einfluß 
wi die Erſchütterungen der Küften des Feſtlandes durch die Zer- 
Jẽrung von Cumana im Jahre 1797 und die von Garacad im 
Jahre 1812 unzweifelhaft dargethan ift, bildet den fünften Theil 
KB Bogens, welcher ſich von der Küſte von Paria bis zur Halb: 
ijdd Florida erſtreckt. Bermöge ihrer Ausdehnung von Süden 
u Norden ſchließen fie auf der Oftfeite diefed Binnenmeer, wäh: 
we die großen Antillen gleichſam die Trümmer einer Oruppe von 
dagen primitiver Formation bilden, deren höchſter Theil ſich zwi⸗ 
im dem Gap Abacou, dem Gap Morant und ben Supferbergen 
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Reigenben Dünfte fortgehend Schwefel gebildet. Der Bullan von 
Quabeloupe, fpie zum letztenmal Feuer im Sahre 1137. Der 
. Ecwefelberg von Et. Chriftoph brannte nody im Sahre 169. 

Auf Martinique müflen der von den fünf Spitbergen du Garbet 
umgebene Krater, der Bauclin und ber Berg Pelee alö drei auds 
gelöfchte Vulkane betrachtet werben. Man bat dort öfter die Wir⸗ 
fmgen bed Blitzes mit denen bed unterirdifchen Feuers verwechſelt. 
65 verhält ſich mit der Vulkanen⸗Gruppe ber Heinen Untillen, wie 
mit jener von Quito und los Paſtos. Mündungen, die mit dem 
mterirdifchen euer weiter Feine Verbindung zu Haben feinen, 
eben auf der nämlichen Linie mit ben feuerfpeienden Stratern und 
werhfeln mit ihnen ab. 

Der innigen Verhältniſſe ungeachtet, die fich zwiſchen der Wirk⸗ 
famfeit ber Vulkane der Heinen Antillen und den Erdbeben ber 
Zerra⸗Firma barftellen, gefchicht es jedoch nicht felten, dag Erd⸗ 
ſtöße, welche auf ber vulkaniſchen Snfelgruppe verfpürt werben, 
fih weder auf der Infel Trinidad, noch an die Hüften von Cumana 
md Garacad fortpflangen. Diefer Umftand hat nichts Befremden- 
tes. Auch in den Eleinen Antillen felbft bleiben die Erſchütterun⸗ 
gen öfters auf eine einzige Inſel beſchränkt. Der große Ausbruch 
des Bullans von St. Vincent im Sahr 1812 verurfachte fein 
Erdbeben auf Martinique und auf Guadeloupe, wohl aber hörte 
man daſelbſt, wie in Venezuela, ein beitiged Snallen, während ber 
Erdboden ruhig blieb. 

Das gleiche Snallen (detonations), das mit dem Rollen nicht 
serwechfelt werben darf, weldes überall auch den geringſten Er- 
igütterungen vorangeht, läßt fid) nicht felten an den Geftaden bed 
Drinoco, und, wie Humboldt an Ort und Etelle verfidyert ward, 
neiichen dem Rio Arauca und dem Cuchivero hören. Der Pater 
Worello erzählt, wie in der Mifjion von Cabruta das unterirdiſche 
Betöfe zuweilen dem Losfeuern von Steinböllern (pedreros) der: 
sagen gleich war, daß man ein ferned Treffen zu hören glaubte. 
Im 21. Oktober 1766, dem Tage des jurdytbaren Erdbebens, dad 
De Provinz NeusAndalufien verheerte, bewegte ſich der Boden 
dechmäßig in Gumana, in Caracad, in Maracaybo, an ben Ges 
Reden des Caſanare, bed Aleta, des Drinoco und des Bentuario, 
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Der Pater Gili bat rine Beſchreibung Dieter Erichütierungen einer 
pöllig granitiihen Gegerd ir mr Minen row Entaramada, we fie 
ron beitigem Sinclien benietet waren, obgrapt. Es erjolgten 
aniebnliche Bergtörz: cm Saurtri, en? in Det Mühe Des Felſent 
Sranacoto neriduront eine Leine Intel ım Drinnen. Die ſchwin⸗ 
genden Bewegungen hielten reine ganze Etunde an. Es war gleich⸗ 
iam dar erfie Signal jener beitigen Eridütterungen, Die länger al 
zehn Moncte on Den Söhnen rem Cumm: unt Cariace veripürt 
werner. Man tolıe glechen, bemerfi Humboldt, zerſtreut im 
Sısäldern lehente Werihen, vie Fein onterrs Pbdach haben, 
old aus Schilfrobhtr un? Galmbärtern vertertigte Hütten, wür⸗ 
Der nf} rer Den Ertheben meris füirdter. len Die Indianer 
ren Crerzte und Carta crichreden Darüber, wie über cine ziem⸗ 
lich jruent Erideirurg, die cach Den Malmhieren Schrecken einjagt 
und Die Srolerie aus Der Tirſe Des Waßſtis and Geſtade hin⸗ 
anstreift. über am Weer, wo Die Stefe bäufiger vorkommen, 
tärdten ſich Die Einwobner ver Denielben keinesweges, ſondern 
hie ertennen darin nieimebr Die Sorboten cine Tenchten und frucht⸗ 
Faren Jabres. 

Alles derkündigt, jagt Sumboltt, im Annern des Grbballd 
eine Kirkiamteit lebentiger Rrörte, weiche gegenjeitig auf einander 
eimeirten, fih dit Wogt halten, und Mrränderungen in einander 
berrorbringen. Se umbelannter uns Die Urſachen dieſtr Schwin⸗ 
gungen, Bieter Börne-Entwidelungen, dieſer Bildungen elaflifcher 
Alüitigleiten fint, um to mehr ift es dem Naturjorſcher Pflicht, 
Die Verhältniſſe zu ergründen, welche dieſe Erſcheinungen in weiten 
Entiernungen und auf eine fo gleihjermige Weiſe barfiellm. Als⸗ 
dann nur, wenn Diele verſchiedenen Verhältniſſe aus einem allges 
meinen Meſichtspunkt betracdktet und über cine weite Ausdehnung 
ber Ertoberjläcde Durch vielartige Gefteinſormationen hindurch vers 
jolgt werten, jũhlt man fid) geneigt, auf Die Unterſchiebungen klei⸗ 
ner Localurſachen ron Schweſelkieslagern oter Eteinlohlen-Entzüns 
Bungen zu verzichten. 

Hadhdem Humbeldt noch eine Reihe einzelner Erſcheinungen 
aufgezählt bat, weldye die Norbfüflen ton Cumana, von Queba 
Jarcelona und von Caracas Darbieten, und von denen man glaubt, 
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fe bürften mit den Urſachen ber Erbbeben und der Lavaergießun⸗ 
en in Berbindbung fliehen, bemerft er: Died find die Quellen 
von Bergöl und heißem MWafler, die feurigen Meteore, die mit 
Detonationen begleiteten Schlammauswürſe, weldye mir in den aud- 
gedehnten Provinzen von Venezuela, in einem Umſang von 200 
Meilen, von Oſten gen Wehen, befannt geworben find. Es has 
ben dieſe verſchiedenen Erfcheinungen bie Phantaſie der Einwohner 
. fit den großen Kataftrophen von 1797 und 1812 vielfach beſchäf⸗ 
tigt und beunruhigt: obgleich fie cigentlid, nichts enthalten, was 
zu einem Vulkan, dem biöher gewohnten Einne des Wortes nad), 
gehört. Wenn Die Zuglöcher, welche mit Gepraffel Dünfte und 
Waſſer auswerfen, bisweilen volcaneitos genannt werben, fo ge⸗ 
fhieht Died von folden Einwohnern, Die glauben, es müſſe noths 
wendig Vulkane in einem Lande geben, welches fo häufigen Erd— 
beben audgefeßt il. Bon dem brennenden Sirater auf Et. Vincent 
on findet ſich ſüdwärts, weftwärtd und ſüdweſtwärts, über Die Berg⸗ 
Itte der Fleinen Antillen zunächft, hernach über die Küſtenkette von 
Gumana und Venezuela, und endlidy über Die Cordilleren von Weu« 
Pranada, in einer Ausdehnung von 300 Meilen Eein arbeitender 
Rullan, bis zum Purace, in der Nähe von Popayan. Dieſer 
gänzliche Mangel an Deffnungen, durch welde gefchmolzene Stoffe 
Eh auf dem, oftwärtd Der Anden-Cordillere und des Felſengebir⸗ 
98 gelegenen Theile ded Feſtlandes entleeren können, ift eine Der 
nerkwürdigſten geologifdyen Ihatfachen. 

Den großen Störungen gegenüber, weldye dic Eteinkrufte des 
Erdballd von Zeit zu Zeit erleidet, und durch welche Landſchaften 
rrwüftet werden, Die die Natur mit ihren Föftlichften Gaben 
asgeitattet hatte, herrfcht in der oberen Atmoſphäre cine unun- 
krörochene Ruhe. Aber, fügt Humboldt Hinzu, un mid) eines 
Ratbrudd von Franklin zu bedienen, weldyer mehr finnreidy als 
wahr iſt, der Donner rollt öjterd in der unterirdifden At— 
wofphäre, in der Miſchung elaſtiſcher Wlüffigkeiten, deren hef- 
üge Bewegungen und auf der Erboberfläche fühlbar werden. Der 
herrd des Uebels, der Sit der bewegenden Kraft liegt tief unter 
de Erdrinde: wie tief, willen wir eben fo wenig, als welches 
De gemifche Natur fo hochgefpannter Dämpfe fei. — Wenn man 
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Machricht von dem käglichen Zuflande der gefammten Erbober- 
fläche Haben könnte, jo würde man fich fehr wahrſcheinlich davon 
überzeugen, Daß faſt immerbar an irgend einem Bunte dieſe Ober⸗ 
fläche erbebt, daß fie ununterbrochen der Reaction bed Innern ges 
gen das Meußere unterworfen ift*). 


*) Kosmos Banb 1. Scite 210 fj. — Hierzu vergleihe man noch 
H. Berghaus: „über bie vullaniſchen Erfcheinnugen, inobeſondere bie Erb» 
beben“, in beffew geographifchen Almanach file 1837. 





Zweites Kapitel. 


Abrtiſe von Garacad. — Berge von San Pedro unb von Los 
Tegued. — Vitteria. — Thaler von Aragua. 


Die Reifenden verliefen Garacad am 7. Februar in ber Abenb- 
kähle, um ihre Wanderung nady dem Drinoco anzutreten und nah⸗ 
wen ihr erficd Nadytlager am Fuße der waldigen Berge, von Tenen 
Dad hal ſũüdweſtwärts gefchlojien wirt. Eie folgten bein rechten 
Bier des Rio Guayre bis zum Dorje Antimano, auf einer jehr ſchö⸗ 
ur und zum Theil in den Felſen gehauenen Etrage. Cine Heine 
Eirede von dem Dorie bemerkten jie zwei mächtige Oneikgänge 
in Glimmerſchiefer, welche Kugeln von Ur-Grünjlein mit concen= 
kiden Schichten enthielten. Der Anblid war eigenthümlich, als 
& SKanomenkugeln in einer Beljenmauer eingefapt jein. Im ber 
Zihe von Untimano fanden tie Neijenden alle Baumgärten voll 
Nübenber Bfirfihbaume. Zwiſchen Antimano und Las Ajuntas 
mußten fie fiebzehn Mal über ven Guayre-Fluß jeken, jo gekrümmt 
MR das Bett deſſelben. Der Klug war mit Lata (Gynerium), 
Iner fhönen Bradart mit zweizeiligen Blättern eingefaßt, Lie bis 
@.meeißig Buß Höhe erreicht. Um jede Hütte fanden gewaltige 
We ber Berfea, an deren Buß rankende Pflanzen -wuchien. 
Üe Sieifenben übernachteten in einer Zuderpjlangung. Das vier⸗ 
Kaseß vouzbe von nahe an vierzig Negern bewohnt; fie lager- 

uf SDchienhäuten, die auj dem Boden auögebreitet waren; 
mer bed Hauſes hatten vier Eclaven ihre Echlajitätte 
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und bad Innere gli einer Kaſerne. Im Hofe ber Meere 
ten ein Durmt euer, un Deren ueleht warb. Die | 
Frẽblichleit der Schwarzen hinderte Tie NReitenden am ©d 

Die Verliche, welche in Licier Previnz jür Die Kal 
zung verhenden it, gründet jih zum Theil auf Ben Mufl 
fie Kẽrner ſich viele Jahre bindurch aufbewahren laſſen, 
aller Sorgialt ungeachtet der Cacao nach zehn Monaten ol 
Jahre ia ten Magazinen zu Orunde gebt. In den Kal 
ten Garıcsa bemerft: Humbeldt, Lak ınan für Die Anpfl 
weniger die zufidig unter den Straãuchern geleimten jung: 
zen tammelte, jendern eö wurden Die, ren der Deere var g 
aber doch eisen Tbeil ihres Fleiſches noch anhängenden 
jünj Tage lang zwiſchen angehäuſte Piſangblätter gelegt 
Keimen gebracht. Dieſe keimenden Examen werben dar 
Erde gelegt und liefern Pflänzchen, welche Der Sonnenhi 
widerſtehen, ald bie in der Kafferpflangung felbit und im 
aufgewachſenen. Der Kaffeebaum blüht erſt im zweiten 9 
jeine Blüthe dauert nicht über 24 Stunden. Während db 
gewähr! ter Skrauch einen überaus ſchönen Anklid: bon 
trachtet, ficht er wie mit Schnee bededt aus. Die E 
dritten Jahres iſt ſchon ſehr anſehnlich. In wohl gejäü 
gut bewäſſerten Pflanzungen, in neuem Aufbruche, trifft 
wachſene Bäume an, die bis 16, 18 und ſelbſt 20 Biu 
geben. Im Durchſchnitt aber Fann man nicht mehr als o 
bi6 zwei Pfund von jeder Pflanze auf cine Erndte rechr 
Hegen, wenn er zur Blüthezeit jallt, der Mangel an W 
die Eünftlihen Wäſſerungen und cine Schmarotzerpflanz 
fih um die Weite fchlingt, werden den Saffeepflanzur 
ſchädlich. 

Am 8. Februar ſetzten die Reiſenden bei Sonnenau 
ren Weg fort, um ben Higuerote zu überfchreiten, ein 
hoher Berge, weldye Die zwei Rängenthäler von Caracas 
gua bon einander trennt. Nachdem fie nahe bei Rad Mi 
Bereinigung der Heinen Flüfe Can Pedro und Macarao 
Rio Guayre bilden, überfchritten hatten, erfliegen fie ein 
Abhang, der zum Plateau von Buena⸗Viſta führt. 
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wer einige vereinzelte Häufer. Die Ausficht dehnt ſich norböftlich 
ker die Stadt Caracas und füplid) über Das Dorf Los Teques 
u. Die Landſchaft iſt wild und fehr waldig. Die Pflanzen des 
bald don Garacad waren allmälig verfchwunden. Man befand 
& gegen 835 Toiſen über der Meereöfläde. Diefer Bergpaß bil- 
# die Landſtraße, welche aus der Hauptflabt nach Victoria und 
ı die Thäler von Mragua führt; man begegnet daher unaufhörlich 
gm Zügen von Maulthieren und Ochfen. Der Weg iſt in einen 
Migen und verwitterten Oneiß eingefchnitten. Cine mit Blimmer: 
ittchen vermengte Thonerde bededt den Felſen drei Fuß hoch. 
u Winter ift ber Etaub läflig, wogegen in ber Regenzeit bad 
mb zum Sumpf wird. Beim Herabfleigen vom Platean von 
nena⸗Viſta findet fi etwa funizig Zeifen tiefer füboftwärtd eine 
ferreihe Quelle, die aus dem Oneiß bervorfommt und mehrere 
u dickſſen Pflanzenwuchs eingefaßte Cadcaben bildet. Der Fuß⸗ 
g, weldyer zur Quelle führt, fenkt ſich fo ſchnell, Daß man bie 
igen der baumartigen Barrnlräuter, deren Stamm über 25 Fuß 
H if, mit der Hand erreihen fann. Die umflehenden Felſen 
b mit Jungermannien und Moofen aus ter Yamilie ber Hyp⸗ 
m überzogen. Der durch die Quelle gebildete unb durch Die 
liconia beſchattete Bergſtrom entblößt in jeinem Sturze die Wurs 
s ter Plumeria, bed Eupen, der Brownea und Led Ficus gigans 

Dieſe feuchte und von Schlangen bewohnte Gegend bietet Den 
anzenforſchern die reichſten Ernten bar. Die Brownca, von den 
wohnern Rofa del Monte oder Palo de Cruz genannt, trägt 
vier⸗ und jünfhundert Burpurblüthen in einem einzigen Etrauße 
nt. Died prachtvolle Gewächs, deſſen Stamm die Höhe von 
bis 60 Fuß erreiht, wird felten, weil jein Holz eine fehr ge: 
gte Kohle liefert. Der Boden ift mit Ananas, Hemimeris, Pos 
las und Melaflomen überzogen. Ein gradartiged Rankenge⸗ 
he (Earice) vereinigt durch leichte Dewinde Bäume, deren Ta: 
; Bad fehr fühle Klima dieſer Berge bezeugt. Mitten unter 
baumartigen Farrnkräutern erheben fih an lichten Stellen 
ge Palmbäume und einzelne Gruppen bed Ouarumo ober ber 
wblätterigen Gecropia, deren dünne Etämme gegen die Spitze 
Mesarz und wie durch ben Sauerftoff ‚der Atmoſphäre verbrannt 
L 19 
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ausichen. Es ift ein befremdender Anklid, bag cin fo fhoner Baum, 
ter die Geftalt der Balmbäume hat, gewöhnlid nur adyt bis zehn 
Kronblätter trägt. Die Ameijen, weldye im Stamme bes Guarumo 
oder Jarumo niſten und feine inneren Gefache zerflören, fcheinen 
dad Wachdthum deſſelben zu hemmen. 

Beim Hinunterfleigen auf der Südweſtſeite des mit Wald bes 
beiten Higuerote fommt man zu tem Heinen Dorfe San Pedro. 
Es liegt in einem Beden, in tem ſich mehrere Thalgründe vereini« 
gen, und ift nahe an 300 Toiſen niedriger, ald das Plateau der 
Buena⸗Viſta. Es werden ta neben einander Pifang Kartoffeln 
und Kaffee angebaut. In einen Wirthshaus (Pulperla) trafen 
unfere Reifenden mehrere, bei ter Tabakoͤpacht angeftellte ſpaniſche 
Europäer. Erſt aus dent Mutterlanbe gefommen, ergoijen ſie ſich 
in Klagen und Verwünſchungen über das unfelige Zand, worin fie 
zu leben gezwungen feien, während Humboldt und Bonpland nicht 
fatt werden fonnten, die Schönheit der Gegend, den fruchtbaren 
Boden und dad milde Klima zu rühmen. 

Das Thal von San Pedro, worin der gleichnamige Fluß 
firömt, theilt die zwei großen Gebirgdmafien bed Higuerote und 
bed Las Cocuyzas. Weſtwärts ftiegen bie Reifenden durch die Heiz 
nen Meiereien von Las Lagunetads und Baravatoß wieder bergan. 
8 find Died nur einige einzeln jichende Wirthöhäufer; die Mauls 
thiertreiber finden bier ihr Lieblingsgetränk, den Quarapo, oder den 
Gährungsſaft des Zuderrohre. Die Indianer, melde dieſe .Straße 
beſuchen, find beſonders dem Trunk fehr ergeben. Nahe bei Gar 
radatod findet fi) cin Glimmerſchiefer-Fels von feltfamem Auss 
fehen; er flellt eine Gräte oder ftcile Mauer vor, auf ber zu oberfi 
ein Thurm fteht. 

Man genicht in Lad Lagunctas eine jehr weite, aber ziemlich 
einförmige Fernſicht. Die bergige, unbebaute LZandfchaft zwiſchen 
den Quellen des Guayre und des Tuy beträgt über 25 Quadrate 
meilen. Es befindet ſich darin nur cin einziged elended Dorf, Los 
Zequed, ſüdoſtwärts von Ean Pedro. Der Boden ift wie ge» 
furcht Durch eine Menge Thäler, von denen die Beinften, mit ein« 
ander parallel laufend, fid rechtwinklig ben breiteften Xhälern 
anſchließen. Die Gipfel der Berge fehen eben fo einförmig aus 
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wie die Schluchten. Man ſieht weber pyramidaliſche Beftaltungen 
noch Auszadungen, noch fleile Bergwände. Humboldt vermuthet, 
bie meift fanfte und wellenförmige Bewegung dieſes Erdreichs ſei 
weniger ein Ergebniß ber Beſchaffenheit der Felſen, zum Beifpiel 
der Berwitterung des Oneißed, als vielmehr des langen Aufent- 
haltes der Gewäſſer und der Kraft ihrer Strömungen. Die Kalk⸗ 
berge don Cumana zeigen norbwärtd vom Turimiquiri eine gleich⸗ 
artige Beftaltung. 

Die Berggruppe von Los Teques, weldye 850 Zoifen Höhe 
bat, fondert zwei Zängenthäler von einander, Die in Granit, 
Greif und Blimmerfchiefer außgehöhlt find. Das öſtliche Thal, mit 
der Hauptftabt Caracas, liegt 200 Toiſen höher ald das weftliche, 
dad ald Der Mittelpunkt ber landwirthſchaftlichen Induſtrie betrach⸗ 
tet werben fann. Der nörblidde Abhang der Berggruppe von 208 
Leques führt den Namen Las Cocuyzas; er ift mit zwei agave⸗ 
Mätterigen Pflanzen bewachſen, dem Maguey de Cocuyza und bem 
Raguey de Cocuy. Aus dem zuderhaltigen Gährungsſaft der letz— 
teren wird durch Deftillirung Branntwein bereitet; die jungen Blät- 
ter werden als Speife genofien, aus den alten werden Seile vers 
fertigt, Die eine ungemeine Zähigkeit haben. 

Don Lad Lagunetad fliegen Die Reifenden in das Thal des 
Ko Tuy Hinab, in eine reichbebaute Landſchaft, die mit Weilern 
md Dörfern, von denen mehrere in Europa Städte heißen wür- 
den, überfüllt if. Auf einer Strede von zwölf Meilen ftehen la 
Bittoria, Can Matheo, Zurmero und Maracay, weldye zufammen 
ene Bevölkerung von mehr ald 28,000 Einwohnern haben. Die 
Ebenen von Tun können ald dad öftliche Ende ber Thäler von Aras 
gua angefehen worden, welde ſich von Quigue, an den Geſtaden 
des Valencia⸗Sees, bi8 an den Fuß des Lad Cocuyzas ausdehnen. 
Der Rio Tuy, welcher in den Bergen von Las Cocuyzas entſpringt, 
samt anfangs feinen Lauf weſtwärts, Dann wendet er ſich nad 
Eüden und Dften, zieht längs den hohen Savannen von Dcumare 
bin, empfängt die Gewäſſer des Thald ‘von Caracas, und mündet 
wmter dem Winde des Gap Codefa aus. 

Da die Reifenden feit geraumer Zeit ‘an eine gemäßigte Tem⸗ 
perahe (14° R.) gewöhnt waren, fo fanden fie die Ebenen von Tuy 
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außerorbentlih heiß. Dennoch flieg dad Xhermomeler am Tage, 
zwifchen 11 Uhr Mergend und 5 Uhr Ubends, nicht über 23 ober 
24°. Des Nachts trat eine fehr angenehme Kühle ein, ba bie Tem⸗ 
peratur bis auf 17°,; herabfant, und je mehr bie Wärme abnahm, 
deſts mehr fchien die Luft von Wohlgerüchen ver Pflanzen erfüllt 
zu werben. Die Neifenden bradyten zwei Tage fehr angenehm in 
einer Meierei des Joſe de Manterola zu, einer ſchönen Zucker⸗ 
pflanzung am Rio Tuy. Diefer Fluß fchlängelt fi durd einen 
Landſtrich, der mit PBifangbäumen und einem Wäldchen aus Hura 
erepitand, Erythrina Corallodendron und dem nynphäablättrigen 
Feigenbaum bewachſen if. Das Flußbett beſteht aus Quarzge⸗ 
ſchieben. Bäder im Tuy find äußerſt angenehm. Das kryſtall⸗ 
helle Waſſer behält auch den Tag über bie Temperakur von 18°, « 
Für dieſes Klima und für eine Höhe von 300 Zoifen iſt Died eine 
beträchtliche Kühlung; aber die Quellen bed Fluſſes befinden ſich 
audy in den benachbarten Bergen. Die auf einem 15 bis 20 Toiſen 
hohen Hügel fiehende Wohnung bed Qutäherrn it von Hütten 
ber Neger umgeben; die Berheiratheten unter ihnen forgen felbR 
für ihr Nahrungsbedürfnig. Wan überläßt ihnen bier, wie überall 
in den Ihälern von Aragua, ein kleines Stüd Pflanzland, wel 
ches fie am Sonnabend und Sonntag, ihren einzigen freien Mes 
chentagen, bearbeiten. Cie ziehen Hühner auf und zumellen audy 
ein Schwein. Der gebietende Herr rühmt ihr Glüd, wie im nörbs 
lichen Europa Die ®rundherren gern den Wohlftand der leibeigenen 
Bauern rühmen. 

In diefer, wie in allen andern Pflanzungen der Provinz Bes 
nezuela, unterfcheidet man von fern an ber Farbe ber Blätter bie 
brei Arten des Zuderrohre, weldye angebaut werben: das alte creo⸗ 
lifche Rohr, das Rohr von Dtaheiti und dasjenige von Batavla. 
Die erftere Art hat Blätter von dunklerem Grün, einen bünneren 
Stengel und näher beifammen fichende Knoten. Dies ift Daß 
Zuckerrohr, welches aus Indien zuerft in Sicilien, auf ben canari⸗ 
fhen Eilanden und auf den Antillen eingeführt warb. Die zweite 
Art unterfdeidet ſich durch cin hellered Orün. Ihr Stengel If 
höher, dider und faftiger. Die ganze Pflanze brüdt ein üppigeres 
Wahsthum and. Man verbanft fie den Reifen von Bougainville, 
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Eoof und Bligh. Des Zuderrohr von Dtaheiti, das To ber Ins 
fulaner, if} eine der wichtigften Erwerbungen, weldye die Landwirth⸗ 
[haft der Eolonien felt einem Jahrhundert den Reifen der Naturs 
forfcher verdankt. Es liefert nicht nur auf gleichem Landesumfang 
ein Drittheil Zuder mehr als das creolifhe Rohr; fondern, um 
feines dien Stengeld und feiner zähen Holzfafern willen, gewährt 
es auch ungleih mehr Brennſtoff. Diefer lebte Umſtand if für 
bie AntillensInfeln fehr wichtig, weil die Zerſtörung ber, Malduns 
gm die Pflanzer längft nöthigte, fidy der Treſter als Feuerung 
unter dem Siedekeſſel zu bedienen. Die dritte Art, dad violette 
Zuderrohr, welches Canna de Batavia oder de Guinea genannt 
wird, iſt auf der Infel Sava einheimifh. Seine pupurfarbenen 
Blätter find fehr breit; in ber Provinz Caracas giebt man ihn für 
bie Aumbearbeitung den Vorzug. Die tablones oder mit Zuderrohr 
bepflangten Felder werben durch Heden jener koloſſalen Grabart, 
de Latta oder Gynerium mit zwelreihigen Blättern, gefonbert. 

Das Thal von Tuy Hat feinen „Goldſchacht“, wie faſt jeder 
von Weißen bewohnte und an’d Urgebirge ftoßende Drt in Amerika. 
Bremde Goldwäſcher, erzählte man, hätten im Jahre 1780 in der 
Bolpfhludt Bolvkörner gefammelt und eine Waſcheinrichtung 
gemacht. Der Gefchäftöführer oder Majordomus einer benachbbr⸗ 
ten Pflanzung hatte dieſe Spuren verfolgt; man fand unter feinem 
Nachlaß ein Kamifol mit Goldknöpfen, und, der Logik des Volks 
gemäß, konnte dieſes Bold nur von einem Erzgange herlommen, 
deſſen Zutageliegen durch eingeflürztes Erdreich war verfchüttet 
worden. Humboldt mochte nody fo fehr vorftellen, daß die bloße 
Anſicht des Bodens, ohne einen tiefen Stollen in der Richtung bes 
Banged, es ihm kaum möglid machen würde, über das Dafein des 
Metalled zu urtheilen: allein er mußte ſich dem Anſinnen feiner 
Hauswirthe fügen. Seit zwanzig Jahren war das Kamiſol des 
Bajorbomud ein Oegenftand aller Geſpräche im Canton geweſen; 
denn dad dem Schooße der Erde enthobene Gold befigt in den 
Ungen bed Volks einen viel höheren Reiz, ald dasjenige, weldyed 
Ergebniß des durch Fruchtbarkeit ded Bodens und Milde des Klimas 
Kegünftigten landwirtbfihaftlihen Fleißes if. 

Rorbweftllich von der Hacienda de Tuy, in der nörblichen Reihe 
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ber Küftenkette, öffnet fich eine tiefe Schlucht. Man nennt fie 
Quebrada feca, weil ber Bergfirom, welcher ihr das Dafein gab, 
fein Waffer in den Belöfpalten verliert, noch ehe er das Ende ber 
Schlucht erreicht. Dieſes ganze Bergland ift mit dichtem Pflanzen⸗ 
wuchs überdedt. Humboldt fand hier das nämliche Grün wieder, 
beffen Brifche ihn in ben Bergen von Buena-Bifta und Las Zur 
genatad, überall wo fi der Boden bis in die Nebels Region er» 
hebt und wo bie dem Meer centjteigenden Dünfte freien Zutritt 
finden, erfreut hatte. In den Ebenen bingegen lafjen viele Bäume 
einen Theil ihre Laubes im Minter fallen, und, fobald man in's 
hal von Tuy Heranterfteigt, ift man über die faft winterliche Ges 
ſtaltung des Landes betroffen. In einiger Entfernung vom Fluſſe 
trifft man nur felten einige Hura oder baumartige Piper an, welche 
ein dürred Gebüſch beſchatten. Diefe Erjcheinung ift ohne Zweifel eine 
Folge der außerordentlihen, Tag und Nacht herrichenden Zrodens 
heit der Zuft, die im Februar ihren Höhepunkt erreicht, und keines⸗ 
wegd, wie die europäifchen Golonijten meinen, „des Wechſels der 
Sahreözeiten in Spanien, deren Wirkungen fid) bis in Die heiße 
Zone ausdehnen.” Nur die aus einer Halbfugel in Die andere 
verpflarzten Gewächſe bleiben in ihren organifchen Berrihtungen, 
in ber Entwidlung ihrer Blätter und Blumen, mit einem entfern- 
ten Klima gleihfam einverjtanden, indem fie, ihren YUngewöhnuns 
gen treu, feine periodifchen Wechſel fortdauernd beibehalten. In 
ber Provinz Benezucla fangen die Bäume, welche ihr Laub verlie- 
ren, beinahe einen Monat vor dem Eintritt der Regenzeit an, neueß 
zu treiben. Mahrfcheinlich, bemerft Humboldt, ift un Diefe Zeit 
bad electrifche Gleichgewicht der Luft bereitd gebrodyen, und bie 
Atınofphäre, wenn ſchon noch Feine Wolfen vorhanden find, wirb 
allmälig feuchter. Die Azurfarke des Himmeld erblaßt, und Die 
höheren Regionen beladen fidy mit leichten und gleidhförmig vers 
breiteten Dünjten. Man kann dieſe Zahreözeit ald das Erwachen 
der Natur anfehen; es iſt ein Frühling, welcher nady der in ben 
ſpaniſchen Colonien gewohnten Eprade*), den Cintritt ded Wins 
terd verfündigt und auf die Sommerhiße folgt. 


*, Winter nennt man denjenigen Theil des Jahres, worin am meiften 
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Vormals ward Indigo in ber Quebrada feca angebaut; weil 
aber ihr mit Pflanzen überwachſener Boden fo viele Wärme nicht 
zurückſtrahlt, ald das flache Zand oder der Xhalgrund von Tuy 
empfängt und wieder außftrahlt, fo ward jener Culturzweig mit 
dem bed Caffees vertaufht. Co wie man in ber Bergſchlucht vor⸗ 
rudt, vermehrt fich die Feuchtigleit. Am nördlichen Ende der Que⸗ 
brada fand Humboldt einen Bergftrom, ber fidy über eingefenkte 
Gneißlager niederſtürzt. Man arbeitete an einer Wafferleitung, die 
fein Waſſer der Ebene zuführen follte, denn ohne Wäſſerung vermag 
die Landwirthfchaft in dieſem Klima feine Yortfchritte zu madyen. Ein 
Baum (Hura crepitans) bon riefenhaftem Wuchs 309 Humboldt's 
Kufmerkjamteit an. Er fland am Abhang eined Berges über bem 
Haufe de8 Hate. Da beim Hleinften Erdſchlipf fein Ball die Zer⸗ 
förung des von ihm bejchatteten Gebäudes nad) ſich ziehen mußte, 
fo ward er nahe am Boden angekrannt und auf folche Weife ges 
fällt, daß er zwiſchen gewaltige Feigenbäume zu liegen kam, bie 
fin Herabrollen in die Schlucht hemmten. Humboldt maß ben 
umgeftürzten Baum. Obgleich fein Obertheil vom euer verzehrt 
war, betrug die Zäuge feines Stammes doch nody 154 Fuß; fein 
Durchmeſſer nahe an den Wurzeln war 8 Fuß und am oberen 
Unde 4 Fuß 2 Zoll. 

Aber Humboldt's Führer, denen die Baundiden fehr gleich⸗ 
gültig waren, drangen zum Weitergehen und zum Auffuchen bed 
Gold⸗Schachts“. Cine weſtliche Krümmung brachte fie endlich in 
die Goldſchlucht (Quebrada del Dro). Man hatte Mühe die Epur 
einer Duarzader am Abhange cined Hügeld aufzufinden. Das durch 
Aegengüſſe eingeſtürzte Land hatte die Oberfläche des Bodend vers 
indert und machte jede Beobachtung unmöglich. Schon dehnten 
ah jetzt große Bäume auf den Standorten aus, wo vor zwanzig 
Jahren die Ooldwäſcher gearbeitet hatten. Es ift wahrſcheinlich, 
bemerft Humboldt, dag der Glimmerſchiefer bier, wie in Der es 


Regen fällt, fo daß anf ber Terra-Firma bie mit bem Winter - Solfitinm 
esiımgenbe Yahreszeit ber Sommer heißt, und man täglich fagen hört, es 
fi Binter auf ben Bergen, zu gleicher Zeit, wo im benachbarten flachen 
te Sommer if. 


gend von Solbkronach, im Franken und im Salzburgiſchen, gold⸗ 
haltige Adern mibält Mic könnte man aber entidheiben, ob cine 
baumürpdige Lagrrftätte vorbanden jei, oder ob Daß Erz nur nefer- 
weife und um fo ſeltener, al& ch reicher if, vorlomme? 

Um den ermübenten Muöflug nicht ganz vergebli gethan zu 
baten, botaniſirten fie eine arraume Zeit in der Dichten Malbung, 
Pie fi jenſeits De Hato audtehnt, und worin Die Cedrelad, bie 
Browneen und die nemphäcklättrigen Feigenbäume in Menge 
wachſen. Die Stämme Pieter Ickteren find mit ſehr woblriechen- 
den Ranille: Pflanzen bedeckt, weldhe großentheils erſt im Monat 
April blühen. Es zeigten fich hier obermal5 jene bolzigen Uns: 
mwüchie, Die, in Geftalt ron Gräten oder Rippen, tie Etammbide 
Der amerifanifcken Keigenfäume fo anferertentlih und bis auf 
20 Buß über den Boten auötehnen. Humboldt traf Etämme an, 
die nahe an ten Wurzeln 22! Fuß Durchſchnitt hatten. Bi: 
weilen trennen ſich dieſe holzigen @räten acht Fuß boch vom Etamm 
und verwandeln ſich in colindritche, zei Fuß Tide Wurzeln. Der 
Baum erſcheint alkdann wie ron Etrebepfeilem getragen. Diefe 
Etüpen Lringen jetoh nicht ſchr tief in Die Erbe ein. Die Eeiten- 
wurzeln ſchlaͤngeln fi) auf Der Oberfläche des Bodens, und wenn 
man fie, an zwanzig Fuß rom Etamm entiernt, mit der Axt durch 
baut, jo quillt der Milchſaft des Keigenbaumd hervor, meldyer, for 
bald er Der lekentigen Thätigkeit der Organe entzogen if, ſich ver⸗ 
ändert und gerinnt. Wie wunderbar, fagt Humboldt, erſcheint und 
die Zufammenfügung der Zellen und Gefäße in biefen vegetabili- 
fhen Mafıen, in dieſen Riefenbäumen ber heißen Gone, bie feit 
einem Sahrtaufend vielleidit, ununterbrochen, nährende Flüſſigkeiten 
zubereiten, tiefelben 180 Zuß in Lie Hche treiben, fie alddann 
wieder zur Erbe herabführen und, unter einer rauben und harten 
Rinde, unter Ichlofen Edicdten ron Holzfafern, alle Bewegungen 
des organifchen Lebens bergen! 

Während Humboldt in den Thälern von Tuy und Uragna 
berweilte, zeigte ſich dad Zotiacal: Kit beinahe in jeder Nacht 
überaus Hell glänzend. Humboldt hatte Lafielbe in den Wende⸗ 
freifen zum erftenmal in Caracas anı 18. Januar nady fleben Uhr 
Abends wahrgenommen. Die Epige der Poramide fand ſich zu 
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53° der Höhe. Der Helle Schein verſchwand gänzlih um ON. 35‘ 
(wahre Zeit), beinahe 3 St. 50’ nad Eonnenuntergang, ohne daß 
die Klarheit de8 Himmeldgewölbes ſich vermindert hätte Noch 
biel fhöner ſah Humboldt fpäter den Zodiacal⸗Schein auf dem 
Rüden der megicanifchen Eordilleren, an ben Geftaden bed Tezcucos 
See, 1160 Koifen über der Meeresflähe. Im Januar 1804 flieg 
Die Helle zumellen mehr als 60° über den Horizont. Die Milch: 
ſtraße fchien vor dem nahen Olanze des Zodiacal⸗Lichtes zu erblafs 
fen, und wenn zerftreute bläuliche Wölkchen gegen Weſten fich ges 
ſammelt hatten, ſah ed aus, ald wolle der Mond aufgehen. 

Eine fehr eigenthünliche Erfcheinung ," welche Humboldt beob⸗ 
achtete, war auch Die veränderlihe Lichtſtärke. Am 18. Sanuar 
md am 15. Februar 1800 trat eine fehr merkliche Veränderung 
des ZodiacalsLichtd don zwei zu zwei Minuten abwecfelnd ein. 
Bald war es ungemein ſchwach, und bald übertraf es wieder den 
Olanz der Milhfirafe im Echüben. Der Wechſel hatte in der 
ganzen Pyramide, vorzüglich aber im Innern, von den Nändern 
entfernt, ftatt. Während diefer Veränderungen be Zodiacal:Echeind 
Beutete dad Hygrometer große Trodenheit an. Die Sterne vierter 
und fünftee Größe flellten fi) dem unbewaffneten Auge in unver» 
ändert gleicher Stärke des Lichte dar. Keine Epur von Nebel 
war vorhanden, und es fdyien durchaus nichts die Reinheit der At⸗ 
mofphäre zu flören. In anderen Jahren ſah Humboldt in der 
füdlihen Halbfugel eine Zunahme des Lichts eine halbe Etunde 
vor feinen Berfchwinden. 

In feinem Tagebuch“) auf der Edyifffahrt von Lima nady der 
weftlichen Küfte von Mexico gedenkt Humboldt tiefes Luſtbildes mit 
folgenden Worten: 

„Eeit drei oder vier Nächten (zwifchen 10° und 14° nörblis 
der Breite) ſehe Ih dad Zodiacallicht in einer Pracht, wie es mir 
noch nie erichienen if. In dieſem Theile der Eüdfee ift, aud) nad 
ven Glanze der Geſtirne und Nebelflede zu urtheilen, die Durch⸗ 
Bchtigkeit der Atmofphäre wundervoll groß. Vom 14. bis 19. Wärz 
wer fehr regelmäßig %ı Stunden, nachdem die Sonnenfchelbe fidy 


— — 2— 


*) Kosmos, Bd. 1. ©, 143 fi. 
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lbt, obgleich er im Freien ſchlief und das Himmeldgewölbe 
t angefirengteften Aufmerkſamkeit beobadjtete, doch nie auch 
: mindefle Spur davon zu fchen. 
ie Reifenden verliefen am 11. Februar bel Sonnenaufgang 
anzung von Manterola. Der Weg jührt längs den anmus 
Geftaden ded Tuy. Nahe vor dem hübſchen Dorfe Mamon 
fie in einer Meierei eine mehr als hundertjährige Negerin, 
einer Heinen, aus Rohr und Erde aufgeführten Hütte ſaß. 
annte ihr Alter, weil fie eine GreolensEclavin gewefen war. 
ien noch fehr gefund zu fein. „Ic, halte fie an der Eonne,“ 
jr Enkel, „die Wärme erhält ihr Leben." Das Mittel Fam 
Ibt etwas gewaltfam hor, denn die Sonne warf faft fent- 
Strahlen. Die Völkerſtämme mit ſchwarzbrauner Haut, bie 
ıcclimatifirten Neger und bie Indianer erreichen unter ber 
Zone ein glückliches Alter. Humboldt gedenkt cine Eins 
n von Peru, der im 143 ſten Lebensjahre Rarb, nachdem 
Iahre im Ehejtand gelebt hatte. 
owie man fi Vittoria nähert, wird das Land fladyer und 
dem Grunde eined abgelaufenen Eeed. Die aus Kalkfinter 
ıden Hügel ber Nachbarſchaſt find nur 140 Zoifen body; 
enkrecht abgeſtutzt, reichen fie gleich) Vorgebirgen in dad flache 
eraud. Ihre Form deutet dad alte Eeegeftade an. Vittoria 
00 Einwohner, ſchöne Gebäude, eine mit dorifhen Eäulen 
e Kirche umd alles, was handelnder Kunſtflelß gewähe 
in. 
ie Gegend von Bittoria gewährt hinfichtlid ihrer Cultur 
nerkwürdigen Anblid, Das bebaute Land erhebt fid) 270 
) Zoifen über der Meeresflädye, und bennod, fieht man hier 
efelder zwiſchen Pflanzungen von Zuderrohr, Kaffee und 
Mit Ausnahme der inneren Landſchaft der Infel Cuba 
nan fa nirgend in ben Acquinoctial-Gegenden ber fpanis 
tolonien eine folde Cultur der europäifdyen Oetreibearten 
geringer Höhe. Im Megico fichen die ſchönen Getreidefelder 
a 600 und 1200 Toifen abjoluter Höhe; nur felten fleigen 
400 Toiſen herab. Es ift eine merkwürdige Erſcheinung, 
opãiſchen Gerealien vom Aequator bis nad) Rappland, durch 
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69 Breitengrabe, in Ländern, welche + 22° bis in foldhe, die — 2° 
mittlere Märme haben, überall angebaut zu fehen, wo bie Tem⸗ 
peratur des Eommerd über 9 bis 10° beträgt. Man kennt ba8 
Minimum der zum Reifen ded Weizens, der Gerflc oder des Ha⸗ 
fer8 erforderlichen Wärme; ungewiſſer if man hinſichtlich des Mari- 
mumõ, welches diefe fonft fo biegfamen Orasarten ertragen mögen. 

Vittoria und das benachbarte Dorf Ean Matheo ertragen 
jährlich 4000 Tentner Weizen. Die Ausfaat geſchieht im Dezem⸗ 
ber. Nach 70 oder 75 Tagen erfolgte bie Erndte. Die Körner find 
groß, weiß und reidy an Kleber. Der Durdyfchnittsertrag iſt bier, 
wie in Buenos Ayres, zwei⸗ bid dreimal fo groß ald in den nörd⸗ 
lichen Zändern. Man erntet ungefähr die fechszehnfache Sant, umb 
dennoch ift die Pflanzung des Zuderrohres in den Thälern von 
Aragua einträglicher ald die der Gerealien. 

Der Meine Rio Calanchas, der durch Bittoria fliegt, mündet 
nicht in den Tuy, fondern in den Rio Uragua aus, bie fchöne 
Landſchaft gehört alfo bereitd dem Beden des Sees von Balencla 
und einem Suflem innerer Flüſſe an, die mit dem Meer in keiner 
Verbindung fliehen. Der Heine Calvarienberg, den Humboldt bei 
Sonnenuntergang beftieg, gewährt eine ungemein fchöne und außs 
gedehnte Fernſicht. 

Die Reifenden wanderten langfam durch die Dörfer San Ma- 
tbeo, Turmero und Maracay nady der Hacienda be Cura, einer 
fhönen Pflanzung des Grafen Tovar, wo fie am 14. Februar 
Abends eintrafen. Im jenen reizenden Dörfern verrieth alles ben 
größten Wohlſtand. In der Nähe von San Matheo fahen fie die 
lebten Weizenfelder. Dan erwartete eine zwanzigfache Erndte, und 
ald ob dies nody ein fehr mäßiger Ertrag fei, fragte man Hum⸗ 
boldt, ob in Preußen und Polen das Betreide mehr ertrage? — 
Man glaubt nämlich, einem in den Tropenländern allgemein ver⸗ 
breitefen Irrtum zufolge, die Cerealien feien Pflanzen, die, je mehr. 
fie ſich dem Aequator nähern, audarten, in den nördlichen Rändern 
dagegen reichere Erndten liefern. Seit man jedoch gelernt hat, einer- 
ſeits den Ertrag der Ernten unter den verfchiedenen Zonen, und 
anberfeitö die Temperaturen, unter beren Einfluß die Cerealien fidy 
entwideln, zu berechnen, überzeugt man fih, daß über ben Abften 
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Breitegrab hinaus nirgends der Weizen einen fo reichen Ertrag 
liefert, ald auf den Nordküſten Afrikas und auf den Plateaus von 
Neu⸗GOranada, Peru und Mexico. Bei Bergleihung ber mittleren 
Temperaturen, nicht des Geſammtjahres, fondern nur allein ber 
. Jahreßzeit, welche den Vegetationscyclus der Gerealien bes 
greift, ergeben fid für drei Sommermonate im nördlichen Europa 
15° bis 19°; in der Berberei und in Aegypten 27° bis 29°; in 
den Tropenländern, zwifcdhen 1400 und 300 Xoifen Höhe, 14° bis 
25°, 5 ded hunderttheiligen Wärmemeſſers. — Der höhere Wärme 
grad wird dem Ertrage des Weizens und anderer nährender Gras⸗ 
arten keineswegs nachtheilig, wenn biefer höheren Zemperatur nur 
kein Uebermaß von Trodenheit oder Feuchtigkeit beigefellt if. Dies 
ſem leßteren Berhältnig müſſen jene fiheinbaren Anomalien zuge: 
rechnet werben, die zuweilen in den Zropenländern binfidhtlid der 
unteren ®renze ber Gerealien bemerkt werben. So ficht man, 
oRwärtd von Havanna, in dem Landſtrich der Quatro villas, jene 
Grenze bis zur Fläche des Oceans herabfteigen, während weſt⸗ 
wärts, am Abhang der mexicaniſchen Berge, in der Nähe von Ta⸗ 
lapa, auf 677 Xoifen Höhe, der Pflanzenwuchs nod dermaßen 
üppig ift, daß das Getreide feine Aehren bildet. 

Vier Meilen von Ean Matheo ſteht dad Dorf Turmero. Der 
Weg führt ununterbrochen durch Pflanzungen von Zuderrohr, In⸗ 
bigo, Baumwolle und Kaffee. Die in ber Unlage der Dörfer vor: 
handene Negelmäßigkeit erinnert daran, daß fie alle den Mönchen 
und den Millionen ihren Urſprung verdanken. Die Straßen laus 
fen der Schnur nad) parallel mit einander und kreuzen fich rechte 
winklig; auf dem in der Mitte befindlichen, ein Biere bildenden 
großen Platz ſteht die Kirche. Die von Turmero iſt ein Foftbares, 
aber mit architektoniſchen Zierrathen überladened Gebäude. Seit 
die Miffionare den Pfarrern Plab machten, haben fi die Woh⸗ 
sungen ter weißen Einwohner mit denen ber Indianer vermiſcht. 
Die Letzteren verſchwinden nach und nach ald befonderer Stamm, 
das Heißt, Sie werden in ber Gefammtüberfiht der Bevölferung 
durch Die Metis und Die Zambos repräfentirt, deren Anzahl fi 
in Beten Wacöthum befindet. Gleichwohl traf Humboldt in den 
Ihälern von Aragua nod) 4000 zinspflicdhtige Indianer. Die von 
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Turmero und Quacara find bie zahlreihfien. Eie find klein, aber 
weniger unterfeßt als bie Chaymas, ihr Blick verräth mehr Leb⸗ 
haftigkeit und Verſtand, was vielleiht weniger von einer verſchie⸗ 
denen Abſtammung ald von dem höheren Grabe ber Gultur ber: 
rührt. Sie arbeiten, gleidy den Freien, um Tagelohn, und find 
während der kurzen Seit, die fie der Arbeit widmen, thätig und 
fleigig; aber wa8 fie in zwei Monaten gewinnen, veririnten fie in 
einer Moche. 

In Zurmero hatten die Reiſenden dad ergötzliche Schauſpiel 
einer Zandmiliz, der man cd anfah, daß fich diefe Thäler feit Jahr⸗ 
hunderten in ununterbrochenem Brieden befunden hatten. Der ®es 
neral⸗Capitän Hatte nämlich, um den foldatifhen Geiſt ein wenig 
aufzufriichen, große Mujterungdsllebungen angeordnet und in einem 
Scheingefecht hatte das Bataillon von Turmero auf dad von Bits 
toria gefeuert. Humboldt's Mirth, Lieutenant in ber Miliz, unters 
hielt ihn mit einer langen Schilderung dieſer gefahrvollen Manö⸗ 
ver. „Er Hatte fi mitten unter Flinten befunden, Die jeden 
Augenblid zerfpringen konnten; er mußte vier Stunden lang an 
der Eomne ftehen, und feine Sclaven durften nidyt einmal einen 
Sonnenſchirm über ihn audbreiten!“ 

Nordwärts von Turmero, in der Küften-Corbillere, erhebt fi 
ein Oranitgipfel, der Chuao, von deſſen Höhe herab man zugleich 
das Meer und den See von Balencia erblidt. Wenn man biefe 
Telfengräte überfteigt, die fi, fo weit das Auge reicht, nach We⸗ 
ften ausbehnt, fo gelangt man auf ziemlidy ſchlimmen Fußpfaden 
nach ben reichen Cacao⸗Pflanzungen, weldye dad Stüftenland in 
Choroni, Turlamo und Dcumare enthält, und die eben fo durch 
die Fruchtbarkeit ihres Bodens, wie durch ihr ungefundes Klima 
befannt find. Turmero, Maracay, Gura, Ouacara, jeder Bunt 
des Thald von Aragua, hat feinen Bergpfad, der nad) einem ber 
kleinen Küſten⸗Hafen binführt. 

Beim Austritt aus Turmero entbedt man in der Entfernung 
einer Meile einen Gegenſtand, der ſich am Horizont wie ein mit 
Vegetation bededter abgerundeter Hügel bdarftelt. Es ift aber 
fein Hügel und feine Bruppe nahe beifammenftchender Bäume, 
fondern cin einziger Baum, der berühmte Zamang del Bus 
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anpre*), weldyer in ber ganzen Probinz durch die ungeheure Aus⸗ 
dehnung feiner Zweige, Pie einen halbkugelförmigen @ipjel von 576 
Fuß Umfang bilden, befannt if. Der Zamang it eine ſchẽne Mis 
moſen⸗Art, deren gewuntene Zweige ſich gabelförmig theilen. Scin 
zarted und dünnes Blätterwerk ficlt fi auf tem Azur des Hims 
meld anmutbig Dar. Der Stamm des Baumes hat nicht mehr als 
60 Fuß Höhe und 9 Fuß Durchmeſſer, feine eigentlihe Schönheit 
ober befteht in ter Geſammtform jeines Bipield. Die Achte dehnen 
Rh wie ein weiter Eonnenihirm aus, und neigen ſich überall dem 
Boden zu, von welchem fie gleihmäfig an 12 bis 15 Fuß entfernt 
Meiten. Der Umkreis der Zeräftelung oter des Gipfels iſt fo res 
gelmäßig, dag Humboldt bei Aufnahme mehrerer Durchmeſſer ſie 
nur um wenige Fuß verichieden, zu 186 und 192 Fuß, fand. Die 
eine Seite des Baums war völlig entblättert in Folge ter Irodens 
keit; auf einer andern Seite flanden gleichzeitig Blätter und Blu⸗ 
men; Echmarogers Bilanzen beteden die Zweige und zerfpalten die 
inte. Die Bewohner biefer Thäler, vorzüglich die Indianer, bes 
gen eine große Verehrung für Den Zamang del Guayre, melden 
tie erfien Eroberer fhon in dem namlichen Zuftand, in weldhem er 
jih gegenwärtig befindet, angetroffen zu haben jcheinen. Zeit er 
genauer beobachtet wird, Hat fit weder Größe noch Geſtalt des 
Baumed verändert. Der Zamang muß menigflend das Alter des 
Drachenbaums von Orotara haben. Es liegt, beinerft Hunibolpt, 
etwas Imponirendes und Majeftätifdied in dem Anblid hochbetag⸗ 
ter Bäume; aud) wird die Befchädigung diefer Denkmäler ber Nas 
tur in 2Zändern, die feine Denkmäler der Kunft haben, fireng bes 
fraft. Der damalige Eigenthümer ded Zamang hatte einen Pächter, 
welcher fi unterjtanden hatte, einen Aft von dem Baum abzus 
ihneiden, vor Gericht gezogen, und dieſes Hatte nad) angehörter 
Klage und Bertheidigung den Thäter zur Strafe verurtheilt. In 
der Nähe von Zurmero und der Hacienda de Cura ſtehen noch 
andere Zamangd, beren Stamm bider ift als der des Ouayre, das 


2) Die Mimosa du Guayre; denn Zamang ift ber indianiſche Name, 
weißer bie Gattungen Dimofa, Desmanthus und Acacia bezeichnet. Die 
Gegend, wo ber Baum wächſt, heißt EL Guayre. 
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gend von Goldkronach, in Franken und im Salzburgifchen, gold⸗ 
haltige Adern enthält. Mie könnte man aber entfdheiden, ob eine 
baumürdige Lagerftätte vorhanden fei, oder ob das Erz nur neſter⸗ 
weife und um fo feltener, ald c8 reicher iſt, vorkomme? 

Un den ermübenten Ausflug nicht ganz vergeblich gethan zu 
haben, botanifirten fie eine geraume Zeit in der dichten Waldung, 
die ſich jenfeitE des Hato ausdehnt, und worin die Cedrelas, Die 
Bromneen und bie numphäaklättrigen Peigenbäume in Menge 
wachſen. Die Etämme diefer Ictteren find mit fehr wohlriechen- 
den Ranilles Pflanzen bedeckt, welche großentheild erfi im Monat 
April blühen. Es zeigten fidy hier abermals jene holzigen Aus⸗ 
wüchfe, bie, in Geflalt von Gräten oder Rippen, die Etammbide 
der amerifanifhen Feigenbäume fo aufßerorbentlid und bi8 auf 
20 Fuß über den Boden ausdehnen. Humboldt traf Stänme an, 
die nahe an den Wurzeln 2272 Fuß Durdfchnitt hatten. Bis⸗ 
teilen trennen ſich dieſe Holzigen Gräten acht Fuß hoch vom Etamm 
und verwandeln ſich in cylindrifche, zwei Buß dide Wurzeln. Der 
Baum erfcheint alsdann wie von Etrebepfeilern getragen. Diefe 
Stügen dringen jedoh nicht fehr tief in die Erde ein. Die Seiten⸗ 
wurzeln ſchlängeln fi) auf der Oberfläche de8 Bodens, und wenn 
man fie, an zwanzig Fuß vom Stamm entfernt, mit der Axt durch 
haut, fo quillt-der Milchfaft des Feigenbaums hervor, weldyer, fos 
bald er der lebendigen Thätigkeit der Organe entzogen ift, ſich ver⸗ 
ändert und gerinnt. Wie wunderbar, fagt Humboldt, erfcheint uns 
die Sufammenfügung der Zellen und Gefäße in dieſen vegetabilir 
Shen Maſſen, in diefen Riefenbäumen der heißen Sone, die feit 
einem Jahrtauſend vielleicht, ununterbrochen, nährende Flüſſigkeiten 
zubereiten, viefelben 180 Zuß in die Höhe treiben, fie alddann 
wieder zur Erde herabführen und, unter einer rauben und barten 
Rinde, unter Ichlofen Schichten von Holzfafern, alle Bewegungen 
des organifchen Xebend bergen! 

Möhrend Humboldt in den Thälen von Tuy und Aragua 
vermeilte, zeigte fi) das Zodiacal: Licht beinahe in jeder Nacht 
überaus hell glänzend. Humboldt hatte tafjelbe in den Wende⸗ 
freifen zum erftenmal in Caracas am 18. Januar nach fieben Uhr 
Abends wahrgenommen. Die Epige der Pyramide fand ſich zu 
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53° der Höhe. Der Helle Schein verſchwand gänzli um BU. 35’ 
(wahre Zeit), beinahe 3 St. 50° nad) Eonnenuntergang, ohne daß 
die Klarheit des Himmelsgewölbes fich vermindert hätte Noch 
viel fchöner ſah Humboldt fpäter den Zodiacal⸗Schein auf dem 
Hüden der mericanifchen Eordilleren, an den Geſtaden des Tezcuco⸗ 
Sees, 1160 Toiſen über der Meeresflähe. Im Sanuar 1804 ftieg 
die Helle zuwellen mehr als 60° über den Horizont. Die Milch⸗ 
Rraße ſchlen vor dem nahen Glanze ded Zodiacal⸗Lichtes zu erblaf- 
fen, und wenn zerfireute bläuliche MWölkchen gegen Welten ſich ge« 
fammelt hatten, fah «8 aus, als wolle der Mond aufgehen. 

Eine fehr eigenthümliche Erfcheinung," weldye Humboldt beob» 
achtele, war auch die veränderliche Lichtſtärke. Am 18. Januar 
und am 15. Februar 1800 trat eine fehr merkliche Veränderung 
des Zodiacal⸗Lichts von zwel zu zwei Minuten abwechjelnd ein. 
Bald war es ungemein ſchwach, und bald übertraf ed wieder den 
Slanz der Milchſtraße im Schützen. Der Wedhfel hatte in der 
ganzen Pyramide, vorzüglich aber Im Innern, von den Nändern 
entfernt, ſtatt. Während dieſer Veränderungen des Zodiacal⸗Scheins 
deutete das Hygrometer große Trockenheit an. Die Sterne vierter 
und fünftee Größe flellten ſich dem unbewaffneten Auge in unvers 
ändert gleicher Stärke bed Lichtes dar. Keine Spur von Nebel 
war borhanden, und es ſchien durchaus nichts die Reinheit der At- 
mofphäre zu flören. In anderen Jahren ſah Humboldt in der 
füdlihen Halbkugel eine Zunahme des Lichts cine halbe Stunde 
bor feinen Berfhwinden. 

In feinem Zagebudy*) auf der Schifffahrt von Lima nad) der 
weſtlichen Küſte von Megico gebenkt Humboldt tiefes Luſtbildes mit 
folgenden Worten: 

„Seit drei oder vier Nächten (zwifchen 10° und 14° nörblis 
der Breite) fehe ich das Zodiacallicht in einer Pracht, wie es mir 
noch nie erfchlenen if. In dieſem Theile der Suüdſee ift, audy nad) 
dem Glanze ter Geflirne und Nebelflede zu urtheilen, die Durch⸗ 
ſichtigkeit der Atmofphäre wundervoll groß. Vom 14. bis 19. März 
war fehr regelmäßig % Stunden, nachdem die Sonnenfcheibe ſich 


* Kosmos, Bd. 1. ©. 143 ff. 
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boldt, obgleich er im Freien fchlief und dad Himmelsgewölbe 
M der angefirengteften Aufinerkfamfeit beobachtete, doch nie auch 
se die mindeſte Epur davon zu fehen. | 

Die Reifenden verliefen am 11. Februar bei Sonnenaufgang 
e Pflanzung von Manterola. Der Weg führt längs den anmu⸗ 
gen Geſtaden des Tuy. Nahe vor dem hübfchen Dorfe Mamon 
afen fie in einer Meierei eine mehr ald hundertjährige Negerin, 
e vor einer Heinen, aus Rohr und Erde aufgeführten Hütte faß. 
tan kannte ihr Alter, weil fie eine CreolensEclavin gewefen war. 
He fchien noch fehr gefund zu fein. „Ic; halte fie an der Eonne," 
ge ihr Enkel, „die Wärme erhält ihr Leben.” Das Mittel fam 
mmboldt etwas gewaltfam vor, denn die Eonne warf faft ſenk⸗ 
chte Strahlen. Die Völkerſtämme mit ſchwarzbrauner Haut, die 
ohl acclimatifirten Neger und die Indianer erreichen unter ber 
üßen Zone ein glüdlidyes Alter. Humboldt gedenkt eine® Eins 
bornen von Peru, der im 143 ften Lebensjahre farb, nachdem 
80 Zahre im Eheitand gelebt hatte. 

Sowie man fih Bittoria nähert, wird dad Land flacher und 
siht dem Grunde eined abgelaufenen Sees. Die aud Kalkfinter 
Rehenten Hügel der Nachbarſchaft find nur 140 Zoifen body; 
ver, ſenkrecht abgejtußt, reichen fie gleich Vorgebirgen in das fladye 
md heraus. Ihre Form deutet dad alte Eeegeftade an. Bittoria 
t 7000 Einwohner, jchöne Gebäude, eine mit doriſchen Eäulen 
tzierte Kirche und alles, was Handelnder Kunftfleiß gewäh—⸗ 
n kann. 

Die Gegend von Bittoria gewährt hinfichtlih ihrer Cultur 
sen merkwürdigen Anblid. Das bebaute Land erhebt fid, 270 
8 300 Toiſen über der Meeresfläche, und dennoch fieht man hier 
etreidefelder zwiſchen Pilanzungen von Zuderrohr, Kaffee und 
fang. Mit Ausnahme der inneren Landſchaft der Infel Cuba 
ift man fall nirgend in ben Yequinoctials®cgenden der fpanis 
va Golonien eine ſolche Cultur der europäijdyen Oetreidearten 
ıf fo geringer Höhe. In Mexico fehen die fchönen Getreideſelder 
eifhen 600 und 1200 Toiſen abfjoluter Höhe; nur felten fleigen 
e auf 400 Toiſen herab. Es ift eine merkwürdige Erfcheinung, 
ie wropäifchen Gerealien vom UAequator bis nach Lappland, durch 
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O9 Breitengrabe, in ZEntern, melde — 22° bit in ſolche, ie — 2° 
mittlere Märme baten, überall angekaut au ichen, wo bie Tem⸗ 
geratur des Eommerd über 9 bis 10° beträgt. Man kennt das 
Minimum Der zum Reilen teb Weizenk. ter Gertte oder des Ha 
fer® erfotderlichen Wärme; ungewiſſer if man binſichtlich des Maxi⸗ 
mumt, welchts dieſe ſonſt fo biegſamen Grasarten ertragen mögen. 

Vittoria und dad benachbarte Dort Eon Watheo ertragen 
jährlid SON Centner Reizen. Tie Ausſaat geidiebt im Dezem⸗ 
ker. Nah 70 ober 75 Tagen erisigte Lie Ernte. Die Körner find 
groß, wei und reih an Kleber. Der Durdichnittäertrag if bier, 
wie in Buenos. Ayres, zwei⸗ bis breimal fo groß al& in Den nörd⸗ 
lihen Zänden. Man erntet ungefähr Lie ſechszehnfache Eaat, mb 
bennod if Lie Pflanzung des Zuderroßres in ten Thälern von 
Aragua einträglicyer als Die der Cerealien. 

Der Seine Rio Calanchas, der durch Rittoria fließt, münbet 
nicht in den Tuy, fondern in den Rio Aragua auf, Die ſchöne 
Landſchaft gehört alfo kereitö dem Beden des Sees von Valencia 
und einem Syffem innerer Flüſſe an, die mit Dem Meer in feiner 
Verbindung flehen. Der Heine Galvarienkerg, den Humboldt bei 
Sonnenuntergang beftieg, gewährt eine ungemein ſchöne ımd aufs 
gedehnte Fernſicht. 

Die Relfenden wanderten langfaın durdy die Dörfer San Mas 
theo, Zurmero und Maracay nad der Hacienda de Cura, einer 
ſchönen Pflanzung des Grafen Zovar, wo fie am 14. Februar 
Abends eintrafen. In jenen reizenden Dörfern verrieth alles den 
größten Wohlſtand. In der Nähe von San Matheo fahen fie die 
leßten Weizenfelder. Man erwartete eine zwanzigfadye Erndte, und 
als ob dies noch ein fehr mäßiger Ertrag fel, fragte man Hum⸗ 
boldt, ob in Preußen und Polen das Betreide mehr ertrage? — 
Man glaubt nämlich, einem in den Iropenländern allgemein vers 
breiteten Irrthum zufolge, die Gerealien feien Pflanzen, die, je mehr. 
fie fi dein Aequator nähern, ausarten, in den nördlichen Rändern 
dagegen reichere Erndten liefern. Seit man jedoch gelernt hat, einer 
feit8 den Ertrag der Ernten unter den verfchiebenen Zonen, und 
anberfeitd die Temperaturen, unter deren Einfluß die Cerealien ſich 
entwideln, zu berechnen, überzeugt man ſich, daß über den Aöften 
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Breitegrab hinaus nirgends ber Weizen einen fo reichen Ertrag 
liefert, ald auf den Nordküſten Mfrifad und auf den Plateau von 
Reu:Branada, Peru und Megico. Bei Bergleihung der mittleren 
Temperaturen, nicht bed Geſammtjahres, fondern nur allein ber 


Jahret zeit, welche den Vegetationscyclus der Cerealien bes 


greift, ergeben ſich für drei Sommermonate im nörblihen Europa 
15° bis 19°; in der Berberci und in Aegypten 27° bie 29°; in 
den Zropenländern, zwijchen 1400 und 300 Zoifen Höhe, 14° bis 
25°, ; ded bundertiheillgen Wärmemefjerd. — Der höhere Wärme⸗ 
grad wird dem Ertrage des Weizens und anderer nährender Brad: 
arten keineswegs nachtheilig, wenn diefer höheren Zcmperatur nur 
fein Uebermaß von Zrodenheit oder Beuchtigkeit beigefellt if. Dies 
ſem legteren Berhältnig müſſen jene fiheinbaren Anomallen zuge: 
rechnet werden, bie zuweilen in den Zropenländern binficytlich der 
unteren Orenze der Certalien bemerlt werden. So ſieht man, 
ofwärts von Havanna, in dem Landſtrich der Quatro villas, jene 
Orenze bis zur Fläche des Oceans herabfteigen, während weſt⸗ 
wärtd, am Abhang der megicanifchen Berge, in der Nähe von Ta⸗ 
lapa, auf 677 Toiſen Höhe, der Pflangenwucd noch dermaßen 
üppig iſt, Daß das Getreide Feine Aehren bildet. 

Bier Meilen von Can Matheo fieht Dad Dorf Turmero. Der 
Beg führt ununterbrochen durch Pflanzungen von Zuderrohr, In⸗ 
digo, Baummolle und Kaffee. Die in der Unlage der Dörfer vor: 
bandene Regelimäßigleit erinnert daran, daß fie alle den Mönchen 
und den Millionen ihren Urfprung verdanken. Die Straßen lau: 
fm der Schnur nad) parallel mit einander und kreuzen ſich recht⸗ 
winflig; auf dem in der Mitte befindlidyen, ein Biered bildenden 
großen Plaß fteht die Kirdye. Die von Zurmero ift ein koſtbares, 
aber mit ardyiteltonifchen Zierrathen überladened Gebäude. Ceit 
die Miffionare den Pfarrern Pla machten, haben ſich die Woh⸗ 
sungen ber weißen Ginwohner mit denen der Indianer vermiſcht. 
Die Letzteren verfchwinden nah und nach ald befonderer Etamm, 
das beißt, fie werden in der Oeſammtüberſicht ber Bevölkerung 
durch Die Metis und die Zambo8 repräfentirt, deren Anzahl fid 
nm Beten Wachsthum befindet. Gleichwohl traf Humboldt in den 
Ahern von Aragua nod) 4000 zinspflichtige Indianer. Die von 
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Zurmero und Ouacara find bie zahlreihfien. Eie find klein, aber 
weniger unterfeht ald bie Chaymas, ihr Blid verräth mehr Leb⸗ 
haftigkeit und Berftand, was vielleicht weriger von einer verſchie⸗ 
denen Abſtammung als von dem höheren Grade der Gultur her: 
rührt. Sie arbeiten, gleih ben Freien, um Zagelohn, und find 
während der kurzen Zelt, die fie der Arbeit widmen, thätig und 
fleißig; aber wa8 fie in zwei Monaten gewinnen, vertrinken fie in 
einer Woche. 

In Turmero hatten die Reifenden dad ergötzliche Echaufpiel 
einer Zandmiliz, der man c8 anfah, daß fich diefe Thäler feit Jahr⸗ 
hunderten in ununterbrodhenem Frieden befunden Hatten. Der Ges 
neralsCapitän hatte nämlich, um den foldatifchen Geift ein wenig 
aufzufrifchen, große Mufterungd-llebungen angeordnet und in einem 
Ccheingefecht Hatte das Bataillon von Turmero auf dad von Bit 
toria gefeuert. Humboldt's Wirth, Lieutenant in der Miliz, unters 
hielt ihn mit einer langen Schilderung dieſer gefahrvollen Mands 
ver. „Er hatte fit mitten unter Plinten befunden, die jeben 
Augenblid zerfpringen Eonnten; er mußte vier Stunden lang an 
der Sonne ftehen, und jeine Sclaven durften nidt einmal einen 
Sonnenidirm über ihn ausbreiten!“ 

Nordwärtd von Turmero, in der Küften-Cordillere, erhebt ſich 
ein Oranitgipfel, der Chuao, von deſſen Höhe herab man zugleich 
das Meer und den See von Balencia erblidt. Wenn man diefe 
Felſengräte überfteigt, bie fid), fo weit das Auge reiht, nad) We—⸗ 
ften ausdehnt, fo gelangt man auf ziemlich ſchlimmen Fußpfaden 
nad; den reihen Cacao⸗Pflanzungen, welche dad Küſtenland in 
Choroni, Turiamo und Deumare enthält, und die eben fo durch 
die Fruchtbarkeit ihres Bodens, wie durch Ihe ungefundes Klima 
befannt find. Zurmero, Maracay, Cura, O®uacara, jeder Bunkt 
des Thals von Aragua, hat feinen Berapfad, der nad) einem ber 
Heinen Küſten⸗Hafen Binführt. 

Beim Austritt aus Turmero entdedt man in der Entfernung 
einer Meile einen Oegenftand, der fih am Horizont wie ein mit 
Vegetation bededter abgerundeter Hügel darſtellt. Es ift aber 
fein Hügel und feine Gruppe nahe beifammenftchender Bäume, 
fondern ein einziger Baum, der berühmte Zamang del ®us 
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ayre*), welder in ber ganzen Probinz durch die ungeheure Aus⸗ 
dehnung feiner Zweige, Die einen halblugelformigen Gipfel von 576 
Buß Ilmfang bilden, bekannt iſt. Der Zamang iſt eine ſchöne Mi⸗ 
mofen:&rt, deren gewundene Zweige fi) gabelſörmig theilen. cin 
zarted und dünnes Blätterwerk ſtellt fi auf dem Azur des Hin 
meld anmuthig dar. Der Etamm ded Baumes hat nicht mehr als 
60 Fuß Höhe und 9 Fuß Durchmeſſer, feine eigentlihe Schönheit 
aber beſteht in der Geſammtform feines Bipfeld. Die Aeſte dehnen 
Rh wie ein weiter Eonnenfhirm aus, und neigen fidy überall dem 
Boten zu, von welchem fie gleihmäpig an 12 bid 15 Fuß entfernt 
bleiben. Der Umkreis der Zeräftelung oder des Gipfels ijt fo res 
gelmäßig, daß Humboldt bei Aufnahme mehrerer Durchmeſſer ſie 
nur um wenige Fuß verfchieden, zu 186 und 192 Fuß, fand. Die 
eine Seite des Baums war vollig entblättert in Folge der Trocken⸗ 
beit; auf einer andern Seite ftanden gleichzeitig Blätter und Blu⸗ 
mn; Schmarober: Pflanzen bededen die Zweige und zerfpalten die 
Rinde. Die Bewohner diefer Ihäler, vorzüglich die Indianer, bes 
gen eine große Berchrung für den Zamang del Quayre, melden 
bie erfien Eroberer ſchon in dem namlichen Zuftand, in weldhem er 
ſich gegenwärtig befindet, angetroffen zu haben fcheinen. Ceit er 
genauer beobadytet wird, Hat fid) weder Größe noch Oeitalt des 
Baumes verändert. Der Zamang muß wenigflend Dad Alter des 
Drachenbaums von Drotara haben. Es liegt, beinerft Humboldt, 
dwad Imponirended und Majeftätifches in tem Anblid hochbetag⸗ 
tr Bäume; aud) wird die Beichädigung diefer Denkmäler der Nas 
tr in Zändern, die feine Denkmäler der Kunſt haben, fireng bes 
fraft. Der damalige Eigenthümer des Zamang hatte einen Pächter, 
melcher ſich unterflanden Hatte, einen At von den Baum abzu⸗ 
fneiden, vor Gericht gezogen, und dieſes Hatte nad) angehörter 
Mage und Vertheidigung den Thäter zur Strafe verurtheilt. In 
er Nähe von Turmero und der Hacienda de Cura ſtehen nod) 
sndere Zamangd, deren Stanım dider ift al$ der des Ouahre, da⸗ 


*) Die Mimosa du Guayre; denn Zamang ift ber indianiſche Name, 
wäder bie Sattungen Mimofa, Desmanthus und Acacia bezeichnet. Die 
Geb, wo ber Baum wächſt, heifit EI Guayre. 
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gegen ift ihr halbkugelförmiger Gipfel nicht fo breit unb ausgedehnt 
wie jener. 

Das Thal von Aragua zählt über 52,000 Einwohner auf 
einem Flächenraum von 13 Meilen Länge und 2 Meilen Breite, 
was eine relatine Bevölkerung von 2000 Eeelen auf die Quadrat⸗ 
meile giebt. Das Dorf oder vielmehr der Yleden Maracay war 
vormals der Mittelpunkt der Indigopflanzungen, zur Zeit, wo bies 
fee Zweig der Golonials Induftrie fi im höchſten Flor befand. 
Im Sahre 1795 zählte man dafelbfi auf eine Bevölkerung von 
6000 Einwohnern 70 Kaufleute Da der Indigo mehr als jede 
andere Pflanze den Boden erfchöpft, auf dem er längere Zeit Hins 
durdy angebaut wird, wandte man ſich fpäter der Baummolle und 
dem Kaffee zu. 

Die Häufer von Maracay find alle in Mauerwerk aufgeführt; 
in jedem Hofraum ftehen Kokosbäume, deren @®ipfel über die Dä- 
cher eınporragen. Die Reifenden trafen ſehr fpät bafelbit ein. Die 
Perſonen, denen fie eınpfohlen waren, befanden ſich abweſend; doch 
von allen Eeiten beeiferte man ſich, ihnen gajtfreundlid entgegen⸗ 
zufommen. Cine Canarias-Familie nahm fie mit der licbendwürs 
digſten Herzlichkeit auf: man bereitete ihnen eine treffliche Mahlzeit 
und vermied forgfältig alle, was ihre Freiheit ftören konnte. 

Der Haudherr, erzählt Humboldt, war auf einer Hanbdelöreife 
abwejend, fein junges Weib genoß feit Kurzem der Mutterfreuden. 
Cie drüdte dad lebhafteite Vergnügen aus, ald fie vernahm, daß 
wir auf der Rückkehr vom Rio Negro, an den Ufern des Drinoce, 
durch Angoftura kommen würden, wo fih ihr Mann aufbielt. 
Durch uns follte er die Kunde von ber Geburt feined erſten Kindes 
erhalten. Wie im Alterthum, werden in dieſen Zändern reifenbe 
Säfte ald die ſicherſten Mittheilungsiwege angefehen. Es giebt zwar 
Eiiboten, aber diefe Eilboten machen fo weite Ummege, daß Brivats 
leute ihnen nur felten Briefe für die Zlanod oder Savannen bed 
inneren Landes anvertrauen. Im Augenblid ber Abreiſe ward un 
dad Kind gebradt. Wir hatten es am Abend fdhlafend gefehen, 
und follten es nun bed Morgend auch wachend fehen. Wir vers 
hießen feine Geſichtszüge alle treulich dem Later zu überbringen; 

Mein ber Anblid unferer Bücher und Snftrumente erregte bei der 
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jungen rau Beforgnifiee Sie meinte, „auf einer langen Reife 
und unter fo viel anderweitigen Gefchäften fönnten wir gar leicht 
Die Farbe der Augen ihres Kindes vergeflen.” Und erfreute bie 
milde Sitte gaſtfreundlicher Gewöhnungen und ber unbefangene 
Ausbrud eines dem erflen Zeitalter der Eittigung eigenthümlichen 
Bertrauend! 

Auf dem Wege von Maracah nach der Hacienta de Eura öff⸗ 
net fih von Zeit zu Zeit die Ausficht auf den See Valencia. Die 
Granitkette des Küſtenlandes ſendet ſüdwärts einen Arm in das 
flache Land, der das Vorgebirge von Portachuelo bildet, wodurch 
das Thal beinahe geſchloſſen würde, wenn nicht ein ſchmaler Eng⸗ 
paß das Vorgebirge vom Felſen der Cabrera trennte. Die Reis 
ſenden verweilten ſieben Tage lang ſehr angenehm in der Hacienda 
be Cura in einem Meinen, von Luſtgebüſchen unigebenen Garten⸗ 
hauſe. Sie führten bier die Lebensweife ber wohlhabenden Lan⸗ 
deſeinwohner, nahmen innerhalb 24 Stunden zwei Bäder, legten 
Ah dreimal zur Ruhe und genoffen drei Mahlzeiten. Die Tem⸗ 
peratur des Seewaſſers ift ziemlich hoch, fie fleigt auf 24 bis 25 
Grad an; dagegen bot ſich noch ein anderes, ſehr kühles und er- 
quidendes Bad dar, befchattet von Ceibas und großen Zamangs, 
bei Ioma, in einem aus den Oranitbergen des Rincon del Diablo 
berfommenden Strombett. Beim Einfteigen in dieſes Bad hat man 
feine Infectenfliche, wohl aber die kleinen röthlichen Haare zu fürch— 
ten, womit die Schoten vom Dolichos pruriend beſetzt find, und 
bie, in der Luft zerſtreut, durch Winde herbeigeführt werden. Wenn 
tiefe Haare, denen man ſehr pafiend den Namen Picapica gege: 
ben bat, ſich auf der Haut feflfegen, fo erregen fie ein äußerſt 
brennendes Juden. Man fühlt ſich geſtochen, ohne zu wifjen woher. 

Während ihres Aufenthalted in Cura machten die Reiſenden 
zahlreiche Ausflüge nad) den in der Mitte des Sees von Balencia 
ich erhebenden Eilanden, nady den warnen Quellen von Marlara 
nnd auf den hoben Granitberg, welcher EI Cucurucho be Coco 
heißt. Eie wurden überall angenehm überrafcht durd den Wachs— 
tum einer freien, thätigen und an Arbeit gewöhnten Bevölke⸗ 
tung. Ueberall hatten Beine Pächter, Weiße nnd Mulatten, vers 
einzelte Anſiedelungen gebildet. Graf Tovar nämlich, welcher mehr 
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Land befaß, ald er anbauen konnte, Hatte bafielbe an arme Haus, 
baltungen ‚vertheilt, weldhe Baumwolle zu pilanzen wänfchten. 
Dadurch fuchte er in der Nähe großer Pflanzungen die Anſied⸗ 
lung freler Menſchen zu befördern, weldye freiwillig und abwech⸗ 
felnd auf eignem Land oder auf dem ber benachbarten Bflanzer, 
ihm in der Erntezeit Tagelöhner fiherten. So burfte er fidy der 
doppelten Hoffnung überlaflen, die Sclaven ben Randeigenthümern 
minder nothwendig zu machen und die Preigelaffenen in den Stand 
au feßen, Pächter zu werden. 





Drittes Kapitel. 


Ger von Tacarigua. — Warme Uuellen von Mariara. — Die Stabt 
Aura Valencia de el Rey. — Herabfleigen an bie Küken von 
Porto⸗Cabelſlo. 


Die Thäler von Aragua, deren reicher Anbau und bewunderns⸗ 
würdige Fruchtbarkeit ſo eben geſchildert wurden, bilden ein ſchma⸗ 
let Becken zwiſchen Granit⸗ und Kalk⸗Bergen von ungleicher Höhe. 
Rorbwärts ſondert fie die Sierra Mariara von den Küſten des 
Deeand; ſũdwärts fhüht die Kette ded Ouacimo und Yusma fie 
gegen die brennende Luft der Steppen. Hügelgruppen, welche hoch 
genug find, um den Lauf der Gewäſſer zu beſtimmen, fchließen dad 
Beden öſtlich und weſtlich gleich Querdämmen. Diefe Hügel fin⸗ 
den ſich zwiſchen dem Tuy und Vittoria, wie auf dem Weg von 
Balencla nach Nirgua und nad) den Bergen des Torito. Vermöge 
Nefer außerordentlidhen Geſtaltung ded Bodens bilden die Fleinen 
Hüfte der Thäler von Aragua ein abgefonterted Syſtem und nehs 
men ihre Richtung gegen ein überall gefchlofjened Beden Hin; fie 
führen ihre . Bewäfler nit dem Dcean zu, Sondern Diefelben 
isuneln fich in einem Landſee, wo fic, dem mächtigen Einfluß ber 
Ssspünftung preiögegeben, fich fo zu fagen, in der Atmofphäre 
verlieren. Auf dem Dafein bdiefer Flüſſe und Seen beruht die 
Verqhtbarkeit ded Bodens und der Ertrag des Anbaus biefer Thä- 
ie. Die Anſicht der Gegend und die Erfahrung eines halben Jahr⸗ 
henderte haben bewieſen, daß die Höhe dieſer Gewäſſer wechfelnd, 
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und dad Gleichgericht zwifchen dem Ertrage der Ausbünftungen und 
der Zuflüffe zerflört if. Weil der Sce 1000 Fuß über ben Step» 
pen in der Nähe von Calabozo und 1332 Fuß über der Meereds 
flädhe liegt, fo ward, doch mit Unrecht, das Dafein unterirbifcher 
Verbindungen und Durdjfeihungen vermuthet. Die Erfcheinung 
neuer Eilande und der fortgehende Nüdtritt der Gewäſſer machten 
fogar glauben, der Eee fönnte wohl gänzlid austrocknen. 

Der See von Balencia, welden die Indianer Zacarigua 
nennen, bat einen größeren Umfang als der Neuenburger Eee in 
der Schweiz; feine allgemeine Geftaltung erinnert bejonderd an 
ber Genfer See, deſſen Höhe über der Meeresfläche faft die näm⸗ 
liche ift. Die einander gegenüberflehenden Ufer des Valencia⸗Secs 
ftellen einen auffallenden Gontraft dar; die der Sübfeite find öde, 
nadt und fait unbewohnt; ein Vorhang hoher Gebirge giebt ihnen 
ein düſteres und einförmiges Ausjehen. Dad nördliche Geſtade das 
gegen ift anmutbig, ländlidy, voll reicher Zuderohrs, Kaffees und 
Baumwollen- Pflanzungen. Wege, die mit Ceftrum, Azedaracd und 
andern inmerblühenden Sträuchern eingefaßt find, durchziehen bie 
Ebene und verbinden die zerftreuten Pachthöſe. Jedes Haus If 
mit Baumgruppen unigeben. Der Geiba, deſſen große gelbe Blu⸗ 
nıen bon denen ber purpurfarbigen Eritäryna durchflochten werden, 
giebt der Landſchaft einen eigenthümlichen Charakter. Die Man⸗ 
nigfaftigkeit und ber Farbenglanz der Pflanzenwelt ftehen im Ichhafs 
ten Begenfaß zu der gleichförmigen Färbung eines molfenlofen 
Himmeld. In der trodenen Jahreszeit, wenn ber erhißte Boden 
von einem wallenden Dunfte bededt ift, werden dad Orün und bie 
Fruchtbarkeit durch Fünftlihe Wäfferungen unterbalten. Hin und 
wieder ftehen Granitfelfen aus dem angebauten Boden Herbor. Ges 
waltige Steinmaffen erheben ſich plöglid mitten im Thale. Nackt 
und zerfpalten nähren fie einige Saftpflanzen, welche Tünftigen 
Sahrhunderten Gewächserde bereiten. Nicht felten Haben auf dem 
Gipfel Diefer vereinzelten Hügel ein Feigenbaum oder eine Cluſia 
mit fleiſchigen Blättern fid) zwiſchen den Felſen eingerwurzelt, und 
beherrfchen Die Landſchaft. Ihren todten und bürren Aeſten nad 
möchte man fie für Signale halten, die auf einer fleilen Felſenküſte 
errichtet wurden. Die Oeftalt der kleinen Berge verrätb daB Ges 
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beimniß ihrer alten Herkunft; denn zur Zeit wo dies ganze Thal 
noch unter Wafler fland und die Wellen nody gegen ben Fuß ber 
Bich von Mariara, gegen die Teufeldniauer (El Rincon del Diablo) 
und bie Bergfette des Küftenlandes anſchlugen, waren diefe Felſen⸗ 
bügel Uintiefen oder Heine Ellande. 

Humboldt's aftronomifchen Beobachtungen zufolge beträgt bie 
Zänge bed Sees in feinem gegenwärtigen Zuftand von Cagua bis 
Guahros zehn See⸗Meilen oder 28,800 Zoifen. Seine Breite, die 
aber fehr ungleich ift, beträgt meift nur 4 bis 5 Meilen. 

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts Hat die natürliche 
Austrodnung diefes großen Bedend die allgemeinfte Aufmerkſam⸗ 
keit erregt. Man findet vormald unter Waſſer geflandene große 
Ländereien nicht nur troden, fondern bereitö audy mit Piſang, Zuder- 
sehr oder Baummolle bepflanzt. Allenthalben, wo eine Hütte am 
Ereufer erbaut wird, kann ınan von Jahr zu Jahr das Waffer von 
ige zurüdweichen fehen. Man nimmt Gilande wahr, weldye, durdy 
das Zurüdtreten der Gewäſſer, ih faum erſt dem Feſtlande an- 
zujchließen beginnen (wie die Welfeninfel Eulebra auf der Seite von 
Ouigue); andere Infeln bilden bereitd Vorgebirge*) (wie ber Morro, 
jwilhen Guigue und Nueva Ralencia, und die Gabrera, füdoftwärts 
ven Marlara); noch andere erheben fid) im Innern des Landes, 
zerſtreuten Pleinen Hügeln ähnlich. Unter diefen, aus der Werne fo 
leicht kennbaren, ftehen die einen eine Biertelmeile, die andern eine 
halbe Meile vom jeigen Seeufer entfernt. Als der merfwürbdigften 
gedenkt Humboldt dreier Granit:Eilande (Eerrito de Don Be: 
ko, Islote und Caratapona), weldye 30 bis 40 Xoifen body am 
Bege von ber Hacienda be Cura zu den Aguas caliented ftehen, 
em weflichen Ende des Sees. Beim Beſuch zweier Infeln fand 
Gumkbolbt mitten unter Geſträuch, auf Dem vier, ſechd und acht 
äsifen über ber jebigen Seefläche erhabenen Boben, feinen mit Hes 
liciten vermengten, vormald durch Wellen abgefeßten Sand. So 
elennt man auf jeber diefer Infeln die unzweideutigſten Spuren 


*) Isla de Cura und Eabo-Blanco. Das Vorgebirge Eabrera ift feit 
den Jahren 1750 ober 1760 durch das Thal Portachuelo mit dem Geſtade 
vereizt, 
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waſſerts. Die Acrſtöruug der Wälder, wie bie europälfchen | 
wiften dieſelden in Amerika allenthalben mit undorfichtiger Eile 
nehmen, bat die gaͤnzlicht Nustredinung oder wenigftend die Ahr 
der Quellen zur Folge. ie Metten der Bäche, welche einen 
des Jabres trocken bleiben, verwandeln ſich in Bergfiröme, f 
Oußregen auj den Höben IAnt. Und weil mit dem Geſträuche 
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ber Raſen und bad Mood auf den Gräten der Berge verſchwinden, 
fe wird ber Ablauf bed Waſſers durdy nichts weiter aufgehalten: 
anftatt, mittelft eines allınällgen Durchfeihens, die Gewäſſer der 
Bäche langfaın fortvauernd zu unterhalten, furchen fie bei heftigen 
Regengüflen bie Hügelabhänge aus, ſchwemmen dad [oögeriffene 
Erdreich fort, und bilden jene plötzlichen Anfchwellungen, welde 
dad Sand verheeren. Es ergiebt ſich hieraus, bag die Zerſtörung 
der Wälder, dad Verſchwinden fortdauernd Fliegender Quellen und 
das Dafein von Bergflrömen drei genau mit einander verbundene 
Erfcheinungen find. Kandfchaften, welche auf entgegengefeßten Halb⸗ 
fugeln liegen, die von der Alpenkette begränzte Lombardei und das 
seifden den flillen Dcean und die Anden» Gordillere zufanımen- 
gebrängte untere Beru liefern auffallende Beweife von der Richtig⸗ 
keit diefer Behauptung. 

Bis um die Mitte des verflofienen Sahrhunderts fanden bie 
Berge, welche die Thäler von Aragua einfaflen, mit Waldung bes 
bedt. Broße, den Bamilien’der Mimofen, Ceibas und der eigen 
zugehörige Bäume gaben den Seegeftaden Schatten und Kühlung 
Dad damald nody wenig bewohnte flache Land war mit Sträudern 
bervadyfen, zwiſchen denen zerftreute Baumflämme und Schmaroßers 
Pflanzen fid) befanden, der Boden felbft war mit dichtem Raſen 
überzogen, welcher zum Strahlen des Wärmeſtoffs ungleich wes 
siger fähig if, ald dad angebaute und eben deöhalb gegen die Son- 
nenhitze nicht geſchützte Land. Mit der Zerfiörung der Bäume und 
mit dem vermehrten Anbau des Zuckerrohrs, des Indigo und der 
Baumwolle haben fi die Quellen und alle natürlichen Zuflüffe 
des Balencia-Secd von Jahr zu Jahr vermindert. Geit dem Zus 
wachd, den der landwirthſchaftliche Gewerbefleiß in den Xhälern 

. ven Aragua erhalten bat, Fönnen jene Fleinen Flüſſe während ber 
ſeche Dem Dezember folgenden Monate nicht mehr ald Zuwachs 
8 Sees betrachtet werden. Sie bleiben im Untertheil ihres Laufs 
kzeden, weil die Pflanzer des Indigo, ded Zuderrohrd und des 
Laffees häufige Ableitungen machten, um ihre Ländereien durch 
Wanen zu bemäflern. Gegen dad Ende des fiebzehnten Jahrhunderts 
# ſegar ein ziemlich beträdytlicher Fluß, der Rio⸗Pao, welcher am 
Gingeng der Alanos entipringt umd fein Maffer vormald dem See 
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zuführte, in ‚ein neued Bett abgeleitet worben. Died geichah durch 
den Eigenthümer einer benachbarten Pflanzung, ber einen Theil 
feines Gewäſſers zur Befruchtung feiner Welder verwandt hatte und 
das übrige dann wie zufällig, fühwärts, in der Senkung ber Lla⸗ 
no8 abjließen ließ. In biefer neuen füdlichen Richtung ergießt ſich 
nun der Rio Bao mit noch drei andern Flüffen gemeinfchaftlidy in 
die PBortuguefa, einen Arm des Apure, und bängt fo, dem Fleinen 
Syſtem der inneren Flüſſe entzogen, durch ben Mpure und ben 
Drinoco mit dem Ocean anfammen. Dad Bett, welches fi der 
Rio Pao ausgehöhlt Hat, ift fo tief und breit, daß in der Regen⸗ 
zeit, wenn der Ganno grande de Cambury (mit dem fi ber Pao 
ehemals vereinigte) die ganze Landſchaft norbweitlid von Ouigue 
unter Waſſer fett, die Gewäſſer dieſes Canno und diejenigen des 
Sees von Balencia in den Rio Bao felbit zurüdjließen; fo daß 
biefer Fluß, anftatt dem Ece Wajjer zu bringen, ihm ſolches cher 
noch zu entziehen fcheint. 

Weil der Boden um den Valencias See völlig eben und flad 
ift, fo wird bier, wie bei den mẽxicaniſchen Seen durch jede einige 
Zoll tiefe Senkung der Mafferflähe ein ausgedehnte, mit fruchts 
barem Echlanım und organifchen Trümmern bedecktes Erdreich troden 
gelegt. So wie ſich nun der Sce zurüdzieht, rüden die Coloniften 
gegen dad neue Ufer vor. Diefe, ber Colonials Zandwirthichaft fo 
wichtigen Austrodnungen waren befonderd im lebten Jahrzehnt 
des vorigen Jahrhunderts, während defien ganz Amerika an großer 
Trockenheit litt, fehr beträchtlich. Statt der Bezeichnung der gegens 
wärtigen Ujerfrümmungen ded Sets rieth Humboldt ben reichen 
Eigenthümern dieſer Gegenden, im Seebecken ſclbſt Oranitfäulen 
aufzußellen, um von Jahr zu Jahr an denfelben den mittleren 
Waſſerſtand beobachten zu können. 

Die ſehr verbreitete Vorſtellung, der See werde nach und nach 
gänzlich verſchwinden, halt Humboldt für chimäriſch. Er if fogar 
der Anfiht, dag, wenn in Folge heftiger Erdbeben oder anderer 
eben fo geheimnigvoller Urfachen, zehn fehr feuchte Jahre auf lange 
Trockenheit folgen, die Berge fi) mit neuer Walbung bebeden und 
hohe Bäume die Geftade und die Ebenen von Aragua befchatten 

weit eher die Waflermenge von Neuem anwachfen und ben 
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ſchönen Pflanzen, weldye gegenwärtig dad Seebeden beengen, ge« 
fährlich werden könne. 

Dem allmäligen Rüdtritt der Gewäfler verbanft man die 
ſchönen und reichen Rändercien von Maracay, Cura, Mocundo, 
Buigue und Santa Eruz del Escoval, die mit Tabak, Zuderrohr, 
Kaffee, Indige und Kakaobäumen bepflanzt find; anderfeits ift 
«8 aber auch der Eee allein, weldyer die Fruchtbarkeit dieſer Ges 
genden begründet. Ohre bie ungemein große Menge der Dünfte, 
weiche feine Wafjerfläche alltäglich der Atmofphäre übergiebt, wä⸗ 
ren die Xhäler von Aragua bürr und troden, wie bie Berge, von . 
denen fie umgeben find. 

Die mittlere Ziefe des Seed beträgt 12 bis 15 Klafter, die 
tiefften Stellen reihen nur bid auf 35 und 40 Klafter. Wenn 
man die große Tiefe aller Schweizerſeen bedenkt, die, ihrer Lage 
in hohen Bergthälern ungeachtet, beinahe die Fläche des Wittels 
meereö erreichen, fo befremdet eö, feine tieferen Höhlungen im Grunde 
des Valencia⸗Sces anzutreffen, ber doc, gleichfalls ein Alpenſee ift. 

Die Temperatur ded Seed auf feiner Oberfläche war, mährend 
Humboldt in den Thälern von Aragua verweilte, im Bebruar beftäns 
dig zwifchen 23° und 23°, 7; fie fand demnach ein wenig unter der 
mittleren Lufttemperatur, die ungefähr 25°, s, (20°, «, R.) betrug. 
Wie Humboldt bemerkt, ift e8 wahrfcheinlih, daß in den Ebenen 
der heißen Zone oder in niedrigen Thälern, deren mittlere Wärme 
22°, 5 bid 27° beträgt, der Eeegrund niemald unter 21° bis 22° 
zu ſinken vermag. 

Der See von Balencia enthält viele Infeln, welche die Lands 
ihaft durch bie malerifche Geſtaltung ihrer Belfen und ben fie bes 
deckenden Pflanzenwuchs ſchmücken; ein Borzug, den die tieferen 
Hlpenfeen nicht haben. Solcher Eilande giebt cd, ohne den Morro 
md die Gabrera, welche bereitö mit dem Geſtade zufammenhängen, 
nnfzehn, die in drei Gruppen zerfallen. Ein Xheil derfelben ift 
angebaut und in Folge der Ausdünſtungen des Sees fehr frucht⸗ 
bar. Das größte diefer Eilande, der Burro, welcher zwei Meilen 
lang if, wird fogar von einigen Metis⸗Familien bewohnt, welche 
Begen Halten. Diefe einfach lebenden Menfchen befuchen nur fels 
ten daB Geſtade von Mocundo; der Ser erfcheint ihnen von uner- 
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meßlicher Größe. Ihre Nahrung beſteht aus Pifang, Maniok, 
Milch und Hilden. Sie wohnen in einer aus Rohrſtämmen erricdy« 
teten Hütte; einige Hängematten, die aus der Baumwolle ber bes 
nachbarten Felder verjertigt find, ein breiter Stein, auf weldyem 
Feuer gemacht wird und bie holzige Frucht der Zutuma, die zum 
Waſſerſchöpfen dient, bilden ihr ganzed Haudgeräth. Der Metid, 
weldyer Humboldt die Milch feiner Ziegen anbot, beſaß eine unges 
mein hübſche Tochter und hütete fie mit einer Eorgfalt, die nicht 
häufig bei den Infulanern angetroffen wird. Kurz vorher Hatten 
einige Jäger die Inſel befudht, und wollten, von der Nacht über- 
raſcht, licher unter freiem Himmel ſchlaſen, ald nad) Mocunto zus 
rüdtehren. Als der Indianer dies hörte, zwang er feine Tochter, 
auf einen fehr hohen Acacienbaum zu klettern und nahm felbft fein 
Madhtlager unter dem Baum. Erft, ald die Jäger wieber abge 
reift waren, durfte dad Mädchen den Baum verlaffen. 

Der See von Valencia ift zwar fehr reih an Fiſchen, aber es 
giebt ihrer nur drei Arten, die Quavins, den Vagre und die Sar⸗ 
dina. Ihr Fleiſch iR weich, aber wenig ſchmackhaft. Die Oua⸗ 
bina, die Humboldt an Ort und Etelle zeichnete, hatte eine Zänge 
von 20 Zoll, auf 3, 5 Breite. Sie hat große filberfarbene, grün 
geränderte Edyuppen. Diefer Fiſch ijt überaus gefräßig und ver⸗ 
tilgt Die übrigen Arten. Auch trägt ein kleines Grocodil, die Bapa, 
weldyeö den Neijenden oft beim Baden nahe kam, gleichfalls zur 
Bernihtung ber Fiſche bei. Seine Größe beträgt felten über 3 
bis 4 Fuß. Es wird für ganz unſchädlich gehalten, dody find feine 
Kebensart und feine Oeflalt Denen des Kaimand oder Crocodilus 
acutus fehr ähnlih. Beim Schwimmen find nur die Spike ber 
Schnauze und dad Schwanzende ſichtbar; ed legt fi mitten im 
Tag auf's trodne Oeſtade. Es ift auffallend, daß weder ber See 
von Balencia, noch das ganze Syſtem ber Meinen Flüſſe, die ſich 
in denfelben ergießen, große Kaimans befißen, obgleich dies gefähr« 
lie hier, wenige Meilen entfernt, in den Gewäflern, bie thells 
in den Üpure und Orinoco, theild unmittelbar in's Antillen Meer 
audfliegen, zwifchen PortosGabello und 2a Guanra in Menge 
vorkommt. 

Die Inſel Chambery iſt um ihrer Höhe willen bemerlenss 
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werth. Sie wird durch einen Oneißfelſen gebildet, deſſen zwei 
Spitzen ſattelförmig vereint und 200 Fuß über Die Waſſerfläche 
erhöht find. Der Abhang des Felſens if unfruchtbar und nur 
einige Stämme ber Clufia mit großen weißen Blumen finden cine 
fümmerlige Nahrung auf ihm; dagegen ift die Ausficht über den 
See und den reihen Anbau der nahen Xhäler ungemein ſchön, zus 
mal wenn bed Abends nad) Sonnenuntergang viele taufend Waſſer⸗ 
vögel, Neiher, Flamingos und wilde Enten nad) den Inſeln flies 
gen, auf denen fie die Nacht zubringen, und wenn ber breite Gür⸗ 
tel der den Horizont begrenzenden Berge mit euer gleichſam bes 
Dedt if. Die Landedeinwohner laſſen nämlich, wie ſchon erwähnt 
wurde, bie bürren Weiden abbrennen, um ein frifchere8 und feinere® 
Grad zu erhalten, und dieſe ausgedehnten Peuerbrände, die oft an 
taufend Toiſen Länge haben, erfcheinen wie Zavaftröme, Die von ber 
Berggräte überfließen. 

Unter den Pflanzen, welche die Felfen-Eilande ded Valencia» 
Sees erzeugen, bemerkte Humboldt ald diefen Infeln eigenthümlidy 
die See⸗Papayers (Papayers du lac) und die Zornateö*) der Infel 
Cura. Die Iebtern haben eine runde, Feine, aber ſehr ſchmackhafte 
Frucht. Auch der Melonenbaum (Papaya de la laguna) wächſt 
häufig auf der Infel Cura und auf Cap Blanko. Sein Stamm 
iR ſchlanker als der ded gemeinen Bapayerd (Garica Papaya), feine 
Frucht aber ift um die Hälfte Fleiner und völlig rund, ohne vors 
Rehende Rippen; ihr Durdyineffer beträgt 4 bis 5 Zoll. Beim 
Durchſchneiden findet man fie voll Saamen, ohne jene leeren Zwi⸗ 
fhenräume, Die der gemeine Melonenbaum allezeit darbietet. Der 
Geſchmack der Frucht iſt ausönehmend füß. 

Die Nachbarſchaft des Sees wird nur zur Zeit der großen 
Trockenheit ungeſund, wenn die Waſſer bei ihrem Rückzuge ein 
ſchlammiges, der Eonnenhite ausgeſetztes Erdreich Hinterlaffen. Die 
von Büfchen der Coccoloba barbadenfis befchatteten, mit prachtvol⸗ 
ien Liliengewäclen geſchmückten Geſtade erinnern an die Sumpf: 
geſtade unferer europäifcdhen Seen. Wan findet hier den Maflerlad 


2) Die Tomates werben, nebſt der Papaya du lac, im botanifdhen Gar- 
ken zu Berlin gezogen, dem Humboldt ihre Saamen fanbte. 
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Netamogtton), den Urmleuchter (Chara) und drei uf 
!euhlolben ( Maifetted), Die mit der Typha augufifolia : 
Sumpte and nd). 
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Serbinbung leben, nur 8 Soll, bie drei unteren hingegen 2 bis 
3ßguß Durchmeſſer haben. Ihre Tiefe wechfelt von 3 bis 15 Zoll. 
Die Temperatur dieſer verfchiedenen Trichter (pozos) beträgt 36 
bit 59 Centefimal-Orade; bemerkenswerth if, Daß dic unteren Trich⸗ 
ker wärmer find als die oberen, obgleich der Geſamuit⸗Unterſchied 
ie Niveau nicht über 7 bis 8 Zoll beträgt. Die warmen Wafs 
fer fliegen zufammen und bilden einen Bach (Rio de aguas calien- 
Ich), welcher, dreißig Buß tiefer, nur 48° Wärme bat. Als Hum⸗ 
- beldt zur Zeit der großen Trodenheit die Schlucht befuchte (anı 
18. Februar 1800), hatte die Befammtmafje ber Mineralwaffer nur 
dam Durchſchnitt von 26 Zuadratzol. In der Regenzeit vers 
mehrt ſich Diefelbe beträdytlih und der Badı wirb dann zum Berg« 
: from; doch feine Wärme vermindert fih. Die Quellen ſelbſt find 
sur unmerklichem Wechſel unterworfen. Cie enthalten fämmtlid) 
ee geringe Menge von geſchwefeltem Waſſerſtoffgas. Der dieſem 
sigenthünnliche Geruch jauler Eier wird nur zunächſt bei den Quel— 
im verfpürt. Die feinen Beden find mit cinem leichten Schwefel« 
häutchen überzogen, welches fih durch dad langfanıe Verbrennen 
des geichwejelten Mafferfloffd beim Zufammentrefien oder ber Bes 
rührung mit dem Eauerftoff der Atmofphäre bildet. Auch einige ben 
Quellen zunähft flehende Pflanzen waren niit Schwefel überzogen. 
Bon diefem Niederfchlag zeigt fidy jedoch heinahe nicht, wenn man 
das Waſſer von Mariara in einem ofjnen Geſäß erfalten läßt. Das 
kalt gewordene Waffer hat keinen Gefhmad und ift völlig trinf: 
bar. Diefe Reinheit ver warnıen Wafler, tie unmittelbar aus den 
®ranitbergen hervorkommen, ift eine der merkwürdigſten Erfcheinun: 
gen beider Feſtlande. Auf dem alten Continent finden ſich gleidy 
teine warne Quellen, die aus Granit berfonmen, in Rortugal und 
in Cantal. 

Zwiſchen den Beinen Trichtern, teren Temperatur von 56° 
bis 59° anflelgt, wachen zwei Maijerpflangen, von denen bie cine 
käutig ift und Quftblafen enthält, die andere aus parallelen Fibern 
beſteht. Die Waſſer des Mariara enthalten Feine Waſſer⸗Inſekten. 
Ban trifft nur etwa Fröſche in denfelben, die, von Schlangen 
werfelgt, in die Trichter fprangen und darin umlamen. 
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Südlich von der Schludt in ber Ebene, die ſich gegen bad 
Seegeſtade ausdehnt, befindet fidh eine andere Schwefel, Wafler- 
quelle, deren Kluft ſechs Zoifen höher liegt, ald bie eben befchrie= 
benen Trichter. Der Wärmemeffer flieg darin nidyt über 42°. Die 
Gewäſſer fließen in einem, von hohen Bäumen umgebenen, faſt 
treisförmigen, 15 bis 18 Buß im Durchmeſſer haltenden und 3 Zug 
tiefen Beden zufammen. In dieſes Bad werfen fidy die unglüdlis 
hen Eclaven, wenn fie am Abend, mit Staub bebedt, ihr Tage 
wer? auf den beradybarten Indigos und Zuderrohr-Feldern vollen» 
bet haben. Obgleich Died Banno⸗Waſſer gewöhnlid um 12 biß 
14 ®rade wärmer iſt, als bie Xuft, fo wirb es dody von ben Nies 
gern fühlend genannt, weil in ber beißen Bone Died Wort für 
alles gebraucht wird, was die Kräfte Heritellt, den Nervenreiz mil« 
dert, oder ein Gefühl von Wohlbehagen verurfadht. Die Reijenden 
ließen ihre Hängematten an die Bäume befeftigen, welche dad Waſ⸗ 
ſerbecken befchatten, und verweilten einen ganzen Tag an bem 
lieblihen und pflanzenreichen Ort. In der Nähe de banno de 
Mariara trafen fie den Bolador oder Oyrocarpus. Die ges 
flügelten Früchte dieſes hohen Baums drehen ſich wie Federbälle, 
wenn fie ſich vom Fruchtſtiele trennen. Beim Schütteln ber Aeſte 
des Volador gewährte die Menge gleichzeitig niederfallender Früchte 
einen höchſt eigenthümlidyen Unblid. Die zwei häufigen und ges 
fireljten Flügel find dergeftalt umgebogen, daß fie im Nieberfallen 
den Eindrud ber Luft unter einem Winkel von 45° empfangen. 
Bon ben reifen Früchten, weldye Humboldt fammelte, fanbte er 
einen Theil nad Europa für die Bärten von Berlin, Parid und 
Malmaifon. Die zahlreihen Stämme des .Bolador, weldye gegen- 
wärtig in den Zreibhäufern vorkommen, ſtammen alle von dem ein⸗ 
jigen Baum bdiefer Gattung ab, der in der Nähe von Mariara ſteht. 

Als die Reifenden nach einem Bade, halb in ein Tuch gehüllt, 
nach Zandesfitte an der Sonne trodneten, näherte fidy ein Peiner 
Mann von mulattifcher Herkunft, welcher, nad) felerlicher Begrü⸗ 
Bung, fie in einer umftändlidyen Rebe von den Kräften des Waſ⸗ 
jerd von Mariara unterhielt, von ber Menge ber Kranken, bie 
ſolches feit einigen Jahren befudyten und von ber günfligen Lage 
der Quellen zwifchen zwei Städten, Valencia und Caracad. Gr 
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wiet ihnen ſeine Wohnung, eine Beine, mit Palmblättern gebedte 
Hütte, Die auf einem nahe gelegenen umzäunten Raume anı Ufer 
eined, mit dem Bade zufammenhängenden Fluſſes ftand. Er ver⸗ 
fiherte, fie würden daſelbſt alle Bequemlichkeiten ded Lebens finden, 
Bigel zum Aufhängen ihrer Hängematten, Ochjenhäute, um auf 
Rehrbänken zu ruhen, irdene, allzeit mit friſchem Waſſer gefüllte 
Gefäße und, was nad) dem Bade am wohlthätigften ſei, jene gros 
Ben Eidechſen, Iguanas, deren Fleiſch ald eine Fühlende Speife 
befannt if. Aus der langen Rede war zu ſchlleßen, daß der gute 
Mann fie für Kranke hielt, die bei der Duelle einen Aufenthalt zu 
nehmen gedächten. Seine Rathſchläge und feine gaftireundlichen 
Snerbietungen waren nicht ganz uneigennüßig. Gr nannte ſich ben 
Aufſeher der Gewäſſer und den Bulpero*) des Orts. Auch war 
feine zuvorkommende Aufmerkfamfeit zu Ende, jobald er inne ward, 
va die Reifenden aus Neugierde gelommen feien, oder, wie man 
Rh in den Colonien, die dad Land des Müßiggangs find, ausdrückt, 
para ver, no mas, „um zu ſchauen und weiter nichts.” 

Das Waſſer von Mariara wird mit Erfolg gegen rheumatiſche 
Geſchwülſte, alte Geſchwüre und jene ſchreckliche Hautkrankheit an» 
gewandt, weldye Bubas heißt. 

Am 21. Yebruar Abends brachen die Reifenden von der ſchö⸗ 
sen Hacienda de Cura nad) Ouacara und NeusBalencla auf. Der 
anferorbentlichen Tageshitze wegen zogen fie dad Nadhtreifen dor. 
BIS fie durch den Weiler von Punto Zamuro, am Fuß der hoben 
Berge Las Biruelas famen, fanden fie den Meg von großen Za⸗ 
meng- Bäumen eingefaßt, deren Etämme an 60 Fuß Höhe hatten. 
Die fat wagerechten Aeſte erreichten einander auf mehr ald 150 
daß Entfernung und bildeten ein grüned Gewölbe von ungemeiner 
Schönheit und Dichtigkeit. Die Nacht war finfter. Die Teufeld- 
meuer und ihre gezahnten Felſen erfchienen von Zeit zu Zeit in 
ker Entfernung vom Brande der Savannen erleuchtet, oder von 
withlichem Rauch eingehüflt. Im dichteften Geſträuch wurden Die 
Beifenden durch das Geſchrei eines Thiered erfchredt, welches ihnen 


9 Gigenthämer einer Bulperia ober Heinen Kramkude, worin Eßwaa⸗ 
zeu md Getränte verkauft werben. 
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in der Nähe au folgen fchien. Es war ein großer Ziger, bei 
drei Nahren dad Gebirge durchſtrich und den Nachflellungen 
fühnften Näger bisher entgangen war; er raubte Pferde und J 
thlere auch aus umzäunten Räumen, hatte jebody, weil «8 
nicht an Nahrung fehlte, noch nie Menfchen angefallen. Der 
ger, welcher die Reiſenden begleitete, erhob ein wildes Geſchrei, 
durch er den Tiger zu fchreden glaubte; allein das Mittel 
ohne Erfolg. Der Saguar, wie der curopäifhe Wolf, folgt 
Wanderern, wenn er fie auch nicht angreifen will; der Wolf 
ed in freiem Felde und in offenen Zande; der Jaguar folg! 
Straße feitwärts und zeigt fid) nur von Zeit zu Zeit im Geb 

Den 23ften verweilten fie Im Haufe des Marquis bei ‘ 
im Dorfe Quacara, einer fehr anfehnlidhen indianiihen Ocm« 
Bon hier aus machten fic einen Ausflug nad) Mocundo, eine 
hen Zuckerrohr⸗Pflanzung. Dort trafen fie, was eine Gelte 
in dieſem Zande ift, fogar den „Luxus der Agricultur” an, 
Garten, künſtliche Gehölze und am Geſtade auf einem Oneiß 
ein Lufthäuschen mit einem Wirador oder Belvedere. Daß 
liiche und das tahitiſche Juderrohre werden im Monat Apri 
pflanzt. Das Rohr erreiht nah 14 Monaten jeine Reife. 
blüht im October, wenn die Pflanze Fräitig if; man fchneibet 
die Spike ab, che Die Rispe fih entwidelt, tern in allen Mo 
tnledoneen erleiden die Säfte durch Die Blüthe Veränderung. 
Gewinnung des Zuderd if auf der Terra⸗Firma fehr mange 
weil man nur für ben inneren Berbraudy fabricirt, und füı 
Abjap im Großen den Papelon tem rafjinirten ſowohl als 
roben Yuder vorziebt. Dieter Papelon if cin unreiner Zuder 
gelbbrauner Rarbe, in gan; Heinen Hüten. Er if mit Melafle 
ſchleimigen Materien vermiſcht. Die ärmſten Leute ſpeiſen ® 
lon, wie man in Europa Käſe ißt. Wan hält ibn allgemeh 
nöäbrent. Durch Gährung mit Woſſer erbält man ten Ouar 
daraus, Das Pichlingdgeträinf des Voil· Zum Auslaugen des ) 
jaitd bedient man fich in der Provinz Caracas flatt des Kalfı 
gereinigten Pottaſche. 

Der Verkehr mit den kanariſchen Inſeln, von denen die ı 
Zuderrohre nah der Neuen Welt gebracht wurden, bat aud 
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Einführung ber Kameele in bie Provinzen von Venezuela beran« 
laßt. Der Marquis del Xoro ließ drei berfelben von Lancerota 
Ismmen. Die Koften der Ueberfahrt waren fehr beträchtlich, theils 
ma bed Raumes willen, den diefe Thiere auf Kauffartheifchiffen 
einnehmen, theild wegen ber großen Menge füßen Waflerd, beffen 
Be während ber langen Reife bebürfen. So erhöhte ſich der ur» 
fprüngliche Preis eined Kameels, der nicht über dreißig Piafler bes 
trug, auf acht bis neunhundert. — 

Am Abend des nämlihen Tages feßten die Reifenden ihren 
Veg von Mocundo durdy Los Ouayos nad) ber Stadt Neu- 
Balencia fort. Sie kamen durch ein Kleines Gehölz von Palm 
biumen, weldye die Zandeeinwohner Palma de Sombrero nennen, 
weil ihre Blattftiele zum Flechten von Hüten gebraucht werben, 
bie unfern Strohhüten ähnlidy find. Dieſes Palmengehölz, befien 
autgebörrte Blätter beim ſchwächſten Winde ertönten, biefe in ber 
Ebene weibende Kameele, diefe wellenformige Bewegung ber Dünfte 
iber einer burdy Die Sonnenhitze verbrannten Erde, gaben ber Land⸗ 
ſchaft ein afrikaniſches Ausfchen. 

Die Dürre des Bodens nimmt zu, je mehr man ſich der Stadt 
sähert und über das weltliche Ende des Sees hinausfommt. (8 
R ein vom Waſſer geebneter und verlaffener Thonboden. Die bes. 
schbarten Hügel, Worrod de Valencia genannt, beitehen aus weis 
jen Tuff, einer fehr neuen Kalkjormation, die unmittelbar über 
dem Oneiß liegt. Sie findet fi wieder in la Bittoria und auf 
mehreren anderen Stellen längd der Kette des Küftenlanded. Die 
Beige dieſes Tuffs, der bie Sonnenftrahlen zurüdwirft, vermehrt 
De große Hitze, welche bier herrſcht. Alles erſcheint unfruchtbar 
mb öde; kaum finden ſich einige Stämme des Cacaobaums an den 
deſtaden des Rio de Valencia; das übrige flache Land if nackt 
wd ohne allen Pflanzenwuchs. Dieſer Anſchein von Unfruchtbar⸗ 
kit wird bier, wie überall in den Thälern von Aragua, dem An⸗ 
isn des Indigo zugeichrieben. Es dringen nämlid, in dem, mit 
Jadigo oder andern Krautgewächſen bededten Lande die Sonnen« 
fablen ungehindert in die Erde, und zerftören durch die befchleu- 
nine Besbrennung der Verbindungen des fchwefelhaltigen Waſſer⸗ 
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noffgaſes mit Kohlenſtoff und andern tauerbaren Grunblages 
Keime ver Fruchtbarkeit. 

Zie Stabt Neu-Valencia nimmt einen bedeutenden Ylä 
raum ein, denn ihre Strafen find ſehr breit, die Häujer unge 
niedrig und der Warktplatz ift von übermägiger Größe. Die 
völferung dagegen beträgt kaum ſechs big jiebentanjend S 
Viele Beige von europäiſchem Stamme, Eeionderd die Aerm 
berlaiien ibre Häuſer und leben Lie meifte Zeit des Jared 
iören fleinen Indigo» und Baumwolln-Bjlanzungen; dena bier 
ien fle ihr Land jelbjt bearbeiten, was nad cingemurzelten 8. 
theilen in der Statt entehrend für jie wäre. 

Wer bie zahlloje Menge Ameijen nicht kennt, von denen 
Länder ter heißen Zone geplagt find, ber fann ji kaum 
Begriff machen von den Jeritörungen, tie dieſe Inſecten v 
sahen. Eie find auf dem Erdreich der Stadt Valencia in fa 
geheurer Anzahl vorhanden, bag ihre Ausgrabungen unterirdi 
Kanälen gleidyen, die ſich zur Regenzeit mit Waller anfüllen 
den Gebäuden jehr gefährlich werten. Bis dahin, jagt Humtl 
hat man die außerorbentligen Mittel nicht angewendet, weld 
Anfang des ſechkzehnten Jahrhunderts auf ker Injel Et. Don 
sergriften wurden, ald die jchönen Thal-Ebenen von 2a Bega 
bie reihen Beligungen bed Franckskaner-⸗Ordens durch Amı 
Schwärme vecheert wurden. Die Wönche, nachdem fie die & 
dieſer Injecten ohne Erjolg verbrannt und Räucherungen bei 
hatten, riethen den Einwohnern, durch's Lood einen Heilige 
bezeichnen, der ald Abagado contra las Hormigas dienen j 
Die Ehre wurde dem beiligen Eatumin zu Zheil, und die Au 
verfchwanden, fobald das erſte Feſt dieſes Heiligen gefeiert x 
Der Unglaube bat feit ben Zeiten der Eroberung große Fortfd 
gemadyt, und nur auf dem Rüden der Eordilleren traf ich 
Heine Kapelle an, bie, ihrer Infchrift zufolge, für die GOebet 
ftimmt if, welche zum Behuf ber Zerflörung der Termitn 
Bimmel übermacht werben. 

Valencia, welches 1555 durch Alonzo Diaz Moreno gegri 
wurde, bietet einige Hiftorifche Erinnerungen bar. Lopez be Agı 
deſſen Schandthaten und Abenteuer eine audgezeichnet drama 
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ne ſtachlige Balmenart, beren zarte und gefieverte Blätter am 
ande wie gelräufelt auöjchen. Der Felſen bietet auf dieſem Wege 
e mertwũrdige Erfcheinung fchichtenförmigen Granits bar. 

Je mehr man ſich den Küften näherte, deſto mehr warb die Hiße 
didend. Ein rothlicher Dunft überzog ben Horizont. Die Sonne 
ad ihrem Untergang nahe, und gleichwohl wehte der Seewind 
oh nicht. Der Fluß des warmen Waſſert, dem die Reijenden zur 
Seite gingen, warb immer tiefer. Ein Krokodil lag tobt am Ufer; 
d war über 9 Fuß lang. Sie wollten feine Zähne und feine 
Iumdhöhle unterfuchen; weil e8 aber mehrere Mochen ſchon an 
mw Sonne gelegen hatte, verbreitete es einen fo fcheußlichen Geruch, 
ef fie ihre Abſicht aufgeben und wieder zu Pferde fleigen muß⸗ 
m Wenn man die Meeresfläche erreicht Hat, fo dreht der Weg 
ih oſtwärts und Durdhichneidet eine bürre, anderthalb Meilen breite 
Pen, die der von Cumana gleicht. Ele mußten den Onalguaza 
a) den Rio Eſtevan durchwaten, die durch häufige Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgedehnte Sümpfe von ſtehendem Wafler bilden. Auf 
kfer großen Fläche erheben ſich wie Klippen Heine Felſen von 
kandriten, Mabreporiten und andern äftigen ober rundgewölbten 
lerallen. Man könnte fie für Zeugen eines kürzlich erfolgten Rück⸗ 
8 der See halten. Diefe Polypenhäuſer find aber nur Brudys 
Ye, die in eine Breccie von kalkigem Cement eingefeßt find. 

In BortosGabello, weldes die Reiſenden Abends erreichten, 
neben file von einem franzöfifhen Arzte, Namens Juliac, auf das 
weslommendfte empfangen. Sein kleinesd Haus enthielt eine Samm- 
mg ſehr verfchiedenartiger Dinge: literarifhe und naturgefchichts 
de Werke; Jaguarfelle und Häute großer Waſſerſchlangen; les 
ade Thiere: Affen, Armabille und Bögel. Juliac war erfler 
Bandarzt am königlichen Hospital zu Porto-Cabello, und wegen 
iger forgfältigen Belanntfchaft mit dem gelben Fieber berühmt. 
bit fieben Jahren hatte er ſechs bis achttauſend von der fchredli« 
ha Seuche befallene Kranke in die Spitäler bringen fehn. 

Das Klima von Porto⸗Cabello ift minder heiß, ald dad von 
dera. Der Seewind weht daſelbſt flärker, häufiger und regel⸗ 
Br. Die Häufer fiehen nicht an Felswänden, welche bie den 
Ag über verfchludten Sonnenftrahlen zur Nachtzeit wärmend 
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Elufien und Beigenbäume treiben ihre Wurzeln bis in ben | 
eined Pfuhls, deffen Temperatur auf 85° flieg. Die Aeſte 
Bäume dehnen ſich über die Waflerflähe in der Entfernen 
2 bis 3 Zoll aus. Obgleich befländig von dem warmen | 
befeuchtet, zeigte die Blätterbefleidung diefer Mimoſen denne 
fhönfte Grün Ein Arum, mit bolzigem Etamme und 

pfeilförmigen Blättern, erhob fidh fogar mitten aus einer 

deren Zemperatur 70° war. Die nämlichen Bilanzenarten ı 
noch in anderen heilen diefer Berge, am Ufer von Waldſt 
in welchen ber MWärmemeffer nicht über 18° anſtieg. Noch 
in der Entfernung von 40 Fuß von ber. Stelle, wo. die fogen 
heißen Quellen entfpringen, finden fi andere völlig Tate. 

verfolgen eine Zeit lang eine parallele Richtung, und bie Eir 
nen verfchaffen fi, indem fie zwiſchen beiden Flüſſen ein 2o 
ben, ein Bad von beliebiger Temperatur. Es iſt auffallen 
merkt Humboldt, wie im heißeften nicht minder ald im £ 
Klima das Bolt die nämliche Vorliebe für die Wärme zeigt. 
Zeit der Einführung des Chriftentgumd in Jöland wollte 
Bewohner ſich nur in den warmen Quellen des Hecla tauf 
fen; unter der heißen Zone, im flachen Lande wie auf bei 
dilleren, werben bie Thermalwafler von den Zanbeseingeborn: 
Gegenden begierig gebraucht. Die Kranken, welche, um Dam 
zu nehmen, nad ber Zrindera fonımen, errichten aus Bau 
und ſehr dünnen Rohrſtäbchen eine Art Bitterwerk über ber | 
auf welches fie fidy nadt auöftreden. 

Der Rio de Aguas caliented nimmt feinen Lauf ner 
und wird in ber Nähe der Küften ein ziemlidy bebeutenber 
ber mit großen Srofodilen befeßt ift und burch feine Ueberſ 
mungen die ungefunde Beichaffenheit des Küftenlandes verm 

Die Reifenden fliegen gegen Porto⸗Cabello Hinunter, w 
ber Fluß ihnen allezeit zur Rechten blieb. Der Weg If ſel 
lerifh. Die Waſſer ftürzen über Felsblöcke herab, und mitt 
blüenten Eträuchern, mitten unter Bignonien und Melaften 
heben ſich prachtvoll die weißen Stämme ber Cecropia. S 
ſchwinden erft, wo die Höhe über der Meeredfläche nur ne 
Zoifen beträgt. Wis zu ber gleihen Orenze wächſt au 





325 


leine Rachlige Balmenart, deren zarte und gefiederte Blätter am 
Rande wie gelräufelt ausfchen. Der Felſen bietet auf dieſem Wege 
ke merfwürdige Erſcheinung fehichtenförmigen Granits bar. 

Je mehr man ſich den Küften näherte, defto mehr warb bie Hiße 
Mdend. Tin röthlicher Dunft überzog den Horizont. Die Sonne 
kenb ihrem Untergang nahe, und gieihwohl wehte der Seewind 
uch nit. Der Fluß des warmen Waſſers, dem die Reijenden zur 
Beite gingen, ward immer ticfer. Ein Krokodil lag tobt am Ufer; 
war über 9 Fuß lang. Sie wellten feine Zähne und feine 
Bunphöhle unterfuchen; weil es aber mehrere Wochen ſchon an 
Sonne gelegen hatte, verbreitete ed einen fo ſcheußlichen Geruch, 
ef fie ihre Abſicht aufgeben und wieder zu Pferde ſteigen muß⸗ 
m Wenn man die Meeresflähe erreicht hat, fo dreht der Weg 
& oſtwärts und durchſchneidet eine dürre, anderthalb Meilen breite 
dene, die der von Cumana gleidt. Sie mußten den Onaiguaza 
sb den Rio Eflevan durchwaten, die durdy häufige Ueberſchwem⸗ 
ungen ausgedehnte Sümpfe von fichendem Waſſer bilden. Auf 
efer großen Fläche erheben fid) wie Klippen Feine Felſen von 
anbriten, Mabreporiten und andern äfligen ober rundgewölbten 
srallen. Man Lönnte fie für Zeugen eined fürzlich erfolgten Rück⸗ 
8 der See halten. Diefe Polypenhäuſer find aber nur Bruch⸗ 
be, die in eine Breccie von kalkigem Gement eingeſetzt find. 

In BortosGabello, welches die Neifenden Abends erreichten, 
arden fie don einem franzöfifchen Arzte, Namens Juliac, auf das 
wezltommendfle empfangen. Sein Heined Haus enthielt eine Samms 
mg ſehr verfchiedenartiger Dinge: literarifhe und naturgeſchicht⸗ 
ke Werke; Jaguarfelle und Häute großer Waſſerſchlangen; les 
ode Thiere: Affen, Armabille und Vögel. Juliac war erfter 
Benbarzt am töniglichen Hospital zu Porto-Cabello, und wegen 
Harz forgfältigen Bekanntfchaft mit dem gelben Sieber berühmt. 
Et Reben Jahren hatte er ſechs bis achttauſend von ber fchredli« 
im Seuche befallene Kranke in die Spitäler bringen fehn. 

Das Alina von Bortos@abello ift minder heiß, ald bad von 
Suga. Der Seewind weht daſelbſt färker, häufiger und regel⸗ 
Br. Die Häufer ftehen nicht an Felswänden, welche die den 
og über verfchludten Sonnenftrahlen zur Nachtzeit wärmend 
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Die Hüften der Terrasigirma werben militärifc) durch ſechs 
üte bertheibigt, durch da8 Schloß Ean Antonio‘, Cumana, den 
Ts bon Men Barcelona, die Feſtungswerke von Guayra, durch 
beit, das St. Karls⸗Fort an der Ausmündung des Sees 
a Naracaybo und Neu⸗Carthagena. Nach Carthagena iſt Porto⸗ 
ee der wichtigfte beiefigte Plah. Die Siabt ift ven neuer 
und ihre Hafen durd) feine natürliche Rage einer der ſchön⸗ 
Im in ber ganzen Melt. ine Erdzunge verlängert fid anfang 
iiedlich, dann weſtlich. Ihr weſtliches Ente ſteht einer Reihe klei⸗ 
wr Infeln aus KalkfteinsBreccie gegenüber, die durch Brüden ver- 
ven ſind und fo nahe bei einander fliehen, daß man fie für eine 
Weite Erdzunge halten möchte. Vermöge dieſer außerordentlichen 
hältniſſe des Bodens gleicht der Hafen einem Waſſerbecken oder 
Pi; Lagune, deren Eübfeite fid) voll Eleiner, mit Wur⸗ 
men überbedter Gilande befindet. Daß die weltliche Oeffnung 
afens fo eng iſt, trägt zur Ruhe der Gewäffer Vieles kei; 
n es Tann nur ein einziged Schiff auf cinmal einlaufen; da- 
" können die größten Linienjdyifge ganz nahe am Lande ankern, 
affer einzunehmen. Die Feljenriffe von Bunta Brava, denen 
er eine Batterie von 8 Kanonen errichtet ift, können allein 
“ren gefährden. Weſtwärts und fübweftmärtd erblidt ınan 
4 die Batterie des Felſenriffs und die Feſtungswerke der 
Ion naht. Cine Brüde und das fefle Thor der Eflacade ver- 
ie alte Stabt mit der neuen, die ſchon größer als jene ift, 
da nur für eine Vorſtadt geachtet wird. Der Hintertheil 
De, die Den Hafen von Borto-Cabello bildet, umjapt die 
b Rfeite biejer Vorſtadt und biltet cin Eumpfland, dad mit 
m berdvorberrem Waſſer überſchwemmt if. Die Stadt zählte 
Mboldrz Zeit nahe an 000 Einwohner. 
eidg ohre Vertheidigung des Hafens befteht übrigens, wie 
bemerkt, in den niederen Batterien der Erdzunge bon 
s aba und des Felſenriffs. Gleichwohl lieg man mit gro» 
Ofen auf den Bergen, welde die Vorſtadt fübwärts beherr⸗ 
neues Fort, Das Belvedere (Mirador) von Solano er- 
’ Weldes, eine Biertelfiunde vom Hafen entfernt, vier biß 
wert duß Über der Meeredfläche liegt. Die Bautoflen 
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befjelben betrugen alljährlich, während einer langen Reihe von‘ 
ven, zwanzig« bis dreißigtaufend Piaſter, bi8 man endlidy bie ' 
lofigfeit der Arbeit erfannte und fie einſtellte. Ein lange Erfaf 
hat nämlidy dargethan, daß die fehr hohen Batterien, ſelbſt 
fie mit grobem Geſchütz verfehen find, viel weniger zum Schaf 
Rhede leiten, als niedrige, halb im Waſſer ftehende, die zwar 
nered Geſchütz Haben, aber auf den Küften oder Hafendämme 
richtet find. 

Nach Humboldt's Angabe wurden jährlih von Porto⸗Ce 
nad den Infeln Curacao und Jumaifa über zehntaufend 
thiere auögeführt. Das Einfchiffen dieſer Thiere gewährt 
merkwürdigen Anblick. Eie werden durch Edhlingen zu Bode: 
worfen und mittelft einer dem Kranich ähnlichen Vorrichtun 
Bord ber Schiffe gebracht, wo man fie in zwei Weiben ftellt. 
nun die Maultbiere während Des Schlingerns und Etampfen: 
Schiffes fi faum aufrecht halten können, fo wird, um f 
fhreden und lenkſamer zu maden, einen großen heil des ? 
und der Nacht durdy die Trommel gerührt: Man ftelle fidy, 
Humboldt, die Ruhe vor, deren ein Baflagier genießen mag, 
her den Muth befigt, auf einem Diefer mit Maulthieren belal 
Fahrzeuge Die lleberfabrt nach Jamaika zu machen! 

Die Rriſenden verließen Porto- Cabello am erſten Mär 
Eonnenauigarg. Bon der Seeſeite gewährt die Stadt 
freundlichen und lieblichen Anblick. Mit Pflanzengrün bedeckte 
in Spitzen auslaufende Berge bilden den Hintergrund ber $ 
fhaft. In der Küftennähe ift Alles nadt, weiß und hell bei 
tet; während die Bergmand mit dicht belaubten Bäumen E 
ift, deren lange Schatten fidy über eine braune und felfige $ 
ſchaft ausdehnen. Beim Ausgang der Etadt befahen fie die 
lich beendigte Wafferleitung, welche 5000 Bares lang if unt 
Waſſer des Rio Eſtevan durdy alle Straßen der Stadt führt. 

Auf dem Rückweg von Porto-Cabello nah den Thälern 
Hragua’machten fie nochmals in der Pflanzung von Barbula . 
um einen merfwürdigen Baum Tennen zu lernen, deflen Saft 
nabrhafte Mitch fein follte. Diefer Baum wird der Rubb 
genannt, und man verficherte Humboldt, die Neger ber Me 
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weiche dieſe Pflanzenmilch in Menge tranken, hielten fie für eine 
febr gefunde Nahrung. Da alle Milchfäfte der Pflanzen fcharf, 
bitter und mehr ober weniger giftig find, fo kam Humboldt biefe 
Angabe fehr feltfam vor; er überzeugte ſich jedoh, daß man bie 
Eigenichaften des Palo de Vaca in nichts übertrieben hatte. 

Diefer ſchöne Baum hat bie Beftalt bed Sternapfelbaums. 
Seine länglidy zugelpißten, zähen Blätter find bis zehn Zoll lang. 
Die Frucht hat wenig Fleiſch und enthält eine, biöweilen auch zwei 
Rüſſe. Macht man in den Stamm bed Kuhbaums Einſchnitte, fo 
fließt eine Hebrige, ziemlich dicke, vollkommen mildfchmedende und 
tinen fehr angenehm: balfamifdyen Geruch ausbünftende Milch reiche 
lich hervor. Humboldt tran? von diefer Milch, vie ihm in Früch⸗ 
tn vom Zutumo oder Kürbisflafchenbaum dargereicht wurde, ſo⸗ 
wohl Abends ald früh Morgend, ohne irgend eine ſchädliche Wirkung 
ju berfpüren. Nur die Klebrigkeit madyt diefe Milch etwas unan⸗ 
genehm. Die Neger und die freien Arbeiter der Bflanjung trinken 
fe, indem fie Maid» oder ManiocsBrod, die Arepa und die Caflave 
darein tauchen. Der Hausmeier des Pachthofes verficherte, die 
Sclaven würden zuſehends fetter während der Jahreözeit, wo ber 
Balo de Baca die meifte Milch liefert. Wird fie ber Luft aus⸗ 
gelegt, fo bilden ſich auf der Oberfläche des Saftes Häute von 
einer gelblichen, faferigen, Fäfeartigen Subſtanz. Diefelbe ift ela⸗ 
Ki, wird in fünf bis ſechs Zagen fauer und geht dann in Fäul⸗ 
sig über. In einem wohl verfchloffenen Fläſchchen dagegen behält 
Be Flüſſigkeit ihren balfamifchyen Geruch. 

Diefer außerordentlihe Baum fcheint der Küften» Cordillere, 
vorzüglich der Gegend zwiſchen Barbula und dem Maracaybo⸗See 
mangehören. Im Thale von Caucagua, drei Zagereifen öſtlich von 
Caracas, nennen ihn Die Eingebornen Milchbaum Arbol de leche. 
Gie behaupten, an der Dichtigfeit und Farbe ded Laubes die Stämme 
m unterfcheiden, weldye am meiften Eaft enthalten, wie die Hirten 
on äußeren Kennzeichen eine gute Milchkuh erkennen. 

Ich geftche, fagt Humboldt, daß unter der großen Zahl merk⸗ 
wärbiger Erfheinungen, bie mir auf meinen Reifen vorgelommen 
Bas, nur wenige einen fo lebhaften Einprud auf mid) machten, wie 
de Unblid des Kuhbaums. Alles, was auf Mil Bezug hat 
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Alles, was die Gerealien angeht, regt eine Theilnahme in uns auf, 
Die nicht einzig nur auf denn Werth der Kenntnig natürlicher Dinge 
beruht, fondern fid) einer andern Reihe von Rorftellungen und Oe⸗ 
fühlen anſchließft. Wir mögen und nidyt leicht benfen, wie das 
Menjchengefchlecht ohne mehlige Subſtanzen, ohne den Nahrungs» 
Saft beftehen könnte, den die Mutterbruft enthält, und welder der 
fange dauernden Schwäche des Kinded angepaßt if. Der Stärke 
mehl⸗Stoff ver Eercalien, ein Oegenitand. religiöjer Verehrung bei 
fehr vielen alten und neueren Völkern, iſt in den Pflanzenfaamen 
verbreitet und wird nicht minder in Wurzeln angetroffen; Die zur 
Speije dienende Milch zeigt fi) uns ausſchließlich ald ein Erzeug- 
niß thierifcher Bildung. Co find die Eindrüde beſchaffen, welche 
wir von frühefter Jugend an empfangen haben, und Dies ift aud 
die Duelle des Erſtaunens, das uns der Anblick des fo eben bes 
Icyriebenen Baumes erregt. Es find hier Feine pradytvollen Schat⸗ 
ten der Wälder, fein majetätifcher Lauf der Ströme und Feine in 
ewigen Winter gehüllte Berge, die und mächtig ergreifen. Einige 
Tropfen eines Pflanzenſafts erinnern und an die Allmacht und 
Sruchtbarfeit der Natur. Am dürren Abhang eined Felſend wächſt 
ein Baum, deſſen Blätter Dürr und zäh find. Celine dicken bolzis 
gen Wurzeln haben Mühe in das Geftein einzubringen. Mehrere 
Monate des Ichres befeuchtet Fein erquidender Regen fein Zaub: 
Die Aeſte fcheinen abgeftorben und vertrodnet; bohrt man aber ben 
Stamm an, jo entjließt ihm eine milde und nährende Mild, Bei 
Sonnenaufgaug it Diefe vegetabilifhe Duelle am reihfien. Ch 
fommen alödann von allen Eeiten her Neger und Eingeborne mit 
großen Näpfen verjehen, um die Milch zu fammeln, weldye gelb 
wird und fi) auf der Oberfläche verdichtet. Die einen leeren 
ihre Näpfe unter dem Baume felbft aus, Andere bringen dad Ge⸗ 
faınmelte ihren Kindern. Man glaubt den Haushalt eines Hirten 
zu fehen, der bie Milch feiner Heerde vertheilt. - j 
Wenn der Balo de Vaca dic unermeßliche Fruchtbarkeit und 
Wohltätigkeit der Natur in der heißen Zone darftellt, fo erinnert 
er audy an die mandjerlei Urſachen, weldye in diefem ſchönen Klima 
nie forglofe Trägheit des Menſchen begünſtigen. Mungo⸗Park hat 
it dem Butterbaum von Bambarra befannt gemacht. Der 
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Bifang, der Sagobaum, die Mauritien vom Orinoco find Brodt⸗ 
bäume, wie der Rima ber Südſee. Die Früchte der Gredcentia 
mb des Lecythis dienen als Beläge; WBlumenfcheiden der Palm⸗ 
bäume und Baumrinden liefern Mützen und Gewänder ohne Näthe. 
Die Knoten oder vielmehr die innern Scheidemände bed Stamms 
der Bambusröhre dienen zu Leitern und erleichtern auf mannigs 
faltige Weife den Bau der Hütten, bie Verfertigung von Stühlen, 
Betten und andern Geräthichaften, in denen ber Reichthum ber 
Wilden beſteht. Mitten unter einer fo üppigen, in ihren Exzeug- 
niffen fo mannigfaltigen Vegetation bebarf es Eraftiger Antriebe, 
um den Menſchen zur Arbeit zu fpornen, ihn aus trägem Schlum⸗ 
mer aufzuweden und feine Geiſteskräfte zu entwideln. 

Die NReifenden wollten anfangs von Barbula aud dad öſtliche 
Ende ber Eordilleren von Neus®ranada beſuchen, wo ſich biefelben 
in die Baramod don Zimoted und Niquitao verlieren. Da fie je- 
doch vernahmen, daß biefer Ausflug ihre Ankunft am Drinoco um 
fünf und dreißig Tage verzögern würde, und man ben Eintritt der 
Regenzeit früher ald gewöhnlidy erwartete, fo gaben fie den Beſuch 
diefer Berge auf, um nicht den eigentlidyen Zwed ihrer Reife zu 
berlieren, nänlidy, durch aftronomifche Beobadytungen den Bereinis 
guagöpunft des Drinoco mit dem Rio Negro und dem Amazonen- 
Etrom feftzufiellen. ie kehrten daher nady Ouacara zurüd, um 
ich bei der Familie des Marquis de Xoro zu verabfchieben und 
noch drei Tage am Eeeufer zu vermeilen. 

Es waren bie vier leßten Carnevaldtage. Ulles war fröhlidy 
und munter. Freilich nahmen die Epiele, mit denen man ſich be- 
Iufigte — man nennt fie Spiele de carnes tollendas — mitunter 
einm etwas rohen Charakter an. Einige führten emen mit Waf- 
fer beladenen Ejel umher, und wo fid, ein offenes Fenſter fand, 
wurde bad Innere des Zimmers vermittelſt einer Epribe übergof- 
fen Uindere Hatte Düten gefüllt mit Haaren der Bicapica oder 
bes Dolicho8 pruriend, die fie den Vorbeigehenden in's Geſicht blie⸗ 
ſen und ihnen dadurch ein Heftiged Hautjuden verurfachten. 

Bon Buacara kehrten Die Reifenden nad) Neu-Balencia zurüd. 

Wir haben bereitd der Inbigos, ber Baummollen- und Zuder: 
Sdanzungen ber Provinz Caracas Erwähnung gethan. in vierter 
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fehr bemerkenswerther Gegenſtand der Tanbwirthfchaftlichen Induſtrie 
find die Sacaobäume, welce ſtets für eine Hauptquelle des Wohle 
ftand8 diefer Gegenden gehalten wurden. Humboldt’ Angaben dar⸗ 
über entnehmen wir Folgendes: 

Der Baum, welder den Cacao erzeugt, wächſt heutzutage in 
ben Wäldern der Zerrarfgirma nördlich vom Orinoco nirgends wild; 
Humboldt traf ihn erft jenfeitd der Kataralten von Atures und 
Maypured an. In Menge wädhft er hauptſaächlich ımmweit ber 
Geftade des PVentuari und am obern Drinoco, zwiſchen bem 
Badamo und dem Gehette. Die Seltenheit ber wilden Cacao⸗ 
Bäume im ſüdlichen Amerika, nördlih dem Parallelkreiſe von 6°, 
ift um fo auffallender, ald man nad) dem Jahresertrag der Ernten 
bie Zahl der fruchtbaren Bäume in den Cacao- Pflanzungen von 
Cumana, Neu Barcelona, Venezuela, Varinas und Maracaybo auf 
mehr al8 16 Millionen berechnet. Der wilde Cacaobaum iſt viels 
äfig umd fein Laubwerk ift dicht und fchattig. Er trägt eine übers 
aus Keine Frucht, Die der Spielart gleicht, weldye die alten Merl 
caner Zlalcacahuatl nannten. In dic conucos der Indianer bom 
Eaffiquiare und Rio Negro verpflanzgt, behält der wilde Baum 
durch mehrere Oefchlechters Folgen jene Stärke des Pflanzenlebens, 
Die ihn vom vierten Jahre an tragbar macht, während in ber Bros 
binz Saracas die Ernten erfi im ſechſten, fiebenten oder achten Jahre 
- ihren Anfang nehmen. Landeinwärts erfolgen fie fräter ald auf 
dem Küftenlande und im Xhale von Buapo. Humboldt fand Feinen 
einzigen Völkerſtamm am Drinoco, der aus den Saamm bed Ca⸗ 
casbaumd ein Getränk bereitet. Die Wilden augen dad Mark ber 
Hilfen aus und werfen die Saamen weg, bie man in Menge oft 
an Stellen, wo fie gelagert Gaben, antrifft. 

Die BacaosErnte, die jährlidy zweimal, zu Enbe des Juni unb 
beö Dezember, flattfinder, zeigt ſich fehr verſchieden. Die Vegeta⸗ 
tiondfraft ded Baumes iſt fo mächtig, daß ſebſt aus feinen Holzigen 
Wurzeln, wo fie nicht von der Erde bebedt werten, Blüthen ber- 
borfommen. Die Rordoftwinde find ihm ſchädlich, wenn fidy bie 
Wärme aud) nur um wenige Orabe vermindert. Ebenſo bie Platz⸗ 
regen während der Winterzelt vom Dezenber bi zum März. Es 

t fi öfters, daß ber Eigenthümer einer Pflanzung von 
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50,000 Stãmmen innerhalb einer Stunde für mehr als vier bis 
fünftaufend Piaſter an Eacao einbüßt. Große Feuchtigkeit bekömmt 
dem Baume nur dann gut, wenn fie allmälig zunimmt und lange 
ununterbroden anhält. Wenn zur Zeit der Zrodenheit die Blätter 
und die jungen Früchte durch einen ſtarken Regenguß beneßt wers 
den, fo löſt fi die Frucht vom Stiele ab. Die Gacao- Ernte ift 
Daher eine fehr unfichere; denn zu den nadıtheiligen Wirkungen der 
fhlimmen Witterung kommt noch, daß cine Menge Raupen, Ins 
fetten, Bögel und Säugetbiere (die Papageien, die Affen, die Agou⸗ 
tie, Die Eichhörnchen, die Hirfche) die Früchte de8 Baums verzeh⸗ 
ren; daß ein neuer Pflanzer erſt nad) Verlauf, von acht bis zehn 
Jahren den Ertrag feiner Arbeit genichen fann, und daß die Auf» 
bewahrung des Erzeugniſſes fehr ſchwierig if. Dafür brauchen aber 
Be Cacab⸗Pflanzungen auch weniger Eclaven, ald die meiften an« 
bern Gulturarten. Ein einziger Eclave reicht für 1000 Stämme hin. 

Im Ullgemeinen behauptet man, die neuen Cacaos Pflanzuns 
gen feien von geringerem Ertrage al8 die alten und giebt hiervon 
dem erfchöpften Boden Schnld; Humboldt dagegen findet den Grund 
in der Atmoſphäre, welche ſich durch die Fortſchritte der Cultur 
und der Urbarmachungen verändert bat und troden geworden ift. 
Auf den vor fehr lauger Zeit urbar gemadyten und beöwegen der 
Gultur des Cacaobaums minder günfltigen Ländereien, auf den 
Autillen-Eilanden zum Beifpiel, if} die Frucht beinahe fo Fein, wie 
die ded wilden Gacaobaumd. Dad wahre Baterland ber Cacao⸗ 
bäume findet fi an den Geſtaden des obern Drinoco, jenfeitö der 
Aanos, wo in dichten Waldungen, auf einem noch nie umgepflügs 
ten Boden und in einer fletd feuchten Atmoſphäre die Stämme 
vom dritten Jahre an reihe Ernten gewähren. Durdy die Eultur 
ward die Frucht überall, wo das Land nicht erfchöpft ift, größer, 
weniger bitter, aber auch verfpätet. 

Ueber die Bodens Beichaffenheit der Bezirke von Aroa, Bars 
amefimeto nnd Carora bemerkt Humbolpt: 

Bon der Sierra Nevada von Merida und ben Baramod bon 
Bauitao, vor Bocono und von Las Mofas ſenkt ſich die öſtliche 
Gerdillere von Neus®ranada fo ſchnell, daß fie zwifchen dem Oten 
wa 10ten Breitegrade nur noch eine niedrige Bergkette bildet, 
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Die nertwritwärts burch ben Mitar mut deu Torits werlängert, bie 
Zuflüie des Rio Upure und des Drinoco ven ben zablreidken 
Hlüflen ſcheidet, weiche ſich tbeild ind Meer der Uintillen. tbeild in 
ben Eee von Maracapbo ergiegen. Aut dieſer Tbeilungegräte 
Rchen Die Etätte Rirgua, Ean Felippe el Furrte, Bargucfimete und 
Tocuyo. Die drei erfteren haben ein ſehr warmes Alima, in Tecuye 
bingegen int die Luft ſehr fühl, une man hört nicht ohne Beirem- 
ten, Laß feine Bewehner, unter ihrem ſchönen Himmel, eine große 
Lleigung zum Eelbfimord zeigen. Ter Boden erhebt fly jütmärts; 
denn Truxillo, ter See von Urao und kie oftwärts ker Cordillere 
gelegene Brita haben ſchon vier bis fünjhunbert Zoijen Erhöhung. 

Unterfudyt man bad Geſetz, weldyed bie Urgebirgd:E dichten ber 
Eorkillere des Küftenlandes jür ihre Einfenfung befolgen, jo ſcheint 
darin eine ber Urſachen Ber auöncehmenden Feuchtigkeit der vom 
Dcean und von jener GCorbillere begrenzten Landſchaft zu liegen. 
Die Schichtenſenkung findet am öfterfien in nordweſtlicher Ridytung 
ftatt; fo daß die Gewäſſer in der nämlichen Richtung über die Fel⸗ 
fenlager herabjallen und jene Menge von Bergftrömen und Flüffen 
bilden, deren Ueberſchwemmungen ber Gejundheit der Einwohner 
zwiſchen bem Gap Codera unt dem MaracaybosEce jo verderb⸗ 
lid werden. 

Bon den Flüſſen, weldye norboftwärtd der Küjte bon Bortoe 
Gabello und ber Punta de Hicacos zufließen, find die merfwürbige 
fien die von Tocuyo, Aroa und Yaracuy. Ohne die Ausdünſtun⸗ 
gen, welche die Utmofphäre verpeften, wären bie Thäler von Aroa 
und bon Yaracuy viclleidyt bevölkerter als diejenigen von Aragua. 
Schiffbare Flüſſe würden den erfteren fogar den Vorzug einer leich⸗ 
teren Ausfuhr, theild ihrer eigenen Zuders und Cacans Ernten, theile 
ber Erzeugniffe der Nachbarſchaft gewähren, des Getreibeß von 
Duibor, des Viehes von Monai und des Kupferd von Drao. Die 
Bergwerfe, aus denen man dies Kupfer erhält, befinden fi in 
einem Seitenthal, das in’d Thal von Aroa ausläuft und weniger 
heiß und ungefund ift, als die dem Meere näher liegenden Berg⸗ 
ſchluchten. In dieſen letzteren befißen bie Indianer Goldwäſchen⸗ 
und ihr Boden birgt gleihfalld reiche Kupfererze. 

Wenn der üppige Pflanzenwuchs und die außnehmende Früch⸗ 
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it ber Atmofphäre die warmen Thäler von Aroa unb von 
acuy fieberhajt madjen, fo find dies nicht minder die Savannen 
Llanos von Wonai und von Garora, obfhon fie durch das 
ige Land von Zocuyo und Nirgua von den audgebehnten Ebe⸗ 
der Portuguefa und Calabozo's getrennt find. Diefe dürren 
annen find höchſt merfwürdiger Weiſe mit Miasmen überzos 
Sumpfiges Erdreidy findet fi) nirgends, wohl aber mehrere 
igen ciner Entwidlung von Wailerflofigad. Wenn Reiſende, 
nit den entzündbaren Schwaden unbefannt find, in bie Cueva 
Seritto de Monai geführt werden, fo fdyredt man fie durd) 
inden ber Gasmiſchung, die im Obertheil der Höhle beftändig 
häuft if. Unter dem Namen der Laterne (Farol) von Ma: 
ubo ift eine leuchtende Erfcyeinung befannt, bie in jeder Nadıt 
ber Seefeite ſowohl als landeinwärtö, zum Beijpicl zu Merida, 
rgenommen wird. Man unterfdyeidet das Licht über vierzig 
lem weit. Der Ort, wo die Erſcheinung fattfindet, ift ein un- 
ıhntes Bergland, an den Ufern des Rio Catatumbo, nahe bei 
m Zujammenjluß mit dem Rio Sulia. Die Lage ded Farol's 
» beſchaffen, daß er, beinahe im Meridian der Deffnung des 
acaybo⸗Sees ſtehend, den Seefahrern die Dienfte eines Leucht⸗ 
mö leiſtet. 
Die dürren und doch ſo fieberhaften Savannen, welche ſich 
Barqueſimeto bis an's öſtliche Geſtade des Maracaybo-Sees 
ehnen, ſind zum Theil mit indiſchen Feigenbäumen (Raquettes) 
t; aber dic ächte, wilde Cochenille, die unter dem unbeſtimmten 
en ber GOrana de Carora bekannt iſt, kommt aus einer gemä⸗ 
ren Landſchaft zwiſchen Carora und Truxillo, hauptſächlich 
aus dem Thale von Rio Mucuju, oſtwärts von Merida. 
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Fünftes Bud). 


Erftes Kapitel. 


Berge, welche bie Aragun-Thäler von ben Llanod be Saracad trennen. 
Villa be Sure. — Parayara. — 2lanod ober Steppen. 


Die Berglette, welche den Eee von Tacarigua ſüdlich begrenzt, 
bildet gewiſſermaßen da8 nördliche Ufer des großen Bedens ber ' 
Llanos oder Savannen von Caracad. lm aus den Thälern von 
Aragua in die Savannen zu gelangen, muß man zuvor Die Berge 
don Ouigue und Tucutunemo überfteigen. Aus einer bevöllertem, 
durch Anbau verfchönerten Landfchaft, in der ‚fih das Auge an 
Felſen und fchattige Thalgründe gewöhnt hat, gelaugt man in eine 
baumhohe unermeßliche Ebene, die nur bom Horizent begrenzt zu 
fein fcheint. 

Am 6. März, vor Sonnenaufgang, verliehen bie Reifenben 
bie Ihäler von Aragua und wanderten ling dem ſüdwefllichen 
Geſtabe des Valencia⸗Seed über eine wohlgebaute, an Pifang, 
Flafchenkürbiffen und Waflermelonen überreihe Ebene. Den Auf⸗ 
gang der Sonne verfündigte der Lärm heulender Affen (Uraguaten) 
von denen fie zahlreiche Schaaren erblidten, die wie in Proceffion 
fehr langfam von einem Baume zum andern übergingen. Ginem 
männlichen Thiere folgten viele weibliche, worunter mehrere ihre 
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Kleinen auf den Achſeln trugen. Die Xhiere vollzogen ihre Be⸗ 
wegungen mit außerorbentlicdher Oleichförmigkeit. Allentbalben, wo 
bie Aeſte benachbarter Bäume einander nicht berühren, hängt das 
ben Reihen anführende männliche Thier fi, mit dem anfaffenden 
fhwielihen Theile ſeines Schwanzes auf, und indem es den übri« 
gen Körper fallen läpt, wiegt es fich fo lange, bis mittel einer 
der Schwingungen es den zunächſt befindlichen Aft erreicht Bat. 
Der ganze Zug vollzieht hierauf an der nämlichen Stelle die gleiche 
Bewegung. 

Man befchulbigt die Araguaten, ihre Zungen zuweilen im 
Etich zu laffen, um behender flichen zu können, wenn fie durch ine 
diſche Zäger verfolgt werden. Man behauptet, Mütter gefehen zu 
haben, die ihr Junges von der Achſel losmachten, um ed vom 
Baume herabzumwerfen. Humboldt glaubt indeß, es fei bier eine 
ganz zufällige Bewegung für eine abſichtliche Handlung angefehen 
worden. Die Indianer nämlidy äußern Abneigung oder” Vorliebe 
für gewiffe Affenarten. Cie lieben die Viuditas, die Titis und 
überhaupt alle Keinen Sagoin:Affen, während die Araguaten, um 
ihree traurigen Geſtalt und ihres eintönigen Ocheuld willen, gleidys 
mäßig verwünfdht und verleumdet werden. Das Geheul eines 
Araguaten⸗Schwarms ift zur Nacht und bei feuchter Witterung 
uch in der Entfernung von 800 Toiſen hörbar. 

Die Indianer behaupten, wenn dad Gefchrei der Araguaten 
burch den Wald ertönt, fo fei immer einer „welder ald Chorfüh- 
ser ſingt.“ Die Bemerkung, fagt Humboldt, ift ziemlich richtig. 
Han unterfcheidet allgemein und geraume Zeit eine einzelne, ſtär⸗ 
kere Stimme, biß eine andere, bon verfchiedenem Gehalt, Dicfelbe 
efeßt. Der gleiche Nachahmungsinſtinkt wird auch zuweilen unter 
den Fröſchen und faft bei allen in Befellfchaft lebenden und fingen 
ken Thieren wahrgenommen. Wenn eine außerordentliche Bewe⸗ 
gang, zum Beifpiel die Eeufzer eined verwundeten Araguaten, die 
Bufmerkfamteit ber Schaar erregen, fo wird, wie Humboldt felbfl 
wehruahm, dad Geheul für einige Minuten unterbrochen. 

Die Neifenden übernachteten Im Dorfe Ouigue, welches nicht 
Ber taufend Toiſen vom Tacarigua:See entfernt liegt. Sie wohns 
tea hei einem alten Feldwebel, der aus Murzia gebürtig und ein 
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ſenden in da8 Beden ber Llanos. Die Sonne fand beinahe im 
Zenith; ber Boden zeigte überall, wo er öde umb von Pflanzens 
wuchs entblößt war, eine bis auf 48° und 50° anfleigende Tem⸗ 
peratur. Sein MWindhaud wurde verjpürt, aber mitten in biefer 
fcheinbaren Ruhe wurden ununterbroden Etaubwirbel durdy jene 
Beinen Luftfiromungen empor gehoben, welche nur über bie Dbers 
fläche bed Bobend Hinftreifen und durch bie ungleiche Temperatur 
begründet find, die der nadte Sand oder die mit Pflanzen bebedie 
Erde annehmen. Diefe Sandwinde erhöhen noch die crflidenbe 
Wärme der Luft. Ringsumher fchienen die Ebenen in den Himmel 
zu verfließen, und die endlofe flille Einöde ſtellte fih Humboldt 
wie ein mit Zang oder pelagifchen Meergras bededter Dcean bar. 
Je nad der ungleich durch Die Atmofphäre vertheilten Menge ber 
Dünfte und nad; der wechfelnden Temperaturabnahme ber überein 
ander gelegenen Luftjchichten erſchien der Horizont an einigen Stel⸗ 
len genau abgefondert, an andern zeigte er ſich wellenformig, ſchlän⸗ 
gend und gleichfam geftreift. Mitten durch den trodenen Nebel 
und die Dunfifchichten erblidte man fernhin Stämme von Pal 
bäumen. Aber des Blätterfhmude und ber grünenden @ipfel 
beraubt, glichen fie den Maftbäumen der Edyiffe, weldye bad Auge 
am Rande de8 Horigontd entdedt. 

Es liegt, fagt Humboldt, etwas Impofantes, aber Traurigeß 
und Binfteres in dem einformigen Anblid diefer Steppen. Allet 
it darin gleihfam erflarrt: felten nur mag ber Schatten einer klel⸗ 
nen Wolfe, die durch den Zenith; geht und die Nähe der Regenzeit 
berfündet, auf der Savanne gefehen werden. Ich laſſe unentſchie⸗ 
ben, ob der erfte Anblid ber Llanos nicht eben fo überrafchend If, 
wie der der Andenkette. Die Bebirgäländer, welches aud) die abfos 
Iute Höhe ihrer höchften Gipfel fein mag, befißen eine gemeinfame 
Phyſiognomie; man gewöhnt fid) hingegen nicht leicht an das Aus⸗ 
fehen der Zlanos von Venezuela und von Cafanare, an das ber 
Pampas von Buenod-Ayred und von Chaco, weldye ununterbrodgen 
und während 20 und 30 Neifetagen bed Oceans ebene Fläche dar⸗ 
ſtellen. 

Man hat bezeichnende Züge der verſchledenen Meltthelle auf⸗ 
zuſaſſen geglaubt, wenn man von dem europäiſchen Haideland, 





341 


von ben afiatifchen Steppen, von Afrikas Wüften und bon ben 
Savannen Amerika's ſprach; es ftellt aber dieſe Unterſcheidung 
Centraſte auf, die in der Natur der Dinge fo wenig, als im Geiſte 

‚ Me Sprachen liegen. In ben entfernteften Landſchaften wieberhos 
im fi) Die gleichen Erſcheinungen; und, anſtatt diefe weitläufigen, 
wit keinerlei Bäumen befetten Ebenen durch die auf ihnen vor- 
Ismmenben Pflanzen zu unterfcheiben, mögen fie einfacher in Wuͤ⸗ 
fen und in Steppen oder Savannen, in nadted Land ohne 
Monzenwudy8 und in bie mit Gräfern oder kleineren Pflan- 
au ber Dicotyledonen bewachſenen Landſchaften getheilt werden. 
Rene Schriftfteller Haben die amerikaniſchen Savannen, zumal 
de ber gemäßigten Zone, Wiefengründe genannt; diefer Name 
Birfte jedoch für die öfters fehr bürren, obgleidy mit vier bis fünf 
Bub Hohen Pflanzen beſetzten Viehweiden nicht anwendbar fein. 
De Llanos oder Pampas bes füdlichen Amerika find wahre 
Eteppen. Eie find die Regenzeit hindurd mit ſchönem Pflanzen- 
grün überbedt; zur Zeit der großen Trodenheit aber erhalten fie 
ed Ausſehen einer Wüſte. Die Pflanzen zerfallen alddann in 
Glaub; die Erde wirft Epalten und Niffe; das Krokodil und Die 
gegen Schlangenarten bleiben im vertrodneten Echlanıme liegen, 
lü des Frühlings erſte Regengüfle fie aus ber langen Erflarrung 
wieder aufweden. Diefe Erjcheinnngen ftellen ſich auf dürren, 50 
6 60 Beviertmeilen haltenden Näumen überall dar, wo bie Sa⸗ 
kame von feinen Flüſſen burhfirömt wird; denn am Ufer ber 
Böse und um die Heinen Lachen von Sumpfwaſſer her flößt ber 
Betfende von Zeit zu Zeit, fogar auch während ber größten Trocken⸗ 
ki, auf Büſche der Mauritia, einer Palmenart, deren fächerför⸗ 
Dige Blätter ihr glänzende Grün nie verlieren. 

Die amerilanifhen Land find öfli und ſüdlich eingefentt, 
mh ihr Waſſer fließt den Drinoco zu. Da fie nur 40 bi 50 
diſen über bie Waſſerfläche des Meeres erhöht find, fo ift der 
Bel der Oewäſſer ausnehmend gering, öfters beinahe unmerklich. 
Sah mögen ſchon der ſchwächſie Wind oder der höhere Waſſer⸗ 
ap des Drinoco dad Waſſer ver in benfelben auslaufenden Flüffe 
Tiheirts Drängen. Der Rio Arauca zeigt dad Schaufpiel dieſes 
Anfwärtäfliegend ziemlich, oft. Die Indianer glauben ben Tag 
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über den Fluß abwärtd zu fahren, während fie in ber That be 
der Ausmündung zu ben Quellen -auffteigen. Die abfliegenb: 
Gewäfler find von ben auffleigenden durch eine bedeutende Mai 
ſtillſtehenden Waſſers getrennt, worin fi, dur Störung d 
Bleihgewichtd, den Fahrzeugen gefährliche Wirbel bilden. 

Mas in den Savannen oder Steppen bed füblichen Ameri! 
am auffalleudften erjcheint, ift ber gänzlihe Mangel an Hügel 
und Unebenheiten, die volllommen wagerechte Beftaltung aller Thei 
des Bodend. Auch Haben bie ſpaniſchen Eroberer, weldhe ve 
Coro her zuerfi an die Geflade des Apure bordrangen, biefelb« 
weder Wüften, noch Savannen, nody Wiefengründe, Bingegen abı 
Ebenen, los Llanos, genannt. Auf 30 Quabratmeilen ftellt der 8ı 
den oft Fein fußhohes Hügeldyen dar. Diefe Aehnlichkeit mit bi 
Meeresfläche ergreift die Phantafie da am meilten, wo burdhas 
Teine Balmbäume auf den Ebenen wadyfen und wo bie Entjernm 
ton ben Bergen bed Küftenlandes und vom Orinoco fo groß || 
daß man fie nicht fehen Fannı, wie in der Mesa de Pavones. Die 
gleihförmige Bodenfläche ift ununterbrodyen-vorberrfchenb bon bi 
Mündungen bed Orinoco bid zur Billa de Araure und nad) Odpino 
auf einem Barallel von 180 Meilen Yänge, und von San Carlos b 
in die Savannen bon Caqueta, auf einem Meridian von 200 Meile: 
Sie bildet den eigenthümlicdyen Charakter des neuem Feſtlandes. 

Gleichwohl zeigen die Llanos, ber fcheinbaren Gleichförmigkt 
ihrer Oberfläche ungeachtet, dem Blicke des aufmerkfamen Refenb 
zwei bemerkenswerthe Ungleichheiten. Die erfle wird mit den Rı 
men bancos bezeichnet. Es find wirkliche Klippen, ſeichte Orünl 
im Beden der Steppen, gebrochne Sandftein« oder dichte Kallften 
Nager, weldhe A bis 5 Fuß auf ber übrigen Fläche emporfehe 
Diefe Bänke haben zuweilen 3 bis 4 Meilen Ränge, fie find völli 
eben und ihre Oberfläche fieht wagerecht, fo daß man nur dur 
Unterfuchung der Ränder oder Seitenwände ihr Daſein inne wir 
Die andere Art Ungleichheit mag nur durch geodefifcdye ober bar 
metrifche Nivellements, oder durch den Lauf ber Flüfſe erkam 
werben. Sie wirb Mesa genannt. Es find dies Meine Plateau 
oder vielmehr gewölbte Erhabenheiten, welche unmerflid auf eink 

eifen Höhe anfteigen. Es gehören dahin oflwärts, in ber Brı 
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vinz von Cumana, auf ber Nordfeite der Billa de la Merced und 
von Candelaria, die Mesas de Amana, de Guanipa und de Jonoro, 
deren Richtung ron Sũd⸗Weſt nad) Nord⸗Oſt geht, und bie ihrer 
Heinen Erhöhung ungeadytet die Waflerfcheide zwifchen dem Orinoco 
und der Nordküſte der Tierra⸗Firma bilden. Die bloße MWölbung 
der Sadannen macht bie Theilung. 

Die einförmige Geftaltnng der Llanos, die äußerft felten anzu⸗ 
treffenden Wohnungen, die Ermüdungen der Reife unter einem glüs 
enden Himmel und in einer durch den Staub verbunfelten At- 
woiphäre, ber Unblid dieſes Horizontes, weldyer ſtets vor dem 
Beichauer zu fliehen fcheint, Die vereinzelten Etämme ber Palnı- 
bäume, welche alle die nämliche Geftalt Haben, und die man zu 
reichen verzweifelt, weil fie mit andern Stämmen verwechſelt 
werden, welde allmälig am fihtbaren Horizont auffteigen, alle 
Diefe vereinigten Urfachen lajjen die Steppen noch ungleich größer 
erſcheinen, als fie in der That find. 

Die jüdamerifanifche Eteppe erfiredt ſich von der Küſtenkette 
von Caracas bid zu den Mäldern von Ouyana; von den Schnee⸗ 
bergen von Merida bi8 zu dem großen Delta, welches der Orinoco 
an feiner Mündung bilde. Südweſtlich zieht fie fich gleich einem 
Meeredarme jenfeitd? der Ufer des Meta und bed Vichada bis zu 
den unbefuchten Quellen des Ouabiare, und bis zu dem einfamen 
Gebirgäjtod Hin, weldyen fpanifche Siriegövölfer den Paramo de la 
Suma Paz, gleihfam den Sit ded ewigen Friedens nannten. ' 

Die Steppe nimmt einen Raum von 16,000 Quadratmeilen 
ein, die Bampas von Buenos-Ayres übertreffen jebody die Llanos 
noch dreimal an Blädyeninhalt; ja ihre Ausdehnung if fo außeror⸗ 
dentlich, daß fie auf der nördlichen Seite durch Palmengebüfche 
begrenzt und auf der ſüdlichen jaft mit ewigem Eife bededt find. 
Smifchen beiden, den Zlanod vom Drinoco und ben Pampas vom 
%a Blata, liegt die waldige Ebene des Amazonen⸗Fluſſes, welche 
ded ganze Jahr durch die Aequinoctial-Regen Waſſer empfängt und 
KR ohne Ausnahme ein großer Wald ift, indem die Bäche allein 
Patt ber Wege dienen. Diefe den Boden bebedende Kraft des 
Janzenwuchſes macht auch die Einfurmigkeit feiner Fläche minder 
auffallend, und der Pflanzer bezeichnet daher dieſe Landſtriche nicht 
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aik Ebenen, iszie Er Te De orlaes Mer Serras (Rüler) 
isn UnSpuertinu. 

Zat Hrieter, bir wohin ori. mode ame 
biige Sögerhriier er ber seeiseihen Serer Iraei on? gleachlem 
sum Ulaten zerberche, Bet res Lıesöerr iimeilst uchefamut, 
vrt is rein Unteren I er eur ver er Faalıon- 
lsere ber Ührtamerileriihen Etrsse. Um is fırıer babes ũd in ihr 
Lie Usturfröfte in mangrigteitigen Xbiergrüniten entwidelt, frei, 
ved zur Lurh ñch jelte keitrönk, wir das Frianzenleben am 
Crineto, wo ter Eonnnmie ırt Lem rietekömmigen Lerbert nie 
kie xerbeerente Hand des Menichta, ſendern nur ber üppige Ass 
drang ſchlngender Gewöchſt krebi. 

Zie Manos find erñ jeit ter Entdeckung deé neuen Continente 
kem Mlienijdyen bewohnbat geworden. Um ten Verkchr zwiichen der 
Aüfte und ber Gunana (tem Trinoco-Land) zu erleichtern, ſind 
bier und ta Städte an den Steppenflüſſen erbaut. Ueberall bat 
Viehzucht in Dem unermepülichen Raume begonnen. Tagertiſen bon 
tinander entfernt liegen einzelne, mit Rindötellen gedeckte, aus Schilf 
und Stiemen geflodytene Hütten. Zablleje Schaaren tverwilderter 
Etiere, Pferde und Maulefcl (man ſchätzte fie, jagt Humboldt, zur 
frieblichen Zeit meiner Reife nody auf anderthalb Millionen Köpfe) 
fhmwärmen in ber Steppe umher. 

Mir fchließen diefe allgemeinen Betradytungen mit einigen Zü—⸗ 
gen aus dem lebensvollen Gemälde, welches Humboldt an einem 
andern Drte*) von den Llanos Südamerikas entwirft: 

Wenn unter dem ſenkrechten Etrahl der nie bewöllten Sonne 
bie verlohlte Orasdecke in Etaub zerfallen ift, klafft der erhärtete 
Boden auf, ald wäre er von mädtigen Erdſtößen erfchüttert. Ber 
rühren Ihn dann entgegengefeßte Luftſtröme, deren Etreit fig in 
Sreifender Bewegung auögleicht, fo gewährt die Ebene einen feltfa- 
men Unblid. Als tridyterförmige Wolken, bie mit ihren Spigen 


«) Anſichten ber Natur Bd. 1, in dem Auffag „Leber bie Steppen unb 
Wüfen”, dem auch ein Theil des Vorhergehenden entnommen if. Dafelbfl 
vergleiche man auch bie Parallele, welche Humboldt zwiſchen ben Aanos 

"las und ben Steppen Afiens, den Witften Afrikas und ben Haibelän- 

Europas zieht. 
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au bet Erbe bingleiten, fteigt der Sand Dampfartig durch die luft⸗ 
bünne, electrifch geladene Mitte des Wirbeld empor: gleich den 
saufhenden Waflerhofen, die der erfahrne Schiffer fürchtet. Ein 
trübes, faſt ſtrohfarbiges Halblicht wirft die nun fcheinbar niedrigere 
Hinmelödedle auf Die verödete Blur. Der Horizont tritt plößlidy 
über. Er verengt die Steppe, wie das Gemüth bed Wanderers. 
Die heiße, ftaubige Erbe, weldye im nebelartig verfchleierten Dunſt⸗ 
keife ſchwebt, vermehrt Die erftidende Luftwärme. Statt Kühlung 
führt der Oſtwind neue Gluth herbei, wenn er über den langer: 
Jihten Boden hinweht. 

Auch verſchwinden allmälig die Lachen, weldye Die gelbgebleichte 
Bäherpalme vor der Verdunſtung ſchützte. Wie im eifigen Norden 
bie Ahiere durch Kälte erftarren: fo ſchlummert hier, unbeweglid, 
ve Krokodil und die Boa=- Schlange, tief vergraben in trodenem 
Betten. Ueberall verfündigt Dürre ben Tod; und doch überall ver⸗ 
klgt Den Dürftenden, im Spiele bed gebogenen Lichtfirahld, dad 
Zrugbild des wellenfchlagenden Wafjerfpiegeld. Ein ſchmaler Luft⸗ 
-Rreifen trennt dad ferne Palmengebüſch vom Boden. Es fchwebt 
ad Kiemung gehoben bei der Berührung ungleid) erwärmter 
md alfo ungleich, dichter Kuftfchichten. Im finftere Staubwolken 
gehullt, von Hunger und brennendem Durfte geängftigt, fchweifen 
Serde und Rinder umher; dieſe dumpf aufbrüllend; jene mit langs 
sehredtem Halfe gegen den Wind anfdynaubend, um durd die 
Beuchtigkeit des Luftitromd die Nähe einer nicht ganz verdampften 
Zache zu errathen. 

Bebächtiger und verfchlagener, fucht das Maulthier auf andere 
Reife jeinen Durft zu lindern. Eine kugeljörmige und dabei viel- 
üppige Pflanze, der MelonensCactud, verjchließt unter feiner ſtach⸗ 
sen Hülle ein woaflerreiches Marl. Mit dem Borberfuße fchlägt 
3 Maulthier die Stacheln feitwärts, und wagt e8 dann erft die 
&epen behutfam zu nähern und den kühlen Diftelfaft zu trinken. 
Wer dad Schöpfen aus diefer lebendigen vegetabilifchen Duelle iſt 
St immer gefahrlos; oft ſieht man Xhiere, welche von Cactußs 
Eicheln am Hufe gelähmt find. 

Felgt auf die brennende Hitze bed Tages die Kühlung ber 
Bier immer gleich langen Nacht, fo können Rinder und Pferde felbft 
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dann nicht ſich der Ruhe erfreuen. Ungeheure Fledermäuſe fauge 
ihnen während des Schlafes vampyrartig das Blut au; ober Bär 
gen ji an dem Rücken feft, wo fie eiternde Wunden erregen, 1 
welche Mosquitos, Hippobofcen und eine Schaar flechenter Juſekte 
fi; anſiedeln. So führen die XThiere cin ſchmerzenvolles Lebe 
wenn vor der Oluth der Eonne dad Mafler auf dem Erbbobe 
verfchwindet. 

Tritt endlid nad) langer Dürre die wohlthätige Regenzeit ei 
jo verändert ſich plöhlih die Scene in der Eteppe. Daß tie 
Blau de bis dahin nie bewölften Himmels wirb lichter. Kan 
erkennt man bei Nadyt den ſchwarzen Raum im Eternbild des füt 
lie Kreuzes. Der fanfte phoöphorartige Schimmer der Mage 
lanifhen Wolfen verliſcht. Selbſt die ſcheitelrechten Geſtirne be 
Adlers und des Schlangenträgerd leuchten mit zitterndem, mind 
planetarifhem Lichte. Wie ein entlegened Gebirge, erjcheint einzel 
ned Gewölk im Eüben, ſenkrecht auffteigend am Horizonte. Rebel 
artig breiten allmälig die vermehrten Dünfte ſich über den - Zenit 
aus. Den belebenden Regen verfündigt der ferne Donner. 

Kaum iſt die Oberfläche der Erde beneßt, fo überzicht fic 
die duftende Steppe mit Kyllingien, mit vielrifpigem Paspaluı 
und manrigfaltigen Gräfern. Bom Lichte gereizt, entfalten kraul 
artige Mimofen Ihre gefenkt jchlummernden Blätter, und begrüße 
die aufgehende Sonne, wie der Brühgefang ber Vögel und bie fic 
öffnenden Blüthen der Wafferpflanzen. Pferde und Rinder welde 
nun in frohem Genuſſe des Lebens. Das body auffchießende Bra 
birgt den fchöngefledten Jaguar. Im ficheren Verſteck auflauern 
und die Weite des eigenen Sprunged vorfichtig meſſend, erhafcht e 
bie borüberziehenden Thiere, katzenartig wie der aflatifche Tiger. 

Biöweilen fieht man (fo erzählen die Eingebornen) an bei 
Ufern der Sümpfe den befeuchteten Letten ſich Iangfam und ſchol 
Ienweife erheben. Mit Heftigem Getöſe, wie beim Ausbruche Heine 
Sclammpulfane, wird die aufgewühlte Erte hoch in bie Zuft ge 
ſchleudert. Wer des Anblicks kundig ift, flieht die Erſcheinung 
denn eine riefenhafte Waflerfchlange oder ein gepanzertes Krokodl 
fleigen aus der Gruft hervor, durch den erften Regenguß aus ben 
Scheintobe erwedt. 
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Schwellen nım allmälig die Flüſſe, welche Die Ebene ſübdlich 
begrenzen: der Arauca, der Apure und ber Payara; fo zwingt bie 
Natur diefelben Xhiere, weldye in ber erſten Jahreshälfte auf dem 
wafjerleeren, flaubigen Boden vor Durſt verſchmachteten, als Amphi⸗ 


bien zu leben. Ein heil der Steppe erfcheint nun wie ein uner- 


meßliches Binnenwaſſer. Die Mutterpferde ziehen fi) mit ben 
Füllen auf die höheren Bänke zurüd, welche infelförmig über dem 
Seeſpiegel hervorragen. Mit jedem Tage verengt fidy ber trodene 
Raum. Aus Mangel an Weide fchwimmen die zufammengebrängs 
ten Thiere flundenlang umher. und nähren fid) Färglidy von ber 
blühenden Grasriſpe, die fi) über dem braungefärbten gährenden 
Bafier erhebt. Biele Füllen ertrinken; viele werden von den Kro⸗ 
todilen erhaſcht, mit dem zadigen Schwanze zerfchmettert, und ver⸗ 
ſchlungen. Nicht felten bemerlt man Pferde und Rinder, welde, 
bem Rachen diefer blutgierigen, riefenhaften Eidechſen entſchlüpft, 
bie Spur des fpitigen Zahnes am Schenkel tragen. 





Zweites Kapitel. 


Aufenthalt in deu 2lanod. — Die Gymnoten. — Calabozo. 


Nachdem die NReifenden zwei Nächte zu Pferde zugebradht und 
mit geringem Erfolg unter den Gebüfchen der Mauritia-Balnıe vor 
ber brennenden Sonne Schutz gefucht hatten, trafen fie vor Ans 
bruch der Nacht bei der Heinen Meierei zum Krokodil (El Cayman) 
ein. Dies ift ein hato de ganado, daß heißt, ein einzelnes Haus 
in der Eteppe, um welches einige mit Rohr und Thierhäuten bededte 
Hütten ſtehen. Das Rich, die Ochfen, Pjerde und Maulthiere find 
nit eingepfercht, fondern ftreifen auf einem Flächenraume von 
mehreren Quadratmeilen frei umher. Nirgends find Umzäunungen. 
Männer, die bis zum Gürtel nadt und mit einer Lanze bewaffnet 
find, reiten durdy die Savannen, um bie Xhiere zu beauffichtigen, 
Die, welche ſich allzuweit von den Weiden der Meierei entfernten, 
zurüdzuführen, und alle, die noch Fein Zeichen des Eigenthümers 
haben, mit einem glühenden Eifen zu bezeichnen. Diefe farbigen 
Menfchen, die man Peones Llaneros nennt, find theils Freie ober 
Freigelaſſene, theils Sclaven. Wie fein anderer Stamm, find fie 
fortwährend ber fengenden Hiße des tropifchen Himmels audgefeßt. 
Cie nähren fih von dem an ber Luft gebörrten und nur wenig 
gefalgenen Fleiſche, das zumeilen auch ihren Pferden zur Speiſe 
dient. Sie find faft eind mit dieſen und bilden ſich ein, felbR den 
*Meinften Weg nicht zu Buß zurüdlegen zu Fönnen. 
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In ber Meierei trafen die Reifenben einen alten Negerfclaven, 
der in Abweſenheit des Herrn defien Stelle verfah. Er fprach ihnen 
bon Heerden mehrerer taufend Kühe, die anf der Steppe weideten; 
gleichwohl baten fie vergebens um eine Schale Milch. Man brachte 
ihnen gelbliches, ſchlammiges und ſtinkendes Waſſer, welches aus 
einer benachbarten Lache geſchöpft war. Denn die Trägheit der 
Bewohner der Llanos iſt fo groß, daß Niemand einen Brunnen 
gräbt, obgleich fie wohl wiflen, daß auf zehn Fuß Tiefe fat überall 
fhöne Quellen in einer Rage von Gonglomerat oder rothem Sand» 
fein angetroffen werden. Nachdem man die eine Hälfte des Jahres 
an den Folgen der Ueberſchwemmungen gelitten bat, fett man fi 
in ber andern Hälfte dem peinlichfien Waffermangel geduldig aus. 
Der alte Neger rieth den NReifenden, ein Leintuch über das Trink» 
gefäß zu legen, und fo durch einen Seiher zu trinken, um ben wis 
rigen Geruch abzuhalten, und von dem feinen, gelblidhen Thon, 
ber im Waſſer aufgelöft ift, weniger zu verfchluden. Ein Mittel, 
daB fie in ber Folge ganze Monate lang anwenden mußten; denn 
die Waſſer des Orinoco enthalten gleichfalls viel aufgelöfte erdige 
Theile und find nicht minder, da, wo in Buchten todte Krokodile 
auf Sandbänken oder halb im Schlamm begraben liegen, übels 
tiechend. 

Sobald die Maulthiere abgeladen waren, wurden fie freigelafe 
fen, um, wie man fich bier zu Rande ausprüdt, „in der Savanne 
Baffer zu fuchen.” Es giebt nämlich Meine Teidye oder Lachen um 
bie Meierei her und die Thiere werben durch ihren Inftinft dahin 
geleitet. Wenn die Lachen weit entfernt und die Knechte im Meier- 
hef zu träge find, um die Thiere zu diefen natürlichen Tränken zu 
fübren, fo werben fie, bevor man fie frei läßt, fünf bis ſechs Stun⸗ 
im in einen recht warmen Stall eingefperrt. Der heftige Durft 
kigert dann ihr Spurbermögen, indem er ihre Sinne und ihren 
ARintt gleihfam ſchärft. Sobald der Stall geöffnet wird, ficht 
nn Pferde und Maulthiere, befonderd die Iehteren, welche an 
Edarffinn die Intelligenz der Pferde noch übertreffen, der Savanne 
Wings zulaufen. Mit emporgehobenem Echweif und zurüdgewors 
fan Haupt rennen fie gegen den Wind an und madjen von Zeit 
ag, gleichſam um das Land auszufundfchaften, Halt; fie ſcheinen 





weniger auf Die Sindrüde bed Geſichts als auf bie bes Gchörs zu 
achten, und endlich verkünden fie durch ein anhaltendes Wiehern, 
daß ſich dad Waſſer in der Richtung ihres Laufes befindet. Alle 
biefe Bermegungen werben viel fchneller und mit mehr Leichtigkeit 
bon ben eingebornen Pierden der Llanos vollzogen, Die ſich ſeit 
lange heerdenmeife frei darin aufgehalten haben, als von denen, bie 
von der Küfte herkommen und von zahmen Pferden abflammen. 
Denn bei Thieren- wie bei Menſchen vermindert ein lang anhals 
tender Culturzwang bie natürliche Schärfe der Sinne. 

Die Reifenden folgten ihren Maulthieren, um gu einer der 
Lachen zu gelangen, aud der das ſchlammige Waffer, welches ihren 
Durft fo unvollfommen geftilt Hatte, gefhöpft war. Mit Staub 
bededt und von dem Sandwind verbrannt, der bie Haut noch em⸗ 
pfindlicder berührt, ald Die Strahlen der Sonne felbft, hatten fie 
fehnlich gewünfdt ein Bad nehmen zu können, fanden aber nur 


einen großen, mit Palmbäumen umgebenen Wafferbehälter. Das, 


Waſſer darin war trübe, obgleih etwas kühler als die Luft. Ges 
wohnt, auf ihrer lange Reife jede Oelegenheit zum Baden zu bes 
nußen, fliegen fie in das Waſſer des Sumpfes; hatten aber kaum 
feine Kühlung zu verfpüren angefangen, al8 cin Geräufh am jen« 
feitigen Ufer fie fchnell wieder hinaustrieb. in Krokodil verfenkte 
fh in den Schlamm. 

Sie fanden «8 für rathſam, in biefer fumpfigen Gegend zur 
Nachtzeit nicht länger zu verweilen und begaben ſich nad) dem 
Meierhofe zurüd. Die Entfernung betrug nur eine Viertelmeile 
und dennoch waren fic ſchon über eine Stunde gegangen, ohne ihn 
zu erreihen. Sie wurden zu fpät inne, daß fie eine falfche Rich⸗ 
tung eingefchlagen hatten. Sie Hatten bei ber Abenddämmerung, 
ebe noch Die Sterne fidytbar waren, ihren Weg angetreten, und 
waren in ber Ebene auf's Gerathewohl zugefchritten. Freilich wa⸗ 
ren fie, wie alle Zeit, mit einem Kompaß verfehen, und konnten fidy 
auch leicht nad) der Stellung bed Canopus und des ſüdlichen Kreu⸗ 
zes orientiren, bied alles half aber nichts, weil fie nicht wußlen, 
ob fie vom Meierhofe aus ſüdwärts oder nordwärts gegangen wa⸗ 
ren. Sie verfuchten an den Ort zurüdzufehren, wo fie gebabet 
hatten, und gingen noch brei Biertelftunden irre, ohne das Sumpfs 
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wafler aufzufinden. Oefters glaubten fie Feuer am Horizont zu 
erbliden, aber ed waren nur aufgehende Sterne, beren Bild ihnen 
durch die Dünfte vergrößert erſchien. Nach langem Herumirren in 
der Eavanne faßten fie den Entichluß, auf dem Stanım eined Palm⸗ 
baume3 niederzufißen, und zwar an einem völlig trodenen und mit 
niederm Graſe bewachſenen Orte; denn die Furcht vor Waflerfchlans 
gen überwog nody Die vor dem Jaguar. Cie konnten nicht Hoffen, 
daß ihre Wegweiſer, deren große Sorglofigkeit ihnen belannt war, 
benor fie ihre Epeife bereitet und ihre Mahl eingenonmen hätten, 
fie in der Savanne auffuchen würden. 

Sn diefer unſichern Lage vernahmen fie mit großer Freude in 
ber Berne bie Tritte cined Pferdes, welches fich näherte. Als es 
beyanlam, erblidten fie einen mit einer Lanze bewaffneten Indianer, 
ber feinen rodeo machte, das heißt, die Zreibjagd, durch welche 
mau die Viehheerden auf einem beftimmten Raume verfammelt. 
Der Unblid zweier weißen Menfchen, die fih auf ihrem Wege vers 
irrt hatten, Fam ihm anfangd verdächtig vor und es foftete Mühe, 
ihm Zutrauen einzuflößen. Endlich verfiand er ſich dazu, die Ber: 
ireten zum Meierhofe vom Kaiman zurüdzuführen, ließ aber fein 
Bierdb darum nicht langfamer traben. Als die Reifenden bafelbit 
eintrajen, verficherten ihre Yührer, „fie hätten bereitö angefangen 
um ſie beforgt zu werden,” und zur Begründung diefer Beforgnig 
zühlten fie eine Menge Perfonen auf, die fidy in den Llanos vers 
istt Hatten und in einem Zuftand gänzlicyer Erfchöpfung waren 
engetroffen worden. Eine rechte Geſfahr ift freilih nur dann vor⸗ 
kenden, wenn man ſich in allzumweiter Entfernung von allen Wob: 
aungen verirrt, oder, wie dies in jener Zeit öjter vorkam, von 
Näubern überfallen, beraubt und an Baumſtämme feftgebunden wird. 

Um von der Tageöhite weniger zu leiden, machten fich bie 
leiſenden fhon um 2 Uhr Morgens auf den Weg, in der Hoffe 
mug gegen Mittag Galabozo, eine eine, nicht unbebeutenden Hans 
del treibende Stadt mitten in den Llanos zu erreihen. Das Außs 
hen bed Landed, jagt Humboldt, ift immer dad nämliche. Es war 
Isis Mondichein, aber die Menge. der Nebelfterne, welche den füd« 
lichen Himmel zieren, erleudhteten vor ihrem Untergang einen Theil 
bed woifchen Horizonte. Dies erhabene Bild des ſich in feiner 
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imermeßlichen Ausdehnung darſtellenden Sternengewölbes, bi 
fühle Seewind, ber zur Nachtzeit über Die Ebene weht, die wel 
förmige Bewegung der GBräfer, überall wo fie einige Höhe er 
chen, Alles erinnerte an bie Fläche des Dceand. Die Tauſch 
ward nod größer, als die Sonnenfcheibe fid) am Horizont zei 
ige Bild ſich Durch die Wirkung der Strahlenbrechung wiederh 
und fie, ihre platte Geftaltung bald ablegend, fchnell und ger 
zum Zenith anftieg. 

Auch in den Ebenen ift der Zeitpunkt des Sonnenaufga 
der kühlſte des Tages, aber diefe Aenderung der Temperatur m 
feinen fehr lebhaften Eindrud auf die Organe. Der Wärmeme 
ſank nicht leicht unter 27°, 5, während in der Nähe von Acapi 
in Mexico, in gleidy niedriger Zandfchaft, das Thermometer öf 
um Mittag 32°, und bei Sonnenaufgang 17° bi8 18° zeigte. | 
gleihförmige Bodenfläche der Llanos, die den Tag über nie befcha 
ift, nimmt fo viel Wärme in fi) auf, daß, ungeachtet der nä 
lihen Strahlung gegen den wolfenlofen Himmel, Erde und $ 
nicht Zeit haben, fi) von Mitternacht bis zu Sonnenaufgang 
beutend zu erfälten. In Calabogo, deſſen Klima Humboldt 
nody wärmer ald dad von Gumana hält, war die Temperatur 
Monat März bei Tage 31° bis 32°, 5, des Nachts 28° bie 2 
was eine ungeheure Wärme für ein unter den Wendefreifen lieg 
bes Land andeutet, wo Tag und Nacht beinahe ftetd von glei 
Ränge find. Obgleich ein Theil der Llanos, wie die fruchtba 
Steppen Sibiriend, von Heinen Ylüffen durchſtrömt wird, und 
dürreſten Zandftriche von einem zur Regenzeit überfchtvemmten 2a 
umgeben find, fo ift Die Zuft überhaupt doch fehr troden. 

Als die Sonne gegen den Zenith aufftieg, und die Erbe 
ben übereinander liegenden Luftfchichten ungleiche Temperaturen 
nahm, ftellte ſich auch die Erfcheinung der Luftfpiegelung in ih 
berichiebnen Abwecholungen dar. Die Beinen Auftftrömungen, wel 
über die Bodenfläche Hinftreiften, befaßen eine fo wechfelnde T 
peratur, daß unter einer Heerde wilder Ochſen Die einen Thiere 
den Füßen in der Luft zu ſchweben fchienen, während bie ande 
mit den ihrigen auf dem Boden ruhten. 

Mit Sonnenaufgang wurde bie Ebene belebter. Das V 
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eelches ſich Die Nacht über längs ber Sumpfftellen oder unter den 
Rauritiar und Rhopala-®ebüfchen gelagert Hatte, fammelte ſich jet 
eerbenmweife, und bie Einöden bevölkerten fi, mit Pferden, Mauls 
bieren und Ochſen, die Hier, nicht eben als wilde, aber ald freie 
thiere, wie Humboldt fagt, ohne fefte Wohnftätten, die Pflege und 
ea Schuß der Menfdyen veradhtend, ihren Aufenthalt haben. Ob: 
deich Die Ochſen von fpanifcher Herkunft find, wie Die auf den 
alten Hochebenen von Quito, fo befiten fie doch in dieſen heißen Erb- 
irichen einen milderen Charakter. Der Reifende Täuft nicht Gefahr, 
von ihnen angegriffen und verfolgt zu werben, wie bies Humboldt 
mf dem Rücken ber Cordilleren öfterd begegnete, wo das Klima 
muh und heftigen Stürmen unterworfen und die Nahrung fparfamer 
R. Unweit von Calabozo fahen fie Heerden don Reben, die mitten 
uter Pferden und Ochſen friedlich weideten. Man nennt fie Ma- 
tacani. Eie find etwad größer ald die europäifhen Rehe und 
Heihen den Dambirfchen mit ſehr glattem, braunfalbem und weiß- 
wiupftem Hauthaar. Mehrere von ihnen waren ganz weiß. Die 
Lähe von Menfchen fchien fie nur wenig zu erfchreden. Ihr Fleiſch 
R fchr gut und ihre Zahl fo groß, daß mit den Häuten ein vor- 
heilhafter Handel getrieben werben könnte; denn ein geübter Jäger 
Imm über zwanzig Rehe in einem Tage erlegen. Allein die Träg« 
kit der Einwohner geht fo weit, daß man fid) öfters nicht einmal 
bie Mühe giebl, nur die Haut abzuziehen. 

Die Steppen, welche Humboldt durchwanderte, find hauptſäch⸗ 
ih mit Oradarten, die zu den Gattungen Killingia, Cenchrum und 
Paspalum gehören, bewachſen. Diefe Bräfer erreichten in der gegen⸗ 
wirtigen Jahreszeit in der Nähe von Calabozo und St. Hierony> 
md del Birital, kaum die Höhe von 9 bis 10 Zoll. In der Ge⸗ 
wıd des Mpurefluffed und der Portuguefa haben fie vier Fuß 
höhe, jo daß der Iaguar fid darin veriteden fann, um deſto un⸗ 
kmerkter Die durch die Ebene wandernden Maulthiere und Pferde 
m Sprunge zu überfallen. Den Gräfern find einige Turnera’s, 
Ralvaceen unb merkwürbigerweife Feine Mimofen mit reizbaren 
Blättern untermifcht. Die Weiden, auf denen dieſe Sinnpflanzen 
In großer Menge wachſen werben zu höheren Breifen verkauft. 
Ju den öftlich gelegenen Llanos von Cari und Barcelona ragen bie 
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Zweites Kapitel. 


Aufenthalt in deu Llanos. — Die Oymnoten. — Calabozo. 


Nadydem die Keifenden zwei Nächte zu Pferde zugebracht und. 
mit geringem Erfolg unter den Gebüfchen der Mauritia-Palme vor 
der brennenden Sonne Schuß gefucht Hatten, trafen fie vor Ans 
bruch der Nacht bei der Heinen Meierei zum Krokodil (El Cayman) 
ein. Dies ift ein hato de ganado, das heißt, ein einzelned Haus 
in der Eteppe, um welches einige mit Rohr und Ihierhäuten bedeckte 
Hütten fiehen. Das ieh, die Dchfen, Pjerde und Maulthiere find 
nicht eingepferdht, ſondern ftreifen auf einem Wlächenraume von 
mehreren Quadratmeilen frei umher. Nirgends find Umzäunungen. 
Männer, die 518 zum Gürtel nadt und mit einer Lanze bewaffnet 
find, reiten durch die Savannen, um bie Xhiere zu beauffichtigen, 
Die, welche fid) allzumweit von den Weiden der Meierei entfernten, 
zurüdzuführen, und alle, die noch kein Zeichen des Eigenthümert 
haben, mit einem glühenden Eifen zu bezeichnen. Diefe farbigen 
Menfchen, die man Peones Llaneros nennt, find theils Freie ober 
Freigelaſſene, theild Sclaven. Wie kein anderer Stamm, find fie 
fortwährend der fengenden Hige des tropiſchen Himmeld ausgefeht. 
Cie nähren ſich von dem an ber Luft gebörrten und nur wenig 
gefalzenen Bleifche, das zuweilen auch ihren Pferden zur Speiſe 
dient. Sie find faft eind mit diefen und bilden fich ein, felbR den 
Heinften Weg nicht zu Fuß zurüdlegen zu Fönnen. 
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In ber Melerei trafen die Reiſenden einen alten Negerſelaben, 
der in Abweſenheit des Herrn defien Stelle verfah. Er ſprach ihnen 
von Heerben miehrerer taufend Kühe, die anf der Steppe weideten; 
gleichwohl baten fie vergebend um eine Schale Milh. Man brachte 
ihnen gelbliches, ſchlammiges und ſtinkendes Waſſer, welches aus 
einer benachbarten Lache geſchöpft war. Denn die Trägheit der 
Bewohner der Llanos iſt fo groß, daß Niemand einen Brunnen 
aräbt, obgleich fie wohl wiſſen, daß auf zehn Fuß Tiefe faft überall 
fhöne Quellen in einer Rage von Gonglomerat oder rothem Sand» 
Rein angetroffen werden. Nachdem man die eine Hälfte des Jahres 
an ben Folgen ber Ueberſchwemmungen gelitten hat, fett man fich 
in ber andern Hälfte dem peinlichfien Waffermangel geduldig auß. 
Der alte Neger rieth den Reifenden, ein Leintuch über bad Trink: 
gefäß zu legen, und fo durch einen Seiher zu trinken, um ben wis 
drigen Geruch abzuhalten, und von dem feinen, gelblihen Thon, 
ber im Waſſer aufgelöft ift, weniger zu verfchluden. Ein Mittel, 
das fie in der Folge ganze Monate lang anwenden mußten; denn 
bie Waſſer des Drinoco enthalten gleichfalls viel aufgelöfte erbige 
Theile und find nicht minder, da, wo in Buchten todte Krokodile 
auf Sandbänken oder halb im Schlamm begraben liegen, übels 
riechend. Ä 

Sobald die Maulthiere abgeladen waren, wurden fie freigelafe 
fen, um, wie man fich bier zu Zande ausdrüdt, „in der Eavanne 
Waſſer zu fuchen.” Es giebt nämlidy Meine Teiche oder Lachen um 
bie Meierei her und die Thiere werden durch ihren Inftinft dahin 
geleitet. Menn die Rachen weit entfernt und die Knechte im Meier⸗ 
hof zu träge find, um die Thiere zu diefen natürlichen Tränken zu 
führen, fo werden fie, bevor man fie frei läßt, fünf big ſechs Etun- 
den in einen recht warmen Stall eingefperrt. Der heftige Durft 
Beigert dann ihr Spurvermögen, indem er ihre Sinne und ihren 
Inftinft gleihfam ſchärft. Sobald der Stall geöffnet wird, ficht 
man Pferde und Maulthiere, befonders Die Ichteren, welde an 
Sharffinn die Intelligenz ber Pferde noch übertreffen, der Savanne 
jählingö zulaufen. Mit emporgehobenem Schweif und zurückgewor⸗ 
fenem Haupt rennen fie gegen den Wind an und machen von Zeit 
zu Zeit, gleichſam um das Land auszulundfchaften, Halt; fie ſcheinen 
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Aufenthalt in deu Llanos. — Die Gymnoten. — Calabozo. 


Nachdem die Reifenden zwei Nächte zu Pferde zugebracht und 
mit geringem Erfolg unter den Gebüfchen der Mauritia-Palme vor 
ber brennenden Sonne Schutz gefucht Hatten, trafen fie vor Ans 
bruch der Nacht bei der Heinen Meierei zum Krofodil (El Cayman) 
ein. Died ift ein hato de ganado, das heißt, ein einzelnes Haus 
in der Eteppe, um welches einige mit Rohr und Ihierhäuten bedeckte 
Hütten fichen. Das Rich, die Ochſen, Pferde und Maulthiere find 
nicht eingepferdht, fondern ftreifen auf einem Flächenraume von 
mehreren Quadratmeilen frei umher. Nirgends find Umzäunungen. 
Männer, die 618 zum Gürtel nadt und mit einer Zange beivaffnet 
find, reiten burdy Die Savannen, um die Xhiere zu beauffichtigen, 
die, welche fid) allzuweit von den Weiden der Meierei entfernten, 
zurüdzuführen, und alle, die noch Fein Zeichen des Eigenthümert 
haben, mit einem glühenden Eifen zu bezeichnen. Diefe farbigen 
Menfchen, Die man Peones Llaneros nennt, find theil® Freie oder 
Hreigelaffene, theild Sclaven. Wie fein anderer Stamm, find fie 
fortwährend der fengenden Hitze des tropifchen Himmels ausgefeht. 
Cie nähren fih von dem an der Luft gebörrten und nur wenig 
gefalzenen Bleifche, das zuweilen audy ihren Pferden zur Speiſe 
dient. Sie find faft eind mit diefen und bilden ſich ein, felbR ben 
Heinften Weg nicht zu Fuß zurüdlegen zu können. 
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In der Meierei trafen die Reiſenden einen alten Negerſelaben, 
der in Abweſenheit des Herrn deſſen Stelle verſah. Er ſprach ihnen 
bon Heerben mehrerer taufend Kühe, die auf der Steppe weideten; 
gleichwohl baten fie vergebend um eine Schale Milch. Man brachte 
ihnen gelbliches, ſchlammiges und ſtinkendes Wafler, welches aus 
einer benachbarten Lache geihöpft war. ‘Denn Die Trägheit ber 
Bewohner der Llanos ift fo groß, daß Niemand cinen Brunnen 
gräbt, obgleich fie wohl willen, daß auf zehn Fuß Tiefe faft überall 
fhöne Quellen in einer Zage von Gonglomerat oder rothem Sand» 
Rein angetroffen werben. Nachdem man bie eine Hälfte des Jahres 
an ben Folgen der Ucherfhwernmungen gelitten hat, ſetzt man fich 
in der andern Hälfte dem peinlichſten Waſſermangel geduldig aus. 
Der alte Neger rieth den Reifenden, ein Leintuch über das Trink⸗ 
gefäß zu legen, und fo durch einen Seiher zu trinken, um den wis 
Drigen Geruch abzuhalten, und von dem feinen, gelblihen Thon, 
der im Waffer aufgelöft if, weniger zu verfchluden. in Mittel, 
das fie in der Folge ganze Monate lang anwenden mußten; denn 
bie Waſſer des Orinoco enthalten gleichfalls viel aufgelöfte erdige 
Theile und find nicht minder, da, wo in Buchten todte Krokodile 
auf Sandbänken oder halb im Schlamm begraben liegen, übels 
riechen. 

Sobald die Maulthiere abgeladen waren, wurden fie freigelafs 
fen, um, wie man ſich hier zu Zande ausdrüdt, „in der Savanne 
Waſſer zu fuchen.” Es giebt nämlidy Heine Teiche oder Lachen um 
bie Meierei her und Die Thiere werden durch ihren Inftinft dahin 
geleitet. Wenn die Lachen weit entfernt und die Knechte im Meier⸗ 
hof zu träge find, um die Thiere zu diefen natürlichen Tränen zu 
füsren, fo werben fic, bevor man fie frei läßt, fünf bis ſechs Stun⸗ 
den in einen recht warmen Stall eingefperrt. Der heftige Durft 
Beigert dann ihr Epurvermögen, indem er ihre Sinne und ihren 
Jſtinkt gleihfam ſchärft. Sobald der Stall geöffnet wird, ficht 
man Pferde und Maulthiere, befonders Die leßteren, welche an 
 Sharffinn die Intelligenz der Pferde nod, übertreffen, der Savanne 
Hblingd zulaufen. Mit emporgehobenem Schweif und zurückgewor⸗ 
fenem Haupt rennen fie gegen den Wind an und machen von Zeit 
za Zeit, gleichſam um das Land außzukundfchaften, Halt; fie ſcheinen 





weniger auf bie Eindrüde des Geſichts ald auf bie des Gehörd zu 
achten, und enblidy verfünben fie burd ein anhaltendes Wiehern 
dag ſich das Wafler in der Rihtung ihres Laufe befindet. Ull 
biefe Bewegungen werben viel ſchneller und mit mehr Leichtigkeit 
von ben eingeboruen Pferden der Llanos vollzogen, die ſich fett 
lange beerbenmeife frei barin aufgehalten haben, als ton benen, du 
bon ber Küfte berfommen und von zahmen Pierden abflammen. 
Denn bei Thieren wie bei Menſchen vermindert ein lang anbalı 
tender Culturzwang die natürlide Schärfe der Einne. 

Die Reiſenden folgten ihren Maulthieren, um zu einer be 
Lachen zu gelangen, aud ber das jchlammige Waſſer, welches ihren 
Durft fo unvollfemmen geftillt hatte, geſchöpft war. Mit Stauf 
bededt und von dem Sandwind verbrannt, der die Haut nach em; 
pfindlidyer berührt, als die Strahlen der Sonne felbft, Hatten fi 
jehnlih gewünfdt ein Bad nehmen zu Fönnen, fanden aber am 
einen großen, mit Balmbäumen umgebenen Waſſerbehälter. Dei 
Wafler darin war trübe, obgleich etwas kühler als bie Luft. Ges 
wohnt, auf ihrer lange Neife jede Gelegenheit zum Baden zu bes 
nußen, fliegen fie in da® Waller des Sumpfed; hatten aber kaum 
feine Kühlung zu verfpüren angefangen, ald ein Geräufh am jen⸗ 
feitigen Ufer fie fehnell wieder binaustrieb. Ein Krokodil verfenkte 
ih in den Schlamm. 

Sie fanden es jür rathfam, in diefer fumpfigen Gegend zur 
Nachtzeit nicht länger zu verweilen und begaben fid nad bem 
Meierhofe zurüd. Die Entfernung beitrug nur eine Biertelmelke 
und bennody waren fic ſchon über eine Stunde gegangen, ohne ihn 
zu erreichen. Sie wurden zu fpät inne, daß fie eine falfche Kid 
tung eingefchlagen hatten. Sie hatten bei der Abenddämmerung, 
ehe noch bie Sterne fidytbar waren, ihren Weg angetreten, umb 
waren in der Ebene auf's Gerathewohl zugeichritten. Freilich was 
ren fie, wie alle Zeit, mit einem Kompaß verfehen, und konnten ſich 
auch leicht nad) der Stellung des Canopus und des fühlichen Krems 
zes orientiren; dies alles half aber nichts, weil fie nicht wußlen 
ob fie vom Meiechofe aus ſüdwärts oder nordwärts gegangen was 
ren. Sie verfuchten an ben Ort zurückzukehren, wo fie gebabel 
hatten, und gingen noch drei Viertelftunden irre, ohne das Sumpf 
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affer aufzufinden. Defterd glaubten fie Feuer am Horizont zu 
hliden, aber e8 waren nur aufgehende Sterne, deren Bild ihnen 
ch die Dünſte vergrößert erſchien. Nady langem Herumirren in 
z Eavanne faßten fie den Entfchluß, auf dem Stanım eined Palm⸗ 
med nieberzufißen, und zwar an einem völlig trodenen und mit 
iederm Graſe bewachſenen Orte; denn die Furcht vor Waſſerſchlan⸗ 
em überwog noch die vor dem Jaguar. Eie konnten nicht Hoffen, 
ah ihre Wegweiſer, deren große Sorglofigkeit ihnen befannt war, 
wer fic ihre Epeife bereitet und ihr Mahl eingenonmen hätten, 
ein ber Savanne auffuchen würden. 
In diefer unſichern Rage vernahmen fie mit großer Freude in 
w Ferne die Tritte cined Pferdes, welches fich näherte Ald es 
Jankam, erblidten fie einen mit einer Lanze bewafineten Indianer, 
z feinen rodeo machte, dad heißt, die Treibjagd, durch melde 
au die Biehheerden auf einem beftimmten Raume verfammelt. 
er Anblick zweier weißen Menfchen, die fi auf ihrem Wege vers 
rt hatten, Fam ihm anfangs verdächtig vor und es koſtete Mühe, 
m Zutrauen einzuflößen. Endlich veritand er ſich Dazu, die Bers 
ten zum Meierhofe vom Kaiman zurüdzuführen, ließ aber fein 
erb Darum nit langfamer traben. Als die Neifenden daſelbſt 
trafen, verjicherten ihre Führer, „ſie hätten bereitd angefangen 
ı fie beforgt zu werden,” und zur Begründung dieſer Beforgnig 
‚ten fie eine Menge Perfonen auf, die ſich in den Llanos ver⸗ 
& hatten ımd in cinem Zuftand gänzlicher Erfchöpfung waren 
getroffen worden. Eine rechte Oejahr ift freili nur dann bors 
ıben, wenn man fidy in allauweiter Entfernung von allen Woh⸗ 
ıgen verirrt, oder, wie Died in jener Zeit öjter vorlam, von 
ubern überfallen, beraubt und an Baumflämme feitgebunden wird. 
Um von der Tageöhite weniger zu leiden, machten fidh bie 
ſenden fhon um 2 Uhr Morgend auf den Weg, in ber Hoff 
ig gegen Mittag Galabozo, eine Eleine, nicht unbedeutenden Hans 
treibende Stadt mitten in den Llanos zu erreihen. Das Aus⸗ 
m bed Landes, jagt Humboldt, ift immer das nämliche. Es war 
ı Mondfchein, aber die Menge der Nebelfterne, welche den ſüd⸗ 
em Himmel zieren, erleuchteten vor ihrem Untergang einen Xheil 
irdiſchen Horizonte. Died erhabene Bild bed ſich in feiner 
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wiermertichen Auddehnung durkellenten Sternengewẽlbes, dieſer 
fühle Seewind, ter zur Nechtzeit über die Ebene weht, die wellen⸗ 
iörmige Bewegung der Gräſer, überall wo jie einige Hche errti⸗ 
hen, Alles erinnerte an die Flẽche des Trrand. Die Täuſchung 
warb nch gröfer, als Lie Sonnenſcheibe ſich am Horizont zeigte, 
ihr Bile ich durch die Wirkung ter Stroblenbrichung wiederholle, 
und fie, ibre platte Geſtaltung bald ablegent, ichnell und gerabe 
zum Jenith anitieg. 

Aud in ben Ebmen ift ter Zeitpunkt des Sonnenaufgangt 
ter füßlfte Des Naged, aber Tiefe Aenterung Ter Temperatur mad 
keinen jebr lebhaſten Eintrud auf Die Organe. Der Wärmemeſſer 
ſank nicht leicht unter 27°, ;, während in der NRäbe ron Acapıke | 
in Mexico, in glei niedriger Landſchaft, das Thermometer öfter ' 
um Mittag 32°, und Bei Sonnenaufgang 17° Eis 18° zeigte. Die 
gleihrörmige Bobenflähe Der Llanos, die ten Tag über nie beichatiet 
ift, nimmt jo viel Wärme in ſich auf, daß, ungeadhtet ter nüdl 
lihen Etrablung gegen ten wolfenloien Himmel, Erte und 2uf 
nicht Zeit haben, ſich ron Mitternaht Bid zu Sonnenaufgang be | 
beutend zu erkälten. In Calaboro, deſſen Klima Humbeldt für 
noch wärmer alö das von Cumana hält, war Die Temperatur im 
Monat Mürz bei Tage 31° bis 32°, 5, Ted Nachts 28? bie 29°, 
was eine ungeheure Wärme fär ein unter den Wentekreiten liegens 
bes Zand andeutet, wo Tag und Nacht beinabe ſtets von gleicher 
Länge find. Obgleich ein Theil ter 2lancd, wie tie fruchtbaren 
Eteppen <ibiriens, von Heinen Flüſſen durbitrömt wird, und bie 
bürreften Zantitriche von einem zur Regenzeit ũüberſchwemmten Lande 
umgeben jind, jo if Die Quft überhaupt Boch jehr troden. 

Als die Eonne gegen ben Senitb aufftieg, und die Erbe mit 
Den übereinander liegenden Luftſchichten ungleiche Temperaturen an« 
nahm, flellte ji) audy die Erjcheinung ter Luftſpiegelung in ihren 
verſchiednen Abwechslungen dar. Die kleinen Zuftfirömungen, weldye 
uber Die Bodenfläche binftreiiten, befaßen eine jo wechſelnde Tem⸗ 
peratur, daß unter einer Heerde wilder Ochſen die einen Thiere mit 
den Füßen in der Luft zu fchweben fchienen, während bie andern 
mit den ibrigen auf dem Boden rubten. 

Mit Sonnenauigang wurbe die Ebene belebter. Das Vich, 
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elches ſich die Nacht über längs der Sumpfftellen oder unter ben 
tanritiar und Rhopala-Bebüfchen gelagert Hatte, fammelte ſich jetzt 
erdenweife, und die Einöden bevölferten ſich mit Pferden, Mauls 
ieren und Ochfen, die hier, nicht eben als wilde, aber ald freie 
biere, wie Humboldt fagt, ohne fefte MWohnftätten, die Pflege und 
a Schuß der Menſchen veradhtend, ihren Aufenthalt haben. Ob: 
eich die Ochſen von fpanifchher Herkunft find, wie die auf ben 
Item Hochebenen von Quito, fo befißen fie doch in Biefen heißen Erb- 
fichen einen milderen Charalter. Der Reifende läuft nicht Gefahr, 
m ihnen angegriffen und verfolgt zu werden, wie dies Humboldt 
if dem Rüden ber Gordilleren öfterd begegnete, wo das Klima 
mb und heftigen Stürmen unterworfen und die Nahrung fparfamer 
h Unmweit von Calabozo fahen fie Heerden von Rehen, die mitten 
ter Pferden und Ochfen friedlich weibeten. Man nennt fie Ma- 
ıcani. Sie find etwas größer ald die europälfchen Rehe und 
eichen den Damhirſchen mit fehr glattem, braunfalbem und weiß- 
Mupftem Hautbaar. Mehrere von ihnen waren ganz weiß. Die 
ähe von Menſchen fchien fie nur wenig zu erfchreden. Ihr Fleiſch 
fehr gut und ihre Zahl fo groß, daß mit den Häuften ein vor- 
eilhafter Handel getrieben werden Fönnte; denn ein geübter Jäger 
am über zwanzig Rebe in einem Tage erlegen. Allein Die Träge 
ft der Einwohner geht fo weit, daß man ſich öfters nicht einmal 
e Mühe giebl, nur die Haut abzuziehen. 

Die Steppen, welche Humboldt durchwanderte, find bauptfäch« 
5 mit Oradarten, die zu den Gattungen Killingia, Cenchrum und 
ıspalum gehören, bewachſen. Diefe Gräfer erreichten in der gegens 
Iztigen Jahreszeit in der Nähe von Calabozo und Et. Hieronys 
ı8 del Birital, Faum die Höhe von 9 bis 10 Zoll. In der Ge⸗ 
sd des Mpurefluffed und der Portuguefa haben fie vier Fuß 
Ihe, jo daß der Saguar fid) darin verfteden fann, um deſto un- 
merfter die durdy die Ebene wandernden Maultbiere und Pferde 
. Eprunge zu überfallen. Den Gräfern find einige Turnera’s, 
dvaceen und merkmwürdigerweife Heine Mimofen mit reizbaren 
lättern untermifht. Die Weiden, auf denen diefe Sinnpflangen 
. geoßer Menge wachſen werben zu höheren Preiſen verkauft. 
u ben öftlich gelegenen Llanos von Cari und Barcelona ragen die 
I 23 
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Gupura und bie Cramiolaria, teren fchone weiße Blume 6 bis 8 
Zol Länge Hat, aus den Gräſern einzeln hervor. Am ergiebigften 
find die Viehweiden nicht nur um Lie den Ueberſchwemmungen aus: 
gefeßten Flüſſe Her, ſondern auch überall, wo die Stämme ber 
Balmbaume näher Eeijammenfichen. Mo gar Feine Bäume wads 
fen, find fie minder jrudtbar. Man kann dieſen Unterſchied aber 
nicht den Echuge der Palmbãume zurechnen urd glauben, daß fie 
fie Sonnenftrablen abhalten und tie Austrocknung des Bodens 
verhindern. In ten Wäldern des Srinoco traf Humboldt allers 
dings Palmbäume, tie ein Dichtes Laubwerk beſaßen; dagegen if 
vom Balmbaum ter 2lanos, von ber Palma de Cobija (Dachpalme), 
fein Schatten zu rühmen, Denn er beſitzt nur wenige jaltige und 
handförmige Blätter, von denen Lie unteren überdies allezeit ver 
trodnet und dürr find. Die Stämme waren faſt alle von gleicher 
Höhe. Sie betrug 20 bis 24 Fuß und ber Durchmeſſer des Stamm 
nahe am Boden 8 bis 10 Zoll. Auf Zaujente von Stämmen, 
Die mit olivenjöormigen Früchten beladen waren, fand Humbolbdt 
etwa hundert, welche Feine Frucht trugen. Das Wachsthum Diefer 


Bäume it fait unmerflih, und ter Ilnterjchiet von 20 oder X : 


Fahren faum wahrzunehmen. Tie Palma de Cobija liefert ein vors 
treffliches Bauholz, welches jo hart ist, dag man Mühe hat, einen 
Nagel einzujchlagen. Die jücherartig gefalteten Blätter werben zur 
Dahbebedung ter in ben Llanos zerfireuten Hütten gebraucht, und 
diefe Dächer dauern über 20 Jahre. Die Blätter werden durd 
Krümmung ber Blattfielenden, die man zuvor zwijchen zwei Stei- 
nen mürbe und biegjam gequcticht hat, befeſtigt. 

Auger Den vereinzelt jtehenten Palmbäumen fommen auch hin 
und wieder Ralmgruppen, eigentlidye Boskets (Palmares) vor, in 
benen die Corypha mit einem Baume aud ber Proteaceen »Zamilie 
gemeiniam wählt. Der legtere wird von den Eingebornen Chaparro 
genannt und bildet eine neue Art der Battung Rhopala mit harten 
und klingenden Blättern. Die Meinen Rhopala- Wäldcyen Heigen 
Chaparrales, und nafürlid wird in einer ausgedehnten Ebene, we 
nur zwei oder Drei Baumarten wachen, ber Chaparro um feined 
Echattens willen ald ein fehr köſtliches Gewächs betrachtet. Die 

Is Balme dehnt ſich in den Llanos von Caracas bon ber 
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Mefa de Paja bis zum Ouayaval aus; weiter nördlich oder nord⸗ 
weRlidh, in Der Gegend von Guanare und von San Carlos, erfeht 
he eine andere Art der nämlichen Battung, weldye gleihfalld fä⸗ 
derförmige, aber größere Blätter bat. Sie führt den Namen Palma 
real de los Llanos, (nicht zu verwechſeln mit der Palma real von 
Caracas mit gefiederten Blättern). Südwärts vom Ouayaval find 
wieder andere Balmbäume vorherrfchend, bejonderd bie Piritu- 
Balme mit gefiederten Blättern und die Murichi- (Mauritia-) 
Balme, die der Pater Gumilla unter dem Namen bed Lebens⸗ 
baums gepriefen bat. Dies ift der amerikaniihe Sagobaum; wels 
der Mehl, Wein und Faſern zu Verfertigung von Hängematten, 
Körben, Reben und Kleidern giebt. Seine tannzapfenförmigen und 
wit Schuppen bekleideten Früchte gleichen vollkommen benen bed 
Calamus Rotang. Sie befiten etwas vom Geſchmacke der Aepfel. 
Bei völliger Reife ift ihre Farbe inwendig gelb und außen roth. 
Die AraguatensAffen find jehr lüftern danach, und die Nation ber 
Buaraunod, deren ganze Exiftenz fo zu fagen an dad Dafein ber 
Murichi⸗Palme geknüpft ift, bereitet ſich Daraus ein fäuerliches, fehr 
fühlendes, gegohrnes Getränk. Auch in ber Jahreszeit der größten 
Trockenheit behält diefer Palmbaum das fchöne Grün feiner glän« 
genden und fächerförmig gefalteten Blätter. Sein Anblid allein 
gewährt ſchon ein angenehmes Gefühl von Kühle, und die mit ihren 
ſchuppigen Früchten beladene Murichi⸗Palme bildet einen eigenthüm- 
lien Gegenſatz zu dem traurigen Ausfchen der Palma de Cobija, 
deren Blätter allezeit grau und mit Etaub überzogen find. Die 
Murichi⸗Palme wächſt vorzugsweife an feuchten Orten. 

Auf dem Wege durch die Mefa de Calabozo hatten die Reis 
fenden von ber Hibe fehr zu leiden. Die Temperatur erhöhte fi 
bedeutend, fo oft nur der Wind zu wehen anfing. Die Luft war 
mit Staub erfüllt und der Wärmemefjer flieg während foldyer Wind⸗ 


: Böße bis auf 40° und 41°. Die Wegweifer riethen ihnen, die Hüte 


mit Ahopalaıs Blättern audzufüllen, um die Wirkung der Sonnen 
ſtrehlen auf Haare und Echeitel zu ſchwächen, ein Mittel, welches 
#4 in der hat wirkfam erwies. 
Yu Calabozo wurben die Reifenden von dem Verwalter ber 
Rent Hacienda, Don Miguel Eonfin, auf bad gaſtfreundlichſte 
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empfangen. Die, zwifchen ben Geftaben bed Guarico und des 
tucu gelegene Stabt zählte bamald nur 5000 Einwohner, 
Alles verfündigte einen zunehmenden Wohlſtand. Der Neid 
der meiften Einwohner beiteht in Heerden; Die von Pächtern be 
werben, welche Hateros heißen, vom Worte Hato, das im | 
nifhen ein auf ben Riehweiden einzeln fichende8 Haus ober 
Meierei bebeutet. Weil die in den Llanos zerfireute Bevöllt 
fib vorzüglih um bie Städte ber anhäuft, fo befinden fid, 
Galabozo bereits fünf Dörfer oder Millionen. Es hält fehr fd 
fit} von den ungebeuren Viehheerden in den Llanos eine ri: 
Vorftellung zu maden. In den weitläufigen Ebenen von 
Mündungen ded Drinoco bis zum Eee Maracaybo zählt man 
weniger als 1,200,000 Ochſen, 3,000,000 Pferde und 90,000 9 
thiere. In den Bampas von Buenod:Ayred halten fidy, wie 
annimmt, 12,000,000 Kühe und 3,000,000 Pferde auf, ba$j 
Vieh ungerechnet, welches für heerdenlo8 geachtet wird. 

Die Befiger der großen Hatos kennen gar. nicht den B 
ihres eigenen Viehſtandes, fondern nur die Anzahl, des jungen V 
welches alljährlidy mit einem Buchſtaben, oder mit dem jeder H 
eigenthümlichen Merkmal bezeichnet wird. Die reichſten Eigenth 
zeichnen jährlich bis an 14,000 Stüd, von denen wieder fünf 
fehötaufend verkauft werben. Der füdliche Theil der Sava 
gewöhnlich Llanos de arriba genannt, erzeugt viele Maulthier: 
Ochſen; weil aber feine Weiden minder gut find, fo iſt ma 
nöthigt, die Zhiere, ehe fie verkauft werben, zur Mäſtung in a 
Ebenen zu bringen. Der Llano de Monai und alle Llanoı 
abaxo nähren weniger zablreiche Heerden, Doch ihre Weiden fü 
fruchtbar, daß fie für den Küftenbebarf vortreffliche Fleiſchwaar 
fern. Die Maulthiere werden erft im fünften Jahre zur Arbeit 
tig und beißen dann Mulas de Saca. Die Pferde der Llanos 
me bon der ſchönen fpanifchen Race her und find von kleiner 
tur. Ihre meift eintönige Farbe ift ein röthliched Braun. Abwech 
durd) Zrodenheit und Ueberſchwemmungen leidend, gequält vor 
fettenftichen und den Biffen der großen Fledermäuſe, führen fi 
befhwerliched und unruhiges Leben. Ihre guten Eigenjchaften 
wideln fid) erfi, wenn fie zubor einige Monate ber Pflege 
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tenfchen geneſſen haben. Schyafe traf Humboldt nur auf ber Hoch. 
ene don Quito an. 

Der Erfie, welder, um dad Jahr 1548, die glüdlihe Idee 
Ste, Diefe Weiden mit Hornvieh zu bevölfern, war Ehriftoval 
odriguez, ein Einwohner von Tucuyo. Bormald weideten darauf 
se Dambirfche und eine große Art des Aguti, Cavia Capybara, 
er zu Lande Chiguire genannt. 

Zu Calabozo, mitten in den 2lanos, fanden die Reiſenden 
nen elektriſchen Apparat, ber faft eben fo vollfländig war, wie 
an ihn in Europa befigt; er war bie Arbeit eines Mannes, ber 
e derartige Inftrumente gefehen hatte, der Niemanden darüber zu 
athe ziehen konnte, und dem die Erfcheinungen der Electricität nur 
sch die Schriften von Sigaud de la Fond und Franklin be- 
nt waren. 

Nächſt diefem electrifchen Apparat ward in Calabozo die Theils 
ihme der Reifenden am leohaftelten Durch die Oymnoten ans 
wegt. Die Oymnoten oder Zitteraale halten fit im Rio Colo⸗ 
ado, im Ouarapiche und in mehreren Heinen, burdy die Miffionen 
rw Chayınad-Indianer fließenden Gewäflern auf. Sie finden fid) 
var auch in den großen amerifanifchen Ylüffen, dem Orinoco, Dem 
mazonenftrom und dem Meta; allein die ſtarke Strömung und 
ad tiefe Waſſer madyen ed den Indianern unmöglich, fie zu fangen. 
isch nehmen fie dieſe Fiſche mehr durch die electrifchen Erſchüt⸗ 
mmgen wahr, bie fie beim Schwimmen oder Baden von ihnen 
falten. In den Llanos, und befonderd in der Gegend von Cala⸗ 
tzo, find die Sumpfwafler und die Gewäjler, weldye fih in ven 
Rinoco ergießen (der Rio Guarico, die Cannod von Raſtro, Bes 
fs und Paloma) mit Zitteraalen angejüllt. Die Reifenden wünfcs 
m anfangs Verſuche mit dieſen Bifchen zu Calabozo felbit in ihrer 
Behnung anzuftellen; allein die Furcht, die unter dem gemeinen 
Mte vor ben electrifchen Erſchütterungen des Zitteraales herrſcht, iſt 
Beroß, daß fie drei Tage lang keinen erhalten konnten, obgleich ber 
Bag ſehr leicht ift, und fie für jeden großen und ſtarken Fiſch den 
Manern zwei Biafter verfpocdyen Hatten. Diefe Scheu der Ein- 
Amen ift un fo auffallender, als fie mit vieler Zuverficht bes 
hüten, man könne die Tembladores (Zitterer, fo nennen Die 


sr 
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Spanier alle electrifchen Fiſche) ohne Nachtheile Berüßren, wenn man 
Tabak Tane. 

Des langen vergeblihen Wartend müde, und weil ein lebens 
Diger, aber ſchon gefhwächter Krampffiſch, den man gebracht hatte 
nur ſehr unficyere Ergebnifje tarbot, Eegaben fi bie Reifenden 
nad) Canno de Bera, um im Freien und am Ufer felbft ihre Bew 
ſuche anzuftellen. Am 19. März früh Morgens braden fie nad 
dem Heinen Dorfe Rastro de abaxo auf, und von da führten bie 
Indianer fie zu einem fliegenden Waſſer, das die trodene Jahres⸗ 
zeit über einen, von fchönen Bäumen, Clufien, Amyrid und wohl 
riechenden Wimofen eingefaßten Behälter fchlammigen Waſſers bil. 
det. Es hält fehr ſchwer, die Zitteranle mit Neben zu fangen, 
wegen der aufßerorbentlihen Behendigkeit diefer Yifche, Die gleid 
Schlangen fi in den Schlamm vergraben. Den Barbasco, worms 
ter die Wurzeln der Piscidia erithryna, der Jacquinia armillaris 
und einiger Urten des Pbyllanthus verftanden werden, Die, in ein 


Sumpfwaſſer getvorfen, die darin befindlichen Thiere betäuben, wollte : 


man hier nidyt anwenden, um die Sitteraale nicht zu [hwächen. Die 
Indianer erklärten daher, fie wollten mit Rferden fifhen, embar- 
bascar con cavallos (eigentlih die Fiſche vermittelt der Pferde 
einſchläfern oder beraufhen). Die Reifenden konnten fidy ven 
diefem außerordentlihen Fiſchfange ſchwer eine Vorſtellung machen, 
bald aber ſahen ſie ihre Führer von der Savanne zurückkommen, 
wo ſie ungezähmte Pferde und Maulthiere zuſammengetrieben hatten. 
Sie brachten deren einige dreißig, die nun genöthigt wurden, in 
den Sumpf zu gehen. Das darauf folgende Echaufpiel ſchildert 
Humboldt mit folgenden Worten: 

„Der außerordentlidhe, durdy das Stampfen der Pferde ver⸗ 
urfachte Lärm treibt die Fiſche aus dem Schlamm hervor und reizt 
fie zum Gefecht an. Diefe großen, wie Waflerfchlangen ausfehenden 
grün und gelben Aale ſchwimmen auf der Oberfläche des Waſſert 
und drängen fid) unter den Bauch der Pferde und Maulthiere. 
Ein Kampf zwifhen Thieren von fo ganz verfdiedener Bildung 
gewährt ein höchſt malerifhes Schauſpiel. Die Indianer mit Har⸗ 
punen und langen und dünnen Bambusftäben verfehen, umzingeln 
den Sumpf; einige von ihnen fleigen auf Bäume, beren Hefe fi 
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wagerecht über die Wäſſerfläche ausdehnen. Durch ihr wildes Ges 
ſchrei und mittelft ihrer langen Nohre hindern fie die Pferde, ſich 
aus dem Waſſer an’d Ufer zu retten. Die Zitteraale, vom Lärm 
betäubt, vertheidigen fi) durd, wiederholte Entladungen ihrer elec⸗ 
trifhen Batterien. ine geraume Meile fcheint es, ald ob fie den 
Sieg davon tragen follten. Viele Pferde erliegen unter der Etärke 
der unſichtbaren Echläge, die fie von allen Eeiten ber an der 
empfinblichfte Lebensorganen erleiden; durch die Stärke und Menge 
der Schläge betäubt, verſchwinden fie unter Dem Waſſer. Mit ges 
ſträubter Mähe fchnaubend, mit wilder Angft im funfelnten Auge 
Achen andere wieder auf, und ſuchen dem tobenden Ungewitter zu 
entfliehen. Aber die Indianer treiben fie in's Waffer zurüd: nur 
einzelne mögen ber wachfamen Aufjidyt der Fiſcher entgehn; dieſe 
retten fid,) alddann an’ Ufer, ſtraucheln bei jedem Schritt, dehnen 
fih, matt und erfchöpft und die Gliedmaßen von den electrifchen 
Erfihütterungen der Gymnoten betäubt, auf Dem Eand aus. 

In weniger ald fünf Minuten fanden ſich zwei Pferde ertränkt. 
Der fünf Buß lange Zitteraal drängt fidy verfchlagen unter den 
Bauch der Pierde, und es erfolgt eine Entladung in der ganzen 
Länge feined electrifchen Organs, Die gleichzeitig das Herz, die Ein- 
geweide und den plexus caliacus der Nerven des Unterleibs trifft, 
Begreiflich muß die Wirkung, Die das Pferd davon erleidet, ungleid) 
viel beitiger fein, ald die der Schlag ded nämlichen Fiſches in Dem 
Menidyen verurfacht, wenn er nur eines feiner äußeren Glieder be= 
rührt. Die Pferde find wahrfcheinlich nidyt todt, fondern nur be= 
tänbt. Sie erfaufen, weil der fortdauernde Kampf zwijchen den 
übrigen Pferden und den Gymnoten ihnen dad Aufſtehen unmögs 
lich macht. 

Mir zweifelten kaum mehr, c8 werde der Fiſchfang fidy mit 
dem auf einander folgenden Tod aller dafür gebrauchten Thiere endi⸗ 
gen: aber nad) und nad, läßt die Wuth des ungleichen Kampfes 
sach; die ermüdeten Gymnoten zerjireuen fih. Sie bedürfen einer 
langen Nubhe*) und ciner reichliiyen Nahrung, um wieder zu ſammeln, 
m BDie Indianer behaupten, wenn bie Pferde zmei Tage hintereinander 


w da mit Gymnoten angejülltes Sumpfmaffer getrieben werben, jo gebe 
am zweiten Tage Feins berfelben zu Grunde. 
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was fie an galvanifcher Kraft verfchiwenbet haben. Die Maulthlere 
und die Pferde erholten fih von ihrem Schreden, ihre Mähne 
fträubte ſich nicht mehr, und ihr Auge funkelte nicht länger angft 
vol. Die Gymnoten näherten ſich jurdtfam dem Ufer, wo fie 
durch Heine, an langen Etriden befeftigte Harpunen gefangen wurden. 
Wenn die Stride völlig troden find, fo fühlen die Indianer, wäh⸗ 
rend fie den Fiſch emporheben, Eeine Erſchütterung. In wenig Mies 
nuten befaßen wir fünf große Aale, die meift nur leicht verwundet 
waren. Andere wurden gegen UAbend auf gleiche Weiſe gefangen.“ 

Die Temperatur des Waflerd, worin die Oymnoten ſich ges 
wöhnlidy aufhalten, beträgt 26 bis 27 Grade. Man behaupte, : 
ihre electrifche Kraft nehme in fälterem Waſſer ab. Der Sitteraal 
ift der größte unter ben clectrifchen Fiſchen; Humboldt maß welche, 
die fünf Fuß bis fünf Fuß drei Zoll lang waren. Die Indianer ' 
verficherten, nod) größere gefehen zu haben. Ein drei Buß zehn 
Zoll langer Fifh wog zwölf Pfund und der Querburdfchnitt bes 
trug (die in Geſtalt cincd Kiels verlängerte hintere Floßfeder un« 
gerechnet) drei Zoll jünf Linien. Die Oymnoten don Canno de | 
Bera haben cine ſchöne olivengrüne Farbe; der Untertbeil be 
Kopfes ift gelb und rothgefleckt. Zwei Reihen Heiner gelber Flecken 
laufen ſymmetriſch längd dem Rüden vom Kopf bi8 an's Schwanz⸗ 
ende. In jedem diefer Bleden öffnet ſich ein Ausleerungsgang: 
auch ift die Haut des Xhieres beftändig mit Schleim überzogen, der 
ein zwanzig⸗ und dreigigmal beijerer Leiter der Electricität ift, als 
reines Mafjer. Während unjere Aale einen Theil ber Nacht auf 
Wiefengründen zubringen, ſah Humboldt einen ſtarken Zitteraal, der 
fih aus feinem Wafferbehälter gefhtwungen hatte, auf trodnem Bes 
ben fterben. Die große Schwimmblafe der Gymnoten, der außer 
biefer noch eine zweite Fleinere Bat, ift von ber äußeren Haut durch 
eine Beitmafje gefondert, und ruht auf dem electrifhen Organen, 
die über zwei Drittheile des Thieres ausfüllen. 

E3 wäre verwegen, fit) den erſten Erſchütterungen eined ehr 
großen und ſtark gereizten Gymnoten auszufeßen. Erhält man zus 
fälliger Weife einen Schlag, ehe ber Fiſch verwundet ober durch 
ange Verfolgung ermattet ift, fo find Schmerz und Betäubung fo 

daß fid, Die Empfindung, welche man erleibet, gar nicht ands 
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drüden läßt. Humboldt erinnert ſich nicht, durch die Entladung 
einer großen Leydener Flaſche je eine jo furchtbare Erjchütterung 
erlitten zu haben, ald da er undorfichtiger Weiſe einft beide Füße 
über einen Gymnoten legte, der eben aus dem Waſſer gezogen 
werben war. Den ganzen Tag burdy fühlte er in den Knieen 
md faft in allen Belenlen den empfindlichften Schmerz. Sind bie 
electriſchen Fiſche ſchon fehr ermattet und geſchwächt, jo verurfachen 
fie einen Schauer, der ſich von der auf die electrifchen Organe ge- 
Rüßte Stelle bi8 zum Ellbogen fortpflanzt. Wan glaubt dann bei 
jedem Scylage eine innere Schwingung zu berfpüren, Die zwei bi® 
drei Secunden dauert und ber eine fchmerzlidye Betäubung folgt. 
Die ZamanakensIndianer nennen beöhalb den Oymnoten den tembla- 
dor arimna, dad heißt den Zähmenden. Dagegen wurden im 
Bolländifdyen Guyana, zu Demerary, vormald die Gymnoten zur 
Heilung von Lähmungen gebraudıt. 

Die electrifhe Wirkſamkeit des Fiſches hängt allein von feinen 
Willen ab, und er kann fie ausfchlieplicd gegen den Punkt richten, 
wo er fid am ſtärkſten gereizt glaubt. Die Entladung geſchieht 
nur bier. Bon zwei Perfonen, weldye mit dem Finger den Baud) 
des Fiſches einen Zoll weit von einander und gleichzeitig berühren, 
empfängt bald die eine, bald die andere den Schlag. Das elecs 
trifhe Organ fleht unter dem unmittelbaren Einfluß des Gehirns 
und des Herzend. Humboldt, der einen ſehr kräftigen Oymnoten 
mitten durchfchnitt, erhielt nur von dem äußeren Theile deflelben 
Erjhütterungen. Die Stärke der Schläge ift die nämlide, an 
welchem heile des Körpers der Fiſch auch berührt werden mag: 
doch erfolgen diefelben am cheften, wern die Bruftfloßfedern, ‚dad 
electriſche Drgan, bie Lippen, die Augen, ober die Stiemen ges 
feipt werden. Zuweilen ſträubt fi) dad Thier heftig gegen ben, 
welcher ed am Schwanz hält, ohne die mindelle Erfdütterung 
zu ertbeilm. Als Humboldt in der Nähe der Bruſtfloßſeder 
bes Fiſches einen leichten Einfchnitt madjte und die Wunde durch 
einfache Berührung mit Zink» und Silber-Bewaffnung galvanis 
firte, zog fi der Gymnote frampihaft zufammen und firedte, 
wie durch eine ganz neue Empfindung erfchredt, den Kopf aus dem 
Baſſer hervor, Humboldt aber fühlte keine Erfchütterung; ein Ber 
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weis, daß auch bie beftigften Muskelbewegungen bed Fiſches nidyt 
immer von electrifchen Entladungen begleitet find. — Die Wirkung 
des Fiſches auf bie Organe des Menfchen wird durch die nämlichen 
Körper geleitet und unterbrochen, welche gleichfalls die eleckrifche 
Strömung eined geladenen Conductors, einer Leydner Flaſche ober 
einer Boltaifhen Säule leiten oder unterbredyen. ine leuchtende 
Erfcheinung hat Humboldt nie an ihm wahrgenonmen, obgleidy er 
ihn zur Nachtzeit und in völliger Binfternig anhaltend reizte. 

Auf feiner fpäteren Reife durch Stalin Hat Humboldt nod 
mit einem andern electrifhen Fiſch, dem Zitterroden, zahlreiche 
Verfuche angeſtellt. Wenn gleidy die Straft defielben ber des Gym⸗ 
noten nicht zu vergleichen ift, fo reicht fie doch Hin, um ſehr ſchmerz⸗ 
hafte Empfindungen zu verurfadhen. Eine an electrifhe Erſchütte⸗ 
rungen gewöhnte Perfon hat Mühe, einen zwölf bis vierzehn Zoll 
langen, feine ganze Etärke befigenden Zitterrochen in der Hand zu 
halten. Wenn das hier im Waſſer nur noch fehr ſchwache Echläge 
ertheilt, fo werden die Erfhütterungen fühlbarer, fobald man «6 
über die Oberfläche des Waſſers emporhebt. Der Zitterrodyen bes 
wegt, im Oegenfaß zum Gymnoten, die Bruftfloßfedern Erampfhaft, 
fo oft er einen Schlag ertheilt, und dieſer Schlag ift mehr ober 
minder fchmerzbaft, je nachdem die unmittelbare Berührung eine 
mehr oder minder breite Fläche einnimmt. 

Mie beim Gumnoten ift dic electrifche Entladung ausſchließlich 
von dem Willen des Thieres abhängig, welches mit erſtaunens⸗ 
werther Schnelligkeit eine lange Reihe von Erſchütterungen bewirken 
kann. Gin großer Unterſchied zwiſchen ihm und dem Gymnoten 
liegt darin, daß der letztere ſeine Söße auch durch dad Mittel eines 
mehrere Fuß langen Eiſenſtabes ertheilt, während jeder leitende 
oder nicht leitende Körper, der zwiſchen dem Winger bed Berüh— 
renden und dem electriſchen Organe des Zitterrochen liegt, die Wir⸗ 
fung aufbebt. Bei völlig ungefhwächter Kraft wirken die electrifchen 
Fiſche mit gleicher Stärke unter dem Maffer und in der Quft. 

Den Eingebornen find die Oymnoten ein Oegenfland der Furcht 
und des Abſcheues. Ihr Muskelfleiſch gewährt zwar eine ziemlich 
gute Nahrung; doch das clectrifhe Organ, welches den größten 
 iLihres Körpers ausmacht, iſt ſchwammig und hat einen widrigen 
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Geſchmack; es wird daher forgfältig vom bem übrigen Körper ges 
trennt. Man ficht audy die Gymnoten ald die Haupturfadhe des 
Bifchmangeld in den Teichen und Sumpfwaflern der Llanos an: 
fie töbten nody weit mehr ald fie verzehren. Die Indianer ver⸗ 
fiyerten, daß, wenn in ſtarken Neben gleichzeitig junge Krofodile 
und Oymnoten gefangen werben, bie leßteren nie eine Spur von 
Berwmundung zeigen, weil fie die Krofobile, noch ehe fie von ihnen 
angegriffen werden, unſchädlich machen. Alle Wafjerbewohner fürch⸗ 
ten die Geſellſchaft der Oymnoten. Die Eidechfen, die Schildkröten 
und die Fröſche ſuchen Sumpfwafler auf, wo fie fiher vor ihnen 
find. In der Nähe von Uritucu mußte die Richtung einer Straße 
perändert werben, weil die electrijchen Yale eined Fluſſes ſich ders 
maßen vermehrt hatten, daß fie alljährlidy eine große Anzahl laſttra⸗ 
gender Maulthiere, bie den Fluß durchwateten, todtfchlugen. 

Am 24. März verließen die Reifenden Calabozo, von ven Er⸗ 
gebniffen ihres Aufenthalts fehr befriedigt. Als fie weiter in den 
füblihen Theil der Llanos vordrangen, fanden fie den Boden flaus 
biger, von Bilanzen mehr entblößt und durch anhaltende Trodenpeit 
zerrifiener. Die Palmbäume verſchwanden nach und nach. Der 
Mörmemefier erhielt ſich von 11 Uhr bis zu Sonnenuntergang auf 
3 ober 35 Grab. Obgleich die Luft in 9 oder 10 Buß Höhe ruhig 
zu fein fchien, wurden bie Wanderer doch von Staubwirbeln ein- 
gehüllt, weldye bie Tleinen über ben Boden Hinftreifenden Zuftzüge 
berurfacdhten. Begen vier Uhr Abends trafen fie in ber Eavanne 
ein junges: indianifches Mädchen an, welches 12 bis 13 Jahe alt 
fein mochte. Es lag völlig nadt auf dem Rüden; Müdigkeit und 
Durft hatten das Kind erſchöpft; Augen, Nafenlöcher und Mund 
waren mit Staub angefült, ihr Athem röchelte, und fie vermochte 
bie an fie gerichteten ragen nicht zu beantworten. Ein umges 
fürzter Krug, zur Hälfte vol Eand, lag neben ihr. Zum Glüd 
war eind der Maulthiere mit Mafler beladen. Man wuſch ihr das 
Geſicht, nöthigte fie ein wenig Wein zu trinken und erwedte fie fo 
auß ihrem lethargiſchen Zuſtande. Anfangs fchien fie erfchroden 
über bie vielen Leute; allmälig aber warb fie ruhiger und fprady 
mit den Führern. Der Stellung der Eonne nad; glaubte fie mehrere 
Etunden in dem Todesſchlummer gelegen zu haben. Sie wollte 


r- fa 


N 


304 


durchaus keines ber Laſtthiere befletgen, und eben fo wenig nach 
Uritucu zurückkehren. Sie hatte in einem benachbarten Meierhofe 
gedient, und war bon ihrer Herrfchaft verabſchiedet worden, weil 
fie in Folge einer langen Krankheit für minder arbeitsjähig erachtet 
wurde. Sie beharrte auf dem Entſchluß, fih in eine der indiſchen 
Miffionen in ber Nähe von Calabozo zu begeben, und Feine Bors 
ftellungen von der Gefahr ded Weges konnten fie Davon zurückbrin⸗ 
gen. Wan reinigte ihren Krug don Sand und füllte ihn mit Mafı 
fer. Das Mädchen fehte feinen Weg in der Steppe fort, noch ehe 
Die Neifenden wieder zu Pferde faßen, und bald hatte eine Staub 
wolfe fie von ihren Augen getrennt. 

In der Nacht fehten fie durch cine Furt über den Rio Uritucu. 
Diefer Fluß enthält eine zahlreiche, ihrer Wildheit wegen fehr merk: 
würdige Krofodilart, und man rieth ihnen, die Hunde nicht auß bem 
Strome trinken zu lafjen, weil die Krokodile öfter aus bem Waſſer 
hervorfämen und die Hunde fogar am Ufer verfolgten. Diefc Kühn» 
heit iſt um fo auffallender, als die Krofodile in dem nicht mehr alb 
ſechs Meilen entjernten Rio Tisnao ziemlid furdtjan und wenig 
gefährlich find. Die Sitten der Thiere, bemerkt Humboldt, wechſeln 
bei der gleichen Art nad) Maßgabe örtlicher fchwer auszumittelnber _ 
Verhältniſſe. Wan zeigte ihnen eine Hütte oder vielmehr eine Art 
Ueberdach, worin ihr Wirth von Calabszo, Don Miguel Eonfin, 


‚Zeuge eines ganz außerordentlichen Vorjalld gemefen war. In Ge⸗ 


fellichaft eined feiner Freunde Hatte er auf einer mit Leder überzes 
genen Bank die Nadıt bier zugebradht; ald er früh Morgens durch 
heftige Stöße und einen furdytbaren Lärm gewedt wurde. Erdſchol⸗ 
len wurden bis mitten in die Hütte gefchleudert. Bald darauf fam ein 


“ junges, zwei bid drei Fuß langes Strofodil unter dem Bett hervor, 


warf ſich auf einen an der Xhürfchwelle liegenden Hund, verfehlte in 
im Ungeftüm feines Sprunges und floh dunn gegen das Ufer, um den 
Fluß zu erreihen. Bei der Befihtigung der Stelle, wo die Schlafs 
flätte errichtet war, konnte man ſich die Urjache des feltfamen Bors 
falls leicht erklären. Der Boden war in beträdytlicher Tiefe aufges 
wühlt. Er befland aus trodnem Schlamm, welder dad Krofobil in 
dem lethargifhen Zufland oder Sommerfchlaf, den manche Indi⸗ 

"3 Diefer Urt mitten in den Llanos, in der Jahreszeit, wo fein 
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Regen fallt, erleiben, begraben hatte. Der Lärm von Menfchen und 
Serben, vielleicht audy der Geruch des Hundes, hatte das Thier aus 
feinem Schlummer erwedt. Die Stätte, wo das Ueberdach errichtet 
war, befand ſich ganz dicht bei einer Lache, und fland felbfi einen 
Theil des Jahres durch unter Wafler; das Krokodil hatte fich alfo 
vermuthlidy zur Zeit der Ueberſchwemmung der Savanne durch bie 
nämlihe Deffnung in den Boden verfenkt, aus der es hervorkam. 
So treffen auch die Indianer nicht felten große Boa's ober Waſſer⸗ 
ſchlangen in ähnlicdyem Zuftande von Erftarrung an. Um fie wieder 
zu beleben, müſſen fie, fagt man, gereizt oder mit Waſſer begoſſen 


verden. Die Boafchlange wird getödtet, um durch Fäulung im 


fliegenden Wafler die Sehnentheile ihrer Rückenmuskeln zu erhalten, 
weraus in Calabozo vortrefflihe Buitarren-Gaiten verferfigt wer⸗ 
den, die man den aud den Därmen der Alouatens Affen bereiteten 
borzieht. 
Wir fehen bier, fagt Humboldt, daß in den Llanos Trodenheit 
und Wärme auf Thiere und Pflanzen die nämliche Wirkung üben 
wie die Kälte. Außer den Wendekreiſen verlieren die Bäume in 
fehr trodener Luft ihre Blätter. Die Reptilien, vorzüglich das 
Krokodil und bie Riefenfchlange, mögen bei ihrer außnchmend trägen 
Natur die Beden, worin fie zur Zeit der großen Ueberſchwem⸗ 
mungen Wafjer fanden, nicht gern verlafien. Eo wie die Lachen 
allmälig audtrodnen, vertiefen diefe Thiere fih im Schlamm, um 
den Grad der Feuchtigkeit zu finden, der ihren Hautdeden Bieg- 
famfeit gewährt. In diefem Zufand der Ruhe. gehen fie in Er: 
farrung über; fie mögen vielleicht noch einige Verbindung mit der 
äußeren Luft unterhalten; und wie gering diefe auch iſt, mag fie 
tem Uthemholen eines Saurus (Thiere der Eidechfenfamilie) ges 
nügen, der, mit überaus großen Zungenfäden verfehen, feine Mus⸗ 
felbewegungen macht, und in dem aud; beinahe alle Lebensbe⸗ 
wegungen unterbrochen find. Wahrſcheinlich beträgt bie mittlere 
Wärme des vertrodneten und dem Einfluß Der Sonnenftrahlen aus⸗ 
gefehten Schlammes über 40°. ALS dad nördliche Aegypten, wo 
De Temperatur des kälteſten Monatd immer 13°, + beträgt, noch 
Krolodile ernährte, fah man biefe öfterd von Froſt erflarrt. Sie 
waren einem Winterſchlaf unterworfen, wie bei uns Pröfche 


und Salamander, Uferſchwalben und Murmelthiere. Wenn ba 
-winterlide Grfarren gleihmaßig bei Thieren von warmeı 
und faltem Blute vorkommt, jo wird man es weniger auffallen 
finden, daß diefe beiden Klajien wieder auch Beiipiele bed Sommer 
ſchlafes Darbieten. Wie tie Arolotile Des ſüdlichen Amerika, | 
nerleben auch Die Tenrece oder madagascariſchen Igel, mitten i 
ter heißen Zone, brei Monate des Jahrs in Iethargiihem Zuftandı 

Am 25. März kamen die Reifenden durch den jchr ebenen Thei 
der Steppen von Garacad, Die Mesa de Pavones, auf weldyer ga 
feine Corypha⸗ oter Muriche-Palmen angetroffen werden. So wii 
das Auge reicht, erblidt man feinen aud nur fünj Zoll boden Ge 
genſtand. Die Luft war rein und bie Farbe bed Himmels feh 
dunkelblau, aber am Horizont jab ınan den Wiederſchein eines blaſſe 
und gelbliden Lichte, obne Zweifel ald Wirkung des in der W 
moſphãre jchmwebenten Santed. Zablreidge Bichbeerten begegnet 
ihnen und im @kejolge Terielben Edwärme von ſchwarzen in 
Dlivenblaue jpielenden Nogeln, die ter Gattung Crotophaga ang 
boren. Humboldt jab jie oiterd auf rem Rüden ter Kühe fiben 
wo jie Bremjen und andere JInſekten aufischen. @leidy mehrer 
Vögeln dieſer Einẽde jiheuen ſie die Näbe ter Menjchen jo weni 
dag bie Kinder jie zumeilen mit ter Hand fangen. In ten Thale 
von Aragua, wo jie in Menge rorfommen, teten fie ſich auf d 
Hängematten ter Reiienden, während dieſe am bellen age bar 
ruhten. 

Zwiſchen Calabozo, Uritucu und der Meſa de Paboned far 
Humboldt überall, wo Lie Erde einige Fuß fich aufgegraben wa 
eine Bildung von rotbem Santfein. Dieſelbe dehnt ſich m mulde 
jormiger Zagerung über mehrere Tauſend Quadrameilen zwiſcht 
den lirgebirgen des Kuflenlantes und Teren ron la $arime au 
Eie ſchließt ſich nerklih ven Ücbergangäidieciern an und ruht fü 
wärts unmittelbar auf ten Oraniten des Drineco. 

Nachdem jie lange Zeit obne irgend eine Spur von Meg ih: 
Wanderung durch die sten Sabannen Der Meja te Pavones jor 
geſetzt hatten, wurden jie ſehr angenehm durch eine einzeln Rechen! 
Meierei überrajct, welche Hato de Alta Gracia heißt und m 
Märten umd Elaren Waſſerbecken verfehen il. Hecken rom Azedara 
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Etrauch umgaben mit Früchten beladene Gruppen des Icaco-Pflaums 
ums. Sie brachten die Nacht in der Nähe des Heinen Dorfes 
San Geronymo bel Ouayaval zu, unweit bed Rio Guarico, welcher 
fi) in den Apure ergießt. Humboldt beſuchte den Beiftlichen, welcher 
änfweilen in ber Kirche wohnte, weil noch Fein Pfarrhof erbaut 
war. ‚Der junge Mann empfing ihn mit zuborfommender ®efällig- 
kit und gab über Alles erwünſchte Auskunft. Sein Amt war gar 
kin leichted.” Der Stifter der Miffion nämlich, welder fein Bes 
benfen getragen hatte, eine pulperia für feinen Nutzen zu errichten, 
das heißt, in ber Kirche felbft Pifangfrüdte und Ouarapo zu ver: 
faufen, war in ber Auswahl feiner neuen Coloniſten mit eben fo 
wenig Rücficht zu Werke gegangen, und fo hatten ſich viele Lands 
freiher aus den Llanod in Buayaval angeficdelt, weil die Bewohner 
der Miffionen fidy dem weltlichen Richter entziehen können. 

Die Reifenden fehten über den Rio Guarico, und bivoualirten 
in ben Savannen ſüdwärts von Ouayaval. Sehr große Fledermäuſe 
jhwärmten wie gewöhnlidy einen guten Theil der Nadıt über ihren 
Hängematten ganz dicht an ihnen vorbei. Früh Morgens fehten 
fie ihren Weg durd) niedriges und öfters überſchwemmtes Land 
weiter fort. Zur Regenzeit kann man zwifchen dem Quarico und 
dem Apure wie über einen See im Kahne fahren. Am 27. März 
trafen fie in der Billa de San Fernando ein, dem Hauptort der 
Kapuziner⸗Miſſionen in der Provinz Varinas, und hiermit war das 
Ziel ihren Reife auf dem flachen Lande erreicht. 





Drud von ®. Bernſtein in Berlin, Mauerfirage 53. 
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und Salamander, Uferfchwalben und Murmeltbiere. Wenn dad 
-winterlihe Erftarren gleihmäßig bei Xhieren von warmem 
und kaltem Blute vorkommt, fo wird man ed weniger auffallend 
finden, daß diefe beiden Klaſſen wieder auch Beifpiele de8 Sommer» 
fchlafe8 barbieten. Wie die Krolodile des ſüdlichen Amerika, fo 
berieben audy die Zenrecd oder madagadcarifchen Igel, mitten in 
der heißen Zone, drei Monate des Jahr in lethargifhem Zuſtande. 

Am 25. März kamen die Reifenden durch den fehr ebenen Theil 
ber Steppen von Caracas, Die Mesa de Pavones, auf weldyer gar 
feine Corypha⸗ oder MurichesBalmen angetroffen werden. So weit 
dad Auge reicht, erblidt man keinen audy nur fünf Zoll hoben Ges 
genftand. Die Luft war rein und bie Farbe des Himmeld fehr 
bunfelblau, aber am Horizont fah ınan den Wicherfchein eines blaffen 
und gelblicyen Lichtes, ohne Zweifel ald Wirkung des in der At⸗ 
mofphäre ſchwebenden Sandes. Zahlreiche Viehheerden begegneten 
ihnen und im Gefolge derfelben Schwärme von ſchwarzen in’ 
Dlivenblaue fpielenden Vögeln, die der Gattung Crotophaga anges 
hören. Humboldt fah fie öfterd auf dem Nüden der Kühe fißend, 
wo fie Bremfen und andere Infelten auffuchen. Gleich mehreren 
Vögeln diefer Einöde fcheuen fie die Nähe der Menfchen jo wenig, 
daß die Kinder fie zuweilen mit der Hand fangen. In den Thälern 
bon Aragua, wo fie in Menge vorkommen, fehten fie ſich auf die 
Hängematten der Reifenden, während diefe am hellen age darin 
rubten. 

Zwiſchen Calabozo, Uritucu und der Mefa de Pavones fand 
Humboldt überall, wo die Erde einige Fuß ticf aufgegraben war, 
eine Bildung von rothem Sandftein. Diefelbe dehnt ſich in mulden⸗ 
förmiger Ragerung über mehrere Taufend Quadratmeilen zwifchen 
den Urgebirgen des Küftenlanded und denen von la Parime aus. 
Sie ſchließt fid) nördlich den Uebergangöſchiefern an und ruht ſüd⸗ 
wärts unmittelbar auf ben Oraniten des Orinoco. 

Nachdem fie lange Zeit ohne irgend eine Spur von Weg ihre 
Manderung durch die öden Savannen der Mefa de Pavones fort- 
gefeßt hatten, wurden fie fehr angenehm durch eine einzeln flehende 
Meierei überrafcht, weldhe Hato de Alta Gracia heißt und mit 
Gärten und klaren Waflerbeden verfehen iR. Heden vom Azedarac⸗ 
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Strauch umgaben mit Früchten beladene Gruppen bed Icaco⸗Pflaum⸗ 
baums. Sie braditen die Naht in der Nähe ded Keinen Dorfes 
San Beronymo del Ouayaval zu, unweit bed Rio Buarico, welcher 
fi) in den Apure ergießt. Humboldt befuchte den Geiſtlichen, welcher 
einfiweilen in ber Kirche wohnte, weil noch Fein Pfarrhof erbaut 
war. Der junge Mann empfing ihn mit zuvorfommender Oefällig- 
feit und gab über Alles erwünfchte Auskunft. Sein Yınt war gar 
fein leichted.” Der Stifter der Miffion nämlich, welcher fein Bes 
denken getragen hatte, eine pulperia für feinen Nutzen zu erridten, 
das Heißt, in der Kirche ſelbſt Pifangfrüchte und Ouarapo zu ver- 
Kaufen, war in der Auswahl feiner neuen Eoloniften nit eben fo 
wenig Rüdficht zu Werke gegangen, und fo Batten ſich viele Land⸗ 
ftreicher aus den Zlanos in Guayaval angefiebelt, weil die Bewohner 
der Miffionen fidy dem weltlichen Richter entziehen können. 

Die Reifenden ſetzten über den Rio Ouarico, und bivoualirten 
in den Savannen ſüdwärts von Ouayaval. Sehr große Fledermäuſe 
jhmwärmten wie gewöhnlidy einen guten Theil der Vacht über ihren 
Hängematten ganz dicht an ihnen vorbei. Früh Morgens fehten 
fie ihren Weg durch niebriged und öfters überſchwemmtes Land 
weiter fort. Zur Regenzeit Tann man zwiſchen dem Guarico und 
dem Apure wie über einen See im Kahne fahren. Am 27. März 
trafen fie in der Billa de San Fernando ein, dem Hauptort ber 
KapuzinersMiffionen in der Provinz Barinad, und hiermit war das 
Ziel ihren Reife auf dem flachen Lande erreicht. 





Drud von ®. Bernflein in Berlin, Mauerfirage 53. 
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Vorwort zur ersten Auflage. 


Die gegenwärtige Bearbeitung der Humboldt'ſchen 
Reife in die Hequinoctialgegenden Amerifas hat ausjchließ- 
lich die reifere Jugend und den gebildeten Laien im Auge. 
Es liegt derfelben großentheild der von Humboldt jelbft 
verfaßte Hiftorijche Neijebericht zu Grunde (Voyage aux 
regions equinoxiales du Nouveau Continent. I — II. 
Paris, 1809 — 1825. Deutid 6 Bände. Stuttgart, 
1815 — 1832), der durch den Reichthum und vie Be— 
deutung jeiner willenjchaftlichen Unterfuchungen eine ber 
wichtigften Quellen für die Kenntniß des Neuen Conti- 
nents bildet. Da es mir vorzugsweiſe auf Die Schilde- 
rung der Erlebniſſe anfam, jo Habe ich von jenen 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen nur Die Reſultate, und 
auch diefe nur inſoweit aufgenommen, als ſie einerſeits 
unmittelbar, mit dem Erlebten zuſammenhängen, anderer: 
ſeits einer leicht verftändlichen Faſſung nicht widerſtreb— 
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vI 
ten. Wo Berichtigungen unt Ergänzungen nothwendig 
ichienen, babe ich überall aus dem reihen Schatz wiſſen⸗ 
ichaftlicher Belehrung geichöpft, der in den andermeiti- 
gen Werfen Humboldt's jelbft, in feinem Kosmos, in 
den Anfichten der Natur, in ven Kleineren Schriften, zu 
Tage liegt. 


Berlin, im December 1854. 


H. Rlette. . 
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Schhates Bud. 


Erstes Kapitel. 
San Fernando de Apure. — Abreife von San Fernando. 


San Fernando, weldyed im Jahre 1789 gegründet wurde, 
het eine für den Handel ausnehmend günftige Lage an einem großen 
ſhiffbaren Fluß, dem pure, fowie nahe an der Mündung eined 
adern Stromeß, ber die ganze Provinz Barinad durchläuft. Sämmt- 
liche Erzeugniſſe derfelben, Häute,* Cacao, Baumwolle und Indigo, 
gelangen durch San Fernando an die Mündungen des Drinoco. 
Die Stadt ift berüchtigt der großen Hite wegen, die man den 
gößten Theil des Jahres hindurch daſelbſt antrifft. Humbolbt 
ab um zwei Uhr Nachmittag hier die Temperatur des weißen 
Uerfanded überall, wo biefer der Sonne auögefeht war, 52°, s 
+9); 18 Zoll über dem Sande zeigte dad Thermometer 42°, s 
ud bei 6 Fuß Höhe 38°, 7. Die LuftsTemperatur im Schatten einer 
tiba war 39°, 2. Diefe Beobachtungen madjte Humboldt, als 
Ne Luft durchaus ftill war. Sobald aber der Wind an zu wehen 
Ing, der die Luftſchichten in Bewegung feßte, ber mit einem flärker 
ewärnıten Boden in Verbindung geftanden hatten, flieg die Tem⸗ 
yastur ber Luft noch um 3°. 

Diefer weſtliche Xheil der Llanos ift ber wärmfle, weil er bie 

1. 
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Luft empfängt, die ſchon zubor die übrige dürre Steppe durchzogen 
hat. Die Hitze nimmt während der Regenzeit noch bebeutend zu, 
beſonders im Suli, wenn ber Himmel bededt ift, und Die ausſtrah⸗ 
Iende Wärme der Erde zurüdfendet. Während diefer Zeit hört der 
DOfiwind völlig auf und dad Thermometer fteigt dann im Schat⸗ 
ten, fogar mehr als 15 Buß über dem Boden, bis auf 391°. 

Den Bang der atmofphärifhen Erfheinungen im Binnenlande 
oſtwärts der Corbilleren von Meriva und Neu» Granada” in Men 
Llanos von Venezuela und vom Rio Meta, vom 4. bis zum 10. Orad 
nörblicher Breite, überall wo die Regenzeit vom Mai bi8 zum Des 
tober anhält, demnady die Monate der größten Trodenheit, ben 
Zuli und Auguft, einfchließt, ſchildert Humboldt in folgender Weiſe: 

Nichts gleicht der Reinheit der Atmofphäre vom Dezember biß 
zum Februar. Der Himmel erſcheint alddann beftändig wolfenlos, 
und wenn eine Wolfe ſich fchen läßt, fo iſt es leine Erſcheinung, 
welche die gauze Aufmerkfamkeit der Einwohner beſchäftigt. Die 
öflliche und oſt⸗nord⸗öſtliche Brife bläft heftig. Weil die durch fie 
herbeigeführte Luft ſtets einerlei Iemperatur hat, fo können bie 
Dünſte durch Erkältung nicht fidhtbar werden. Gegen Ende Februard 
und zu Anfang des Märzmonats ift das Himmelsblau minder dunkel 
gefärbt, der Hygrometer deutet allmälig auf !größere Weuchtigkeit, 
die Sterne find zuweilen von einer leichten Dunſthülle verbedt: ihr 
Licht iſt nicht mehr ruhig und plänetarifchh: man ficht diefelben von 
Zeit zu Zeit auf 20° Erhöhung über dem Horizont funkeln. Die 
Brife weht um diefe Zeit minder ſtark und weniger regelmäßig, fle 
wird öfters durch Windftille unterbroden. In Süd⸗Süd⸗HOft 
fammeln fid) Wollen. Sie erfheinen wie ferne Berge mit’ fehr 
beſtimmten Umrifien. Zuweilen ſieht man, wie ſich dieſelben vom 
Horizont losmacyen und dad Himmelsgewölbe mit einer Schnellig« 
feit durchlaufen, die der Schwäche des in ben untern Luftſchichten 
berrichenden Windes keineswegs entfpriht. Zu Ende bes März 
wird die ſüdliche Region der Atmofphäre durch Heine electrifche 
Erplofionen erleuchtet. Es find wie [phosphorefcirende, auf eine 
einzige Dunftgruppe befchränkte Funken. Bon da an treten vom 
Zeit zu Zeit und mehrere Stunden anhaltend Wels: und Süd 
Weſt⸗Winde ein. Dies ift ift ein fichered Zeichen bed Anrückens 
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© Regenzeit, die am Drinsco gegen Ende Aprils beginnt. Der 
immel fängt an bededt zu werben, bie Azurbläue verfchwindet, 
ab eine gleihförmige graue Färbung erfeßt diefelbe. Gleichzeitig 
mmt die Märme der Atmofphäre nicht und mehr zu; bald find 
I nicht bloße Wolken nur, fondern verdichtete Dünfle, Die dad ganze 
immelögewölbe deden. Die Brüllaffen fangen an ihr klagendes 
ſeſchrei fihon lange vor Tagedankrudy hören zu lafien. Die ats 
wfphärifche Electricität, welche während der großen Trockenheit 
om Dezember bis zum März faft befländig, den Tag über 1,7 
W 2 Linien des Bolta’fchen Glectrometerd betragen hatte, wird 
ww März an höchſt abwechſelnd. Ganze Tage burdy if Diefelbe 
öllig null; hernach für etliche Stunden weichen bie Korkkügelchen 
“8 Volta'ſchen Electtometerd um 3 bis 4 Linien von einander. 
Die Atmofphäre, welche überhaupt in der heißen Zone, wie in der 
wmäßigten, ſich im Zuftande ber Glass Electricität befindet, geht 
uhielnd 8 bis 10 Minuten lang in den Zuftand der Harz -Elcc- 
reität über. Die Regenzeit ift die Zeit der Gewitter, und doch 
yaben zahlreiche, iim Lauf von drei Jahren angeftellte Berfuche mir 
rgethan, fagt Humboldt, daß gerade in Diefer Jahreszeit der Ge⸗ 
nütter in den unteren Regionen der Atmoſphäre eine geringere 
lectriſche Spannung vorhanden if. Sind die Gewitter dad Er⸗ 
xbuiß dieſer ungleichen Ladung der verfcyiedenen übereinander lie= 
genden Luftſchichten? Mas hindert die Electricität in einer feit 
wu Monat März feuchter gewordenen Luft gegen die Erde herabs 
zfeigen? Statt gleihförmig durch die ganze Atmofphäre verteilt 
u fein, fcheint die Glectricität in diefem Zeitpunkt auf der äußeren 
ie, auf der Oberfläche der Wolken angehäuft. Es ijt, wie Gay 
ufiac glaubt, die Bildung der Wollen felbft, weldye die Flüſſigkeit 
ah der Oberfläche Hinführt. Das Auffleigen des Orwitterd ers 
Hat zwei Stunden nad) dem Durdgang der Eonne durch den 
Beridian, mithin kurze Zeit nad) den Maximum der Tagedwärnıe 
kter dem Zropenhimmel. Höchft felten nur läßt ſich im Binnen» 
mde der Donner in der Naht oder am Morgen hören. Die 
lacht⸗Oewitter find nur gewiſſen Blußthälern, welche ein befonderes 
Mıma haben, eigen. 

Die Sahrezeit der Regen und der Gewitter trifft in bey 
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jünen Eehindig tritzet. Tori ti anbieter Eriel ron zw 
ertzegengeiegten Etrimur;m wir! Bir Firdrigkeit, weit entfern 
jiy in ter Aequaterial⸗Regien erzchöuier, riemebr Den falten m 
gemägigten Regionen zugejäkrt. Fähren? tieter Zeit der Bort 
Sfhwinte, wa Lie Sonne in ten zintigieen Zeihm if, bleibt Be 
Himmel in ker rerkliden Acquinectial-Zene fetd heiter. Pi 
bläschyenartigen Tünfte verdicken ſich nicht, weil die befländig a 
neuerte Zuft von ihrem Eättigung6-Funft weit entjernt if. Rod 
Maßgabe wie Lie Sonne beim Eintritt in bie mitternädhtlice: 
Zeichen ſich gegen ten Zenith erhebt, fängt die Nord: OR-Brife fid 
zu legen an, bis fie nah und nady gänzlih aufhört. Die Ber 
fhiebenheit ber Temperatur zwiſchen ben Wendekrtiſen und ber ge 
mäßigten nördlichen Zone ift alddann Lie möglichſt Heine. Es ij 
bied der Eommer bed Nordpols; und wenn die mittlere Iemperatu 
beö Winterd unter den 42° und 52° nördlicher Breite um 20° Bi 
26° des hunberttheiligen Ihermometerd geringer if, ald die Aequa 
torialsHiße, fo beträgt biefer Unterfchied im Sommer faum 4* ii 
6°. Wenn die Sonne im Zenith ſteht und die Brife ſich geleg 
hat, werden bie Urſachen, welche die euchtigkeit begründen in 
biefelbe in der nördlichen Mequinoctials Zone anhäufen, gleichzeiti— 
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wirffamer. Die Zuftfäule, bie auf diefer Zone ruht, fättigt ſich 
"mit Dünften, weil fie durdy die Polar- Strömung nit mehr er- 
neuert wird. Die Wolken bilden ſich in biefer gefättigten und durch 
bie vereinigten Wirkungen der Strahlung und ber Ausdehnung der 
auffleigenden Luft erfälteten Atmofphäre. In dem Verhältniß ihrer 
Berbünnung wird die Sapacität ber Luft für die Wärme größer. 
Mit der Bildung und Oruppirung ber blädchenartigen Dünfte häuft 
fi) die Electricität in den obern Regionen der Atmofphäre an. 
Die Niederfchläge der Dünfte find den Tag über andauernd. Sie 
hören die Nacht durdy auf, öfter fchon mit dem Untergang ber 
Eonne. Die Regengüſſe erfolgen regelmäßig am ftärkfien und mit 
electrifchen Erplofionen begleitet, Eurze Zeit nah dem Maximum 
der Tageswärme. Diefer Zufland bleibt unverändert, bis die Sonne 
in die mittäglihen Zeichen tritt. Damit fängt in ber nörblidyen 
gemäßigten Zone die Kälte an. Bon ba an beginnt audy bie 
Strömung des Norbpold wieder neuerdings, weil der Unterſchied 
der Wärme zwiſchen der Aequinoctial- und ber gemäßigten Region 
von Tag zu Tag größer wird. Die Nord Df:Brife weht Eräftig, 
Die Luft der Tropenländer erneuert ſich nicht, und fie mag den 
Sättigungspunkt nicht mehr erreichen. Der Regen fällt demnach 
auch nicht länger, der bläächenartige Dunft löſt ſich auf, und ber 
Himmel erhält neuerdingd feine Reinheit und feine azurne Färbung. 
Ekrtrifche Explofionen finden jetzt nicht mehr flatt, weil die Elec⸗ 
tricikãt in den höheren Zuft-Regionen jene Gruppen bläscdhenartiger 
Dünfe, jene Nebelhüllen, worauf die Flüſſigkeit fi) fammeln kann, 
nicht mehr antrifft. 

Am W. März, als ſich Humbolbt bei Sonnenaufgang am Bes 
Rabe des Apure befand, um die Breite des Fluſſes zu meflen, welche 
206 Zoifen beträgt, rollte der Donner von allen Seiten ber. Es 
war dad erſte Gewitter und ber erfte Regen der Zahreözeit. Die 

Waſſer des Stromes wurden dom Oftwinde emporgehoben, bald 
jedoch ward es wieder windftill, und fogleidh fingen große Cetaceen 
aus der Familie ber Blafer, die den Meerfchweinen unferer Meere 
völlig gleichen, in langen Reihen auf ber Oberfläche des Waſſers 
re Epiele an. ° Die langfamen und trägen Krofodile feinen Die 
Nähe dieſer lärmenden und in ihren Bewegungen ungeftümen Thiere 
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zu fürdten. Wenn bie Blafer ihnen nahe kamen, tauchten fie unter. 
Die Länge diefer Cetaceen beträgt drei bis vier Fuß. 

Die Regenzeit hatte nun begonnen und die Reifenden befchloffen 
nad dem Orinoco aufzubrechen. Da indeß ber kürzere Landweg 
durch ein ungefundes und mit Fieber behaftetes Zand führt und fie 
die traurige Einförmigfeit der Begetation der Llanos hinlänglich 
fannten, fo zogen fie ben längeren Weg auf dem Rio Apure vor, 
und ſchifften ſich in einer ber fehr breiten Piroguen ein, weldye Die 
Spanier lanchas heißen. Ein Steuermann und vier Indianer reich⸗ 
ten zur Bedienung bed Fahrzeuges bin, in deſſen Hintertheil eine 
mit Corypha-Blättern bebedte Hütte errichtet wurde, Die fo ges 
räymig war, baß fie einen Tifhy und Bänke faßte. Diefelben bes 
fanden aus ſtark auögefpannten und auf eine Art Rahmen von 
antilliichem Braſilienholz genagelten Dchfenhäuten. Die Pirogue 
warb mit Lebensmitteln für einen Monat verfehen; denn in Fer⸗ 
nando find Hühner, Eier, Pifangfrüdhte, Maniokmehl und Eacas 
im Ueberfluß zu haben. Der gefälige Kapuziners Mifftonar, bei 
dem die Reiſenden wohnten, verfah fie außerdem mit Kered: Bein 
fo wie mit Orangen und Tamarinden⸗Früchten, um kühlende Li⸗ 
monaden zu bereiten. Auch einige Schießgewehre wurben mitges 
nommen, welche bis zu den Gataracten Hin faft allgemein in Ges 
braud find, wogegen füblicher bie außerorbentliche Feuchtigkeit ber 
Luft dem Gebrauch berfelben unterfagt. Eben fo vergaß man nicht, 
den Speifevorräthen, den Waffen und Gerätbfchaften für den Fiſch⸗ 
fang einige Branntwein- Fäfler beizufügen, um foldye als Tauſch⸗ 
mittel bei den Indianern am Drinoco zu gebrauchen. 





Zweites Kapitel. 


Die Fahrt auf dem Rio Apure. 


Am 30. März um 4 Uhr Nachmittags verließen die Reifenden 
an Fernando, begleitet von dem Schwager des Statthalterd der 
revinz Varinas, Don Nicolas Sotto, welcher kürzlich erſt von 
ıbig eingetroffen war. Sie famen an der Mündung bed Apurito 
ıd längd der gleichnamigen Infel vorüber, die vom Apure und 
uarico gebildet wird. Died nur fehr niebrige Eiland if 22 Mei- 
ı lang und 2 bis 3 Meilen breit. Es wird burdy den Canno 
la Zigrera und den Canno del Manati in brei Stüde getheilt, 
m denen die beiden Endtheile die Namen Islas de Blanco und 
lad Garzitas führen. Am linken Ufer des Apure erblidten fie 
ige Hütten der Darurods (oder Japuins) Indianer, die aus Rohr 
d Balmblätterfiengeln errichtet waren. Diefe Indianer leben von 
? Jagd und vom Fifchfang, und befigen eine befondere Geſchick⸗ 
bleit die Zaguare zu erlegen, deren Belle fie in den fpanifchen 
rifchaften verkaufen. Manche von ben Indianern find getauft, 
fuchen jedoch nie eine chriſtliche Kirche. Wan betrachtet fie als 
de, weil fie unabhängig bleiben wollen. Andere Stämme ber 
aruros, die vormals ein mächtiged und zahlreiche Volk an den 
Raben bed Drinoco waren, leben unter ber Herrſchaft der Mif- 
mare, im Dorfe Achaguas, ſüdwärts vom Nio Payara. Die 
Kflonare rühmen ihre Geiftedanlagen. Die Individuen, welche 
mabsldt fah, hatten einen erniten Blid, ihre Augen waren 
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hervorſtehend und bie Backenknochen, vorzüglich die Nafe, ber ganzen 
Ränge nach fehr vorragend. 

Die Reifenden übernadyteten im Diamant, einer kleinen Zuder- 
rohr-Pflanzung, und wurden nody am folgenden Tage durch wibri- 
gen Wind bis Mittag am Geftade zurüdgehalten. Ein heil der 
Zuderrohr-Belder war don dem euer zerfiört, dad fi) aus einem 
nahen Walde hierher verbreitet Hatte. Die Nomaden : Indianer 
zünden nämlidy den Wald jedesmal an, in weldyem fie des Nachts 
gelagert haben; in ber trockenen Jahreszeit müßten daher ausge⸗ 
dehnte Landſchaften durch Diefe Brände ganz verheert werben, wenn 
nicht das äußerft harte Holz die Bäume vor gänzlicher Serflörung 
fiyerte. Humboldt fand Stämme des Demanthus und des Acajou: 
oder Mahagonibaums, die faum zwei Zoll tief verkohlt waren. 

Bom Diamant aus kommt man in ein Rand, welches aus⸗ 
fhlieglih von Tigern, Krofodilen und Chiguires bewohnt wird. 
Man fah dicht zufammengebrängte Schwärme von Vögeln, die fi 
am Himmel wie eine ſchwarze Wolle darfiellten, welche jeden Augen⸗ 
blick ihre Beftalt ändert. Das eine Ufer bed Fluſſes, Der fi all⸗ 
mälig erweitert, ift größtentheild unfrudtbar und in Folge ber 
Neberſchwemmungen fandig; da8 andere liegt höher und iſt mit 
hochſtämmigen Bäumen bewachſen. Zumeilen ift der Strom auf 
beiden Seiten mit Waldung eingefaßt und bildet einen geraden, 
150 Toiſen breiten Kanal. Die Abtheilung und Ordnung ber 
Bäume if fehr merkwürdig Zunächft finden ſich Gebüſche bed 
Saufo (Hermesia castaneifolia), die gleihfam eine vier Fuß hohe - 
Hede bilden, fo daß man glauben follte, fie feien durch Menjchens 
hände befchnitten. Hinter dieſer Hede erhebt ſich ein Schlag vom 
Raternofterbäumen (Cedrela), Blutholz (Bresillet) und Xebenöholz 
(Gaiac). Ralmbäume fommen felten vor. In jenen Saufo-Heden 
haben fi Die großen vierfüßigen Thiere des Landes, die Tiger, 
Zapire und Pecaris Schweine Durchgänge geöffnet, auß denen fle 
bervorfommen, um am Strome zu trinfen. Da biefe Xhiere bie 
Nähe eines Kahnes nur wenig fcheuen, fo hatten bie Reifenden bad - 
Vergnügen, fie geraume Zelt längd dem fer binflreichen zu fehen, 
bevor fie durch jene Deffnungen wieder im Walde verfchwanben. 
Bald ift ed ber Jaguar, das ſchöne amerikanische Pantherthier, daB 
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fih am Flußgeſtade zeigt; bald erfcheint der Hocco mit ſchwarzem 
Gefieder und behaubtem Kopf längs dem Eaufo langjam einher⸗ 
fehreitend. Xhiere ber verjchiebenften Klaſſen folgen eins bem an- 
bern. „Es como en el Paraiso“ (es ift wie im Paradieſe) jagte 
ber Steuermann, ein alter Indianer aus den Miffionen. Wirklidy, 
bemerft Humboldt, erinnert bier Alles an jenen Ur⸗ZJuſtand der 
Melt, deffen Unſchuld und Glück durch alte und ehrwürdige Leber: 
leferungen allen Völkern verkündet find; bei forgfältiger Beadytung 
der Berbältniffe der Thiere zu einander nimmt man indeß bald 
wahr, daß ſie ſich gegenfeitig fliehen und fürdten. Das goldene 
Zeitalter iſt verfchwunden, und in diefem Paradies der amerifani- 
fen Wälder hat, wie überall, eine lange und traurige Erfahrung 
allen Geſchöpfen den Beweis geliefert, dag Milde und Stärke nur 
felten vereinbart gefunden werden. 

Mo das flache Ufer eine bedeutende Breite bat, fliehen bie 
Saufo:Heden vom Strome entfernt. Das Zwifcdyenland dient den 
Krofodilen zum Aufenthalt, und nicht felten ſieht man acht bis zehn 
derfelben auf dem Sande gelagert, unbeweglidy und mit rechtwinklig 
geöffneten Kinnladen. Diefe ungeftalteten Reptilien fommen in fols 
her Menge vor, daß man auf der ganzen Stromfahrt faft jeden 
Augenblid fünf oder ſechs berfelben erblidte. Und doc hatte da- 
mald das Steigen ber Gewäſſer des Rio Apure kaum erſt ange: 
fangen, und viele Hunderte von Krokodilen lagen alſo noch im 
Edhlamme der Savannen begraben. Gegen 4 Uhr Nachmittags 
machte man Halt, um ein todtes Krokodil zu mefjen, das der Strom 
ad Geſtade geworfen hatte Seine Länge beirug nicht über 
16 Fuß 8 Zoll, Dagegen maß man einige Tage fpäter ein anderes 
(männliche), welches 22 Fuß 3 ZoN Ränge hatte. Diefe im Apure, 
tm ODrinoco und im Magbalenenfirom fo zahlreih vorkommende 
Urt iſt nicht ein Kaiman oder Alligator, fondern ein wahre Kro⸗ 
kodil mit am äußern Rand geferbten Füßen gleid dem bed Nils 
froms. Die Indianer verficherten, in San Fernando vergehe fels 
ten ein Jahr, in dem nicht zwei bis drei erwachfene Berfonen, meift 
Prauen, bie am Strome Wafler ſchöpfen, dieſen fleifchfrefienden 
Cidechfen zur Beute würden. Man erzählte den Neifenden bie 
Gefchichte eines Mädchens aus Uritucu, bad ſich mit außerordentlicher 
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tvorſtehend und die Badenknochen, vorzüglich bie Nafe, 
änge nady fehr vorragend. 

Die Reifenden übernachteten im Diamant, einer Hein 
cohr-Pflanzung, und wurden noch am folgenden Tage du 
gen Wind bis Mittag am Geftade zurüdgehalten. Ein 
Zuderrohr-Felder war von dem euer zerflört, dad ſich 
nahen Walde hierher verbreitet hatte. Die Nomaden: 
zünden nämlid) den Wald jedesmal an, in weldem fie bes 
gelagert haben; in der trodenen Jahreözeit müßten daher 
dehnte Landſchaften durch diefe Brände ganz berheert werben, 
nicht das äußerft harte Holz die Bäume vor gänzlicher 
fiherte. Humboldt fand Stämme des Demanthus und bed 
ober Mahagonibaums, die faum zwei Zoll tief verkohlt 

Bom Diamant aus kommt man in ein Land, 
ſchlleßlich von Tigern, Krofodilen und Chiguired 
Man fah dicht zufammengedrängte Edjwärme von Vögelt 
am Himmel wie eine ſchwarze Wolfe barftellten, welche 
blick ihre Geftalt ändert. Das eine Ufer des Fluſſes, ber 
mälig erweitert, ift größtentheild unfruchtbar und in 
Neberſchwemmungen fandig; dad andere liegt höher 
hochſtämmigen Bäumen bewachſen. Zuweilen iſt ber 
beiden Seiten mit Waldung eingefaßt und bildet 
150 Toiſen breiten Kanal Die AbtHeilung und 
Bäume if fehr merkwürdig. Zunächſt finden 
Saufo (Hermesia castaneifolia), die gleichfam 
‚Hede bilden, jo dag man glauben follte, fie 
hände beſchnitten. Hinter biefer Hede erhebt 
Paternoſterbãumen (Cedrela), Blutholz 
(Gaiac). Palmbäume kommen felten AR 
haben fid) bie großen 
Tapire und Pecarl; 
berborfommen, 
Nähe eines 
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Geifleögegenwart und Unerfchrodenheit aus dem Rachen eined Kre⸗ 
kodils gerettet hatte. Sobald fid, die Indianerin von dem Xhiere 
gefaßt fühlte, griff fie nad den Augen der Beftie und drückte dieſelben 
mit den Fingern fo gewaltig, daß dad Krokodil, von Schmerz 
überwältigt, feine Beute, ber ed bereitd den Vorderarm abgefueipt 
hatte, fahren lieg. Des großen Blutverluſtes ungeadytet, gelangte 
fie ſchwimmend mit der ihr übrig gebliebenen Hand glüdlih an’ 
Ufer. Die Neger im Innern von Afrika bedienen fid) des näms 
lien Rertheidigungsmitteld. Eo rettete ſich Iſaaco, der Führer 
des unglüdlichen Mungo-Park, zweimal auf gleiche Weife aus dem 
Nachen eincd Krokodils. 

Das Krokodil vom Apure bewegt ſich beim Angriff ſchnell und 
ſtürmiſch, wogegen es ſich, nicht gereizt durch Zorn oder Hunger, 
mit der Langſamkeit eines Salamanders fortſchleppt. Während 
des Laufens erregt es einen dumpſen Ton, der von dem Aufein⸗- 
anderfchlagen feiner Hautfchuppen herzurühren ſcheint. Es Erümmt, 
während es ſich bewegt, feinen Nüden, und die Füße erfcheinen bas 
durch höher als in ruhender Lage. In der Regel gefcyieht die 
Bewegung der Krofodile in gerader Richtung, oder vielmehr in 
der Richtung eines Pfeil, der von Diſtanz zu Diflanz feine Richtung 
ändert. Sie konnen ſich jedod, wenn fie wollen, recht gut ums 
drehen. Humboldt hat oftmald junge gefchen, bie fi in ben 
Schwanz biffen; andere Beobachter fahen dad Gleiche bei erwachſenen 
Zhieren. Daß ihre Bewegungen faft immer geradlinig feinen, 
kommt Daher, weil fie, wie unfere Kleinen Eidechfen, diefelben ſprung⸗ 
weife thun. Die Krobodile find vortrefflide Schwimmer und im 
Stande, auch gegen den reißenden Strom mit Leichtigkeit empor⸗ 
äufteigen; dagegen fchien es Humboldt, daß ihnen beim Stromab⸗ 
wärtsfhwimmen dad fehnelle Umbrehen ſchwer werde in großer 
Hund, welder die Neifenden von Caracas bis an den Rio Negro 
begleitete, ſah fidy einft fchwimmend von einem fehr großen re: 
fodil verfolgt, und konnte feinem Feinde nur dadurch entgehen, daß 
er ſich fchnell ummwandte und firomaufwärtd ſchwamm. Das Kro⸗ 
Fodil machte nun zwar die gleiche Bewegung, aber viel langfamer 
al8 der Hund, welcher glüdlich das Ufer erreichte. 

Die Krokodile im Apure nähren fi großentheild von ben 
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Ehiguired ( Waſſerſchweinen), welche in Heerben von 50 bis 60 Stüd 
am Stromufer leben. Diele unglüdlihen Xhiere, von ber Größe 
unferer Schweine, werden im Wafjer cin Raub der Krofodile, und 
auf dem fehlen Lande eine Beute der Tiger. Man begreift kaum, 
wie es möglich ift, daß fie, von zwei fo mächtigen Weinden verfolgt, 
dennoch in fo großer Zahl vorfommen, aber fie pflanzen fidy eben 
fo fchnell fort, wie die Cobayas oder Meerſchweinchen in Brafilien. 
Unterhalb der Mündung des Canno de la Zigrera, in einer 
Bucht, die Vuelta de Joval Heißt, hielten die Neifenden an, um bie 
Schnelligkeit des Waſſers auf feiner Oberfläche zu meſſen. Zu 
biefem Zwecke maß Humboldt geavöhnlih am Ufer eine Zänge von 
0 Fuß und bezeichnete am Chronometer die Zeit, welche ein dem 
Etrom überlaffener jchwimmender Körper brauchte, um ben näm⸗ 
lichen Raum zu durdlaufen. Die Schnelligkeit betrug nicht mehr 
ds 3,2 Buß in der Sekunde. Chiguires ſchwammen um das Fahr⸗ 
zeug, Kopf und Hald wie Hunde über dem Wafler emportragend. 
Am gegenüberliegenden Ufer fchlief ein großes Krokodil mitten unter 
Diefen Thieren. Bei der Annäherung der Pirogue erwachte es und 
bewegte fich hierauf langfam dem Strome zu, ohne daß bie Chi- 
guireß fcheu wurden. Die Indianer erflärten diefe Gleichgültigkeit 
aus ber Dummheit des Thieres; es ift jedoch wahrfcheinlicher, daß 
tie Chiguired au langer Erfahrung willen, das Krokodil greife, 
wenn es dem Waſſer zugeht, auf dem Lande nicht an, wofern ber 
Gegenftand feines Raubes ſich nicht unmittelbar am Wege findet. 
In der Nähe von oval .erhält die Landſchaft einen inıpofanten 
und wilden Charakter. Hier fahen aud) die Neifenden ben größten 
Tiger, der ihnen je noch vorgelommen war. Das, Thier lag im 
Schatten eined großen Zamang hingeſtreckt, es hatte eben erſt ein 
Ehiguire erlegt und hielt eine feiner Taten darauf. Die Zamuros⸗ 
Beier hatten ſich haufenweife verfammelt, um, was dom Mahle bes 
Jaquard übrig bleiben würde, zu verzehren. Ihre feltfame Mifchung 
von Kühnheit und Furchtſamkeit gewährte ein anziehendes Schau⸗ 
fiel. Sie näherten ſich bis auf zwei Fuß dem Jaguar, aber bie 
minbefe Bewegung befielben fchredte fie zurüd. Um dieſe Thiere 
m ber Nähe zu beobachten, beitiegen bie Reiſenden den kleinen 
Kal, ber die Pirogue begleitete. Bei dem Geräufch der Ruder⸗ 
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fhläge fland der iger langfam von feinem Lager auf und verbarg 
ſich Binter den Sauſo⸗Gebüſchen, die dad Ufer einfaßten. Diefen 
Augenblid wollten die Beier benußen, um das Ghiguire zu ver⸗ 
ſchlingen. Allein der Tiger fprang, der Nähe des Kahns ungeachtet 
mitten unter fie, und trug in einem Anfall von Zorn, ben die Ges 
berden und die Bewegung bed Schwanzed audzubrüden fchienen, 
feinen Raub in den Wald. Weiter unten am Etrome traf man 
bie große Heerde der Chiguired an, welche der Tiger in bie Flucht 
gejagt und aus der er feine Beute geholt Hatte. Diefe Thiere fahen 
der Landung rubig zn. Ginige waren gelagert und Hatten ihre 
Blide auf die Ankommenden geheftet, während fie, nad) Art ber 
Kaninden, bie Oberlippe bewegten. Sie fchienen alfo die Menfchen 
nicht zu fürchten; aber der Anblid des großen Hundes, welcher bie 
Reiſenden begleitete, jagte fie auseinander. Weil ihr Hinterbug 
höher ift, fo laufen fie in furzgem Galopp, aber fo langfam, daß 
man zwei bon ihnen fangen Eonnte. Dagegen ſchwimmen fie um fo 
behender. Das Chiguire ſtößt im Laufen ſchwache Seufzer aus, wie 
bon gehemmtem Athemholen. Es ift dad größte Thier aus ber 
Familie der Nager; es vertbeibigt fih nur im äußerſten Notbfall, 
wenn es gefangen und bericht if. Da feine Badzähne, vorzüg⸗ 
li die Hintern, ungemein ſtark und ziemlidy lang find, fo kann ed 
durch feinen Biß Die Zabe eines Tigers oder das Bein eined Pfer⸗ 
bed verwunden. Sein Fleiſch Hat einen ziemlid unangenehmen 
Bifamgerudy. Gleichwohl werden im Lande Schinken daraus bee 
reitet, und es kann Died gewiffermaßen den Namen Waſſerſchwein 
rechtfertigen, Den einige ältere Naturforſcher dem Chiguire ertheilt 
haben. Die Miffionar:Mönde tragen jeboch Fein Bedenken, während 
der PBaftenzeit von diefen Schinken zu genichen. Ihrem zoologi⸗ 
fhen Syſtem zufolge fommen dad Gürtelthier, dad Chiguire unb 
die Seeluh neben die Schildkröte zu fichen; das erfte, weil es mit 
einer Urt Scyaale verfchen ift, die zwei andern, weil fie Amphibien 
find. An den Geftaden der Ströme Santo Domingo, Apure und 
Arauca, in den Sümpfen und überſchwemmten Savannen ber las 
nos kommen bie Chiguired in folcher Menge vor, daß die BVich- 
“eiben barunter leiden. Sie verzehren nämlich dad Kraut, von 

die Pierde am leichteften fett werben, und dad ven Namen 
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Ebiguirere (Kraut des Ehiguire) führt. Doch nähren fie fi 
auch von Fiſchen. Sie können acht bis zehn Minuten lang unter 
dem Waſſer bleiben. 

Die Reiſenden brachten die Nacht, wie gewöhnlich, unter freiem 
Simmel zu, wenngleid in einer Pflanzung. Ihr Befiter, der 
fh mit der Tigerjagd befchäftigte, war beinahe vollig nadt und 
braunfcdywärzlic wie ein Zaınbo, was ihn keineswegs aber hinderte, 
ich zur Kafte der weißen Menſchen zu zählen. Sein Weib und 
feine Tochter, die eben fo nadt wie er ſelbſt gingen, nannte er 
Henna Ifabella und Donna Manuela. Humboldt -batte ein Chi⸗ 
guire mitgebracht und wollte es braten laſſen; der Wirth aber bes 
hauptete, weiße Leute, wie er und feine Bäfte, feien nicht gemacht, 
um „inbianifches Wild" zu fpeifen; Dagegen bot er ihnen einen Hirſch 
en, welchen ex Tags zuvor mit einem Pfeil erlegt hatte, denn Puls 
ver und Schießgewehr beſaß er nicht. 

Seines Stolzes ungeachtet, hatte ſich dieſer weiße Mann noch 
nicht Die Mühe gegeben, aus Palmblättern eine Hütte zu errichten, 
ſendern lud die Reifenden ein, ihre Hängematten neben die feinigen 
geilen zwei Bäume aufzuhängen, dabei verficyerte er aber mit 
ciniger Selbflzufriebenheit, fie würden, wenn fie während der Re⸗ 
genzeit zurüdreiften, ihn unter Dad finden. Die Reifenden 
mußten diesmal für die Zrägheit ihres Wirthes büßen; denn nad) 
Mernacht erhob ſich ein heftiges Gewitter, und fie wurden bis 
ai die Haut durchnäßt. Inzwiſchen begab ſich ein luſtiger Zufall, 
der fie wenigſtens für einen Augenblid erheiterte. Die Kabe der 
Donna Iſabella hatte fidy ihr Nachtlager auf dem Tamarinden⸗ 
baum gewählt, unter welchem man bivouakirte. Cie fiel in bie 
Hängematte von einem der Reijegefährten, ber, von ben Krallen der 
Rabe verletzt und aus dem Schlaf geweckt, fid) von cinem wilden 
Thiere überfallen glaubte. Er fchrie um Hülfe und konnte nur 
wit Mühe von feinem Irrthum überzeugt werden. Während ber 
Regen in Strömen auf die Hängematten und auf die an's Zand 
brachten Iuftrumente niedergoß, beglückwünſchte Don Ignacio 
iime Bäfte, daß fie, fRatt am Geſtade zu übernachten, fich auf feinem 
Cute befänden und in Befellfchaft „weißer Menfchen von Stande.“ 

Um 1. April bei Sonnenaufgang verabfchiedeten fich Die Reifenden 
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bom Sennor Don Ignacio ımd von ber Eennora Donna Sfabella 
feiner Gemahlin. Die Luft war abgekühlt, und bad Thermometer 
welches den Tag über 30° bis 35° zeigte, war auf 24° gefunfen 
Dagegen blieb bie Temperatur des Fluſſes immer zwifchen 26° um 
27°. Eme Menge Baumflämme ſchwammen den Etrem herab 
Man follte glauben, in einem ganz flahen Lande, wo dad Augt 
nirgenb3 den Tleinften Hügel entdedt, hätte fi, ber Fluß durch bie 
Gewalt feiner Strömung einen Kanal in gerader Richtung graben 
müflen. Died ift aber nicht ber all, dba die beiden vom Waſſer 
angegriffenen Ufer ungleihen Widerftand entgegenfehten, und faR 
unmerkliche Unebenheiten der Oberfläche Hinreidhten, große Krüms 
mungen zu beranlajien. Unterhalb des Iovald jedoch, wo ſich baß 
Flußbett einigermaßen erweitert, bildet es einen volllommen geraden 
Kanal, der zu beiden Seiten von ſehr hehen Bäumen befchattel 
wird, Dieje Abtheilung Led Stromes wird Canno ricco genannt; 
ihre Breite betrug 136 Toiſen. Die Reifenden kamen an einen 
flachen Eiland vorbei, das von unzähligen Flamingos, rofenfarbigen 
Löffelreihern, Fiſchreihern und Waſſerhühnern bevölfert war, deren 
Gefieder das buntefte Farbenſpiel darbot. Died von Bögeln bewohnte 
Giland Heißt Isla de Aves. Weiter unten lamen fie an der Stelle 
vorüber, an welcher der Apure einen Arm (den Rio Aridyuna) dem 
Cabullare zufendet und dadurch eine beträchtliche Waſſermaſſe vere 
liert. Sie hielten am rechten Ufer bei einer Heinen indiſchen 
Miffion an, die von einem Etamme der Guamos bewohnt wirb. 
Eie beftand nur noch in 16 bis 18 aud Palmblättern erbauten 
Hütten. 

Die Guamos find ein Indianer«Stamm, der fidy nicht leicht 
an bleibende MWohnftätten gewöhnt. Ihre Lebensweife bat viel 
Aehnlichleit mit den Eitten der Adyaguas, der Ouahibos und der 
Dtomacod, denen fie an Unreinlichkeit, Rachſucht und in der Reis 
gung zum Herumftreichen vollflommen glei find; ihre Sprache 
Dagegen iſt wefentlich verſchieden. Die große Mehrzahl Diefer vier 
Stämme nährt fig mit Fiſcherei und Sagb In den öfters über- 
fhwernmten, wilden dem Mpure, dem Meta und dem Guaviare 
gelegenen Ebenen. Die Guamos konnten ben Reifenden bie Bars 

se, welche dieſe wünfchten, zwar nicht geben, bagegen boten fie 
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gaſtfreundlich gedörrte Fiſche und Waſſer an, welches in poröfen 
Gefäßen abgekühlt war. 

Man brachte Die Nacht an einem unfruchtbaren und fchr aus⸗ 
gedehnt flachen Geſtade zu. Die dichte Waldung war ſo unzu⸗ 
gänglich, daß man die größte Mühe hatte, trockenes Holz zum An⸗ 
zünden der Feuer zu erhalten, durch welche ſich die Indianer gegen 
bie nächtlichen Angriffe des Tigers gefhüßt glauben. 

Die Nacht war fill und Heiter, bei Schönen Mondſchein. Die 
Krolodile Hatten fi am Ufer fo gelagert, daß fie in's Feuer fchen 
fonnten. Eie werden eben fo, wie bie Wifche, Die Krebje und ans 
dere Wafferbewohner von dem Glanz angezogen. Da am Geſtade 
kibft fein Baum zu finden war, fo fledte man bie Ruder in bie 
Erde, um die Hängematten daran zu befeftigen. Alles blieb ruhig 


"B6 um elf Uhr Nachts; dann aber erhob fi aus dem nahen 


Walde ein fo furdtbarer Lärm, daß cd beinahe unmöglidy wurde, 
dabei zu fchlafen. " Won ter Menge wilder Thierflimmen, welche 
gleichzeitig ertönten, Founten die Indianer nur Diejenigen unterfcheis 
den, die ſich auch vereinzelt hören liegen. Es waren die leifen Flö⸗ 
Imtöne ber Sapaju'd, Die Seufzer der Alouaten, das Geſchrei des 
zigerö, des Cuguard, ded Biſamſchweins, ded Faulthiers, des 
Hocco, des Parraqua und einiger anderer Vögel aus dem Hühner- 
geſchlecht. Wenn die Jaguars dem Saum des Walded nahe famen, 
Äng der Hund der Reifenden, weldyer zuvor befländig gebellt hatte, 
ja heulen an und verkroch fid) unter den Hängematten. Zumeilen, 
nad, langer Stille, ertönte dad Brüllen des Tigers von den Bäu⸗ 
men herab, und dann folgte ihm das ſchneidend anhaltende Pfeifen 
der Affen, welche der fie bebrohenden Gefahr zu entfliehen ſchienen. 

Wenn man bie Landes:Eingebornen fragt, warum die Wald⸗ 
tiere zu gewiſſen Stunden in ber Nacht einen fo furchtbaren Lärm 
machen, fo empfängt man die fonderbare Antwort: „Sie feiern den 
Voſlmond.“ Ihre Unruhe rührt aber, wie Humboldt meint, meiſt 
von einem Streit her, der fid) im Innern des Waldes erhoben hat. 
Die Jaguars zum Beifpiel verfolgen die Pecarid und die Tapirs, 
weiche fi nur duch ihre Menge vertbeidigen, in gebrängien 
Shaaren fliehen und das Gebüſch auf ihrem Wege zerbrüden. 
Die furdtfamen und argmwöhnifchen Affen, von ben Stampfe er: 
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fhrect, erwiebern das Geſchrei ber großen Thiere von ben Bäumen 
herab. Sie weden die gejellig lebenden Vögel, und nad und nadı 
geräth die ganze Wenagerie in Aufruhr. Auch findet jener Lärm 
unter den wilden Thieren feineswegd immer bei hellen Mondfcein, 
fondern vorzüglid zur Zelt der Gewitter und Heftigen Stegen: 
güffe ftatt. 

Am 2. April gingen die Neifenden vor Eonnenaufgang unter 
Segel. Der Morgen war ſchön und fühl, nad) dem Gefühl derer, 
welche an bie Hiße des Klima's gewöhnt find. In freier Luft flieg 
das Thermometer nidyt über 28°, aber der trodnne und weiße Ufer 
fand behielt, feiner Strahlung gegen den wolfenlofen Himmel uns 
geachtet, eine Temperatur von 36°. Die Meerſchweine durchzogen 
den Etrom In langen Reihen. Das lifer war mit Zaudyer-Bögeln 
befeßt. Einige derfelben benußten Das Flötzholz, weldyed den Etrom 
herunter kam, um diejenigen Fiſche zu überfallen, welche ſich Im 
der Mitte des Fluſſes Hielten. Das Fahrzeug der Reifenden ſtieß 
mehrmals gegen die Spiten großer Bäume, die jeit Jahren in einer 
fchiefen Stellung in den Etromgrund eingefenlt waren. Diefe 
Bäume kommen zur Zeit der großen Ucherfhwemmungen vom 
Sarare herab und füllen dad Strombett dermaßen an, daß bie 
Biroguen Mühe haben, firomaufwärtd zwiſchen den Untiefen umb 
Strubeln hindurdy zu fommen. Nahe bei der Infel der Earizalen 
erblidten die Reifenden über der Waſſerfläche Courbaril- Stämme 
bon außerordentlidyer Größe, die mit einer dem Anhinga fehr nabe 
verwandten Urt des Plotus bededt waren. Diefe Vögel fiten reis 
henweiſe wie die Faſanen und die Parraquad. Sie bleiben fun 
denlang unbeweglidh mit in die Höhe gerichtetem Schnabel, was 
ihnen ein ungemein dummes Ausſehen giebt. 

Bon der Carizalen⸗Inſel abwärtd vermindert fi die Waſſer⸗ 
mafje des Stromes in Folge der Ausdünftung und bed Einfiderns 
in dad flache und fandige Ufer, welches biö zur Höhe der Strom⸗ 
flädye mit Waſſer durcdyyogen wird. Humboldt fah funfzig Toiſen 
weit dom Geſtade Waſſer hervorquillen, fo oft bie Indianer ihre 
Auder in die Erde einfchlugen: der in der Tiefe feuchte, auf feiner 
Oberfläcdye trockne und den Sonnenſtrahlen audgefeßte Sanbboben 
berdunftet daſſelbe ununterbrochen. Die fid) entwidelnden Dünſte 
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durchdringen bie obere beträchtlich erwärmte Sandſchicht und wer 
ben, wenn die Luft ſich am Abend abfühlt, ſichtbar. In dem Vers 
bältnig nun, wie das Ufer durch Diefe Ausdünftung trodner wird, 
zieht ed aus dem Etrombett wieder neues Wafler an fidh. 

In der Nähe der Uuelta de Bafilio, wo die Reiſenden landes 
ten, um Pflanzen zu fammeln, bemerkten fie im Gipfel eines Baumes 
. zwei nieblich Beine Affen einer unbelannten Art, pechfchwarz, von 
der Größe des Sai, mit Widelfhwänzen. An dem nämlichen lLifer 
ſahen fie auch ein Neft junger Zeguanen, die nidyt über vier Zoll 
ing waren. Dad Bleifch dieſer Eidechfe ift fehr weiß und in 
alen Ländern, Die ein trocknes Klima haben, ſehr ſchmackhaft. Es 
gehört nächft dem Fleiſch des Armabilld, zu der vorzüglichſten Nahe 
rmg, die man in den Hütten der Zandes-Eingebornen antrifft. — 
Gegen Abend vegnete cd. Bor dem Regen flogen die Edywalben 
dit über der MWaflerfläche Hin. Wan fah audy einen Ylug Papa 
geien, die. von kleinen nicht geihopften Habichten verfolgt wurden. 
das Freifchende Oefchrei der Papageien bildete einen feltfamen Ges 
genfah zu Dem Pfeifen der Raubvögel. Die Nacht wurde wieder 
in Freien am Ufer zugebracht, in der Nähe einiger IndianersHüte 
tn. In diefer Nacht ließ fid) der Jaguar nicht hören, wie der 
Eteuermann richtig prophezeiht hatte. Er verläßt, im Wall ihn 
nicht der Hunger treibt, Die Orte, an denen er nicht allein herrſcht. 
‚Die Nähe der Menſchen macht ihn launifch“, wie Die Leute in Den 
Miffionen fagen. 

Am 3. April feßten die Neifenden ihre Fahrt auf dem Etrorie 
ſert. Eeit der Abreife von San Fernando war ihnen fein einziger 
Kam begegnet. Alles verfündigte eine vollkommene Einöde. Ihre 
ndifhen Begleiter fingen Vormittags einen Fiſch, den bie Ein- 
xbormen feiner Blutgier wegen Caribe oder Caribito heißen. Er 
greift badende und fchwimmende Menſchen an, und reißt ihnen 
Mrs Stüde Fleiſch aus Wade und Schenkel. Wer aud nur 
kiht verwunbet ift, hat Mühe, jth aus dem Maffer zu flüchten, 
che er gefährlichere Wunden empfängt. Die Indianer fürdyten biefe 
Cariben ungemein, obgleich aud) die größten nicht über vier Bis 
uf Zoll Länge haben. Wenn man jedod) die Wenge dieſer Fiſche, 
die dreiecige Geftalt ihrer fchneidenden und fpiken Zähne und bie 
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Weite ihres behnbaren Munded bedenkt, fo wirb man ſich über de 
Echreden nicht wundern, ben der Caribe ben Wfers Bewohnern bı 
Mpure und Drinoco verurfaht. Die Fiſche Halten fi auf bei 
Grunde des Stromes auf; Humboldt warf an Etellen, wo di 
Etrom völlig Mar und nody fein Fiſch zu fehen war, Stüde bli 
tigen Fleiſches in’d Waſſer, und in wenig Minuten war ein ganzı 
Schwarm von Cariben verfammelt, die fi um die Beute fritte 
Der Körper des Fiſches iſt gegen den Nüden bin afchgran, in 
Grünliche fpielend, Der übrige Theil aber von ſchöner Dranger 
farbe. Sein Fleiſch hat einen jehr angenchnen Geihmad. Me 
man nirgendd zu baten wagt, wo er vorkommt, fo kann er al 
eine ber größten Plagen biefer Landfchaften angefehen werden, w 
die Stiche der Mosquito8 und der vielfältige Hautrel3 den Gt 
brauch ber Bäder fo nöthig machen. 

Um Mittag hielt man in einer öden Gegend an, die Algo 
donal heißt. Während Das Fahrzeug an's Ufer gezogen und da 
Mittagsmahl zubereitet ward, hatte fid) Humboldt von der Gefel 
fchaft getrennt. Er ging längs dem Ufer hin, um eine Grupf 
von Krokodilen in der Nähe zu beobadıten, bie An der Eom 
ſchliefen und fo gelagert waren, daß ihre mit breiten Blättern bi 
feßten Schwänze ſich gegen einander ftüßten. Stleine fchneeweii 
Reiher fpazierten ihnen über Kopf und Rüden dahin, wie üb 
Baumftämme Die Krokodile waren graulidyegrün und zur Hälf 
nit trodnem Schlamm überzogen; ihrer Farbe und Unbeweglichke 
nach hätte man fie für brongene Bilder halten Fönnen. Es fehl 
aber; wenig, fo wäre diefer Spaziergang Humboldt verberblidy g 
worden. Er hatte feine Blicke immer nur gegen dad Ufer gericht 
al8 er plößlidy im Sande bie frifhen, durch Geltalt und Brei 
leicht erkennbaren Fußtapfen eined Tigerd wahrnahn. Das Tui 
hatte feinen Weg nad dem Walte genommen, und ald fi Hurn 
bolbt dorthin umfah, erblidte er in einer Entfernung von 80 Fı 
einen außerordentlich großen Jaguar unter dem Dichten Laubwe 
eincd Ceibabaumes audgeftredt. 

Humboldt erſchrak heftig, behielt aber doch fo viel Geiſtesg 
genwart, um ben Rath zu befolgen, den ihm die Eingebornen fi 
ſolche Bälle öfterd gegeben hatten. Er ſchritt nämlich weiter do 
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wärts, ohne zu laufen, und vermiced jebe Bewegung ber Arme. 
Da es ihm fihien, daß der Jaguar feine ganze Aufmerkſamkeit auf 
eine Heerde Capybaras richte, Die über den Fluß feßten, fo fchlug 
er in einem großen Bogen feinen Rückweg nad dem Ufer ein. 
Allmälig befchleunigte er feine Schritte und gab der Berfuchung, 
fi) umzuſehen, ob er verfolgt werde, erft fpät Gehör. Indeß der 
Jaguar war unbeweglidh an feiner Stelle geblieben. Humboldt 
kam athemlos bei dem Fahrzeuge an und erzählte fein Übenteuer 
ben Indianern, Die es jedody für nichts Außergewöhnliche anzu⸗ 
ſehen fchienen. 

Abends kamen fie on ber Wündung des Canno del Manati bors 
ki, die ihren Namen von der großen Menge Manatid oder Sces 
tübe führt, die bier gefangen werden. Dies grasfreſſende Xhier 
aus der Familie der Celaceen erreicht gewöhnlidy eine Länge von 
10 bis 12 Fuß. Es kommt im Orinoco unterhalb der Kataralten, 
mio Meta und im Apure, zwiſchen den zwei Carrizaled-Gilanden 
und der Gonferva in Menge vor. Sein Fleiſch, welched aus irgend 


tinem Vorurtheil für ungefund und fiebererregend gehalten wird, 


in ſehr ſchmackhaft und dem Schweinefleiſch ähnlich. Es wird ein- 
salzen und an der Sonne gedörrt, und ba die Geiſtlichkeit dieſes 
Säugethier unter die Fiſche rechnet, jo if eö während der Faſten⸗ 
wit jchr begehrt. Die Seckuh hat ein überaus zühed Leben. Eie 
wird, nachdem fie harpunirt ijt, gebunden, aber man tödtet fie nicht 
cher, als bis fie ſich wirklich in ber Pirogue befindet. Died ges 
Kieht, zumal wenn dad Thier groß ift, oft mitten im Strome, ins 
km man nämlicy die Pirogue zu zwei Drittheil ihres Inhalts mit 
Waſſer füllt, fie dann dem Thier unterfchiebt und dad Waſſer mit: 
kif einer Kürbiöilafche wieder audjdöpft. Der Bang biefer Thiere 
iR zur Zeit, wo die großen Ueberſchwemmungen zu Ende gehen, 
am leichteften, weil die Seekuh, die bei hohem Waflerftande aus 
den großen Klüffen in die umliegenden Seen und Sümpfe über: 
gehen Eonnte, nun in dieſen zurücbleibt, und die Waſſer fchr raſch 
wieder fallen. Zur Zeit der Sefuiten= Herrfhaft in den Miffionen 
am untern Drinoco verfammelten fi) die Jeſuiten aljährlid in 
Cebruta, unterhalb ter Mündung ded pure, um mit den India⸗ 
wen ihrer Miffionen, am Buß des Berges EI Capuchino, eine große 
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fhleb, bemerkt Humboldt, zwoifchen bein Zufland bed Etromet 
mittelbar vor dem Eintritt der Regenzeit, wo alle Wirkungen 
Lufttrodnig und der Ausbünflung ihr Marimum erreicht ba 
und jenem andern herbfllichen Zuſtand, wo der Apure einem 4 
bed Meeres gleicht und die Savannen, fo weit dad Auge re 
überbedt! 





Drittes Kapitel. 


Serbindung des Nio Apure und bed Orinoeo. — Berge von Enca⸗ 
ramada. — Schildkröten⸗Fang. — Baragnan. — Mündung bed 
Meta. — Infel Banımana. 


‚Algs die Reiſenden den Rio Apure verließen, hatte die Land⸗ 
ſhaft ein völlig neues Auöfehen erhalten. Die unermeßliche Waffer: 
Bäche lag einem See gleich, fo weit dad Auge reichte, vor ihnen 
ansgedehnt. Schäumende Wellen wurden vom Kampf des Windes 
md der Strömung mehrerer Flüſſe hoch emporgehoben. Die Erei- 
enden Stimmen der Reiher, der Flamingos und der Löffelgänfe, 
welche in langen Reihen von einem zum andern Geftabe überfliegen, 
ließen ſich jeßt nicht mehr in der Luft hören. Bergeblid, fahen fie 
fh nad) den Schwimmvögeln um, deren Eunftreiche Liſt fich in jes 
dem Stamme verfchieden offenbart, Die ganze Natur hatte ein 
minder belebtes Ausſehen. Nur jelten erblidten fie zwifchen ven 
hohlen Wellen einzelne große Strofodile, weldye mittelft ihrer langen 
Schwänze die Fläche des unruhigen Waſſers ſchief durchſchnitten. 
den Horizont begrenzte ein waldiger Kranz; allein nirgends dehnte 
er Wald fi bis zum Flußbette aus. Ein breites Oeſtade, von 
er Sonnenhitze allezeit verbrannt, öde und unfruchtbar wie das 
deſtade des Meeres, fah von weiten, in Folge der LZuftfpiegelung 
ie ſtillſtehendes Waſſer aus. Weit entfernt dem Strome Grenzen 
n feßen, madıten die Sandufer diefe vielmehr ungewiß, und es 
efglenen biefelben, je nach dem wechſelnden Spiel ber Strahlen: 
rechung, bald näher und bald wieder entfernter. 
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An diefen einzelnen Zügen bed Landfchaftögemälbes, fagt 
boldt, in diefem Charakter der Einfachheit und ber Größe e 
man den Rauf des Drinoco, eines der eriten unter den majeftäl 
Strömen ber neuen Welt. Die Gewäſſer, fo wie das Land, 
überall eine eigenthümlidhe und bezeichnende Geftaltung dem 
dar. Das Strombett des Drinoco hat ein anderes Ausſehe 
die Betten des Meta, des Guaviare, des Rio Negro und des 
zonensEtromd. Ihre Verſchicdenheiten beruhen nicht einzie 
auf Breite und Schnelligkeit des Laufes: fie gehen aus cinen 
begriff von Verhältniffen hervor, die an Ort und Stelle I 
wahrzunehmen find, als fie genau bargeftellt werben mögen; f 
ein erfahrener Seemann aus der bloßen Oeftaltung der Wellen 
der Farbe des Waſſers, aud dem Anſehen des Himmels un 
Wolken erratben könnte, ob er fi im atlantiihen, im 9 
Meere oder im AequinoctialeTheil ded großen Welt Meeres be' 

Der Wind begänfligte das Stromaufwärtäjegeln nad 
Miffion don Encaramada; die Pirogue leiſtete jedoch dem he 
Wellenſtoße, den die Bereinigung beider Ströme verurjad 
ſchwachen Widerftand, daß Berfonen, welche der Seekrankheit 
geiegt waren, an Uebelfein litten. Eie kamen Bei der Put: 
riguima vorbei, cinem fleinen aus abgerundeten Granitblödı 
fiehenden Vorgebirge. Hier war, am redyten Geſtade des Or 
zur Zeit der Sefuiten, eine Miffioen von Palcnked» und Bi 
oder Buireds Indianer geftiftet worden. Weil aber zur Ze 
leberfhwernmungen der Welfen Guriquima und dad an. feinen 
gelegene Dorf vollig mit Waſſer umgeben waren und Mif 
und Indianer von unzähligen Mosquitos und Niguad (Sandf 
geplagt wurden, fo verließen fie einen fo feuchten Ort Hun 
fand dieſen gänzlid) verödet; wogegen jenjeitö auf dem linken € 
ufer die Hügel von Coruato den, theild aud den Miffionen, 
von ben Stämmen, weldye nicht von Möndyen beherricht find, « 
itoßenen berumftreihenden Indianern zum Aufenthalt dienen. 

Rad) Humboldt's Meffung bat der Drinoco, zwiſchen 
Mündung des Apure und dem Borgebirge Curiquiwa, in | 
aegenwärtigen Verhältnig des niedrigen Wafferftandes, 1906 ‘ 

te; dieſelbe feige aber in der Regenzeit auf 5517 2 
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Die Zemperatur bed Drinoco betrug mitten im Thalweg wo bie 
Etrömung am Rärkiten if, 28°, 3, in der Nähe ber Ufer 29°, 2. 

Die Reifenden fuhren Anfangs in ſüdweſtlicher Nichtung ben 
Huß herauf, bis an das Geſtade der Buaricotod«Fmdianer am rech⸗ 
tim Ufer des Orinoco, von da aber füpwärte Der Strom if fo 
breit, Daß die Berge von Encaramada, welde eine zuſammenhän⸗ 
gende Kette von Often nach MWeften bitven, aus dem Waſſer em⸗ 
perzuſteigen fiheinen, als fähe man fie über dem Horizont Deo 
Reeres. Diefe Berge find aus ungeheuren zerfpaltenen und über 
einander aufgehäuften Oranitblöden zufanmengefeht. SKräftiger 
Pflanzenwuchs dedt die Felſen⸗Abhänge, nur ihre abgerundeten 
Gipfel find nadt. Man glaubt alted Gemäuer zu fehen, das mitten 
ud einem Walde emporragt. Der Berg felbit, an vefien Fuß die 
Milfton gelegen ift, der Tepupano (Steingegend) ber Tamanaken⸗ 
Indianer, ftellt auf feiner Höhe drei ungeheure Granit: Gylinder 
dar, von denen zwei eingefenkt find, während der dritte, der über 
& Fuß Hoch iſt, eine ſenkrechte Stellung beibehalten hat. Dieſes 
Felaͤſtück gehörte vormald zu dem abgerundeten Gipfel des Berged. 
Unter allen Himmelöftrihen ift e8, wie Humboldt bemerkt, dem nicht 
aufgeichichteten Oranit eigenthümlidy, fi, durch Zerjeßung in Blöde 
ven pridmatifcher, cylindrifcher oder fäulenartiger Beftaltung zu 
kennen. — Dem Geſtade der Quaricotod gegenüber mitten in der 
Eene liegt eine andere jchr niedrige Felſenmaſſe, welche drei bis 
bier Toiſen lang ift und jenen BranitsSteinmaffen gleidyt, die man 
in Norden von Holland und Deutſchland Hünenbetten nennt. 

Die Neifenden verweilten einige Zeit im Hafen von Encara⸗ 
maba, deffen Oeſtade durch einen 40 bis 50 Fuß Hohen Fels ge⸗ 
bildet wird. Es find immer die gleichen übereinander gehäuften 
®ranit-Blöde, wie im fränfiichen Schneeberg und in beinahe allen 
enropäifchen Oranitbergen. Einige dieſer abgefonderten Maſſen 
haben eine kugelförmige Beftalt; es find jedody Feine aus concen« 
triſchen Schichten befichende Kugeln, fondern nur abgerundete Blöde, 
Kerne, bie durch Zerſetzung von ihren Deden getrennt wurden. 
Ihre Oberfläche ift bleigrau, öfters ſchwarz, dad Innere jebod) 
rõothlich⸗weiß. 

Die Reiſenden trafen im Hafen Karaiben an, unter denen fich 
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»n Kae Jerimd, der in ſeiner Kirogue zen Urinsco binauffußr, 
um sem berihmten Schildtreten-Eierfang beizuwohnen. Der Kazile 
‘ag anter einer Art Zeit, Das, gieih Dem Segel, aus Balmbaum: 
slättern zerfertigt war. Sein dur und Nummer Ernſt, ſowie bie 
Ehr’urht, mit Der ne Beg.ezer ihn bedienten, deutete Die Wich⸗ 
tigfet Der Ferion an. Uebrigens trug der Kazike keine andere 
Kleidung, ald ſeine Indianer, das Beigt, fie waren jümmtlidy nadt, 
mit Bogen und Breil bewaffnet, und mit Unoto, tem jürbenden 
Saymehl Ted Rocon, semalt. Der Düuptling, jeine Diener, Die 
Seräthicharten und Lie Segel, Alles war roth gefürkt. Diefe Las 
raiben waren Wenſchen ten fat atbletiiher Geſtalt und doch viel 
ſchlanker, als Lie Indianer, welche die Reiſenden bisher geichen batten. 
Ihre glatten und dichten Haare, Lie un ter Stim wie bei den 
Chorknaben abgeſchnitten wuren, ihre ſchwarz gefärbten Augen “ 
braunen und ihr finjterer, münnliber Blick gaben ihrem Gefidt F 
einen Ausdruck großer Härte. Die tim war ungleidy gewolbter, | 
ald man jie Gumksitt früber bejhrieben hatte. Die jchr großen, 
aber ekelhaft ſchmutzigen Weiber trugen ihre Heinen Kinder auf 
dem Rüden. 

Den ganzen Tag über hatte man nur wenig Krokodile gejchen, 
die aber alle von ausnehmenter Oröße, 20 bis 24 Kup lang waren. 
Die Indianer behaupteten, die jungen Krolodile zogen die Lachen 
und Lie weniger breiten und weniger tiefen Ströme vor. 

In einer Felſenbucht, der Müntung des Rio Cabullare gegen 
über, ſchlugen Lie Reiſenden ihr Nadytlager auf. Am folgenden 
Zage, dem 6b. April, fehten fie ihre Fahrt den Orinoco hinauf fort 
und bekamen die Eüdjeite der Berglette von Encaramata zu Ge⸗ 
fit. Die Gipfel der Encaramada bilden -Da8 nördlichſte Glied 
einer Berggruppe, weldye Das rechte Ufer des Drinoco von der 
Wündung des Nio Zama bis zu der des Cabullare begrenzt. Die 
verjdjiedenen Theile, aus denen dieſe Gruppe befteht, find durch 
Meine begrajie Ebenen von einander gefondert. Indianer don mile 
ben Sitten, Die fid) mit Aderbau befhäftigen, bewohnen dies Bes 
birgsland. 

Unter den Eingebornen hat fidy Die lieberlieferung erhalten, 

iiß, zur Zeit der großen Gewäſſer, wo ihre Väter ſich in Kähnen 
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aud ber allgemeinen Ueberſchwemmung retten mußten, bie Felſen 
von Encaramada durch die Meeresfluthen befpült wurden." Diefer 
Glaube findet ih nicht etwa nur bei den Tamanaken, fonbern bei 
einer Menge verfchiedener Volksſtämme. ragt man die Tama—⸗ 
nafen, wie das Menichengefchledht die große Sündfluth, dad Zeit⸗ 
alter der Bcwäffer der Mexikaner überlebt habe, fo antworten 
fie: „Ein Mann und ein Weib reiteten ſich auf einen hoben Berg, 
welcher Tamanacu heißt und an den Geſtaden des Afiveru liegt; 
fie warfen die Früchte der Mauritias Palme über ihre Häupter 
rüdlinge, und aus den Kernen diefer Wrüchte find Männer und 
Weiber entfprofien, welche die Erde neuerdings bevölfert haben.“ 
In Bezug auf die hieroginphifchen Darftellungen, die zwifchen den 
Geſtaden des Caſſiquiare und des Orinoco, zwiſchen Encaramada, 
Capuchino und Caycara häufig an Felſen vorkommen, und zwar 
in einer Höhe, die nur mit Hülfe ſehr hoher Gerüſte zugänglich 
fein würde, antworteten die Eingebornen auf die Frage, wie es 
:  möglidy war, diefe Bilder in den Felſen zu graben, lächelnd durd) 
Hinweifung auf eine Ihatfadhe, die nur einem renden, einem 
weißen Menfchen unbekannt bleiben Fonnte, „zur Zeit der großen 
Waſſer feien ihre Väter in Kähnen zu jener Höhe gelangt.“ 
Wie gewiffe Pflanzen-Familien, bemerft Humboldt, des Eins 
Huffes der Höhen und der Verfchiedenheit der Klimate uncrad)tet, 
dad Gepräge eines gemeinfamen Urbildes beibehalten, fo fiellen auch 
die kosmogoniſchen Ueberlieferungen der Völker überall die gleich— 
artige Seftaltung und Züge der Aehnlichkeit dar, die und zur Be— 
wunderung binreißen. 
Ein frifcher Nord-Oſt-Wind brachte die Reifenden mit vollen 
Seäegeln nad) der boca de la Tortuga. Um elf Uhr Vormittags 
Iandeten fie auf diefer Infel, welde die Indianer der Miflion 
Oruana als ihr Eigenthum betradyten, und die mitten im Fluſſe 
liegt. Das Ciland ift durd, den Schildkrötenfang, oder die jährlid) 
darauf veranftaltete cosecha, Schildfröten-Eierfammlung, 
berühmt. Cie trafen dafelbft über breihundert Indianer an, Die 
unter Hütten aus Palmbaumblättern gelagert waren. Außer Ten 
Ouamss und Dtomacos von Uruana, bie für zwei wilde und flörs 
riſche Stämme gelten, hatten ſich auch Staraibeu und andere Indianer 
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vom untern Orinoco eingefunden. Jeder Stamm war beſonders 
gelagert und zeichnete ſich Durch eigenthümliche Malerei aus. Mitten 
unter dem lärmenven Haufen befanden fidy auch etliche Weiße, melft 
Krämer von Angojiura, die den Strom herabgekommen waren, 
um- das Del der Schildkröten⸗Eier von den Einwohnern zu laufen. 
Der Miſſionar von Uruana, der hierher gelommen war, einerfelts 
um ſich da8 zum Unterhalt der Kirchen-Lampe erforderliche Del 
zu verfchaffen, hauptjädhlich aber, wie er fagte, um diefe Republik 
von Indianern in Ordnung zu halten, Iud bie Reifenden zu einem 
einfadyen Mahl ein. Dann machten fie einen Bang um die Sniel 
in Geſellſchaft des Mifjionars und eined Krämerd, ber ſich rühmte, 
uun bereits feit zehn Jahren das Lager der Indianer und bie 
pesca de tortugas befudyt zu haben; denn man beſucht dieſe Ge 
gend am Geſtade des Drinoco ungefähr chen fo, wie in Europa 
berühmte Meßorte. Das Ciland bildet eine vollkommen flache 
SandsEbene, die unter ihrer Erbdede Edyildlrötens Eier v erbirgt. 
Der Milfionar zeigte den Neifenden, wie man mit Hülfe einer lan 
gen Etange die Ausdehnung der Eierſchichte ermittelt. Man nimmt 
nämlid, wenn man die Etange fenfrecht eindrüdt, an dem plößlid 
aufgörenden Widerftande wahr, Daß man in die Höhlung oder 
Schichte ded loderen Erdreichs gelangt if, in der die Eicr enthalten 
find. Humboldt jand dieſe Schichte fo gleichförmig verbreitet, 
dag die Sonde in eincın Umkreis von zehn Zoifen um eine bes 
zeichnete Stelle überall Eier antraf. Auch fpriht man bier nur 
von Duadrat-Nuthen Eler; es if gleichſam cin Brubenland, 

Das in Looſe vertheilt und aufs regelmäßigfte bebaut wird. Doch 
dehnt ſich die Eierſchicht keineswegs über Die ganze Infel auß, 
weil die Schildfröte zu etwas erhöhten Stellen nicht gelangen Tann. 
Die Indianer verficherten, man finde beim Serauffahren bes 
Drinoco, von feiner Ausmündung bis zu feinem Zufammenfluf 
mit dem Apure, kein Eiland und fein Geſtade, auf bein nicht Eier 
in Menge angetroffen würden. Die Geftade aber, auf denen fidh 
ſaſt alle Schildfröten vom Drinoco alljährlich zu fammeln fdyeinen, 
find zwifchen dem Zufammenfluß des Drinoco mit dein Apure und 
m großen Katarakten oder Raudales, dad heißt zwifchen Eabruta 
, der Miffion von Atures gelegen. Hier befinden fid, bie brei 
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berühmten Sifchereien von Encaramaba ober Boca del Cabullare, 
von Eucuruparu oder Boca de la Tortuga und von Pararıma, 
etwas unterhalb. von Carichana. Die Schildkröte Arrau fcheint 
nicht über die Katarakten aufzufteigen, und man werfidyerte Hum⸗ 
boidt, daß oberhalb von Atures und Maypures keine anderen als 
Ierelay: Schildfröten vorfämen. 

Die Arrau (Ars-ou)-Scildfröte, welche die Spanier der 
Miffionen tortuga nennen, und deren Dafein für die Völker vom 
untern Drinoco einen fo hohen Werth Hat, ift eine große Süß⸗ 
wafler-Schildfröte, mit Füßen, deren Zehen durch eine Schwimm- 
baut verbunden find, mit fehr flachem Kopf, zwei fleifchigen, ftarf 
zugeſpitzten Anhängfeln unter dem Sinn, fünf Nägeln an den Bor: 
ders und vier Nägeln an den Hinterfühen und einer Schaale, Die 
and A mittleren, 8 Selten« und 24 Randſchuppen beficht. Die 
Farbe ift oberhalb graufchwwärzlidy und unterhalb orangegelb. Das 
erwachſene Zhier wiegt AO bis 50 Piund. Seine Eier find weit 
größer ald Tauben⸗Eier, mit einer Falligen Kruſte überzogen und 
fo feſt, daß die Kinder der DOtomaken» Indianer mit ihnen Ball 
ſpielen. Dad Fleiſch und die Eier dieſes Thiered werben fo ges 
ſhätzt, daß nıan vormald ganze Bölferfdyaften vom Atabapo und 
Kafliquiare von jenfeitd der Raudales kommen ſah, um an der 
Sifherei in Uruana Theil zu nehmen. 

Die Terekays find Heiner ald die Arraud. Ihr Durchmeſſer 
beträgt meint nicht über 14 Zoll. Die Zahl der Edyuppen ihrer 
Schalen ift die nämliche, doc weicht die Stellung dieſer Edyuppen 
etwas ab. Die Farbe der Echale ift ſchwarz in grün jdhillernd; 
Füße und Nägel gleichen denen der YArrau. Das Xhier felbit ift 
slivengrün, bat aber auf dem Echeitel des Kopfes zwei rothgelbe 
Helden. Die Bruft ift ebenjalld gelb und mit einem fladyligen An⸗ 
hängfel verjehen. Die Terekays verjammeln ſich aber nicht, wie 
die Arraus, in großer Menge, um ihre Eier gemeinfam und am 
gleichen Geſtade abzulegen. Ihre Eier haben einen angenehmen 
Geſchmack, und find bei den Bewohnern des ſpaniſchen Quiana fehr 
beliebt. Man findet Tiefe Schildkrötenart am obern Drinoce, jo 
wie unterhalb der Katarakten und fogar auch im pure, im Uri— 
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tucu, Im Guarico und in ben Kleinen Flüſſen, welche bie 2 
don Garacad durchſtrömen. 

Der Zeitpunkt, wo die große Arrau⸗Schildkröte ihre Eier 
trifft mit dein Eleinften Wafferftand "zufanmen. Da der Oi 
vom BrühlingdsAequinochium an zu wachſen beginnt, fo liegen 
niedrigiten Geflade vom Ende Januar bis zun 20. oder 25. 
troden. Die Arrau-Schildkröten, welde vom Januar an in 9 
zufammenhalten, fonımen dann aus dem Waſſer hervor und 
men fid) an der Sonne, indem fie fih auf den Sand legen. 
trifft fie den ganzen Februar Hindurd auf dem Geſtade an. 
Anfang März verfammeln fich die zerftreuten Rotten und fCyiwiı 
nad) den nicht zahlreichen Inſeln Hin, wo fie ihre Eier zu 
gewohnt find. Mahrfcheinlidy befucht die gleiche Schildkröt 
jährlich audy) das nämliche Geſtade. Einige Tage vor dem 
legen zeigen ſich diefe Ihiere zu Zaufenden in langen Weihe 
den Ufern ber Inſeln Cucuruparu, Uruana und Pararume 
ausgefiredtem Hals und den Kopf Über dem Waſſer emporba 
um zu fehen, ob ihnen von Tigern oder Menſchen Gefahr | 
Die Indianer, denen es wichtig ift, daß dad Gierlegen ruhig 
ungeflört vor fich gehe, ftellen ibrerjeitd in gewiſſen Entfern: 
am lfer Schildwachen aus, und erinnern die Ediffer, ihre | 
zeuge in der Etrommitte zu halten, fo wie jeded Geräuſch, do 
Schildkröten erſchrecken Fönnte, zu vermeiden. Das Eierlege 
fhieht immer zur Nachtzeit und fängt gleich nad) Sonnenunte 
an. Das Thier gräbt mit feinen fehr langen und mit gefrün 
Nägeln verfehenen Hinterpfoten eine Grube, welche drei Fuß T 
meſſer hat und zwei Fuß tief if. Der Drang zum Üierleg 
bei dieſen Ihieren fo groß, daß einige ſich dazu ber Löche 
bienen, die bon andern gegraben, aber noch nicht mit Erbe u 
audgefüllt worden find. Eie bringen dann auf bie ſchon ir 
Grube vorhandene Gierlage noch eine zweite. Bei ber Unruhe 
ber dies alles vor fich geht, werben jedoch fo viel Eier zerſchl 
daß wohl der dritte Theil berfelben verloren geht. Mandye S 
fröten werden vom Tage überrafcht, che fie noch ihre Arbeit voll 
haben und fie find dann von dem boppelten Bedürfniß gebr 
“Ger zu legen und bie gegrabenen Löcher zuzudecken, damit 





Jr — 


— 


33 


Tiger fie nicht wahrnehmen möge. Für ſich ſelbſt kennen aber dieſe 
im Rückſtand gebliebenen Schildkröten Feine Gefahr und ſetzen dieſe 
Arbeit in Gegenwart der Indianer fort, die das Geſtade am frühen 
Morgen beſuchen. Man nennt ſie thörichte Schildkröten. Der 
Heſtigkeit ihrer Bewegungen ungeachtet laſſen fie ſich leicht mit ber 
Hand fangen. 

Die drei Lager, weldye die Indianer an den oben bezeichneten 
Orten beziehen, nehmen zu Ende März und in den erften Tagen 
des April ihren Anfang. Das Eierlefen geſchieht überall gleidys 
formig und regelmäßig unter Auffiht der Miffionare, welche ben 
sierhaltigen Boden in verfchiebene Bezirke abgrenzen und dieſe den 
mdianifchen Etämmen, die an der Ernte Iheil nehmen, zuweifen. 

Der Mijfionar, welcher die Aufſicht führt, unterſucht zunächſt 
wit einer langen hölzernen Stange oder mit einem Bambusrohr, 
wie weit die Eierfcjichte ſich ausdehnt. Humboldt's Meffungen zu: 
folge erſtreckte ſich diefelbe bis 120 Fuß vom Etromufer, und ihre 
Zee betrug im Durchſchnitt drei Fuß. Der Bahre fledt nun 
Zeichen aus, um die Orenze zu beflimmen, bie jeder Stamm ein« 
jmbalten bat. Ein Platz von 120 Fuß Länge und 30 Fuß Breite 


gebt wohl an 100 Schiffokrüge Del. Die Indianer graben die 


Erde mit den Händen auf, legen die auögehobenen Gier in Kleine 
Körbe, weldye Mappiri heißen, tragen dieſe ind Lager und werfen 
den Inhalt in Iange hölzerne Tröge voll Waſſer. In diefen Trö⸗ 
gen bleiben die mit Echaufeln zerbrodyenen und umgerührten @ier 
der Sonne fo lange auögefeßt, bis dad Gelbe (ber ölige Theil), 
welched oben ſchwimmt, ſich verdichtet Hat, worauf es abgeſchöpft 
und über eincın flarken euer gekocht wird. Gut zubereitet ifl dieſes 
thierifche Del, welches die Spanier manteca de tortugas (Schildkrö⸗ 
tenfett) nennen, geruchlos und nur von ſchwach gelblicher Farbe. Die 


* Biffionare flellen es dem beiten Dliven- Del gleih, und man bes 


Bient ſich defjelben nicht nur zum Brennen, jondern vorzüglich aud) 

zur Bereitung der Speifen, denen es durchaus feinen widrigen ©e- 

ſchmack giebt. Doch hält es ziemlich ſchwer, fi) völlig reines Eier- 

De zu verfchaffen, beun gewöhnlich hat dafielbe einen fauligen 

Gaudy, der von ber Beimifchung folder Gier Herrührt, in denen 
IL 3 
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ger „rich 1000 botijas*) oder 

N m mzenzterag ber drei Geſtade, auf 

TE en yrmftaltet wird, kann auf 5000 bo- 

** nu. R Kir einen Schiffoͤkrug find 5000 Gier 

zn ee ee man nun bie Zahl ter Eier, welche von 
der — aclegt werden, auf 109 ober 116, und nimmt 
ge gebe ein Drittbeil der Eier im Augenblid des Legend, 
rn sur Die tbörichten Schildkröten, zu Grunde, jo ergiebt 

2 dar, um jäprli) SOON ES dyifföfrüge Del zu erzielen, 330,000 Ars 

5 dildtrõten 33 Willionen Eier legen müſſen. Die Ergebniſſe 
net Berechnung erreichen jedoch nody lange nicht die Wirklichkeit. 
cl Schildkröten legen nur 60 Eis 70 Eier, sehr viele bieler 
xpiere werben in dem Augenblid, wo fie aus dem Waſſer jteigen, durch 
Naguare verzehrt; andrerfeitd nehmen die Indianer eine Menge Eier 
weg, um fie, an der Sonne getrodnet, zu derfpeifen, und viele andere 
zerbrechen fie unvorfichtiger Meife beim Einſammeln; endlich aber if 
pie Menge ter Eier, aus denen, che der Menſch fie bervorgräbt, bie 
ungen ausjhlüpfen, jo groß, dag Humboldt um dad Lager von 
Iiruana ber das ganze Ufſer des Orinoco von Fleinen Schildkröten 
wimmiln jah, die einen Zoll im Durchmeſſer hielten und den Nach⸗ 
jtellungen der indianischen Kinder zu entjlichen Mühe hatten. Erwägt 
man hierzu noch, Daß nicht alle Arraus ſich auf den Drei Oeftaten 
jammeln, wo die Zager errichtet werden, daß audy viele ihre Eier 
einzeln, zerſtreut und einige Wochen fpäter**), zwiichen Der Mündung 
des Drinoco und dem Zuſammenfluß bed Apure legen, jo muß man 


*) gebe hotija enthält 25 Flaſchen: fie Eeträgt 1000 bis 1200 En: 
bil Zoll. 

**) Tiejenigen Arrau⸗Schildkröten, welde ihre Eier dor Anfang des 
Märzmenats legen (es bringen nämlich Lei verfchiedenen Individuen ber 
gleichen Art die mehr ober minder bänfige Sonnung, bie Nahrung und 
eigenthümliche Irganifation ſolche Abweichungen berror‘, fleigen mit ben 
Terelays aus dem Waſſer, deren Gierlegen im Januar und Februar flatt- 
findet. Cs hält ziemlich ſchwer, die Eier der Zerelan- Schildkröte zu Jammeln, 
weit diefe Thiere fie zerſtreut Tegen. 
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> qmnehmen, baß die Zahl der Schildkröten, bie alljährlich ihre Eier 


| 


ms Den Oeſtaden des untern Drinoco legen, wohl nahe an eine 
Million beträgt. Diefe Zahl ift fehr bedeutend für ein fo großes 
Xhier, deſſen Gewicht auf einen halben Centner anfleigt, und das ber 
Mich in foldyer Menge zerftört. 

Die Arbeit des Eierfammelnd und die Zubereitung beö Deld 
bauert drei Wochen. Nur in diefer Zeit ſtehen die Miffionen mit 
der Küfte und den benachbarten civilifirten Zändern in Berbindung. 
Die Franciscaner-Möndye, welche ſüdwärts der Katarakten wohnen, 
fommen zur EiersEmte, nicht fowohl um ſich Del zu verfchaffen, 
ald um „weiße Geſichter“ zu fehen und aus Europa Neuig: 
fetten zu hören. 

Die Indianer, weldye Die cosecha befuchen, bringen außer dem 
Delertrage noch eine große Menge an ber Sonne getrodneter ober 
einem geringen Siedegrad unterworfener Eier nah) Haufe. Ihr 
Gehmad kam Humboldt, wenn fie gut erhalten find, nicht unan- | 
genehm vor. Man zeigte den Reifenden auch große, durch Jaguar⸗ 
Tiger geleerte Schildkröten⸗Schaalen. Diefe Xhiere folgen ber 
Kraus Schildkröte an die Geſtade, wo fie ihre Eier legt. Sie über» 
fallen viefelbe auf dem Sande und legen fie auf den Rüden, um 
fie befto bequemer verzehren zu können, denn in dieſer Zage können 
fh dic Schildkröten nicht wieder aufrichten. Weil aber ber Ja⸗ 
guar deren weit mehr umlegt ald er in einer Nacht verzehrt, fo 
benupen die Indianer öfters feine Gier zu ihrem eigenen Bortheil. 

Bedenkt man, ‚fagt Humboldt!, wie ſchwierig «8 für den rei⸗ 
fenden Naturforjcher ift, den Körper der Schildkröte heraus zu 
nehmen, ohne die Dede vom Bruftfchild zu trennen, fo kann man 
Nie Gewandheit der Pfote des Tiegers nicht genug beivundern, bie 
den geboppelten Panzer ber Arrau-⸗Schildkröte auöleert, ald wären 
bie MBuscular» Bande mit einem dyirurgifchen Inſtrumente gelöft 
werben. Der Jaguar verfolgt die Schildkröte bis in's Waſſer, 
wenn dieſes nicht fehr tief iſt. Es gräbt auch bie Eier hervor, 
und nebft bein Krokodil, dem Neiher und dem Oallinazo-Geier ift 
er ber graufamfte Feind der Heinen, chen erft ausgekrochenen 
Schibkröten. Ein Jahr vor dem Beſuch der Neifenden warb bie 
Inſel Bararuma während der Eierzeit durch Krokodile dermaßen 
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durch Die anhaltende Sonnenhiße die jungen Schildkröten (los tor- 
tuguillos) bereitd ausgebildet find. 

Dad Beftade von Uruana liefert jährli 1000 botijas*) ober 
Schiffsfrüge Del und der Gefammtertrag der drei Geflade, auf 
welchen jährlich Die EiersErnte veranftaltet wird, kann auf 5000 bo- 
tijas veranfchlagt werben. Für einen Ediffötrug find 5000 Gier 
erforderlih. Berechnet man nun die Zahl der Eier, weldye von 
einer Scyildfröte gelegt werben, auf 100 oder 116, und nimmt 
nıan an, es gehe ein Drittheil der Eier im Augenblid des Legend, 
befonder8 durch Die thörichten Schildkröten, zu Grunde, fo ergiebt 
fi), daß, um jährlid) 5000 Schiffskrüge Del zu erzielen, 330,000 Ur 
rausScildfröten 33 Millionen Eier legen müflen. Die Ergebnife 
diefer Berechnung erreichen jedoch nody lange nicht Die Wirklichkeit, 
Viele Schildkröten legen nur 60 bis 70 Eier; ſehr viele vieler 
Thiere werden in dem Mugenblid, wo fie aus dem Waſſer fleigen, burg 
Jaguare verzehrt; andrerfeit® nchmen bie Indianer eine Menge Eier ' 
weg, um fie, an der Eonne getrodnet, zu verfpeifen, und viele andere 
zerbrechen fie unvorſichtiger Weiſe beim Einſammeln; endlich aber iR 
die Menge der Eier, aud denen, che der Menfcy fie hervorgräbt, bie 
Zungen auöfdlüpfen, fo groß, daß Humboldt um das Lager von 
Uruana ber das ganze Ufer des Orinoco von Keinen Schildkröten 
wimnteln ſah, die einen Zoll im Durchmefjer hielten und den Nach⸗ 
ftellungen der indianifchen Kinder zu entfliehen Mühe hatten. Erwägt 
man hierzu noch, daß nicht alle Arraus ſich auf den drei Geſtaden 
fammeln, wo bie Zager errichtet werben, daß auch viele ihre Eier 
einzeln, zerſtreut und einige Wochen fpäter**), zwifchen der Mündung 
des Drinoco und dem Zufammmenfluß des Apure legen, fo muß man 


*) Jede botija enthält 25 Flaſchen: fie beträgt 1000 bis 1200 Cu⸗ 
bik⸗Zoll. 

**) Diejenigen Arrau⸗Schildkröten, welche ihre Eier vor Anfang bes 
Mäörzmonats legen (e8 bringen nämlich bei verfchiedenen Individnen ber 
gleihen Art die mehr ober minder häufige Sonnung, die Nahrung und 
eigenthümliche Organifation ſolche Abweichungen hervor), fleigen mit ben 
Terelays aus dem Waffer, deren Eierlegen im Januar und Februar flatt- 
findet. Es Hält ziemlich jchwer, die Eier der Terelay- Schildkröte zu fammeln, 
weil dieſe Thiere fie zerftreut legen. 
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ennehmen, daß die Zahl der Schildkröten, bie alljährlich ihre Eier 
anf den Gefladen bed untern Orinoco legen, wohl nahe an eine 
Million beträgt. Diefe Zahl ift fehr bedeutend für ein fo großes 
Thier, deſſen Gewicht auf einen halben Centner anfteigf, und bad der 
Menſch in foldyer Menge zerflört. 

Die Arbeit des Eierfammelnd und die Zubereitung bed Deld 
dauert drei Wochen. Nur in diefer Zeit ftehen die Miffionen mit 
der Küſte und den benachbarten civilifirten Ländern in Verbindung. 
Die Franciscaner⸗Mönche, welche ſüdwärts der Katarakten wohnen, 

fommen zur Eier⸗Ernte, nicht ſowohl um fi Del zu verfchaffen, 
«dd um „weiße Befichter* zu fehen und aus Europa Neuig⸗ 
: Reiten zu hören. 

Die Indianer, weldye die cosecha befuchen, bringen außer dem 
Delertrage noch eine große Menge an der Sonne getrodneter oder 
emem geringen Siedegrad unterworfener Eier nah Haufe. Ihr 
Bfchmad kam Humboldt, wenn fie gut erhalten find, nit unan- 
gmehm vor. Dan zeigte den Reifenden audy große, durch Jaguar⸗ 
iger geleerte Schildkröten-Echaalen. Diefe Thiere folgen der 
Arrau⸗Schildkröte an die Geſtade, wo fie ihre Eier legt. Sie über» 
ſallen diefelbe auf dem Sanbe und legen fie auf den Nüden, um 
fe defto bequemer verzehren zu können, denn in biefer Zage können 
fh die Schildkröten nicht wieder aufrichten. Weil aber der Ja⸗ 
guar deren weit mehr umlegt als er in einer Nacht verzehrt, fo 
bennhen die Indianer öfter feine Gier zu ihrem eigenen Bortheil. 

Bedenkt man, ‚Sagt Humboldt!, wie ſchwierig ed für ben rei- 
ſenden Naturforfcher ift, den Körper der Schildkröte heraus zu 
achmen, ohne die Dede vom Bruftfchilb zu trennen, fo kann man 
Ne Gewandheit der Pfote des Tiegerd nicht genug bewundern, bie 
dm geboppelten Banzer der Arrau⸗Schildkröte auöleert, als wären 
Ne Musculars Bande mit einem chirurgiſchen Inſtrumente gelöft 
werben. Der Jaguar verfolgt die Schildkröte bis in's Waſſer, 
wenn dieſes nicht jehr tief iſt. Es gräbt auch die Eier hervor, 
mb nebft bein Krokodil, dem Reiher und dem @allinazo-Geier ift 
@ der graufamfte Feind der Heinen, eben erft ausgekrochenen 
Eihkrötn. Ein Jahr vor dem Beſuch der Neifenden ward die 
Infel Bararuma während ber Eierzeit durch Krokodile dermapen 
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bennruhigt, bag die Indianer in einer einzigen Nacht mıl 
Trümmter und mit Seeluhfleiſch befehter Eiſen, adhtzel 
Thiere von zwölf bis funfzehn Buß Länge einfingen. Auch 
den Indianer thun der Oclfabrifation bebeutenden Schaden 
die erſten Regenſchauer, welche fie Schildkröten-Regen nen 
merkſam gemacht, begeben fie ſich an bie Oeſtade des Ori 
töbten mit vergifteten Pfeilen die Schildkröten, welche fi m 
ſtehendem Kopf und auögefiredten Wüßen an ber Eonne 
Wennſchon die jungen Schilpfröten die Schale ihrts 
Tage durchbrochen Haben, fo fieht man fie doch immer 
Nachıtzeit aus der Erde fchlüpfen. Die Indianer behauy 
junge Thier ſcheue die Sonnenhitze. Daffelbe bringt fei 
Xebendjahre in Lachen zu, deren Waſſer nicht tief ift, ı 
erſt, wenn e8 erwachfen iſt, in's Bett ded großen Stromet 
Nachdem bie Reifenden ihre Munbvorräthe durdy dei 
von friſchem Fleiſch, Reis und Zwiebad ergänzt hatten, 
bie Indianer ihrerfeitd bie Pirogue mit Heinen lebender 
fröten und an ber Sonne getrodneten Eiern anfüllten, n 
von dem Mifflonar Abſchied und gingen gegen vier 1: 
wieder unter Eegel. Der Wind wehte ſtoßweiſe nnd bie 
war ein ſchlechter Segler; ber Patron aber, welcher vor 
Ufer verfammelten Indianern feine Geſchicklichkeit zeige 
fegelte dicht beim Winde. Plöglich traf ein fo heftiger 
bad Segel, daß ſich die eine Seite des Fahrzeuges ganz m 
füllte. Es überſchwemmte ein Tiſchchen, an welchem Hun 
Hintertheil des Schiffed gerade mit Schreiben befchäftigt m 
Mühe vermochte er fein Tagebuch zu retten, dagegen ſchwa 
Papiere der Meifenden, ihre Bücher und ihre getrodneten 
augenblidlih im Waſſer. Im dieſer bebenklichen Lage 
Glück dad Tauwerk des Segels, und ber nämlide MWindfi 
her das Schiff ſeitwärts geworfen Hatte, hob es jetzt wied 
Nun wurde raſch mit den Früchten der Creſcentia Cujtte de 
ausgefhöpft; die Segel wurden ausgebeſſert, und vor Abi 
Salben Stunde war man im Stande weiter zu fahren. U 
e mit gãnzlicher Luftſtille wechſeln, find übrigens in diefi 
3 don Bergen eingefchlofienen Stromes fehr gewöhnt 
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werben ‚für beladbene Schiffe ohne Verde gefährlih, und bie 
Reifenden waren fait wie durch ein Wunder gerettet worben. Der 
Pilot empfing die Vorwürfe über jein Wagnig mit indianifchem 
Phlegma, indem er Laltblütig erwieberte: es werde ben Meißen 
auf dieſen Geſtaden nit an Eonne zum Trodnen ihrer Bapiere 
fehlen. 

Beim Eintritt der Nadıt bivoualirten fie auf einer unfrucht⸗ 
baren, mitten im Strom gelegenen Infel und nahmen, auf großen 
Scyildfrötenfchalen figend, die am Uſer zerftreut lagen, bei ſchönem 
Monpfchein ihr Abendeſſen ein. Die Nacht war fehr ſchwül. Sie 
Batten fidy auf Thierhäute gelagert, die über ben Boden ausgebreitet 
wurden, weil zur Befelligung der Hängematten Feine Bäume vor⸗ 
handen waren. Mit Ueberraſchung fahen fie bier zum erftcnmal, 
daß fich die Jaguare durch die euer nicht abhalten liegen, näher 
zu fommen. Sie feßten ſchwimmend über den Flußarm, weldyer 
die Infel vom Feſtland trennte, und gegen Morgen war ihr Gefchrei 
ganz in der Nähe hörbar. Zur Zeit der SchildfrötensEierfamnilung 
zeigen ſich audy die Tiger zahlreicher als fonft am Ufer, und zu 
eben diefer Zeit beweifen fic auch die meifte Unerjchrodenheit. 

Am 7. April fahen die Reifenden zu ihrer Rechten die Aus- 
mündung des großen Rio Arauca, der durd die Menge von Vö⸗ 
geln, die er ernährt, berühmt ift; zu ihrer Linken lag die Mijjion 
Uruana, ein Eleined Dorf mit 500 Seelen, am Buße eines aus 
einzelnen Oranitblöden beitchenden Berged, in welchem ſich Höhlen 
befinden, die in den Stein eingegrabene Hierogiyphen zeigen. 

Die Breite des Drinoco zwifchen ben Infeln Isla de Uruana 
und Isla de la manteca, 194 Meilen von feiner Nusmündung, bes 
trägt bei hohem Waſſerſtande 2674 Xoifen, alfo beinahe 4 Sec⸗ 
meiln. Die Temperatur bed Waflerd auf der Oberfläche fand 
Humboldt 27°, s des Hunderttheiligen .Ihermometerde. Das weſt⸗ 
lie Geſtabde des Drinoco bleibt niedrig, bi8 über die Ausmündung 
des Meta Hin, wogegen fi) von der Miffion Uruana an die Berge 
dem öftlihen Geſtade mehr und mehr nähern. Da fidy die Stärke 
der Strömung vermehrt, je mehr fi) das Flußbett verengt, fo wurde 
su der Kauf ded Fahrzeuges bedeutend langjamer. Die hohen 
und waldigen Küften, an denen cö vorbeifegelte, entzogen ihm den 
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Mind und nur zuweilen fandten die engen Gebirgsſchluchten heftige 
Stoßwinde Die Zahl der Krofodile vermehrte ſich unterhalb ber 
Vereinigung bed Rio Arauca, befonderd dem großen Sce von Car 
panaparo gegenüber, der mit dem Orinoco in Verbindung flieht. 
Nach Audfage der Indianer kamen die Sirofodile aus dem Inneren 
Rande her, wo fie im trodnen Schlamme der Savannen begraben 
lagen. Eobald die erfim Schlagregen fie aus ihrer Erftarrung 
weden, fammeln fie fidy rottenmweife und laufen Dem Strome gu, 
um ſich wieder darin zu verfheilen. Hier, in der Nequinoctial-Zone, 
bemerkt Humboldt, it es die Zunahme ber Feuchtigkeit, bie fie In’® 
Leben zurüdruft; in Georgien und in Florida, im gemäßigten Erb« 
ſtrich, iſt es die fleigende Wärme, durch weldhe dieſe Thiere aub 
einem Zuſtand von Schwäche des Nerven» und Muskel⸗Syſtemt, 
während deſſen die Thätigkeit des Athemholens entweder unter⸗ 
brochen oder außerordentlich vermindert war, erweckt werden. Die 
Zeit der großen Trockenheit, welche uneigentlich der Semmer der 
heißen Zone genannt wird, trifft mit dem Winter der gemäßigten 
Zone zuſammen, und es gewährt eine merkwürdige phyſiologiſche 
Erſcheinung, die Alligatoren des nördlichen Amerika's durch die 
ſtrenge Kälte zur gleichen Zeit in den Winterſchlaf verſunken 
zu ſehen, wo die Krokodile der Llanos hingegen ihren Sommer⸗ 
ſchlaf machen. 

Nachdem bie Reiſenden an den Mündungen ber Kanäle vor⸗ 
beigefommen waren, 'die mit dem Eee von Gapanaparo in Ver 
bindung fiehen, gelangten fie in eine Gegend des Drinoco, wo bad 
Strombett, bis zur Bereinigung mit dem Rio Euapure, durch bie 
Berge von Baraguan verengt wird. Der Baraguan- Bag ſtellt 
eine fehr maleriſche Landfchaft dar. Die Oranitfelfen find ſenkrecht 
abgeflußt, und da fie eine von Nord Wet nad) Süd⸗Oſt Laufende 
Reihe von Bergen bilden und der Strom diefen Damm gleichſam 
im rechten Winkel burchfchneibet, fo flellen ſich die Berggipfel ald 
abgefonderte Epiken dar. Ihre Erhöhung beträgt Im Ganzen richt 
über 120 Toiſen; aber ihre Lage mitten in einer Heinen Ebene, 
ihre abgeftugten Wände, ihre nadten Abhänge geben ihnen einen 
impofanten Charafter. Es find überall die nämlidyen ungeheuren 
Granitmafien, die in Geftalt von Langwürfeln, aber mit abgerune 
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deten Rändern, übereinander gehäuft find. Die Blöde haben öfters 
30 Au Länge, auf 20 bis 30 Fuß Breite. 

Die Keifenden landeten mitten im Engpaffe von Baraguan, 
um feine Breite zu 'mefien, welche 839 Toiſen betrug. Bergebend 
fachten fie nad) Pflanzen in den Spalten dieſer Beldniauern; das 
gegen waren Die Steine überall mit einer unzählbaren Menge Les 
guanen und Geckos mit blättrigen Fußzehen überdedt. Unbewegs 

lich, mit aufgeridytetem Kopf und offenem Wunde, ſchienen biefe 
Gidechfen nad) der heigen Kuft zu fchnappen. Das an den Felfen 
gelehnte Thermometer flieg auf 50°, 2 (40°, ı R.). Der Boben fchien 
durch die Wirkung der Luftfpiegelung in wellenformiger Bewegung 
zu fein, ohne daß irgend cin Wind fpürbar war. Die Sonne 
fand nahe am Zenith, und ihr vom Waſſerſpiegel des Stroms 
zurüdgeworfened, fchimmerndes Licht Eontraftirte mit dem röthlichen 
Dunft, der alle in der Nähe befindlichen Oegenftände umhüllte. Es 
iR ein mächtiger Eindrud, fagt Humboldt, welchen um die Mitte 
des Tages in diefen heißen Erdfirihen bie Stille der Natur her⸗ 
verbringt. Die MWaldthiere bergen fid) im Didicht, die Vögel im 
Laubwerk der Bäume oder in Felsſpalten. Sobald man inzwifchen, 
während dieſer ſcheinbaren Etille, mit aufmerkfamem Ohr den 
ſchwächſten, durch die Luft herbeigeführten Tönen laufcht, fo vers 
nimmt man ein dumpfes Raufchen, ein ununterbrocdhened ®efaufe 
ww Summen der Injeften, von denen alle unteren Zuftfchichten, fo 
za fagen, voll find. Nichts kann geeigneter fein, dem Menjchen 
den Umfang und die Macht bed organifchen Lebens fühlbar zu 
“machen. Myriaden Inſekten Eriechen über den Boden und ſchwär⸗ 
men um die bon der Eonnenhite verbrannten Pflanzen. Gin vers 
wirrtes Befanfe ertönt aus jedem Bebüfch, aus faulenden Baum⸗ 
Hämmen, aus Yelöplatten, aus bem von Eidechſen, Tauſendfüßlern 
md Cecilien unterhöhlten Boden. Es find biefe Töne eben fo viele 
Stimmen, die und verkünden, daß Alles in der Natur athmet, daß 
unter taufend verſchiedenen Geſtalten das Leben im flaubigen, dürren 
nad zerfpalteten Erdreich eben jo allgemein verbreitet ift, wie im 
Scheoße des Waſſers und in ber und umgebenden Luft. 

Die Neifenden bivoualirten auf dem öftlihen Zlußujer, am 
Bufe eines Granithügeld. Der Mangel einer Duelle wurde fehr 
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empfunden, benn das Flußwaſſer hat hier einen Bifamgerudy umb 
einen füßlichen, höchſt widrigen Geſchmack. Im Drinoco wie im 
Apure ift der Unterſchied des Waſſers am dürren Geftade in ben - 
verfchiedenen Abtheilungen des Stromes fehr auffallend. Während 
e8 an dem einen Ort volllommen trinkbar ift, fcheint ed an einem 
andern mit gallertartigen Stoffen überfättigt zu fein. „Die Rinde 
(die lederartige Dede) der faulenden Kaimans iſt daran Schuld,“ 
fagen die Eingebornen. „Se älter der Kaiman ift, befto bitterer 
wird feine Rinde." Indeß fand ſich das ftinfende Waſſer nicht 
immer ba, wo Humboldt todte Ihiere am Ufer angehäuft jah. 

Am folgenden Tage kamen fie auf der Oftfeite der Wündungen 
von Suapure und von Caripe, fo wie auf der Mefifeite der Müns 
dnng des Sinaruco vorüber. Nach dem Rio Arauca ift biefer 
letztere Strom ber beträchtlichfte zmwifchen dem pure und bem 
Meta. Um 9. April trafen fie frühmorgend am Geflade von Ba 
raruma ein. Ste fanden hier ein Zager von Indianern, dem ähn« 
li, das fie auf der boca de la Tortuga gefehen Hatten. Die Ins 
bianer waren hierher gelommen, um Scildfröten-Eier zu fammeln 
und Del zu gewinnen; allein unglüdlidyer Weife waren fie um 
mehrere Zage zu fpät eingetroffen. Die jungen Schildkröten waren 
fhon aus ihren Schalen gekrochen, che die Indianer ihr Lager 
gebildet Hatten. Dies Verfäumnig machten ſich die Krokodile mb 
bie Garzes, eine Art großer weißer Neiher, fehr zu Nutze. Diefe 
nad dem Fleiſch junger Schildkröten gleihmäßig lüfternen Thiere 
verzehren eine zahlloſe Menge verfelben. Sie gehen bed Nachts 
auf den Raub, denn bie tortuguillos friechen erft nad) ber Abend 
bämmerung aus der Erbe hervor, um den nahen Fluß zu erreichen. 
Die ZamurodsGeier find dagegen zu träge, um nad) Sonnenuntir- 
gang noch zu jagen. Sie freichen bei Tage am Geflade entlang, 
flürgen ſich mitten in's Lager der Indianer, um Speife zu Holen, 
und öfters bleibt ihnen, um ihre Freßbegier zu ftillen, nichts weiter 
übrig, als entweder auf dem feften Rande ober in feichten Waflern 
fieben bis act Zoll lange junge Krofobile anzugreifen. Es if 
merfwürdig, wie liftig fich Diefe Heinen Thiere eine Zeit lang gegen 
die Geier zu vertheidigen wiſſen. Sobald fie ihrer anfidytig werben, 
richten fie fi) auf ben Borberpfoten in bie Höhe, krümmen ben 
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Rücken und Heben den Kopf empor, indem fie das breite Maul 
sffen Halten. Sie kehren fi, wenn aud) langfam, body unaufhörs 
lich gegen ben Feind, um ihm die Zähne zu weifen, die bei dem 
eben erft aus dem Ei gekrochenen Thiere fchon fehr lang und fpikig 
find. Oft kommt «8 vor, daß während einer der Zamuros die 
ganze Aufmerkfamleit eines jungen Krokodils beichäftigt, ein anderer 
den günfligen Augenblid benutt, auf bad Thier herabfdicht, es 
beim Naden padt und in die Lüfte emporträgt. Humboldt hatte 
Oelegenheit, dies halbe Zage lang zu beobachten, als er in ber 
Stadt Mompor, am Magdalenenfirom, in einem geräumigen, von 
einer Mauer umgebenn Hofraum mehr ald AO feit 15 bid 20 Ta⸗ 
gen erſt dem Ei entichlüpfte Krokodile beifammen hatte. 

Mitten im indianifchen Zager trafen die Reljenden die Miffios 
nare von Carichana und von den Kataralten, die an der Erde ge- 
lagert Karten fpielten und aus langen Pfeifen Tabak raudıten. 
Ihre weite blaue Kleidung, ihre gefchornen Köpfe und ihre langen 
Bärte gaben ihnen ein ganz morgenländifches Anſchen. Die ar- 
men Ordensmänner, welde ſchon feit mehreren Monaten vom 
Wechſelfieber geplagt waren, empfingen die Fremden auf bad 

Freundlichſte und gaben ihnen jede erwünfchte Auskunft. Der 
indianifhe Fährmann, welder die Reifenden von San Yernanto 
de Apure bis hierher geführt Hatte, war mit der Fahrt durch Die 
Meinen Cascaden (rapides) vom Drinoco unbelannt, und weigerte 
Ach noch weiter zu fahren. Dagegen überließ ihnen der Miffionar 
ven Carichana eine fchöne Pirogue um fehr mäßigen Preis, und 
der Miffionar von Atures und Maipured, Pater ea, erbot ſich 
fegar, feiner Strankheit ungeachtet, fie bis an die brafilianifche Orenze 
zu begleiten. 

Dad Lager der in Pararuma verfammelten Indianer regte 

zeuerdingd Humbolbt’8 Theilnahme für die Zuftände wilder Stämme 
an; aber er fand nichts Erfreuliches. Es Hält ſchwer, bemerkt er, 
in diefer Kindheit ber Geſellſchaft, in Diefem Haufen finfterer, fliller, 
Uleichgültiger Menfchen den Urcharakter unſers Geſchlechts zu er- 
feanen, und man berebet ſich gern, es feien diefe Kanded-Eingebornen, 
De um einen Peuerheerd boden, ober auf großer Scildfröten« 
Schaalen figen, mit Erde oder Fett beftrichen find, und flundenlang 
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den dummen Blick auf dad Getränk Heften, befien Zubereitung fie 
befchäftigt, keineswegs der Ur-Typus unferd Geſchlechts, ſondern 
vielmehr ein ausgearteter Stamm und die ſchwachen Ueberrefte von 
Völkerſchaften, Die durch langen und zerfireuten Aufenthalt in ben 
Wäldern in Barbarei zurüdgefunfen find. 

Dad Rothmalen dient den Indianern flatt aller Kleidung, und 
man unterfcheidet zwei Arten defjelben bei mchr oder minder wohls 
habenden Perfonen. Den gewöhnlichen Ehmud der Karaiben, 
Otomaken und Jaruros giebt dad Onoto, ein Yärbefloff, der aus 
dem Marl der Bixa orellana gewonnen wird. Das fehr dunkle, 
jiegelrothe, in Wafjer aufgelöfte Satzmehl wird mit Del von Schild⸗ 
tröten-Giern oder Krokodilfett vermifcht und zu runden Kuchen 
geknetet. Einen anderen, ungleich foftbareren Färbeſtoff erhält man 
aus den in Waſſer eingeweichten Blättern der Bignonia Chica. Er 
befteht aus einem ungemein leichten Staube, weldyer zu. Kleinen 
Brödchen geformt wird. Grwärmt bunften diefelben einen anges 
nehmen Benzoingerudy aus. Mit Del abgerieben liefert dad Chica 
eine rothe, etwas ladartige Yarbe. 

Die meiften Mifjionare am obern und untern Orinoco erlauben 
ihren Indianern, fi die Haut zu färben. Einige von ihnen mißs 
brauchen fogar diefe Vorliebe zu einem vortheilhajten Handel, Indem 
fie den Eingebornen die Farbe theuer verkaufen. Welchen Luxus 
biefe nadten Indianer damit treiben, geht daraud hervor, daß em 
großgewachſener Menfh Mühe Hat, in zwei Wochen mit feines 
Arbeit fo viel zu verdienen, ald er bedarf, um ſich mit Chica ein« 
mal roth zu färben. Es ift daher eine bei den Indianern gebräuch⸗ 
liche Redendart: „dieſer Menſch it fo armfelig, daß er fih nicht 
einmal am halben Xeibe zu malen vermag." Der Chicas Handel 
findet Hauptfählid mit den Stämmen am untern Orinoco jtatt, 
deren Landfchaft die Pflanze nicht erzeugt, weldye den köſtlichen 
Stoff liefert. Die Karaiben und die Otomaken malen fiy nur 
Kopf und Haare mit Ebhica, die Saliven dagegen, die es Im Ueber 
fluß befißen, färben ben ganzen Körper damit. Der ®ebraud 
dieſer Färbmittel ift aus der natürlichen Bubfucht der wilden Völker 
hervorgegangen. Daß die Einreibung der Haut mit farbigen und 
öligen Stoffen gegen die Stiche der Infelten ſchütze, ift nicht bes 
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bet. Humboldt und Bonpland haben fi Arme und Hände 
Krolsdils Bett und mit bem Del der Scilblröten- Eier einges 
m, ohne darum weniger von den Modquitod zu leiden. Del 
Bett find allerdings fehr wirkſame Schußmittel bei den Lapp⸗ 
ern; doch die Infelten der nördlichen Länder find von denen 
Drinoco verſchieden, und während 3. B. ter Zabadraud die 
päifchen Müden vertreibt, wird er gegen die Zankudos ohne 
fg angewandt. Daß die Indianer am Drinoco, gleich den 
jebornen von Nord -Amerifa, bie rothen Färbeſtoffe allen ans 
borzichen, beruht, nad) Humboldt6 Meinung, auf der den 
sern angebornen Neigung, alled das fchön zu finden, was ihrer 
onal⸗Phyſiognomie entfpridt. Menſchen, deren natürlidye Hauts 
: braunroth if, lieben die rothe Farbe. 
Auffallend war ed Humboldt, daß mehrere ſehr alte Weiber 
eich mehr Sorgfalt auf ihren Buß verwandten, als die jüng- 
Er fah im Lager eine Indianerin vom Otomafens Stamme, 
id don zweien ihrer Töchter die Haare mit dem Del von Schild⸗ 
ns@ier einreiben, und den Rüden mit Onoto und Caruto be= 
n ließ. Die Malerei beitand in einer Art Gitterwerk kreuz⸗ 
gezogener, ſchwarzer Stride auf rothem Grund. Jedes ber 
en Bierede hatte einen ſchwarzen Punkt in der Mitte. Es war 
Arbeit, die außerordentliche Geduld erforderte. Und dieſe, mit 
eler Mühe gefertigten Malereien werden durch einen Negenguß 
er zerfiört. Das ſchwarze und äbende Pigment des Caruto 
nipa americana) wiberfteht jedoch dem Wafler lange Zeit, wie 
Reifenden an. ſich feibf erfahren mußten, als fie zum Scherz 
Flecken und Zeichen von Caruta in's Geſicht malen ließen. 
ben waren zu ihrem Leid noch fihtbar, als fie nad) Angoſtura 
uropäifchen civilifirten Menfchen zurüdfchrten. 
Es giebt Völker, die fidy nur für gewiſſe Feſte malen; andere 
einen das ganze Jahr durch gefärbt, und bei biefen wird der 
rauch des Dnoto für fo unentbehrlich geachtet, daß Männer 
Weiber fi vieleicht minder fhämen würden, ganz nadt, ald 
walt zu ericheinen. Zuweilen ahmen auch die Indianer in 
s Hauptmalereien ſehr feltfam die Kleivungen der Europäer nad). 
Weldt traf weldye, die fi in eine blaue Jade mit fchwargen 
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Knöpfen hatten malen laffen. Die Mifftonare erzählten fogar, 
Ouaynaven am Rio Gaura fein gewohnt, fih mit Dnoto zu fı 
ben und längs dem Körper breite Duerftreifen zu machen, ı 
denen fie Blättiyen von filberfarbenem Glimmer befeftigen. 

Das indianifdye Lager von Pararuma verſchaffte den Reif 
den Gelegenheit, mehrere Xhiere, die fie bid dahin nur in zoolo 
fhen Sanımlungen gefehen hatten, zum erfien Male lebendig zu 
obachten. Die Indianer Hatten fie hierher gebradht, um fie I 
Mifjionaren gegen Tücher, Nägel, Beile, Angeln und Stednab 
zu vertaufchen. Unſere Steifenden, weldye mehrere dieſer Thi 
kauften, nahmen fie auf ihrer weiteren Etromfahrt mit fi, ı 
ihre Lebensweiſe defto genauer kennen zu lernen. 

Die Gallitols oder Cops de roche, welche zu Pararuma 
hübfchen Bleinen, aus Palmblattitielen verfertigten Kafidyen verfa 
werden, find am Drinoco nur in der Gegend der Mijfion v 
Gncaramaba und in den Raudales oder Kataralten von Maypu 
zu Haufe. Diefe Vögel wählen fi) Die Spalten der Fleinen ©: 
nitfelfen, weldye quer durch den Drinoco freidyen und zahlrei 
Gascaden bilden, vorzugsweife zu ihrem Aufenthalt. Die Männd 
find vom dritten Iahr an zierlich hochroth gefärbt, dad Meibd 
dagegen behält allezeit feine düftere, dunfelbraune Farbe. 

Unter den Affen, weldye die Indianer auf den Marft gebra 
hatten, befanden fih auch Titis und Biuditad, welde unf 
Heifenden ganz befonderd beichäftigten. Der Name Titi wird | 
verfchiedene Affenarten gebraudyt. Der Ziti vom DOrinoco (Sin 
sciurea) ift ſüdwärts der Kataralten fehr gemein. Sein Geſicht 
weiß, nur ein Feiner jchwarzblauer led dedt das Maul und | 
Spiße der Nafe. Die am zierlichſten gebildeten und am fhonf 
gefärbten (mit goldgelbem Pelzwerf) kommen vom Geſtade des € 
fiquiare. Die an den Ufern des Quariare find groß und nidyt ld 
zu zähmen. Kein anderer Affe bat ein foldye8 Kindergejicdht, v 
der Titi: er zeigt den nämliche nAusdrud ron Unſchuld, das glei 
ſchalkhafte Lächeln, den gleichen ſchnellen Nebergang von der Frei 
jur Trauer. Seine großen Augen füllen fih mit Thränen, fobı 
er in Furcht geräth. Gr iſt ausnehmend lüftern nad Inſekt 
verzüglih nad) Spinnen. Der Scharfſinn biefed Kleinen Ahie 
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ift fo groß, daß eines berfelben, weldyes die Reifenden nach Uns 
goftura nahmen, die verſchiedenen Kupfertafeln eines naturgefchichts 
lichen Werkes recht gut zu unterfcheiden vermochte, und diefe Kupfer 
waren nidyt einmal farbig. Eo oft ihm eine Tafel mit Infelten 
vorgehalten wurde, jtredte er ſchnell feine. Feine Hand aus, in der 
Hoffnung, eine Heufchrede oder eine Welpe zu erhafchen. Dagegen 
blieb er völlig gleichgültig, wenn ihm tie Abbildungen ber Gerippe 
oder Stöpfe von Säugethieren gezeigt wurden*). Wenn mehrere. 
diefer Fleinen Affen in einunddemfelben Käfig dem Regen aus 
gefeßt find, und die gewohnte Temperatur der» Luft plöblid um 
zwei oder drei Grabe finkt, fo legen fie ihren Edywanz, der body 
kein Winkelſchwanz ift, ſich negenfeitig um den Hald und fdhlingen 
Arme und Beine in einander, um fi) zu wärmen. Die india⸗ 
nifhen Jäger erzählen, man treffe öfters im Walde Gruppen von 
zehn bis zwölf folcher Affen an, die ein jämmerliches Geſchrei ers 
heben, weil die auswärts befindlichen in das Innere des Knäuls zu 
bringen verſuchen, um dafelbit Wärme und Obdach zu finden. 


Schießt man mit BPfeilen, die in geſchwächtes Gift getaudt 
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find, nad einem ſolchen Snäuel, jo kann man eine große Zahl 
iimger Affen auf einmal lebendig fangen. Der Titi bleibt, wenn 
feine Mutter fällt, an ihr hängen, und wofern er durch den Ball 
sicht verletzt ift, fo verläßt er die Schultern oder den Hals des ges 
töbteten Thieres nicht mehr. Die meiften derer, weldye man leben⸗ 
big in den Hütten ber Indianer antrifft, find auf diefe Weiſe von 
den todten Müttern weggenommen worden. Die erwachſenen, von 
einer ungefährlichen Wunde geheilten, gehen meift zu Orunde, bevor 
fie zu Hausthieren gewöhnt find. Die Titis find überhaupt zarte 
und furditfame Thiere. Es hält fehr ſchwer, fie von den Milfionen 


am Drinoco an die Küften von Garacad und Cumana zu vers 
pflanzen. Sie werden traurig und niebergefchlagen, fobald man 


*) Humboldt bemerkt hierbei, er habe nie gejehen, daß ein Gemälbe, 
weidhes Hafen und Rebe in natürlicher Größe unb auf's Allerbeſte dar⸗ 
Relte, den mindeſten Einbrud auf Sagbhunbe, deren Verſtand vorzüglich 


 entwidelt fchien, gemacht hätte. Auch tenne man fein zuverläffiges BVeifpier 


eines Hundes, ber das Bild feines Herrn iu ganzer Figur erfannt hätte. 
Ya allen dieſen Källen wird das Geſicht vom Geruch nicht unterftütt. 
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die Region der Waldungen verläßt und in die Llanos übers 
geht. 

Der Macavahs (Simia lugens), den die Miffionare Viudita 
oder Trauerwittwe nennen, hat feine, glänzende, ſchöne ſchwarze 
Haare. Sein Antlitz iſt mit ciner viereckigen, weißlichen und in's 
Blaue ſpielenden Larve bedeckt. Dieſe Larbe begreift Augen, Nafe 
und Mund. Der Hals der Wittwe iſt vorn mit einem weißen, 
einen Zoll breiten Streifen beſetzt, der einen Halbring bildet. Die 
hintern Füße oder vielmehr Hände ſind gleich dem übrigen Körper 
ſchwarz, aber die Vorderhände ſind auswendig weiß und inwendig 
glänzend ſchwarz. An dieſen weißen Zeichen oder Flecken glauben 
die Miſſionare den Schleier, dad Halstuch und die Handſchuhe einer 
Zrauerwittwe zu erkennen. Der Charakter dieſes kleinen Affen, 
der jih nur zum Freſſen auf Die Hinterpfoten ftellt, verräth fid 
keineswegs durch feine Haltung. Er hat ein fanfted und ſchüchter⸗ 
ned Audfehen, und verweigert die Ihm dargebotene Nahrung nit 
felten audy dann, wenn er den Hunger gequält wird. Cr meidet 
den Umgang mit andern Affen, und ſchon der Anblid des Meinen 
Titi verjagt ihn. Gleihwohl drüdt fein Auge viel LXebhaftigkeit 
aus. Hunboldt jah ihn Stunden lang in unbeweglidyer Stellung, 
ohne zu fchlafen, und fehr aufmerffam auf alles, was um ihn her 
vorging. Aber die Schüdhternheit und Sanftheit der Biudita find 
nur fheindar. Wenn fie allein und fid) felbft überlaffen ift, wird 
fie beim Anblick eined Vogels wüthend; dann Tlettert und Läuft fie 
mit erſtaunender Edhnelligkeit, fpringt wie eine Kate auf ihren 
Raub los und erwürgt, was fie erhafchen kann. Diejer eben fs 
feltene, wie zarte Affe findet fih am rechten Ufer des Drinoco in 
den Granit⸗Gebirgen, die ſich Hinter der Miſſion von Santa Bar: 
bara erheben. Doch ift er auch an den Geſtaden bed Buabiare zu 
Haufe, in ber Gegend von San Fernando de Atabapo. 

Die neue für die Reifenden beflimmte Pirogue wurde noch an 
tem nämlidyen Abend beladen. Sie war, wie alle indianifhen Kähne, 
ein nit Hülfe der Axt und des Feuers ausgehöhlter Baumflamm 
und hatte, bei einer Zänge von vierzig Fuß, nur drei Buß Breite 
Drei Perfonen hätten darin nidyt neben einander fiten können. 
Dabei müſſen biefe leichten Fahrzeuge beftändig im Gleichgewicht 
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erhalten werben, fo bag, wenn ſich einer ber darin Sikenden nur 
einen Augenblid erheben will, die Ruderer auf die andere Eeite 
brüden müßten, bamit nidyt dad Waſſer in den Kahn läuft. 

Der Miffionar von den Kataralten hatte die Zurüftungen zur 
Reife eifriger betrieben, ald Humboldt lich war. Aus Furcht näm⸗ 
lich, nicht die nöthige Zahl Macod- und BuahiboscIndianer zu ers 
halten, weldye dad Labyrinth der Meinen Kanal: und Gadcaden 
tennen, aus denen die Raudalcd oder Sataralten beftchen, hatte er 
zei jener Leute die Nacht über im cepo behalten, dad heißt, ihre 
Füße wurden zwifchen zwei eingefchnittene, durch eine Kette mit 
Rorlegefchloß zufammengehaltene Hölzer gelegt. Frühzeitig wurden 
bie Reifenden durch dad Geſchrei eines Jünglings geweckt, der mit 
Iedernen Seeluh:Riemen graufam gepeitfcht ward. Es war Zerepe, 
ein ſehr verfländiger Indianer, der ihnen in der Folge fogar recht 
nũtzlich wurde, fie aber jet nicht Hatte begleiten wollen. Er Hatte 
einige Jahre unter ben wilden Indianern verlebt, ſich dort Die 
Kenntniß mehrerer Sprachen erworben, und diente gegenwärtig dem 
Miffionar ald Dolmeticer. 

Erf am 10. April zehn Ahr Morgend Fonuten die Reifenden 
miter Segel gehen. Die neue Pirogue war äußerſt unbequen. 
Um Breite zu gewinnen, hatte man auf tem Hintertheil des Fahr⸗ 
zeugs aus Baumäften eine Art Gitter für vier Perſonen errichtet, 
daB zu beiden Seiten über den Rand der Pirogue binaudragte; 
doch um dem Winde nicht zu vielen Spielraum zu gewähren, war 
das Blätterdach diefes Gitters fo niedrig, Daß ınan entweder, ohne 
etwas zu fehen, audgefiredt liegen, oder gebüdt fiten mußte. 
Außerdem war es fo kurz, Daß, wenn es regnete, die darunter Be⸗ 
ſindlichen am halben Keibe naß wurden. Dazu Fam, daß die Baum: 
öfe durch die Felle, welche darüber gebreitet waren, fchmerzhaft 
müdten. Das Vordertheil des Fahrzeugs nahmen die rudernden 
Zudianer ein, mit ihren drei Fuß langen, löffeljörmigen pagaies. 
Sie waren völlig nadt, faßen paarweife und ruderten im Takt fehr 
harmoniſch. Ihre Gefänge waren traurig und eintönig. Die klei⸗ 
nen Käfiche, in denen fid, Die Vögel und Affen befanden, und deren 
Zehl ſich nach und nad) mehrte, waren theils am Dad), theils am 
Berbertheil brd Schiffes bejeftigt. Sie bildeten eine wandernde 
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Crerbelb ter Mim̃en ren Teraruma, Die in Folge einer 
ſcuche, welde unter ten Saliras-Indianern große Nerbeerums 
gen anrihitete, Serlanen wurde, in Der Orinoco mit vielen Infeln 
beſetzt, und beginrt fi in mebrere Arme zu theilen. Die Geſammt⸗ 
breite des Stromes keträgt über 2500 Eis 3000 Teilen. Dab 
Yand wird jert zuichents holsreiher. Witten aus einem Wald 
von Palmbẽumen, unmeit des Geſtades, erbebt jich ein vereinzelter 
(Aranitzieiler ron prismatiſcher Geſtalt, Leiten nadte und fchroffe 
Zeitermönte nabe an zweihundert Fuß Höhe haben. Sein ®ipiel, 
ter ter tie bechten Waldbäume emporragt, ift mit einer Felſen⸗ 
Fanf gekroͤnt, teren CEerjläce glatt und wagerecht if. Auf Diefem 
Hızdel ſtehen andere Bäume. Tie Miſſionare beißen ihn ben ®ie 
oter Moznt: de Cocuvza. 
Meiterhin verengert fih ber Strom, und oſtwärts bemerlt 
man einen Berg mit plattem Gipfel, der wie ein Vorgebirge her⸗ 
serfieht und nahe an breihundert Buß hoch if. Die Sefuiten 





— — 


49 


batten bier eine Meine Weftung angelegt, Die nad) der Auflöfung 
des Ordent zerfiört wurde; body wirb der Ort immer nod 
el Castillo genannt. Die Befabung dieſes Felſens diente aber nicht 
blos zum Scube der Miflionare gegen bie Karaiben, fondern 
wurde aud, wie man hier fagt, zur Seelen⸗-Eroberung gebraudst. 
Die Eoldaten nämlich, durch Geldbelohnungen gereizt, machten be: 
waffnete Streifzüge in das Gebiet der unabhängigen Indianer; 
was Widerfiand leiftete, warb umgebracht; bie Hütten wurben vers 
brannt, bie Bflanzungen zerflört, und Greife, Weiber und Sinder 
wurden al® Befangene weggeführt. Diefe Gefangenen vertheilte 
man dann in die Miffionen vom Meta, Rio Negro und Ober- 
Orinoco. Man wählte vorzugöweife bie entfernteflen Orte um 
ihnen Die Rückkehr in die Helmath zu erfchweren. Dieſes gewalt- 
fame Mittel zur Seelen-Eroberung war allerdings durch Die 
fpanifchen Geſetze unterfagt, wurde aber nichts defloweniger bon 
ben Landesſtatthaltern geduldet und von den Obern ber Oeſell⸗ 
ſchaſt als für die Religion und für die Ausbreitung der Miflios 
nen jehr vortheilbaft gepriefen. „Die Stimme des Evangeliums,“ 
fagt ein Zefuit vom Drinoco in den erbaulidyen Briefen (1757) 
fehr naiv, „findet nur da Eingang, wo die Indianer zuvor ben 
Knall bed Geſchützes gehört haben. Die Gelindigkeit iſt ein gar 
lengfam wirlendes Mittel. Durdy Züchtigung der llr- Einwohner 
wirb ihre Belehrung erleichtert.” Es ift tröftlidy zu fehen, bemerkt 
Humboldt, daß die Franciskaner⸗-⸗,, Dominikaner» und Auguſtiner⸗ 
Mönche, welche gegenwärtig ausgedehnte Landfchaften beherrſchen, 
jmem Syſteme nicht huldigen. Die bewaffneten Ueberfälle find 
beinahe gänzlich abgefchafft, und wo fic nody ftattfinden, werden fie 


ben ben Vorgeſetzten ber Orden gemißbilligt. 


Bon der Mündung des Rio Paruafi an verengt fidh ber 
Drineco neuerdings und fein mit Heinen Infeln und Granitblöden 
agefülltes Wett fellt nun Die Eleinen Cascaden ober rapides dar, 
deren erſter Anblick den Reifenden durch den befländigen Waſſer⸗ 
Brubel beunruhigen kann, die jedoch den Fahrzeugen in Feiner Jah⸗ 
zeßgeit gefährlich find. ine Reihe von Klippen, die beinahe durch 
Die ganze Breite des Stromes läuft, führt den Namen Raudal de 
Marimars. Gin Kanal, weldyer zwifchen ihnen hindurchgeht, ift fo 
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eng, daß das Waffer barin zu fieben fcheint, wenn ed ın 
ber Piedra de Marimara, einem dichten ©ranitfelfen von | 
Höhe und 300 Buß Umfang, ohne Epalten oder Spur von 
tembildung, ungeftüm hervorkommt. Der Strom bringt fie 
einwärts und bildet in ben Felſenufer geräumige Buchten 
derfelben, tie zwilchen zwei nadten Borgebirgen eingefchle 
beißt der Hafen von Carichana. Die Gegent hat ein wild 
fchen. Das Maifer erſcheint jchwarz, indem ed bie Bil 
Oranitmaffen yurädwirit, Die, ihrer Oberflähe nad, Bi 
Steinkoblen. bald dem Bleierze gleiben. Die Neijenten ül 
teten in dem Heinen Miliien&-Dorte Caribana, wo jie im 
dei eine aaftremblihe Aumakme fanden. Seit vierzehn 
datten ſie unter feinem Dache geſchlafen. 

Um den nodtbeiligen Folgen Der eberihiwenmmungen 
geden, wurde die SCiinen den Carichang dreiviertel Mel, 
rem Erreme angeleıt. Die Indianer gekören zu tem € 
Nr Setivat: Re deben ern mwitrigen Raita-Zen: ihre € 
iR eine Der am Orineo am mweiteiten verbreiteren Mutter) 
Sr find ia ſanſtes und geielliged Rolf, welchet Iriäter zu 
veerten it. ald die übrigen Stämme am Irirs=: um be 
ſchaſt der Karaiben zn entgehen, baben fie ih millig be 
Miffienen Der Jeſuiten angeickloften. Sie find sıh große | 
der Tonkunſt und Bedienen ſich, von jebr alten Zeiten h 
Xrompeten aus gebrannter Erde, weldhe vier kit fünf ® 
find und mehrere kugelfoͤrmige Bauchungen baten, weldy 
enge Röhren zufammenhängen. Die Iöne tiefer Irompet 
überaus Häglibd. Die Iejuiten haben tie natürlidhen Anla 
Ealivas jür Lie Inſtrumental⸗Muſik audgebiltet und die Mi 
vom Rio Meta haben feit Auflöfung jenes Ordens in San 
de Macuco eine fhöne Kirhen-Mufit und ven muſikaliſchen 
richt der indianifchen Sugend beibehalten. So war ein R 
(im Jahre 1811) nicht wenig überrafcht, tie Eingehornen d 
line, dad Violoncell, den Triangel, die Ouitarre und bie Flöte 
zu fehen. Zur Zeit der Sefuiten wurden die drei Dörfer v 

a, Eaftilo und Cariana in ein einziges, in bes v 

verſchmolzen, welches dadurch eine amjehnlide 5 
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narb unb im Jahre 1759 400 Salivas zählte Im Jahre 1800 
and Humboldt ihrer kaum nod 150. Bon bem Dorfe waren 
ur noch einige aus Zehmerde erbaute Hütten übrig geblieben, die 
a fommetrifchher Ordnung ein ungemein hohes Kreuz umgaben. 

Jede Million hat wenigfiend zwei Dolmetfcher, Indianer, bie 

was weniger bumm find, ald die übrigen, und durdy welche die 
Mifflonare am Drinoco, die ſich nur felten Mühe geben, bie Lan⸗ 
desſprachen felbft zu erlernen, fi ben Neubelchrten verfländlidy 
machen. Diefe Dolmetfcher, welche bie Neifenden auf ihren bota- 
nifchen Spaziergängen meift begleiteten, beantworteten in ihrer trä⸗ 
gen Bleichgültigleit jede an fie gerichtete Frage gleichſam aufs 
Geratbewohl, aber allezeit mit einem gefälligen Lächeln, burdy ein: 
je, mein Pater; nein, mein Pater. Zumellen zog es Humboldt 
auf feiner weiteren Neife vor, fi) gar Feines Dolmetfcherd zu be⸗ 
bimen, fondern fi) unmittelbar durch die Zeichenſprache mit den 
Eingebornen zu unterhalten. Er fand, daß Diefe dann, vielleicht 
gefhmeichelt in ihrer Eigenliebe, die gewohnte Oleichgültigkeit ables 
gen und cine nicht geringe Gewandtheit zeigen, fidy verftändlich zu 
machen. Auch ift die Verjchiedenheit Der Mundarten, die an den 
Ufern bed Meta, des Drinoco, ded Caffiquiare und des Rio Negro 
geſprochen werden, ſo groß, daß doch ein NReijender, wie ausgezeich⸗ 
mt auch fein Sprachtalent fein möge, fie fämmtlid nie erlerneu 
könnte. 

Die Umgebungen ber Miffion von Carichana find überaus an« 
genehm. Das Heine Dorf liegt in einer der mit Gras bewadjfenen 
Ehenen, welche vom Entaramaba bis jenfeitd ber Katarakten von 
VNeypures alle Glieder des Granitgebirges von einander trennen. 
Bas diefer Landſchaſt einen eigenthümlichen Charakter giebt, dad find 
De faſt von allem Pflanzenwuchs entblößten Welfenbänfe, weldye oft 
Ber achthundert Fuß Umkreis haben, und kaum einige Zoll über 
De umliegende Savanne emporfichen. Humboldt glaubt, cd würden 
Wehrhafte Plateaus fein, wenn die umliegenden Ebenen bon dem 
Exad und der Erbe, bie fie bebeden, und welche durch dad Mailer 
den niedrigfien Stellen angehäuft wurben, befreit wären. Auf 
Velen Stein⸗Plateaus kann man die Anfänge des Pflanzenwuchſes 
in den verfchiebenen Stufen feiner Entwidelung verfolgen. Man 

4* 


52 


nimmt flehtenartige Prlangen wahr, welche ben Etein zu fpelten 
anfangen, und Die in mehr ober minder dichten Kruflen vorhanden 
find; in Fleinen Häufchen von quarzartigem Sand ernähren fid 


Saſftgewächſe, und endlich in Schichten von fchwarzer Erbe, welde 


in hohlen Epalten abgefeßt und aus Weberbleibfeln von Wurzeln 
und Blättern gebildet ift, wachien Büſche von fchattigen, immergrü⸗ 
nen GSträudern In der Entfernung von zwei bis drei Meilen 
von der Miffion fand fi ein eben fo fchöner, wie mannigfaltiger 
Pflanzenwuchs, weldyem Bonplard eine reihe Ausbeute verbantte. 
Hier traf er audy den Sape iDipterix odorata) der Salivad-Iubla 
ner, ter vortreffliched Bauholz liefert und auf der ganzen Terra 
Firma um feiner gewürzreidyen Frucht willen berühmt if. Diefe 
Frucht, die man in Caracad zwifchen die Wäſche legt, wird in 
Guropa, wo fie unter dem Namen ber Toncas ober Tongo⸗ 
Bohne bekannt if, dem Schnupftabak beigemifcht. 

An einer Stelle, wo dad Belt bed Orinoco zwifchen Felſen 
fehr eingeengt ift, zeigte man Den Reiſenden auf einer Granitmaner 
die Merkmale ter jetigen großen Wafferhöhen in einer Erhöhung 
von 42 Fuß. Höchſt merkwürdig erfcheint der Umftand, def 
in Garidyana, in San Borja, in Atured und Maypures da, we 
der Strom fidy feinen Weg durch Berge gebahnt hat, auf Hundert, 
zuweilen auch Hundert und dreißig Fuß über den gegenwärtigen 
größten Flußhöhen, ſchwarze Etreifen und Anfrefjungen ſichtbar 
find, weldye den vormaligen Sand ter ©ewäfler anbeuten. Diefer 
Strom des Drinoco, fagt Humboldt, welcher und fo impofant umd 
majcftätifch erfcheint, wäre demnach nur ein majeflätifcher Ueber⸗ 
reft jener unermeßlihen Süßwaſſer⸗Strömungen, die vom Alpen⸗ 
fAynce oder von ftärkeren Negengüffen angefchwellt, von dichten 
MWaldungen überall befchattet, und jener Ebenen entbehrend, welche 
die Berbünftung begünftigen, vormald das Land oſtwärts ber Anden 
wie Arme von Binnenmeeren burdygogen haben. Was muß damals 
das Verhältniß Liefer niedrigen Landſchafſften von Quiana geweſen 
fein, welche gegenwärtig den Wirkungen der jährlichen Ueberſchwemn⸗ 
mungen audgefeßt find? Welche ungeheure Menge von Krokedilen 
Seekühen und Boas müſſen damald Diefe weitläufigen Ebenen bes 
wohnt haben, Lie aus wechfelnden Sumpflachen ſtillſtehenden MWaffers, 
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ad einem bürren, zerrifienen Boden beftanden. Die rubigere Welt, 
yelhe wir bewohnen, ift auf eine lärmendere Welt gefolgt. 
haschengerippe des Mammuth und ächter amerikanifcher Elephanten 
yerben auf den Blateaus der Anden zerfirent angetroffen. Das 
Regatherium lebte in den Ebenen von Uruguay. Beim tieferen 
Iusgraben ber Erbe in den Hochthälern, weldye Heutzutage weber 
Jalmbäume noch baumarktige Farrnkräuter ernähren können, wer⸗ 
en Steinkohlenlager entdeckt, worin NiefensZrümmer von Ges 
vächfen aus der Monocotyledonen⸗Klaſſe begraben liegen. E83 war 
ifo eine entfernte Zeit, wo die Bamilien der Gewächſe anders ver- 
heilt, wo die Xhiere größer, die Ströme breiter und tiefer waren. 
hier enden nun aber die Denkmale ber Natur, welche wir zu Rath 
chen mögen. Wir willen nidyt, ob dad Wenfchengefchledyt, welches 
pr Zeit der Entdedung von Amcerika oſtwärts der Gorbilleren 
taum einige ſchwache Stänme zeigte, bereitd in die Thäler herab⸗ 
geſtiegen war, oder ob die alte Neberlieferung der großen Oe— 
wäffer, die unter den Völkern am Orinoco, am Grevato und am 
Cana angetrofien wird, anderen Erpftrihen angehört, aus weldyen 
Be In diefen Theil des neuen Feſtlandes verpflangt ift. 

Am 11. April um 2 Uhr Nachmittags verließen die Reiſenden 
Caichana. Eie fanden dad Strombett immer mehr mit Granit⸗ 
Höden angefüllt; bei der großen SKlippe, bie unter dem Namen 
Piedra del Tigre befannt if, vermag man den Grund des Stro⸗ 
we mit einer 22 Glen langen Sonde nidyt zu erreihen. Oegen 
Abend kam ein Gewitter, der Regen firl in Etrömen nieder, und, 
Sgleich ex die Reiſenden unter ihrem unzureidyenden Obdach heim⸗ 
ſachte, vertrieb er wenigfiend für eine Meile die Modquitos, welche 
fe den Tag Über graufan geplagt hatten. Dem WWaflerfalle von 
Geriven gegenüber war ber Andrang der Gewäſſer fo ftark, daß 
nen Mühe hatte, an’d Land zu kommen. Dad Fahrzeug wurde 
Immer wieder in die Mitte des Stromes zurüdgedrängt. Endlich 
rangen zwei Ealivad- Indianer, vortrefflihe Schwimmer, in’d 
Beſſer und zogen mittelft eines Taues bie Pirogue an's Ufer. 
Dart wurbe fie an der Piedra de Carichana vieja bejeftigt, einer 
nadten Felſenbank, auf der man bivouakirte. Der Donner rollte 
ned einen Theil der Nacht hindurch, und das Waſſer flieg fo bes 
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deutend, bag man mehr old einmal Ferürdten mußte, tie ſtürmi⸗ 
ihen Mellen würten das leichte FFahrzeug rom Ilier Iosreigen. 

Der Ormitield, aui weldem fie die Nacht zubrachten, if einer 
ron denen, worauf Reifente am Orinoco ron Zeit zu Zeit unter 
irdiiche Töne gebort haben, Tenjenigen einer Orgel ẽühnlich. Die 
Milfionare nennen Diele Steine laxas de musica. Humbolbt be 
zweifelt Lie Wahrheit dieſer Ericheinung nicht, obgleich er ſelbſt nicht 
Zeuge daron geweſen if. Sie jibeint ihm in einer gewiſſen Be 
Ichaffenheit ter Atmoſphäre ibren Orunt zu haben. Die Felſen⸗ 
künfe find voll ſehr enger ımd tiefer Epaltn. SEie erhitzen ſich 
ten Tag über bis zu 50°. Humboldt bat die Temperatur ihrer 
Oberfläche des Nachts öfters zu 39° gefunden, während tie um 
gebente Atmojpbäre nur 28° hatte. Dieſer Temperatur⸗Unterſchieb 
zwiſchen Der unterirkiihen und Ter äußeren Luft erreicht fein 
Marimum gegen Sonnenaufgang. Sollten nidt, fragt Humbelk, 
Die Orgeltöne, welche man beim Nachtlager auf dem Felſen hört, 
wenn dad Chr jih an ten Stein Ichnt, Pie Wirkung einer burd 
die Spalten auötretenten Luitſtrömung jein? Sollte der Andrang 
ber Luft gegen elaftifhe Blimmerklättdien, weldye Die Epalten zum 
Zheil ausfüllen, nit zur Modiñcation Der Töne beitragen? Auf 
gleihe Weite iſt von franzcjiihen Geichrten das Tönen der Mems 
nonsEäule in Hegupten erklärt worden. 

Am 12. April jrühmorgend um vier Uhr febten Die Reifenben 
ihre Fahrt weiter fort. Die Indianer ruderten zwölf und eine 
halbe Stunde ununterbrochen, und während diefer ganzen Zeit bes 
fand ihre Nahrung nur aus Manioccomehl und Bifangfrühten- 
Das Etrombett war in einer Zänge von 600 Toiſen mit Oranii« 
blöden angefüllt. Es bildet hier den fogenannten Raudal de Cariven. 
Man fuhr durch Kanäle, die keine fünf Buß breit waren. Zuwel⸗ 
im wurde bie Pirogue zwiſchen zwei Oranitblöden feflgehalten. 
Indeß, mit einem guten indianiſchen Steuermann verfehen, läuft 
man keine Gefahr. Wo bie Etrömung allzufchwierig wurbe, 
Tprangen die Ruderer in's Waſſer, befeftigten ein Tau an die Fel⸗ 

rigen und zogen die Pirogue ſtromaufwärts. Die Zeit, welde 
nühſame Verfahren erforderte, wurbe zumeilen von den Relſen⸗ 
nutzt, um bie Klippen zu erfteigen, zwiſchen benen fie durch⸗ 


fahren. E86 giebt Ihrer von allen Größen; fie find abgerundet, fehr 
ſchwarz, glänzend wie Blei, und von aller Vegetation entblößt. 
Sogar in weiter Entjernung vom Geſtade fah Humboldt mächtige 
Granitblöde aus ber Erde emporfleigen und ſich gegen einander 
Ichnen. In ben rapides find die Zwiſchen⸗Kanäle über 25 Ellen 
tief, und ihre Unterfuhung wird um fo fchwieriger, als die Felſen 
im Grund oft äußerft enge find und über ber Waſſerfläche gleich 
fam bängende Gewölbe bilden. Krokodile wurden im Raudal de 
Cariven nit wahrgenommen; fle ſcheinen den Lärm der Katarakten 
zu meiden. 

Von Cabruta bis zur Mündung des Rio Sinaruco, in einer 
Entfernung von beinahe zwei Breitegraden, ift das linke Ufer des 
Drinoco völlig undbewohnt; Dagegen hatte weitlid) von ben Waſſer⸗ 
füllen ein unternehmender Wann, Don Felix Relinhon, die Jaru⸗ 
red und DtomalensIndianer in ein Eleines Dorf verfammelt. Da 
die Mönche jedoch auf diefen Clviliſations⸗Verſuch Leinen unmittels 
baren Einfluß Hatten, fo lebte Don Felix mit den Mifflonaren vom 
rechten Ufer des Drinoco in offener Fehde. 

Um nem Uhr Morgend gelangten die Neifenden in ihrer 
Stromauffahrt vor die Mündung bed Meta, der nächſt dem Qua- 
biare der beträchtlichſte Strom ift, welcher fid in ben Drinoco ers 
gießt. Man kann ihn, fagt Humboldt, mit der Donau vergleichen, 
nicht binfichtlich der Länge feines Lauſes, wohl aber feiner Waſſer⸗ 
maſſe. Seine mittlere Tiefe beträgt 36 Buß, die höchſte erreicht 84. 
Die Bereinigung beider Ströme gewährt einen impofanten Anblid. 
Bereinzelt ftehende Feldmaſſen erheben fi am öſtlichen Geſtade. 
Die übereinander liegenden Granitblöde fehen von weitem zertrüms 
merten Schlöffern ähnlich. Ausgedehnte Sandufer entfernen die 
Grenze der Waldungen vom Strome; aber mitten unter benfelben 
ablidt man über dem Horizont einzelne, am Himmeldraum ſich 
darſtellende und die Berggipfel krönende Palmbäume. 

Die Reiſenden verweilten zwei Stunden auf einem großen, 
witten im Drinoco befinblihen Felſen, welcher der Stein der 
Geduld Heißt, weil die firomaufwärts fahrenden Piroguen zus 
weilen zwei Tage brauchen, um ben von dieſem Peljen herrühren« 
ven Waflerfirubel zurüdzulegen. Es gelang Humboldt, hier feine 
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Jaſtrumenie nufzufellen und bie Länge ber Mundung dee Meta 
(70° 4° 29") zu beflimmen. 

Dr Rio Beta, welcher bie weiten Ebenm von Caſauare 
durchftrömt und bid an ben Fuß ber Anben von Beu-@ranade 
ſchiffbar if, bildet gleihjam einen Berbinbungslanal zwiſchen Zän- 
dern, bie umter gleiher Breite liegen‘, deren Grzeugniffe aber jo 
verfchieben find, wie bie von Frankreich und dom Senegal. Der 
Meta entficht durch bie Bereinigung zweier Etröme, bed Rio Res 
gro und des Rio be Aguas blancad oder Umadea. Ihr Zufam- 
menfluß erfolgt in der Nähe des Hafens von Marmal Bom 
Paſſo de la Cabulla, wo man den Rio Negro verläßt, beträgt bie 
Entfernung der Hauptfladt von Santa⸗Fe nur 8 oder 10 Meilen. 
Bon den Dörfern Ziramena und Gabullaro bis zu denen don Gua⸗ 
napalo und Santa Rojalia de Cabapuna, auf einer Zänge von 60 
Meilen, find die Geſtade des Meta bevölkerter, als bie det Ori⸗ 
neo. Man findet da 14 chriſtliche, zum Theil fehr zahlreiche 
Niederlaflungen; aber von ben Mündungen det Pauto und bed 
Gafanare an haufen an den Geftaden bed Meta auf einer Strede 
von mehr ald 50 Meilen die wilden Guahibos. Als noch Die Je⸗ 
fuiten an ben Ufern bed Meta und bes Drinoco regierten, lag es 
in ihrem Plane, eine Reihenfolge von Wiffionen zu gründen, bie 
fit) vom Zufammenfluß des Cafanare mit dem Meta bi zum Zus 
ſammenfluß ded Meta mit dem Drinoco ausdehnen follte Ein 
fhmaler Strich angebauten Landes hätte dann bie auögebehnte 
Steppe Durdygogen, welche die Wälder der AUnden-Buiana bon Neu⸗ 
Granada trennt. Damals hatte audy der Handelöverfchr auf bem 
Meta ſich einigermaßen ſchon belebt, ald ihn beengende Mafregeln 
ber Regierung faft gänzlich unterbrüdten. 

Die wilden Indianer machen fi) die mangelnde Bevölkerung 
überall zu Nuße, fie nähern fit) den Strömen, beunrubigen bie 
Durchreiſenden und ſuchen wieder zu erobern, was fie feit Jahr⸗ 
hunderten eingebüßt haben. Um die Guahibos im Zaum zu halten, 
wollten die Kapuziner- Miffionare, die den Jeſuiten am Orinoco 
folgten, an der Ausmündung ded Meta eine Stadt erbauen, bie 
ben Namen Villa de San Calros führen follte. Aber aus Trägheit 
und Furcht vor Wechfelfiebern if dieſer Plan nicht zur Ausführung 
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gekommen, und ben ber Stadt Billa San Carlos ift weiter nichts 
vorhanden, al ihr auf fchönem Pergament gemaltes Wappenfchilb, 
fo wie ein ungeheuer hohes Kreuz, dad man am Ufer des Meta 
erridstete. Die Guahibos, deren Zahl auf einige Tauſende angeges 
ben wirb, hatten bie Kühnheit, alö die Reifenden in Carichana an« 
Iangten, dem Miffionar bedeuten zu laflen, fie würden auf Flößen 
tommen, um fein Dorf zu verbrennen. Diefe Flöße haben auf 
zwölf Juß Länge kaum drei Buß Breite und tragen nicht mehr 
als zwei oder drei Indianer; allein ed werben 15 ober 16 folder 
Blöße mit Stengeln von Rankenpflanzen aneinander gebunden. 
Es iR undegreiflich, wie dieſe leichten Fahrzeuge beim Durchgang burdy 
die rapides unzerflört und ınit einander verbunden bleiben. Viele 
Flüchtlinge aus den Dörfern Eafanare und Upure haben fidy den 
Guahibos angeſchloſſen, welche die Meiereien überfallen, das Horn 
vieh wegtreiben und bie Reifenden, die den Meta binauffchiffen, bis 
zun Sufammenfluß bes Gafanare am Beflade zu übernadjten 
hindern. 

Von der Ausmündung ded Meta an fehlen der Orinoco wenis 
ger Klippen und Felsblöcke zu enthalten; man ſchiffte in einem 
500 Zeifen breiten Canal. Es war bereits Naht, ald die Reifen- 
den vor ben Raudal de Tabaje eintrafen, und da die Indianer ſich 
nicht getrauten an dem Waſſerfall vorbeizufahren, fo übernadhtete 
man am Lande an einer höchſt unbequemen Stelle, auf einer über 
18° eingefentten Felſenbank, deren Epalten einer Schaar von les 
dermänfen zum Aufenthalt dienten. Die Nacht über wurde das 
Geſchrei der Jaguare, welches Der Hund der Reifenden mit feinem 
Grheul beantwortete, ganz in ber Nähe gehört. Der Himmel war 
von furchtbar dunkler Schwärze. Dad dumpfe Getöfe der Wafler- 
le mifchte ſich mit ben Schlägen des Donnerd, ber fern gegen 
ten Wald hinrollte. 

Am 13. April frühmorgens kamen fie an den Wafferfällen 
von Zabai& vorbei und fliegen hier wieder an's Rand; denn Pater 
Zen, der fie begleitete, wollte in der feit zwei Jahren errichteten 
num Miffioen von San Borja Meffe lefen. Sie fanden dafelbit 
feh8 Häufer, die von nichtsBatechifirten Ouahibos, welche von den wile 
den aber durch nichts unterfchieden waren, bewohnt wurden. Ihre 
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ziemlich großen ſchwarzen Augen brüden viel Lebhaftigleit aus. 
Die jungen Mädchen Hatten alle runde und ſchwarze Flecken im 
Geſicht. Sonft bemalen die Ouahibos ihren Körper nicht. Meh—⸗ 
rere hatten Barthaare und ſchienen ſtolz darauf zu fein, denn fle 
faßten die Reifenden beim Sinn und gaben ihnen. durch Zeichen 
zu verftehen, fie feien eben fo gebildet wie die Weißen. Ihr Wucht 
war ſchlank. Ihr Blick, der finfter und traurig war, zeigte weder 
Härte noch Wildheit. Ohne irgend einen Begriff von ben Ges 
bräuchen der chriftlichen Religion zu haben (denn der Miffionar 
von Carichana lad in San Borja nicht mehr ald drei oder vier 
Mal im Jahre die Meſſe), war ihr Betragen in ber Kirche durch⸗ 
aus anftändig. Die Indlaner lieben Alles, was Anſehen giebt und 
unterziehen fidy gern für eine kurze Weile dem Zwang und ber 
Unterwürfigleit, wofern fle nur fidher find, bemerkt zu werben. 
Im Uugenblid der Einfegnung gaben fie einander durch Zeichen 
zu verfichen, ber Prieſter werbe jebt ben Kelch an feine Lippen 
bringen. Diefe Bewegung audgenommen, verhielten fie ſich gänzlich 
fi in vollkommener Gleichgültigkeit. 

Die Theilnahme, mit der die Neifenden die Berhältnifie biefer 
armen Wilden unterfuchhten, wurde wahrfheinlid die Veranlaffung 
zur gänzlichen Auflöfung der Miſſion. Denn einige von dem 
Ouahibos, die.cin umherziehendes Leben ben Arbeiten des Land⸗ 
baues vorzogen, beredeten die übrigen, in die Savannen zu flüchten, 
weil die weißen Menſchen hierher zurückkommen, fie mit ſich nehmen 
und als Sclaven in Ungoflura verkaufen würden. Kein Indianer 
Stamm ift ſchwieriger an einen feſten Wohnfig zu gewöhnen, al® 
die Ouahibos. Sie mögen fich lieber mit faulen Fiſchen, Taufend« 
fügen und Würmern ernähren, als ein Pleined Stüd Land anbauen. 
Ein indianiſches Sprüchwort fagt von ihnen: „Ein Ouahibo ift 
Alles, was auf und unter der Erbe vorkommt.“ 

Obgleich die Neifenden beim Hinauffchiffen des DOrinoco immer 
ſüdlicher kamen, fo nahm body die Hiße feinedweges zu, fonbern fie 
wurbe vielmehr erträglidyer. Den Zag über betrug die Temperatur 
ber Zuft 26° oder 27°, s (20°, s oder 22° R.), des Nachts 23°, 7 
(19° R.). Das Waſſer behielt feine gewöhnliche Temperatur von 
27°, (22°, 3 R.). Dagegen peinigten Die Modquitos, der vermins 
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derten Wärme ungeachtet, fie mehr ald je. Eie Lonnten weber 
ſprechen, noch das Geſicht entblößen, ohne daß fih Mund und- 
Nafe mit diefen Inſelten anfüllten. Die Nacht über brachten fie 
am Geſtade zu. Die Furcht vor den Caribes⸗Fiſchen hielt fie vom 
Baden ab. Die Krofodile, denen fie an dieſem Tage begegnet waren, 
hatten alle die ungewöhnliche Größe von 22 bis 24 Fuß. 

Am 14. April brachen fie, um den Stichen der Zancudos zu 
entgehen, ſchon um 5 Uhr Morgens wieder auf. Denn in ber uns 
mittelbar über dem Strom ruhenden Zuftfchicht befinden fich weniger 
Inſekten ald in der Nähe des Maldes. Nachdem fie bei der Mün- 
bung des Rio Barueni, jenfeits weldyer die Macod-Indianer wohnen, 
vorüber gefommen waren, bivouafirten fie auf der Inſel von Pa⸗ 
numana. Diefe Infel befigt einen großen Reichthum an Pflanzen. 
Auch finden fid) hier wieder jene nadten Felſenbänke, jene Melafto: 
mens®ebüfche, jene Boskets von Eträuchern, die den Reifenden in 
den Ebenen von Carichana fo aufgefallen waren. 





Sichentes Bud, 


Erftes Kapitel 


Bit von Uniane. — Miffion von Atures — Katarakt von Mapare. 
Mosquitos. 


Als Die Reiſenden ihr Nachtlager auf Panumanaga aufſchlugen, 
hörten fie wieder ganz in der Nähe dad Geheul der Jaguare, bie 
über den Strom gelommen waren. Sie vertaufchten daher auf 
ben Rath) der Indianer die Nacht über ihr Bivpouak mit einer vers 
laſſenen Hütte, die zu den Oemeinde-Oärten der Bewohner von 
Atured gehörte; auch wandte ınan die Vorfiht an, den Eingang 
mit Brettern zu berrammeln. Denn in der Nähe der Kataralten 
find die Ziger fo zahlreich, daß zwei Jahre früher in ben näm⸗ 
lihen Conucos ein Indianer, welcher gegen das Ende der Regen⸗ 
zeit in feine Hütte zurückkehrte, diefelbe von einem weiblichen Xiger 
mit zwei Jungen befeßt fand. Diefe Thiere hatten ſich ſchon feit 
mehreren Monaten da aufgehalten, und es beburfte eines ernſthaf⸗ 
ten Kampfes, um dem Hausherrn fein Recht zu verfchaffen. 

Am 15. April verließen fie um 4 Uhr Morgens die Inſel. 
Der Himmel war faft ganz überzogen, und Blige zudten in mehr 
als vierzig Brad Höhe aus den Wolken, obgleich fein Donner zu 
hören war. Die Hiße war erftidend, und fein Windhauch bewegte 
dad Laub der Bäume Huf der Weſtküſte des Stromes waren bie 
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Fener von einem Lager wilder Guahibes fichtbar. Der Mifflonar 
ließ daher, um die Wilden zu fchreden, einige Blintenfchüffe blind 
abfeuern. An Tage wurde bie Hibe fo groß, daß die Reifenben 
geraume Zeit an einer ſchattigen Stelle verweilten und ſich mit 
Uingeln beichäftigten, wobei fie fo viel Fiſche fingen, daß es ſchwer 
hielt, alle fortzubringen. Es war fen Nadıt geworben, als fie 
am Fuß des großen Katarakts In einer Bucht eintrafen, bie ber 
untere Hafen genannt wird, und von wo aus fie nicht ohne 
Mühe einem Fußpfade folgten, der über eine mit großen Granit⸗ 
blöden befehte Ebene zu der eine Deile vom Ufer entfernten 
Miffien von Atures führt. 

Das Dörfhen San Juan Nepomuceno de los Atures, im 
Jahre 1748 gegründet, if} ſtromaufwärts bie lebte der chriftlichen 
Miederlaffungen, welche dem Jeſuiten⸗Orden ihre Dafein verdanken. 
Die füdlicheren Nieberlaffungen am Atabapo, Eaffiquiare und Nio 
Negro find durch Franziskaner gegründet worden. Wo jcht das 
Dorf von Atures flcht, fcheint vormals der Drinoco gefluthet 
zu haben, und die völlig ebene Savanne, welche dad Dorf umgiebt, 
„gehörte, wie Humboldt glaubt, vormald zum Bette des Fluſſes. 
Der Kataralt führt bei den Eingebornen den Namen Mapara, 
während der Name des Dorfes von der Bölkerfchaft der Atures 
abflamımt, welche gegenwärtig ausgeftorben zu fein fcheint. 

Humboldt fand die Heine Miffion im traurigften Zuftanbe. 
Bergen die Mitte deö vorigen Jahrhundertd enthielt fie 320 India⸗ 
ser. Diefe Zahl war bi6 auf 47 herabgefunfen, und der Mifflonar 
verficherte, die Abnahme werde von Jahr zu Jahr größer. Als 
die Miſſion gefliftet wurde, waren Abkömmlinge einer Menge Heiner 
Kölkerichaften bier vereinigt gewefen; dagegen fand man jetzt nur 
Buahibod und einige Yamilicn vom Etamme des Macos. 

Zwifhen dem 4. und 8. Breitengrabe trennt ber Orinoco nicht 
nur die große Waldung des la Parime von den nadten Savannen 
des pure, ded Meta und des Ouaviare, fondern bildet audy bie 
Grenze zwiſchen Horben von fehr verichiedenen Sitten und Lebens⸗ 
weiten. Im Weſten fchwärmen auf baumlofen Ebenen die Oua⸗ 
hibee, die Ehiricond und die Buamos, ſchmutzig⸗elelhafte Völker, 
bie, Rolz auf ihre wilde Unabhängigkeit, nicht leicht an fee Wohn⸗ 
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fige ober regelmäßige Ürbeiten zu gewöhnen find. Die fpanifchen 
Miffionare haben fie daher mit dem Nanien Indios andantes (flei# 
wandernde, herinnftreichende Indianer) bezeichnet. Deſtlich vom 
Drinoco, zwifchen den nahe beiſammen liegenden Quellen des Caura, 
des Cataniapo und des Bentuari, leben die Macos, bie Salives, 
die Guracicanad, die Parecas und die Maquiritared, fanfte und 
ruhige Völker, welche Aderbau treiben und fidy der Zucht ber 
Miffionen leicht unterziehen. Der Indianer der Ebenen unter 
fcheibet fi) vom Indianer der Wälder durch Sprache wie 
durch Lebensart und Beifteöfräfte. Die Miffion von Atures, welche 
wie die meiften Miffionen am Drinoco, zwifchen den Münbungen 
bed Apure und des Atabapo gelegen if, beficht gleihmäßig aus 
beiden Abteilungen jener Bölkerfchaften. Humboldt beſuchte in 
Defelfchaft des Miffionard fowohl bie Hütten ber Macos, als bie 
ber Guahibos. Die erfteren verrathen mehr Ordnungsgeiſt, mehr 
Reinlihleit und Wohlftand. Die zahlreihen unabhängigen 
Maco8 haben ihre rochelas oder bleibenden Wohnungen zwei bie 
drei Zagereifen öftlih von Atures, gegen die Quellen bed Fleinen 
Fluſſes Cataniapo Hin. Sie pflanzen, glei den meiften Einges, 
bornen der Wälder, nicht Maid, fondern Maniol. Mit den chriſt⸗ 
lichen Indianern der Million leben fie in frieblihem Einverſtändniß. 
Diefes gute Bernehmen hatte ber ranzistaner Zea, welcher bie 
Reifenden begleitete, geftiftet und Elüglid unterhalten. Der Alcade 
ber befehrten Macod nahm alljährlih für ein Paar Monate, 
mit Bewilligung des Mifflonard, feinen Aufenthalt außerhalb bes 
Dorfes auf den Pflanzungen, welche er mitten in ben Wäldern 
nahe bei den Wohnungen der unabhängigen Macos befaß. 
In Folge diefer friedlichen Annähernng hatten ſich fogar mehrede 
von jenen Indianern in ber Miffion niebergelaflen; aber nachdem 
fie Mefler, Fiſchangeln und farbige Blaskorallen, nad) denen fie 
angelegentlich verlangten, erhalten hatten, murden fie ber Lebens⸗ 
weife bald fatt und Fehrten in ihre Wälder zurüd. Epidemiſche 
Fieber, die beim Eintritt der Regenzeit wüthen und im Jahre 1799 
in Carichana, an ten Ufern ded Meta und im Raudal von Mtured 
eine Menge Menfchen binrafften, trugen zu biefer unerwarteten 
Rlucht wefentlich bei. Der Indianer der Wälder giebt nämlich 





63 


jebe8 widrige und unerwartete Ereigniß, bad ihm in der Mifflen 
zufößt, dem civilifirten Leben Schuld. 
Die Urfachen diefer Fieber, die einen großen Theil des Jahres 
in den Dörfern von Atures und Maypures, um die zwei großen 
Kataralten des Drinoco herum berrfchen und die Begenben für euro: 
päifche Reifende fo gefährlich machen, müflen in der Bereinigung 
eined fehr hohen Hitzegrades mit einer überaus feuchten Atmofphäre, 
in fchlechter Nahrung und, nad) der Meinung ber Landeseinge⸗ 
bornen, in giftigen Ausdünftungen ber nadten Felswände ber 
Raudales geſucht werden. Humboldt findet, dag dieſe Meinung 
um fo mehr Aufmerkſamkeit verdient, ald die phyſiſche Erfcheinung, 
auf welche fie Bezug hat, zwar in verſchiedenen Weltgegenben 
beobachtet, aber noch keineswegs befriedigend erklärt worden ifl. 
An den SKataralten und überall, wo der Orinoco, zwiſchen den 
Miffionn von Carichana und Santa Zarbara, periodifch Die Ora- 
nitfelfen befpült, find dieſe glänzend ſchwarz und wie mit Neißblei 
überzogen. Diefer Ueberzug ift 1% einer Zinie Did und wird borzüg- 
lich auf den quarzigen heilen des Geſteins angetroffen, während bie 
&rldipathKryftalle zuweilen äußerlich ihre weißröthliche Farbe bes 
halten haben und aud der ſchwarzen Rinde hervorjtehen. Zerſchlägt 
man ben Etein mit dem Hammer, fo zeigt er fich innerlich weiß 
und ohne Epur von Zerfeßung. Diefe dunklen ungeheuren Etein- 
maflen geben ber Landſchaft ein fonderbar traurige Anfehen, und 
ihre Farbe bildet einen eigenthümlichen Gegenfaß zu dem weißen 
Schaum des fie beipülenden Blufies und zu dem ®rün bed fie 
umgebenden Pflanzenwuchſes. Die Indianer fagen, dieſe Felſen 
ſeien durch Die Sonnenſtrahlen verbrannt oder verkohlt.“ Huni⸗ 
boldt hat dieſelben nicht nur im Flußbett ſelbſt, ſondern an eini⸗ 
gen Stellen, bis auf 500 Toiſen vom gegenwärtigen Ufer entfernt, 
in Höhen wahrgenommen, welche heutzutage auch beim höchſten 
Waſſerſtande von den Etrommellen nidyt mehr erreicht werben. 
Die gleiche Erfcheinung findet ſich audy bei den SKataralten von 
Eyene, in den Yellalas (Strömungen und Klippen) des Congos 
Strems. Un den Felsſtücken vom Orinoco, wie an ben afrika⸗ 
nifchen, beſteht die ſchwarze Ninde, nach Children's Analyſe, aus 
Etſenoxid und Mangans Metall. Humboldt'8 eigenen Verſuche zus 
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ohne ein Zwillingslind zu fein, irgend eine natürliche Mißbildung, 
fo wird er vom Vater ſogleich umgebradyt. Gleiches Loos trifft 
zuweilen aud) bie fehr ſchwächlichen Kinder. Man will nur ftarfe 
und wohlgebildete Kinder, weil Mißgeftalten einen Einfluß bes bö- 
fen Geiſtes Zoliquiamo oder des Vogels Zikitii, der dem Menfchen 
feinbfellg if, andeuten. Fragt man einen Vater mad aus feinem 
Sohne geworden, fo will er glauben madyen, verfelbe fei eines na⸗ 
türliden Todes verſtorben. „Das arme Mure (Kind)“, fagt er, 
„Lonnte ung nicht nachkommen, man hätte alle Augenblicke darauf war: 
ten müflen; man bat e8 nicht mehr gejehen, es ift beim Lager, wo 
wir übernadhteten, nicht mehr eingetroffen.” So, fagt Humboldt, 
find Unfhuld, Sitteneinfalt und dad gepriefene Olück in feinem 
Naturzuftand befhaffen. Man bringt fein Kind um, damit man 
nicht durch Zwillinge lächerlich werde, um fchneller fortzulommen 
und um einer Meinen Beſchwerde überhoben zu werben. 

Der Indianer am Orinoco fommt nur nad) Haufe, um zu ſpei⸗ 
fm und in feiner Hängematte zu fchlafen; er liebkoſt weber feine 
Meinen Kinder, noch feine rauen, bie er ald Dienftmägde behans 
delt. Die väterliche Zuneigung legt ſich erft dann an den Tag, 
wenn ber Sohn ſtark genug geworben iſt, um an ber Zagd, am 
diſchfang und am Landbau in den Pflanzungen Theil zu nchmen. 

Der Orinocoſtrom wird in feiner Richtung aus Mittag nad) 
Mitternacht von einer Oranitbergkette durdyfchnitten. Zweimal in 
kinem Laufe verengert, bricht er fich fchmetternd an ben Felſen, 
welhe Querbämme unb Stufen bilden. Weder der Sturz De 
Zequendama bei Santa BE de Bogota, noch die’ großen Bilder ber 
Cordiſleren konnten in Humboldt den Eindrud ſchwächen, welchen 
der erfte Anblid der Waflerfälle von Atures und Maypures zurüd- 
gelaffen hatte. Wer fich, fagt er, auf einem Standpunlte befindet, 
von dem diefe ununterbrochene Neihe Sataralten, diefe ungeheure . 
Ehaums und Dampfmaffe, durch die Strahlen der untergehenden 
Soune beleuchtet, überfchaut werben kann, der glaubt den ganzen 
Etrom über feinem Bette ſchwebend zu fehen! 

Die zwei berühmten großen Sataralten des Drinoco werben 
beim Durchgang bed Stromes durch das Gebirge von Ia Parime 
geblldet. Die Eingebornen nennen biefe Bälle Mapara und 
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QDuittuna; bie Miffionare aber haben dieſe Namen, ben exften 
Stämmen nady, die in den nädften Dörfern von ihnen vereinigt 
wurden, in bie von Atures und Maypures verwandelt. Im Küften- 
lande von Caracas führen die großen Kataralten nur bie einfache 
Benennung der zwei Raudales (Waſſerfälle), als feien bie übri⸗ 
gen Waſſerfälle, felbft die von Camiſeta und- Carichana, im Ber: 
gleich mit den Katarakten von Atures und Maypures Feiner Auf 
merkfamfeit werth. 

Diefe letern, zwifchen dem 5. und 6. Grab nörblicher Breite, 
hundert Meilen weſtlich von den Gordilleren Neus Granada’, find 
nicht über zwölf Meilen von einander entfernt. Ste thellen Die chriſt⸗ 
lichen Nieberlaffungrn bes fpanifchen Ouiana in zwei ungleiche Hälfe 
ten. Die zwifchen dem Raudal von Atured und ber Mündung bes 
Stromes liegenden werben die Miffionen vom Unter-Drinsce 
genannt; die Miffionen vom Ober-Orinoco begreifen bie 
zwifchen dem Raudal von Maypures und den Bergen von Beriba 
gelegenen Dörfer. Der Lauf ded Unter⸗Orinoco, wenn man bie 
Krämmungen auf ein Drittheil der in gerader Richtung durchlau⸗ 
fenen Entfernungen rechnet, beträgt 260 Seemeilen; der Lauf be# 
Dber-Drinoco, wofern feine Quellen drei Grade öſtlich vom Duiba 
angenommen werben, umfaßt 167 Meilen. Bon feiner Ausmündung 
Bid da, wo ſich der Anaveni in ihn ergießt, auf einer Zänge von 
260 Meilen, iſt der Strom ſchiffbar. Zwar finden fidy in der Nähe 
von Muitaco, in einer Bucht, die den Namen Höllenfchlund (Boca 
del Infierno) führt, Klippen und Strudel, und in der Nähe von 
Garihana und San Borja fommen Waflerfälle vor (bie ſchon be 
fohriebenen von Marimara, Carioles und Zabaje): aber nirgenb# 
ift das Strombett In diefen Gegenden gefperrt, fondern es bleibt 
zur Durchfahrt der Schiffe ein offener Kanal übrig. 

Auf diefer ganzen Schifffahrt des untern Orinoco befleht bie 
einzige Gefahr in den natürlihen Flößen, bie fih aus Bäumen 
bilden, weldye der Strom zur Zeit feiner Anfchwellungen entwurs 
zelt hat. Diefe durch Wafferpflangen überzogenen und burdy Lianen 
verbundenen Holsgitter, welche bier, wie auf dem Miffiffippi, ſchwim⸗ 
menden Wiefengründen gleich fehen, können freilich ben Piroguen, 
bie zur Nachtzeit dagegen ftoßen, fehr gefährlich werden. Die 
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Indianer, wenn fie feinblihe Stämme überfallen wollen, abmen 
jene natürlichen Flöße nad, binden Kähne mit Striden aneinander 
und bebeden fie mit Oras und Baumäften. Erſt jenfeitö vom Nie 
Anaveni gelangt man bei ber Auffahrt des Orinoco, zwiſchen ben 
Bergen von Uniang und Sipapu, zu den großen- Sataralten, Die 
ben Strom bon einem Ufer bid zum andern fperren, und Die aus 
unzähligen Eilanden, Steindämmen, aufgehäuften und mit Palm⸗ 
bäumen bewachſenen Branitblöden befichen. Ihrer gleichförmigen 
Geſtaltung ungeachtet, hat dennody jeder der beiden Waſſerfälle wies 
der einen eigenthümlichen Charakter. Während der erfte, nörblichere 
zur Zeit des niedrigen Waflerftandes leichter zu befahren ift, ziehen 
bie Indianer für ben zweiten, den von Maypures, die Zeit ber 
großen Gewäſſer vor. Oberhalb von Maypures und der Mündung 
bes Canno Cameji ift der Orinoco wieder ganz frei auf- einer Länge 
bon mehr ald 169 Meilen bis nahe an feine Duecllen*), das heißt, 
bis zum Raudalito der Ouaharibos, öftlid) vom Canno Chiguire, 
und ber hohen Berge von Yumarignin. 

Mur der nörblihe der SKataralten ift auf beiden Seiten bon 
hohen Bergen eingefaßt. Das linke Etromufer, weldyed überhaupt 
niedriger liegt, gehört zu einer Ebene, die weitlih von Atures ge- 
gen den Pic d’Uniana hinanſteigt, der, eine Pyramide von beinahe 
3000 Fuß Höhe, fi) über einer fteil abgeflugten Felſenmauer ers 
hebt und deſſen abgefonderte Stellung in der Ebene fein impofanteß, 
majefätifches Ausſehen noch verftärkt. 

Der lebenäfrifhen Schilderung, welde Humboldt von jener 
teigenden Landſchaft entwirft, entnehmen wir Folgendes: 

Die mit Gräſern uud zarten Pflanzen bewachſenen Savannen 
ben Atures find eigentliche Wieſengründe, unfern europäiſchen Wie⸗ 
fen ähnlich, fie werden nie vom Strom überfhwemmt und ſcheinen 
auf die Hand des Menſchen zu warten, welche fie urbar machen 
fol. Ihrer großen Ausdehnung ungeachtet, trifft man bier doch 


*) Bergl. was Humboldt über bie Quellen des Orinoco, „bie noch von 
keinem Europäer, ja von keinem Eingebornen, der mit ben Europäern in 
Berkehr getreten iſt, beſucht worden find“, in den Anfichten ber Ratur fagt 
We. 1. &. 290 ff.), in den Anmerkungen zu dem Aufſatz: „Ueber bie Waf- 
ferfülle bes Orinoco bei Atures und Maypures.“ 
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die Ginförmigkeit unferer Ebenen nicht an. Felsgruppen unb übers 
einander gehäufte Granitblöde kommen zerftreut darauf vor. Zu⸗ 
nähft am Sande diefer ebenen und offenen Zandfchaften finden ſich 
Schluchten, in welche faum Etrahlen der untergehenden Eonne 
dringen, deren feuchter mit Arumd, Heliconlen und Lianen überzes 
gener Boden die wilde Fruchtbarkeit der Natur mit jedem Schritte 
verfündigt. Ueberall dehnen ſich in wagerechter Richtung mit dem 
Boden jene völlig nadten Oranitlagen aus, die fehon bei Carichana 
angetroffen wurden. Auf dem zerfegten Granit, aus welchem Waſ⸗ 
fer bervorquiflt, Haben fi Berrucarien, Pforen und Flechten ers 
zeugt, und aus diefen hat fi Erbe gebildet. Kleine Euphorbien, 
BVeperomien und andere Fettpflanzen haben die Etelle der Crypto⸗ 
gamengewächſe eingenonmen, und gegenwärtig find es immergrüne 
Sträudyer, Rhexien, Melajtomen mit Purpurblüthen, die mitten auf 
ben öden und felfigen Ebenen grünende Gilanbe bilden. Alles er 
innert an dad Lieblichfte und vorzugsweife Malerifche, was unfere 
Bartenanlagen und Pflanzungen befigen. Man glaubt menfchlichen 
Kunftfleiß und Spuren der Kultur mitten in der wilden Zanbfchaft 
zu erkennen. 

Es ift aber keineswegs nur die nächſte Umgebung ber Miffion 
bon Atures, deren Eigenthümlichkeiten der Landſchaft ein jo merk⸗ 
würdiged Ausſehen geben; auch die hohen, den Horizont überall 
begrenzenden Berge tragen durch ihre Geſtalt ſowohl wie durch 
ihren Pflanzenwuchs Dazu bei. Diefe Berge erheben ſich meift nur 
700-800 Buß über der Ebene. Ihr Gipfel ift abgerundet, wie 
bei den meilten Granitbergen, und mit dichter Walbung von Raus 
ringen bewachſen. Wälddyen von Palmbäumen, deren feberbufchs 
foͤrmig geftreifte Blätter fich zierlich emporheben, fichen einzeln zwi⸗ 
fen Bäumen mit wageredhten Heften; ihre nadten Stämme fire 
ben, wie 100-120 Fuß hohe Säulen, in die Lüfte empor, und 
ericheinen am Azurgewölbe bes Himmeld‘, einem Walde gleidh, der 
über einem andern Walde gepflanzt if. 

Defllih von Atures erheben fid, andere Berge, deren Kamm 
mit gezadten Felſen befegt ift, die fäulenförmig über ben Bäumen 
eınporfichen. Wo fich die Felſen dem Orinoco nähern, ba niften 
Flamingod, Soldados (eine große Reiherart) und andere bon 
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Fiſchen ſich ernährende Vögel auf ihren Gipfeln, und ſcheinen wie 
Menſchen als Schildwachen ausgeſtellt. Diefe Aehnlichkeit ift zu— 
weilen ſo groß, daß einmal die Bewohner von Angoſtura, durch 
bie plötzliche Erſcheinung von Neihern, Soldados und Garzas, auf 
einera ſüdlich gelegenen Berge, in nicht geringen Schrecken verſetzt 
wurden. Sie glaubten ſich nämlich von einem NWeberfall ber wils 
ben Indianer bedroht und, troß aller Begenverfiherungen einzelner 
‚mit der Erfcheinung ſchon vertrauter Berfonen, wurde das Rolf 
doch nicht eher gänzlidy beruhigt, als bis Die Vögel emporflogen, 
um ihren Zug nad) den Mündungen bed Orinoco fortzufeßen. 
Gleich den Bergen find aud) Die Ebenen pflanzenreich, wo nur 
ber Belfengrund mit Erde bedeckt if. Diefe ſchwarze, mit Pflan- 
zenfafern vermifchte Erde wird vom Oranitfelfen durch eine Echicht 
weißen Sandes getrennt. In der Nähe der SKataralten behält das 
Grün der Pflanzen in Folge der reichlichen Waflerbünfte, die auf 
der Strede von 3000-4000 Xoifen aus den Cascaden und ſchäu⸗ 
menden Fluthen des Stromes emporfteigen, eine beftändige Friſche. 
Schon ftellte fi), nachdem «8 nur ein paar Mal in Atured 
gewittert hatte, hier überall jener kräftige Pflanzenwuchs und ber 
Barbenglany dar, der an den Hüften erft gegen Ende der Regenzeit 
wahrgenonmen wird. Die alten Baumflämme waren mit zierlichen 
Orchideen, gelben Banniflerien, blaublumigen Bignonlaccen, Bepes 
tomien, Arums und Pothos geſchmückt. Ein einziger Stamm bot 
eine größere Mannigfaltigkeit von Pflanzenformen, ald in Europa 
auf ausgedehnten Zandfcaften gefunden wird. Neben dieſen ben 
heißen Erdſtrichen eigenthümlidyen Schmarogerflangen wurde Hum⸗ 
beldt durch Moodarten überrafcht, die den curopälfchen ungemein 
äßnlidy waren. Inter den Phanerogamen fanden ſich an waldigen 
Drten die Mimofen, die Beigen» und Lorbeerbäume vorherrichend. 
In den Ebenen begegnete man Gruppen der Heliconia und anbe- 
rer Bananengewächſe mit breiten glänzenden Blättern, hohen Bam: 
busrohren und den drei PBalnıenarten Muridi, Iagua und 
Badgial, deren jede in abgefonderten Gruppen wächſt. ‘Der 
Radgiai oder Eucurito kommt unter allen Palmenarten der 
großen Katarakten am häufigften vor. Seine Blätter ober biels 
mehr feine Bächer, die von einem BO—100 Buß hohen Stamme ge« 
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tragen werben, fichen faſt ſenkrecht und nur bie Spitzen finb einge⸗ 
bogen. Sie bilden Federbüſche rom zarteſten und friſcheſten Grün. 
Der Eucurits, ber Seje, deſſen Frucht der Aprikoſe ähnlich iR, Die 
Oreodoxa regia ober Palma real ron ber Infel Cuba umb der 
Geroxgylon der hohen Unten ficlen, wie Humboldt bemerft, bie 
prachtdollſten Formen bar, die unſere Reifenden unter den Palm 
bäumen ber neuen Welt geichen haben. 

In dem Berhältnig wie man ber gemäßigten Zene näher kommt, 
vermindern ſich auch Die Größe und Schönheit dieſer Familie. Hume 
boldt findet es daher erklärlich, wenn Reiſende, die nur das noͤrd⸗ 
liche Afrika, Sicilien und Spanien gefehen haben, nicht zugeben, 
daß unter allen hohen Baumgeflalten die ber Palmbäume bie er⸗ 
habenſte und ſchönſie fei. 

Die Brotaceen, bie Erotond, tie Agaben unb ber zahlreide 
Stamm der Kerzen (Cactud), melde ausſchließlich in der neuen 
Melt vorfommen, verfchwinden allmälig, wenn man den Drinsce 
aufwärts fährt, oberhalb der Mündungen vom Apure ımb Beta. 
Edyatten und Feuchtigkeit ſtehen befonders ben ſüdlichen Wande⸗ 
rungen der Cactus im Wege. 

Die Rapides oder Fälle des Drinoco befinden ſich in einer 
Abtheilung ded Thalgrundes, wo bad tief eingefchnittene Strom⸗ 
bett faft unzugängliche Ufer bat, fo daß bie Reifenden nur an fehr 
wenig Stellen zum Fluß gelangen konnten, um fidy zwifchen zwei 
Waſſerfällen, in Buchten, wo der Strudel gedämpft ift, zu babem. 
Auf einer Strede von mehr als fünf englifhen Meilen if das 
Strombett von unzähligen Felſendämmen burdyichnitten, welche eben 
fo viel natürliche Wehre und Schwellen bilden. Der Raum zwiſchen 
biefen it init Inſeln von verfhiebener Größe und Geſtalt ange 
füllt, von denen einige, mit einer Hügelgruppe, 200-300 Toifen 
Zänge haben, während andere, Hein und niedrig, nur bloßen Kllp⸗ 
pen gleichen. Diefe Eilande, welche ben Fluß in reißende Strö⸗ 
nungen their, find fämmtlid von Jaguas und Cucuritos wit 
jeberoufchförmigen Blättern bewachſen, und erheben fich, dichte Palm: 
deden, aus der ſchäumenden Wafferflähe. So In zahlreiche Arme 
getrennt, bricht fid) der Strom gewaltfam Bahn, und überall ven 

jlen ber übereinander gehäuften Granitblöcke verfhlungen, brauf 


ee in umterirbifcher Tiefe fort, während ein großer Theil feines Bet: 
te8 troden liegt. In einer foldyen Höhle hörten die Neifenden das 
Waſſer gleichzeitig über ihren Häuptern und unter ihren Füßen 
wirbeln. Die Indianer, denen man die leeren Piroguen übergiebt, 
um fie bie Mafferfälle Hinüberzubringen, bezeichnen jede Staffel 
und jeden Felſen mit einem eigenthümlichen Namen. Die wichtig⸗ 
fin Fälle find, wenn man von Süden her fommt, zuerft der Waſ⸗ 
ferfall von Zoucan, Salto del Piapoco; dann, zwifchen den Infeln 
Abaguri und Javariveni, der Raudal de Javariveni, und drittens 
ber Raudal de Canucari, den eine Belfenlage bildet, welche die Ins 
jeln Surupamana und Birapuri vereinigt. Wo die natürlichen 
Wehre nicht über 2—3 Fuß Höhe haben, wagen es die Indianer 
im Kahne über diefelben herunter zu fahren. Stromaufwärts da⸗ 
gegen ſchwimmen fie voran und befefligen, meift nad) vielen vers 
geblichen Anftrengungen, ein Seil an einer Belfenfpige, worauf fie 
dann ben Kahn über den Ball emporzichen. Nicht felten füllt er 
ſich mit Waſſer; zuweilen wird er auch ganz an ben Felſen zer 
trämmert, und bie Indianer müflen dann mit zerquetfchtem und 
blutigem Leibe alle Kraft aufbieten, um fich felbft aus dem Stru⸗ 
del zu erreiten und fchwimmend das nächſte Ufer zu erreichen. Wo 
die Felſenufer fehr Hoch find und das Flußbett völlig fperren, ba 
werben bie leichten Fahrzeuge an’d Land gebracht und mit Hülfe 
bon Baumäften, die man ald Walzen gebraudyt, bis zu ber Stelle 
gerollt, wo der Fluß wieder ſchiffbar wird. 

In ben hydrographiſchen Känderbefchreibungen, bemerft Hum⸗ 
boldt, werben gewöhnlidy unter ben ſchwankenden Namen Katarals 
ten, Caſcaden, Wafferfälle und Wirbel (Saltos, Chorros, Pongos, 
Cachoeiras und Raudales) wilde und fürmifche Bewegungen ver⸗ 
wechfelt, die von fehr verjchiedenen Berhältniffen des Bodens ab« 
hängen. Zumeilen if e8 ein ganzer Strom, ber ſich von einer 
großen Höhe und mit einem alle berabflürzt, fo daß jede Schiff⸗ 
fahrt unmöglich wird. So verhält ſich's mit dem prachtvollen Rio 
Zequenbama, fo mit ben Waflerfällen des Niagara und bes Rheins, 
bie viel weniger durch ihre Höhe als durch ihre Waffermaffe merk⸗ 
würdig find. NAnderöwo folgen nur wenig erhöhte Steindämme 
einander in beträchtlichen Entfernungen und bilden abgefonderte 
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ober weil fie auf ihrem Lauf anderen Bergen begegnen. Wenn 
der Maranon, vom Pango de Manferiche bis zu feiner Aus: 
mündung, auf mehr ald 750 Lieuen, ruhig fortfließt, fo bat ber 
Strom diefen überaus "großen Bortheil der unveränderlidyen Nich⸗ 
tung feines Zaufed zu danken, welde von Weſten nad Often 
durch eine ausgedehnte Ebene geht, die gleihfam ein zängenthal 
zwifchen der Berggruppe von Barime und ber großen Bergmafie 
Brafiliens bilden. 

Die Rapides vom Drinoco, deren Donner auf mehr ald eine 
Zieue. Entfernung gehört wird, haben gleihwohl auf ihrer ganzen. 
Länge kaum 28-30 Fuß ſenkrechter Höhe, ein Gefälle, welches für 
einen einzeln ſtehenden Katarakt allerdings unbedeutend fein würde. 
Man eriennt daraus, bag das fürchterliche Getöfe und das wilde 
Aufihänmen des Fluſſes Folge der Verengerung des Betted burd) 
zahllofe Klippen und Infeln, jo wie cine Folge des Gegenſtroms 
iR, welchen Form und Rage der Felsmaſſen veranlafien. 

Humboldt Hält es durchaus nicht für wahrfcheinlih, daß ſich 
Im Laufe der Jahrhunderte, in Folge des MWaflerftoßed gegen Die 
®ranitblöde, die Form und Höhe diefer Waſſerfälle ändern werbe. 
Die ſchmalen Köcher im Grunde, die Trichter, weldye in den Raus 
baled, wie in fo viel andern europäifchen Waflerfällen, bemerkt wer- 
ben, bilden fidy nur durch die Reibung des Sande und die Bewe⸗ 
gung ber Quarzgeſchiebe. Humboldt fah, wie Diefe letzteren durch 
Be Strömung im Grunde des Trichterd in befländiger Bewegung 
erhalten wurden und benfelben nad) allen Seiten erweitern halfen. 
Uuch Die Indianer von Atured verficherten, daß bie Felſen bed Raus 
bald ihr Ausfehen nicht veränderten, wogegen bie partiellen Ströme, 
in die ber mächtige Fluß ſich zertheilt, beim Durdgang zwiſchen 


. ben aufgethürmten Granitblöden ihre Richtung wechfeln und bald 


mehr, bald weniger Wafler dem einen oder dem andern Ufer zuführen. 
Richt fo unveränberlich, fondern leicht zerftörbar find die Pongos 
des Amazonenſtromes, weil ihre Felſendämme nicht aus Granit, 
fondern aus Sandflein befichen. 

Zur Nachtzeit ift das Betöfe der Katarakten drei Mal flärker 
als bei Tage, und diefe bedeutende Verſtärkung ift um fo auffal- 
Inder in einer Müfte, in weldyer Die Stille der Natur durch Nichte 
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eingetroffen. Sie waren fehr froh, nad) einem zweitägigen Aufents 
halt beim Katarakt von Atures einen Ort wieder verlaffen zu kön⸗ 
nen, wo bie Luft am Tage 29 und des Nadıtd 26° des hundert: 
theiligen Märmemefferd zeigt und wo eine mit giftigen Infelten 
erfüllte Atinofphäre dad Gefühl der Hiße noch unendlich erhöht. 

Am Tage waren cd die Modquitod und Der jejen, oder 
die Heinen Wüdenarten, des Nachts die großen Müden, Die Zan⸗ 
cudos, weldye die Reifenden auf das Furchtbarſte quälten. Der 
Miffionar Zea, weldyer fein Leben unter den Drangfalen der Mob 
quitos zubringen mußte, Hatte fi) unweit ber Kirche auf einem 
Gerüft aus Palmbaumflämmen eine Feine Wohnung bergeftellt, 
in der man freier athmen konnte. Humboldt und Bonpland flie 
gen Abends auf einer Leiter hinauf, um ihre Pflanzen zu trodnm 
und ihr Tagebuch zu fchreiben. Der Miffionar hatte ganz richtig 
bemerkt, daß die Menge ber Inſekten ſich befonderd in ber unter 
ften Schicht der Atmofphäre, unniittelbar über dem Boden, 5i8 zur 
Höhe von 12 oder 15 Fuß, aufhält. Die Indianer in Mapypured 
verlafien des Nachts ihr Dorf, um auf den Heinen Infeln der Kata⸗ 
raften zu fchlafen, wo fie einige Ruhe finden, weil die Mosdquitod 
eine mit Waſſerdünſten überladene Zuft vermeiden. Daher trifft 
man deren mitten im Fluſſe weniger ald nahe beim lifer an. 

Wer die großen Ströme ber Mequinoctialländer von Amerika, 
Den Orinoco 3. B. und ben Magdalenenfirom, nicht befahren hat, 
fann fid), fagt Humboldt, feinen Begriff davon madyen, wie man 
ununterbrochen und zu allen Zeiten von den in der Luft ſchweben⸗ 
den Infeften gepeinigt wird, und wie es möglid) if, daß durch bie 
zahllofe Menge ſolcher Thierchen große Landſchaften beinahe unbes 
wohnt werden. Wie fehr man auch gewohnt fein mag, Schmerz 
ohne Klage zu dulden, und wie lebhafte Theilnahme man an bem 
zu erforfchenden Gegenſtänden nimmt, fo ift es doch unmöglich, daß 
man nicht allzeit zerfireut werde, durch bie Mosquitod, bie 
Zancudos, die jejen und die tempraneros, welche Beficht 
und Hände überdeden, mit ihren gleich einem Stachel verlängerten 
Saugrüffel durdy bie Sileider dringen, und in Mund und Naſe flie- 
gen, fo Daß, wenn man im freien fpricht, man alsbald niefen und 
huften muß. Die plaga de las moscas, die Müdengqual, iR darum 
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uch in ben Miſſionen am Orinoco, in ben am Flußgeſtade bes 
nblichen unb mit ungeheuern Waldungen umgebenen Dörfern ein 
nerfhöpflicher Gegenſtand des Geſpräches. Wenn zwei Berfonen 
mander bed Morgend begegnen, jo find ihre erfien Kragen: „Wie 
aben ſich die Zancubos die Nacht über verhalten? Wie ficht c8 
it den Mosquitos? 

Die Plage der Mosquitos und Zancudos ift übrigens in ber 
eißen Zone keineswegs fo allgemein, wie man gemwöhnlid glaubt. 
uf den mehr ald 400 Zeifen über der Meereöfläche liegenden Pla⸗ 
aus, fo wie auf den jehr trodenen, von großen Strombetten ent⸗ 
nten Ebenen, zu Cumana 3. B. und zu Calabozo, find bie Mücken 
icht zahlreicher ald in Europa. 

In ungeheurer Zahl dagegen finden fie fid) in Neu-Barcelona 
nd mehr weftlih, auf der fich gegen dad Cap Codera ausdehnen 
m Küſte. Beim Heinen Hafen von Higuerote und an der Mün⸗ 
ung des Rio⸗Unare pflegen die unglüdlicdyen Einwohner fich bed 
Rachtö auf den Boden zu lagern und an 3—4 Zoll tief in den Sand 
inzugraben, fo daß nichts frei bleibt ald der Kopf, den man mit 
inem Tuche bedeckt. Wenn man den Dringeo aufwärts fährt, fo 
geht es jenfelts ber Mündung des Nio-Arauca, beim Durchgang 
der Baraguanftraße, Feine Ruhe mehr für ten Reifenden. Die nie- 
een Zuftfchichten von der Erde bis zu 15 oder 20 Rn Höhe find 
zit Infelten, wie mit einem Dichten Dunft, angefüllt. Stellt man 
ih an einen dunklen Ort, 3.8. in eine jener Orotten, die in ben 
Ratarakten felbft aus Granitblöcken gebildet find, und richtet man 
vie Augen gegen die von der Sonne beleudytete Deffnung, fo er⸗ 
lit man mehr ober minder dichte Mosquitoswolken, je nachdem 
Kefe Thierchen in ihren langſamen und abgemefjenen Bewegungen 
ich gruppiren oder wieder zerfireuen. In der Mifjion von San 
Berja wird man ſchon mehr von den Mosdquitos gequält, als zu 
Jerihana; aber in ben Raudales, zu Atures und befonders in 
Vaypures, erreicht diefe Plage ihren höchſten Grab. 

Merkiwürbigerweife fanden die Reifenden weiter ſüdwärts, ba 
v9 das Syſtem der braungelblichen Wafler beginnt, welche indges 
ein ſchwarze Waffer, aguas negras, heißen, an ben lifern des 
Itabapo, des Zemi, ded Tuamini und bed Rio⸗Negro, eine uner⸗ 
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wartete Ruhe. Dieje Etröme pliegen, wie ber Drineco, zwar burdy 
dichte Wälder, aber die müdenartigen Inſekten fliehen, gleidy ben 
Krokodilen, die ſchwarzen Gewäſſer. Nur einige Heine Flüſſe, ber 
Xoparo, der Mataveni und der Zama, machen eine Ausnahme. Beim 
Herabfahren auf dem Rio-Negro konnten tie Reifenden frei athmen, 
in Maroa, in Davipe und Ean Carlos, Dörfern, die auf ber 
Orenze von Brafilien gelegen find. Aber die Leiden begannen von 
Neuem mit bem Eintritt in den Caffiquiare. In Eömeralda, am 
öſtlichen Endtheil des Ober⸗Orinoco, find die Modquitoßwollen bei⸗ 
nahe eben fo dicht wie in den großen Sataralten. In Mandavaca, 
am Caffiquiare, begegneten die Reifenden einem alten Miffionar, ber 
ihnen mit trauriger Miene erzählte: er habe feine 0 Modquiteds 
jahre In Amerika zugebradt. Er bat fie, feine Beine genau zu 
betrachten, damit fie einft fagen könnten, wad por alla (jenfeits 
ber Meere) die armen Mönche in den Wäldern des Caffiquiare er- 
bulden müſſen.“ Weil jeder Stich einen Meinen braunfdwarzen 
Punkt Hinterläßt, fo waren feine Beine dermaßen getigert, daß man 
Mühe Hatte, die weiße Haut unter der Menge Bleden geronnenen 
Bluted zu erkennen. — Wenn der Ouarbdian einen Laienbruder bee 
frafen will, fo fchict er ihn nad Esmeralda; die Ordensmänner 
nennen bie8 eine Berbannung zu den Moéquitosö. 
Bemerkenswerth ift noch, daß die Infelten- Arten nidyt mits 
einander zufammentreffen, und daß man zu andern Tagesſtunden 
auch von andern Arten geflohen wird. So oft diefer Wechſel ſtatt⸗ 
findet und andere Infelten, nad) dem Ausdruck der Miffionare, „auf 
die Wache ziehen”, erhält man einige Minuten, zuweilen eine Bier 
telftunde Ruhe. Die Infelten, welche verfchwinden, werben nicht 
unmittelbar in gleicher Menge durch ihre Nachfolger erfeht. "Ben 
65 hr Morgens bis 5 Uhr Abends ift Die Luft mit Mosquitoß ans 
gefüllt, die nit unfern Mücken, fondern Fleinen liegen gleichen. 
Eine Stunde vor Eonnenuntergang werden die Mosquitos durch 
eine Urt einer Müden erſetzt, welche tempraneros (die früß.auf 
find) heißen, weil fie auch wicher bei Sonnenaufgang erfcheinen; 
fie verweilen nicht über anderthalb Stunden und verfchwinben zinls 
fhen 6 und 7 Uhr Abends. Nach einigen Minuten Ruhe wird man 
von ben Zancubos geflohen, einer andern Müdenart mit fchr langen 
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Füßen. Der Zancudo, deſſen Rüſſel ein flechendes Saugwerkzeug 
birgt, verurſacht Die heftigften Schmerzen und ein Unfchwellen der 
Haut, das mehrere Wochen dauert; fein Gefumfe gleicht dem ber 
europälfchen Müden, nur ift e8 ftärfer und anhaltender. Die Ins 
bianer behaupten, „am Befang“ die Zancudos und die tempraneros 
unterfchelven zu Sonnen; biefe Ichtern find wahre Dämmermgd- 
Infelten, die Zancudo8 Dagegen meiſt Nacht-⸗-Inſekten, die 
dor Aufgang der Sonne verſchwinden. 

Auf der Reife von Carthagena nad) Santa Foͤ de Bogota bes 
merkten die NReifenden im Thale ded Nios®rande be la Magdalena, 
bag bie Zancudos, welche von 8 Uhr Abends bis Mitternacht die 
Luft verdunfelten, gegen Mitternacht abnahmen und auf drei bis 
bier Stunden verſchwanden, Dann aber gegen 4 Uhr Morgend mit 
großen: Helßhunger wieder zum Borfchein Famen. 

Bei der bewundernswürdigen Regelmäßigkeit, weldye die In» 
feten ber Zropenländer in der Zeit ihres wechfelnden Crſcheinens 
und Verſchwindens beobadyten, Fönnte ınan, fagt Humboldt, faft mit 
verbundenen Augen, bei Tag oder Nacht, aus dem Geſumme ber 
Inſekten und aus ihren Stichen, deren Schmerz nad) der Berfcie- 
benbeit des von, jeder Art in die Wunde abgeſetzten Gifte vers 
fhleden ift, die jedesmalige Stunde errathen. 

Die Müden bed ſüdlichen Amerika haben meift Flügel, Brufi⸗ 
Rüd und Füße azurfarb, geringelt und ſchillernd durch wechfelnde 
metallglängende Flecken. Hier, wie in Europa, find die Männchen, 
welche fi) durch ihre gefieberten Fühlhörner auszeichnen, äußerft 
ſellen, und man wird faft nur von Weibchen geftochen. Die Lieber: 
zahl biefer letztern erklärt Die ungeheure Vermehrung der Art, zus 
mal da jebed Weibchen mehere Hundert von Eiern legt. Es giebt 
zahlreiche Mückenarten, die den verfchiedenen Flüſſen angehören. 
Unf jedem großen Strome kündigt die Erſcheinung einer neuen 
Urt andy die Nähe eined neuen Stromeinfluffes an. 

Mit der Abnahme des Waſſers und der Zerftörung bed Hols 
Kb vermindern ſich die Mosquitod auf dem neuen Feſtlande; aber 
De Wirkungen biefer Veränderungen erfolgen eben fo langfam, wie 
bie Bortfchritte der Kultur. 

Während die eingebornen Weißen ber heißen Zone mit nadten 
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Füßen ungeſährdet in dem nämlichen Zimmer umhergehen, worin 
Sandfloh, die Tſchike oder Nigua, den kürzlich angekommenen 
Europäer angreift, greifen Die Mosquitos Eingeborne und Europäer 
gleihmäßig an, und der Eupferfarbene Menſchenſtamm ift für bie 
Stiche derfelben eben fo empfindlid), wie ber weiße; nur fcheint 
beim erfteren der Schmerz minder heftig zu fein, und der Stidy hat 
jene Anfchwellungen nicht zur Folge, die mehrere Wochen ununter- 
brochen anhalten, die Reizbarkeit der Haut feigern und empfindliche 
Perfonen in denjenigen fieberhaften Zufland verfeßen können, wels 
cher die Ausſchlagskrankheiten zu begleiten pflegt. Es ift daher 
nicht die verfchiedene Organifation des Hautſyſtems, ſondern viel 
mehr Lie nerböfe Reizbarkeit deſſelben, von welcher bie Heftigkeit 
und bie Dauer des Schmerzed abhängen. Diefe Reizbarkeit wirb 
erhöht durch ſehr warme Kleider, durch den Genuß hitziger Be 
tränfe, durch dad Kraben der Wunden und endlich durch zu Häus 
fige Bäber. 

Mic fehr die Eingebornen gleidyfalld von ben Inſektenſtichen leis 
den, davon konnten fid) unfere Reifenden fortvauernd überzeugen. Die 
Indianer fchlugen, aud während fie am Nuder befchäftigt waren, 
beffändig mit der flachen Hand auf den Körper, ym die Infelten 
zu verjagen. In der Nähe von Manpurcd traf man im SKreife 
figende Indianer an, die mit Baumrinden, welche am euer ge 
dörrt waren, einander heftig den Rüden rieben, und indianiſche 
Weiber beſchäftigten fih, mit einer Geduld, deren nur biefe Mens 
fchenrace fähig ift, vermittelft eined zugefpigten Knochens die Heine 
Maſſe geronnenen Bluted audzuzichen, die fid im Mittelpunkt jeber 
Stichwunde bildet und der Haut ein getigerted Ausſehen giebt. 
Eine der befonbers barbarifchen Nationen am ODrinoko, die ber 
Dtomalen, kennt fogar ben Oebrauch der Pliegenflore (mosquiteros), 
die aus den Faſern der Mauritia- Palme bereitet werben. Wir 
haben ſchon erwähnt, daß In Higuerote, auf den Küften von Caracas, 
fid) die Eingebornen des Nachts in den Sand vergraben. In ben 
Dörfern am Rio de la Magbalena wurden die Neifenden von ben 
Indianern öfterd eingeladen, fid) auf Ochfenfellen ihnen zur Seite 
zu lagern, in der Nähe der Kirche, mitten auf der plaza grande, 
wo alle Kühe der Vachbarſchaft zufammengetrieben waren; denn 


bie Nähe des Viehes verfchafft bem Menfchen einige Ruhe. Als bie 
Indianer vom Ober-Drinoco und vom Caffiquiare bemerkten, daß 
Bonpland durch die Modquitos verhindert werde, feine gefammelten 
Pflanzen zum Zrodnen einzulegen, forderten fie ihn auf, in ihre 
Defen (hornitos) zu fommen. So heißen fie nämlidy ihre Heinen 
Zimmer, die weder Ihüren noch Fenſter haben, und in die man 
burdy eine ganz niedrige Deffnung auf dem Bauche riecht. . Wenn 
Vermittelft eined Feuers bon feuchtem Bufchwerk, das vielen Rauch 
giebt, Die Infelten vertrieben worden find, wird die Deffnung bed 
Dfens verichloffen. Die Entfernung der Modquitod muß freilidy 
ziemlidy theuer erfauft werden, mit ber ausnehmenden Hibe ber un« 
bewegten Luft und mit dem Rauch einer Kopal⸗Fackel, bie ben 
Dfen, fo lange man darin vermweilt, zu beleuchten dient. Bonpland 
bat viele Hunderte von Bilanzen in dieſen HornitodsBehältern ge= 
trodnet. 

Die Infeltenftiche find auch ein Hauptgrund, weshalb fidy die 
wilden Indianer an dad Leben in den Miffionen fo ſchwer gewöh⸗ 
nen, denn fie erbulden in den chriftlidyen Niederlaffungen eine Plage, 
bie ihnen zu Haufe in den innern Landesgegenden beinahe völlig 
unbefannt war. Die Miffionen am Orinoco find zu nahe bei 
Km Ufer angelegt, und je weiter man fid) bon bemfelben ent« 
fernt, deſto mehr entflieht man auch den Modquitoß und Zancudos, 
bie zwei Drittgelle ihres Lebens auf dem Waſſer zubringen. 

Diefe Heinen Infekten nehmen audy von Zeit zu Zeit Manbe- 
rungen vor, gleich den gefellig lebenden Wlouaten» Affen, und zu 
Unfang der Regenzeit kommen in gewifien Gegenden neue Arten 
zum Borfchein, deren Stich zuvor unbefannt geweien war. So 
war am Nio be Ia Magdalena zu Simiti keine andere Müde außer 
dem jöjen bekannt gewefen, und da biefer Fein nächtliches Infekt ift, 
fo hatte man Die Nacht über Ruhe. Seit dem Zahre 1801 aber 
bat fiy bie große Müde mit blauen Flügeln (Culex cyanopterus) 
in ſolcher Menge eingefunden, baf Die armen Bewohner von Eimiti 
num auc) bed Nachts Feine Ruhe mehr geniegen. In ben jumpfis 
gen Kanälen der Infel Baru in der Nähe von Neu-Carthagena 
wird eine Meine weißliche liege, welche Cafafi heißt, angetroffen, 
Be im Januar ben Kanal von Mohates bis gegen dad Dorf 
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Nach den verfchiedenen Bolkötheorien hält man am Rio be 
Magdalena die Mobquitod für fehr gefund, im dem wunberlid 
(Mlauben, daß bie Beinen durch fie bewirkten Aderlaſſe vor hitzig 
Krankheiten fhüßen; am Orinoco Dagegen, beffen Ufer höchſt ung 
fund find, werfen bie Kranken bie Schuld alled Uebels auf i 
Modquitos, weil das Blut durch fie entzündet werbe.. Allen t 
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ſuld liegt an ber Dertlichkeit ſelbſt, die den Miasmen günftig 
denn jene läftigen Infelten wählen ſich gern einen fruchtbaren 
Gewãchſen überbedten Boden, ſtillſtehende Gewäſſer, eine feuchte, 
& feine Winde bewegte Ruft; ftatt heller und offener Landſtraßen 
ven fie ſich bedeckte und befdyattete Orte, die Dämmerung und 
 Mittelgrab von gilt, Wärme und Feuchtigkeit, welcher einer- 
B das Spiel der cemifchen Berwandfchaften begünfligt und 
erfeitd die Fäulniß der organifhen Subſtanzen befchleunigt. 
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Zweites Kapitel. 


Naudal von Darcita. — Maypured. — Kataralien yon Quittuna. — 
Audmündung des Bihada und des Zama. — Fels von Aricague. — 
Siquita. 


Am 17. April brachen die Reiſenden, nachdem ſie einen ganzen 
Tag am Katarakt von Alured verweilt hatten, wieder -auf, um ihre 
Pirogue in Beſitz zu nehmen, die inzwifchen von acht Indianern - 
durch die Waſſerfälle gebracht worden war. Nach drei Stunden 
Weges trafen fie gegen 11 Uhr Vormittags in ter Rerfandungk 
budyt (Puerto de arriba) bei ihrem Yahrzeuge ein, welches Pater 
Zen, ber die Reifenden nody weiter begleitete, mit einem Meinen 
Vorrat von Lebensmitteln, aus Pifang, Maniof und Hühnern be 
fiebend, beladen ließ. Unmittelbar an dem Plage der Einfchiffung 
kamen fie an der Mündung bed Cataniapo vorüber, eines Meinen 
Fluſſes, deffen Ufer, in der Entfernung von drei Zagereifen, bon 
ben Macos oder Piaroad, Die zur großen Bamilie der Sallvab⸗ 
völfer gehören, bewohnt find. Außer den Plaroad vom Catiniape, 
welche ſich die Ohren durchſtechen, um Zähne von Kaimand ober 
Becarid daran zu hängen, find noch drei andere Stämme ber Mas 
cos bekannt; einer am Bentuari, oberhalb des Rio» Mariata, ein 
zweiter am Pabamo, norbwärtd der Berge von DMaraguaca, und 
ein dritter nahe bei den Buaharibo8 gegen die Quellen vom Ori⸗ 
noco, oberhalb des Rio⸗Gehette. Diefer letztere Stamm führt den 
Namen Macod-Macod. 

Nachdem fie ihre Fahrt auf dem Drinoco einige Stunden 
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lang fortgefeßt hatten, ohne Klippen anzutreffen, famen fie an bem 
Naudal von Sarcita vorüber, deffen Bälle bei hohem Waſſer leicht 
überfchifft werden. Wuffallend war Humboldt eine Neihe ziemlich 
großer Köcher, die mehr ald 180 Buß über der gegenwärtigen Wafs 
ſerfläche des Drinoco emporfichen und gleihwohl eine Wirkung 
der Bewäfler zu fein fcheinen. Die helle und fchöne Nacht wurde 
am linken Flußufer unterhalb der Infel Tomo zugebracht. 

Am folgenden Tage bradyen die Neifenden fehr zeitig auf, um 
noch vor Einbruch der Nacht bei den Raudal des Guahibos einzus 
irefien. Es war beinahe 5 Uhr Abends, als fie am Buße des Wafs 
ferfalle8 anlangten. Die Pirogue mußte nun firomaufwärtd ge: 
bradyt werden, einer Waſſermaſſe entgegen, die fidy mehrere Buß 
hoch über eine Gneißbank herabſtürzte. in Indianer erreichte 
ſchwimmend dad Felsſtück, welches den Waſſerfall in zwei Theile 
jondert, und nachdem er ein Seil an bie Felsſpitze befeftigt Hatte, 
jog man bie Pirogue ganz nahe heran. Hierauf wurden bie In⸗ 
Rrumente, die getrodneten Pflanzen und bie Lebensmittel im Rau⸗ 
dei felbft audgeladen; denn die natürliche Quermauer, über die fidy 
der Fluß ergießt, hat eine trodene Stelle von bebeutender Ausdeh⸗ 
nung. Auch die Neifenden verweilten auf derfelben, um die Bis 
tegue beraufzichen zu ſehen. Es war cin feltfamer Aufenthalt, 
itten im Katarakt, aber durchaus nicht gefährlich. 

Der Oneißfelfen hat runde Köcher, von benen bie größten bis 
uf A Fuß tief und 18 Zoll breit find. Sie enthalten Quarzlicfel 
ud fcheinen durch die Reibung der Rollmaſſen und den Anftoß ber 
Gewäfler entflanden zu fein. Die Reiſenden benußten eine dieſer 
Höhlungen, um dem Mifflonar, der feinen Bieberanfall befam und 
von Durft gequält wurde, einen kühlenden Trank zu bereiten. Eie 
hatten in Atures ein Mapire, b. i. einen inblanifchen Korb eins 
räifft, mit Zuder, Citronen und Grenadillen oder Früchten ber 
Beffionsblume. Da es ihnen aber gänzlich an größeren Geſäßen 
ſchlle, um Die Flüſſigkeiten zu mifchen, fo fchöpften fie vermittelt 
einer Tutuma (Frucht der Crescentia Cujete) in eind der Felſen⸗ 
Ber Waſſer aus dem Fluß, thaten Zuder hinein und preßten ben 
Saft der Früchte darüber aus. So erhielten fie in wenig Augen⸗ 
bliden ein koöſtliches Getränk. 
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Rämmen über einen Bach ſetzen. Die Fackeln aber, Die bei ihrer. 
feltfamen Zubereitung (der Holzdocht umfaßt das Harz) mehr Rauch 
ala Helle geben und ſehr unzuverläffig find, waren ſchon audges 
löſcht. MI Don Nicolad Soto auf einem abgerundeten Baum⸗ 
famm über den Sumpf fehritt, verlor er das Gleichgewicht; zum 
Glũck war die Schlucht nicht tief und er hatte feinen Schaden ge: 
nommen. Um den mühfeligen Weg noch unangenehmer zu madyen, 
erzählte ber indianifche Pilot, der ſich ziemlid) geläufig im Gaftilianis 
ſchen außdrüdte, fortdauernd ‚von Nattern, Waſſerſchlangen und 
Zigern, weldye die Neifenden anfallen könnten. Died find, wie 
Humboldt bemerkt, die unvermeidlidyen Gegenſtände des Geſprächs, 
wenn man zur Nachtzeit mit Gingebornen reif. Die Indianer 
glauben nämlich bei dem Guropäer um fo mehr Zutrauen zu ges 


winnen und fi ihm um fo nothwendiger zu machen, je mehr fie 


ihm Schreden einflößen. 

Dei ihrer Ankunft in der Miffion fanden fie die Einwohner 
im tiefen Schlaf verfunfen, und nichts war hörbar ald das Befchrei 
der Nachtvögel und in weiter Entfernung das Geräuſch ded Waſſer⸗ 
false. Die Reijenden blieben drei Za,e in Maypures, einem klei⸗ 
nen, durch Don Joſe Salano gegründeten Dorfe, deſſen Lage noch 
malerifcher ift, ald die von Atures. 

Der Kataralt von Maypures, den Die Indianer Quittuna nens 
un, wird, wie der von Mapara und Atured, theild aus einem 
Archipel von Infeln gebildet, welche auf eine Länge von 3000 Zoifen 
das Flußbett füllen, theild aus Felſendämmen, die diefe Infeln vers 
binden. Unter diefen Dämmen oder Quermauern find die bedeu«- 
tmbflen der Burimarimi, ber Manimi und der Sardina= 
fprung. Diefer lebtere ift beinahe 9 Fuß hoch und bildet durch 
feine Breite einen prächtigen Waſſerfall. Das Getöfe,, womit Die 
Waſſer niederflürzen, gegeneinander ftoßen und fi) brechen, rührt jes 
dech nicht ſowohl von der abfoluten Höhe jeder Belfenftufe her, ald 
Welmehr von der Menge der Oegenftrömungen, von den am Fuß ber 
einzelnen Cascaden befindlichen Infele und Beldgruppen, fowie bon 
den Kanalengen, bie der Schifffahrt zumellen nicht einmal eine Deffe 
nung bon 20 ober JO Buß frei lafjen. Der öftliche Theil ber Katas 
salten von Maypures ift viel gefährlicher ald der weſtliche; weshalb 
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auch Die indianifhen Piloten das linke Flußuſer für bie Auf⸗ und 
Niederfahrt der Kühne vorzugsweiſe wählen. Diefes Ufer bleibt 
jedoch bei nietrigem Waſſerſtande zum Theil trodm, und dann 
müſſen bie Piroguen getragen, d. h. mit Hülſe von Cylindern ober 
runden Stämmen fortgewälzt werden. Zur Zeit des hohen Waf- 
ferfandes ift dieſer Katarakt leichter zu paffiren, als der von Aturts. 

Um einen Ucberblid ded großen Charalterd biefer wilden Land⸗ 
ihaft zu erhalten, mug man, fagt Humboldt, den Hügel von Ma⸗ 
nimi erfleigen, einen Granitkamm, welder nörblih von ber Miſ⸗ 
ſionskirche aus der Savanne hervorgeht und nidhts anders iſt, alt 
eine Fortſetzung der Etufenfelfen, aus tenen der Raudalito ven 
Manimi beftebt. Bon feinem Gipfel herab überficht das Auge mit 
einenmal ein Edjaumbeden, deſſen Umjang eine Meile beträgt. 
Gewaltige Felsſtũcke, ſchwarz wie Eijen, ragen daraus hervor. Die 
einen find je zwei und zwei gepaarte Warzenfleine, Bafalthügeln 
ähnlich; andere gleihhen Thürmen, feſten Sclöflern, in Trümmer 
zerfallenen Gebäuden. Ihre dunkele Färbung fliht gegen den Elle 
berglanz des Wafjerfhaumes ab. Icdes Felöftüd und jedes Ellandb 
ift mit kräſtigen, kleine Wäldchen bildenden Bäumen bemwadhfen. 
Vom Buß der Warzenfteine ſchwebt, fo weit das Auge reicht, ein 
Dichter Raudy über dem Etrome, und mitten aus bem weißlichen 
Mebel ftehen die Gipfel majeftätifcher Balmbäume hervor. Zu je 
ber Zageöflunde ftellt fi die ungeheure Schaummaſſe in wechſelnd 
verfchiedener Geftaltung dar. Bald werfen bie aufgethürmten Ei 
lande und die Balmbäume ihre langen Schatten, bald brechen fi 
die Strahlen der untergehenden Eonne in bem feuchten Nebel, ber 
ben breiten Wafferfall dedt. Farbige Bogen entfliehen, verfchwin« 
den und kommen auf's Neue wieder zum Vorſchein; ein leichtes 
Spiel ber züfte, ſchwebt ihr Bild über der Ebene. 

Die Ruhe der Atmofphäre und die flürmifche Bewegung ber 
Gewäſſer bilden einen dieſem Erdſtriche eigenthümlidyen Contraf. 
Kein Windhaud) bewegt hier dad Laub, Fein Wölkchen birgt den 
Glanz ded azurnen Himmelsgewölbes, eine große Lichtmaſſe IR in 
ber Zuft verbreitet, über ber mit glänzenden Blättern überdeckten 
Erde, über dem, fo weit dad Auge reicht, fi) ausdehnenden Fluß⸗ 

Einem Reifenden aus bem nördlichen Europa muß biefer 
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Anblick befremblich erfcheinen. An die Vorſtellung einer wilden 
Landſchaft, eines fidy über Belfen niederſtürzenden Waldſtroms, 
fnüpft fi in feiner Phantafie die Vorftellung klimatiſcher Ver⸗ 
hältniſſe, wo zum Maufchen des Waſſerfalls dad Sturmgeheul öfters‘ 
hinzukömmt; wo an dunkeln nnd nebligen Tagen Wolklenſtreifen in 
den Thalgrund herabſteigen und die Fichtengipfel zu berühren ſchei⸗ 
nen. Die Tropenlandfdyaft, in den niederen Gegenden der Feſtlande, 
befigt eine eigenthümliche Phyfiognomie, einen Charakter von Größe 
und Ruhe, den fie felbfi dann noch beibehält, wenn eines der Ele⸗ 
. mente mit unüberwindliden Hinderniffen im Kampfe liegt. In der 
Nähe des Mequatord find Stürme und Ungewitter nur auf Infeln 
und Wüflen, wo feine PBilanzungen wachſen, und auf foldye Ge⸗ 
genden beſchränkt, wo die Atmofphäre über Flächen ruht, welche 
eine völlig abweichende Strahlung haben. Der Berg Manimi bil« 
bet bie öfllihe Grenze einer Ebene, weldye ganz der von Mtured 
gleiht. Während der Negenzeit wird durch die Gewäſſer auf ben 
Granitfelfen, deren nadte Bänke fid) wagerecht ausdehnen, Pflan⸗ 
zenesbe angeſchwemmt. ‘Diefe mit den fchönften und wohlriechend⸗ 
Men Pflanzen geichmüdten Erbeilande gleihhen den mit Blumen 
kebedten Oranitblöden, weldye die Bewohner ber Alpen Bärtchen 
sennen, unb bie ſich aus den ſavoiiſchen Gletfchern erheben. In 
Mitte der Katarakten, auf ſchwer zugänglichen Klippen, wächſt die 
Ranille. 

An einer Stelle, wo bie Reifenden Tags zuvor gebadet hatten, 
am Fuße des Manimihügeld, ward durch die Indianer eine achte⸗ 
halb Fuß lange Schlange erlegt, weldye die Macod Camudu nen= 
nen. Ihr Rücken zeigte, auf gelbem Grunde, theild ſchwarze, theild 
gränbraune Duergürtel; am Bauche waren die Gürtel blau aus 
würfelförmigen Flecken gebildet. Das ſchöne und nicht giftige Thier 
wird, dem Zeugnig ber Eingebornen zufolge, über 15 Buß Tang. 
Die Schuppen unter dem Edywanz waren in zwei Reihen getheilt, 
es war alfo eine Naitter. 

Mehr weſtlich gelangt man zu Eilanden, welde fidy über bad 
außgetrodnete Bett eined DrinocosArmes erheben, und auf benen 
die nämlichen Palmen vorkommen, bie auf den Felſen ber Kata: 

ralten wachſen. Einer dieſer Warzenhügel, Keri genannt, iſt hier 


90 


zu Lande eines weißen Fleds wegen berühmt, welcher bon ferne 
glänzt, und in dem bie Eingebornen ein Bild des Vollmondes er: 
fennen wollen. Humboldt vermuthet, daß dieſer Fleck nicht® weiter 
fei alö ein großer Duarzinoten. Dem Keri ober Monbfelfen ges 
genüber ficht der Doppelberg bon Quivitari, ein in ter Mitte der 
Kataralten gelegenes Eiland, an weldyem die Indianer mit geheim» 
nißvoller Wichtigkeit einen ähnlichen weißen Bled zeigen, der bie 
Geſtalt einer Scheibe Hat; fie jagen, er fei dad Bild der Sonne 
Camofi. Xielleiht hat, wie Humboldt bemerkt, die geographiſche 
Lage beider Belsftüde zu Diefem Namen Anlaß gegeben. Der Keri 
ſteht auf der Seite des Niedergangd, Camofi dagegen zur Eeite beb 
Sonnen-Aufgangs. 

Zur Zeit der Ichuiten zählte die Miffion von Maypured 600 
Einwohner, diefe Zahl war jedody unter den Branziäfaners Mönchen 
auf weniger ald 60 herabgeſunken. Die Eingebornen von Mahypu⸗ 
res find ein fanfted und nüchternes Boll, dad fi durch große 
Meinlichkeit auszeichnet. Sie pflanzen Pifangfrühte und Manisl 
und bereiten aus den Früchten der Seje-Palme, die in der Nähe 
der Miffion an den Ufern des Auvana wild wädlt, ein nahrhaftıs 
Getränk. Diefer gelblihe Saft iſt dem Geſchmacke nad) der Mans 
delmilch ähnlich. Zuweilen wird papelon oder roher Zuder hinzu: 
gethan. Nach der Behauptung des Milfionard werben bie India⸗ 
ner in den zwei bis drei Monaten, wo fie ben Sejefaft trinken, 
merklich fetter. Die indianifchen Gaukler, oder piaches, werben vom 
Volke dafür bezahlt, daß fie fid) in Die Wälder begeben und unter 
der Erje:Balme den Botato (die heilige Trompete) blafen, „um, wie 
fie fagen, den Baum zu zwingen, im nädjiten Jahre reichen Ertrag 
zu liefern.” 

Die Eingebornen in Maypures befchäjtigen fi) auch, vorzüglich 
die Frauen, mit Berfertigung von Töpferwaaren. Humboldt fah 
eine indianiſche Familie, die im Freien bei einem Feuer aus Strauch⸗ 
werk große, drittehalb Buß hohe Thongefäße brannte. Diefer Ges: 
werbözweig ift den verfchiedenen Stämmen der großen Maypuren⸗ 
Bamilie eigentHümlih, und fie haben ihn wohl feit undenklichen 
Zeiten audgeübt. Ueberall in den Wäldern, auch entfernt von allen 
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menfchlihen Wohnungen, trifft man beim Graben bed Bodens 
Brucftüde von -Töpferwaare und bemalter Fayence an. 

DObgleih ber Biehftand und befonderd die Ziegenzudyt an ben 
Geſtaden des Drinoco früher beträchtlich geweſen war, fand fich zu 
Humboldt’ Zeit weber in diefer, noch in. den anderen Miffionen 
eine Spur davon, Nur die Schweine waren ben Verfolgungen ber 
wilden Thiere nicht erlegen. Mit vielem Vergnügen fahen die Reis 
jenden bei den Hütten der Indianer die Guacamayas, oder Haus⸗ 
Arad, Die gleich den europälfchen Tauben auf’8 Feld fliegen. Da 
ihr Befleder in den lebhafteiten Karben von Burpur, Blau und Gelb 
glänzt, fo find diefe Papageien eine große Zierde ber indianifchen 
Hühnerhöfe. Ihre Länge beträgt, den Schwanz einbegriffen, 2 Fuß 
und 3 Zoll. Ihr Fleiſch wird häufig gegeſſen; es ift ſchwarz und 
ziemlich zähe. 

Um das Dorf ber wächſt ein prachtvoller Baum, ber über 
60 Fuß Höhe Hat, und den die Koloniften frutta de Burro nennen. 
Gr gehört dem Geſchlecht der Unona an. Seine geraden Hefte er⸗ 
beben ſich pyramidalifh. Diefer Baum ift durch die Wirkung ſei⸗ 
ner aromatifchen Früchte berühmt, deren Aufguß als ein fiebertil⸗ 
gendes Mittel gebraucht wird. Die arnıen Miffionare am Orinoco, 
die einen großen heil des Jahres mit dem dreitägigen Fieber ges 
plagt find, führen daher auf ihren Reifen faft immer ein Säckchen 
fruttas de Burro mit fid. Ueberhaupt wird in den Tropenländern 
bie Anwendung gewürzhafter Mittel, zum DBeifpiel fehr ſtarker 
Kaffee-Aufguß, den zufammenzichenden Rinden ber Cinchona und 
ber Bonplandia trifoliata vorgezogen. 

Humboldt's Mefjungen ergaben für die Länge ber Miffion 70° 
37' 33”, für die Breite mittelft eined im Norben beobachteten Sternd 
5° 13° 57*, und,. mittelft eined im Süden beobadyteten, 50 13° 7°. 
Die Anhäufung der Infelten machte biefe nächtliche Beobachtungen 
überaus mühfam und beſchwerlich. So dicht wie bier Hatte fi 
ben Reiſenden bie Modquitod. Wolfe nody nirgends gezeigt. Sie 
‚bildete, einige Buß über dem Boben, gleichſam eine abgefonderte 
Schicht. Die meiften Einwohner von Maypured verlaffen dad 
Dorf, um auf den Eilanden in den Sataralten zu ſchlafen, wo Die 
Inſekten nicht fo zahlreich find; Andere unterhalten ein Stauden: 
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ferbener Glanz jei ein Widerſchein, welcher ron großen Talplatten 
herrũhrt, oder von Gneiß, ker in Glimmerſchiefer übergeht. 

Acht ohne Mühe legten fie ten Rautel te Sameji zurüd, 
deſſen Durchfahrt bei hohen Waſſerſtande für gefährlich gehalten 
‚wird. Jenjeitd des Falles war ter Etrem fo glatt wie ein Spie⸗ 
gel. Man übernachtete auf cinem jelfigen Eilond, dad den Namen 
Piedra Raton führt, und verließ daſſelbe am Tage anderthalb Stun- 
ben vor Eonnenaufgang. Es war ein feuchter aber herrlicher 
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Morgen und dein Küftchen regte ſich, denn füblidy von Atures und 
Maypures Yerricht eine ununterbrodene Windflille. Weber an den 
Ufern des Rio-Negro und des Caifiquiare, noch am Fuße des Eerro 
Duida, oder in der Miflion von Santa Barbara hat Humboldt 
je dad Raufchen der Blätter gehört, welches in beißen Erdſtrichen 
einen fo eigenthümlichen Reiz Hat. Diefe Erfcheinung hängt mit 
ben Krümmungen der Ströme, ber fchüßenden Lage ber Berge, den 
dichten Waldungen und ben unter ein oder zwei Breitengraben 
nördli vom Aequator fat ununterbrochen anhaltenden Regen zu« 
fammen. 

Im hal des Amazonenſtroms dagegen, bad unter füplicyer 
Breite, wenn audy in gleicher Entfernung vom Yequator liegt, er: 
hebt fidh jeden Tag um 2 Uhr Nachmittags ein ftarker Wind, wel« 
her allezeit der Strömung entgegen weht, doch nur im Flußbette 
verfpürt wird. Es Aiſt die Brife (der von ber Umdrehung ber Erbe 
berrührende Wind), aber durch Meine örtliche Umſtände gemäßigt. 
Mit Hülfe diefes periodifchen Windes fegelt man vom ®roß: Para 
bi8 Zefe den Amazonenſtrom an 750 Stunden weit aufwärts. In 
der Provinz Jaen de Bracamorod, am Fuße des weſtlichen Cor⸗ 
bifferensAbhangd, geht diefe Brife des atlantifhen Dceand zuweilen 
in einen wirflihen Eturm über, fo daß man, wenn man fidy dem 
Ufer nähert, faum im Stande ift, aufrecht ſtehen zu bleiben. 

Die Beftändigfeit dieſes Windes trägt wahrjcheinlidy zu ber 
berzüglichen Geſundheit des Flußthals nicht wenig bei, während fid, 
in der ſtockenden Luft am Ober-Drinoco ſchädliche Miadmen erzeu« 
gen. Die walbigen Geſtade des Amazonenſtroms wären vermuth⸗ 
li) gleich ‚ungefund, wenn dieſer Strom, welcher von Welten nad 
Den läuft, auf feiner ungeheuern Känge nicht cine mit den Paſſat⸗ 
winden zufamınentreffende Richtung befolgte. Sein hal ift nur 
am weſtlichen Endtheil geichloffen, wo es fih der Anden⸗Cordillere 
nähert. Gegen Oſten, wo der Eeewind das neue Feſtland übers 
zieht, ſteht die Küftengegend nur wenige Buß über ber Waſſerfläche 
des atlantifchen Meered. Der Lauf des Dber:Drinoco wirb dagegen 
durch Die Berge von Parime und bie bed holländifchen und franzö⸗ 
ſiſchen Ouiana vom atlantifhen Dcean getrennt und fo bad Ein» 
treffen des Rotationswinbes in Esmeralda verhindert. Diefer Wind 
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wird cher nicht kräftig verſpürt, ald von der Münbung bed Apures 
an, da we ter Unter⸗Orinoco feine Richtung von Werfen nad 
Dim nimmt, in einer audgebehnten, auf der Seite De atlamtifchen 
Merred offenen Ebene. Darum if auch bad Klima in Liefer Strom⸗ 
gegenb minder ungefund, ald am Ober-Orinoto. 

Penn übrigend bie bem Ober⸗-Orinoco angrenzende Berge, 
deren Gipfel meift mit Bäumen bededt find, höher wären, fo würden 
fie in ber Atmoſphäre die nämlichen Strömungen herkorbringen, 
weldye man in ben mit ewigen Schnee bededten Gorbilleren bon 
Beru, von Abnfjinien und Tibet wahrnimmt. 

Sechs Meilen von der Inſel Piedra Raten famen die Reifen: 
ben zunähft ofli an der Mündung bed Rio-Zirapo vorbei, fobann 
wefllih an der des Ris⸗Vichada. In der Nähe dieſer lehztern bilden 
Belfen, welche vollig mit Waſſer überbedt find, eine Meine Cascade, 
einen raudalito. Der Fluß kommt von einer Kette ziemlich beträcht- 
licher Berge her, die auf ihrer Eübdfelte ben Namen des Stremes 
führt und ſich an die Gruppe bed Cafitamini und bed Cunavami 
anfchließt. Nach dem Bil von Duida, der ſich oberhalb ver Miffien 
von Esmeralda erhebt, fhienen Humboldt Die Cerros de Sipapo bie 
höchſten Bipfel der ganzem Gordillere von Parima zu fein. Sie 
bilden eine ungeheure Belfenmauer, deren zadiger Kamm aus übers 
einander gethürmten ®ranitblöden beſteht. Die Bilder, welche fie 
darboten, wechfelten zu jeder Tagesſtunde. 

Bei Eonnenaufgang giebt der dichte Pflanzenwuchs, mit wel⸗ 
chem dieſe Berge bekleidet find, ihnen jenes in's Braune ſpielende 
dunkelgrüne Colorit, das allen Landſchaften eigenthümlich iſt, in 
denen Bäume mit lederartigen Blättern vorherſchen. Breite und 
tiefe Schatten dehnen ſich über die benachbarte Ebene aus und bil⸗ 
ben einen Gegenfaß zu dem hellen Richt, welches über ben Boden, 
in der Luft und auf der Waſſerfläche verbreitet if. Wenn aber 
um bie Mitte ded Tages die Sonne ben Zenith erreicht, Dann vers 
fhwinden jene kräftigen Schatten allmälig, und Die ganze ®ruppe 
hüllt ſich in einen Iuftartigen Dunft, deſſen Azurfarbe beträchtlich 
dunkler ift, als die der niedern Himmelöregionen. Um den felfigen 
Kamm ber Bergkette Ereifend, fänftigen biefe Dünfte bie Umriſſe 
berfelben, und indem fie die Wirkungen bed Kichtes mäßigen, erthei⸗ 
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Im fie der Landſchaft jenen Ehrakter der Stille und Ruhe, ber 
aus ber Harmonie ber Formen und Farben hervorgeht. 

Nach der Berficherung der Indianer wird das Vehuco de Mai- 
mure in ben Waldungen des Sipapo in Menge angetroffen. Diefe 
Lianenpflanze ift ben Eingebornen befonderd wichtig, weil fie Körbe 
und Matten daraus verfertigen. Die Wälder von Sipapo find 
noch völlig unbefannt, und die Miflionare verfehen dorthin das 
fabelhafte Boll der Rayas, welde „den Mund In der Mitte bes 
Leibed haben.” in alter Indianer, den die Neifenden in Carichana 
antrafen, wollte fogar bie Fopflofen Menfchen „mit eigenen Augen“ 
gefehen haben. Died Märchen hat ſich bis in die Llanos verbreitet, 
wo ber Zweifel an dem Dafein der Rayad- Indianer zumeilen übel 
aufgenommen wird 

Die Relfenden, weldhe an ber Mündung bed Rio⸗Vichada lan⸗ 
beten, um bie Pflanzen biefer Gegend zu unterfuchen, fahen bier 
eine zahlloſe Menge Heiner Sranitfelfen, Die in ber Ebene überall 
zerfireut umberftchen und prismatifche Maſſen, eingeftürzte Pfeiler, 
fowie 15—20 Fuß hohe vereinzelte Thürmchen darſtellen. Wenn 
man ſich bier nicht, bemerkt Humboldt, in der Region der Urfor- 
mationen befänte, fo könnte man glauben, mitten unter die Felſen 
von Adersbach in Böhmen verfeßt zu fein. Die Sand» und Kalk: 
felfen ſekundärer Bildung Tonnen Feine feltfameren Formen dar: 
ſtellen. Gleich vem Granit if aud die Erde felbft mit Moos 
und Flechten bewachſen. Zwifchen den abgefonderten Felſen ftehen 
einzelne fäulenförmige Cactus-Stämme, was ſüdlich von den großen 
Kataralten eine feltene Erſcheinung if. 

In dieſer malerifchen Gegend entdedte Bonpland mehrere 
Stämme bed Laurus cinnamomoides, einer fehr aromatifchen 
Zimmtbaumart, bie am Orinoco unter dem Namen Varimacu und 
Canelilla befannt if. Died Töflidhe Gewächs wird auch im Thale 
von Rlö⸗Caura, ſowie in der Nähe von Eömeralda und oſtwärts 
ven ben großen Kataralten angetroffen. Wenn nicht Europa zur 
Zeit der Entdeckung Amerikas bereitd an die Gewürze Indiens ges 
wohnt geweien wäre, fo würben ber Zimnit, (ber freilich dem von 
Ceylon an Aroma nachſteht), Die amerifanifhe Musfatennuß, ber 
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Msriae piments und Der Laurus poocheri ınsdlige Begenkänte 
ber Hußfuhr uut des Heupelö geworden jcin. 

Der Ris-Rihaba ſchien AHnmboldt nad Dem cn zur dem 
©uariore Der betrõchtliche non Beſien beriiommende Etren gu 
fein Seit Jahren mar ber Vichada ron [einem Eurapärr be 
fahren werben 

Vachdem Die Rrifenden noch an zwri Tieineren Flügen beorbei⸗ 
gelonrmen weren, brachten fie Die Rat auf dem Orkade des Dri- 
nocs zu, an ber Mündung des Zama, eines fehr anſchalichen Eitre 
med, ber aber chen is wenig gelaunt iR als ber Rio: Bichabe 
Zrog ber ſchwarzen Gewänſer des Zama wurden Die Iufelten zw 
gemrin läßig. 

Die umfangreihe Landſchaft, Die ſich zwiſchen dem Miete, Dem 
Bihaba und bem Buadiare auf eine Meile rom Geftade bin ans 
dehnt, iR völlig unbekannt. Wan glaubt, fie werde von wilben 
zum Stamme ber Chiricoas gehörenden Indianern bewohnt, bie 
aber glüdliher Weiſe Feine Kähne verfertigen. In früherer Seit, 
ald nod die Karalben und ikre Feinde Die Kabren dieſe Gegenden 
mit ihren Flößen und Piroguen durchzogen, wäre e8 jehr unver 
fihtig gewelen, in ber Nähe der Mündung cined von Weſten ber 
fommenten Fluſſes zu übernadten. Seitdem aber bie Heinen Ries 
derlaffungen der Europäer die unabhängigen Indianer ven den 
Ufern bed Ober-Orinoco vertrieben haben, if bie Landſchaft zu 
einer fo vollfommenen Cinöde geworben, daß ben Reiſenden ven 
Garihana bis Javita und von Eömeralda bi8 Ean Fernando be 
Atabapo, auf einer Echiffjahrt von 180 Meilen, auch nicht em 
einziged Yahrzeug begegnete. 

Mit der Mündung des Rio-Zama beginnt das Euflem ber 
fhwarzen Flüſſe. Der Zama, der Mataveni, ber Atabape, ber 
Zuamini, der Temi, der Rio⸗Vegro führen aguas negras, ba heißt, 
Ihre Mewäſſer erfcheinen, in großen Maflen betrachtet, Lafferbram 
oder ſchwarzgrünlich. Nichtödefloweniger find fie volfonmen hell, 
Mar und von fehr angenehmen Geſchmack. Die Krofodile md, 
wenn nicht die Zancudos, doch wenigſtens die Mosquitod meiben 
ziemlid) allgemein die ſchwarzen Waſſer. Während das weiße 

iſſer ded Drinoco Die Belfen ſchwarz färbt, zeigen die Geſtade 


vs 
0 


bed. Nie⸗Negro vieljãltige Quarzmaſſen, welche glänzend weiß find. 
In ein Glas auſgefaßt, iſt das Waſſer vom Mataveni ziemlich weiß, 
wogegen bad vom Atabapo eine braungelbliche Schattirung- behält. 
Wenn ein gelinder Wind die Waſſerfläche dieſer ſchwarzen 
Ströme in Bewegung feht, fo nehmen fie, gleich den Schweiger: 
fern, bie Farbe von ſchönem Wicfengrün an. Im Edhatten find 
ber Zama, ber Atabapo und der Guainia ſchwarz wie Safferfaß. 
Diefe Exrfcheinungen find fo auffallend, daß die Indianer allenthal- 
ben die Gewäſſer in ſchwarze und. weiße theilen. 

Die ſchwarzen Waffer befchränten fi, nady Humbolbt's 
Beobachtung, vorzugsweife auf den Yequatorialfireiien. Es war 
ihm nicht möglich, über die Urſache ber feltfamen Färbung zur Ge⸗ 
wißheit zu gelangen. Die Miffionare fchreiben fie den Wurzeln 
ber Sarfaparille zu, die allerdings an den Geſtaden des Rio⸗Negro, 
des Bacimony und bed Cababury in Menge wächſt; aber Humboldt 
fand fie chen fo an Orten, wo bie Wafler ganz weiß waren. In 
einem fumpfigen Walde, durch ben Die Pirogue vom Rio Tuamini 
zum Canno Pimihin und zum Rio⸗Negro getragen werben mußte, 
burchwateten die Meifenden auf dem nämlichen Erdſtrich abwechſelnd 
Blüffe von weißem und andere von ſchwarzem Wafler. 

Diefe Erfheinung der ſchwarzen Waſſer kommt, obgleich 
nur felten, auch auf den Hocdyebenen der Anden vor. 

Um 23. April um 3 Uhr Morgens verliehen die Reifenden 
bie Mündung des Zama. Der Strom war auf beiden Stiten uns 
nierbrochen mit dichter Waldung befeßt. Die öſtlichen Berge ſchie⸗ 
um ſich immer welter zu entiernen. Erſt fam man an der Mün: 
bung bed Nio-DMataveni vorüber und dann bei einem Heinen Giland 
von höchft ſeltſamer Geſtalt, einem Granitfelfen, der quadratfürmig 
wie ein Koffer aus dem Wafler emporfteht. Die Miffionare heißen ihn 
El castillito. Die Nacht über verweilte man auf dem rechten Fluß⸗ 
ufer, nahe beim Felſen Aricagua. Zahllofe Fledermäuſe kamen aus 
‚ ſeinen Spalten hervor und ſchwirrten um bie Hängematten. Die 

Zahl dieſer Thiere vermehrt ſich in fehr trodnen Jahren außers 
arbentlid. 

Um folgenden Zuge nöthigte ein ſtarker Regen ſchon am frühen 
Morgen aufzubrechen. Die Reifenden kamen an den Mündungen 
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des Ucata, bed Arapa und bed Caranaveni vorüber und lanbeten 
Nachmittags bei den Conucos de Siquita, inblanifhen Pflan⸗ 
zungen, bie zur Mifflen von San Fernando gehören. Erſt nad 
„Mitternacht langten fie in der Mifflon felbft an, wo fie, wie 
immer, {ihre Wohnung im Klofter erhielten, das heißt, im Haufe 
des Miffionare, der fie mit liebenswürdiger Gaflfreundlichkeit aufe 
nahm. 





Drittes Kapitel 


Ean Fernando be Atabapo. — San Baltafar. — Flüfe Temi und 
Tusmini. — Javita. — Uebergang zu Sande vom Tuamini zum 
Nio-Negro. 


Die Reifenden Hatten in der Nacht die Gewäſſer des Drinoco, 
faft ohne es gewahr zu werben, verlaflen und. waren in bie Müns 
dung des Guaviare eingefahren; bei Sonnenaufgang fanden fie fid) 
gleihfam in ein neues Land verfeht, an die Beftabe eines Fluſſes, 
deſſen Namen fie bis dahin noch kaum ausfprechen gehört Hatten, 
und der fie, mittelſt des Uebergangs vom Pimichin zu Lande, zum 
NiosNegro, an die Gränze vor Brafilien führen ſollte. „Ihr wer⸗ 
bet®, fagte Ihnen der Miffionar in San Fernando, „zuerſt den Ata⸗ 
bapo auffahren, hernach den Temi und zuleßt den Zuamini. Wenn 
die Gewalt ber Strömung der ſchwarzen Waffer das Weiter: 
lemmen unmöglidy „macht, wird man alddann euch außer dem 
Strombett durch Wälder, die ihr überſchwemmt antreffen werbet, 
weiter bringen. In diefen Wüften, zwifchen bein Orinoco und dem 
Rg-Megro, find nur zwei Mönche angefiebelt; aber in Javita wird 
man euch Mittel an die Hand geben, um eure Birogue, vier Tage⸗ 
teifen weit über Zand, zum Canno Pimichin zu fchleppen. Kommt 
Re unverſehrt an, fo mögt ihr alddann ungehindert den Rio-Negro 
(vn RordsWeft gen Süd⸗Oſt) Herunterfahren bis zum Fortin von 
San Earlos; nachher fahrt ihr ven Eaffiguiare (von Süd gen Nord) 
auf, und nach Verlauf eined Monats kommt ihr den Ober-Drinoco 
herab, von Dften gegen Weiten fahrend, nad) San Fernando zurüd.* 
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Dieter Plan, welden der Riſſſonar den Reiſenden füx ihre Schiff⸗ 
fahrt vorzeichnete, wurde von ihnen im einem Zeitraum ven 33 Is: 
gen wirflidy ausgeführt. 

Zur Zermidaulihung dieſes Weges bemerft Humbelat: Der 
Zrinsce folgt ven feinen Tuellen sccr wenigfiend ven Edmereibe 
bis San Fernando te Atabaps, der Richtung ven Oſten nach Beſten 
kann aber von San Fernando, we Lie Rerbintung bei Ouarier 
une tes Atabaro Huttiinket, Eid zur Wündung tes Ris-Aprre, ber 
von Eüten nach Vorden, auf feinem Wege tie großen Katarakten 
Eiftnd. Bon ter Mündung bes Apure endlich bis Angelura u 
an tie Küften bed Oceans ftrömt er in ber Richtung von Wehen 
nah Chen. Auf ber erften Abtheilung kiefes Lauid und in ker 
Richtung des Fluſſes ven Often nach Weſten bildet er jene be 
rühmte Gakeltheilung, die durch ein Labyrinth ven Gewäſſern fühl, 
deren Lage vermittelt aftrenemiicher Beebachtungen auf Liefer Reife 
(uch Humboldt) zuerſt beflimmt wurde. Ein Arm bes Drinece, 
ber Caſſiquiare, läuft in der Rihtung von Nerden gegm Eüben, 
und ergießt fih in ten Rio⸗Vegro, der fih wieter mit den Me 
ranon oder Amazonenſtrom vereinigt. Die natürlibfe Schifffahrt, 
um bon Angoflurs nad; Groß⸗Para zu gelangen, wäre bemnad bie 
Auffahrt des Orinoco Eid in Lie Nähe ron Esmeralda umb von 
bier aud die Herabfahrt auf dem Gaffiquiare, dem Rio:Regro und 
dem Amazonenflug. Da fi der Rio⸗Megro aber in feinem obern 
heil den Quellen einiger Flüſſe nähert, bie fi in der Gegenb 
von San Fernando de Mtabapo in den Drinoco ergiehen (ba we 
diefer Strom plöglih feine Richtung von OR nad) We mit ber 
von Eüd nad) Nord vertaufcht), fo iäßt fih, um zum Rio-Megre 
zu gelangen, bie Auffahrt des Fluſſes zwifchen San Fernando unb 
Eömeralda vermeiden. Man verläßt den Orinoco unweit der Mißs 
fin San Zernando, fährt das Syſtem der Beinen ſchwarzen Fläſſe 
(den &tabapo, den Temi, den Zuamini) hinauf und läßt die Pires 
guen über eine Heine Erbzunge von 6000 Toifen Breite an bie 
Ufer eines Heinen Fluſſes (Canno Pimichin) tragen, der in den Ries 
Nearo augmündet. Gin Bote, weldyer früher von San Earlos am 

ro bis nad Angoflura 50—60 Tage brauchte, legt diefe 
durch den Atabapo in 24 Tagen zurüd und hat noch den 
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Bortheil die Auffahrt auf dem Caſſiquiare zu vermeiden, ber feiner 
ſtarken Strömung, der mangelnden Lebensmittel und der Mosquitos 
wegen gefürchtet Mi. 

Der Mifflonar von Ean Fernando, bei dem bie Reifenden 
zwei Tage verweilten, führt ben Xitel eines Präfidenten ber Mifs 
fionen vom Orinoco. Die 286 Orbendmänner, die an den Ufern bed 
Niosflegro, des Gaffiquiare, des Atabapo, ded Caura und bed Ori⸗ 
neco angefiebelt find, fichen unter feinen Befehlen, und er ſelbſt 
bat wieber einen Ouardian bed Kloſters in Neu⸗Barcelona über 
ſich. Sein Dorf verrieth etwas mehr Wohlſtand, als diejenigen, 
welche man biöher angetroffen hatte, doc, flieg. die Zahl ber Bes 
mwohner nicht über 226; wogegen bie den Küften näher gelegenen 
und gleichfalls unter den Branzisfanermöndyen fiehenden Mifflonen, 
3. B. Pilar, Calgua, Huere und Cupapui, jede 800 -2000 Eins 
wehner enthalten. 

San Fernando de Atabapo liegt unweit von dem Zufammens 
‚ Muß dreier großen Ströme: des Orinoco, des Quaviare und beö 
Atabapo. Die Einwohner find ein wenig civllifirter, als in ben 
übrigen Miffionen. Feder Indianer befigt eine Meine Pflanzung 
von Cacaobäumen. Um bad Dorf, welches, wie die benahbarten 
Dörfer San Baltafar und Javbita, ein hübſches Pfarrhaus hat, 
finden ſich einige Savannen und gute Vichweiden; doch traf man 
nicht mehr als 7 oder 8 Kühe an. Am merkwürdigften war Hums 
boldt der Palmbaum Pihiguao oder Pirijao. Sein mit Stadheln 
befeßter Stamm ift über 60 Fuß body; feine Blätter find gefledert, 
außnchmenb zart und wellmförmig und gegen bie Spitzen gekräuſelt. 
Jeder Baum trägt jährlidy nur einmal, doc) gegen 150200 Früchte, 
weiche 2—3 Zoll im Durchmeſſer haben. Die Farbe berfelben ift 
zuerſt apfelgelb, dann purporroth. Die Frucht des Pirijao enthält 
einen mehligen Stoff, ber gelb wie Eierbotter, etwas zuderhaltig, 
und fehr nahrhaft if. Man genießt fie wie bie Piſangfrucht und 
Die Kartoffel, gekocht oder in Aſche gebraten. Sie ift eben fo ger 
fund als fchmadhaft und giebt den Indianern einen Hauptbeftands 
thell Ihrer Nahrung. Die Reifenden fanden demnach auch dieſe 
ſchöne Balme überall, wo fie füb- und oſtwärts längs ben Geſtaden 
des Utabapo und des DOber-Drinoco hinkamen, In Menge angebaut. 
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Sobald man aud dem Orinoco in das Ylußufer bed Atabapo 
gelangt, verändert fi Alles: die Beſchaffenheit der Atmoſphäre, 
die Farbe ded Waſſers und die Geflalt der, am Ufer wachſenden 
Bäume Den Tag über wird man nit mehr bon den Mosauites 
gequält, und die Nadytinfelten, die Zancubos, verſchwinden jenfeit 
der Miffion San Fernando gänzlid. Während die Gewäſſer bed 
Drinoco trüb find, mit erdigen Stoffen überladen, und in ben Bud: 
ten, wo todte Krokodile und andere faulende Dinge fih anhäufen, 
einen bifamartigen, füßlichen Oeruch verbreiten, ift dad Waſſer bes 
Atabapo rein, von angenehmen Beihmad und burdaus geruchlot; 
die Temperatur deffelben it um 2, und, wenn man ber Nusmün- 
bung ded RiosZemi näher fommt, um 3 Grabe kühler, als die bed 
Ober⸗Orinoco, was Humboldt der geringeren Breite bed Atabape, 
dem Mangel fandiger fer, deren Wärme am Drinoco ben Xag 
hindurdy über 50 Grad beträgt, fo wie dem bichten Waldſchatten 
zufchreibt, in welden ber Atabapo, der Temi, der Zuamini und 
der Ouainia oder Nio-Regro dahinflichen. 

Die ausnehmende Reinheit der ſchwarzen Waſſer ergiebt fid 
aus ihrer Klarheit, ihrer Durdyfichtigfeit und aus der Treue, mit 
der fie Bild und SKolorit ihrer Umgebungen zurüdwerfen. Die 
Heinften Fiſche können darin in einer Tiefe von 20-30 Fuß unters, 
fhieden werben; man erkennt fogar größtentheild auch den Grund 
des Fluſſes, der nicht aus gelblichem oder bräunlidem Schlamm 
bon der Farbe ded Waſſers beftcht, fondern aus glänzend weißem 
Quarz⸗ und Oranitfande. Die unvergleichlich ſchönen, mit Pflan⸗ 
zenwuchs bebedten Ufer, an denen Palmbäume mit gefiederten Blät⸗ 
tern emporragen, fpiegeln ſich in dem Flußwaſſer fo Eräftig unb 
farbreih, daß man den Begenfland unmittelbar zu fehen glaubt. 
Die Oberflähe des Atabapo ift durchaus gleichförmig, glatt und 
frei von jeder Beimiſchung mitgeführten Sande und aufgelöfer 
organiſcher Stoffe, Die auf der Oberfläche von minder reinen Flüſ⸗ 
fen Unebenheiten und Streifen bilden. 

Wenn man ben Drinoco verläßt, fo kommt man bei einigen, 
jedoch völlig ungefährlichen Wafferfällen vorbei. Der Meinung ber 
Miffionare zufolge, ergießt fi) der Atabapo mitten unter biefen 
Raudales in den Orinoco. Dagegen iſt Humboldt vielmehr ber 
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Anſicht, der Atabapo ergieße ſich in den Ouaviare, und ber Name 
dieſes Fluſſes ſollte derjenigen Abtheilung des Atabapo gegeben 
werden, die ſich vom Orinoco bis zur Miſſion von San Fernando 
erſtreckt. Zahlreiche Krokodile, welche auf dieſer Strecke vorkom⸗ 
men und dem RNio-Guaviare eigenthümlich find, geben außer der 
Beichaffenheit des Waſſers den Beweis dafür. 

Im eigentlichen Bett bes Atabapoſtromes, oberhalb der Mifs 
fion von Ean Fernando, giebt c8 Feine Krofodile mehr; man trifft 
daſelbſt einige Bavas an und vicle Eüdwaffer- Delphine. Auch 
kommen fehr große Waſſerſchlangen, welche der Boa gleichen, häus 
fig dor und werden ben badenden Indianern gefährlid. Die, 
weldye die Neifenden neben ihrer Birogue ſchwimmen fahen, hatten 
eine Länge von 12—14 Fuß. Die Iaguare an den Ufern des 
Atabapo und des Temi find groß und wohl genährt, allein fie fols 
len weit minder Fühn fein, als die vom Orinoco. Den Chiguire, 
bie Uraguaten oder großen Brüllafien, den Zamuro⸗-Geier und den 
unter dem Namen Buadjaraca bekannten gehaubten Faſan fucht 
man vergebens. 

Am 26. April legten die Reifinden nur 2—3I Meilen zurüd 
und bivoualirten auf einem Felsſtück in der Nähe der indianifchen 
Pflanzungen, oder der Conucod von Guapafofo. Da man bie 
eigentlichen Flußufer nicht fieht und ber Strom fidy bei feinen 
Ueberſchwemmungen in die Wälder verliert, fo kann ınan nur da 
landen, wo ein Felsſtück oder eine kleine Anhöhe fi) über das Ge⸗ 
wäller erhebt. 

Um 2 Uhr Morgens verliehen fie die Conucos. Je weiter fie 
den Strom in der Ridytung nach Süden hinauffuhren, deſto mehr 
fehlen ſich derfelbe, d. h. der von Bäumen freie Theil feined Bettes, 
ju verengern. Gegen Mittag kamen fie bei einem unter dem Nas 
men Piedra del Tigre befannten Oranithügel vorbei. Die ganze 
bon ben Barime-Bergen gegen den Amazonenſtrom ſich ausdehnende 
Landſchaft, weldye vom Atabapo, vom Caffiquiare und NiosNegro 
durchzogen wird, bildet eine ungeheure, theild mit Waldung, theild 

mit Oraswuchs bededte Ebene, auf ber hin und wieder Heine Fels⸗ 
Rüde wie feſte Schlöffer emporſtehen. Mit vieler Mühe konnte 
man Abendẽ eine trodene, freie, zum Nachtlager geeignete Stelle 


ya 


trier. Bar nnd Minernode wort wırmr mwigrhroien, Ta 86 
heftig rennete mr Der önsner riner rief rings treilägigen 
Fietert em Be: Xoaesertrod lamer Te bei tem Rciee (la 
Pirär:, urt Iem Fire Ieotertol PBaodaiirs‘ rom Gmariumma 
serbei TIer Melt, welihe: cm ztiiher Dier üche, iR ein nadter 
(ersıitkisd, mit uedtegertioen Efiorgrr bededi, je tof Ih um 
bi ind rArmlide Errtya mrict oimuftre. Jerſtit des Felch 
seigten ihren Die Inkicerr mitten im Sale, am rediten Titer, Die 
Zrömmer ber ſchon löngt nerimeten Tiger BDrntereri Am ge 
genäterliegenter @rftote ang ter Wirienkomm rind Röicheemd 
"Bamı'ax Crlha,. Der mitten unter indieniſchen Sflanzumgre Raub, 
fie Aufmerfiamfeit Der Reiienden is on ſich, daß fir landeten, wm 
ihn gu mein Erin Durdmene betrug 14—15 Kup und Be 
Hẽhe nobe an 120 Aus. 

Eine fe außerordentliche Entwidlung tes Pflanzenwuchſes war 
um fo auffallenter, al man biö babin an Den Niern des Atebapo 
nur Heine Tünnftänmige Bäume, die ron ierne Fleinen Kirſchban⸗ 
men glidyen, geiehen hatte. Der Angabe Der Indianer zufolge, Bil 
teten aber dieſe niedrigen Bäume nur eine Heine Gruppe. Ihr 
Wachtthum wirt Burd Lie Ucherfdimemmungen des Fluſſes ge 
heinmt, wogegen bie trodenen Gegenden am Atabapo, am Xemi 
und Zuamini, vortreffliches Bauholz enthalten. 

Am folgenden age wurde bie Etrömung fo flarf, daß bie 
Aeifenden nur langfam vorwärts fommen fonnten. Es war NRadıt, 
ala fie in der Miffion von Ean Baltajar eintrafen, wo fie bel 
einem catalonifchen Priefter, einem muntern umb liebenswürbigen 
anne, Aufnahme fanden. Er hatte einen ſchönen Garten ge 
pflanzt, in welchem der europäifche Feigenbanm tem Perſea, ber 
Eitronenbaum dem Mamei zur Seite flant. Das Dorf war mit 
jener Regelmäßigkeit angelegt, die man im nörblidhen Deutfchland 
und im proteflantifhen Amerika bei den mähriſchen Brübergemein« 
den antrift. Die Pflanzungen der Indianer dünkten Humboldt 
forgfältiger ald anderswo behandelt. Hier befamen fie zum erften 
Alal jene weiße ſchlammige Subflanz zu Geficht, welche Humboldt 
unter den Namen Dapidyo (Dapitdyo) und Zapis bekannt ges 
macht hat. In der Hütte des Miffionard war ein beim Feuerheerd 
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figender Poimifano- Indianer befchäftigt, ſchwarzen Kautfhud aus 
dem Dapicho zu verfertigen. Er hielt an einem dünnen Holz⸗ 
Räbchen verfchlebene Stüde angefpieht, die er wie Fleiſch briet. 
Das Dapicho fchwärzt fih im Verhältnig wie es weich und elafifch 
wird. Der Waſſerſtoff, den es enthält, verbrennt bei mäßiger Hiße, 
während ber Koblenfloff zum Rorfchein kommt. Der Indianer 
Hopfte die erweichte und ſchwarz gewordene Maffe mit einem keu⸗ 
Ienförmig außlaufenden Stüd Brafilienholz; hierauf Inetete er das 
Daplcho in Kugeln von 3—4A Zoll Durdymefler, die er kalt wer⸗ 
den ließ. Dieſe Kugeln gleichen völlig dem im Handel vorlommen⸗ 
den Kautſchuk, doch bleibt ihre Oberfläche ſtets etwas klehrig. Man 
gebraucht fie, cylinderförmig gefchnitten, zu Stöpfeln, welche vors 
züglicher find als Korkſtöpſel. Der Mangel eurspäifcher Stöpfel 
batte die Reiſenden oft in große Verlegenheit geſetzt. Wan empfins 
bet, fagt Humboldt, die vielfache Nußbarkeit des Korkes erſt in den 
Rändern, mo ber Handelsverkehr diefe Rinde nicht Hinbringt. Die 
ameritanifchen Wequinoctialländer erzeugen nirgends, auch nicht auf 
dem Rüden ber Anden, eine dem Quercus suber ähnliche Eiche, und 
weder bad leichte Holz de8 Bombax, ber Ochroma und anderer 
Malvaceen, noch bie Rachis vom Türkenkorn, beren ſich die Ein⸗ 
gebornen bebienen, können unfere Etöpfel befriedigend erfeßen. 
Der Miffisnar zeigte ihnen vor der Casa de los Solteros (Ver⸗ 
fammlungshaus der Junggefellen) eine Trommel, die aus einem 
hölgernen hohlen Cylinder beftand, welcher 2 Buß lang und 18 Zoll 
die war. Diefe Trommel wurbe mit großen Dapichomafien, deren 
nan ſich ald Trommelfchlägel bediente, gefchlagen und hatte Deff⸗ 
nungen, bie zum Tonwechſel mit der Hand willkürlich gefchlofien 
werden Tonnten; ſie war zwifchen zwei dünnen Etüben im Freien 
befeſtigt. Die wilden Völker lichen eine lärmende Mufil. Die 
stemmel und bie Botutos oder Trompeten find bei den Indianern 
mentbehrliche Inftrumente für Muſikſtücke von großer Wirkung. 
Am 30. Upril verließen unfere Reifenden bie Miffion erft ziem⸗ 
bh fpät am Morgen; fie fuhren den Atabapo noch eine Strede 
ben 5 Meilen binauf, dann aber, flatt dem Fluß noch weiter öſtlich 
gegen feine Duelle zu folgen, wo er den Namen Atacavi annimmt, 
ſuhren fie in ben Rio-Temi ein. Bor der Vereinigung beider Blüffe 
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in ber Nähe ber Mündungen bed Buafacabi, zog ein am weſllichen 
Ufer lebender Oranithügel ihre Aufmerkſamkeit auf ſich; man nennt 
ihn den Fels der Guahibo⸗Indianerin oder den Fels ber 
Mutter, Piedra de la Madre. Diefer feltfame Name bat feinen 
Urfprung in folgender Begebenheit: 

Der Miffionar von Can Fernando (einer ber Vorgänger 
des Ordensmannes, bei welchem die Neifenden in jener Miffien 
eingelehrt waren) Hatte feine Indianer an das Geſtade des Rio 
Quaviare zu einem jener feindfeligen Streifzüge geführt, bie mit 
der Religion und den Gefehen gleihmäßig in Widerſpruch flehen. 
In einer Hütte traf man eine Ouahiba⸗Indianerin mit drei Kin⸗ 
dern, die mit Zubereitung von Maniofmehl befchäjtigt waren; 
ber Bater befand fi auf dem Fiſchfange abweiend. Jeder Wis 
derſtand wäre unmöglich geweſen und bie Mutter ergriff mit 
den Kindern die Flucht; doch kaum Hatte fie die Sabanne ers 
reicht, fo wurde fie von ben Miffiond-Indianern eingeholt. Mutter 
und Kinder wurden gefnebelt an's Ufer gefchleppt. In feinem Bahr: 
zeuge fitend, hatte der Ordendmann den Ausgang eines Unterneh: 
mens, an deſſen Gefahren er feinen Theil nahm, ruhig‘ abgewartet. 
Hätte die Mutter Heftigen Widerſtand geleiftet, fo würden die Ins 
bianer fie getödtet haben; denn wo fih’8 um Eeeleneroberuns 
gen handelt, da hält man alles für erlaubt, und vorzugsweiſe fucht 
man Slinder einzufangen, um fie in der Miflion als Poitos aber 
Sklaven der Chriften zu behandeln. Die Gefangenen wurden nad 
San Fernando gebradyt, in der Hoffnung, die Wutter würde keinen 
Landweg zur Rückkehr in ihre Heimath finden. Allein die Entfernung 
von benjenigen ihrer Kinder, welche ben Bater am Tage de 
Meberfalld begleitet hatten, bradyte dad Meib zur höchſten Verzweif⸗ 
lung. Sie wollte die in der Ocwalt des Miffionars befindlichen 
zu den Ihrigen zurüdbringen, und entfloh deshalb mehrmals mit 
ihren Kindern aus dem Dorfe; allein die Indianer bolten fie jebeds 
mal wieder ein, und nachdem fie unbarmberzig mit Beitfchenhieben 
war gezüdytigt worben, faßte der Miffionar den granfamen Ent⸗ 
fhluß, die Mutter gänzlih von den eingebrachten Kindern zu 
trennen. Sie warb den Atabapo hinauf in die Miffionen am Bios 
Negro geführt. oder gebunden, faß fie im Vordertheil des Wahr: 
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zeugs. Unbekannt mit bem ihr beflimmten Scidfal, ſchloß fie 
gleichwohl aus der Richtung ber Eonne, daß fie ſich immer weiter 
von ihrer Hütte und von ifrem Geburtölande entferne. Es gelang 
ige Die Bande zu Löfen, fie ſtürzte fi) in’d Wafler und ſchwamm 
dem linfen Ufer des Atabapo zu. Die Etrömung trieb ſie an bie 
Felſenbank, welche gegenwärtig no, ihren Namen führt. Auf Dies 
fer gelandet, verbarg fie fidy Im Gebüſch; aber der Vorſteher der 
Miffionen hieß feine Indianer gleichfalld landen und dad Guahiba⸗ 
weib aufiuden. Am Abend wurbe fie zurüdgebracdht, auf den Fels 
fen (la Piedra de la madre) geflredt und mit Riemen aus La⸗ 
mantin (Sceluh)⸗Fell, welde in dieſer Landſchaft als Beitichen 
gebraucht. werben, und mit benen die Alkaden jederzeit verfchen 
find, graufam gezüchtigt. Mit flarken Schlingen von Mavacure 
band man ihr die Hände auf ben Rüden, und fihleppte bie un« 
glüdlihe Frau in die Miffion von Sapita. 

Hier wurde fie in eined der Caravanſerais gebracht, tweldye den 
Namen Casa del Rey führen. Es war zur Regenzeit. Mälder, 
weiche bis dahin für undurchdringlich gehalten wurben, trennen bie 
Miſſion Satita don der von Ean Yernando 25 Meilen weit in 
gerader Richtung. Die Flüſſe find die einzigen Straßen, weldye 
man benußen kann. Niemand bat jeinald den Verſuch gemadyt, über 
Land von einem Dorf in’d andere zu gelangen, wenn die Entier- 
nung auch nur wenige Meilen beitrug. Doc alle dieſe Schwierig- 
leiten können eine Mutter, die von ihren Kindern getrennt wird, 
nicht abfchreden. Ihre Kinder find in San Yernando de Atabapo; 
fie muß wieder dort bin, fie aus der Gewalt der Ehriflen befreien 
und fie ihrem Vater an die Geſtade des Guaviare zurüdführen. 
Im Earavanferei hütet Niemand dad Weib. Weil ihre Arme blu⸗ 
teten, hatten bie Indianer von Savita, ohne Vorwiſſen des Miffis 
nars und der Alkaden fie nur loder gebunden; mit den Zähnen 
selang es ihr Die Bande völlig zu löfen: in der Naht war fie 
berfehwunden, und am vierten Morgen wurbe fie in der Miſſion 
bon San Fernando in ber Nähe der Hütte gefehen, in welcher fich 
ihre Kinder befanden. „Mas dies Weib auögeführt hat“, bemerkte 
der Miffionar, welcher den Neifenden diefe traurige Begebenheit er⸗ 
Ahlte, „hätte der Eräftigfte Indianer zu unternehmen ſich nicht ges 
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tet" Zu berdmazterte bie Bälter cm einer Ichreti;eit. we ter 
Diamel beiindig wit Boilen Pete in zur fe Eouze zur menige 
Biruten ũchtber wird. Par ũe riedeist rem Zayf ter Aamäller 
grisigt? eis die Ieberidwemmungen ter line nöthigten fr, 
von ben Lifern entiernt mitten Eur ten Rule ikren Meg zu uch 
men, wo tie Rihtung ter Miafter beinahe unmefüh iR. Wir efl 
mußte fie Durch jene Hadligen Schlingriiauen, welche eim Gitter 
werf um die vom ibuen umidungenen Bäume bilten, autgehalten 
werten: Wie ort mußte fie idnoimmend über tie FMüſſe Feen, 
weſche fih in ben Atabapo ergiehen! 

Das unglüdlihe Weib warb gefragt, womit fie ſich bie wier 
Tage üter genährt habe? Ihre Antwort war: fie Babe, bear 
Unftrengungen erfhöpft, feine antere Rahrung geiunben, als jeme 
großen ſchwarzen Ameiſen, die Vachacos heißen, ımb in lamgen 
Reihen die Bäume aufiteigen, an denen fie ihre barzigen Refter bes 
fefigen. Die Neifenten brangen In den Miffionar, ihnen zu fagen, 
eb nun endlich dem Guahibaweibe das Glũck des ruhigen Beilam:- 
menleben® mit ihren Kindern zu heil geworben fei, und ob man 
die an ihr verübte unfäglihe Grauſamkeit zuletzt bereut babe? Er 
weigerte ſich dieſe Frage zu beantworten; fie vernahmen aber ſpä⸗ 
ter, daß man der Indianerin nicht einmal Zeit ließ, ihre Wunden 
zu heilen, daß fie nochmals von ihren Kindern getrennt und in 
eine Der Miffionen am Ober-Drinoco gefantt wurde, we fie, durch 
‚ Verweigerung aller Nahrung, wie bie Wilden in großem Leid zu 
thun pflegen, ſich den Tod gab. 

Dies find die Erinnerungen, welche an dieſer traurigen Weld« 
bank, der Piedra de la madre, haften. 

Der Rlo⸗Temi, defien Lauf von Süden nad) Norben geht, IR 
nicht über 8O—00 Fuß breit. In jebem andern Lande ald Bulana 
wöürbe er freilid) immer noch für einen anfehnlihen Strom gelten. 
Die Landfchaft hat eine fehr einformige Geſtaltung; fie beſteht aus 
einem Walde, ber einen völlig flachen Boden bebedt. Der fchöne 
Palmbaum Pirijao, mit der Pfirfichfrudyt, und die Mauritia aculeata 
mit ſtachlichem Stamme erheben fid, mitten aus niedrigeren Bäu⸗ 
men, deren Wachsthum durch die anhaltenden Neberſchwemmungen 
verzögert ſcheint. Diefe Mauritia bat fäcerförmige Blätter, welche 
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ber Erbe zugelehrt und pfauenfhwanzartig gefärbt find, denn jedes 
Blait zeigt abwechſelnd blaue und gelbe concentrifche Kreife. 

Ueberall,, we ber NRiosZemi Buchten bildet, if der Walb im 
Umfang von mehr als einer halben Quadratmeile überſchwemmt. 
Um die Krümmungen des Fluſſes zu vermeiden und bie Fahrt ab» 
zufürzen, verließen die Indianer dad Flußbett und lenkten bie Pi⸗ 
rogue der Heifenden in füblicher Richtung durdy den Wald, auf 
einer Urt von Bußfleigen (sendas), da8 heißt, durch A—5 Fuß breit 
geöffnete Kanäle. Dieſe sendas bilden fidh in dem überfchwemmten 
Walde, wie die Fußpfade auf trodnem Boden. Die Tiefe bed 
Waſſers beträgt felten über eine halbe Elle. Der kräftige Pflan⸗ 
zenwuch fiellt einer folden Yahrt manche Hinderniffe entgegen. 
Ein mit einer Macheite verfehener Indianer ſtand vorn an der 
Spike bed Fahrzeugs und war unaufhörlid damit befchäftigt, Die 
fi von beiden Seiten des Kanals Ereugenden che abzufdylagen. 
Sm bichteften helle der Waldung wurden bie Schiffenden durch 
ein ungewöhnliches Naufchen überrafdt. Beim Anſchlagen gegen 
bad Strauchwerk fam eine Bande Toninas (Süßwafler- Dels 
phine), die A Buß Länge hatten, zum Borfchein und umzingelte 
Das Fahrzeug. Diefe Zhiere waren unter den Zweigen eined Käfes 
baumö verborgen gewefen und flohen jeßt durch den Wald, wäh. 
rend fie jene Waflers und Luftſtrahlen auöfpieen, von denen fie in 
allen Sprachen den, Namen Spritzer führen. Es war ein felt: 
famer Anblid, mitten im Lande, auf 300 — 400 Meilen von den 
Münbungen des Drinoco und bed Amazonenſtroms entfernt! Hum⸗ 
boldt glaubt Übrigend mit Zuverfidht, daß die Delphine des Temi 
von denen bed Octans weſentlich verfchicdene Arten bilden. 

Um 5 Uhr Abends kehrte man nicht ohne Mühe in bad eigent⸗ 
liche Flußbett wieder zurüd, nachdem bie Pirogue zuvor zwifchen 
Baumflämmen ſtecken geblieben war und eine Stelle, wo verſchie⸗ 
dene Pfade oder Heine Kanäle ſich Freuzten, den Piloten in Berles 
genheit geſetzt hatte, welchen er ald ben offenen Weg wählen folle. 
In ber Previnz von Varinas fährt man gleichfalls im Kahne von 
Gau Fernando de Apure bis an bie Ufer bes Arauca; aber bort 
fit man über nadte Savannen, wogegen man bier durch einen 
fer dichten Wald fährt, in welchem man ſich weder mit Hülfe ber 
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Some nody ber Sterne orientiren kann. Die Radıt wurbe in ber 
Nähe eines Felſens zugebracht, ben die Miffionare Piedra de astor 
nennen. Bon der Mündung des Ouapisre an bleiben bie geolo- 
gifchen Verhältniſſe des Bodens immer dieſelben. Auf einer aus 
gebehnten Granitfläche hebt der Felsgrund in anfehnlicher Entfers 
nung bon Weile zu Meile ſich empor und bildet, nidyt Hügel, aber 
Heine Orundmauern, welde Pfeilern ober Mauertrümmern gleichen, 

Lange vor Eonnenaufgang bradyen Die Reifenben wieber anf 
und blieben, um fi zwifchen ken Bäumen nicht zu verirren, im 
Flußbett, biß der Tag anbrach. Eobald es Kell wurde, warb bie 
Birogue wieder In den überfhwenmten Wald geführt, um bie hefs 
tige Etrömmmg zu vermeiden. Als die Reifenden bis zur Bereini« 
gung bes Temi mit einem andern Heinen Yluffe, dem Zuamini, ges 
Iangt waren, folgten fie dem leßeren in ber Richtung ven Eüb» 
Wer imd näherten fih fo ber Miffion von Savita, bie an ben 
Uſern des Tuamini liegt. In diefer chrißlichen Nicberlafiung folls 
ten fie, wie ſchon erwähnt, die erforderlichen Hülfomittel für den 
Transport der Pirogue über Land zum Rio-Negro finden. Erf 
gegen 11 Uhr Morgens trafen fie in Ean Antonio de Jarita ein. 
Ein an fidy unbebeutender Vorfall, der aber die außerordentliche 
Furchtſamkeit der Heinen Sagoinchen beweift, hatte fie eine Melle 
an der Mündung des Zuamini aufgehalten. Das Geräuſch, weis 
ches die Epribfifche machten, Hatte nämlich einen der kleinen Affen, 
bie unfere Reifenden mit fidy führten, fo erſchreckt, daß er in’ 
Waſſer fill. Weil diefe Thiere fchlechte Schwimmer find, fo koflete 
es Mühe, ihn zu retten. 

In Savita fand man glüdlicher Weiſe einen fehr verſtändigen 
und überaus gefälligen Mönch. Die Reifenden mußten 4—5 Xage 
in feiner Wohnung bleiben; denn fo viel Zeit war für den Xrant- 
port des Fahrzeuges auf ben Landwege vom Pimichin erforderlich. 
Eie benupten dieſen Aufenthalt nicht nur, um bie Umgegend gu 
durdhfireifen, fondern au, um fi von einem Uebel zu Helle, 
welches fie feit zwel Tagen verfpürten. Daſſelbe beſtand in einem 
außerordentlihen Juden der Bingergelenfe und bed Hanbrüdens. 
Der Miffionar fagt ihnen, es fein Aradores (aderbauende Infelten), 
bie ſich unter die Haut eingegraben hätten; allein man konnte, auch 
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bermittelft ber Linfe, nichts als Striche, parallele und weißfiche 
Burden erfennen. Die Gehalt dlefer Furchen if es, die den Nas 
men des Aderbauerd veranlaßt hat. Es ward nun eine Mulattin 
gerufen, die fich einer genauen Belanntfchaft aller der Heinen Thiere 
rühmte, welche die Haut des Menſchen durchwühlen, der Nigua, 
der Rudhe, der Coya und des Aradors; fie war der Curandera, 
ber Ortsboltor. Eie verhieß, die Infelten, welche das beißende 
Juden verurfachten, eined nad dem andern herauszuholen. Zu 
biefem Zweck erwärnte fie an der Lampe Die Spike eines Heinen 
Stuckes von fehr Hartem Holz und drang damit In die Furchen, 
weiche auf der Haut fihtbar waren. Nach langem Suchen erflärte 
fie mit jenem pebantifchen Ernſt, welcher den farbigen Leuten eigen 
if, e8 ſei ein Arador gefunden. Humbolbt erblidte einen Beinen 
runden Sad, den er für den Eierfad einer Milde hielt, und, nach⸗ 
bem bie. Mulattin 3 ober A foldher Aradores hervorgeholt Hatte, 
fühte er einige Erleichterung. Weil aber bie Haut feiner beiden 
Hände voll Milben war, hatte er nicht die Gebuld, eine Operation 
beendigen zu laflen, die fchon bis tief in die Nacht gedauert Hatte. 
Tags darauf wurden die Neifenden Durch einen Iubianer gründlich 
und überrafchend fchnell geheilt. Derfelbe bereitete von ber Rinde 
eined Strauches, welcher Uzao heißt und Heine fehr leberartige und 
glänzende Cafflablätter trägt, einen Balten Aufguß, der eine bläu- 
lie Farbe und den Geſchmack von Süßholz Hatte. Das bloße 
Waſchen mit diefem Uzaowaſſer befeitigte das Juden der Aradores 
vollkommen. Diefer heilfame Strauch wählt in Wenge an ben 
Ufern des Pimidin. 

Im Jahr 1765, vor bem Orenzzuge, welcher unter dem Nas 
men ber Expebition des Solano befannt if, wurde bie ganze Land⸗ 
(haft zwiſchen den Mifflonen von Zavita und San Baltafar ald 
zu Brafilien gehörig betrachtet. Die Portugiefen waren vom Rio⸗ 
Regro, auf dem, Landweg bed Canno Pimichin, bis an die fer 
bed Teml vorgerüdt. in indianifcher Häuptling, Namens Zavita, 
Durch Tapferkeit und unternehmenden Geiſt berühmt, war Ihr Buns 
beögenoffe, und feine feindlichen Ueberfälle erſtreckten ſich vom Rio⸗ 
Impuro oder Caqueta (einen der großen Zuflüſſe des Amazonen⸗ 
ſtromes) durch den Rio-Uaupe und Xie bis zu den ſchwarzen Ge⸗ 
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miſern des Zemi und Zummmi, ber Mellen mei Wr mar 
me rinem sfrmen Brick ıpuseum zericen, Der ihm vrmicglgee, 
epbesung‘ Ber Peirr Ermacstigung maÄm ır nefiach Aduand, 
ser Die Uhnän Teiner Erreiguüpr wer nid: wemger ali geifliger 
fir, vers sı wol SE hen zn Eciomer mrihofen, um iz du 
Sortugirien ;u mıloscen Bi Erion, mr are Beiobläbober 
bei Onemagmpek, in Ern Arruerte pr Mabupo eingeieriern wer, 
Ir 77 Ion Eeyikn Irrüs ut cmen jemer Earifzügt orgumin, 
wu genene ihm ters ie Schmutieng uns Dur Sscrheikungen 
bir frrüig ansteht Hichen. fir Dir iyumücde Biegerung Die 
Yeortugsishn, weißer berrits emige Ifı Kürterloffiungen erridkıt 
baten, wurden bis su ben Uztbertheil des Bis Sisgre Zurndgetrichen 
m: tie Zilfien von Eoz Nuteris, teren gebränhliherr ame 
Zerita ron item iniamiihen Etifirr berriket, ward nertakl 
gegen tie Kurcllen des Iusmini Sin Sirrfirtelt. Der alie Gapltie 
Zarits wor neh am Schm, olß Sumkelnt tie Acijt zuu Sie 
Yızrs mahte Gr wor ein an Prik vor Körper artgezrichat 
höftiger Intiorer, verũant ih wit Lridtigteit im Epxzither ab 
juträden und halte auch einigen Eirnuf anf Die Ienakhharten EN 
ker beibehalten. Da er tie Reiſcaden auf alien ihren betamiiden 
Ausrtlügen Ergleitete, ia batten fie Gtlegeabtit, manchet Iuterchente 
ben ihm zu erfahren. Seiner Lerñcherumg quielge hatte er im feiner 
Tugend fat alle Iubionerfiänme, welde die anfgetchuten Pan 
haften zwiſchen Dem Ober⸗Orineto, Dem Rio-Regro, Tem Srtmibe 
unt tem Eupura bewehnen, Menidenfieih eſſen geichen. Die 
Daricaranad, Lie Puchirinadis und die Wanitikitanod hielt er für 
bie entihiedenfien Antropopbagen- Stämme. Seiner Anſicht nad 
wer dieſe abſcheuliche Zitte nur eine Folge ter Rachſucht, denn 
nur das Fleiſch ber im Gefecht griangenen Feinde wird gegeſſen 
Die Beifpiele, mo ber Indianer, aus übermäßiger ober verjeinrier 
Grauſamkeit, feine nächſten Berwantten, fein Weib oder eine ihhm 
untreu gewotdene Beliebte verzehrt, find äußerſt jelten. Ebenſo wenig 
iR an den Grflaben bed Drinoco jene jeltfame Sitte der Schthen⸗ 
und Maflagetenvöller, der Capanaguas vom Rio⸗Ucayale und ber 
Dreinwohner ter Antillen befannt, melde zur Ehre ber Zobten cin 
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Stück ihres Leichnams genießen. In beiden Feſtlanden wird die⸗ 
ſer eigenthümliche Gebrauch nur bei ſolchen Völkern angetroffen, 
die das Fleiſch der gefangenen Feinde verſchmähen. Der Indianer 
von St. Domingo würde der Achtung für das Gedächtniß eines 
Verwandten zu ermangeln glauben, wenn er feinem Getränk nicht 
eine ‚Heine Portion von dem Leichnam bed Verſtorbenen beimifchte, 
den man zubor wie eine Mumie getrocknet und zu Pulver zerrie- 
ben Hat. Hier kann wohl, fügt Humboldt Hinzu, mit einem mor⸗ 
genländifchen Dichter gefagt werden: „Bor allen Thieren fei ber 
Menſch in feinen Sitten feltfam, und auöfchweifend in feinen Reis 
gungen.” N 

Das Klima der Miffion von San Antonio de Javita ift fehr 
regneriſch. Sobald man den dritten Grad nörblicdyer Breite über« 
fhritten bat und fich dem Aequator nähert, erhält man nur felten 
Orlegenheit, Sonne und Sterne zu beobachten. Ed regnet beinahe 
das ganze Jahr hindurch, und der Himmel ift faft immer bedeckt. 
Da die Brife von Guiana in dieſem ungeheuren Walde nicht ſpür— 
bar iſt, und aud) die Polarſtrömungen nidyt dahin gelangen, fo 
wird die Luftfäule, weldye auf dem waldigen Erdſtriche ruht, durch 
feine trodneren Schichten erneuert. Mit Dünften gefättigt, verdich— 
tet fie fi) in NAcquatorialregen. Der Miffionar verficherte, bier 
öfters A—5 Monate ununterbrodhen Regen erlebt zu haben. Die 
Temperatur von Savita ift kühler, ald die von Maypured, aber 
beträchtlich wärmer, als die vom Rio⸗Vegro. Das Hunbertheilige 
Thermometer erhielt ſich am Tage auf 26 und 27°; zur Nachtzeit 
auf 21°; während nörblih von den SKataralten, und befonders 
nördlich don der Ausmündung bed Meta, Die Tageswärme gewöhn⸗ 
li 283— 30°, die nädtlihe 25 — 26° betrug. Diefe Wärmeab⸗ 
nahme an den Geſtaden des Atabapo, des Zuanıini und bed Rio: 
Negro if vermuthlic eine Folge des ſtets bedeckten Himmels und 
der Ausdünſtung eines feuchten Boden. 

Die 160 Indianer, weldye Die Neifenden in Jabita autrafen, 
gehörten größtentheild zu den Völkerſchaften der Poimifanod, der 
Echinavis und der Paraginis. Sie befchäftigten ſich hauptſächlich 
mit dem Bau von Wahrzeugen, zu denen fic die Stämme einer 
großen Art desjenigen Loorbeers verwenden, welche die Miffionare 
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Esiinisot nenn. Tr Dibe Tirie Bun: baragı aber 10 Aue; 
ir Zoig m geit, bazzıg. im Paoher ich unprrüncher, zur hat 
ewes II sermhms Berıd Dir Sıkmm werden theüb mund 
Seen, Ibeis mit Der Egg anbgchih Dit meikru Firsgum dei 
Lıune wrıtım in Einirraivda rerkriigt, wei dit cniegenten Bäl- 
ber Die größten Constssilimme autballern 

In Bair zwiſchen Jarita med tem Canns Fimidun bicti 
eine greye Marrigisltigfet ron Birlerböumen dar, Die Tammtlih 
aber 10 119 Aus Höhe baten Seil aber die Etämmt terick 
ben erũ gegen ben Eipiel ha Bene treiben, ie lsarım Rh die 
Acifenter nur mit vieler Mühe einige ifrer Dlütben und Blätter 
rerihafien. Mitten unter den Reichthumern ter Natur rerurjahte 
ihnen Ties Bolmifiren mehr Bertrug als Frrude. Dcan Ulle, 
was fie cinjammeln fonnten, idien ihnen unbedeutend im Vergleiqh 
zu bem, wad fie entbehren mußten. Dazu vertarb ber ichen jeit 
mehreren Monaten anhaltente Regen den gröferen Theil ter PBilan- 
zen, weldye Bonpland durch künſtliche Wärme zu trockgen vers 
ſucht hatte. 

Da tie gleichen chemiſchen Eigenſchaſten zuweilen in ben näm- 
lichen Organen verſchiedener Pilanzenjamilien angetroffen werben, 
fo erfegen dieſe Bamilien einander in verſchiedenen Erdftrichen. 
Mehrere Arten der Balmbäune liefen ten Bewohnern ber Aecqui⸗ 
noctialländer von Amerika und Afrika bad Del, weldyed und ber 
Dlivenbaum darbietet. Was die Zapfenbäume für Ten gemäßigten 
Erdfiri find, das findet die heiße Zone in ben Zerebenthaceen unb 
Outtiferen. In den Wäldern der heißen Erdſtriche, wo weber Fich⸗ 
ten noch Thuya, noch Taxodium, und nit einmal ein Pobocarpns 
währt, da find es die Maranobea, die Scica und bie Amyris, welde 
Harze, Balfame und aromatiſche Gummiarten liefern. Das ins 
fammeln diefer Gummi⸗ und Harziubflanzen ift ein Oegenſtand bes 
Handeld in Javita. Dad berühmtefte Diefer Harze wird Mami ges 
nannt. Humboldt fah Waſſen davon, die mehrere Centner an Ge⸗ 
wicht Hatten und dem Colophonium und Maſtix gleich fahen. 

Die Reifenden gingen täglich in den Bald, um nad dem Fort⸗ 
gange bed Trandportö ihrer Pirogue zu ſehen. Dreiundzwanzig 
Indianer waren befchäftigt, diefelbe mit Hülfe von Baumäften, bie 
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ale Walzen gebraucht wurben, weiter zu fchaffen. Ein Heiner Kahn 
wird in der Zeit von anderthalb Tagen aus ben Gewäſſern bes 
Tuamini in die ded Canno Pimichin gebracht; eine fo große Pirogue 
aber,. wie bie der Reiſenden, bie überbied die Nüdfahrt durch bie 
Kataralten machen follte, mußte mit befonderer Sorgfalt behandelt 
werden, damit fie durdy die Reibung des Bodens feinen Schaden 
erleive. Der Transport dauerte daher auch über vier Tage. 

In dem nämlidyen Walde, durch welchen derfelbe bewerkftelligt 
wurde, erhielt aud) Humboldt genaue Angaben über dad angebliche 
Fol, welches die Indianer Dapicho nennen. Der alte Capitän 
Javita führte die Relfenden an das Ufer eines Eleinen Fluſſed, wel⸗ 
her fidy in den Zuamini ergießt, und zeigte ihnen hier, daß man, 
um jene Subſtanz zu gewinnen, in einem fumpfigen Boden 2 bis 
3 Fuß tief zwifchen den Wurzeln zweier unter dem Namen Jacio 
mb Curvana befannten Bäume nadgraben muß. Der erfte ift 
Aublet's Hevea, oder die Siphonia ber neueren Botaniker, welde 
das Handeld-Kautfchuf von Cayenne und von Groß⸗Para liefert; 
ber zweite hat geficberte Blätter; fein Saft ift mildig, aber fehr 
dünn und beinahe gar nicht klebrig. Das Dapicho ſcheint bie 
Folge einer Ergiegung des Saftes aus den Wurzeln zu fein. Dieſe 
Ergießung gefchieht Hauptfädrlich, wenn die Bäume ein hohes Alter“ 
erreicht haben, und wenn ihr Stamm inwendig zu faulen anfängt. 
Die Rinde und der Splint fpalten ſich, und es gefhieht dann das⸗ 
jmige natürlich, was der Wenſch künſilich Hervorbringt, um ſich 
die Milchſäſte ber Hevea, der Caftilloa und der Kautfchul-eigen- 
bäume in Menge zu verfchaffen. Wublet erzählt, die Galibis und 
bie Saripond von Cayenne machen zuerft unten am Stamme einen 
tiefen bis in's Holz dringenden Einfdnitt; mit diefem erfien wages 
rechten verbinden fie nachher andere ſenkrechte und ſchiefe Einfchnitte, 
bie vom Obertheil ded Stammes bis an die Wurzeln reichen. Diefe 
ſämmtlichen Einfchnitte führen den Milchſaft auf einen einzigen 
Punkt bin, wo das thönerne Gefäß angebradjt wird, in welches 
der Kautſchuk fi fammeln fol. Auf die nämlidye Weife etwa ver⸗ 
fahren, wie Humboldt zu fehn Oclegenheit hatte, audy-die Indianer 
bon Carichana. 

Das Dapicho ift weiß, korkartig, brüchig, Hat übereinander« 
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liegende Blätter und wellmiormige Ränder; wabhrſcheinlich if «6 
ein tur ein beienteres Verhältniß der vegetabilifchen Organe ber: 
dichteter Exaft, ver im einem feuchten Boten, ohne Zutritt des Lid 
tes ich ergiegt und gerinnt: es iſt ein beionters beſchaffenes, man 
könnte fait jagen, ein migwadienes mb gebleichte® Kautihul. Die 
Wenze ter derjchtedenartigen Gewächſe, Lie in ten Aequinsctial⸗ 
lintere Kartſchuk liefern fünnen, if jo groß, daß fich allein iz 
Ken Mifkeren ım Uriesce ıAer Kautjchtk jammeln liche, ben ba 
cidiliſtete Euxopa nur vertrauchen fer. 

Die Vittheilungen tes Miinensrd ron Jarita befnätigten voll⸗ 
lemmen, waJ3 die Reiſenden bereits über den ſittlichen Zuſtand ber 
Eingeboernen dieſer Gegenden teruemmer hatten. Sie leben im 
Herden ren MW—H) Köpfen, iz patriarchelijchem Rerhältaig, und 
dereinigen füh unter ein gereinſames Haupt mar im Ball eines Arie 
ges mit den Kachbara. Das geyenteitige Vijtrauen biefer Herben 
wirt dadurch ſehr genährt, La Cie, melde zumihit beijammen 
wehuen, ort völlig verichiedere Spender reden. In Den offenen 
&benen oder Sabannenlandſkbaften wählen die Stimme ibre Wohn⸗ 
übe gern nach Maßgabe eined verwandten Urſprungs, ähnlicher 
Eitten und Sprachen. In ter urgehearen Landichaft aber, welche 
zwiſchen dem Aequetor und tem achten nörklichen Breitengrabe nur 
einen einzigen Wald bildet, Haben jih Lie Herten den Rerzmeigum- 
gen ter Fläche gemäß vertheilt, und tı® Labyrinth Liefer Etröme 
iR fo groß, daß fih Familien anfietelten, ohne zu willen, was für 
Menſchenſämme zunähft bei ihnen wohnten. 

Humboldt jagt: Bei aufmerkjamer Betrachtung dieſes wilden 
Aheiled von Amerika glaubt man fidy in jene erſten Zeiten verfeht, 
wo ‚bie Erte allmälig beröllert wart, man glaubt, Zeuge ber 
erfien Bildung menſchlicher Geſellſchaften zu jen. In ber alten 
Welt fehen wir, wie bad Hirtenleben Die jagbtreibenden Völker zum 
Aderbauleben vorbereitet. Im neuen Beflanbe fucht man vergeb- 
lich nad) dieſen allmäligen Entwidelungen ber Eittigung, nad 
biefen Ruhe» und Stillſtandpunkten im Leben ber Bölfer. Die 
Ueppigleit des Pflanzenwuchſes hemmt die Indianer auf ihren 
Jagden, und in den Etrömen, welde Meerengen gleihen, hindert 

Waſſerſtand Monate lang den Fiſchfang. Jene Arten ber 
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Miederläuer, Die den MWohlftand der Völker der alten Welt bes 
gründen, mangeln ber neuen. Der Bifon und das Bifamtbier find 
nie gezähmt worden. -Die Vervielfältigung ber Lamas und ber 
Guanacos hat Feine Gewöhnungen des Hirtenlebend herbeigeführt. 
Unter dem gemäßigten Himmelsftriche, an den Geſtaden bed Mif- 
ſouri, wie auf dem Plateau von Neu⸗Mexiko, treibt. der Amerika⸗ 
ner die Jagd; in der heißen Zone aber, in den Wäldern von 
Guiana pflanzt er Manor, Pifang, und zumwellen auch Maid. Bel 
der wunderbaren Feuchtigkeit der Natur beſteht das Feld der Urs 
bewohner in einem Kleinen Erbwintel, dad Urbarmachen im Anzün⸗ 
den von Sträuchern, und ber Anbau bed Landes in der Ausfaat 
einiger Körner oder im Pflanzen einiger Stedreifr. Mag da 
Nachdenken in noch fo entjernte Jahrhunderte zurüdgehen, man 
wird ſich allezeit die Volker in dieſen dichten Waldungen ihre Nah 
rung aus bem Boben ziehend vorfiellen; weil aber diefe Erde auf 
Heinem Umfange und faft ohne Mühe reichen Ertrag giebt, fo muß 
man fidy Diefe Völker wiederum auch als ihre Wohnfige einem 
Fluſſe entlang öfterd ändernd denkend. Wirklich fehen wir noch 
bentzutage den Eingebornen am Drinoco mit feinen Saatlörnern 
wandern, und feim Pflanzungen (conucos) von einer Stelle zur 
andern übertragen, wie der Araber mit feinem Zelte und Weid⸗ 
plaße thut. Die vielen angebauten Pflanzen, welche man im Walde 
wild antrifft, legen von dieſen Nomadenſitten eines Landbauervol⸗ 
tes Zengniß ab... Darf man fid) wundern, daß diefe Gewöhnun⸗ 
gen faR allen Bortheil zerftören, der im gemäßigten Erdſtriche aus 
bleibenden Anfieblungen und aus dem Anbau der Eerealien, welcher 
außgebehntered Land und angefirengtere Arbeit Heifcht, hervorgehen? 

Die Völker am Ober-Drinoco, am Atabapo und Srinida ken⸗ 
nen, gleih den alten Germanen und Berfern, feinen andern Cul⸗ 
tus, als ben der Naturkräfte. Dem guten Srundwefen geben fie 
den Bamen Cachimana; cd ift der Manitu, der große Geiſt, 
weldher den Wechfel der Jahreszeiten ordnet und bie Ernten reift. 
Dem Cachimana zur Seite flieht das böfe Orundwefen Jolokiamo, 
minder mädıtig, aber lifliger und viel regfamer. Mit den Begrif- 
fem der Kirchen und Bilder können fi) bie Indianer der Wälder, 
wenn fie von Zeit zu Zeit die Miffionen beſuchen, nicht leicht ver⸗ 
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traut machen. „Diefe guten Zeute*, erzählte der Miffionar, „Ile 
ben nur Umgänge (Brogeffionen) im Freien. NIS ich jüngſthin das 
Feſt des Kirchenpatrond meines Dorfed, ded heil. Antonius, beging, 
wohnten Indianer von Trinida der Meſſe bei. Euer Bott, fagten 
fie zu mir, bleibt in einem Haufe verichloffen, ald ob er alt und 
ſchwach wäre;.der unfrige wohnt im Walde, auf den Feldern, auf 
den Bergen von Sipapu, woher der Regen kommt.” 

An den Geſtaden des Orinoco, wie bef allen der einfachen Na⸗ 
turverehrung treu gebliebenen Völkern, finden ſich Feine Götzenbil⸗ 
der; das Botuto aber, dic heilige Trompete, von ber fchon früher 
die Rede war, ift ein Gegenftand der Berchrung geworden. Um . 
in Die Geheimnifje des Botuto eingeweiht zu werben, ift Sittens 
reinheit erforderlich, aud) muß man unverchlicht geblieben fein. Die 
Eingeweihten unterziehen fit den Geißelungen, dem Faſten und 
andern läfligen Büßungen mehr. Die Zahl diefer heiligen Trom⸗ 
peten, die der Obhut von Greifen anvertraut find, welche fidy rüßs 
men, von göftlidyen Dingen mehr als Andere zu wifjen, IR nicht 
groß. Die von NAlterd her berühmtefte befindet fid) auf einem Hü⸗ 
gel, nahe beim Zufammenfluffe de8 Tomo und des Rio⸗Megro. 
Man behauptet, fie Fönne gleichzeitig an den Ufern bed Tuamini 
und in der Miffion von Ean Miguel de Davipe auf 10 Stunden 
Entfernung gehört werben! Die Indianer Ipredyen vom Botuto 
des Tomo als von einem Oegenflande der gemeinfamen Verehrung 
mehrerer benachbarten Völkerſchaften. Man ftellt Baumfrüchte und 
beraufchende Getränke neben die heilige Trompete. Zuweilen iſt es 
der große Geift (Cach imana) felbft, der dad Botuto erfchallen 
läßt, ein ander Mal begnügt er fich, feinen Willen durch ben, wels 
hem die Obhut des Werkzeuges anvertraut ift, Fund au hun. 
Weil diefe Baufeleien von fehr alter Herkunft find (don den Bär 
tern unferer Väter, brüden die Sndianer fid) au)‘, fo darf man 
fi) nicht wundern, daß auch Ungläubige entftanden find; dieſe Un⸗ 
gläubigen äußern jedody ihre Meinung über bie Myſterien des 
Botuto nur ſchüchtern und leife. Den Weibern wird nicht geſtattet, 
dad wundervolle Werkzeug zu befchauen, fie find von allen religiös: 
fen Gebräuchen auögefchloffen. Wenn einem Weibe das Unglück 
begegnet, die Trompete zu fehen, fo wird fie ohne Barmherzigkeit 
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getöbtet. Der Mifftonar erzählte, er fei im Jahr 1798 fo glüd: 
lih geweien, cin junges Mädchen zu_retten, das von elnem eifer- 
ſüchtigen und boshaſten Liebhaber beichuldigt wurde, aus Neugier 
die Indianer begleitet zu haben, weldye das Botuto in den Pflan- 
zungen erfchallen liegen. Wan würde fie zwar nicht öffentlich ge⸗ 
morbet, wahrſcheinlich aber durch Gift aus dem Wege geräumt 
haben. Der Vater, - welden dad Mädchen feine Beforgniffe er: 
eröfjnete, ließ e3 in eine der Miffionen am Unter⸗Orinoco bringen. 

Um 4 Wai Abends wurde den Neifenden berichtet, einer ber 
Indianer, bie mit dem Zandtransport der Pirogue zum Pimichin 
befchäftigt waren, fei von einer Schlange gebiffen worden. Es 
war ein großer und ſtarker Mann, der in einem fehr beunruhigens 
den Zuftande in bie Miſſion gebradt wurde. Er war bewußtloß 
zur Erbe geflärzt; Ekel, Schwindel, Blutandrang zum Kopfe folg⸗ 
ten auf dieſe Ohnmacht. Dad berühmte Schlinggewächs Vejuco 
de Guaco, welches das ficherfie Mittel gegen den Biß giftiger 
Schlangen darbietet, ift in dieſen Gegenden noch unbefannt. Der 
Kranke war jedoch vermittelft eined Aufgufled der Raiz de Mato 
geheilt. , 

In der Hütte diefed Indianers jand Humboldt Kugeln, bie 
2-3 Zol im Durchmeffer hatten und aus einem erdigen und un 
reinen Salze beftanden, welches Chivi heißt und mit vieler Sorg- 
falt von den Eingebornen bereitet wird. Das Chivi wird aus ber 
Afche des Kolbend und der Frucht der Sege- oder Chimupalme 
gewonnen und ift eine Wifchung von falzfaurer Pottafche und Soba, 
ungelöfchtem Kalt und verfchichenen erdigen Salzen. Die India- 
ner laugen auch die Aſche der berühmten Schlingpflange Cu pana 
aus, und felten reift ein Miffionar, ohne den zubereiteten Samen 
dieſer Pflanze bei fich zu führen. Die Zubereitung erforbert viele 
Sorgfalt. Die Indianer reiben ben Samen, vermifchen ihn niit 
Maniokmehl, wideln Pifangblätter um den Teig und lafien ihn im 
Waſſer fo lange göhren, bid er eine gelbe Saffranfarbe angenom⸗ 
men bat. Der gelbe Zeig wird hierauf an der Sonne getrodnet 
und, mit Wafler angerührt, des Worgend ald Thee getrunften. Das 
Getrank iR bitter und magenflärtend; Humboldt fand jedoch feinen 


Geſchmack fehr widrig. 
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Sonne noch der Sterne orientiren Fanı. Die Nacht wurbe In ber 
Nähe eined Felſens zugebracht, ben bie Miffionare Piedra de astor 
nennen. Bon ber Mündung bed Ouaviare an bleiben bie geolo⸗ 
gifchen Berhältniffe ded Bodend Immer biefelben. Auf einer auss 
gebehnten Oranitfläche hebt der Felſsgrund in anfehnlicher Entfers 
nung bon Meile zu Meile fid) empor und bildet, nit Hügel, aber 
Heine Orundmauern, welche Pfellern ober Mauertrümmern gleichen. 

Range vor Eonnmaufgang bradyen die Nelfenden wieber auf 
und blieben, um fich zwifchen ben Bäumen nicht zu verirren, im 
Flußbett, bis der Tag anbrach. Sobald es hell wurde, warb bie 
Birogue wieber In den überfhwemmten Wald geführt, um bie hef⸗ 
tige Strömung zu vermeiden. ALS die Reifenden bis zur Rereini« 
gung bed Zemi mit einem andern Meinen Yluffe, dem Tuamini, ges 
langt waren, folgten fie dem leßeren in ber Richtung von Eüb« 
Mer und näherten ſich fo der Miſſion von Jabita, die an ben 
Nfern des Tuamini liegt. In dieſer chrifllichen Nicherlaflung ſoll⸗ 
ten fie, wie fchon erwähnt, bie erforderlichen Hülfsmittel für den 
Zransport der Pirogue über Land zum Rio⸗Negro finden. Erf 
gegen 11 Uhr Morgens trafen fie in San Antonio de Janita ein. 
Ein an ſich unbebeutender Vorfall, ber aber bie außerordentliche 
Furchtſamkeit der Heinen Eagoindyen beweift, hatte fie eine Meile 
an ber Mündung des Zuamini aufgehalten. Dad Geräuſch, wels 
ches die ES pribfifche machten, Hatte nämlidy einen ber Beinen Affen, 
bie unfere Reiſenden mit fi führten, fo erſchreckt, daß er in’ 
Waffer fill. Weil diefe Thiere ſchlechte Echwimmer find, fo Loftete 
ed Mühe, Ihn zu reiten. 

In Zavita fand man glücklicher Weife einen fehr verfländigen 
und überaus gefälligen Mönd. Die Neifenden mußten 4—5 Tage 
in feiner Wohnung bleiben; denn fo viel Zeit war für ben Tranß⸗ 
port bed Fahrzeuged auf den Zandwege vom Pimichin erforderlich. 
Eie benutzten diefen Aufenthalt nit nur, um bie Umgegend zu 
burchftreifen, fondern aud, um fi) von einem Uebel zu heilen, 
welches fie feit zwel Xagen verfpürten. Daſſelbe beftanb In einem 
außerordentlihen Juden der Bingergelenfe und bed Hanbrüdene. 
Der Miflionar fagt ihnen, ed feien Aradores (aderbauende SInfelten), 
die ſich unter Die Haut eingegraben hätten; allein man Tonnte, auch 
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vermittelt der Linfe, nichts als Striche, parallele und weißliche 
Burchen ertennen. Die Geftalt diefer Furchen ift e8, bie den Nas 
men bed Aderbauerd veranlaßt hat. Es warb nun eine Mulattin 
gerufen, Die fi einer genauen Belanntfchaft aller ber Heinen Thiere 
rühmte, welche bie Haut des Menfchen burdywühlen, der Nigua, 
ber Ruche, der Eoya und bed Aradord; fic war ber Curandera, 
der DOrtöboltor. Sie verhieß, die Infelten, welche das beißenbe 
Juden verurfachten, eines nad dem andern heraudzuholen. Zu 
dieſem Zweck eriwärnte fie an ber Rampe die Spibe eines Heinen 
Etäded von fehr hartem Holz und drang damit in die Furchen, 
welche auf der Haut fihtbar waren. Nach langem Suchen erklärte 
fie mit jenem pebantifchen Ernſt, welcher ben farbigen Leuten eigen 
iR, e8 fel ein Arador gefunden. Humboldt erblidte einen Heinen 
runden Gad, den er für den Gierfad einer Milbe hielt, und, nach⸗ 
bem bie Mulattin 3 oder 4 ſolcher Aradores hervorgeholt Hatte, 
fühte ee einige Erleichterung, Weil aber die Haut feiner beiden 
Hände voll Milben war, hatte er nicht die Geduld, eine Operation 
beendigen zu lafien, die ſchon bis tief in die Nacht gedauert hatte. 
Tags: Darauf wurden die Neifenden durch einen Indianer gründlich 
und überrafchend fchnell geheilt. Derfelbe bereitete von der Rinde 
eines Strauches, welcher Uzao heißt und Meine fehr lederartige und 
glänzende Eaffiablätter trägt, einen Falten Aufguß, ber cine bläu⸗ 
liche Farbe und den Geſchmack von Süßholz Halte. Das bloße 
Waſchen mit biefem Uzaowaſſer befeitigte das Juden der Aradores 
vollkommen. Diefer heilfame Strauch wächſt in Wenge an ben 
Ufern des Pimichin. 

Im Jahr 1755, dor dem Orenzzuge, welcher unter dem Na⸗ 
men der Expedition des Solano bekannt iſt, wurde bie ganze Land⸗ 
ſchaft zwiſchen ven Miſſionen von Jabita und San Baltaſar als 
zu Brafilien gehörig betrachtet. Die Portugieſen waren vom Rio⸗ 
Negro, auf dem Zandweg bed Canno Pimichin, bis an bie Ufer 
ded Temi vorgerüdt. Gin Indianifcher Häuptling, Namens Javita, 
Durch Tapferkeit und unternehmenden Geiſt berühmt, war Ihr Buns 
Deögenofle, und feine feindlichen Ueberfälle erftredten fid) vom Rio⸗ 
Impuro oder Caqueta (einem der großen Zuflüffe des Amazonen⸗ 
firomes) durch ben Rio⸗Uaupe und KZie 518 zu den ſchwarzen Ges 
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Zugend fat alle Inbianerflämme, welde Die ausgedehnten Zanb 
ſchaften zwiſchen dem Lber:Zrinsco, dem Rio-Regro, tem Irimibn 
und dem Eupura bewohnen, Menſchenfleiſch eſſen gefchen. Die 
Daricavanas, Lie Puchirinabis und bie Manitibitanod Hielt er für 
bie entſchiedenſften Antropophagen- Stämme. Seiner Anſicht nad 
war biefe abſcheuliche Sitte nur eine Folge der Rachſucht, bean 
nur das Zleifh der im Gefecht gefangenen Beinde wirb gegeſſen 
Die Beifpiele, wo der Indianer, aus übermäßiger ober verfeinerter 
Graufamteit, feine nächſten Verwandten, fein Weib ober eine ihm 
untreu gewotdene Geliebte verzehrt, find äußerfi felten. Ebenſo wenig 
iR an den Geſtaden des Orinoco jene feltfame Sitte der Scythen⸗ 
und MWaflagetenvöller, der Capanaguad vom Rio⸗Ucayale und ber 
Ureinwohner der Antillen bekannt, welche zur Ehre ber Todten ein 
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Stüd ihres Leichname genichen. In beiden Feſtlanden wird Dies 
fer eigenthümliche Oebrauch nur Bei foldhen Völkern angetroffen, 
bie dad Fleiſch ber gefangenen Feinde verfchmähen. Der Indianer 
von Et. Domingo würde der Achtung für dad Gedächtniß eines 
Berwandten zu erinangeln glauben, wenn er feinem Getränk nicht 
eine kleine Portion von dem Leichnam bed Verftorbenen beimifchte, 
den man zubor wie eine Mumie gefrodnet und zu Pulver zerrie- 
ben Hat. Hier kann wohl, fügt Humboldt hinzu, mit einem mor⸗ 
genländifchen Dichter gefagt werden: „Bor allen Thieren fei ber 
Menſch in feinen Sitten feltfam, und ausfchweifend in feinen Reis 
gungen.“ n 

Das Klima der Miffion von San Antonio de Jabvita ift fehr 
regnerifh. Eobald man den dritten Grad nördlicher Breite über« 
fhritten bat und ſich Dem Acquator nähert, erhält man nur felten 
@elegenheit, Sonne und Sterne zu beobachten. Es regnet beinahe 
das ganze Jahr hindurch, und der Himmel iſt fat immer bebedt. 
Da die Brife von Ouiana in dieſem ungeheuren Walde nicht fpürs 
bar iſt, und aud) die Polarfirömungen nicht dahin gelangen, fo 
wird bie Luftfäule, weldye auf dem waldigen Erdſtriche ruht, durch 
feine trodneren Edyichten erneuert. Mit Dünften gefättigt, verdich⸗ 
tet fie fi in Yequatorialregen. Der Miffionar verficherte, bier 
öfter A—5 Monate ununterbrochen Regen erlebt zu haben. Die 
Temperatur von Javita ift kühler, ald bie von Maypures, aber 
beträchtlich wärmer, ald die vom Rio⸗VRegro. Das hundertheilige 
Thermometer erhielt fih am Tage auf 26 und 27°; zur Nachtzeit 
auf 21°; während nörblid, von den Katarakten, und beſonders 
nörblid don der Ausmündung bed Meta, die Tageswärme gewöhn⸗ 
lich W— 30°, die nädtlihe 25 — 26° betrug. Diefe Wärmeab⸗ 
nahme an den Geſtaden des Atabapo, des Zuamini und des Rio—⸗ 
Negro if vermuthlich eine Folge des ſtets bededten Himmels und 
der Ausdünſtung eines feuchten Bodens. 

Die 460 Indianer, weldye die Neifenden in Javita autrafen, 
gehörten größtentheild zu den Völkerſchaften der Boimifanos, der 
Schinavi® und ber Paraginid. Sie befchäftigten ſich hauptſächlich 
mit dem Bau von WBahrzeugen, zu benen fie tie Etämme einer 
großen Art bedjenigen Loorbeers verwenden, welche die Miffionare 
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liegende Blätter und twellenformige Ränder; wahrfcheinlid if «8 
ein durch ein befondered Verhältniß ber vegetabilifchen Organe ver⸗ 
bichteter Saft, der in einem feuchten Boden, ohne Zutritt des Kich- 
tes fich ergießt und gerinnt; es if} ein beſonders befchaffenes, man 
Tönnte faft fagen, ein mißwachſenes und gebleichted Kautſchuk. Die 
Menge der verfdhiedenartigen Gewächſe, die in ben Aequinoctial⸗ 
ländern Kautſchuk liefern können, ift fo groß, daß ſich allein in 
ben Miffionen am Drinoco aller Kautſchuk fammeln ließe, den bad 
civilifirte Europa nur verbrauden kann. 

Die Mitthellungen des Miffionars von Javita beftätigten voll 
fommen, was bie Neifenben bereits über ben fittlidyen Zuftand ber 
Gingebornen biefer Gegenden vernommen Hatten. Sie leben in 
Horben von 40-50 Köpfen, in patriarchaliſchem Verhältniß, und 
vereinigen fi} unter ein gemeinfamed Haupt nur im Fall eines Fries 
ge8 mit den Nachbarn. Das gegenfeitige Mißtrauen diefer Horben 
wirb dadurch fehr genährt, daß die, welche zunächſt beifammen 
wohnen, oft völlig verſchiedene Sprachen reden. In ben offenen 
Ebenen oder Savannenlandfchaften wählen die Stämme ihre Wohn⸗ 
fite gern nad) Maßgabe eincd verwandten Urfprungs, ähnlicher 
Sitten und Epraden. In der ungeheuren Landſchaft aber, welche 
zwifchen dem Aequator und dem achten nördlichen Breitengrabe nur 
einen einzigen Wald bildet, haben ſich bie Horden Den Verzweigun⸗ 
gen ber Fläche gemäß vertheilt, und bad Labyrinth biefer Ströme 
if fo groß, daß ſich Familien .onfiedelten, ohne zu willen, was für. 
Menſchenſtämme zunächſt bei ihnen wohnten. 

Humboldt fagt: Bei aufmerkfamer Betrachtung dieſes wilden 
Theiles von Amerika glaubt man ſich in jene erften Zeiten verfekt, 
wo .die Erde allmälig bevölkert ward; man glaubt, Zeuge ber 
erften Bildung menſchlicher Befellfchaften zu fein. In der alten 
Melt fehen wir, wie das Hirtenleben die jagdtreibenden Völker zum 
Aderbauleben vorbereitet. Im neuen Feſtlande fucht man vergeb: 
lich nach dieſen allmäligen Entwidelungen der Eittigung, nad) 
biefen Ruhe- und Stillſtandpunkten im Leben der Völker. Die 
Ueppigkeit des Pflanzenwuchſes hemmt die Indianer auf ihren 
Jagden, und in den Etrömen, welche Meerengen gleichen, bindert 
ber hohe Waflerftand Monate lang ben Bifchfang. Jene Arten ber 
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MWieberläuer, die ben Wohlſtand ber Völker ber alten Welt bes 
gründen, mangeln der neuen. Der Bifon und bad Bifamthier find 
nie gezähmt worben. -Die Vervielfältigung der Lamas und der 
Guanacos hat Feine Bewöhnungen des Hirtenlebend herbeigeführt. 
Unter dem gemäßigten Himmelöftrihe, an den Geſtaden bed Mif- 
fouri, wie auf dem Plateau von Neu⸗Mexiko, treibt. der Amerika⸗ 
ner bie Jagd; in der beißen Zone aber, in ben Wäldern von 
Guiana pflanzt er Manfol, Pifang, und zuweilen auch Maid. Bei 
der wunderbaren Feuchtigkeit der Natur beſteht das Feld ber Ur⸗ 
bewoßner in einem Beinen Erbwinfel, bad Urbarmadyen im Anzün⸗ 
den von Sträudern, und der Anbau des Landes in der Ausfaat 
einiger Körner oder im Pflanzen einiger Stedreifer. Mag daB 
Nachdenken in noch fo entfernte Jahrhunderte zurüdgehen, man 
wird fidy allezeit die Völker in biefen dichten Walbungen ihre Nah 
rung aus dem Boden ziehen vorftellen; weil aber biefe Erde auf 
Heinem Umfange und fat ohne Mühe reichen Ertrag giebt, fo muß 
man fidh Diefe Völker wieberum auch ald ihre Wohnſitze einem 
Fluſſe entlang öfters ändernd denkend. Wirklich fehen wir noch 
heutzutage den Eingebornen am Drinoco mit feinen Saatkörnern 
wandern, und feime Pflanzungen (conucos) von einer Stelle zur 
andern übertragen, wie ber Araber mit feinem Zelte und Weid⸗ 
plate thut. Die vielen angebauten Pflanzen, welche man im Walde 
wild antrifit, legen von dieſen Nomadenſitten eines Zandbauervols 
fe Zeugniß ab. Darf man fi wundern, daß diefe Gewöhnun⸗ 
gen faſt allen Bortheil gerflören, der im gemäßigten Erdſtriche aus 
bleibenden Anfiedlungen und aus dem Anbau ber Cerealien, welcher 
ausgedehntered Land und angeftrengtere Arbeit Heifcht, hervorgehen? 

Die Völker am Ober⸗Orinoco, am Atabapo und Irinida Tens 
nen, gleich den alten Germanen und Berfern, keinen andern Cul⸗ 
tus, als den ber Naturkräfte. Dem guten Grundweſin geben fie 
den Namen Cachimana; ed if ber Manitu, ber große Geiſt, 
welcher den Wechfel ber Jahreszeiten ordnet und bie Ernten reift. 
Dem Cachimana zur Seite ſteht das böfe Brundwefen Jolofiamo, 
minder mächtig, aber lifiger und viel yegfamer. Mit den Begrif⸗ 
fen ber Kirchen und Bilder können ſich Die Indianer der Wälder, 
wenn fie von Zeit zu Zeit die Miffionen befuchen, nicht leicht ver⸗ 
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traut machen. „Diefe guten Leute“, erzählte der Miffionar, „Ile: 
ben nur Umgänge (Prozeſſionen) im Breien. Als ich jüngfihin das 
Feſt des Kirchenpatrons meined Dorfed, des heil. Antonius, beging, 
wohnten Indianer von Trinida der Mefie bei. Euer Bott, fagten 
fie zu mir, bleibt in einem Haufe. verichloffen, ald ob er alt und 
ſchwach wäre; der unfrige wohnt im Walde, auf den Zeldern, auf 
den Bergen von Sipapu, woher der Regen kommt.” 

An den Geſtaden des Orinoco, wie bef allen der einfachen Nas 
turverehrung treu gebliebenen Völkern, finden fidy Feine Götzenbil⸗ 
der; das Botuto aber, Die heilige Trompete, von der fchon früher 
die Rede war, ift ein Gegenſtand der Verehrung geworden. Um . 
in die Geheimniſſe des Botuto eingeweiht zu werden, ift Sitten 
reinheit erforderlich, aud) muß man unverehlicht geblicben fein. Die 
Eingeweihten unterziehen fih den Beißelungen, dem Faſten und 
andern läfigen Büßungen mehr. Die Zahl diefer Heiligen Trom⸗ 
peten, die der Obhut von Greifen anvertraut find, welche ſich rüßs 
men, von göftlichen Dingen mehr als Andere zu willen, iſt nit 
groß. Die von Alters her berühmtefte befindet ſich auf einem Hü⸗ 
gel, nahe beim Zufammenfluffe des Tomo und des Rio⸗Megro. 
Man behauptet, fie Fönne gleichzeitig an den Ufern des Tuamini 
und in ber Miffion von Ean Miguel de Davipe auf 10 Stunden 
Entfernung gehört werben! Die Indianer ſprechen vom Botute 
des Tomo ald don einem Oegenftande ber gemeinfanen Verehrung 
mehrerer benachbarten Völkerſchaften. Man ftellt Baumfrüchte und 
beraufchende Betränte neben bie heilige Trompete. Zuweilen if «8 
der große Geift (Cachimana) felbft, der das Botuto erfchallen 
läßt, ein ander Mal begnügt er fich, feinen Willen durch ben, wels 
hem bie Obhut des Werkzeugts anvertraut ift, Fund zu thun. 
Weil dieſe Gaukeleien von fehr alter Herkunft find (von den Bä- 
tern unferer Väter, brüden die Indianer fid) aus)‘, fo darf man 
fi nicht wundern, daß auch Ungläubige entftanden find; biefe Un⸗ 
gläubigen äußern jebody ihre Meinung über bie Myſterien bed 
Botuto nur ſchüchtern und leife. Den Weibern wird nicht geftattet, 
dad wundervolle Werkzeug zu befchauen, fie find von allen religiö- 
fen Gebräuchen ausgefchloffen. Wenn einem Weibe bad Unglüd 
begegnet, die Trompete zu fehen, fo wird fie ohne Barmherzigkeit 
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getöbtet. Der Mifftonar erzählte, er fei im Jahr 1798 fo glüd: 
ih gewefen, cin junges Mädchen zu reiten, dad von einem eifer: 
füdtigen und bodhaften Lichhaber befchuldigt wurbe, aus Neugier 
Die Indianer begleitet zu haben, weldye das Botuto in ben Pflanz 
zungen erfchallen ließen. Man würde fie zwar nicht öffentlich ge⸗ 
morbet, wahrfcheinlih aber durch Gift aus dem Wege geräumt 
haben. Der Vater, welden das Mädchen feine Beforgnifle er⸗ 
eröffnete, lich ed in eine der Miffionen am Unter⸗Orinoco bringen. 

Um 4. Mai Abends wurde den Neifenden berichtet, einer ber 
Indianer, die mit den Zandtransport der Pirogue zum Pimichin 
befchäftigt waren, fei don einer Schlange gebiffen worden. Es 
war ein großer und flarfer Wann, der in einem ſehr beunrubigens 
den Zuftande in bie Miſſion gebracht wurde. Er war bewußtlod 
zur Erde geflärzt; Ekel, Schwindel, Blutandrang zum Kopfe folgs 
ten- auf biefe Ohnmacht. Das berühmte Schlinggewächs Vejuco 
de Guaco, welches das ficherftie Mittel gegen den Biß giftiger 
Schlangen darbietet, it in diefen Gegenden nod) unbefannt. Der 
Kranke war jedoch vermittelft eined Aufgufled der Raiz de Mato 
geheilt. , 

In der Hütte diefed Indianers fand Humboldt Kugeln, bie 
2-3 Zoll im Durchmeſſer hatten und aud einem erdigen und un⸗ 
reinen Salze beftanden, welches Chivi Heißt und mit vieler Sorg- 
falt von den Eingebornen bereitet wird. Das Chivi wird aus ber 
Alche Des Kolbend und der Frucht der Sege- oder Chimupalme 
gewonnen und ift eine Wifchung von falgfaurer Pottafche und Soba, 
ungelöjchtem Kalk und verſchiedenen erbigen Salzen. Die India⸗ 
ner laugen audy die Aſche der berühinten Schlingpflanze Cupana 
aus, und felten reift ein Miffionar, ohne ben zubereiteten Samen 
dieſer Pflanze bei fid) zu führen. Die Zubereitung erfordert viele 
Sorgfalt. Die Indianer reiben ben Samen, vermiſchen ihn mit 
Maniokmehl, wideln Bifangblätter um den Teig und laffen ihn im 
Waſſer fo lange göhren, bis er eine gelbe Saffranfarbe angenom⸗ 
men Bat. Der gelbe Zeig wird hierauf an der Sonne getrodnet 
und, wit Wafler angerührt, des Morgens ald Thee getrunten. Das 
Getränk if bitter und magenflärfenb; Humboldt fand jedoch feinen 


Geſchmack fehr wibrig. 
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Am 5. Mai machten ſich unjere Reifenden auf den Weg, um 
zu Buß ihrer Pirogue zu folgen, Die mblih auf dem Landwege 
beim Canno Pimidin eingetroffen war. Sie mußten eine Menge 
Heiner Flüſſe durchwaten, was der Schlangen wegen, welche in 
dieſen Sümpfen zahlreih vorkommen, einige Vorſicht erfordert. 
Unter den Pflanzen, welche fie unterwegs fammelten, befand ſich 
auch bie Galega piscatorum, deren ſich Die Indianer, gleich ber 
Jacquinia, ftatt ded Barbadco zur Betäubung der Fiſche bebienen, 
fo wie die in diefen Begenden unter dem Namen Vejuco de.Mava- 
cure befannte Scylingpflanze, von der das berüdstigte Gift Curare 
herrührt. Die Bäume im Walde von Pimidin behalten die Ries 
fengröße von EO—1%0 Fuß. Die Laurineen und die Amyris find 
es, welche in diefen heißen Erdſtrichen das prädytige Bauholz lies 
fern, welches auf der Nordweſtküſte von Amerika, in Bergen, wo 
bad Xhermometer im Winter auf 20 Eentefimalgrade unter Qull 
berabfinkt, in der Familie der zapfentragenden Bäume gefunden 
wird. Unter allen Zonen und in allen Yamilien der amerikani⸗ 
fhen Gewächſe erfcheint die Vegetationöfraft fo überaus Hark, baf 
unter 57° nördlicher Breite, auf gleicher Sjothermlinie mit St. Bes 
tersburg und den DrfneysInfeln, der Pinus canadensis Stämme 
von 150 Fuß Höhe und 6 Fuß Durchmeſſer barbietet. 

Die Reifenden brachten die Nacht über in ber Nähe des Pimi⸗ 
hin in einer kürzlich verlaffenen Hütte zu. ine indianifhe Haus⸗ 
haltung hatte darin Kifcherwerkzeuge, Töpferwaaren, aus Balmblatte 
fielen geflochtene Matten und Alles, was fonft zum Hausgeräth 
dieſes forglofen und Hinfichtlid ded Eigenthums ziemlich gleichgüls 
tigen Menſchenſtammes gehört, zurüdgelafien. Große Vorräthe 
von Mani lagen um die Hütte ber. Die Indianer bedienen ſich 
diefer Harzmifchung zum Theeren der Biroguen und um den knöcher⸗ 
hen Stahel der Kochen an die Epihen ihrer Pfeile zu befefligen. 
Auch Näpfe fand man mit einer Pflanzenmildy, die als Firniß ges 
braucht wird. Mit diefem Safte, der fi) an der Luſt verdichtet 
und einen fehr fchönen Olanz annimmt, werden die Geräthfchaften 
überzogen, denen man eine weiße Farbe geben will. 

Wie ſchon erwähnt, ift die ſumpfige Ebene zwiſchen Jabita 
und dem Pimichin durch Die Menge ihrer Schlangen berüch⸗ 
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tigt. Bevor man die verlafiene Hütte in Befig nahm, töbteten 
die Indianer zwei A— 5 Fuß lange Mapanare- Schlangen. Sie 
waren von einer ſchönen aber fehr giftigen Urt, unterm Bauche 
weiß, auf dem Nüden braun und roth gefledt. Da der innere 
Raum der Hütte voll Grad war, und man fein Lager auf dem 
Doden nehmen mußte, weil die Hängematten nicht befefligt werden 
konnten, fo war man die Nacht über nicht unbeſorgt. Am Morgen 
wurde beim Aufheben des Jaguarfelles, worauf einer von den Die⸗ 
nern fi) gelagert hatte, eine große Schlange gefunden. Dem Zeug« 
niß der Indianer zufolge nähern ſich die Xhiere, die, wenn fie 
nicht verfolgt werben, in ihren Bewegungen langfam find, dem 
Menſchen, weil fie die Wärme auffuhen. So hatte fih an den . 
Ufern bes Magdalenenſtroms ein foldyes hier in das Bett eines 
der Reifegefährten Humboldt's gefchlichen-und war einen Xheil ber 
Nacht über darin geblieben, ohne ihm irgend ein Leid zugufügen. 
Wenn die Nattern und Klapperfchlangen, bemerft Humboldt, zum 
Angriffe fo geneigt wären, wie man gewöhnlid glaubt, fo würde 
der Menſch in einigen Xheilen von Umerifa, 3. B. an den Geſtaden 
des Drinoco und in den feuchten Bergen von Choca, ihrer Heber« 
zahl nicht zu widerfichen vermodht haben. 

Am 6. Mai bei Sonnenaufgang fchifften ſich Die Reifenden wie 
der ein, nachdem zuvor ber Boden der Pirogue forgfältig unter: 
fucht worden war. Obgleich durdy den Zandtrandport dünner ge⸗ 
worden, hatte er body feine Spalten geworfen, und fo durfte man 
hoffen, dad nämliche Fahrzeug werde noch für die bevorftchende 
Schifffahrt von 300 Stunden, den RiosNegro hinab, den Eaffis 
quiare herauf und wieder den Drinoco bid Angoſtura hinunter, 
außreichend fein. Der Pimichin, der nur ein Bady heißt (Canno), 
bat die Breite der Seine, gegenüber ber Gallerie ber Tuillerien; 
aber niedrige Bäume, die gern im Waffer wachen, bie Eoroffols 
ind die Achrad, verengen fein Bett dermaßen, daß nur ein Kanal 
von 15—20 Zoifen übrig bleibt. Durch die zahlreichen Krümmun⸗ 
gen dieſes Fluffes, deren nicht weniger als 85 find, wird die Schiff- 
fahrt auf ihm ungemein verlängert. Diefe Windungen, welche nicht 
felten rechte Winkel bilden, find auf eine Entfernung von 2 bi8 
3 Stunden vertheilt. Der Pimichin ift das ganze Jahr hindurch) 
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ſchiffbar; er Hat einen einzigen Kan, defien Auffahrt ziemlich ſchwie⸗ 
rig ift; feine Ufer find niedrig, aber ſelſig. Nachdem man fünfte 
halb Etunden die Krümmungen bes ſchmalen Kanald verfolgt Hatte, 
gelangte man endlich in den Rio-Negro. 

Humboldt fdyildert den Eindrud der überftandenen Fahrt umb 
die Empfindungen, die fein Gemüth bewegten, einen Hauptzwed 
feiner Neife erfüllt zu fehen, in folgenden Worten: Der Morgen 
war friſch und ſchön. 36 Tage waren wir in einen ſchmalen und 
dermaßen beweglichen Kahn eingefdylofien gewefen, daß ein unvor⸗ 
ſichtiges Aufſtehen vom Sibe, ohne Die Auderer zu erinnern, durch 
Anlehnen auf der andern Eeite das Gleichgewicht herzuftellen, Ihn 
umzuſchlagen hingereicht hätte. Die Infektenflidye Hatten uns viele 
Leiden verurjadht; aber dem ungefunden Alina hatten wir wider: 
Handen; bie zahlreihen Wailerfälle und Brandungen, weldje bie 
Schifffahrt der Flüſſe hemmen und biefelben oft gefährlicher als 
lange Seefahrten machen, hatten wir, ohne umzuſchlagen, zurückge⸗ 
legt. Nach Allem, was wir bisher erbuldet haben, darf mir wohl 
vergönnt fein, von dem Vergnügen zu fprechen, welches wir fühl 
ten, nachdem wir nun die Zuflüffe des Amazonenflrond erreicht, 
die Zandenge, weldhe zwei große Stromfyfteme trennt, zurüdgelegt 
und die Zuverfidht erhalten hatten, unjern widjtigften Reifezwed 
erfült zu wiffen, der in der aftronomifchen Beftimmung Des Zaufee 
von jenem Arm des Drinoco beitand, weldyer ſich in ben Rio⸗Negro 
ergießt, und defien Dafein feit einem halben Jahrhundert wechfel- 
weife behauptet und wieder geleugnet. ward. In dieſen Innern Ge 
genden bed neuen Feſtlandes gewöhnt man fid) beinahe, den Men- 
ſchen ald etwad in ber Drbnung der Natur Außerweſentliches zu 
betrachten. Die Erde iſt mit Oewächſen überladen, deren freier 
Entwidlung fein Hinderniß entgegenſteht. Eine unermeßliche Lage 
Dammerde bezeugt Die ununterbrocdhene Wirkſamkeit organifcher 
Kräfte Die Krokodile und die Boas find die Beherrfcher ber 
Ströme, der Iaguar, dad Pekari, der Zapir und bie Affen durch⸗ 
ziehen ohne Furcht und Gefahr die, Wälder, in denen fie, wie auf 
einem alterthümlidyen Erbgute, angefiebelt find. Diefer Anblid einer 
beichten Natur, worin der Menſch Nichts if, trägt etwas Befremd⸗ 
liche8 und Zrauriged an fi. Auf dem Deean ſelbſt und in ben 
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Sandwüſten Afrika's mag man fi nur mit Mühe baran gewöh—⸗ 
nen, obgleid) da, wo nichts vorhanden iſt, Dad an unfere Felder, 
an unfere Waldungen und an unfere Flüſſe erinnert, die weite Ein 
öde, weldye man durchwandert, weit weniger auffallend erfcheint. 
Hier, in einem fruchtbaren, -mit unvergänglihem Grün gefhmüds 
tem Lande fucht man vergeblih Spuren menjchlider Wirkſamkeit; 
man glaubt fid) in eine völlig verſchiedene Welt verſetzt. Es find 
- dieſe Eindrüde um fo flärker, als diefelben länger andauern. Ein 
Soldat der fein ganzes Leben in den Miffionen am Ober⸗Orinoco 
zugebracht Hatte, theilte unfer Nachtlager am Geſtade des Fluſſes. 
Er war ein verſtändiger Menſch, der, in einer ſtillen und hellen 
Nacht, mic, über Die Größe der Geſtirne, über die Mondbewohner, 
und über hundert andere Dinge mehr, welche mir eben fo unbes 
fannt wie ihm waren, fehr angelegentlidy befragt. Meine Ants 
worten mußten feiner Wißbegierde unbefriedigend fein, und cr fprad) 
dann mit zuverfichtlihem Zone alfo: „Was die Menfchen betrifft, 
jo glaube idy, es gicht deren dort oben gerade fo wenig, als 
Ihr foldye auf dem Landwege vor Javita nad) Caffiquiare gefuns 
den hattet. Ich glaube in den Sternen, fo’ wie hier, eine mit ho⸗ 
hem Brad und mit einem Walde bewadyfene Ebene zu fehen, durch 
bie ein Strom fließt." In den hier angeführten Worten ift ber 
Sindrud enthalten, welchen ber einförmige Anblid dieſer einfamen 
Gegenden hervorbringt. - 





Achtes Bad. 


Erſtes Kapitel. 


Nio⸗-Negro. — Grenzen von .Brafilien. — Gaifiquiare. — Gabel 
theilung des Orinoto. 


Der Rio-Negro und der Jupura find zwei Zuflüſſe des Ama⸗ 
zonenftromes, die an Länge der Donau gleihen, und deren Ober 
theile zu Humboldt's Zeiten den Spaniern angehörten, während bie 
untern heile im Befige der Portugiefen waren. An biefen zwei 
majettätifhen Strömen hat die Bevölkerung ſich da vermehrt, we 
fie dem Mittelpunft der älteften Gefittung am meiften genähert If. 
Die Geflade vom Ober-Jupura oder Caqueta find durch Miffiee 
nare angebaut worden, weldye von den Eordilleren von PBopayan 
und Neiva berabgelommen waren. Bon Mocoa bis zur Einmüns 
dung des Cajuan finden fi die chriſtlichen Niederlaffungen fehr 
zahlreih, wogegen am Unter» Zupure die Portugiefen faum etliche 
Dörfer angelegt haben. Am Nio-Regro aber konnten Die Spanier 
nit ald Mitwerber ihrer Nachbarn auftreten; denn wer mochte 
ih auf eine fo entfernte Bevölkerung ftüßen, wie diejenige der Pros 
binz von Caracas? Durd, beinahe völlig übe Eteppen und Wälder, 
und auf 160 Stunden Entfernung ift der angebaute Theil des Küftens 
landed von ben vier Miffionen von Maroa, Tomo, Davipe und 
San Carlos, den einzigen, welche die fpanifchen Franziskanermönche 
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längft dem Rio⸗Negro anzulegen vermocdt haben, getrennt. Bei 
den brafilianifchen Portugiefen behielt dad Militairs Regime, das 
Syſtem ber Presides und der Capitanes pobladores, dad Ueberge⸗ 
wicht vor dem Miſſionar⸗Regime. Groß-Para liegt allerdings 
in weiter Entfernung von der Ausmündung bed Nio-Negro; aber 
die bequeme Schifffahrt auf dem Amazonenſtrome, ber ſich, wie ein 
unabfehbarer Kanal in gerader Richtung von Weſten nad Oſten 
ausdehnt, Hat der portugiefifchen Bevölkerung möglich gemacht, fich 
ſchnell diefem Strome entlang zu verbreiten. Die Beflade vom 
Unter-Maranon, von Viſtoza bis Serpa, fo wie die Ufer de Nios 
Negro, von Forte da Bara bis Ean Joſe da Marabitannad, find 
durch reichen Anbau, verfchönert und mit vielen Städten und an⸗ 
fehnlichen Dorfichaften beſetzt. 

Was den Nio-Negro oder Ouiania Im Obertheile feine® Raus 
fed vorzüglid auszeichnet, ift der Mangel an Krümmungen; er ſtellt 
ſich ald ein breiter, in gerader Linie durch eine Dichte Waldung gezoge- 
ner Strom dar, und fo oft er feine Richtung ändert, bietet er bem 
Auge Ausfidhten von gleicher Länge dar. Die Ufer find Hoch, aber - 
eben und felten ſelſig. Der von ungemein ftarken weißen Quarz: 
adern durchzogene Oranit geht meiſt nur in Mitte des Flußbettes 
zu Tage. Bei der nordweſtlichen Auffahrt des Ouaiania wird bie 
Strömung mit jedem Tage fchneller. Die Flußgeſtade find öde, 
und erfi gegen die Quellen hin wird dad Bergland von Manidvas- 
und Boignaved- Indianern bewohnt. Den Angaben der Einwoh- 
ner zufolge find die Berge an den Quellen bed Fluſſes nicht 
höher, ald der Baraguan, defien Höhe, nad) Humboldt's Mefjung, 
120 Zoifenrpeträgt. Diefe Heine Berggruppe iſt um fo merkwür⸗ 
diger, ald fie in der ſüdweſtlich vom Orinoco fid) quödehnenden 
Ebene vereinzelt ficht. 

Das Klima vom Ober-Orinoco ift weniger. heiß, und vielleicht 
audy etwas weniger feucht, ald das der fer des Tuamini. Hum⸗ 
boldt fand die Temperatur jenes Fluſſes im Monat Mai zu 23°, o 
(19°, 3 R.); die der Luft betrug am Tage 22°, 75 des Nachts 
21°, 8. Diefe Kühle des Waſſerd, in folder Nähe des Aequators, 
erſcheint um fo auffallender, als der Orinoco, zwifchen A und 8 
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fiker ten Betrag bet in einem Eefimmten Zeitraume jallenden Regeni. 
Das Ergeknig dieier Unterfatungen erklärt tie ungebeuren Waſſer⸗ 
heͤhen, die in ben nahe beim Yeozater keiirkliden Strömen ein⸗ 
treten, ton deren man large Zeit glaubte, Nie würden durch ben 
Echnee der Kortilleren angeihwellt. Humbeltt bat zu verichiebenen 
Zeiten im Verlauf von zwei Stunten 7, s Linien Rgen fallen ge 
fehn, in brei Stunden 18 Linien, in nem Etunten 48, z Linim. 
Da ber feine, aber fehr Lichte Regen ohne Aufhören fällt, fo kann, 
wie Humkoldt glaukt, die in tiefen Wäldern jährlich fallende Ne 
nenmaffe nit unter O— IM Zoll betragen. Zu Can Garlet 
fcheint fih Die Atmoſphäre 9 — 10 Monate ununterbrodyen in 
Waſſer aufzulöfen und ber Erdboden würde in biefen feuchten Kli⸗ 
maten innerhalb eincd Jahres mit einer 8 Fuß tiefen Waſſerſchicht 
bededt fein, wenn weder Ausbünftung noch Abfluß des Waſſerd 
Nattfände. Die Aequatorialregen, weldye die majeſtätiſchen Ströme 
UAmerikas unterhalten, find mit elektriſchen Explofionen begleitet, 
und während man an einem Ende eben dieſes Feſtlandes, auf ber 
Weſiküſte von Grönland, in 5—6 Jahren kaum ein einziges Mal 
donnern hört, folgen bier, in der Nähe des Aequators, die Gewitter 
fid) beinahe täglidy. 

Das Waffer ded Rio⸗Negro ift Dunkler, ald das vom Atabapo 
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md Tuamini. Selbſt durch die Beimifchung der weißen Waſſer 
es Gaffiquiare unterhalb bed Fortins don San Carlos wirb fein 
Solorit nur wenig verändert. Der Fluß bat überall, wo cr feidht 
ft, eine Berfteinfarbe, an tiefen Stellen iſt er braunſchwarz. Der 
Rame Curane, welden die Kandedeingebornen dem IntersQuainia 
jeben, beveutet gleichfalls ſchwarzes Waſſer. 

Die Geſtade des Ober⸗Ouainia find bei weitem weniger von 
Faudjer-Bögeln bewohnt, ald die des Caſſiquiare, des Meta und 
8 Urauca. Die Seltenheit diefer Thiere beruht theils auf dem 
Mangel an Uintiefen und niedrigen Ufern, theild auf der Beſchaffen⸗ 
yeit der ſchwarzen Waſſer, die ihrer Reinheit wegen den Waſſer⸗ 
Infelten und Fiſchen weniger Nahrung darbieten. Dennody madjen 
Ye Indianer biefer "Gegend zweimal im Jahre einen reichen Yang 
von Zugbögeln, wenn diefe bei ihren weiten Wanderungen auf 
ben Gewäſſern des Nio-Megro Halt machen. Wenn nämlich im 
Drinoco nad) dem Frühlings-Aequinoctium die erfte Waſſergröße 
eintritt, fo ziehen eine unzählbare Menge Enten (Patos careteros) 
vom 8° und 9° nördlicher Breite zum 1° und 4° ſüdlicher Breite 
in ſüd⸗ſüdöſtlicher Nichtung. Diefe Thiere verlaffen wahrſcheinlich 
das Thal des Drinoco, weil die zunehmende Tiefe des Waſſers und 
De Ueberſchwemmung ber Ufer fie am Wange der Fiſche, Inſekten 
md Waſſergewürme hindern. Sie werben dann beim Webergang 
über den Rio⸗Vegro zu Taufenden getödtel. Auf der Neife zum 
Aequator find fie fehr fett und fchmalhaft; wenn fie dagegen im 
September, wo der Drinoco fällt und in fein Bett zurüdtritt, gleich⸗ 
als vom Amazonenſtrome und vom NRio-Branco ihren Rüdweg 
nördlich antreten, fo find fie viel zu mager, um nodj die Eßluſt ber 
Indianer zu reizen; aud) entgehen fie der Verfolgung dann um fo 
eher, da fie von einer Art Neiher (gavanes) begleitet werden, Die 
eine vortreffliche Nahrung gewähren. So fpeifen alfo die Einges 
bernen im März Enten und im, September Reiher. Man konnte 
ben Neifenden nicht fagen, was zur Zeit der Waflergrößen bes 
Drinoco aud den Reihern wird, und warum fie die Enten auf ihren 
Banderungen vom Drinoco zum RiosBranco nicht begleiter. Diefe 
regelmäßigen Reiſen der Vögel aus einem Tropenland in's andere, 
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une be& Temo Teröter. Tie Miinen ren Ieme Ertraten fie nidt: 
tagegen erzählte ihnen Bater 3:2 mit Löcheln, wie einft Die India⸗ 
ner con Zomo unt Zsrea ir groren Auiftand gericthen, ale 
fie gezwungen werten ſellten, ten berüchtigten Teufeltanz 
vorzunehmen. Der Miiiſionar war nämlich auf den Einiall ge⸗ 
rathen, die Geremonien, wodurch die Piachen, welche gleichzeitig 
rieſter, Nerzte und Zauberer ſind, den böſen Geiſt Jolokiamo 
beſchwören, auf eine poſſierliche Art nachäffen zu laſſen. Er glaubte 
im Teufelstanz ein vortreffliches Mittel zu finden, um feine News 
befehrten zu überzeugen, daß der Zolofiamo nun weiter feine 
(Hemalt über fie Habe. inige, weldye den Zufagen des Miffionars 
vertrauten, waren aud) bereit, Die Rollen Der Zeufel zu übernchmen 
und fhon haften fie Die Jaguarfelle mit langen Schleppſchwänzen 
angezogen und fid) mit fchwarzen und gelben Federn geſchmückt. 
Jugleid war der Pla vor der Kirche mit den in ber Miffion 
erfindlidien Soldaten umſtellt, damit das Rorhaben der Ordens⸗ 
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„männer deſto beſſer Eingang finde Die Indianer, welche dem Er⸗ 
folg dieſes Tanzes und der verheigenen Ohnmacht des böfen Beiftes 
nicht recht trauten, wurden genöthigt dem Feſte beizuwohnen. Jetzt 
aber gewann die Bartei der Alten und Furchtſamen die Oberhand; 
ein abergläubifcher Schreden bemächtigte fich ihrer, und Jedermann 
wollte al monte fliehen, fo bag der Miffionar für gut fand, fein 
Borhaben, den Dämon ber Eingebornen zu verfpotten, auf weitere 
Zeit zu verſchieben. Sein Eifer, den geheimnigvollen Tanz öffent⸗ 
lich darftellen zu lafien, war um fo mehr befrembend, ald alle 
ſchriftlichen Berichte der Miffionare von ihren Bemühungen fprechen, 
bie Zobtentänge, die Tänze der heiligen Trompete und 
jenen alten Schlangentang, den Oueti, audzurotten, welcher 
die Schlangen darftellt, wie fie vom Walde kommen und mit den 
Menfchen trinken, um fie zu Hintergehen und ihnen die Weiber zu 

rauben. | 

Nach zweiftündiger Fahrt traf man in ber Heinen Mifflon von 
San Miguel de Dapipe ein, die im Jahr 1775 von einem Offizier, 
Don Francisco Bovadilla, geftiftet wurde. Der Miffionar dieſer 
Etation, Pater Morillo, bei dem die Reifenden ein paar Etunden 
bermeilten, empfing fie mit großer Bajtfreundlichkeit und feßte ihnen 
fogar Madeirawein vor. Eie hätten aber, wie Humboldt bemerft, 
ein Stüd Weizenbrod vorgezogen; denn die Entbehrung des Brod⸗ 
tes wirb auf die Länge ungleich empfindlicher, als die eines geiftis 
gen Betränfs. 

An Dapvipe Tauften fie einige Epeifeborräthe,. hauptſächlich 
Hühner nebft einem Schweine. Dicfer Einkauf hatte für die Indianer, 
welche lange ‘Zeit Tein Fleiſch gegeflen Hatten, großen Werth, und 
fie drängten daher zur Abreife, um die Inſel Dapa zu erreichen, 
wo das Schwein gefchladhtet und die Nacht durch gebraten werden 
follte. Kaum Hatten die NReifenden Zeit, im Klofter große Haufen 
von Maniharz, fowie das Tauwerk zu unterfuchen, welches aus Dem 
Balmbaum Ehiquichiqui verfertigt wird, überaus leicht if, auf dem 
Waſſer ſchwimmt und fih für Stromfahrten dauerhafter erweift 
als das von Hanf. | 

Ein wenig oberhalb diefer Miſſion empfängt der Rio Negro 
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einem Keiren Diss eine ietismirhe Fätte. Tier Eingeborne jagen 
un ein Feuer au Straudwert und aßen einz Art Teig, welcher 
weis und Ibweragefieft wer. Cr befand 253 Vackacos. großen 
Ameiten, deren Hintertheil einen gettfniuel gleicht. Sie waren 
gekärrt und im Rauche geiäwärzt werten. Humboldt jah mebree 
Side terielden über dem euer bängen. In ker engen inbianl 
ihen Hätte iagerten über 14 Terienen, völlig nadt, in übereinan 
ker angebrachten Härgsmutten. Als Pater Zea eintrat, warb e 
mit lebhaften Yeukerungen ter Freude empfangen. Zwei jumge 
rauen verlichen Lie Hängematten, um für die Gäſte Caffatetorten zu 
bereiten. Auf die durch einen Dolmetſcher an fie gerichtete Frage, 
ob ter Beten ber Iniel fruchtbar jei, antworteten fie, der Maniol 
geteihe ni@t gut, Tagegen jei es ein guteö Ameilenland, und 
an Lebensmitteln hätten fie feinen Mangel. Dieje Vachacos dienen 

lid) Ben Iatianern am Rio Negro zum Lebensunterhalt. Die 
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meifen werben nicht aus Leckerei verzehrt, fondern weil, wie bie 
tiffionare fich auöbrüden, dad Ameiſenfett (ber weiße Theil vom 
nterleib) ein fchr Fräftiges Nahrungsmittel iſt. Als die Caſſave⸗ 
ten fertig waren, ließ Pater ea‘, deſſen Fieber die Eßluſt viel: 
ehr anzureizen ald zu ſchwächen ſchien, fich einen Heinen Sad mit 
rräucherten Vachacos bringen und mifchte Die zerquetfchten 
afelten dem Maniofmehle bei. Humboldt, welder die Miſchung 
flete, fand ihren Geſchmack dem einer auf Brod gefirichenen ran⸗ 
sen Butter ähnlich. Er konnte dem Ruhme nicht beipflichten, 
elhen der gute Mifflonar dem, was er einen bortrefflichen Amei⸗ 
nteig nannte, fpendete. 

Der Regen fiel fo gewaltig, daß fle genöthigt waren, in ber 
yon vollgepfropften Hütte zu übernachten. Die Indianer fchliefen 
re don 8-2 ihr; die übrige Zeit brachten fie in ihren Hänge: 
alten mit Schwaßen zu, ober bereiteten ihren bitteren Cupana⸗ 
nf, ſchürten das euer an und Tlagten über Kälte, obgleich die 
emperatur der Luft 21° betrug. Die Sitte, A—5 Stunden vor 
ufgang der Sonne wad, zu fein, ift allen Indianern von Ouiana 
gem. 

Die Relfenden verließen Die Infel Dapa nod) lange vor ber 
Bergenbämmerung; troß der fehnellen Etrömung und der anges 
sengten Arbeit ihrer Ruderer trafen fie erſt nach 12 Stunden bei 
em Fortin von San Carlos del Rio Negro ein. Zur Linken fa- 
m fie die Cinmündung des Caffiquiare und zur Rechten die Feine 
hfel Cumarari. Im Lande glaubt man, das Fortin liege gerade 
xter dem Aequator, allein den Beobadytungen zufolge, Die Hum⸗ 
olbt auf dem Felſen Eulimacari angeftellt hat, ift e8 unter 1° 54° 
1" gelegen. Jede Nation, bemerkt Humboldt, ift geneigt, ben 
aum ihrer Beilgungen auf den Starten zu erweitern und ihre 
Kenzen außzubchnen. 

Sn San Corlo8 wurden fie beim Commandanten des Worts, 
nem Lieutenant von ber Miliz, einquartiert. Auf einer Gallerie 
8 Haufed genoß man eine anmuthige Ausſicht Über drei jehr lange 
ıd mit Dichter Vegetation bewachfene Infeln (Zaruma, Imipa 
id Mibite). Der Strom läuft in gerader Richtung von Norden 
ich Eliten, ald ob fein Bett durch Menfchenhand gegraben wäre. 
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Geld bezahlt, fondern die Hauptleute Lieferten Ihnen, zu hohen Prei⸗ 
fen, Kleidungsftüde, Salz und Lebensmittel. In Angoflura war 
baher die Beforgniß, nad) den Miffionen von Carany, Caura unp 
Guainia verfeßt, oder richtiger gefprochen, dahin verbannt zu wer⸗ 
den, fo groß, daß man Mühe hatte, die nöthigen Rekruten zu 
erhalten. 

Da man in 20—22 Tagen vor der Einmündung des Rio 
Megro zum Oroß-Bara fährt, fo hätten die Reifenden nur menig 
Zeit mehr gebraucht, den Amagonenftrom hinab Bid an bie braſilia⸗ 
nischen Küften zu fahren, als fie beburften, um auf dem Eaffiquiare 
uud dem Drinoco die Nordlüften von Caracas zu erreichen. In 
San Carlos vernahmen fie jedoch, daß ed, um ber politifchen Ver⸗ 
haltniſſe willen, für ben Augenblid fehr ſchwierig ſein würbe, aus 
den fpanifchen nad) den portugiefifhen Beligungen zu gelangen, 
unb wie wohl fie daran gethan Hatten, nicht weiter zu gehen, er⸗ 
fahren fie nad) ihrer Rüdkunft in Europa. In Brafilien nämlidy 
war ed befannt geworden, daß Humboldt die Miffionen am Rio 
Negro befuchen und den natürlichen Kanal befichtigen wolle, der 
jwei große Stromfyfteme verbindet. In den oben Wäldern hatte 
man aftronomifche Inftrumente biöher nur in den Händen ber 
Srenzlommifjare gefchen, und die Unterbeamten der portugiefifchen 
Regierung begriffen durchaus nicht, wie ein vernünftiger Menſch fid) 
Den Beſchwerden einer langen Reife ausfeßen könne, „um Lände⸗ 
teen zu meſſen, bie nicht fein Eigenthum find." Man hatte dem⸗ 
nach, Befehl ertheilt, fi der Perſon Humboldt's, feiner Inftrus 
mente, und befonder8 feiner für die Sicherheit der Staaten fo ges 
Nirlichen Verzeichniffe aftronomifcher Beobadytungen zu bemächtigen. 
Men wollte die Naturforfcher auf dem Amazonenſtrom nad) Groß⸗ 
Bara führen und. von da nad; Liſſabon zurückſenden. Mllein das 
Minifierium in Kiffabon theilte die Anfihten feiner Unterbeamten 
nicht, und fobald es von dem Dienfleifer derfelben Kenntniß erhielt, 
Mb es Befehl, die Arbeiten Humboldt's nicht nur in Feiner Meife 
jun Rören, fonbern diefelben vielmehr zu begünftigen, im Ball er 
itgendwo durch Die portugiefifchen Befigungen feinen Weg nehme. 

Die Reljenden fanden bei ben Indianern vom Rio Negro einige 
kur grünen Steine, bie unter dem Namen ber Amazonen« 
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ſtei ne befannt find, weil die Eingebomen, einer alten Sage zu⸗ 
folge, behaupten, fie fämen aus dem Lande „der Frauen ohne 
Männer“ oder der „für fi allein Ichenden Frauen.“ 
In San Carlos und den benadybarten Dörfern wurden bie Quel⸗ 
len des Trinoco, bie fi) oftwärtd vom Cömeralta befinden, in ben 
Miffionen vom Carony und in Angoftura die Quellen bed Rio 
Branco ald die natürliche Zageritätte der grünen Steine genannt. 
Man legt großen Werth auf diefe Boffilien, fie werben als Amu⸗ 
Iete am Halje getragen, weil fie, dem Rollöglauben nad, gegen 
Nerbenübel, Fieber und den Big giftiger Schlangen ſchützen. Auch 
find fie feit Jahrhunderten ein Gegenſtand bed Verkehrs unter ben 
Eingebornen nördlich und fühlid vom Orinoco. Die Karaiben 
haben fie an ben Küſten von Quiana befannt gemadt, unb weil 
bie nämlihen Steine, einer Freifenden Münze glei, von einer Ras 
tion zur andern, in entgegengefeßten Richtungen, wechſelnd über⸗ 
gingen, fo iſt ed möglich, daß ihre Anzahl fidy nicht vermehrt, und 
daß ihre Ragerftätte cher noch unbekannt ift, als verheimlicht wird. 
Da bie fpanifhen Koloniften die Xiebhaberei der Indianer für biefe 
Amulete theilen, fo werben fie zu theuren Preifen verfauft. Gewöhn⸗ 
lich haben fie Die Geſtalt von der Länge nad) durchbohrten perfepolitanis 
chen Eylindern, Die mit Infchriften und Bildern verziert find. Dod 
find ed leineswegs die Indianer unferer Tage, Die dieſe harten 
Mafien durchbohrt und ihnen die Beftalt von Thieren und Früchten 
gegeben Haben. Sole Arbeiten, gleih ben durchbohrten unb 
gefchnittenen Smaragben, die in den Corbdilleren von Neu-Granaba 
und Duito angetroffen werden, dienen als Zeugnifje einer früheren 
Kultur. Heutzutage find die Bewohner Diefer Gegenden, vorzüg⸗ 
lich die des heißen Landes, mit der Möglichkeit, harte Steine zu 
fhneiden (den Smaragd, die Jade, den Dichten Feldſpath und ben 
Bergkryſtall), fo ganz unbefaunt, daß fie fidy einbilden, der grüme 
Etein fei, wenn er aus ber Erbe kommt, von Natur weid, mb 
berhärte ſich erſt, nachdem er durch Handarbeit feine Form erhal⸗ 
ten habe. 

Was in europäiſchen Sammlungen unter der irrigen Benen⸗ 
nung des Amazonenſteins gezeigt wird, if meiſtentheils gemel⸗ 
ner apfelgrüner Feldſpath, der vom Ural und Dnegafee herkommt. 
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Zuweilen verwechſelt man auch mit dem fo feltenen und harten 
Amazonenflein den weit minder zähen BeilfteinsNephrit. Das Foſſil, 
weldyed Humboldt aus den Händen ber Indianer empfing, gehört 
zum Sauffurit, zur wahren Jade, weldje einen der Beftanptheile 
bed Verde de Corsica oder dad Babbro ausmadıt. Der Ama⸗ 
zonenftein nimmt eine ſchöne Politur an und geht vom Apfelgrün 
zum Smaragbgrün über; er it an den Rändern durchſichtig, äußerft 
sähe und in foldyen Grade hellllingend, daß bie vormald von ben 
Eingebornen in fehr dünne Platten gefchnittenen, in ber Mitte 
burdhbohrten und an einen Baden gehängten Stüde befielben einen 
fa metallifhen Schall geben, wenn ein anderer harter Körper 
daran fchlägt. 

Die Geſchichte der Jade ober der grünen Steine von Guiana 
feht in genauem Zufammenhang mit ber jener Friegerifchen Weis 
ber, welche von den Neifenden bes 16. Jahrhunderts die Amazo⸗ 
nen der neuen Welt genannt wurden. Was dieſen märdenhaft 
ausgefhmüdten Erzählungen Thatſächliches zu Grunde liege, hat 
Humboldt nicht mit Sicherheit erfahren können. . 

Die Neifenden durchwachten drei Nächte in San Carlos, ohne 
den Durchgang eined Sterns in Meridian beobachten zu Tonnen. 
Am 10. Mai, nachdem die Pirogue in der Nacht beladen worden 
war, ſchifften fie ſich kurz vor Sonnenaufgang wieder ein, um den 
Rio Negro bis zur Cinmündung des Gaffiquiare aufzufahren und 
über ben wahren Lauf dieſes den Drinoco mit dem Amazonenftrom 
bereinigenben Fluſſes Unterfuhungen anzufellen. Der Morgen 
war ſchön, aber im Verhältniß der zunchmenden Wärme fing fid) 
der Himmel zu überziehen an. Die Luft ift in diefen Wäldern 
dermaßen mit Waſſer gefättigt, daß die bläschenartigen Dünfte ſchon 
bei der geringften Berftärkung ber Ausdünſtung des Erdbodens 
Bhtbar werden. Weil der Seewind nie fühlbar wird, fo werden 
De feuchten Schichten auch nie durch eine trodene Zuft erfebt 
sder erneuert. Diefer Anblick eined ſtets bedeckten Himmels flimnite 
Die Reifenden mit jedem Tage mißmüthiger. Bunpland gingen 
bar das UNebermaß der Beuchtigkeit feine gefammelten Pflanzen 
Ju Grunde; Dagegen fürdhtete Humboldt feinerfeits im Xhal bed 
Saffiquiare die Nebel des Rio Negro wieder anzutreffen und dann 
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aufßer Stande zu fein, durch aftronomifhe Beobachtungen ben Punkt 
feitgatellen, wo ber Caſſiquiare in ben Rio Negro eintritt, fo mie 
der der Gabeltbeilung des Drinoco. Indeß ber inbianifche Pilot, 
weicher Ersıh in Wandaraca gemefen war, verhieß den Reiſenden 
Nr Serre und ‚ine greßen Sterne, welche die Wolken freffen,* 
> 9: nur dee theorgen Gewäſſer des Guaviare würden ber 
Sambeltt und Benpland beharrten demnach bei Ihrem 
3 ter Crifiguiare nah San Fernando de Atabapo zur 
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von San Francidco Solano nur drittehalb Siunden beträgt, zählt 
man zu Wafler deren 7—8. 

Diefe am linken Ufer des Caffiquiare gelegene Miffion, in der 
man übernadytete, erhielt ihren Namen zu Ehren eined der Häupter 
der Grenz⸗Unternehmung, des ſchon genannten Don Jofeph 
Solano. Sie ift, gleich den meiſten chriſtlichen Niederlaffungen 
ſüdlich von den großen Katarakten bed Drinoco, nidyt durdy Mönche, 
fondern durch Militairbehörden geftiftet” worden. Zur Zeit ber 
Orenzelinternehmung wurden Dörfer angelegt, nad) Maßgabe wie 
ein Sorporal mit feinen Leuten vorrüdte Ein Xheil der Einge⸗ 
bornen zog fi, um unabhängig zu bleiben, den Kampf vermeidend, 
zurüd. Andere, deren mächtigfte Häuptlinge gewonnen waren, fchlofs 
fen fi den Miffionen an. Wo feine Kirche war, begnügte man 
fi, ein große Kreuz von rothem Holz aufzurichten, und Daneben 
eine casa fuerte zu erbauen, das if, ein Haus, defien Wände au 
großen, wagerecyt übereinander liegenden Balken beftanden. Diefed 
Haus Hatte zwei Stockwerke; im oberen waren zwei Eteinböller 
oder Kanonen von Pleinem Kaliber aufgeftellt, und im untern wohns 
tm zwei von einer indianifchen Familie bediente Soldaten. Die⸗ 
jenigen unter den Eingebornen, mit denen man im Frieden lebte, 
Iegten ihre Pflanzungen um die casa fuerte an. War ein feinds 
licher Angriff zu fürchten, fo wurden fie von den Soldaten durch 
den Schall eined Hornes oder eines botuto zufammengerufen. Auf 
felhe Art wurden neunzehn chriftliche Niederlafjungen durch Don 
Antonio Santos auf dem Wege von Edmeralda nach Erevato ges 
Rift. Das militairifche Uebergewicht erhielt ſich an ben Gchaben 
des Orinoco bis zum Jahre 1785, wo das Regiment der Francis⸗ 
Ianer»DOrbensmänner feinen Anfang nahm. Die wenigen ſeitdem 
gefifteten oder vielmehr hergeftellten Miffionen find das Werk die⸗ 
fer Räter. . 

Die Indianer, die man zu San Francisco Solano antraf, ges 
hörten zwei Völterfchaften an, den Pacimonales und den Cherus 
vichahenas. In einer Hütte der erfteren Tauften bie Reiſenden zwei 
fhöne, große Vögel, einm Toucan und eine Ana, eine Arad: Art 
von 17 Zoll Länge, deren ganzer Körper purpurroth gefärbt if. 
89 befanden ſich bereits‘ in ber Pirogue fieben Papageien, zwei 
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Manalind (coqs de roche), ein Motmot, zwei Ouand ober Pavas 
de monte, zwei Manaririd und acht Affen, nämlidy zwei Alteles, 
zwei Zitid, eine Biudita, zwei Guficufiß oder Nacht⸗Affen und ein 
kurzgeſchwänzter Cacajao. Auch beſchwerte jih Pater Zea, wenn 
auch nur leiſe, über das täglide Wechdthum der wandernden 
Menagerie. 

Der Toucan iſt in ſeiner Lebensweiſe und Intelligenz dem 
Raben gleich, ein kühnes*und leicht zähmbares Thier. Sein lan 
ger und ſtarker Schnabel dient ihm als kräftige Bertheidigungs- 
waffe. Er will Herr im Hauſe ſein, ſtiehlt, was ihm erreichbar iſt, 
badet ſich oft und mag gern am Flußufer fiſchen. Der Vogel, 
ben man gekauft hatte, war noch ſehr jung; aber die ganze Zeit 
ber Schifffahrt über kurzweilte es ihn, Die finftern und zornmüthigen 
Guficufis oder Nacht-Affen zu neden. ‘Der Zoucan ift keines⸗ 
wegs, wie einige naturgefdichtliche Werke melden, durch bie Bil 
dung feines Echnabeld gezwungen, feine Speife erfi in bie Höhe zu 
werfen, um fie verfchlingen zu Fönnen. Das Aufheben berfelben 
vom Boden if allerdings für ihn mühſam; Hat er fie aber einmal 
mit der Epiße feined ungeheuren Schnabels erfaßt, jo darf er Dies 
fen nur durch Nüdlingöwerfen des Kopfs in die Höhe Heben und 
ihn, fo lange Lad Niederfchlingen dauert, ſenkrecht empor halten. 
Wenn er trinken will, macht Liefer Vogel nidyt minder feltfame 
Gebehrden. Die Möndye fagen, er fehlage über dem Waſſer bas 
Zeichen des Kreuzes, und dieſer Vollöglaube hat die Kreolen vers 
anlaßt, dem Toucan den wunderlihen Namen diostede (Bott vers 
gelt dir's) zu geben. 

Die meiften der Xhiere waren in Tleine Korbläfige eingefchlefs 
fen, andere liefen in der ganzen Birogue frei umher. Wenn «6 zu 
regnen brobte, erhoben bie Aras ein abſcheuliches Gefchrei, ber 
Toucan wollte zum Bifchfang an's Ufer, Die Meinen Zitis- Affen 
aber fuchten ben Pater Zea auf, um in den weiten Aermeln feiner 
Ordenskleider Schutz zu finden. Diefe Auftritte, welche ſich öfters 
wiederholten, ließen fogar die Plagen ber Mosquitos vergefjen. 

An 11. Mai verlieg man ziemlich fpät die Miſſion, um eine 
kurze Zagereife zu machen; denn die gleichförmige Dunftfdicht fing 
an ſich in Wollen von beflimmten Umriffen zu theilen und in den 
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oberen Quftregionen ließ fich ein ſchwacher Ofwind fpüren. Diefe 
Zeichen deuteten auf eine MWetteränderung, und bie Reijenden woll- 
ten ſich daher nicht von der Mündung bed Gaffiquiare entfernen, 
weil fie hofften, in kommender Nacht den Durchgang eined Geſtirns 
im Meridian zu beobachten. Südwärts erkannten fie den Canno 
Daquiapo, nordwärts den GOuachaparu, und einige Meilen weiters 
bin die Rapides von Cananivacari. Bier Meilen weit von biefen 
Ballen erheben fi, in Mitte der Ebenen, Felſen von höchſt feltfamer 
Gehalt: zuerſt eine ſchmale, fenfredht abgefdnittene, gegen 80 Fuß 
hohe Mauer, dann am fühlichen Ende biefer Mauer zwei Thürm- 
hen, deren Grundſchichten von -Branit ſaſt wagerecht liegen. Die 
Sruppirung dieſer Belfen von Ouanari ift fo fummetrifch, daß man 
Auinen eined alten Gebäudes zu jehen glaubt. 

Die Ufer des Cafliquiare werben durch die Chirivapalme, mit 
gefiederten und am Unterteil filberfarbenen Blättern, verfchönert. 
Die Übrige Waldung enthält nur Bäume mit großen, Icderartigen, 
glänzenden unb ungezähnten Blättern. Dad eigenthümlidhe Aus- 
fehen ber Regetation des Rio Negro, des Tuamini und des Caſſi⸗ 
quiare ift die Folge des Uebergewichts, weldyes in den Aequatorials 
ländern die Familien der Outtbäume, der Bufenbäume und der 
Zaurineen erhalten. 

Da der heitere Himmel eine ſchöne Nacht verhieß, fo beſchloß 
man, fhon um 5 Uhr Abends dad Bivoualk in ber Nähe der Piedra 
de Culimacari zu errichten, eined Oranitfelfens, der, wie alle vorbin 
befehriebenen, zwifchen dem Atabapo und dem Caffiquiare vorkom⸗ 
menden, vereinzelt ficht. In diefen öden Landſchaften, welche nur 
flũchtige Spuren des menſchlichen Dafeind tragen, trachtete Hums 
bolbt jedesmal danady, in der Nähe einer Ylußmündung ober am 
Buße eined durch feine Form ausgezeichneten Belfend Beobachtun⸗ 
gen aufzunehmen; weil biefe ihrer Natur nad) unmwandelbaren 
Bunkte allein im Stand find, eine für Landkarten brauchbare 
®rımblage zu werden. Es gelang Humboldt in diefer Nacht durch 
aſtrenomiſche Beobachtungen die Lage des Felſens von Culimacari, 
welcher fehr genau unter 2° 0’ 42" ber Breite und wahrjcheinlid) 
unter 68° 33° 50° ber Länge liegt, feſtzuſtellen, wodurch gleichzei⸗ 
tig der Bereinigungdpunft des Caffiquiare mit dem Rio Negro 
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zwei von Dften kommenden Zuflüffen befindet fih die Einmündung 
bed Rio Idapa, befien Waſſer weiß find. 

In dem zur Miſſion von Mandavaca gehörigen Dorfe fand 
Humboldt nur 60 Eingeborne. Ueberhaupt war, zu Humboldt's 
Zeit, der Zuftand diefer chriftlichen Anfiebelungen fo elend, daß auf 
der ganzen Ränge des Caſſiquiare, in einer Ausdehnung von 50 Etuns 
ben, Feine 200 Einwohner angetroffen wurden. Diefe Flußgeſtade 
waren vor ber Ankunft der Miffionare bevölkerter; allein die In⸗ 
bianer haben ſich oſtwärts in die Wälder zurüdgezogen — die wefl- 
lien Ebenen find beinahe völlig. unbewohnt. Die Eingebornen 
nähren ſich einen Xheil des Jahres Hindurd von jenen großen 
Ameifen, deren früher gedacht wurde, und biefe Infelten find hier 
eben fo beliebt, wie auf der ſüdlichen Halbkugel die zur Gattung 
Gpeira gehörigen Spinnen, welche den Wilden in Neuholland als 
Leckerbiſſen gelten. 

In Mandavaca trafen Die Reifenden den guten alten Mifflos 
aar, welcher [hon 20 Mosquitosjahre in den bosques del Cassi- 
quiare zugebradyt hatte, und deſſen Schenkel von Inſektenſtichen 
dermaßen getigert waren, Daß die weiße Yarbe feiner Haut beinahe 
unerfennbar geworden war. Er Hagte über feine Berlaflenheit und 
über die traurige Nothwendigkeit, in den Miffionen von Mandavaca 
und Vaſiva nicht felten die greuelhafteften Verbrechen unbeftraft 
loffen zu müflen. Am leßteren Ort Hatte vor einigen Jahren ein 
inbifcher Alkade eine feiner Grauen gefreilen, nachdem er Diefelbe in 
feinen conuco gebracht und bier zur Maftung gut genährt Hatte. 

Gin amderer Vorfall diefer Art Hatte fi wenige Monate vor 
Humboldt’3 Ankunft in Esmeralda ereignet. Ein Indianer, aus 
ber Waldgegend*) Hinter dem Duida gebürtig, unternahm eine 
Reife mit einem andern Indianer, welcher früher an ben Geflaben 
bed Bentuario von den Spaniern war gefangen genommen wor; 
ben, feitbem aber im Dorfe, oder, wie man bier fagt, „unter dem 
Blodenfchall*, ruhig gelebt hatte. Der letztere konnte nur langfam 


ee — — 


*) En el monte. Dan unterſcheidet, bemerkt Humbolbdt, bie In ben 
‚Miffionen gebornen von den in ben Wälbern erzeugten Indianern. Das 
Wort monte bebentet in ben Kolonien öfter Waldung ale Berg. 
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gegenfeitig audzuſchließen fcheinen, über diefe Fähigkeit Der Völker 
ſich nur theilmeife zu Humanifiren, dieſes Webergewicht der Ges 
bräuche, Borurthelle und Zraditionen über natürliche Herzens⸗ 
neigungen.“ 

In der Pirogue der Reifenden befand fid ein flüchtiger In⸗ 
bianer von Rio Buaifla, der fich Innerhalb weniger Wochen fo weit 
ausgebildet Hatte, daß et ihnen bei Aufftellung der für ihre nächt- 
lichen Beobachtungen erforderlichen Werkzeuge behülflic, fein Tonnte. 
Da er eben fo fanft als verfländig fehlen, jo waren fie geneigf, ihn 
in ihrem Dienft zu behalten. Mit großem Bedauern vernahmen 
fie aber von ihm, in einem durd, den Dolmetfcher flattgefundenen 
Sefpräche, „dad Fleiſch der Marimondes⸗Affen, wenn es gleich 
ſchwärzlich ausſehe, ſchmecke ihm wie Menfchenfleifh." Er vers 
fiherte, feine Berwandten (morunter er die Leute feines Stam⸗ 
med verftand) hielten, am Menfchen wie am Affen, dad Innere der 
Hände für den köſtlichſten Leckerbiſſen. Während diefer Erzählnng 
drüdten feine Gebehrden eine wilde Sröhlichkeit aus. Als man den 
Jüngling fragte, ob er zumeilen noch einige Neigung in fidy vers 
fpüre, „von CheruvihahenasIndianern zu fpeifen”, erwiderte er ganz 
gelafien, fo lange er. fid) in der Miffion aufhalte, werbe er nichts 
anders efjen, als was cr die los Padres eſſen fehe. 

Die Vorwürfe, weldye den Eingebornen über dieſe verabſcheuungs⸗ 
würdige Sitte gemacht werden, verhallen, ohne irgend einen Ein- 
drucd zu maden; es verhält fi) damit gerade, wie wenn ein Bras 
mine vom Oanges, der in Europa reift, ung über den Genuß des 
:hierfleifches Vorwürfe madyen würde. Der Indianer vom Buaifia 
hält den Cheruvichahena für ein von ihm völlig verſchiedenes We⸗ 
fen, und er glaubt ihn mit eben fo vicl Befugnig töbten zu bür- 
fen, wie ben Saguar des MWalded. Nur aus Rüdfichten des An⸗ 
Randes wollte jener junge Indianer während feines Berweilend in 
der Miffion ſich ausfchlieglih an die Epeifen Halten, welche bie 
los Padres genießen. Wenn aber die Eingebornen entiveder in bie 
Heimat) (al monte) zurückkehren, ober vom Hunger geplagt wer- 
den, fo nehmen fie alsbald ihre Anthropophagens Sitte wieder an. 
Wie follte man fi, bemerkt Humboldt, über diefen Umſtand bei⸗ 
ben Völkern vom Drinoco wundern, wenn furchtbare und nur allzu⸗ 
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wahre Veifpiele uns an Ereigniffe erinnern, die in großen Hungers 
noͤthen unter gefitteten Völkern ftattgefunden haben. Im breischn- 
ten Jahrhundert hatte fih in Negupten die Gewohnheit, Menſchen⸗ 
fleifh zu eflen, unter allen Klaſſen der Einwohner verbreitet. Den 
klerzten befonders wurden arge Ballitride gelegt; denn Hungernde 
gaben fich für krank aus und lichen den Arzt rufen; nicht aber, 
um ſeines Rathes au pflegen, jontern um ihn zu freflen. in vol 
lig glaubmwürdiger @cihichtsfchreiber, Abd. Allatif, meldet „wie eine 
Sitte, die Anjange Abſcheu und Schrecken verurſachte, in kurzer 
Seit Beinerlei Wefremden mehr erregte.“ 

Obaleich Die Indianer vom Caffiquiare jehr leidyt ihre barba⸗ 
riſchen Gewobnbeiten wieder annchmen, zeigen fie body in ben Miſ⸗ 
ſionen Vernand ziemliche Arbtitéeliebe und beſondert viel Leichtig⸗ 
keit. die caflilianiſche Mundart gu erlernen. Da Die meiflen Dörfer 
von I 4 Röiterkämmen bewohnt find, Die ſich gegenfeitig nicht ver⸗ 
Achen ie dieret eine fremde Sprache, weldye gleichzeitig Die der bür⸗ 
wuster Odersfet und Die Eprade Der Miſſionare if, den Ber 
de eh Taemenm Mirtbtirungeweiſt Der. Humboldt hörte 

Wozenere Indianer ſich mit einem Guahibo Indianer im Gaflir 

a * untarbaiten, obgleich beide ſeit Drei Monaten erſt ihre 
u verlaſſen batten. Von Viertelſtunde zu Riertelftunde drüds 
tun fie einen müblam gekilteten MWortfaß auf. Io Rolge ihrer 
araferen Intelligenz und Zbätigfeit werten Pie Andianer vom Gaff 
quiare und ben Rio Negro anı Unter-Orinoco, hauptſöchlich in 
Angofura, Den Bewohnern ber übrigen Millionen vorgezogen. Dies 
jenigen ron Mantaraca find unter den Vöolkerſchaften ihres Stem- 
med durch die Berjertigung des Gurare: Gifte berühmt, das dem 
Gurare von E&meralda an Stärke nidt nachſteht. Leider beſchäͤſ⸗ 
tigt dieſe Arbeit Die Eingebornen ungleih mehr, al® der Aderbau. 

Der Boden an den Geſtaden des Cafjiguiare ift von vortreff⸗ 
licher Beſchaffenheit. In ken Waldungen ift der braun-ſchwärz⸗ 
lie Granitjand mit Schichten von dichtem Humus bedeckt, und die 
Ufer des Fluſſes jind mit jaft waflertichtem Thon bekleidet. Reit, 
Bohnen, Baumwolle, Zuder und Indigo geben überall, wo ihr 
Anbau verfucht ward, reiche Ernten. Alltin die feuchte Atmofphäre 

d die Inſektenmenge, die eine natürliche Folge derſelben if, bilden 





145 
4 


bier wie anı Rio Negro, faft unüberwindliche Hinderniffe der Lan⸗ 
destultur. Ueberall trifft man jene großen Amelfen an, bie in ges 
drängten Reihen ihre Züge unternefmen und über die angebauten 
Bflanzen um fo gieriger herfallen, als biefelben Erautartig und fafs 
tig find, während bie Wälder biefer Gegenden nur Holzige Be 
wächſe enthalten. Wenn ein Miflionar den Verſuch machen will, 
Salat oder ein anderes europäiſches Gemüſe zu ziehen, iſt er ge- 
nöthigt, feinen Garten jo zu fagen in bie Luft zu Hängen. Er 
füllt nämlid) einen alten Kahn mit guter Erbe, und wenn er dieſe 
befäet Hat, hängt er ihn A Fuß Hoch über der Erde an Striden 
ver Ehiquichiquipalme. auf, oder flellt ihn auf ein leichtes Gerüſt. 
Auf ſolche Weife werden die jungen Pflanzen vor Unkraut, Erb» 
würmern und jenen Ameiſen geſchützt, bie ihre Wanderungen in 
gerader Linie fortfeßen und, unbekannt mit bem, was über ihnen 
wächft, nicht leicht die. Richtung ihrcd Weges ändern, um bie Pfähle, 
beren Rinde abgefchält ift, zu. erklimmen. So ſchwierig iſt es zwi⸗ 
fhen ben Wendekreiſen, an den Ufern großer Flüſſe, fi auf dem 
weiten, von Thieren in Befib genommenen und mit wilden Pflans 
zen überwachſenen Naturgebiet nur einen Kleinen Erdenfled anzus 
eignen. 
Die Reifenden nahmen ihr nächtliches Bivoual in der Nähe des 
Waſſerfalls von Eunurl. Die Nacht über verftärkte ſich das Ge⸗ 
töfe dieſes kleinen Katarakts merklih, Die Indianer erkannten 
darin ein gewiſſes Vorzeichen ded Regens, und wirklidy regnete es 
noch lange tor Aufgang der Sonne. Auch die Alpenbewohner feßen 
großed Bertrauen in dieſes Wetterzeichen. Uebrigens hatten bie 
Aragunten-Affen durch ihr anhaltendes Geheul noch früher, ald dad 
verſtärkte Getöſe des Mafjerfalls, den nahen Regenguß verkündigt. 
Der Strom ward nun zufehends fchmäler: feine Geſtade wa⸗ 
ten bermaßen fumpfig, dag Bonpland nur mit großer Mühe ſich 
den Stamme einer Carolinca princeps nähern konnte, Die voll großer 
yerpurner Blüthen hing. Diefer Baum iſt die ſchönſte Zierde fos 
wohl diefer Wälder, ald der vom Rio Negro. Die Temperatur des 
Eoffiquiare zeigte auf der Oberfläche dd Waſſers nur 24° (wähs 
rend bie Luft 25, 6 zeigte): was ungefähr der Temperatur bed Rio 
Regro gleichkommt; wogegen die des Drinoco um 4 bis 50 höher if. 
IL 10 
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Yan 14 is: reisen Tür Rciieapen ra Finzbeli, un am ber 
Iaid zz lezten, aui ter tee Hirten vou Ruima riet Der 
Ea, weiher tie Bircen zugict, id cme Ersate Int wub hängt 
bush; tıri Abiäne mit tem Esifaguiare zujamumen. Die jche Immpfige 
Umgegent iR cin argeb Kicherlant. Zur Zeit ker gruen Die 
zertrodnedt ber Eee, mut Dune Tonnen am bie Iubismer ben Mist- 
Die völlige Rinzäille trägt nit wenig Dazu bei, das Alıma bie 
jer Oegenten noch rerterklicher zu machen. Gin Theil bed Deore 
iR au eine trodene Stelle nertwärtd verickt werten, umb dieſe 
Uenberung veranlohte einen langen Eireit zwijchen bem Gtatihel- 
fer ron Guiana und ten Minden Der Statthalter behanpfele, 
dieſe fein nicht berechtigt, ohne Bewilligung der Civilbehörde ihre 
Dörjer zu verfeken; allein mit ber Lage bed Caſſiquiare völlig um 
b-°annt, batte er jeine Beidywerbe an den Miſſionar von Garidgene 
gerichtet, weldyer 150 Stunden ven Rafıra entfernt wohnt und ger 
nicht verfichen konnte, warum es zu thun war. Solche gesgra- 
phiſche Mißgrifte, fogt Humboldt, find etwas ſehr Gewöhnliches in 
Ländern, die meift Lurd Statthalter verwaltet werden, weldge nie 
im Befig einer Karte ihrer Landſchaft geweſen find. Im Jahre 
1785 ward bem Pater Ralor die Miffien von Babamo übertragen, 
mit der Weifung, „fi ungefäumt zu ben Indianern zu berfügen, 
die Eeinen Pfarrer hätten.“ Seit länger ald 15 Jahren war aber 
dad Dorf Padamo verfhwunden und die Indianer al monte ge 
gangen. 

Bom 14. bis zum 21. Mai übernadyteten bie Reifenben unter 
freiem Himmel in öden und wilden ®egenden. Ihr erſtes Blvonal 
oberhalb Vaſiva war bald zu Stande gebradt. Sie fanden einen 
Heinen, trodenen und von Geſträuch entblößten Erdfleck, an einer 
Stelle, wo Kapuziner-Affen, die ihr ſchwarzer Bart und Das trau 
rige, ſcheue Ausſehen Tenntlidy machten, langfam auf ben wagerechten 
Ueſten einer Genipa baherfchritten. Die fünf folgenden Nächte boten 
bagegen um fo größere Schwierigkeit bar. Je näher man ber 
Gabelthellung des Orinoco kam, deſto üppiger wurbe der Pflan⸗ 
zenmwuch®, von deflen Vermehrung man fid) kaum eine Worftellung 
machen Bann. Zwei gewaltige, mit Ranfen und Laubwerk beffeibete 
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Mauern faſſen den Strom ein, ber hier eine Breite von 200 Zoifen 
hat. Nicht felten war der Verſuch zu landen durchaus vergeblid;; 
man konnte nicht einen Fuß außerhalb des Fahrzeuges ſetzen. Bis: 
weilen fichten bie Neifenden gegen Sonnenuntergang wohl eine 
Stunde lang am Geſtade, um im Walde, nicht eine Lichtung, denn 
beren giebt ed gar nicht, fondern nur eine minder Dichte Stelle zu 
finden, wo fie mit Hülfe der Aexte Ihrer Indianer binlänglih Raum 
zu einem Bivouak für 12—13 Perſonen gewinnen könnten. In 
der Pirogue zu übernachten, war unmöglich; denn die Mosquitos, 
weldye fchon den Tag über quälten, häuften ih noch des Nachts 
unter bem toldo, d. i., unter dem Dad) aus Balmblättern,. welches 
die Reifenben vor dem Regen fchüßen follte. Nie waren ihnen Ges 
ſicht und Hände fo gefchwollen gewefen. Pater Zea, der ſich bis⸗ 
ber gerühmt hatte, in feinen Miffionen die größten und die tapfer⸗ 
fen Mosquitod zu befiten, mußte nun dad Geftändniß ablegen, daß 
die Infeltenflihe am Gaffiquiare noch fchmerzhafter feien, als alle, 
bie er je zuvor empfunden habe. Jumitten diefer dichten Waldung 
war e8 auch eine fehr ſchwierige Aufgabe, Holz für die euer zu erhals 
ten; weil die Baumäfte bier, wo beftändig Regen fällt, fo vom 
Waſſer durchzogen find, daß es beinahe unmöglid; ift, fie in Brand 
zu ſetzen. Da, mo e8 Feine dürren Geſtade giebt, fehlt es auch 
gänzlich an jenem alten Holz, von dem bie Indianer fagen, es fei 
an Der Sonne gebraten. Uebrigens bedurfte man des Feuers 
nur noch ald Schuhmitteld gegen wilde Zhiere; denn an Lebensmit⸗ 
teln war fo großer Mangel eingetreten, daß man für deren Zu⸗ 
bereitung feiner faft ganz entbehren konnte. 

Am 18. Mai, gegen Abend, entbedten fie eine Uferfielle, die 
mit wilden Cacaobäumen befeßt war. Die Bohne berfelben iſt 
Hein und bitter; die Indianer des Waldes faugen bie Fleiſchhülle 
aus ımb werfen die Bohne weg, die von den Indianern der Mifs 
Ronen aufgehoben wird. Sie wirb dann an folde verfauft, bie 
in Bereitung ihrer Ehocolade nicht allzu leder find. Hier iſt ber 
„Puerto del Cacao“, fagte der Pilot den Reifenden, „bier übers 
nachten los Padres, wenn fie nad) Esmeralda reifen, um Sarbaca- 
nen und Juvia's (die fchmadhaften Mandeln der Bertholletia) eins 
zulaufen.” Indeß gehen das Jahr über Feine fünf Fahrzeuge 
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dur Den Caffiquiare, und don Maypures aus, alfo feit einem 
Monat, Hatten die Neifenden auf ihrer Edyiffiahrt, außer in der 
unmittelbaren Nähe der Miffionen, Beine lebende Seele angetroffen. 
Diefe Nacht brachten fie in einem Palmbaumwalde zu. Der Regen 
fiel in Strömen; aber Die Pothos, die Arum und die Schlingpflans 
sen bildeten ein fo dichtes Geflecht, daß ſich die Zagernden wie uns 
ter dem Schuß einer gewölbten Laubdecke befanden. Die zunächſt 
am Ufer Tiegenden Indianer hatten aus in einander geflodytenen 
Heliconien und andern Mufaccen eine Art Dadhung über ihren 
Hängematten errichtet. Die Feuer beleudhteten auf 50—60 Fuß 
Höhe die Palmbaumſtämme, die, mit Blumen beladenen Edyling« 
gewächſe und bie weißliden, fenfrecht aufiteigenden Rauchſäulen. 
Es war cin pradytuoller Anblick, jagt Humboldt, defien ruhiger Ges 
nuß jebody eine von Inſekten befreite Atmofphäre erfordert hätte. 
Die Ameifen und die Moöquitod machten unfern Reifenden 
noch mehr zu fchaffen, als die Feuchtigkeit und der Mangel an Le 
benömitteln. In Betreff der letzteren Halfen fie fih damit, Daß fie 
Heine Portionen von geriebenem Cacao aßen und viel Flußwaſſer 
Dazu tranken, wad die Epluft für mehrere Stunden befriebigte.' 
Ueberhaupt aber ift Humboldt, felb im Bergleih zu den Enkbeh⸗ 
rungen, Die er fpäter auf feiner Wanderung dur die Corbilleren 
erleiden mußte, jederzeit doc) die Fahrt von Mandavaca nach Es—⸗ 
meralda al8 die beſchwerlichſte Partie jeiner Reife vorgelommen. 
Oberhalb des Canno Duractumuni zeigt ſich die Richtung bed 
Caſſiquiare gleihförmig von Nordoft nad) Südweſt. Hier if «6 
wo man am redjten Ufer dad neue Dorf Bafiva gegründet bat. 
Veberrafchend war es zu fehen, wie durch die plößlidy eintretenden 
MWafferhöhen die beiderfeitigen Ufer unterhöhlt wurden. ntwurs 
jelte Bäume bildeten gleidyfam natürlidye Flöße; halb in den Schlamm 
verſenkt, Tonnen fie den Piroguen fehr gefährlid werten. Wer 
dad Unglück hätte, in Diefen unbewohnten Oegenden Schiffbruch zu 
leiden, der würde wahrfcheinlid) verſchwinden, ohne Daß eine Spur 
von ber Zeit und Art feines Unterganges übrig bliebe. Wan würde 
nur, und zwar fehr fpät, an den Seeküſten hören, ein von Vaſiba 
abgegangenes Boot fei, 100 Stunden weiter, in den Miffionen ven. 
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Santa Barbara und San Fernando de Atabapo nicht wicber ger 
fehen worden. Ä 
Die Nacht vom: 20. Mai, für unfere Reifenden bie letzte ihrer 
Fahrt auf dem Caſſiquiare, bradyten fie unweit der Babeltheilung 
deö Drinoco zu. Wan hatte.ihnen prophezeit, fie würden Die In⸗ 
fetten in GEömeralda „no graufamer und gefräßiger* finden, als 
auf dem Gaffiquiare; defienungeachtet erfreuten fie ſich an dem Ges 
banken, endlich wieder an einem bewohnten Orte fchlafen und durch 
Botanifiren ihrem Körper wieder einige Bewegung verfchaffen zu 
fönnen. Diefe angenehme Ausficht erlitt im erſten Bivouak eine 
berbriegliche Störung. Dad Nadytlager befand ſich am Eingang 
eines Walded. Mitten in der Nacht meldeten die Indianer, das 
Geſchrei der Saguare Habe ſich fehr genähert und ertöne von ben 
naheftehenden Bäumen herab. Die Wälder dieſer Zandfchaften find 
nämlidy fo dicht, daß kaum noch andere Ihiere darin vorkommen, ' 
als Diejenigen, weldye, wie die Quadrumanen, die Eercolepten, Die 
Biverren und verſchiedene Sabenarten, auf bie Bäume Klettern. 
Beil aber die Feuer gut brannten und man, in Folge längerer 
Gewöhnung, ſich endlid, aud) über nidyt bloß eingebildete Gefahren 
beruhigt, fo blieben unfere Neifenden ziemlid) gleichgültig bei die— 
ſem Saguargefchrel. Der Geruch und die Stimme ihres Hundes 
hatten Die Xhiere angelodt. - Diefer Hund, weldyer zur großen 
Doggen-Race gehörte, beilte anfänglich; als der Tiger näher kam, 
fing er an zu heulen und barg ſich unter die Hängematten, ald 
ſuche er Schutz beim Menfdyen. Seit ihren Bivouaks am Rio 
Apure waren. die Neifenden an biefen Wechſel von Muth und 
Schüchternheit eines noch jungen, fanften und gern liebkoſenden 
Thiered gewöhnt. Sie wurden daher fehr unangenehm überrafdht, 
ald ihnen am Morgen, im Augenblick der Einidiffung, die India: 
ner anzeigten, der Hund fei verſchwunden! Es war fein Zweifel, 
daß die Jaguars ihn geraubt hatten. Vielleicht Hatte er ſich, ale 
ihr Geſchrei aufhörte, vom euer gegen das Ufer hin entfernt, oder 
die Schlaferiven hatten bie Klagetöne des Hundes überhört; denn 
nach ber Berfihherung der Cingebornen follen die älteften Jaguars 
(atfo diejenigen, welche viele Jahre lang zur Nachtzeit gejagt haben) 
lifig genug fein, um Ihiere aud der Mitte eines Bivonaks zu ent 
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führen, indem fie durch Haldwürgen Ihr Echreien verbinden. Wan 
verweilte einen Zheil des Vormittags, in ber Hoffnung, ber Hund 
könne ſich verlaufen haben. Als man drei Zage fpäter nach ders 
felben Stelle zurüdfehrte, ließ bad Geſchrei des Jaguars ſich wies 
der hören; doch alles Suchen nady dem Hunde war umſonſt. Die 
Dogge, welche bie Reifenden von Caracas aus begleitet hatte, umb 
die fo oft der Verfolgung ber Krokodile durch Schwimmen entgans 
gen war, war im Walde zerriffen worben. 

Am 21. Mai gelangten die Neifenden, drei Stunden unterhalb 
der Miffion von Esmeralda, wiederum in dad Strombett des Dirk 
noco, daß fie einen Monat vorher bei ber Einmünbung des Gun 
diare verlaflen Hatten. Noch ftand ihnen eine Schifffahrt von 
750 Millen (250 Seemellen) bid Angoſtura bebor, da biefe aber Huf 
abwärts ging, fo war fie ungleich leiter. Beim Hinabfahren ber 
Ströme folgt man dem Thalweg, d. i. der Mitte bes Stromes, ws 
fi) nur wenige Mosquitos finden, beim Aufwärtsfahren It man ba 
gegen genöthigt, um die Kielwafler und Wirbel benugen zu können, 
fidy) nahe an's Ufer zu halten, wo die Nähe des Maldes und bie 
aujgelöflen organiſchen Subflanzgen, die an's Geſtade audgemwerfen 
werden, bie müdenartigen Infelten vervicifältigen. 

Die Stelle, wo fid) die berühmte Onbeltheilung des Drinsco 
bildet, gewährt einen imporirenden Anblick. Hohe Oranitberge 
erheben fi am weftlidyen Ufer. Bon weiten her erfennt man dar⸗ 
unter den Maraguaca und den Duida. Am linken Flußufer, weh 
wärts und oſtwärts der Babeltheilung bis gegenüber ber Einmün⸗ 
dung des Zamatama, giebt ed Feine Berge. Hier ſteht der Ouarace 
feld, der zur Regenzeit, wie man behauptet, zuweilen Flammen 
fpeit. Wo ber Orinoco ſüdwärts nicht mehr von Bergen umge: 
ben ift und zur Definung eines Thales oder vielmehr einer gegen 
ben Rio Negro auslaufenden Niederung gelangt, tbeilt er ſich in 
zwei Aeſte. Der Hauptflamm (ber Rio Paragua ber Indianer) 
jegt feinen Lauf weftsnorbweftlic fort und umzieht die Berggruppe 
von PBarime, während der andere Arm, der die Verbindung mit 
dem Amazonenftrom bewerffielligt, ſich in die ſüdlich gefenften Ebe⸗ 
nen wirft und ſich vermittelft des Caffigquiare mit dem Rio Negro 
bereinigt. 
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Der Lauf des Orinoco, weldyer drei Biertheile eines Ovals 
befchreibt, bietet Drei merhvürdige Eigenthünnlichkeiten dar: zuerft 
feine beharrliche Nähe zur Bergkette von Barime, Die auf der Süd⸗, 
Weſt⸗ und Norbfeite von ihm umzogen wird, fo baß nad) einem 
Lauf von 1350 Millen die Ausmündung des Fluſſes von feinem 
Urfprunge gleichwohl nicht über 300 Millen entfernt ift; dann bie 
Lage feiner Quellen an dem ſüdlichen Abhang jener Berggruppe, 
auf einem Erbftüd, von dem man glauben follte, e8 gehöre zu den 
Waſſerbeden des Rio Negro und des Amazonenſtromd; und endlich 
drittens feine Babeltheilung, durch bie er einem andern Strom: 
ſyſteme einen Arm zufenbet. 

Diefe ange bezweifelte Gabeltheilung befindet fi, ben aſtro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen zufolge, welche Humboldt in der Miffion 
von Esmeralda angefiellt hat, unter 3° 10° nörblicher Breite und 
68° 37° weftlicher Ränge vom Pariſer Meridian. 
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Ter Ihber:Zrinsee von Flmeralda bi: zum Einfluß bed Guaviare. — 
Zweite Turdfahrt ber Katarakten von Atures and Biaypüred. — 
Der UntersTrinsee zwithen ber Munbung des Ris-Apure und 
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Der Etelle gegenüber, wo bie Gabeltheilung des Orinoco Ratts 
findet, am rechten Flußufer, erhebt fih amphitheatralii die Gra⸗ 
nitgruppe des Duida. Dieler Berg, ten tie Wiſſionare einen Qullen 
nennen, bat nahe an 667) Fuß Höhe. Auf feiner Süd- und Ref 
feite ſenkrecht abgefchnitten, zeigt er ein imponirendes Ausſehn. 
Sein Bipfel erfheint nadt und felfig; allein überall, wo ber min 
der fleile Abhang mit Erde bededt if, ſtehen ausgedehnte Waldun⸗ 
ger, gleihfam hängend, an den Eeiten des Duida. An feinem 
Zuße befindet fid) Die vereinzeltfie und abgelegenfte aller chriſtlichen 
Niederlaffungen, die Mifftion Cömeralda, ein Heiner Weiler von 
EN Bewohnern. Ihn umgiebt eine reizende Ebene, mit Bächen von 
ſchwarzem, aber hellem Waſſer durdyfchnitten: ein fchöner Miefen 
grund, auf dem fi) Büſche der MWauritiapalme erheben. Näher 
am ebirge, deffen Entfernung vom Miſſionkreuz 7300 Xoifen bes 
trägt, wird die Sumpfwiefe zur Savanne und umfaßt den Inter 
tbeil der Gordillere. Man findet hier Ananas von audgezeichneter 
Größe und vortrefflihen Wohlgeruch, welche durch ganz Ouiana 
berühmt find. Cie wachfen vereinzelt zwifchen Oräfern, und ihre 
gelben mit einem Büfchel filberfarbiger Blätter befrönten Früchte, 
weldye fid) über die Setarien, bie Baspalun und einige Cypera⸗ 


ceen emporheben, geben bem Rohre der Savannen ein fehr fchone® 
Audſehn. 

In Esmeralda wohnt kein Miſſionar. Der Ordensmann, wel⸗ 
cher bier Meſſe leſen muß, hat feinen Aufenthalt in Santa Bar- 
bara, über 50 Etunden entfernt. Er braudyt vier age, um den 
Fluß Hinaufzufahren, und kommt deshalb auch Im Jahre nur fünf 
oder ſechs Mal in die Miffion. Ein alter Kriegsmann hieß die 
Reifenden herzlich willlommen; er hielt fie für catalonifcye Krämer, 
die zum Behuf ihres Fleinen Gewerbes die Miffionen befuchten. 
Beim -Anblid der Bapierrollen, welde fie zum Bflanzentrodnen 
mit fi führten, lächelte er über fo kindiſche Unwiſſenheit. „Ihr 
fommt in ein Land“, fprad er, „wo biefe Waare feinen Abſatz 
findet. Hier wird nicht gefchrieben, bürre Blätter vom Maid, vom 
Platano (Bifang) und vom Vijaho (Heliconia) dienen uns, wic dad 
Bapier in Europa, zum Einwideln von Nadeln, Ungeln und ans 
dern Kleinigkeiten, wenn fie forgfältig follen aufbewahrt werben.“ 

Der alte Soldat vereinigte bürgerlide und geiflige Oewalten. 
Er unterrichtete Die Kinder, wenn gleich nicht im Katechismus, doch 
im Roſenkranz; zum Zeitvertreib beforgte cr das Glodengeläute, 
und, von geifllichem Amtseifer getricben, brauchte er feinen Kantor« 
Rab zuweilen auch wohl auf eine den Eingebornen eben nicht ans 
genehme Meile. 

In Diefer Beinen Million börte Humboldt gleichwohl nicht 
"weniger ald drei indianifche Sprachen: die Idapaminare⸗, die Ca: 
tarapenno= und die Maquiritainfpradye. Diefe letztere ift die herr⸗ 
fhende am Ober⸗Orinoco, vom Einfluß des Bentuari bis zu dem 
te Badamo, wogegen am lintersDrinoco die Staraibenfprache vor⸗ 
herrſcht; nahe beim Einfluß des pure die der Otomaken, bei den 
großen SKataralten die der Tamanaken und Maypuren, und an ben 
Geſtaden ded Rio Negro Die marivitaniſche Spradye. Dies find bie 
fünf oder ſechs am allgemeinften verbreiteten Mundarten. 

Eine Menge Zambos, Mulatten und andere farbige Keute, 
welhe Humboldt in Esmeralda antraf, nannten fid) aus Eitelkeit 
Espannoles und hielten ſich für weiß, weil fie nicht voth, wie die 
Indianer waren. Diefe Menfchen lebten in der äußerften Dürftige 
keit. Die meiften waren als Berwiefene hierher gefandt worden; 
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denn um fo rajdy als möglidh Kolonien im Innern bed Lanbes zu 
begründen, deſſen Eintritt den Portugieſen unterfagt werben feilte, 
hatte der ſchon diter erwähnte Solano in den 2lanod und fogar 
auch auf ber Margarethen: Infel Bagabunden und Miſſethäter, 
welche die Oerechtigkeit biöher vergeblidy verfolgt hatte, zufammen 
gerafft und fie Den Orinoco binaujbringen lafien, um fie Bier ben um 
glüdlidhen Indianern, die man aus ben Wäldern entjührt hatte, 
beizugefellen. Gin mineralogijcher Irrtum hatte Eſsmeralda bamald 
berühmt gemadt. Die Granitfelfen vom Duiba und vom Mare 
guaca enthalten in offenen Bängen ſchöne Bergfruflalle, bie zum 
heil vollkommen hell und burdficytig, zum Theil von Chlerit ge 
färbt, oder mit Strahlſtein (actinote) vereinigt find, und dieſe Hatte 
man für Diamanten und Smaragben gehalten! Ein Mann, ber, 
nod zu Humboldt's Zeit, durch feine LZeichtgläubigleit und Leber 
treibungsfucht im Lande wohl bekannt war, Don Apollinario Die 
de Ia Fuente, gab fi die pomphaften Namen eincö Capitan pobla 
dor und Cabo militar vom ort des Caffquiare. Dieſes Fort bes 
fand aus nidyts weiter ald ein paar Baumflämmen, bie mit Brebs 
tern verbunden waren; um aber die Täuſchung volllommen zu 
machen, wurden in Mabrid für bie Miffion von Esmeralda, für 
einen Weiler von 12—15 Hütten, die Vorrechte einer Billa 
verlangt. 

Während jedoch die Häuptlinge des Grenzzuges von dem Das 
fein der nueva villa de Esmeraldas völlig überzeugt waren, und 
nit minder von dem mineralifchen Reichthum bed Gerro Duida, 
welcher nur Olimmer, Bergkriftall, Actinote und Rutil enthält, 
ging die aus den ungleichartigen Beitandtheilen zufammengefehte 
Kolonie allmälig wieder zu Orunde. Die Bagabunden ber Zlanod 
befaßen eben fo wenig Arbeitsluſt, ald die Eingebornen, welche „uns 
ter dem Blodengeläut“ zu leben gezwungen werben follten. Die 
Erfteren fanden in ihrem Stolz einen neuen Rechtfertigungsgrund 
für ihre Trägheit. Denn in den Miffionen will, wie gejagt, jeber 
farbige Menſch, der nicht völlig fo ſchwarz, wie ein Afrikaner, ober 
fo kupfrig wie ein Indianee if, ein Spanier gnannt werden; 
er gehört dann zur gente de razon, zum vernünftigen Menfchen- 
flamme! Diefe Vernunft, von ber man eingeftehen muß, baß fie 


mitunter eingebifbet und träge if, läßt Die Meißen und bie, welche 
ſich diefen zuzählen, glauben, der Landbau fei ein Geſchäft nur für 
SHlaven, für poitos, und für neubelchrte Eingeborne. Die Kolo⸗ 
niften von Esmeralda zerfireuten fih nun, indem ein Theil nord⸗ 
wärts den Weg gegen Caura und Earony einfchlug, während ans 
dere fübwärts in die portugiefiihen Beſitzungen flüchteten. Auf 
biefe Weiſe erlofch in wenig Jahren der Ruhm biefer Billa, wie 
der der Smaragdgruben bed Duida, und um der ungeheuren Inſek⸗ 
tenmenge willen, welche bie Zuft hier zu allen Sahreözeiten verdun⸗ 
felt, wurbe Esmeralda von den Ordensmännern nur als ein Ort 
der Berweifung und bed Elends betrachtet. 

Die Verbannung nad) Eömeralda bedeutet, wie die Wöndje fa- 
gen, „au ben Mos quitos verurtheilt fein, um von dieſen fummenbden 
Mäden, weldye Bott den Menſchen zur Strafe erfchaffen hat, ges 
frefien zu werben.” 

Die Lage der Miffion iſt übrigens höchſt maleriſch und bie 
Umgegmb von großer Fruchtbarkeit. Humboldt ſah nirgend ans 
beröwo fo hohe Pifangftämme, und ber Indigo, der Zuder, ber 
Cacao würden vortrefflich gebeihen, wenn man ſich nur bie Mühe 
gäbe, fie zu pflanzen. Obgleich fi um ben Eerro Duiba ber fchöne 
Weiden befinden, war dennoch weder eine Kuh noch ein Pferd da⸗ 
ſelbſt fihtbar, und die Ginwohner find, wie Humboldt erzählt, in 
Bolge ihrer Trägheit öfters genöthigt, Schinken von Mlouaten-Affen 
und Wifchbeinmehl zu genießen. Es wirb nur ein wenig Pifang 
und Maniok angebaut, und, wenn der Fiſchfang bürftig ausfällt, 
fo find die Bewohner eined von der Natur fo vorzüglich begünſtig⸗ 
tea Zandes dem empfindlihfien Mangel ausgeſetzt. 

Dagegen genicht Esmeralda vor allen andern Ortfchaften am 
Drinoco eine große Berühmtheit in der Bereitung jenes wirkfamen 
Giftes (Eurare), welches zum Kriege, wie zur Jagd, und über: 
tafchender Weiſe auch als Heilmittel gegen gaftrifche Uebel gebraucht 
wird. Das Ricunadgift vom Amazonenſtrom, der Upad-Tiente von 
Java und Dad Eurare von Bulana gehören zu ben töbtlichften un⸗ 
ter allen befannten Subfanzen. | 

Bei Humboldt's Ankunft in Esmeralda waren bie meiflen Ins 
Dianer fo eben bon einer Wanderung heimgelchrt, welche ſie oſt⸗ 
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wärtd über den Rio Padamo, zum Cinfammeln theil® der Juvias 
ober Früchte der Bertholletia, theils ber Schlingpflange, welche bad 
Curare liefert, unternonmmen Hatten. Ihre Rückkehr wurde burd 
ein Feſt gefeiert, weldyed in der Miſſion la fiesta de las Juvias 
heißt und den Ernte⸗ und Weinlefefeften in Europa gleicht. Die 
Meiber Hatten viel gegohrne Getränke bereitet, und zwei Tage lang 
traf man überall Betrunfene an. Die Neifenden hatten das Glüd, 
einen alten Indianer zu finden, der minder beraufcht als Die andern, 
und befchäftigt war, das Curaregiſt aus ben friſch gefammelten 
Früchten gu bereiten. Er war ber Chemiker des Orts. Sie fanden 
große Siedefeffel aus Ihon bei ihm zum Kochen der Pilanzgenfäfte, 
fachere Gefäße zum Ausbünften berfelben und Pifangblätter, melde, 
bütenförmig zufanınengerollt, zum Durdjfeihen Der mehr oder mins 
der mit Faſernſubſtanz beladenen Wlüfjigkeiten gebraudyt wurden. 
Die größte Ordnung und bie höchſie Reinlichkeit herrſchten in biefer 
zum chemifchen Zaboratorium eingerichteten Hütte. Der Indianer, 
der unter Dein Namen des Biftherrn in der Miffion bekannt 
war, bildete fidy auf feine Kunſt nit wenig ein. „Ic weiß”, 
fagte er, „daß Die weißen Menſchen das Geheimniß befißen, bie 
Erife zu bereiten, und jenes ſchwarze Bulver, weldyes den Nachtheil 
hat, Lärm zu machen und die Ihiere zu verfheudyen, wenn man 
fie fehlt. DaF Curare aber, deſſen Bereitung fidy bei und vom 
Bater auf den Sohn vererbt, ift ungleidy vorzüglider, als Allee, 
was ihr da unten (jenfeitd ber Meere) verfertigt. Es if der Saft 
einer Pflanze, der ganz in der Stille tödtet, ohne daß man 
weiß, woher der Schlag gekommen ift.“ 

Die Schlingpflanze (bejuco), deren man ſich in Esmeralda zur 
Bereitung des Giftes bedient, führt Bier den gleichen Namen, wie 
in den Wäldern von Savita. Es iſt der bejuco de Mavacure, wel: 
cher öfllid von ter Miſſion am linken fer des Orinoeo, jenfeits 
des Rio Amaguaca, auf den Gebirgds und Granitboden von Gua⸗ 
nala und Yumariquin, in Menge gefammelt wird. Das Mavacure 
wird eben fowohl frifd, wie getrodnet angewandt. Der friſch ges 
fammelte Saft ter Schlingpflanze wird nicht für giftig gehalten. 
Das Gift befindet ſich in ber Rinde und einem Theil des Splintes. 
Die 4--5 Linien im Durchmeffer haltenden Zweige des Mavacure 
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werben mit einem Meffer gefchabt, und die abgenommene Rinde 
wird auf einem ber zum Zerreiben des Maniokmehls beftimmten 
Steine zerſtoßen umd in ganz dünne Faden zertheil Da. der gif 
tige Saft gelb ift, fo nimmt Die ganze faferige Mafje Diefelbe Farbe 
an. Man wirft fie in einen "Trichter, weldher 9 Zoll Höhe und 
4 Zoll Weite hat. Diefen Trichter pricd der Biftherr unter allen 
Geräthſchaften feines Laboratoriums den Reiſenden am meiften an. 
Wiederholt fragte .er, ob fie por alla (dort unten, d. h. in 
Europa) jemals etwas gejehen hätten, das mit feinem embudo zu 
vergleichen wäre? E8 war ein dütenförmig um fid) felbft gedrehtes 
Bifangblatt, weldes in eine andere aus Palmblättern verfertigte 
flärfere Düte eingelegt wurde; bie ganze Vorrichtung ruhte auf 
einem leichten aus Balınblattflielen erbauten Geſtell. Auf die fa= 
ferige Maffe ber ‚zerriebenen Rinde wird zuerft ein Falter Aufguß 
gemadyt. Mehrere Stunden lang fliegt dann ein gelbliches Waſ⸗ 
fer tropfenweife durch den Blättertrichter, und dieſes durchgeſickerte 
Waſſer it der giftige Saft, der feine Stärke aber erſt erhält, wenn 
er wie Zuderfyrup in großen thönernen Gefäßen durch Verdün— 
lung concentrirt worden if. Der Indianer forderte dic Reifenden 
von Zeit zu Zeit auf, die Flüffigkeit zu koſten; aus den mehr oder 
weniger bitteren Geſchmack beurtheilt man, ob ſich Diefelbe durch 
das Feuer fchon Hinlänglicdy concentrirt Habe. Es ift feine Ocjahr 
bei diefem SKoften, ‘denn dad Eurare wirft nur tödtlid) durch die 
unmittelbare Bermifchung mif®dem Blute. Auch die dem Siedes 
keſſel entſtrömenden Dünfte find nidyt ſchädlich. 

Doch ſelbſt der concentrirtefte Saft des Mavacure iſt nod) 
nicht Did genug, um an ben Pfeilen zu haften. Um nun dem Giſte 
Haltbarkeit zu geben, wird es mit einem andern Pflanzenſafte vers 
mifcht, der äußerſt klebrig ift und von einem breitblättrigen Baume 
gervonnen wird, der Siracaguero heißt. Sobald der klebrige 
Saft des Stiraeaguero in die giftige, ſtark concentrirte und fiedend 
erhaltene Blüffigkeit gegoffen iſt, wird dieſe augenblicklich ſchwarz 
und gerinnt zu einer Maffe von ber Conſiſtenz des Theers oder 
dichten Syrups. Dieſe Maſſe ift dad Curare, weldes im Handel 
vorfommt. 3 wird in den Früchten der Crescentia verlauit. 
Weil fih nur wenige Familien mit feiner Zubereitung befchäftigen, 
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fo Recht das Curare der beflen Art, wie das von Esmeralda und 
Manbavaca, in ungemein hohem Preiſe. Oetrodnet gleicht bie 
Subſtanz dem Opium; aber der Luft audgefeßt, zieht fie die Feuch⸗ 
tigkeit ſtark an fih. Ihr Geſchmack iſt angenehm bitter; Humboldt 
und Bonpland haben öfters Fleine Portionen verfchludt, was, wie 
gefagt, durchaus gefahrlos if, wofern nur weber Lippen ned 
Zahnfleiſch Blutig find. Die Indianer halten das Curare, in⸗ 
nerlih genommen, fogar für ein vortrefflihes Magenmittel. 
Das nämlihe, von den Biraoads und Ealivad- Indianern _ bereis 
tete Oift iſt ebenfalls berühmt, indeß nicht fo gefudyt, wie bas 
-von Esmeralda. Dad Verfahren bei der Zubereitung ſcheint war 
überall dafjelbe zu fein, Dagegen ift e8 nicht bewieſen, daß bie ver 
fehiebenen unter dem gleichen Namen am Drinoco und am Ama⸗ 
zonenſtrom verkauften Gifte ein und diefelben find und aus ben 
nämlichen Pflanzen gezogen werden. 

Völlig verfchieben von dem Curare iſt unter Anderm bas Gift 
bon Moyobamba, beffen Anfertigung fehr langwierig ift, denn dem 
Eafte des Bejuco de Ambihuasca, feinem Hauptbeftandtheil, wird 
noch jamaifcher Pfeffer, Tabak, Barbadco, Sanango und ber 
Mildyfaft einiger Apocuneen beigemifdyt. Während der Saft des 
Mavacure erft durch dad euer verdichtet zum töbtlichen Gifte 
wird, wirkt fhon ber friſche Eaft der Ambihuasca, fobald er mit 
bem Blute in Berührung fommt. Das furdtbare Gift von La Vera - 
äußert fogar durch Die unverlchte Bautbede eine beftimmte Wir 
kung. Als Humboldt bei fehr ſchwüler Mitterung jene Schling« 
pflange, welche das Gift liefert, lange zwiſchen den Fingern zerrie⸗ 
ben hatte, fühlte er die Hände ganz erflarrt. 

Weil unter diefen Himmelöftrihen bie Gifte den jagbtreibenben 
Völkern ein unentbehrliches Bebürfnig find, fo wiberfeßen ſich auch 
die Miffionare nicht ihrer Zubereitung. An ben Ufern bes Orinoce 
wird felten ein Huhn verfpeift, Das nit von einem giftigen Pfell 
getödtet wurde. Die Miffionare behaupten fogar, das Fleiſch ber 
Thiere werde dadurch erfi Ihmadhaft. Pater Zea, obſchon er am 
dreitägigen Fieber Frank lag, ließ fi alle Worgen einen Pfeil und 
das für die Mahlzeit befiimmte Huhn in feine Hängematte bringen. 
Er legte fo großes Gewicht auf biefe Operation, baß er fie kaum 
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einem Andern anvertraut hätte. Große Vögel, ein Ouan (Pava de 
monte) 3. B. oder ein Hocco (Alector), flerben in 2—3 Minuten, 
nachdem fie am Schenkel verwundet worden find; um ein Schwein 
oder ein Pecari zu tödten, find oft 10-12 Minuten erforderlich. 

Ein Zambo, ber in Maypures für Bonpland ſolche Oiftpfeile 
zubereitete, mit benen man buch ein Blasrohr auf Meine Affen 
und Vögel Jagd macht, Hatte die Unvorſichtigkeit begangen, ba8 
Eurare zwifchen- ben Fingern zu reiben, nachdem er fidh vorher 
leicht verwundet hatte. Obgleich ein Mann von ungewöhnlicher 
Kraft, fiel er, vom Schwindel ergriffen, zu Boden und blieb in 
diefem Zuftande faſt eine halbe Stunde. Olücklicherweiſe war es 
nur ein gemildertes Eurare, wie es für fehr Beine Thiere gebraucht 
wird, die man durch in Die Wunde gebrachte falzfaure Soda wies 
ber in's Leben ruft. Humboldt felbft entging, während ber Ueber⸗ 
fahrt von Esmeralda nad) Atured, einer ziemlid drohenden Ge⸗ 
fahr. Das durch die Feuchtigkeit der Luft flüffig gewordene 
Eurare hatte fih aus einem ſchlecht verwahrten Gefäß auf bie 
MWäfche gegoflen. Beim Waſchen derfelben vergaß ınan bie innere 
Seite eined Strumpfed, ber mit Curare angefüllt war, zu unters 
fuhen, und erfi durdy Berührung der klebrigen Materie mit ber 
Hand wurde Humboldt gewarnt den vergifteten Etrumpf anzu⸗ 
jieben. Die Gefahr war um fo größer, ald Humboldt's Fußzehen 
von Wunden bluteten, die ihm die Audziehung der Tſchikes verur⸗ 
ſacht hatte. 

Die Indianer, welche im Kriege durch Waffen verwundet wur⸗ 
den, die in Curare getaucht waren, beſchreiben die Zufälle der Ver⸗ 
wundung als völlig ũbereinſtimmend mit denen, bie man vom Schlan⸗ 
gengift wahrnimmt. Die verwundete Perſon fühlt einen vermehr⸗ 
tim Blutandrang gegen den Kopf, und ber Schwindel nöthigt zum 
Aiederſetzen. Es folgen Gel, wiederholtes Erbrechen, brennen» 
dee Durſt und Betäubung oder Ginfchlafen der Theile um bie 
Bunde her. | 
- Dem alten Indianer, den man den Giftherrn nannte, fchien 
die Thellnahme fehr zu fchmeicheln, welche bie Fremden feinen che⸗ 
mifchen Vorkehrungen bezeigten. Gr hielt fie für verfländig ges 
nug, um ihnen zuautrauen, daß fie auch Seife machen Fönnten; 
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denn nad) ber Zubereitung des Curare galt ihm die Kunſt ber 
Seifebereitung für eine ber ſchönſten Entdedungen des menſchlichen 
Geiſtes. Als das flüffige Gift in dafür beftimmte Gefäße gegoffen 
war, begleiteten Die Reifenten den Indianer zum Juviabëfeſte. 
Die Ernte der Zuriad ober der Früchte der Bertholletia excelsa 
wurbe durch Tänze gefeiert, bei Denen man jidy ber roheſten Rölles 
rei überließ. Die Hütte, in mweldyer bie Cingebornen mehrere Tage 
hindurch verſammelt waren, gewährte den ſeltſamſten Anblid. Es 
fanden fid) darin weder Tiſche nody Bänke, aber große gebratene 
und vom Rauch gefhwärzte Affen fanden in ſymmetriſcher Reihe 
gegen tie Mauer gelehnt. Es waren Marimonded und bärtige 
Kapuziner-Affen. Dad Rerfahren bein Braten diefer menfchens 
ähnlidyen Thiere trägt ſehr dazu bei, ihren Anblid Dem civilifirten 
Menjdyen widrig zu maden. Aus fehr hartem Holy wird ein klei⸗ 
ner Roſt verfertigt, der einen Fuß über dem Boden emporfteht. 
Der abgebalgte Affe ift fo in fih gefrümmt, ald fäße er; gewöhn⸗ 
li wird er auf jeine magern und langen Arme geftüßt; zumeilen 
freuzt man dem hier bie Hände auf dem Nüden. Nachdem es auf 
dem Noft beieftigt ift, wird ein fehr helles Heuer Darunter anges 
zündet. In Rauch und Flammen eingehüllt, wird der Affe zu 
gleihyer Zeit gebraten und geichwärzt. Die gebratenen Affen, vor 
- züglidy die, welche einen fehr runden Kopf haben, bieten eine wi 
derwärtige Aehnlichfeit mit einem Kinde dar; weshalb auch Euros 
päer, wenn fie zu einer foldhen Nahrung gezwungen find, Kopf 
und Hände von dein Körper trennen und nur den Rumpf au Tiſch 
bringen laſſen. 

Die Einförmigkeit der Indianer: Zänze, welche Humboldt mit 
anſah, iſt um fo größer, als die Weiber davon ausgeſchloſſen find. 
Die Männer, alt und jung, halten fidy bei Den. Händen und breben 
ſich ſtundenlang, ftill und ernft, abwechſelnd zur Rechten und zur 
Linken. Die meiften Tänzer find zugleich aud) Muſikanten. Dumpfe 
Töne aus einer Reihe von Schilfrohren ungleicher Länge bilden 
eine jchiwerfällige und traurige Begleitung. Zum Taktſchlagen biegt 
der erite Tänzer beide Sinie auf abgemefjene Weiſe. Zuweilen bleis 
ben Alle ftehen und führen durch Hin und Herwerien des Körpers 
Beine ſchwingende Bewegungen aus. 


In der für das Gaſtmahl beſtimmten Hütte fand Humboldt 
berfchiedene vegetabilifche Erzeugniffe, weldye die Indianer von den 
Guanajabergen geholt hatten, und von denen vorzugsweife, außer ber 
Frucht des Juvia, Scilfröhre von ungewöhnlicher Länge und aus 
ber Rinde ded Marima zubereitete Hemden feine Aufmerffamteit in 
Anfpruch nahmen. 

Der Almendron oder Juvia, einer ber prachtvollften Wald⸗ 
bäume der neuen Welt, war bid zur Neife Humbeldt's zum Rio Negro 
beinah unbefannt geblieben. Wan trifft ihn zuerſt vier Tagereiſen 
öflih don Esmeralda an, zwifchen bem Padamo und dem Dcamo, 
am Fuße des Cerro Mapaya, auf dem rechten Ufer des Orinoco. 
Aber noch häufiger wird er am linken Ufer, am Cerro Guanajo, 
zwifdgen dem Rio Amaguaca und bem Gehette angetroffen. Die 
Einwohner von Eömeralda verficherten, oberhalb von G©ehette und 
Chiguire fein der Juvia und die Cacaobäume fo allgemein, daß 
die wilden Indianer (die Guaicas und die Ouaharibos blancos) Die 
von den Indianern der Miffionen- vorgenonimenen Einfammlungen 
auf keine Weiſe Hörten. So geringen Werth bat für fie der Naturs 
reichthum ihred eigenen Bodend. In den Niederlaffungen am Obers 
Drinoco find zur Kortpflanzung der Almendrones kaum cinige 
Berfuche gemacht worden. Die Trägheit ber Einwohner ift ein 
noch größeres Hinderniß, ald das fchnelle Ranzigwerden des Dels in 
den manbelförmigen Saamen. Humboldt hat in der Miffion von 
San Carlos nur drei und in Esmeralda nur zwei Diefer Bäume 
angetroffen. 

In Bortugal und England werden die dreicdigen Saamen des 
Juvia unter dem unbeftimmien Namen ber brafilianifchen Kaſta⸗ 
nien oder MaranonNüffe verkauft. Der Baum, welcher fie liefert 
wähft nämlich zahlreih in den Wäldern um Macapa ber, an ber 
Ausmündung des Amazonenſtroms, wo er. den Namen Cupu- 
caya führt. Die Bewohner von Oroß⸗Para treiben mit feinen 
Nüffen feit mehr ald 100 Jahren einen ziemlich bedeutenden Han» 
bel, und fenden diefelben theild unmittelbar nad) Europa, theils 
nach Cayenne, wo fie Toka genannt werben. 

Obgleich, der Baum Insgemein nur 2 bid 3 Fuß Durchmeſſer 
bat, fo erreicht er doch eine Höhe von 100 bis 120 Buß. eine 
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demit De Wa der Aluıme. 

Eire ter rin wiregren, bern ſich Lie Indiamer fer ihre Io 
rias⸗Ernte bedient benen, war grefentbeild mit jener Art Schilf⸗ 
rer carice zngerält, sus weißer Pie Blaſerẽhre veriertigt were 
ten. Die Zirze Heir Schürzröbre Betrug 15 bis 17 Bug, ohne baß 
mar die Spur eines ger Einſenkung ter Blätter ober Wefle dien⸗ 
lichen Knotens Daran — Dieſe Carices kommen vom 
zur der GEekirge von Numcriquin und Guanaja ber und find auch 
jenieits des Orineco unter dem Ramen Schilfröhre non Es— 
meralda ſebhr geſucht. Ein Jäger behält lebenslänglich das näms 
liche Blaſerobt und rähmt Die Leichtigkeit, die Sicherheit und den 
Elanz denſelben, wie man anderwerts dergleichen Eigenſchaften an 
Schiefgewebren rühmt. 

Was die torkin erwähnten Marima⸗Hemden betrifft, fo hat 


Humboldt am Abhange ded Eerro Duida Stämme biefed Hems 
denbaums gefehen, weldhe über 50 Buß Höhe Hatten. Die Ins 
dianer ſchneiden cylindrifche Stüde Davon ab, welche zwei Fuß in 
Durchmeſſer haben, und von diefen trennen fie bie rothe faferige 
Rinde, wobei fie fidy vor Rängeneinfchnitten in Acht nehmen. Dieſe 
Rinde gewährt ihnen eine Art Kleidung, welche Säden ohne Naht 
gleicht, Die aus einem fehr groben Zeuge verfertigt find. Die obere 
Deffnung dient für den Kopf, und zwei Seitenöffnungen werben 
zum Durchgang der Arme gemadt. Die Eingebornen tragen diefe 
Marimas Hemden während ber großen Regenzeit. 

Weil in diefen Erbftrihen der Reichthum und die Wreigchigs 
keit der Natur als die Haupturfadhen der Trägheit der Einwohner 
betradytet werben, fo vergefien die Miffionare beim Borweifen ber 
MarimasHembden nicht zu bemerken, „daß in ben Wäldern vom Ori⸗ 
neco die Kleidung ganz fertig an den Bäumen wadıfe.“ 

Bei dem Weite, welchem Humboldt beimohnte, waren die Weis 
ber fowohl vom Zange, wie von allen öffentlihen Bergnügungen 
ausgefchloflen; ihr trauriges Geſchäft beſtand darin, die Wänner 
mit Affenbraten, gegohrnen Getränken und Stohlpalmen zu bedie⸗ 
nen. Das Iehtere Gericht, dad an Geſchmack dem europäifchen Blus 
mentohl ähnlich ift, gelangt Bier zu einer ungeheuren Größe. Eine 
andere, ungleich nahrhaftere, aus dem Xhierreid, gewonnene Sub» 
any ift das Fiſchmehl (Manioc de pescado). Allenthalben am 
Dber-Drinoco laffen die Indianer die Bifche braten an der Eonne 
trodnen und dann, ohne bie Gräten Davon abfondern, zu Zul: 
ber zerſtoßen. Humboldt fah diefes Mehl, welches den Maniof- 
mehle gleicht, in Maflen von 50 bis 60 Pfund, Will man davon 
gemießen, fo wird es mit Wafler zu einem Zeig angerührt. Unter 
allen Himmelöftrihen hat der Weberfluß an Fiſchen dad nämliche 
Berfahren zu ihrer Aufbewahrung erfinden lafien. 

In Eömeralda, wie überall in den WMiffionen, leben die In⸗ 
Blaner, welche fich nicht kaufen laffen und nur in der Gemeinde an⸗ 
seßebelt find, in Vielweiberei. Die Zahl der rauen if in den 
berichiebenen Stämmen ſehr verfchieden; am beträchtlichften findet 
fe fich bei den Karaiben und bei allen Völkern, die ſchon lange 
Zeit gewohnt find, die jungen Mädchen benachbarter Völkerſchaften 
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zu rauben. Bon häuslichem Glück kann natürlich bei einer ſolchen 
Verbindung nicht die Rebe fein. Die Weiber leben in einer Urt 
bon Sklaverei, wie bei ben meiften der ganz verwilderten Nationen. 
Weil die Männer in vollem Genuß der unbefchränkten Gewalt find, 
fo wird in ihrer Gegenwart feinerlei Klage gehört. Es herrſcht 
eine fcheinbare Ruhe im Haufe, und fänmtliche Fraueu beftreben ſich, 
den Wünſchen eines gebleterifchen und launigen Herm zuvorzukom⸗ 
men; fie pjlegen ohne Unterjchieb ihre eigenen und die Kinder ihrer 
Nebenbuhlerinnen. Die Miffionare verfichern aber, dieſer durch ges 
meinfame Furcht gegründete innere Friede erleive während ber län⸗ 
geren Abwefenheit des Mannes eine gewaltige Etörung. Die zu- 
erit erforene Frau fchmäht nun bie übrigen Beifchläferinnen und 
Mägde, und Streit und Zank bauern bis zur Rückkehr des Gebie⸗ 
terd, welcher alddann, durch den Ton feiner Stimme, durch ein Zeis 
hen mit ber Hand, oder, im Hall er ed für gut findet, noch durch 
etwas gewaltfamere Mittel die Leidenſchaften zu befänftigen vers 
ſteht. Eine gewiffe Iingleichheit des Rechts zwifchen den Weibern 
ift bei den Tamanaken aud durch die Sprache anerkannt. Der 
Mann nennt Die zweite und Die dritte Frau Gefährtinnen ber 
erften; Die erfle aber behandelt dieſe Befährtinnen als Nebenbuhles 
rinnen und Beindinnen, was allerdingd ganz bezeichnend iR. 
Weil diefe unglüdlihen Weiber mit jegliher Arbeit belaftet find, 
fo ift die Zahl derfelben bei einigen Völkern nur Bein. In dieſem 
Ball bildet fi dann eine Art Bielmännerei, wie man fie autge⸗ 
dehnter noch in Tibet und in den am äußerfien Ende der inbifchen 
Halbinfel gelegenen Bergen gleichfalls antrifftl. Bei den Avanet 
und Maypured haben mehrere Brüder öfters nur eine Battin. Wenn 
ein in Bielweiberei lebender Indianer zum Chriſtenthum übergeht, 
fo zwingen ihn die Miffionare, unter feinen rauen biejenige zu 
wählen, weldye er behalten will, und die übrigen zu verfioßen. Die 
fer Zeitpunft der Trennung ift der bedenklichſte Augenblid; denn 
der Neubelehrte findet nun bei den rauen, weldye er verlaffen foll, 
die köftlichiten Vorzüge; die eine verficht fi auf den Bartenbau, 
die andere weiß den Chiza, ein beraufchendes, aus der Maniokwur⸗ 
zel verfertigted Getränk, Töjtlih zu bereiten, und fo kommen ihm 
alle gleich, unentbehrli vor. Zumeilen erhält der Wunſch, feine 


Frauen zu behalten, da8 Nebergewicht vor ber Neigung zum Chriften- 
tum; meiſt aber zieht cd der Indianer vor, fid) der Mahl bes 
Miffionard, wie einem blinden Schickſale, zu unterwerfen. 

lleber den Lauf des Drinoco, öftlid von der Miffion, empfing 
Humboldt von den Indianern, weldye aljährlih, um Pilanzen-Ers 
zeugnifje einzufammeln, bie Berge von Yumariquin befuchen, ges 
naue Angaben, 

Die Granitgruppe ded Duida, an beffen Buß unfere Reifenden 
ſelbſt verweilten, wird weſtlich vom Nio Tamatama und öftlih vom 
Nio Quapo begrenzt. Zwifchen beiden Zuflüffen des Orinoco, mit: 
tem durch die Moridyaled vder die MWäldchen der Mauritiapalme, 
die un Esmeralda ber fichen, fließt der Rio Eodomoni, weldyer 
durch die an feinen Ufern wachjenden vortrefflihen Ananas berühmt 
iſt. Die Erhöhung des Duida (d. b. der höchſten Spike jener 
Berggruppe) über ber Mecreöfläche beträgt wahrfcheinlih über 
1300 Zoifen. Der Eerro Duida weicht alfo an Höhe nur wenig 
(faum 80 bis 100 Zoifen) dein Gipfel des St. Botthardgebirges 
und ber Silla von Caracas. Auch wird derfelbe in dieſen Oegen⸗ 
ben für einen Eolofjalen Berg angefchen, eine Auszeichnung, die von 
der mittleren Höhe ber Sierra Barime und aller Berge des öftlichen 
Amerika einen richtigen Begriff giebt. Sowohl öflli von ber 
Sierra Nevada de Meriva, als ſüdöſtlich von Paramo de lad Ros 
ſat, erreicht Beine der fidy in der Richtung einer Parallele ausdeh⸗ 
nenden Hügelfetten Die Höhe des Centralkamms der Porenäen. 

Der Oranitgipfel des Duida iſt fo ſenkrecht abgeftußt, daß ihn 
die Indianer vergebens zu erfteigen verfucht Haben. Zu Anfang 
md am Ende der Regenzeit nimmt man am @ipfel Flämmchen 
wahr, die nicht immer an ber gleichen Stelle zu bleiben fcheinen. 
Diefe Erſcheinung, weldye durch irgend eine unterirdifche Urfache 
veranlaßt wird, hat dem Berge die unrichtige Benennung eined 
Bulkans verſchafft. Solche Flämmchen werden auch am ©ipfel bed 
Guaraco oder Mureilago wahrgenommen, einem ber Ausmündung 
des Rio Tamatama gegenüber, am füdlichen Ufer des Drinoco ges 
legenen Hügel, ber fih kaum 100 Xoifen über die umliegenden 
Ebenen erhebt. 

Der Duida ift der culminirende Punkt ber gefammten Berg⸗ 
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gruppe, melde bad Beden des Unter-Orinoco von dem bed Ama⸗ 
zonenfteomd trennt. Diefe Berge fenken fidy noch fehneller nord⸗ 
weftwärtd gegen ben Puruname, ald oflwärts gegen den Pabamo 
und den Rio Dcamo. In der erfleren Richtung find die höchſten 
Gipfel nach dem Duida: der Cuneva, an ben Quellm bes Rio 
Paru (eined der Zuflüffe des Ventuari), ber Sipapo und ber Cali⸗ 
tamini, welcher mit dem Cunavami und dem Pik von Uniana 
eine gemeinfame Gruppe bildet. Oſtwärts vom Duida zeichnen 
fid) durch ihre Erhöhung am rechten Ufer des Drinoco der Maras 
vaca oder Sierra Maraguaca, zwifchen dem Rio Caufimoni und 
dem Padamo; an linken Ufer des Drinoco, die Berge von Gua⸗ 
naja und von Yumariquin, zwiſchen den Rios Amaguaca und 
Gehette, aus. 

Ohne Gefahr gelangt man den Orinoco aufwärts, von Edmes 
ralda bis zu den durch die Buaicad- Indianer befeßten Kataralten, 
die alles weitere Vorbringen hindern; die Schifffahrt erfordert ſecho 
und einen halben Tag. In den zwei erfien gelangt man zur Aus: 
mündung bed Rio Padamo. Auf diefer Strede behält der Drinoco 
eine Breite von 300 bis 400 Toiſen. Die Zuflüffe vom rechten 
Ufer find zahlreidher, weil der Strom auf diefer Seite durch Die 
hohen Berge Duida und Maraguaca begrenzt if, auf weldyen fid 
die Wollen fammeln, während das niedrige linke Ufer mit einer 
Ebene zufammenhängt, deren allgemeine Neigung ſüdweſtlich ein⸗ 
ſenkt. Die nördlichen Gordilleren find mit prächtigem Bauholz ber 
feßt. Der Pflanzenwuchs ift in’ dieſem beißen und feuchten Erb» 
firidy fo Träftig, daß der Bombag Ceiba daſelbſt in Stämmen ven 
16 Fuß Durchmeffer angetroffen wird. Bon ber Ausmündung De® 
Padamo, der eine anfehnlidhe Breite hat, gelangen die Indianer In 
anderthalb Tagen zum Rio Mavaca, der in den hohen Bergen ven 
Unturan entfpringt. Zwiſchen ben Cinmündungen beider Flüſſe 
enıpfängt der Orinoco nördlich den Dcamo, in weldyen ſich ber Rise 
Matacona ergießt. An den Quellen des Ichtern wohnen bie @ual- 
naredsIndianer, bie meift weniger fupferfarbig ober ſchwarzbraun 
find, als die übrigen Bewohner dieſer Gegenden. Diefer Stamm 
gehört zu denen, weldye die Miffionare weißliche Indianer ober 
Indios blancos nennen. Nahe. bei der Ausmündung bed Dcame 


wirb ben Relfenben ein Feld gezeigt, der ald bad Wunderwerk bed 
Landes gilt. Er beficht aus einem in Oneiß übergehenten Granit, 
welcher durch die jonderbare, zeräftelte Heine Adern darſtellende Vers 
theilung des ſchwarzen Olimmers merkwürdig if. Die Spanier 
nennen ihn Piedra Mapaya (Landkartenſtein.) 

MWenn man beim Einfluß des Mavaca vorübergefommen. ift, 
fo nimmt der Drinoco plöglid an Breite und Tiefe ab. Er ers 
hält viele Arümmungen und gleicht einem Alpenflront. Seine bei: 
den Ufer find durch Berge eingefaßt; doch bleibt bie nördliche Cors 
billere die höhere. Bon der Mündung bed Mavaca zum Rio Ge- 
beite beträgt die Entfernung zwei Iagereifen, weil bie Schifffahrt 
fehr unbequem ift und die Birogue wegen Mangeld an Waſſer öfters 
dad Ufer entlang gezogen werden muß. Je weiter man ftromaufs 
wärtd fommt, defto häufiger werden die Krümmungen und bie klei⸗ 
nen Rapided, bis man, wiederum nad) einer Zagereife, zu bem 
großen Kataralt der Ouaharibos gelangt. 

Der Beichlöhaber vom Yortin San Carlos, Don Bovadilla, 
weldyer ſich einige Negerſtlaven verfchaffen wollte, die aus dem hol⸗ 
ländifchen Ouiana zu den unabhängigen Indianern geflüchtet fein 
follten, hatte einen Militärgug bis hierher geführt. Ohne Hinder- 
niß gelangte er big zu dem Fleinen Raudal von Gehette (Raudal 
de abaxo), ald er dann aber bid an den Fluß des Yelfendamnıed 
vorrũckte, welcher den großen Stataralt bildet, wurde er, während 
der Einnahme feines Frühſtücks, unverfehend von den Guaharibod« 
und Ouaicas-Indianern überfallen, zwei Kriegerflämmen, bie burd) 
dad wirkſame Curare, womit fie lihre Pfeile vergiften, berühmt 
fiad. Die Indianer hatten die mitten im Strom gelegenen Belfen 
befeht. Weil fie die Spanier nicht mit Bogengeſchütz verfehen ſa⸗ 
ben, und weil ihnen Die Keuergewehre unbelannt waren, fo fühlten 
fe fi zum Kampfe gegen die anfcheinend unbewaffneten Beute ermu⸗ 
thigt. Die Eingebornen erlitten cine gänzliche Niederlage; aber bed 
Sieges ungeachtet, getrauten fich gleichwohl die Spanier nicht, noch 
weiter oſtwärts vorzudringen. 

Die Guabaribos blancos haben eine Lianenbrũcke oberhalb des 
Kataralts errichtet, die fie an Felſen befeftigten, twelcye, wie bied in 
den Pongos bes Ober-Maranon häufig ber Fall ift, mitten aus 
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den Strombette emporfichn. Das Dafeln dieſer Brüde, die allen. 
Bewohnern von Edmeralda bekannt ift, ſcheint anzudeuten, dab ber 
Drinoco an biefer Stelle ſchon fehr ſchmal if. Die Indianer bes 
haupten, feine Breite betrage nicht mehr ald 200 bis 300 Fuß; 
oberhalb des Kataraftö der Quahüribos fei der Orinoco kein Fluß 
mehr, ſondern ein Bergſtrom. 

Humboldt hatte Gelegenheit, in Esmeralda welche von den zwerg⸗ 
artigen und den weißlichen Indianern zu ſehen, die nach alten Neber⸗ 
lieferungen nahe bei den Quellen des Drinoco wohnen. 

Die Quaicad, welche Humboldt maß, Hatten eine mittlere Größe 
von A Fuß 7 Zoll bis 4 Fuß 8 Zoll (altes franzöſiſches Maaf). 
Nach ihnen find die Quainared und die Poignaves die Fleinften In⸗ 
dianer. Merkwürdig ift, daß die Völker fämmtlih Nachbarn der 
durch ihre ſchlanke Seftalt und Größe ausgezeichneten Karaiben find. 
Die einen wie bie andern bewohnen den nämlidyen Erbfiridy und 
genießen die gleihen Nahrungsmittel. Es find Race» Spielarten, 
bemerkt Humboldt, deren Dafein ohne Zweifel weiter Binaufreicht, 
als die Niederlaffung dieſer Stämme (der großen und Heinen, weiß 
lien und dunfelbraunen) in der nämlidhen Gegend. 

Die weißlichen Indianer, die Guaharibos, weldye Humboldt 
fah, befigen die Gefichtögüge, die Geſtalt, den ſchlichten, glatten und 
Schwarzen Haarwuchs, die allen übrigen Indianern eigenthümlid 
find. Sie unterfdeiden ſich von den Fupfrigen Racen ganz allein 
durch bie weit minder braunſchwarz gefärbte Haut. 

Die weißfarbigen Stämme bewohnen einen Theil des Berg: 
landes, das ſich zwiſchen den Quellen der ſechs Zuflüffe des Ori⸗ 
noco (am rechten Ufer), zwijchen dem Badamo, dem Jao, dem Ben. 
tuari, dem Erevato, dem Aruy und dem Paragua auddehnt. Die 
fpanifchen und portugieſiſchen Miffionare ertheilen dieſer Landſchaft 
gewöhnlid den Namen Barime. Der Name Parime, fagt Hum⸗ 
boldt, weldher Waffer, großes Waffer bedeutet, wirb einer: 
ſeits und inöbefondere für die Bezeichnung bed Landes gebraucht, 
das vom Rio Parime oder Rio Branco (Rio de Aguas Blancas), 
einem Zufluß des Rio Negro, bewäflert iſt; andererfeitd bezeichnet 

auch die Berge (Sierra Parime), weldye den Ober⸗ und Inter 
co trennen. Die Wilden haben hier das wieder erworben, 


was die Eivififatlon, oder vielmehr die Miffionare, als bie Vorläu⸗ 
fer derfelben, ihnen entriffen hatten. In der zweiten Hälfle des 
achtzchnten Zahrhundert8 Hatte man von Esmeralda aus, durch 
Wälder und Savannen, längs den Rio Padamo wandernd, einen 
Weg von zehn Zagereifen zu den Quellen des Bentuari audgemit- 
telt; in zwei Zagereifen mehr wat man bon eben diefen Quellen 
auf dem Erevato zu den Mifftonen am Rio Caura gelangt. Zwei 
verſtändige und kühne Männer, Don Antonio Santod und der 
Hauptmann Bareto, hatten mit Hülfe der Maquiritared eine Mili- 
tatrpoften- Kette auf diefer Linie von Edmeralda zum Rio Erevato 
errichtet; e8 waren ſolche Häufer zu zwei Stockwerken (casas fuer- 
tes) mit Steinböllern befeßt, wie fie früher befchricben wurden, und 
die auf den in Madrid ausgegebenen Karten als 19 Dörfer zum 
Borfchein kamen. Die fid, felbft überlaffenen Soldaten verübten 
jebody allerlei Mißhandlungen gegen Die frieblidyen Eingebornen, 
deren Pflanzungen um die casas fuertes her ftanden. In Folge 
biefer Mißhandlungen verbanden fid im Zahre 1776 mehrere India⸗ 
ner-Stänme gegen die Spanier, und auf einer-nahe an 5 Stun 
ben betragenden Linie wurden in einer Nacht ſämmtliche Militairs 
often angegriffen. Die Häuſer wurden verbrannt und die Solda⸗ 
“ten bis auf fehr wenige, die ihre Rettung dem Mitleid indianifcher 
Weiber verdantten, niedergemeßelt. Seit dieſem nächtlichen Echredend= 
zuge dachte man nidyt mehr daran, ben Landweg, ber bom oben 
zum untern Drinoco führt, wieder berzuftellen. 

Am 23. Mai verließen die Reifenden die Miffion Eömeralda; 
fie befanden ſich, ohme eigentlid, Frank zu fein, dod; in einem Zus 
Rande von Mattigkeit und Schwäche, was wohl natürlid war, 
wenn man bie fortdauernde Snfektenqual, die ſchlechte Nahrung 
und die lange Schifffahrt in einem engen und feuchten Boote bes 
dent. Eie waren im Orinoco nicht über die Einmündung bed 
Rio Ouapo hinaufgefommen, von welcher ber Raudal der Quaha- 
ribos noch 15 Stunden entfernt iſt. Jeder Verſuch, die Quellen 
des Stromes zu erreichen, wäre, bei ber feindlichen Oefinnung der 
Eingebornen, unthunlich gemwefen. Ueberdies hatte Humboldt's Reife 
nicht Die Grforfchung jener Quellen zum Ziel, fondern bie gleid 
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zu rauben. Bon häuslichen Glück kann natürlidy bei einer ſolchen 
Verbindung nicht die Rede fein. Die Meiber leben in einer Urt 
bon SHaverei, wie bei den meiften der ganz verwilderten Nationen. 
Weil die Männer in vollem Genuß der unbefchränkten Gewalt find, 
fo wird in ihrer Begenwart Feinerlei Klage gehört. Es herrſcht 
eine fcheinbare Ruhe im Haufe, und ſämmtliche Fraueu beftreben fi, 
den Wünfchen eined gebieterifchhen und launigen Herrn zuvorzukom⸗ 
men; fie pflegen ohne Unterfchied ihre eigenen und die Kinder ihrer 
Nebenbublerinnen. Die Miffionare verfichern aber, Diefer durch ges 
meinfame Furcht gegründete innere Friede erleide während ber län⸗ 
geren Abwefenheit des Mannes eine gewaltige Störung. Die zus 
erſt erforene Brau fchmäht nun die übrigen Beifchläferinnen und 
Mägde, und Streit und Zank dauern bis zur Nüdfehr bed Gebie⸗ 
terd, welcher alddann, durch den Ton feiner Stimme, durch ein Zei⸗ 
hen mit der Hand, ober, im Wall er ed für gut findet, noch burd 
etwad gewaltfamere Mittel die Leidenfchaften zu befänftigen ver 
fieht. Eine gewiſſe Ingleichheit des Rechts zwifchen den Weibern 
ift bei den Zamanafen auch durch Die Spradye anerkannt. Der 
Mann nennt die zweite und die dritte Yrau Oefährtinnen ber 
erften; die erſte aber behandelt dieſe Gefährtinnen als Nebenbuhle⸗ 
rinnen und Feindinnen, was allerdings ganz bezeichnend if. 
Weil diefe unglüdlihen Weiber mit jegliher Arbeit belaftet find, 
fo ift die Zahl derfelben bei einigen Völkern nur Hein. In Diefem 
Ball bildet fih dann eine Art Vielmännerei, wie man fie außges 
dehnter noch in Tibet und in ben am äußerften Ende ber inbifchen 
Halbinfel gelegenen Bergen gleihfal8 antrifft. Bei den Avanes 
und Maypures haben mehrere Brüder öfters nur eine Sattin. Wenn 
ein in Bielweiberei lebenter Indianer zum Chriftenthum übergeht, 
fo zwingen ibn bie Miffionare, unter feinen Frauen diejenige zu 
wählen, welche er behalten will, und Die übrigen zu verfioßen. Dies 
fer Zeitpunft der Trennung ift der bedenklichſte Augenblick; denn 
der Neubelehrte findet nun bei den Frauen, welche er verlaffen foll, 
die Eöftlihften Vorzüge; die eine verfteht fi auf den Gartenbau, 
die andere weiß ben Chiza, ein beraufchended, au8 der Maniokwur⸗ 
zel verfertigted Getränk, köſtlich zu bereiten, und fo fommen ihm 
alle gleich unentbehrlih vor. Zuweilen erhält der Wunſch, feine 
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Frauen zu behalten, das Nebergewicht vor der Neigung zum Ehriften- 
tum; meift aber zieht ed der Indianer vor, fid) der Mahl des 
Miffionars, wie einem blinden Scyidfale, zu unterwerfen. 

Weber den Lauf des Orinoco, öftlidy von der Miffion, empfing 
Humboldt von den Indianern, weldye alljährlih, um Pflanzen⸗Er⸗ 
zeugnifle einzufammeln, die Berge von Yumariquin befuchen, ges 
naue Angaben, 

Die Oranitgruppe ded Duida, an defien Buß unfere Reiſenden 
felbft vermellten, wird weſtlich vom Rio Tamatama und öftlih vom 
Rio Duapo begrenzt. Zwiſchen beiden Zuflüffen des Orinoco, mit: 
ten durch die Morichales vder die Wäldchen der Mauritiapalme, 
die um Eömeralda ber fliehen, fließt der Rio Sodomoni, weldyer 
durch die an feinen Ufern wachſenden vortrefflicdyen Ananas berühmt 
if. Die Erhöhung ded Duida (d. b. der höchſten Spike jener 
Berggruppe) über der Meereöfläche beträgt wahrſcheinlich über 
1300 Toiſen. Der Eerro Duida weicht alfo an Höhe nur wenig 
(kaum 80 bis 100 Zoifen) dem ®ipfel des St. Ootthardgebirged 
und der Silla von Garacad. Auch wird derfelbe in dieſen Oegen⸗ 
ben für einen koloſſalen Berg angefchen, eine Auszeichnung, Die von 
ber mittleren Höhe der Sierra Barime und aller Berge des öftlichen 
Amerika einen richtigen Begriff giebt. Sowohl öftlid von der 
Sierra Nevada de Meriva, als ſüdöſtlich von Paramo be lad Ros 
ſas, erreicht Feine der fich in der Richtung einer Parallele ausdeh⸗ 
nenden Hügelletten die Höhe des Centrallammd der Pyrenäen. 

Der Oranitgipfel des Duida ift fo ſenkrecht abgeftußt, daß ihn 
die Indianer vergebens zu erfleigen verfucht haben. Zu Anfang 
md amı Ende der Regenzeit nimmt man am Gipfel Flämmchen 
wahr, die nicht immer an ber gleichen Stelle zu bleiben fcheinen. 
Diefe Erfcheinung, welche durch irgend eine unterirdifche Urſache 
veranlagt wird, hat dem Berge bie unrichtige Benennung eined 
Vulkans verſchafft. Solche Flämmchen werden audy amı ©ipfel bed 
Guaraco oder Mureilago wahrgenommen, einem ber Ausmündung 
des Rio Tamatama gegenüber, am füdlichen Ufer des Orinoco ges 
legenen Hügel, der ſich faum 100 Xoifen über bie umliegenden 
Ebenen erhebt. 

Der Duida ift ber culminirende Punkt der gefammten Berg⸗ 
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gruppe, welche bad Vecken bed Inter-Orinoco von dem bed Ama⸗ 
zonenflromd trennt. Diefe Berge ſenken ſich noch fchneller nord: 
weſtwärts gegen den PBuruname, als oſtwärts gegen ben Pabamo 
und den Rio Dcamo. In der erfleren Richtung find die höchſten 
©ipfel nad) dem Duida: ber Cuneva, an ben Quellen bes Rio 
Baru (eines der Zuflüfle bed Bentuari), der Sipapo und ber Cali⸗ 
tamini, welcher mit bem Cunavami und dem Bif von Uniana 
eine gemeinfame Gruppe bildet. Oſtwärts vom Duida zeichnen 
ſich durch ihre Erhöhung am rechten Ufer bed Drinoco ber Maras 
baca oder Sierra Maraguaca, zwiſchen bem Rio Caufimoni und 
dem Padamo; am linken Uſer des Drinoco, die Berge von Gua⸗ 
naja und von Yumariquin, zwifchen den Niod Amaguaca und 
Gehette, aus. 

Ohne Geſahr gelangt man den Drinoco aufwärts, von Eömes 
ralda bis zu den durdy die Quaicads Indianer befeßten Kataralten, 
die alles weitere Vorbringen hindern; die Echifffahrt erfordert ſechs 
und einen halben Tag. In den zmei erften gelangt man zur Aus⸗ 
mündung des Rio Padamo. Auf diefer Strede behält der Drinoco 
eine Breite von 300 bis 400 Toiſen. Die Zuflüffe vom rechten 
Ufer find zahlreicher, weil der Strom auf diefer Seite durch bie 
hoben Berge Duida und Maraguaca begrenzt ift, auf weldyen fid 
die Wolfen fammeln, während das niedrige linke Ufer mit einer 
Ebene zufammenhängt, deren allgemeine Neigung ſüdweſtlich ein« 
fenft. Die nördlichen Cordilleren find mit prächtigem Bauholz bes 
feßt. Der Pflanzenwuchs ift in’ diefem heißen und feuchten Erb» 
firich fo Fräftig, daß der Bonmbaz Ceiba dafelbfi in Etämmen ven 
16 Fuß Durchmeffer angetroffen wird. Bon der Ausmündung bei 
Padamo, der eine anfehnliche Breite hat, gelangen die Indianer in 
anderthalb Tagen zum Rio Mavaca, der in den hoben Bergen ven 
Unturan entfpringt. Zwifchen den Ginmündungen beider Flüſſe 
empfängt der Orinoco nördlich den Dcamo, in welchen ſich ber Ris 
Matacona ergießt. An den Quellen des leßtern wohnen die Guai⸗ 
nareösIndianer, bie meift weniger kupferfarbig ober ſchwarzbraun 
find, al® die übrigen Bewohner dieſer ®egenden. Diefer Stamm 
gehört zu denen, welche die Miffionare weißliche Indianer ober 
Indios blancos nennen. Nahe. bei der Ausmündung des Ocamo 
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wird ben Nelfenben ein Weld gezeigt, ber ald das Wunderwerk des 
Bandes gilt. Er beficht aus einem in Gneiß übergehenden Granit, 
welcher durch bie fonberbare, zeräftelte Heine Adern darſtellende Bers 
theilung bed fchwargen Olimmers merkwürdig if. Die Spanier 
nennen ihn Piedra Mapaya (Zandfartenftein.) 

Wenn man beim Einfluß des Mavaca vorübergelommen. ift, 
je nimmt der Drinoco plöglid an Breite und Xiefe ab. Er er 
hält viele Krümmungen und gleicht einem Alpenſtrome. Seine bei: 
den Ufer find durch Berge eingefaßt; doch bleibt die nördliche Cor⸗ 
dillere die höhere. Bon der Mündung ded Mavaca zum Rio Ge⸗ 
hette beträgt die Entfernung zwei Iagereifen, weil die Schifffahrt 
jehr unbequem ift und die Birogue wegen Mangeld an Wafler öfters 
bad Ufer entlang gezogen werden muß. Je weiter man firomaufs 
wärts fommt, deito häufiger werden die Krümmungen und die klei⸗ 
nen Rapides, bis man, wiederum nad einer Tagereiſe, zu bem 
großen Kataraft der Ouaharibos gelangt. 

Der Beichlögaber vom Fortin San Carlos, Don Bopadilla, 
welcher ſich einige Negerſklaven verfchaffen wollte, die aus dem hol: 
ländifhen Guiana zu den unabhängigen Indianern geflüdytet fein 
folten, hatte einen Militärzug bis Hierher geführt. Ohne Hinder- 
niß gelangte er Bid zu dem Heinen Raubal von Gehette (Raudal 
de abaxo), ald er dann aber bis an den Fluß des Felſendammes 
borrüdte, weldyer den ‚großen Stataralt bildet, wurde er, während 
der Einnahme feines Frühſtücks, unverfehend von den Guaharibos⸗ 
und Quaicad-Indianern überfallen, zwei Kriegerſtämmen, bie durch 
das wirkſame Curare, womit fie lihre Pfeile vergiften, berühmt 
find. Die Indianer hatten die mitten im Strom gelegenen Belfen 
beſetzt. Weil fie die Spanier nicht mit Bogengefhüß verfehen ſa⸗ 
ben, und weil ihnen die Feuergewehre unbelannt waren, fo fühlten 
fie ih zum Kampfe gegen die anjcheinend unbewafineten Leute ermus 
tbigt. Die Eingebornen erlitten cine gänzliche Niederlage; aber bed 
Sieges ungeachtet, getrauten fi) gleichwohl die Spanier nicht, nody 
weiter oftwärtd vorzubringen. 

Die Guabaribos blancos haben eine Lianenbrüde oberhalb deö 
Kataralts errichtet, die fie an Felſen befeftigten, welche, wie bied in 
den Bongod bes Ober⸗Maranon häufig ber Kal ift, mitten aus 
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dem Strombette emporfichn. Das Dafein diefer Brüde, bie allen. 
Bewohnern von Eömeralda befamnt ift, fcheint anzudeuten, daß ber 
Drinoco an biefer Stelle ſchon fehr fhmal if. Die Indianer bes 
haupten, feine Breite betrage nicht mehr als 200 bis 300 Fuß; 
oberhalb des Kutaraltö der Guaharibos fei ber Orinoco kein Fluß 
mehr, ſondern ein Bergſtrom. 

Humboldt hatte Gelegenheit, in Esmeralda welche von ben zwerg⸗ 
artigen und ben weißlihen Indianern zu fehen, die nach alten Neber- 
lieferungen nahe bei den Quellen des Drinoco wohnen. 

Die Ouaicas, weldye Humboltt maß, Hatten eine mittlere Größe 
von A Fuß 7 Zoll bis 4 Fuß 8 Zoll (altes franzöſiſches Maaß). 
Nach ihnen find die Ouainared und die Poignaves die Heinften In⸗ 
dianer. Merkwürdig ift, daß die Völker ſämmtlich Nachbarn der 
durch ihre ſchlanke Geſtalt und Größe audgezeicdhneten Karaiben find. 
Die einen wie die andern bewohnen den nämlichen Erbfiridh und 
genießen bie gleichen Nahrungsmittel. Es find Naces Spielarten, 
bemerft Humboldt, deren Dajein ohne Zweifel weiter hinaufreicht, 
als die Niederlaffung dieſer Stämme (der großen und Fleinen, weiß: 
lihen und dunkelbraunen) in der nämlichen Gegend. 

Die weißlichen Indianer, die Ouaharibos, welche Humboltt 
fah, beſitzen Die Geſichtszüge, die Geſtalt, den fchlichten, glatten und 
fhwarzen Haarwuchs, die allen übrigen Indianern eigenthümlid 
find. Sie unterſcheiden fid) von den Fupfrigen Nacen ganz allein 
durch die weit minder braunſchwarz gefärbte Haut. 

Die weißfarbigen Stämme bewohnen einen Xheil bed Berg⸗ 
landes, das ſich zwifchen den Quellen ber ſechd Zuflüffe des Ori⸗ 
noco (am rechten Ufer), zwifchen dem Padamo, dem Jao, dem Ven⸗ 
tnari, Dem Erevato, dem Aruy und dem Paragua auddehnt. Die 
fpanifchen und portugieflfchen Miffionare ertheilen diefer Landſchaſt 
gewöhnlid den Yamen Barime. Der Name Parime, fagt Hum⸗ 
boldt, welcher Waffer, großes Waſſer bedeutet, wird einer: 
feitö und inöbefondere für die Bezeihnung des Landes gebraucht, 
dad vom Rio Parime oder Rio Branco (Rio de Aguas Blancas), 
einem Zufluß des Rio Negro, bewäſſert ift; andererfeitd bezeichnet 
er audy die Berge (Sierra Parime), welche den Ober unb Unters 
Drinoco trennen. Die Wilden haben hier das wieder erworben, 
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was die Eivififatton, ober vielmehr die Miffionare, ald die Borläu« 
fer derfelben, ihnen entriffen hatten. In der zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts hatte man von Cömeralda aus, durch 
Wälder und Savannen, längd dem Rio Padamo wandernd, einen 
Weg don zehn Tagereifen zu den Quellen ded Bentuari audgemit- 
telt; in zwei Zagereifen mehr wat man bon eben diefen Quellen 
auf dem Erevato zu den Mifftonen am Rio Caura gelangt. Zwei 
verfländige und kühne Männer, Don Antonio Santos und der 
Hauptmann Bareto, hatten mit Hülfe der Maquiritares eine Mili- 
tairpoften- Kette auf diefer Kinie don Eömeralda zum Nio Erevato 
errichtet; e8 waren folche Häufer zu zwei Stodwerlen (casas fuer- 
tes) mit Steinböflern bejeßt, wie fie früher befchricben wurden, und 
die auf den in Madrid ausgegebenen Karten als 19 Dörfer zum 
Vorſchein kamen. Die ſich felbft überlaffenen Soldaten verübten 
jedoch allerlei Mißhandlungen gegen die friedlichen Eingebornen, 
deren Pflanzungen um die casas fuertes her ftanden. In Folge 
dieſer Mißhandlungen verbanden fidy im Jahre 1776 michrere India⸗ 
ner-Stänime gegen die Spanier, und auf einer-nahe an 5 Stun: 
den betragenden Linie wurden in einer Nacht ſämmtliche Militeirs 
poften angegriffen. Die Häufer wurden verbrannt und die Solda⸗ 
‘tem bi® auf fehr wenige, die ihre Rettung dem Mitleid indianifcher 
Weiber verdantten, niedergemetzelt. Eeit dieſem nächtlichen Schreckens⸗ 
zuge dachte man nidyt mehr daran, den Zandweg, der vom obern 
zum untern Drinoco führt, wieder herzuftellen. 

: Am 23. Mai verliehen die Neifenden die Mifjion Eömeralda; 
fie befanden fih, ohne eigentlich Trank zu ſein, doch in einem Zus 
flande von Mattigkeit und Schwäde, was wohl natürlid war, 
wenn man bie fortbauernde Inſektenqual, die fchlechte Nahrung 
und die lange Schifffahrt in einem engen und feuchten Boote be= 
denkt. Eie waren im Drinoco nicht über die Einmündung bed 
Rio Buapo Hinaufgefommen, von weldyer der Raudal der Buaha= 
ribos noch 15 Stunden entfernt if. Jeder Verſuch, die Quellen 
des Stromed zu erreichen, wäre, bei ber feindlichen Geſinnung der 
Eingebornen, unthunlicy geweſen. Weberdied hatte Humboldt's Reife 
nicht die Erforfchung jener Quellen zum Ziel, fondern die gleich 
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wichtige Aufgabe, die Berbindung des Drinoco mit dem Amazonen⸗ 
firom feflzuftellen. - 

MS unfere Reifenden fid) eben einfhiffen wollten, wurben fie 
bon einer Anzahl jener Mulatten, die ſich Weiße nennen und zur 
fpanijchen Race zählen, umringt und befhworen, body beim Statt 
halter in Angoſtura ihre Rückkehr in die Llanos auszuwirken, ober 
wenigftend ihre Verſetzung in die Miffionen am Rio Negro, als in 
ein fühlered und von Inſekten minder geplagted Land. Humbeolbt's 
Berwenbung bei der fpanifchen Regierung blieb jedoch fruchtlos. 

Merkwürdiger Weife bat einft dad Ausbleiben jener Landplage 
zu Gömeralda große Beforgniffe erregt. Im Jahre 1795 blieb 
einmal eine Stunde vor Sonnenuntergang, wo die Modquitoß eine 
Dichte Molke zu bilden pflegen, die Luft plöglih 20 Minuten lang 
bon ihnen frei. Kein einziged Infelt wurde wahrgenommen, mb 
gleihwohl war der Himmel unbewöllt, und Fein Anzeichen von 
Regen vorhanden. Man muß in diefen Gegenden gelebt haben, 
fagt Humboldt, um ſich einen Begriff von dem Erftaunen zu machen, 
welches dad plößliche Verfchwinden diefer Infelten herborrief.” Man 
beglüdwünfchte ſich gegenfeitig; man befragte fi), ob dieſes Glück 
und die Zinderung wohl einige Dauer haben möchte. Bald aber, 
flatt der Gegenwart zu genießen, überließ man fid) ängflihen Bes 
forgnifjen: man glaubte, die Ordnung der Natur Habe ſich umges 
fehrt. GOreife Indianer, die Gelehrten des Landes, behaupteten, dad 
Verfhwinden der Mosquitos müſſe der Vorläufer eines heftigen 
Erdbebend fein. Der Streit wurde mit Hige geführt; man laufchte 
auf jeded Blatt, das ſich am Baume bewegte, und ald die Luft fi 
bon Neuem mit Infelten füllte, freute man fid) ganz aufrichtig über 
ihre Rückkehr. 

Bei Humboldt's Abfahrt von Esmeralda war die Witterung 
ftürinifch und der Gipfel des Duida in Wolken gehüllt; aber dieſe 
ſchwarzen und dichten Dunfimaffen hielten fidy noch in einer Höhe 
bon mehr als 900 Xoifen über den umliegenden- Ebenen, unb bad 
Gewitter ftieg nicht in’d Thal hinab. Weberhaupt wurden im Ori⸗ 
nocoeXhale jene heftigen elektriſchen Explofionen nicht wahrgenom⸗ 
men, bie bei der Fahrt auf dem Rio Magdalena, von Karthagena 

" Aonda, den Reifenden faft jede Nacht in Schreden verſetzen. 
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Es fcheint, wie Humboldt bemerkt, ald ob In einer flachen Land⸗ 
fhaft die Gewitter regelmäßiger der Furcht oder dem Bett eines 
großen Stromes folgen, ald died in einer unregelmäßig mit Bergen 
umgebenen Landſchaft der Kal ift, bie eine vielfache Verzweigung 
von Seitenthälern darbietet. | 

Nach vierſtündiger Schiffahrt ſtromabwärté fangten fie bei ber 
Gabeltheilung des Drinoco an und fchlugen ihr Nadıtlager an dem 
nämlicdyen Ufer auf, wo erft vor wenig Tagen die Jaguare ihre 
Dogge entführt Hatten. Das Befchrei der Jaguare wurde die ganze 
Nacht durch gehört. Sie find in dieſen Gegenden ungemein zahle 
reich, wad um fo auffallender erfcheint, ald das Land von Vieh ent= 
blößt if. Hier findet ſich auch der ſchwarze Tiger, ber feiner 
Stärke und Wildheit wegen berüchtigt ift und an Größe den ge⸗ 
meinen Jaguar nod) übertrift. Die fchwarzen Pleden auf bem 
braunſchwarzen Grunde feines Felles find kaum ſichtbar. Nach 
Ausſage der Indianer find die ſchwarzen Tiger ſehr ſelten und 
vermiſchen ſich nie mit den gemeinen Jaguaren. 

Am 24. Mai verließen die Reiſenden ihr Bivouak noch vor 
Sonnmaufgang, und mit der Strömung des Drinoco hinauffahrend, 
famen fie zunächft bei der Uusmündung des Rio Cunucunumo, ſo⸗ 
dann beim Quanami und PBuruname vorüber. Die Ufer de Ori⸗ 
noco find bier völlig öde, nördlidy erheben fid) hohe Berge; ſüdlich 
dehnt fich eine unabfehbare weite Ebene über die Quellen des Ata⸗ 
cavi hinaus, welcher tiefer unten ben Namen Atabapo erhält... Der 
Unblick eined Fluſſes, auf dem man nicht einmal eine Fiſcherbarke 
antrifft,. Hat etwas Trauriges und Peinliches. Unabhängige Völ⸗ 
ferichaften, die Abirianos und die Maquiritared, wohnen in dieſem 
Berglande; dagegen wird in ben benachbarten, vom Caſſiquiare, 
Atabapo, Orinoco und Rio Negro eingefaßten Savannen, auf einem 
Biered von 1000 Duadratmeilen feine Spur menfchliher Woh⸗ 
nungen angetroffen. - Indeß auch Hier, wie in anderen ®egenden 
bon Buiana, finden fich rohe Bilder von Sonne, Mond und Thies 
sen in den härteften Branitfelfen eingehauen und bezeugen das frü- 
bere Dafein eines Volles, welches von denen, bie Humbolbt am 
den Ufern bes Drinoco Eennen lernte, merklich verfchieden war. Diefe 
ſymboliſchen Zeichen glichen völlig denjenigen, welche die Reifenden 
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hundert Stunden nörblider in der Nähe von Catycara, der Min⸗ 
dung des Rio Mpure gegenüber, fahen. . 

Zwiſchen dem 24. und 27. Mai übernadhteten fie nur zweimal 
am Lande, zuerit bei der Einmündung ded Nio Sao und dann ums 
terhalb der Miffion von Santa Barbara, auf der Infel Minifi. 
Die Miſſion, in weldyer fie 120 Einwohner fanden, liegt etwas 
weitwärtd von ber Einmündung bed Rio Bentuari oder Benituari, 
den Humboldt, nady dem Quaviare, für den bedeutendften aller Zu⸗ 
flüſſe des Ober» Drinoco hält. Seine Geftade find mit zahlreichen 
unabhängigen Nationen bevölkert. Wenn man durd die Mündung 
des Bentuari, der ein mit Palmbäumen beſetztes Delta bildet, auf 
fährt, fo trifft man öftlih in der Entfernung von zwei Tagereiſen 
den Cumaruita und den Baru, zwei Zuflüffe, welche am Fuß ber 
hohen Berge von Euneva entipringen. Weiter hinauf weſtlich fins 
ben ſich der Mariata und der Manipiare, an denen die Macob- und 
Curacicanads Indianer wohnen. Die geringe Entfernung zwiſchen 
den Zuflüffen des Carony, ded Caura und ded Ventuari hat «# 
feit Jahrhunderten den Karaiben leicht gemadyt, fi an ben Ge⸗ 
ſtaden des Ober⸗Orinoco einzufinden. Died Friegerifche unb han: 
beitreibende Volk kam vom Rio Carony durch den Baragua zu ben 
Quellen des Paruspa Hinauf. Eine Landfahrt brachte‘ fie zum 
Chavarro, einem öftlihen Zufluß des Rio Caura; mit ihren Piro⸗ 
guen fuhren fie zuerſt diefen Fluß und dann den Caura felbft bi# 
zur Einmündung bed Erevato hinab. Nachdem fie biefen letztern 
ſüdweſtlich aufgefahren waren, gelangten fie, nach dreitägigem Webers 
gang weitläuflger Savannen, durch den Manipiare, in den großen 
Rio Ventuari. Man erkennt leicht, wie wichtig dieſes Labyrinth 
von Ylüffen dem Handel und ber Eultivirung diefer Gegenden wer⸗ 
den Fönne. 

Der Rio Cuguni, der Baragua und die Zuflüſſe des Caura 
(des Chavarro und des Erevato) fließen alle mehr oder minder, 
in der Richtung einer Parallele; fo daß man, einige Zanbfahrten 
abgerechnet, von Efjequebo und von Demerary aus, von Dt nad) 
ef, unter 6 bis 7 Grad der Breite in einer Ausdehnung von 
140 Stunden fahren fann; eine Schifffahrt im Binnenlande, bie 
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parallel mit dem Kaufe des Unter-Orinoco 30 bi8 40 Stunden füds 
wärts von diefem großen Strome flattfindet. 

Am 27. Mai trafen die Neifenden wieder in San Fernando 
be Atabapo ein, welches fie einen Monat früher auf der Hinreife 
zum Rio Negro befucht Hatten. Inzwifchen war dem Vorſteher 
ber -Mifftonen, in deflen Haufe fie auch jeßt freundliche Aufnahme 
fanden, der eigentliche Zweck ihrer Neife, das freundliche Verhältniß 
Humboldt’8 zur hohen Beiftlichleit von Spanien und die Kenntnig, 
die ſich derfelbe von dem Zuftande der Miffionen verfchafft hatte, 
höchſt bedenklich vorgelommen. Er fuchte daher feinen Baft zu bes 
wegen, ihm eine fchriftliche Erklärung auszuſtellen, in der die gute 
Drbnung, weldye in den chriftlichen Niederlaffungen am Orinoco 
herrſchte, und die Milde, mit ber man Die Eingebormen überhaupt 
behandle, bezeugt würden. Humboldt lehnte dies Anfinnen jebod) 
ab, indem er darauf hinwies, wie wenig Oewicht Dad Zeugniß eines 
im Schooße der proteftantifchen Kirche gebornen Reifenden haben 
könne, andererfeitd zu verſtehen gab, daß eine Schrift, Die er hier 
im Mittelpunkt der Miffionen "abfaffe, während er fich, wie Die Bes 
wohner von Gumana etwas boöhaft fagen, en el poder de los 
frayles (in ber Gewalt der Mönche) befände, ſchwerlich ald eine 
ganz freiwillige Handlung angefehen werben dürfte Humboldt 
nahm übrigens Belegenheit, ben, wie es fcheint, wohlwollenden Bors 
fand der Miffionen auf manche Ucbelftände jreimüthig hinzuweiſen. 

. &p madte er auf die Nachtheile aufmerffam, welche bie entradas 
oder feindlichen Streifzüge verurfachten, auf den geringen Nupen, 
ber den Eingebornen von ihrer Arbeit zuwächſt, auf die Reifen, 
wozu fie für Zwecke, die ihnen fremd find, gezwungen werben, end» 
lich auf das Bedürfniß einer eigenen Anftalt, worin die jungen Or⸗ 
dendmänner, denen die Verwaltung zahlreicher Gemeinheiten über: 
tragen werden foll, einige Bildung erhielten. 

In San Fernando de Atabapo blieben die Reifenden nur einen 
‚einzigen Tag, obgleid, dies ſchöne Dorf mit feinen Pfirſichfrüchte 
tragenden Balmbäumen ein überaus angenehmer Aufenthalt zu fein 
fhin. Zahme Pauxis flogen um die Hütten der Indianer. In 
einer berfelben trafen fie eine höchſt feltene Affenart, die an ben 
Ufern des Guaviare zu Haufe ift: den Caparro. Der Pelz dieſes 


174 


Affen ift bon marbergrauer Farbe und audnehmenb weich anzus 
fühlen. Der Gaparro unterfcheidet fi außerdem durch feinem runs 
den Kopf und den fanftszangenehmen Ausdrud feines Geſichts. 

Die fchnelle Strömung des Drinoco bradjte die Reifenden von 
San Fernando in noch nicht fieben Stunden an die Ausmünbung 
bed Rio Mataveni. Sie übernadjteten im Freien, unterhalb- des 
Granitfelfend el Castillito, der mitten aus dem Fluß emporftcht, 
und durch feine Form an den Mäuſethurm bei Bingen erinnert. 
Der Orinoco war die Nacht über beträchtlich angerwachfen, und fo 
gelangten fie innerhalb zehn Stunden bis zum großen oberen Kataralt, 
den ton Maypures oder Duittuna. Bon der Einmündung d«# 
Atabapo bis zu der des Apure reiften fie wie in einem durch lans 
gen Aufenthalt bekannten Zande. Sie fanden fidy auf die nämlicke 
magere Koft befchränkt, fie wurden von den nämlichen Mosquitos 
geflohen; aber die Bewißheit, in wenig Wochen daB Ziel ihrer 
phufifchen Leiden zu erreidyen, gab ihnen neuen Mut. 

Die Ueberfahrt ver Pirogue durch die großen Kataralte hielt 
fie zwei Tage in Maypures auf. Pater Zea, ihr biöheriger Be: 
gleiter, wollte, obgleidy frank, fie nochmals, mit fieben Indianern, 
bis nad; Atures begleiten. Ciner von dieſen, Namens Zerepe, Ders 
felbe Dolmetfcher, welcher am Geſtade von Pararuma eine fo graus 
fame Züchtigung empfangen Hatte, erfchien auffallend trübfinnig. 
Die Beranlafjung dieſes Trübfinnd war der Verluſt einer ihm ver 
lobten Indianerin. Zerepe, welder in ben Wäldern bei ben Mas. 
08: Indianern erzogen worden war, hatte von dort cin zwölffaähri⸗ 
ges Mädchen mit ſich in die Miffion gebracht, das er zu heiraten 
gedachte, fobald er mit den Reifenden zurückkehrte. Der jungen 
Indianerin war’ jedoch dad Leben in der Miſſion fehr zuwider; 
überdied fagte man ihr, die Weißen zögen in's Land der Portu⸗ 
giefen (nad) Brafilien), und nähmen den Gerepe mit fi. Als fie 
fid) fo in ihren Hoffnungen getäuſcht glaubte, bemädhtigte fie ſich 
eined Kahn, ſetzte in Begleitung einer ihrer Freundinnen über ben 
Kataralt, und flüchtete al Monte, üm wieder zu den Ihrigen zu 
fommen. Zerepe's Trauer dauerte indeß nidyt lange. Er hielt fid, 
da er unter Chriften geboren, bi8 zum Fortin am Rio Negro gereift 
war und fi in Eaftilinnifchen, wie in Die Sprache ber Macod 
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außzubrüden verſtand, über die MWenfchen feines Stammes erhaben, 
und Eonnte ein im Walde geborned Mäbchen leicht vergefien. 

Am 31. Mai landeten die Reifenden kurz vor Sonnenunter⸗ 
gang am öftlichen Uſer des Drinoco beim Puerto de la Expedicion. 
Es geſchah dies in der Abficht, die Höhle von Ataruipe gu unter: 
fuchen, die der Begräbnißort eined ganzen untergegangenen Bolfes 
zu fein ſcheint. 

Um zu dieſer unter den Eingebornen berühmten Höhle zu ge⸗ 
langen, mußten fie zunächſt mit vieler Mühe und nicht ohne Gefahr 
einen ſteilen, völlig nadten Oranitfelfen erflimmen, auf befjen glatter 
unb flarf geneigter Oberfläche der Fuß gar keinen Halt haben 
würde, wenn nicht große Feldſpath-Kryſtalle, die der Zerſetzung 
widerfichen, aus dem Felſen hervorragten und Stüßpunfte dar⸗ 
böten. Als fie den Gipfel des Berges erftiegen hatten, überrafchte 
fie die bewunderungswürdige Anficht der umliegenden Landſchaft. 
Das fhäumende MWaflerbett ift mit einem von PBalmbäumen bes 
wachlenen Inſel⸗Archipel angefüllt. Weftwärts, am linken Nfer bes 
Drinsco, dehnen fid) die Savannen des Meta und Caſanare aus. 
DaB Banze glich einem Meere vom fehönften Grün, deſſen neblicher 
- Horizont von den Strahlen der untergehenden Sonne beleuchtet 
war. Diefed, wie eine Feuerkugel über der Ebene ſchwebende Ge⸗ 
firn, diefer abgefondert ſtehende Pit von Uniana, der um fo höher 
erfchien, als feine Umriſſe, in Dünfte eingehüllt, wie verwifcht was 
ren, Alles trug bazu bei, fagt Humboldt, Die Scene erhaben zu 
maden. Die Blicke tauchten gleichfam unter in dem nahen, tiefen 
und allſeitig gefchloffenen Thal. Raubvögel und Nachtſchwalben 
fhwärmten einzeln durch den unzugänglichen Kreisraun und ihre 
beweglichen Schatten glitten langfam über die Felsabhänge. 

Ueber einen fchmalen Kamm gelangten unfere Reifenden auf 
einen benachbarten Berg, deſſen abgerundeter Gipfel ungeheure Gras 
nitblöde trug. Ihre Maffen Haben über AO bis 50 Fuß Durch⸗ 
meſſer, und ihre Form if fo kugelrund, daß fie den Boden nur 
mit wenigen Punkten der Oberfläche zu berühren fcheint. Man 
ſollte glauben, der geringfte Stoß eines Erdbebend müßte hinreichen, 
fie in den Abgrund zu wälzen. ine Ähnliche Zerſetzung ded Oras 
nits erinnert ſich Humboldt nirgend anderswo geſehen zu haben. 
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dem Strombette emporfichen. Das Dafein dieſer Brücke, die allen. 
Bewohnern von Esmeralda bekannt ift, ſcheint anzubeuten, daß der 
Drinoco an diefer Stelle ſchon fehr ſchmal if. Die Indianer bes 
haupten, feine Breite betrage nicht mehr ald 2C0 bis 300 Fuß; 
oberhalb des Katarakts der Guaharibos fei der Drinoco Fein Fluß 
mehr, fondern ein Bergftrom. 

Humboldt hatte Bclegenheit, in Esmeralda weldye von ben zwerg⸗ 
artigen und den weißlichen Indianern zu fehen, die nach alten Tieber- 
lieferungen nahe bei den Quellen des Drinoco wohnen. 

Die Buaicas, weldye Humboldt maß, Hatten eine nılttlere Größe 
von 4 Buß 7 Zoll bis 4 Fuß 8 Zoll (altes ſranzöſiſches Maaß). 
Nach ihnen find die GOuainares und die Poignaves die Meinften In⸗ 
dianer. Merkwürdig ift, daß die Volker fämmtlih Nadybarn ber 
durdy ihre ſchlanke Beftalt und Größe ausgezeichneten Karaiben find. 
Die einen wie die andern bewohnen den nämlichen Erbfirid und 
genießen die gleihen Nahrungsmittel. Es find Naces Spielarten, 
bemertt Humboldt, deren Dafein ohne Zweifel weiter Binaufreict, 
al8 die Niederlaffung dieſer Stämme (der großen und Heinen, weiß: 
lichen und dunkelbraunen) in der nämlichen Gegend. 

Die weißlichen Indianer, die Guaharibos, welde Humboltt 
ſah, beſitzen die Geſichtoͤzüge, die Seftalt, den fchlichten, glatten und 
ſchwarzen Haarwuchs, die allen übrigen Indianern eigenthümlich 
find. Sie unterfheiden fid) von den Fupfrigen Racen ganz allein 
durch die weit minder braunſchwarz gefärbte Haut. 

Die weißfarbigen Etämme bewohnen einen Theil bed Berg- 
landes, das fidy zwifchen ven Quellen ber ſechs Zuflüffe des Orls 
noco (am rechten Ufer), zwijchen dem Padamo, dem Jao, dem Bene 
tuari, dem Erevato, dem Aruy und dem PBaragua auddehnt. Die 
fpanifchen und portugieflfchen Miffionare ertheilen diefer Landſchaft 
gewöhnli den Namen Barime. Der Name Barime, fagt Hum- 
boldt, weldher Waffer, großes Waſſer bebeutet, wirb einer 
feitö und insbefondere für die Bezeichnung des Landes gebraucht, 
dad vom Rio Parime oder Rio Branco (Rio de Aguas Blancas). 
einem Zufluß des Rio Negro, bewäſſert ift; andererſeits bezeichnet 
er auch die Berge (Sierra Parime), welche den Ober⸗ unb Unter⸗ 
Dringeo trennen. Die Wilden Haben bier das wieber erworben, 
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was die Eivififatlon, ober vielmehr die Miffionare, ald die Borläus« 
fer derfelben, ihnen entriffen hatten. In der zweiten Hälfte bed 
achtzehnten Jahrhunderts hatte man von Cömeralda aus, durch 
Wälder und Sabannen, längs dem Rio Padamo wandernd, einen 
Weg von zehn Tagerelfen zu den Quellen des Bentuari ausgemit⸗ 
telt; in zwei Zagereifen mehr wat man bon eben diefen Quellen 
auf dem Erevato zu den Mifflonen am Rio Caura gelangt. Zwei 
verfländige und kühne Männer, Don Antonio Santos und ber 
Hauptmann Bareto, hatten mit Hülfe der Maquiritares eine Mili⸗ 
talrpoften- Kette auf dieſer Linie von Eömeralda zum Rio Erevato 
errichtet; e8 waren folche Häufer zu zwei Stodwerfen (casas fuer- 
tes) mit Steinböllern befegt, wie fie früher befchrichen wurben, und 
die auf den in Madrid ausgegebenen Karten ald 19 Dörfer zum 
Vorſchein kamen. Die fid, felbft überlaffenen Soldaten verübten 
jedoch allerlei Mißhandlungen gegen die friedlichen Eingebornen, 
beren Pflangungen um die casas fuertes her flanden. In Folge 
dieſer Mißhandlungen verbanden fidy im Jahre 1776 mehrere India⸗ 
ner-Stänme gegen die Spanier, und auf einer-nahe an 5 Stun⸗ 
den betragenden Linie wurden in einer Naht ſämmtliche Militair- 
poften angegriffen. Die Häufer wurben verbrannt und die Eolda- 
‘ten bis auf fehr wenige, die ihre Rettung dem Mitleid inbianifcher 
Weiber verdantten, nicdergemeßelt. Eeit dieſem nächtlichen Schreckens⸗ 
zuge dachte man nicht mehr daran, den Landweg, ber vom oben 
zum untern Orinoco führt, wieder herzuftellen. 

- Am 23. Mai verließen die Reifenden die Miffion Eömeralda; 
fie befanden fidh, ohne eigentlich frank zu fein, doch in einem Zus 
Rande von Mattigkelt und Schwäche, was wohl natürlidy war, 
wenn man bie fortbauernde Inſektenqual, die fchlechte Nahrung 
und Die lange Schifffahrt in einem engen und feuchten Boote bes 
denkt. Eie waren im Orinoco nicht über die Einmündung bed 
Rio Ouapo Hinaufgeflommen, von welcher der Raudal der Ouaha⸗ 
ribos noch 15 Stunden entfernt if. Jeder Verſuch, bie Quellen 
des Stromes zu erreichen, wäre, bei der feindlichen Gefinnung ber 
Eingebornen, unthunlicy geweſen. Ueberdies hatte Humboldt's Reife 
nicht die Erforſchung jener Quellen zum Ziel, fondern bie gleich 
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wichtige Aujgabe, die Verbindung bes Orineco mit dem Umazenen- 
Rrem jeftzuntellen. 

Als unjere Reijenden fich eben einſchiffen wellten, wurhen je 
bon einer Anzahl jener Wulatten, die fih Beige nennen und jur 
fpanijchen Race zühlen, umringt und beſchworen, doch beim Etatl- 
halter in Axgoilura ihre Rückkehr in bie Llanos auszuwirken, aber 
wenigftens ihre Verſetzung in tie Miſſienen am Rio Negro, old im 
ein kühleres und von Infelten minter geplagtes Land. Humbelbf'ö 
Berwentung bei ber fpanifdyen Regierung blieb jedoch fruchtles. 

Mertwürbiger Weile bat ein dad Ausbleiben jener Landplege 
zu Gömeralta große Beforgniiie erregt. Im Jahre 1795 blieb 
einmal eine Etunde vor Eonnenuntergang, wo tie Modyuitod eime 
Dichte Wolle zu bilten pflegen, bie Luft ploglih 20 Minuten lang 
von ihnen frei. Kein einziges Injelt wurte wahrgenommen, yndb 
gleichwohl war der Himmel unbewöllt, und fein Anzeichen von 
Kegen vorhanden. Wan muß in dieſen Gegenden gelebt Baben, 
fagt Humboltt, um jidy einen Begriff von dem Erftaunen zu madıen, 
welches das plößliche Verſchwinden dieſer Infelten bervorrief. Man 
beglüdwünjchte ſich gegenfeitig; man bejragte fi, ob biejed Glüch 
und die Linderung wohl einige Dauer haben möchte. Bald aber, 
flatt ter Gegenwart zu genießen, überließ man fid ängſtlichen Bes 
ſorgniſſen: man glaubte, die Ordnung der Natur babe fi) umge 
fehrt. Greife Indianer, die Gelehrten bed Landes, behaupteten, bad 
Berfchwinden der Mosquitod müjle ber Vorläufer eines heftigen 
Erbbebens fein. Der Streit wurde mit Hige geführt; man lauſchte 
auf jeded Blatt, das ſich am Baume bewegte, und ald bie Luft Rd 
von Neuem mit Infelten füllte, freute man fidy ganz aufrichtig über 
ihre Rückkehr. 

Bei Humboldt's Abjahrt von Edmeralda war die Witterung 
ſtürmiſch und der Gipfel des Duida in Wollen gehüllt; aber biefe 
ſchwarzen und dichten Dunftmailen hielten fidy noch in einer Höhe 
bon mehr als 900 Xoifen über den umliegenden Ebenen, und bad 
Gewitter ftieg nicht in’d Thal hinab. Ueberhaupt wurben im Dris 
nocosAhale jene heftigen eleftrifchen Explofionen nit wahrgenom⸗ 
men, die bei der Fahrt auf dem Rio Magdalena, von Karthagena 
nad) Honda, den Reiſenden faft jebe Nacht in Schreden verfegen. 
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Es fcheint, wie Humbolbt bemerkt, als ob In einer flachen Land⸗ 
fhaft die Gewitter regelmäßiger ber Furcht oder dem Bett eines 
großen Stromes folgen, als dies in einer unregelmäßig mit Bergen 
amgebenen Landſchaft der Fall ift, die eine vielfache Verzweigung 
von Seitentbälern darbietet. 

Mach vierflündiger Schiffahrt ſtromabwärts fangten fie bei ber 
Gabeltheilung des Drinoco an und fchlugen ihr Nadıtlager an dem 
nämlidyen Ufer auf, wo erfi vor wenig Tagen bie Iaguare ihre 
Dogge entführt hatten. Das Geſchrei der Jaguare wurde bie ganze 
Nacht durch gehört. Sie find in biefen Gegenden ungemein zahle 
reih, wa um fo auffallender erfcheint, ald dad Land von Vieh ent= 
blößt if. Hier findet ſich auch der ſchwarze Tiger, ber feiner 
Stärke und Wildheit wegen berüdhtigt it und an Größe den ge= 
meinen Jaguar noch übertrift. Die fchwarzen Pleden auf bem 
braunſchwarzen Grunde feines Belled find kaum ſichtbar. Nach 
Unsfage der Indianer find die ſchwarzen Ziger fehr felten und 
vermifchen fich nie mit den gemeinen Iaguaren. 

Am 24. Mai verliefen die Neifenden ihr Bivouak noch ber 
Sonnenaufgang, und mit der Strömung bed Drinoco hinauffahrend, 
famen fie zunädft bei ber Ausmündung ded Rio Cunucunumo, ſo⸗ 
dann beim Quanami und Puruname vorüber. Die Ufer des Dri« 
noco find hier vollig öde; nördlich erheben fidy hohe Berge; ſüdlich 
dehnt fich eine unabfehbare weite Ebene über die Quellen des Ata⸗ 
cavi hinaus, weldyer tiefer unten den Namen Atabapo erhält.. Der 
Unblick eines Fluſſes, auf dem man nidyt einmal eine Fiſcherbarke 
antrifft,. Hat etwas Arauriged und Peinliches. Unabhängige Völ⸗ 
kerſchaften, die Abirianod und die Maquiritares, wohnen in biefem 
Berglande; dagegen wird in den benachbarten, vom Caffiquiare, 
Atabapo, Orinoco und Rio Negro eingefaßten Savannen, auf einem 
Biere von 1000 Quadratmeilen keine Spur menfchlicher Woh⸗ 
nungen angetroffen. Indeß auch hier, wie in anderen Gegenden 
von Buiana, finden fi rohe Bilder von Sonne, Mond und Thie⸗ 
ren In den härteften Granitfelfen eingehauen und bezeugen das frü- 
here Daſein eined Volkes, welches von denen, die Humboldt an 
den Ufern bed Drinoco kennen lernte, merklich verfchieben war. Diefe 
fombolifchen Zeichen glichen völlig denjenigen, weldye die Neifenden 
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hundert Stunden hörbliher in der Nähe von Caycara, ber Müns 
bung des Rio Apure gegenüber, ſahen. 

Zwifchen dem 24. und 27. Mai übernadhteten fie nur zweimal 
am Lande, zuerfi bei der Einmündung des Rio Jao und dann ums 
terhalb der Miffion von Santa Barbara, auf der Inſel Minifi. 
Die Miffion, in weldyer fie 120 Einwohner fanden, liegt etwas 
weflmärtd von der Einmündung bed Rio Bentuari oder Benituari, 
den Humboldt, nad) dem Quaviare, für den bebeutendften aller Zus 
flüfle des Ober» Drinoco hält. Seine Geſtade find mit zahlreichen 
unabhängigen Nationen bevöllert. Wenn man durch die Mündung 
des Ventuari, der ein mit Palmbäumen befeßted Delta bildet, aufs 
fährt, fo trifft man öftlidh in der Entfernung von zwei Tagereifen 
den Cumaruita und den Paru, zwei Zuflüffe, welde am Fuß ber 
hohen Berge don Euneva entipringen. Weiter hinauf weſtlich fin 
den fidy der Mariata und ber Manipiare, an denen bie Wacod> und 
Curacicanas⸗ Indianer wohnen. Die geringe Entfernung zwiſchen 
den Zuflüffen des Carony, de8 Caura und bed Ventuari hat «8 
feit Jahrhunderten den SKaraiben leicht gemacht, fih an ben Ge⸗ 
laden des Ober⸗Orinoco einzufinden. Dies Friegerifhe und han: 
beltreibende Volk kam vom Rio Carony durch den Baragua zu ben 
Quellen bed Paruspa hinauf. Eine Landfahrt bradyte‘ fie zum 
Chavarro, einem öfllihen Zufluß des Rio Caura; mit ihren Piro⸗ 
guen fuhren fie zuerft diefen Fluß und dann den Caura ſelbſt bis 
zur Einmündung des Erevato hinab. Nachdem fie dieſen Ichtern 
ſüdweſtlich aufgefahren waren, gelangten fie, nad) dreitägigen Webers 
gang weitläufiger Savannen, durdy den Manipiare, in den großen 
Rio Ventumi. Man erkennt leicht, wie wichtig Diefed Labyrinth 
von Flüffen dem Handel und ber Eultivirung diefer Gegenden wers 
den Fönne. 

Der Rio Cuguni, der Baragua und bie Zuflüffe des Caura 
(des Chavarro und des Erevato) fließen alle mehr oder minder, 
in der Richtung einer Parallele; fo daß man, einige Kanbfahrten 
abgerechnet, von Effequebo und von Demerary aus, von Dit nad 
Weſt, unter 6 biB8 7 Grad der Breite in einer Ausdehnung von 
140 Stunden fahren kann; eine Schifffahrt im Binnenlanbe, bie 
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parallel mit dem Laufe des Unter-Orinoco 30 bis 40 Stunden füb» 
wärts von diefem großen Strome ftattfindet. | 

Am 27. Mai trafen die Reifenden wieder in San Fernando 
be Atabapo ein, welches fie einen Monat früher auf der Hinreife 
zum Rio Negro beſucht Hatten. Inzwifchen war dem Borfleher 
der Mifftonen, in deſſen Haufe fie auch jet freundliche Aufnahme 
fanden, der eigentliche Zwed ihrer Reife, das freundliche Verhältniß 
Humbolbt’8 zur hohen Beiftlichkeit von Spanien und bie Kenntniß, 
die ſich derfelbe von dem Zuftande der Miffionen verſchafft hatte, 
höchſt bedenklich vorgelommen. Er fuchte daher feinen Baft zu bes 
wegen, ihm eine fchriftliche Erklärung auszuftellen, in ber die gute 
Ordnung, welche in den chriftlihen Niederlaffungen am Drinoco 
berrfchte, und bie Milde, mit der man die Eingebornen überhaupt 
behanble, bezeugt würden. Humboldt lehnte Died Anfinnen jedoch 
ab, indem er darauf Hinwies, wie wenig Gewicht das Zeugniß eines 
im Schooße der proteftantifchen Kirche gebornen Reiſenden haben 
fönne, andererfeitd zu verfiehen gab, daß eine Schrift, die er bier 
im Mittelpunkt der Miffionen 'abfaffe, während er ſich, wie Die Be: 
wohner von Gumana etwas bodhaft fagen, en el poder de los 
frayles (in der Gewalt der Möndye) befände, ſchwerlich ald eine 
ganz freiwillige Handlung angefehen werben dürfte Humboldt 
nahm übrigens Gelegenheit, den, wie es ſcheint, wohlwollenden Vor⸗ 
fland der Miffionen auf mandje Ucbelftände freimüthig hinzuweiſen. 
. So machte er auf bie Nachteile aufmerkfam, welche die entradas 
oder feindlichen Streifzüge verurfachten, auf ben geringen Nußen, 
ber den Gingebornen von ihrer Arbeit zuwächſt, auf Die Reifen, 
wozu fie für Zwede, die ihnen fremd find, gezwungen werden, end⸗ 
lich auf da8 Bedürfniß einer eigenen Anftalt, worin die jungen Or⸗ 
densmänner, benen Die Verwaltung zahlreicher Oemeinheiten über- 
tragen werden foll, einige Bildung erhielten. | 

In San Fernando de Atabapo blieben die Reifenden nur einen 
‚einzigen Tag, obgleidy Died ſchöne Dorf mit feinen Pfirfichfrüchte 
tragenden Balmbäumen ein überaus angenehmer Aufenthalt zu fein 
fin. Zahme Pauxis flogen um bie Hütten der Indianer. In 
einer derjelben trafen fie eine höchſt feltene Affenart, die an ben 
Ufern bed Guaviare zu Haufe ift: den Caparro. Der Pelz dieſes 
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Affen ift von mardergrauer Farbe und audnehmend weich anzus 
fühlen. Der Gaparro unterfcheidet fi) außerdem durch feinem run⸗ 
den Kopf und den fanftzangenchmen Ausdruck feines Geſichts. 

Die ſchnelle Strömung des Drinoco brachte die Reifenden von 
San Fernando in nody nicht fieben Stunden an die Ausmünbung 
bed Rio Mataveni. Sie übernadhteten im Freien, unterhalb- des 
Granitfelfend el Castillito, ber mitten aus dem Fluß emporftcht, 
und durch feine Form an den Mäuſethurm bei Bingen erinnert. 
Der Drinoco war die Nacht über beträchtlich angervadhfen, und fo 
gelangten fie innerhalb zehn Stunden bis zum großen oberen Kataralt, 
dem von Maypures oder Quittuna. Bon ber Einmünbung bed 
Atabapo bid zu der des Apure reiften fie wie in einem burdy lans 
gen Aufenthalt bekannten Lande. Sie fanden fid) auf die nämlice 
magere Koft befchränft, fie wurden von den nämlichen Mosquites 
geſtochen; aber die Gewißheit, in wenig Wochen ba8 Biel ihrer 
phufifchen Leiden zu erreichen, gab ihnen neuen Muth. 

Die Ueberfahrt der Pirogue durch die großen Kataralte Kiel 
fie zwei Tage in Waypures auf. Pater Zea, ihr biöheriger Bes 
gleiter, wollte, obgleid, frank, fie nochmald, mit fieben Indianern, 
bis nady Atures begleiten. Ciner von diefen, Namens Serepe, ders 
felbe Dolmetſcher, welcher am Geſtade von Pararuma eine fo graits 
fame Züdtigung empfangen hatte, erfdyien auffallend trübfinnig- 
Die Beranlafjung dieſes Zrübfinns war der Berluft einer ihm vers 
lobten Indianerin. Zerepe, weldher in den Wäldern bei ben Was. 
08: Indianern erzogen worden war, hatte von dort ein zmwolfjähris 
ges Mädchen mit fid, in die Miffion gebradht, das er zu heiraten 
gedachte, fobald er mit den Reifenden zurückkehrte. Der jungen 
Indianerin war’ jedoch bad Leben in der Miſſion fehr zuwider; 
überdied fagte man ihr, die Weißen zögen in's Land der Portu⸗ 
giefen (nad) Brafilien), und nähmen den Zerepe mit fi. Als fie 
fi) fo in ihren Hoffnungen getäufcht glaubte, bemädhtigte fie ſich 
eined Kahns, jebte in Begleitung einer ihrer Freundinnen über ben 
Kataralt, und flüchtete al Monte, um wieder zu den Ihrigen zu 
foınmen. Zerepe's Trauer dauerte indeß nicht lange. Er hielt ſich, 
da cr unter Chriſten geboren, bi8 zum Fortin am Rio Negro gereift 
war und fih im Gaftilianifchen, wie in die Sprade ber Macos 
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andzubräden verſtand, über die Menfchen feines Stammes erhaben, 
und fonnte ein im Walde gebornes Mädchen leicht vergefien. 

Am 31. Mai landeten die Reifenden kurz vor Sonnenunters 
sang am öſtlichen Ufer des Orinoco beim Puerto de la Expedicion. 
Es geſchah Died in der Abſicht, Die Höhle von Ataruipe zu unters 
fuchen, die der Begräbnißort eined ganzen untergegangenen Bolfes 
zu fein ſcheint. 

Um zu biefer unter ben Cingebornen berühmten Höhle zu ges 
langen, mußten fie zunächft mit vielee Mühe und nicht ohne Gefahr 
einen flellen, völlig nadten Sranitfelfen erklimmen, auf befien glatter 
und ſtark geneigter Dberflähe ber Fuß gar feinen Halt haben 
würde, wenn nicht große FeldſpatheKryſtalle, die der Serfehung 
wibderfiehen, aus bem Felſen hervorragten und Stützpunkte dar⸗ 
böten. MAIS fie den Gipfel des Berged erftiegen hatten, überrafchte 
fie die bewunderungswürdige Anficht der umliegenden Landſchaft. 
Das ſchäumende MWaflerbett ift mit einen von Palmbäumen bes 
wachlenen Inſel⸗Archipel angefült. Weftwärts, am linken Ufer des 
Drinoco, behnen fid, die Savannen bed Meta und Cafanare aus. 
DaB Banze glich einem Meere vom fchönften Grün, deſſen neblicher 
- Horizont von den Strahlen der untergehenden Sonne beleuchtet 
war. Diefed, wie eine Feuerkugel über der Ebene ſchwebende Ges 
Rirn, Diefer abgefondert ſtehende Pit von Uniana, der um fo höher 
erfchien, als feine Umtiffe, in Dünfte eingehüllt, wie verwifcht was 
ren, Alles trug Dazu bei, fagt Humboldt, die Scene erhaben zu 
machen. Die Blide tauchten gleihfam unter in dem nahen, tiefen 
und allfeitig gefchloffenen Thal. Raubvögel und Nachtfchwalben 
fhwärmten einzeln durch den unzugänglichen Sreisraum und ihre 
beweglichen Schatten glitten langfam über die Beldabhänge. 

Veber einen fchmalen Kamm gelangten unfere NReifenden auf 
einen benachbarten Berg, defien abgerundeter Gipfel ungeheure Gras 
nitblöde trug. Ihre Maflen haben über AO bis 50 Buß Durch⸗ 
mefjer, und ihre Form ift fo kugelrund, daß fie den Boden nur 
mit wenigen Punkten der Oberfläche zu berühren ſcheint. Man 
follte glauben, der geringfte Stoß eine Erdbebens müßte hinreichen, 
fie in den Abgrund zu wälzen. Eine ähnliche Zerfeßung des Gras 
nits erinnert ſich Humboldt nirgendb anderswo gefehen zu haben. 
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Der Hintergrund beö Thalts it mit dichter Waldung befept. 
In biefer fhattigen und einjamen Gegend, am Hcilen Abhang eines 
Berged, öffnet fi die Höhle von Ataruipe. Es iR aber nidt fo- 
wohl eine Höhle, als ein vorficbender Felſen, in weldyen tie Baflır 
zu jener Zeit, wo jic bei früheren Ummälzungen unferes Planeten 
biefe Hohe erreichten, eine weite Rertiefung gegraben haben. In 
dieſer Grakfätte einer verſchwundenen Völkerſchaft zählte Humboldt 
in kurzer Zeit über 600 wohl erhaltene und jo regelmäßig geord⸗ 
nete ®erippe, bag man jidy hinſichtlich ihrer Zahl nicht leicht irren 
fonnte. Jedes Berippe liegt in einer Art Korb, ter aus Blatt 
ftielen ron Falmbäumen geflochten it. Die Eingebomen nennen 
biefe Körbe, weldhe Die Geſtalt eines rvieredign Sackes haben, 
Mapires. Ihre Größe if, nad dem Alter ter Leichen, verſchie⸗ 
den; ed fanden ſich auch welche, die für todtgeborne Kinder be 
ſtimmt waren. Die Körke wechſeln in Der Länge von 10 Zoll bis 
3 Fuß 4 Zoll. Mfle dieſt in fi ſelbit gekrümmten Skelettt find 
dermaßen vollftändig, Daß ihnen Beine Rippe und Fein Glied fehl 
Die Knochen find auf Drei verſchiedene Arten zubereitet, entweder 
an Luft und Zonne gebleiht, oder roth gefärbt mit Onoto, ober 
mumicnähnlih mit wobiriechenten Harzen überzogen und in Heli⸗ 
coniens und Pijang- Blätter gemidelt. Die Leichen werden, nad 
Audfage ber Indianer, erft in Ten feuchten Boden gelegt, Damit Die 
fleiihigen Theile ſich allınälig zerfegen; Dann gräbt ınan fie nad 
einigen Monaten wieder aus, um die nodh an ten Knochen kefinds 
lien meidyen heile mit fharfen Steinen vollents abzufchaben. 
(Auch zu Humboldt's Zeit war dieſe Sitte bei verſchiedenen Horden 
in Ouiana nody im Braud). In ter Nähe ber Körbe finden fi 
halbgebrannte Thongefäße, weldye Die Knochen einer ganzen Familie 
zu enthalten jcheinen. Die gröpten Diefer ZodtensUirnen find 3 Fuß 
body und 4 Fuß 3 Zoll lang. Ihre Barbe if graulid-grün und 
ihre Geſtalt ein gefälliges Eirund. Die Henkel haben die Form 
ton Strofobilen oder Schlangen; der Rand ift mit Meandern, La⸗ 
byrinthen und eigentlihen Grekken aus verfchietentlid zufammenges 
jeßten geraden Linien verziert. Solche Zeihnungen, bemerft Hum⸗ 
boltt, finden ji unter allen Zonen, bei Rölkern, die jowohl ihrem 
Wohnſitz, ald ihrem Culturgrade nady jehr weit von einander ent- 
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fernt find. Noch heutzutage tragen bie Bewohner ber Heinen Mifs 
fion von Maypures bdiefe Zeichnungen auf ihre gemeinfle Töpfer⸗ 
waare; fie dienen den Scilden der Dtaheiter, ben PBifchergeräthen 
ber Eskimos, den Mauern bed mexikaniſchen Pallaſtes von Witla 
und den Gefäßen von Oroß:®riechenland gleichmäßig zum Schmud: 
Eine rhythmiſche Wiederholung ber nämlidyen Formen erfreut das 
Auge überall, fowie die taftmäßige Wiederholung der Töne bem 
Ohre gefällig iſt. Analogien, weldye ihren Grund in den Gefühlen 
ber Menfcyenbruft und in ben natärlihen Anlagen unferes Ver⸗ 
flandes haben, können daher über die Herkunft und bie früheren 
Berhältnifie der Völker Feine Aufſchlüſſe geben. 

Humboldt konnte über das Alter diefer Mapired und bemalten 
Zöpfe zu einer beflimmten Meinung gelangen, denn obwohl bie 
meiften nicht über ein Jahrhundert hinauszureichen fchienen, war 
es dach anbererfeitö eben fo. wahrjheinlich, daß der Einfluß einer 
gleihartigen Zemperatur und der Mangel aller Feuchtigkeit Die 
glei vollfommene Erhaltung Diefer ©egenftände auch für welt län 
gere Zeit möglich machen. Nach einer unter den Ouahibos⸗India⸗ 
nern vorhandenen lleberlieferung follen die kriegeriſchen Atures ſich 
vor der Verfolgung der Saralben auf die in Mitte der großen 
Katarakten befindlichen Welfen geflüchtet haben. Hier nun ift dieſer 
vormals fo reiche Volksſtamm und zugleid mit ihm feine Epradye 
allmälig erloſchen. Die Ichten Bamilien der Atures haben nod) 
im Jahre 1767 gelebt. Zur Zeit der Humboldt’fcdyen Reife wurde 
in Maypures ein alter Bapagei gezeigt, von dem bie Einwohner 
meinten, man verfiche nidyt, was er fage, weil er die Atures⸗ 
Sprade rede. 

Unfere Reiſenden öffneten, was ihre Begleiter fehr ungern 
fahen, verſchiedene Mapired, um die Form der Schädel genau zu 
unterfuchen: alle boten den Charakter des amerikaniſchen Stammes 
bar; nur zwei ober drei näherten ſich der Faufafifchen Race. Mög: 
licher Weife Hatten ſich Metis, Blücdhtlinge der Miffionen vom Meta 
und Apure, in ber Nähe ber Katarakten niebergelaffen und ſich mit 
MWeibern vom Atureds-Stamme verehlicht. 

Humboldt und Bonpland wählten mehrere Edyädel, ein Kinders 
Skeleit von 6 bis 7 Jahren und zwei Skelette von Erwachſenen 
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aus. Diefe Knochen, zum Theil roth gefärbt, zum Theil mit wohl 
riechenden Harzen überzogen, waren fämmtlid; in ben oben be- 
fchriebenen Körben enthalten. Sie machten jaft eine ganze Maul⸗ 
thier-Zabung aus, und da der abergläubifche Abfcheu der Cingebornen 
por Leichen, wenn diefe einmal beerdigt find, den Neifenden wohl 
befannt war, fo unterliegen fie nicht, die Körbe in friſchgeflochtene 
Matten einzuwideln. Diefe Borfiht war jedoch zu ihrem Leid⸗ 
wefen durch ben Scharfſinn und den ausnehmend feinen Gerud 
der Indianer vergeblid. Aflenthalben nämlich, wo fie Halt machten 
in den Miffionen ber SKaraiben, mitten in ben 2lano8, zwiſchen 
Angoftura und Neu-Barcelona, fammelten ſich Die Eingebornen um 
die Maulthiere, Herleigelodt durch die Affen, welde bie Reifen 
ben am Drinoco gefauft Hatten. Saum aber hatten jene guten 
Leute das Gepäd berührt, fo verfündigten fie den nahe bevorſtehen⸗ 
den Berluft des Lafithiere, „Da8 den Todten trüge.“ Icde Bergen 
verfiherung, daß dieſe Körbe nur Gebeine von Krokodilen und 
SeesKühen enthielten, war umfonft; fie blieben bei ihrer Behaup⸗ 
tung, das Harz der Skelette zu riechen, die von ihren Borältern 
fein. Um den Abſcheu der Eingebormen zu befiegen und Maul 
thiere zum Wechjeln zu erhalten, mußten die Reifenden das Ans 
fehen der Ordendleute zu Hülfe nehmen. 

Bon den aud der Grotte von Ataruipe herrührenden Schäbeln 
ift einer in dem Werke Blumenbach's, über die Barietäten bei 
Wenſchengeſchlechts, abgebildet. Die IndianersSkelette Dagegen find 
gleichfalls in dem Schiffbruch verloren gegangen, der, wie früher 
fhon erwähnt wurde, dem Franziskaner Juan Gonzales das Leben 
foftete. 

Stillen Betrachtungen Hingegeben, verließen unfere Reiſenden 
die Grotte von Ataruipe. Ed war, fagt Humboldt, eine ber ruhl⸗ 
gen und Heitern Nächte, wie fie unter dem heißen Himmelsſtriche 
fo häufig vorkommen. Der Sterne Glanz war mild und planeta- 
riſch. Ihr Funkeln mochte am Horizont, ber durch bie großen 
Nebels®eftirne der ſüdlichen Halbkugel beleuchtet erfchten, kaum 
wahrgenommen werben. Eine zahllofe Menge Infelten verbreitete 
ein röthliches LXicht in der Atmofphäre. Der mit Gewächfen dicht 
beſetzte Boden glänzte von einem hellen und beweglichen Feuer, ald 
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hätten bie Geſtirne des Firmaments ſich auf die Savannen nieder- 
gelaſſen. Wohlriechende Banillen und Sclingäfte ber Bignonia 


fhmüdten den Eingang ber Grotte, über ber fid) auf dem Gipfel 


des. Hügeld zitternde Palmſchafte bewegten. 

Aehnliche Höhlen, mit: Gerippen angefüllt, follen fid), nördlich 
von ben SKataralten, in der Meerenge von Baraguan befinden. 
Diefer Umftand wurde Humboldt erft nady feiner Rückkunft befannt; 
denn bie indianiſchen Piloten hatten, ald man in der Meerenge 
landete, nichts davon geſagt. Wahrfcheinlidy, bemerkt Humboldt, 
find ed diefe Orabhügel, welche zu einer Mythe der Dtomalen Vers 
anlafjung gaben, der zufolge die vereinzelten Oranitfelfen von Bas 
raguan, weldye bie feltfamften Beftaltungen zeigen, ald Großväter 
oder vormalige Häuptlinge des Stammes betradytet werben. 
Der Gebrauch, die fleifchigen heile don den Knochen forgfältig 
abzufonbern, wie er im Alterthum ſchon bei den Maffageten üblich 
war, bat fidy bei mehreren Horden am Orinoco erhalten. Man 
behauptet fogar, die Buaraond bringen ihre Leihen, in Nebe ges 
hüllt, unter Waſſer, wo die Kariben-Fiſche und die Serra Sal- 
men, die überall in größter Menge angetroffen werben, innerhalb 
weniger Tage die fleiihigen Xheile verzehren und das Skelett prä- 
pariren. Natürlich ift dies Berfahren nur da anwendbar, wo 
fi) die Krokodile gewöhnlich nicht aufhalten. Einige andere Böls 
kerfchaften, die Tamanaken zum Beifpiel, haben die Sitte, die Grund⸗ 
Rüde des Verftorbenen zu verwüften, und die von ihm gepflanzten 
Bäume umzubauen. Sie fagen „der Anblid der Dinge, weldye 
ihren Verwandten angehört haben, mache fie allzutraurig." Diefe 
Birkungen indianifcher Empfindſamkeit find jedody dem Aderbau 
ſchr nadhtheilig, und die Möndye haben ſich daher dieſen abergläus 
biſchen Gewöhnungen, welche die zum Chriſtenthum befehrten Eins 
gebornen in den Miffionen beibehalten, Fräftig widerfeßt. 

Ueberall, wo die Branitfelfen jene großen Höhlen nicht dar⸗ 
Bieten, die von ihrer Zerfeßung oder der Anhäufung von Blöden 
berrühren, vertrauen die Indianer ihre Zeichen der Erde an. Die 
Hängematte (chinchorro), eine Art Netz, das dem Verfiorbenen bei 
Lebzeiten zur Scylafflätte diente, if nun fein Sarg. Das Ne 
wird jet um die Leiche gelnüpft, in ber Hütte ſelbſt wird ein Loch 

12* 


180 


gegraben und jene barein verfenkt. Dies ift das gewöhnlichſie Ver⸗ 
fahren. Bemerkenswerth if, daß, ungeachtet bed großen Holzübers 
fluſſes in diefen Zandfchaften, bei den Eingebornen am Orinoco bie 
Sitte des Verbrennens der Leihen nicht angetroffen wird. Nur 
wenn nach einem Kampf fehr viele Todte vorhanden find, erridytet 
man Holzſtöße. So haben, im Jahre 1748, die Barecad nicht nur 
die Körper ihrer erfchlagenen Feinde, der Tamanaken, fonbern aud 
bie ihrer auf dein Schlachtfelde gebliebenen Freunde verbramt 
Sleih allen im Naturzuftande lebenden Völkern, zeigen bie füb« 
amerifanifhen Indianer eine große Anhänglichkeit an die Orabfläts 
fen ihrer Väter. 

Die Neifenden verweilten in ber Miffion von Atures nur fe 
lange, ald erforderlid) war, um ihre Pirogue über ben großen 
Katarakt zu bringen. Der Miffionar Zea, welcher fie zwei Monate 
lang begleitete und alle Beſchwerden der Neife getheilt hatte, blieb 
in Atured zurüd. Der arme Bater hatte fein breitägiges Fieber 
nicht verloren, doch waren ihm die Unfälle deſſelben fchon fo zur 
Gewohnheit geworden, daß er fie faum nod) beachtete. Dagegen 
herrfchten in Atured andere Bieber von fo fchlimmer Art, daß bie 
meiften Indianer ihre Hängematten nicht verlaffen konnten, und um 
ein wenig Caſſave⸗Brod (die unentbehrlichfte Nahrung in dieſem 
Rande) zu erhalten, mußte man zu einem benachbarten Stamme 
ſchicken. 

Die Reiſenden waglen es, die Ueberfahrt der letzten Hälfte des 
Raudals von Alured in ihrer Pirogue zu machen, deren Boben 
übrigens fon fo dünn geworden war, daß man fehr vorfidtig 
mit ihm umgehen mußte, damit er feine Spalten befomme. Ginige 
Mal hielten fie an, um Belfen zu erflimmen, die wie ſchmale 
Dämme bie Infeln untereinander verbinden. Bald flürzt das 
Waſſer über diefe Dämme herab, bald fällt es inwendig mit dumpfem 
Getöſe rüdmwärts. Ein anfchnliher Theil des Orinoco war ausge⸗ 
trodnet, weil der Strom ſich durch unterirdifche Kanäle einen Ab⸗ 
lauf geöffnet hatte. An diefen einfamen Stellen niflet ber goldges 
fiederte Manalin (Pipra rupicola, le coq de roche), einer ber 
fhönften Zropen-Bögel. Im Raudalito von Canucari, deſſen über- 
einander gehäufte ungeheure Granitblöde geräumige Höhlen bilden, 
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betraten die Reifenden eine davon, um Conferben zu fammeln, mit 
benen bie Epalten und feuchten Felswände überzogen waren. Sie 
erblidten bier eine der außerorbentlihften Natur⸗Scenen, bie ihnen 
überhaupt an den Geſtaden des Drinoco vorgefommen find. Der 
Bing rollte feine Gewäſſer über ihren Köpfen. Er fah dem gegen 
Belfenriffe braufenden Meere gleich; gleihwohl fonnte man am Ein- 
gang der Grotte unter ber bogenförmig niederſtürzenden Waſſer⸗ 
maſſe troden fliehen. In andern, tiefern, aber Heinern, Höhlen war 
Ber Felſen durd, allmäliged Einfidern burdhbrodyen worden. Man 
ſah 8 bis 9 Zoll breite Wafferfäulen von ber Gewölbdecke herab» 
fommen und cinen Ausgang durch Epalten finden, die in großer 
Satfernung mit einander zufammenzuhängen ſchienen. 

Unfere Reifenden mußten jedoch die Anficht eined fo großartigen 
EC chaufpield länger genießen, ald-ihnen lieb war. Ihr Boot follte 
an dem öftlidyen Ufer einer ſchmalen Infel hinfahren, und fie nad 
einem langen Umwege wieder einnehmen. Anderthalb Stunden hat⸗ 
ten fie bereit8 vergeblich gewartet. Die Nacht rüdte heran, und 
mit ihr ein furchtbared Gewitter. Der Regen fiel ftrommeife. 
Schon beforgten fie, das leichte Fahrzeug möchte an den Helfen zer« 
fhlagen worden und die Indianer, nad) ihrer gewohnten Gleichgültig⸗ 
Beit bei fremder Noth, in die Miflion zurüdgelehrt fein. Ihre Zage 
war in ber That Feine angenehme; fie waren ganz durchnäßt, in 
Sorge um bad Schickſal der Pirogue, und hatten die Ausſicht, eine 
lange Nadyt der heißen Zone mitten im Oetöfe der Bälle durch⸗ 
wachen zu müflen. Bonpland faßte den Entſchluß, Humboldt nebft 
Don Nicolad Soto hier zurüdzulaffen und ſchwimmend über Die 
Flußarme zu feßen, welche die Oranitbämme von einander trennen. 
Er Hoffte das Ufer zu erreichen, um in Atures beim Pater Zea 
Hälfe zu fuchen. Seine Befährten Hatten Mühe, ihn von biefem 
gervagten Unternehmen zurüdzuhalten. Das Labyrinth der Heinen 
Kanäle, in die ſich der Drinoco theilt, war ihm unbefannt. Die 
meiften enthalten heftige Wirbel, und was in eben dem Augenblid, 
wo die Verlaſſenen über ihre Rage rathichlagten, vor ihren Augen 
geſchah, bezeugte Hinlänglich, wie unbegründet die Ausſage ber Ins 
dianer vom Nichtvorlommen ber Krokodile in den Katarakten ges 
wein war, Die Meinen Affen, welche bie Neifenden feit Monaten 
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begleiteten, waren auf der Spige ber Inſel ausgefeßt worben. 
Durchnäßt vom Regen und für jede Abnahme der Temperatur höchſt 
empfindlich, fließen die zarten Thiere Klagetöne aus, durch bie zwei 
Krotodile, deren Größe und Bleifarbe ein hohes Alter verriethen, 
herbeigelodt wurden. Diefe unerwartete Erſcheinung ließ die Ge⸗ 
fahr erkennen, der fih Humboldt und Bonpland ausgeſetzt Hatten, 
als fie auf der Hinreife mitten im Raudal babeten. 

Endlich, bei Einbruch der Nacht, trafen die Iangerfehnten Ins 
Dianer wieder ein. Der natürlie Stanal, durch weldyen fie um 
die Infel Hatten Herabfahren wollen, war durch den MWaflermangel 
unfchiffbar geworden, und der Pilot hatte nun in dem Labyrinth 
von Felſen und Infelhen geraume Zeit nad) einem befjeru Durch⸗ 
gange fuchen müſſen. Glüdlicherweife war die Pirogue unbefchä- 
digt geblieben, und es bedurfte Feiner halben Stunde, um Inſtru⸗ 
mente, Zebensmittel-und Xhlere wieder einzufchiffen. 

Nachdem fie einen Theil der Nacht durchfahren waren, bivouss 
firten fie zum zweitenmal auf der Infel Panumana. Auch bie 
.Rapides von Zabaje und der Raubal von Cariven, bei der Ausb 
mündung bed Rio Meta, wurden glüdlicy zurüdgelegt, und wohl⸗ 
behalten trafen fie in Carichana ein, wo fie der Miffionar fo herz⸗ 
li wie dad erfie Mal empfing. Bonpland fand Gelegenheit, bier 
eine über 9 Fuß lange See⸗Kuh zu zergliebern. Die Piraoats 
Indianer, von denen einige zu Earichana wohnten, verabfcheuen biefed 
hier dermaßen, daß fie jede Berührung defjelben ängſtlich vermei⸗ 
ben. Sie behaupten, daß der Genuß feines Fleiſches Ihnen unfehls 
bar den Tod zugiehen würde. Dagegen Halten die Nachbarn ber 
Piravas, die Guamos und Dtomacos, dad Fleifh der See⸗Kuh für 
einen Leckerbiſſen. 

Von Carichana gelangten fie in zwei Tagen zur Miffien von 
Uruana. Diefe Miffion bat eine fehr malerifche Lage. Das Heime 
indianiſche Dorf ift an einen hohen Granitberg gelehnt. Aus dem 
Walde und über die Gipfel der höchſten Berge ſtehen Felſen wie 
Pfeller überall empor. Nirgends gewährt der Drinoco einen ma⸗ 
jeftätifheren Anblid. Seine Breite beträgt über 2600 Toiſen, und 
ohne Krümmungen nimmt er feinen Weg gerade nad) Often. wel 
lange fchmale Infeln Isla de Uruana und Isla vieja de la Man- 


‘ 
. - 


183 


teca) tragen zur Erweiterung des Etrombettes bei. Die Geſtade 
laufen jedoch parallel, und man fann daher nicht fagen, der Ori⸗ 
noco fei hier in mehrere Arme getheilt. 

Die Miffion Uruana wird don den Dtomalen*) bewohnt, einem 
ſehr rohen Völerſtamme, der eine der merkwürbigften phyſiologi⸗ 
fhen Erfcheinungen darbietet. Die Otomalen effen Erbe, d. h., fie 
berfchluden mehrere Monate lang täglidy fehr anfehnliche Portionen 
davon, zur Stillung ihres Hungerd, und ohne irgend einen Nach—⸗ 
theil für ihre Geſundheit. Obgleich Humboldt nur einen einzigen 
Tag (6. Juni) in Uruana verweilen konnte, fo war dieſe kurze 
Zeit Doc, hinreichend, um ihn mit ber Bereitungsweife der Poya 
ober Erdkloͤße befannt zu machen, bie Vorräthe, weldye die Eins 
gebornen ſich Davon fammeln, zu befichtigen, und die Bortion, weldye 
fe in 24 Stunden verfchluden, zu beflimmen. Webrigend find die 
Dtomalen nicht das einzige Volk am Drinoco, dad die Thonerde 
für eine Speife hält Auch bei den Ouamod finden fi Spuren 
einer fo ungewöhnlichen Eßluſt, und zwifchen den Auflüffen des 


Meta und des Apure ift Died eine bon Alters her befannte Sadıe. 
Die Einwohner von liruana gehören zu denjenigen Völker⸗ 


[haften der Savannen (Indios andantes), weldye, für die Civi⸗ 
lifation weniger empfänglid, ald die Völkerſchaften der Wäl—⸗ 
ber (Indios del monte), eine entſchiedene Abneigung gegen Den 
Randbau haben, und ausfchließlid von Jagd und Fiſchfang leben. 
Es ſind Menfchen von fehr feften und ſtarkem Körperbau, dabei 
aber häßlich, wild, rachfüchtig, und leidenfchaftlicye Liebhaber ge: 
gohrner Getränke. Sie find im höchſten Grade allesfrefiende 
Thiere: aud) hört man bie übrigen Indianer, bon benen fie ald 
Barbaren angefehen werben, häufig fagen, „es gebe nichts Elel⸗ 
haftes, dad ein Dtomale nicht frefie." So lange die Gewäfler des 
Drinoco und feiner Zuflüffe niedriger find, nähren ſich die Dtoma⸗ 
in von Bifchen und Schildkröten. Die erfteren erlegen fie aus⸗ 
nehmend gefchict, indem fie Diefelben, wenn fie auf der Oberfläche 
des Waſſers zum Borfchein kommen, mit einem Pfeile durchbohren. 
Eobald aber der höhere Waſſerſtand ber Ströme beginnt, ber in 


®) Otomacos im Spanijdhen, Ottomacu in indianiſcher Sprache. 
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ber ganzen heißen Zone periodifch erfcheint, fo hört ber Fiſchfang 
beinahe ganz auf. Es hält dann völlig eben fo ſchwer ſich in ben 
tiefen Strombetten Fiſche zu verichaffen, ald auf der Edhifffahrt in 
offener See. Den armen Miffionaren mangeln fie ofi an den Ufern 
des Drinoco fogar für bie Feſttage, obgleidy alle jungen Indianer 
im Dorfe verpflichtet find, „ſür's Kloſter Fifche zu fangen.“ Sur 
Zeit diefer Meberfhwenmungen, welche 2 bi8 3 Wonate dauern, ber: 
fchluden nun die Otomaken ungeheuere Bortionen Erde. Humboldt 
fand in ihren Hütten 3 big 4 Fuß hohe, puramidenformig aufge 
fyichtete Haufen von Kugeln ober Erdllößen, weldhe 5 bis 6 Zell 
im Durchmefier hatten. Die Erbe, weldye von den Otomalen ver 
zehrt wird, ift ein fehr feiner und fchmieriger Then; feine Farbe if 
graugelb, und weil er ein wenig am euer gebrannt wird, fo flieht 
Die Harte Rinde, in Folge bed beigemifchten Eiſen⸗Oxyds, etwas 
röthlich auß. 

Die Dtomalen effen aber nicht allen Thon ohne Tinterfchieb, 
fondern fie wählen die Anſchwemmungslagen oder Edyidhten, melde 
die fehmierigfte und beim Anfühlen feinfte Erbe enthalten. Der 
Wilde Halt Alles für nährend, was hungerftillend ift: darum, wenn 
Der Dtomale gefragt wird, womit er fih während ber 2 Monate 
bes höchſten Etromftanded nähre, To zeigt er auf die Klöße von 
Thonerde. Diefe nennt er feine Hauptnahrung; denn nur felten 
vermag er fid) in dieſem Zeitraum eine Eidedyfe, eine Yarrnfrauts 
wurzel, oder einen auf dem Waſſer ſchwimmenden tobten Fiſch zu 
verfchaften. Wenn der Indianer 2 Monate lang nothgedrungen 
Erde verfpeift (und zwar % bi8 _ Pfund in 24 Stunden), fo genießt 
er foldye darum nicht minder auch dad ganze übrige Sahr. Ull⸗ 
täglich, audy in der trodenen Jahreszeit und beim reichlichften Fiſch⸗ 
fang, ſchabt er feine Poyaklöße und mifcht den Epeifen ein wenig 
Xhonerde bei. Am auffallendfien ift, dag Die Dtomalen, während 
fie fo ſtarke Portionen Erde verichluden, keineswegs mager werden. 
Sie find im Oegentheil fehr kräftig, und befommen auch feinen 
harten oder aufgetriebenen Leib. Der Miffionar Yray Ramon 
Bueno, der 12 Jahre unter diefen Indianern lebte, verfidyerte, er 
habe zur Zeit der Maffergrößen bed Orinoco durchaus keine Störs 
rung in der Geſundheit der Eingebornen wahrgenommen. 
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Die fonderbare Erſcheinung flieht indeß, wie ſchon bemerkt, 
Zeineöweg8 vereinzelt da. Humboldt fand in der heißen Zone allenthals 
ben bei einer großen Menge von Berfonen, MWeibern und erwach⸗ 
fenen Männern fogar, eine faft unwiberftehlidye Neigung, Erbe zu 
verſchlucken, und zwar eine fette, fehmierige und ſtark riechende 
Thonerde. Man ift öfters genöthigt, Kindern entweder die Hände 
feftzubinden, ober fle einzufchlichen, um fie, wenn es geregnet bat, 
vom Erde⸗Eſſen abzuhalten. Im Dorfe Banco, an ben Ufern des 
Magdalenenftroms, fah Humboldt indlanifche Weiber, bie, mit Töpfer⸗ 
arbeit befchäftigt, beftändig große Etüde Lehm verfchludten. Die 
Erde, verfiherten fie, fei eine Speife, die ihnen gar feinen Nach⸗ 
theik bringe. Diefe eigenthümliche Sudyt bleibt aber nicht bei allen 
amerifanifchen Bölterfchaften ohne ſchädlichen Einfluß. Ein Oua⸗ 
hiba» Kind, weldyed Humboldt in der Miffion von Ean Borja ers 
blickte (die nicht weiter ald 25 Stunden von Uruana entfernt liegt), 
war mager wie ein Beingerippe, und nad der Audfage feiner Mut: 
ter war dieſer traurige Zuſtand die Folge einer unnatürlicdyen Eß⸗ 
uf. Seit 4 Monaten Hatte das kleine Mädchen faft nichts als 
Ahonerde genichen wollen. 

An den Küften von Buinea fpeifen die Neger ald Leckerbiſſen 
eine gelbliche Erde, der fie den Naıen Caouac geben. Wenn aber 
Regerfllaven in Amerika dem gleichen Gelüft nachgeben, fo gefchiebt 
dies nie ohne Nachtheil für ihre Geſundheit. Die Erde auf den 
Antiflen läßt fid), wie fie fagen, fo gut nicht verbauen, wie bie ihres 
genen Landes. Im indifchen Archlpel, auf ber Infel Java, efien 
bie Eingebornen geröftete Xhonwaffeln (Ampo). Die barbarifchen 
Bewohner von Neu-Galebonien verzehren gleich den Dtomalen, In 
Zeiten der Theuerung, um ihren Hunger zu flillen, große Stücke 
eine zerreiblichen Tropfſteind. In Popoyan und in mehreren Berg⸗ 

- Undern von Peru fahen unfere Reifenden auf offenem Markte, 
neben andern Lebenäniitteln, fehr fein zerricbenen Kalk an die Ein- 
Wehner verlaufen. Died Bulver wird der Coca, d. h., den Blät- 
frrn vom Erythroxylon peruvianum, beigemifdht, und ganze Tage 
lang genießen die indianifchen Botenläufer nichts Anderes, ald Kalk 
und Coca, die wenigſtens ben Hunger flillen, wenn fie dem Körper 
auch Feine Nahrung geben. In andern Theilen von Süd⸗Amerika, 


auf den Küflen von Rio Le la Haha, verſchlucken Die Gnojires Den 
Aalk für fih allein, ohne Zuthat ren Pflanzentheilen. Sie führen 
immer eine Heine Büchſe mit Kall bei ih, wic man in Europa 
Zabalöpofen und in Aiien PBetelküdfen mit fih führt. In ber 
falten Region von Zuits beripeiien tie Cingebornen von Zigue, 
ohne Nadıtheil, eine mit quarzıgem Sand vermiſchte, ſehr feine 
Thonerde, die, im Waijer aufgelöit, Dafielbe milchig macht. Man 
findet in den Hütten der Einwohner groge Geſähe mit ſolchem Waſ⸗ 
fer gejüllt, das zum Trinken dient ımb von den Indianern Agua 
oder Leche de Llanca (Thonmild) genannt wird *). 

Rergleicht man, fagt Humkoltt, alle dieſe Thatſachen, jo er: 
giebt fidy, daß ber außerorbdentlihe Appetit für Zhonerden, Bitter 
erden und Kalkerden unter den Rölfern der heißen Zene ichr all» 
gemein angetroifen wird, daß berjelbe nicht allezeit Krankheiten ver: 
urſacht, und Daß einzelne Etämme-die Erde aus Lederhajtigkeit 
eflen, während anbere (die. Dtomalen in Amerila und die Beweh⸗ 
ner von Neu-Caiebonien im Eübmeer) biefelbe aus Bedürfniß umd 
Roth und zur Stillung des Hungers verichluden. 

Der vollfommene Geſundheitszuſtand der Otomaken während 
ber Zeit, wo jie nur wenig Musfelbewegung vornehmen und ein 
jo außerordentliche Nahrung geniegen, if eine ſchwer erflärbare 
Erſcheinung. Cie läft fi, wie Humboldt meint, wohl nur einer 
durch viele Geſchlechtsfolgen fortgeſetzten Angewöhung zuſchreiben. 

Gleich dem wilden Menſchen giebt es auch einige Thiere, die, 
wenn ſie im Winter Hunger leiden müſſen, Thon oder zerreiblichen 
Speckſtein verſchlucken; dies thun die Wölfe im nordöſtlichen Europa 
fo wie bie Rennthiere und die Rehe in Sibirien. An den Geſta⸗ 
ben des Senifei und des UAmur bedienen fich die ruffifchen Jäger 
einer thonartigen Subſtanz, welche fie Felsbutter nennen, fogar 
zum Köder; denn bie Xhiere lieben ihren Oeruch, den fie fchon von _ 
weitem ber wittern. 


*) Den Beifpielen fremder Länder fügt Humboldt noch eins aus 
Deutihlandb Hinzu: In den Eanbfleingruben bes Kyfibäufer Berges 
ſtreichen die Arbeiter flatt der Butter einen feinen Thon auf ihr Brod, 
ben fie Steinbutter nennen und fir fehr fättigenb nud leicht verdau⸗ 
lich halten. 
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Die Verwaltung bes Beinen Dorfed Uruana ift fchwieriger, als 
bie ber meiften übrigen Mifflonen. Die Otomaken find ein unruhi⸗ 
ged, lärmended, von wilden LZeidenfchaften beherrichtes Voll. Sie 
fröhnen nidyt allein dem übermäßigen Genuß ded Palmmelns und 
ber aud Mais und Maniok bereiteten gegohrnen Betränfe, fondern 
fle verſetzen ſich auch durch den Gebrauch des NiaposPulvers in 
einen eigenthümlichen Zuftand von Trunkenheit, man könnte fagen, 
bon Mahnfinn. Sie pflüden die langen Hülfen der Acacia Niopo, 
emer Pflanze aus der Mimoſen⸗Familie, zerhaden biefelben und 
lafien fie angefeuchtet gähren. Wenn bie erweichten Blätter anfans 
gen ſchwarz zu werben, fneten fie folcdye zu einem Zeig, und nadı« 
dem fie biefen mit Maniofmehl und dem aus einer Ampullarien- 
Mufchel gezogenen Kalk vermifcht Haben, fehen fie die Mafle über 
ein febhaftes euer auf einen Roſt aus fehr hartem Holz. Der 
berhärtete Zeig befommt die Geſtalt Fleiner Kuchen. Will man 
biefelben gebrauchen, fo zerreibt man fie zu fehr feinem Pulver und 
ſtreut dieſes auf einen 5 bis 6 Zoll breiten Zeller. Der Otomake 
hält den mit einer Handhabe verfehenen Zeller in der rechten Hand, 
während er das Niopo mit der Nafe durch einen gabelförmigen 
Vogelknochen einzieht, deffen zwei Endftüde den NRafenlöchern zuge 
fehrt find. Das Knochenſtück, weldes dem Otomalen für bie Art 
Tabakſchnupfend unentbehrlich dünkt, hat 7 Zoll Ränge; es ſchien 
Humboldt der Fußknochen eined großen Strandläufers zu fein. 
Das Niopo ift fo ſtark reigend, daß es auch in den Heinften Por⸗ 
tionen daran nicht gwöhnten Berfonen ein heftiges Niefen verurfadht. 
€8 iſt aber nicht Die Schote der Acacia Niopo, welche dem Tabak 
bee Dtomalen zunäcft feine reizende Kraft verleiht, fondern biefe 
rührt vielmehr von dem frifch gebrannten Kalk ber. 

Eine ähnliche Eitte herrſcht bei den Eingebornem am Ober» 
Maranon. Die Omaguas gebraudyen die gleichen Zeller und bie 
nämlichen Vogelknochen, um ihr CurupasBulver durch bie Naſen⸗ 
löger einzuziehen. | 

Der ächte krautartige Tabak*) (denn die Miffionare nennen 





*) Das Wort tabac (tabacco) gehört, wie bie Worte savane, mais, 
“acique, magney (Agave) und manati (Seekuh), der alten Sprache von 
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gewöhnlid den niopo ober corupa Baumtabaly wirb feit unten: 
licher Zeit unter allen eingebornen Bölfern am Orineco gebaut’ 
aud wurde, zur Zeit der Eroberung, bie Eitte bed Raudyens in 
beiden Amerika's überall angetroffen. Die Iamanalen und bie 
Mupypuren von Ouiana widen die Cigarren in Mais, wie [chen 
die Mexikaner, zur Zeit ald Cortez bei ihnen eintraf, geihan haben. 
Aus Nachahmung bedienten fidy die Spanier Ratt der Maisblätter 
des Papiers. Die armen Indianer der Wälder vom Drinsce wiſ⸗ 
fen fo gut wie Die vornehmen Herren am Hofe Montezuma's, baf 
der Zabafraudy ein vortreffliches Narcoticum if; fie gebramdyen 
ihn nidyt nur zum Scylaf ber Sieſte, fondern auch, um fidy in einem 
Zuſtand von Gefühldtödtung zu verfeßen, den fie mit offenen 
Augen träumen, oder am Tage träumen nennen. Europa 
hat ben erfien Eaamen der Zabalspflanze um das Jahr 1559 aus 
Yucatan erhalten. Zur Einführung der Sitte des Naudhens Hat 
der berühmte Ralegh bei den nordifchen Völlern am meiften beige 
fragen. Edyon zu Ende des fechözehnten Jahrhunderts warb in 
England bittere Alage über „die Nachahmung der Sitten einer 
Völkerſchaft von Wilden“ geführt. Man beforgte, das überhand» 
nehmende Tabakrauchen könne die leiblihe Natur der Engländer in 
die Ter Wilden verkehren. 

Wenn die Dtomalen von Uruana durd den Gebrauch bei 
Niopo und der gegohrenen Getränke in einen mehrere Tage ans 
haltenden Zuftand von Trunfenheit verfeßt find, fo bringen fie ein⸗ 
ander ohne Waffen um's Leben. Die bösdartigfien unter ihnen ver⸗ 
giften den Nagel ihred Daumend mit Curare, und, dem Zeugnif 
des Miffionars zufolge, Tann der bloße Eindrud dieſes vergifteten 
Nagels tödtlidy fein, wofern dad Curare fehr kräftig ift und ber 
Blutmaffe unmittelbar beigemifcht wird. Wenn bie Indianer in 
Folge eines Etreited nächtlicyer Weile einen Mord begehen, fo wer⸗ 
fen fie die LZeiche in den Etrom, damit feine Spuren ber verübten 
Gewalt daran entdedt werben mögen. Jedesmal, fo oft ber Mil 
flonar Die Weiber an einer ungewohnten Stelle des Ufers Waſſer 
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St. Domingo an. Es bedeutete, wie Humboldt bemerkt, eigentlich nicht das 
Kraut, fondern Die Röhre, durch welche man ben Rauch einzog- 
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fhöpfen fah, vermuthete er, daß In der Milfion ein Mord vorg-- _ 
fallen ſei. 

In Uruana findet man in den Hütten der Indianer fogenann« 
ten Amelfenzunder (Yesca), der zur Stillung des Blutes gebraucht 
wird und in einer Gegend, deren Bewohner von fo unfrieblichem 
Charakter find, fehr geſucht if. Diefer Zunder beftcht aud dem Neft 
einer fmaragbgrünen Ameifenart (Formica spinicollis), die ſich 
für ihre Wohnung einen baummwollenartigen, braungelben, fehr 
weich anzufühlenden Flaum der Blätter einer Melaftomacee fammelf. 

Am 7. Juni verließen die Reifenden den Bater Ramon Buenv. 
Humboldt rühmt ihn unter den zehn Miffionaren von Quiana, bie 
er kennen lernte, als den einzigen, der alle Berhältniffe der einge⸗ 
bornen Bölkerfchaften mit Aufmerkſamkeit beachtete. 

Die Reifenden brachten die Nacht auf der Infel Eucuruparu 
zu, bie aud) playa de la Tortuga genannt wird, weil die Indianer 
von Uruana fie befuhen, um Scildkröteneier zu fammeln. Auf 
der Oſtſeite der Inſel befindet fid, Die Einmündung des Canno de 
la Tortuga, weldyer von den durch elektrifhe Wolken ftetd verhüll« 
ten Bergen von Gerbatana herablommt. Am füdlicdyen Ufer dieſes 
Canno, zwifchen den Zuflüffen des Barapara und des Oche, liegt 
bie beinahe verlaffene Niffion von San Miguel de la Tortuga. Die 
Indianer verficherten, In der Nähe berfelben gebe es eine Menge 
Bifhottern mit fehr feinem Haar, die von den Spaniern Waffers 
hunde genannt werden, und, was nod) merfwürdiger if, auch 
zweifüßige Eidechſen (lagortos). Außer den Arra⸗Schildkröten, 
von denen ſchon früher umſtändlich berichtet wurde, nähren ſich an 
den Ufern des Orinoco, zwiſchen Uruana und Encaramada, noch 
eine Menge Landſchildkröten, welche Morocoi heißen. Dieſe Thiere 
halten ſich, während der Trockenheit der großen Sommerhitze, 
unter Steinen oder in ſelbſt gegrabenen Löchern verborgen, ohne 
Nahrung einzunehmen. Auch die Terekays oder Tajelus— 
Schildkröten, welche im füßen Waſſer wohnen, thun das Nämliche. 
Aus jenen Löchern nun, in denen, mitten im ausgedorrten Lande, 
die Schildkröten ihren Sommerſchlaf halten, holen Lie Eingebornen, 
indem ſie 15 bis 18 Zoll tief nachgraben, oft eine große Anzahl 
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Ser. Da fih aber im Sommer nicht kellen Schlangen mit ben 
Zerılans vergraben, io geidiebt Dies Teinesswegd geiahriss. 

Eon Ber Inſel Cucuruparu Eiö zur Hauptſadt nen @uiana, 
weiche ge wẽhnlich Angoſtura genannt wird, dauerte Die Eiiifiahrt 
vicht über Y Tage. Die Eutiemung beträgt feine 95 Stunden. 
Man übernadytete nur jelten am Lande; je weiter man kam, beile 
merklicher verminterten ih aud tie Mosyuite. Um 8. Sumi lau 
beten die Reilenten bei Dem Meicrhoi ven Copuchino, der Cinmimbung 
Des Rio Apure gegenüber. Diejer Meierhoi, der an ber Stelle liegt, 
wo ter Orinoco jeinen Lauf ron Züten nady Norden gegen ben 
von Weiten nah Kften vertauidt, bat eine ungemein malerifce 
Lage. Granitieljen erheben ſich wie Fleine Injeln mitten in auödges 
dehnten Wiefengründen. Bon ihren Gipfeln herab entbedte Huus 
boldt am nörblihen Horizont Lie Llanos ron Calabozo. Mach 
Eonnenuntergang erhielt die Eteppe eine graugrũnliche Färbung. 
Die Sterne ſchienen aus dem Schooße des Weltmeered aufzufeigen 
und auch Der erjahrenfie Scemann Eonnte fidy auf einer Felſenküfe, 
auf einem torftehenten Kap zu befinden glauben. Obgleich die 
Heinen Etädte Caycara und Cabruta nur wenige Weilen von bem 
Meierhofe entiernt find, fo lebte der Wirth Deilelben Doch einen 
heil ded Jahres hindurch völlig abgefondert. Der Capuchino wird 
nämlich durdy Die Ueberſchwemmungen des Apure und des Drinoco 
vollſtändig zur Infel, jo daß die Oemeinjchaft mit den benadybarten 
Meiergöfen nur zu Schiffe unterhalten werden fann. Das Hem- 
vieh zieht dann auf das höher gelegene Erdreich, welches ſich ſüd⸗ 
wärtd gegen die Bergkette von Encaramada erhebt. 

Um 9. Zuni Bormittagd begegnete man einer beträchtlichen 
Anzahl mit Kaufınanndwaaren beiadener Yahrzeuge, die den Ori⸗ 
noco hinauffuhren, um in den Apure einzulaufen. Es ift Died eine 
fehr beſuchte Hanbelöftraße zwifchen Angoftura und Den Hafen von 
Zorunod in der Provinz Barinad. Auch der bisherige Reifegefährte 
Humboldt’ 8 und Bonpland's, Don Nicolos Soto, der Schwager des 
Gouverneurs von Barinad, fchlug dieſen Weg ein, um in den Scheof 
feiner Bamilie zurückzukehren. 

Die Billa von Caycara, bei der fie, unterhalb des Meierhofes 
von Capuchino, landeten, beſteht, ded vornehmen Namens einer Billa 
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ungeachtet, nur aus wenig Häufern. Alta Oracia, Ia Ciudad be 
la Biedra, Real Corona und Borbon, fänmtlich zwifchen der Einmün- 
dung des Apure und Angoſtura gelegene Stäbte, find gleich elend. 
Die Vorſteher der Miffionen und die Statthalter der Provinzen 
liebten ed, in Madrid Privilegien der villas und ciudades nadjzus 
fuhen, wenn aud nur erfi die Fundamente einer Kirche gelegt 
Maren. Damit wollte man das Minifterium von den fchnellen Forts 
fpritten der Kolonie in Bevölkerung und Wohlſtand überzeugen. 

Caycara gegmmüber, am weltlichen Ufer des Orinoco, liegt die 
Miffioen von Cabruta, die ald ein Borpoften gegen die Karaliben 
im Sabre 1740 geftiltet wurde. 

Der Strömung bed Drinoco folgend, famen die Reifenben zus 
nächſt bei der Mündung des Rio Cuchivero vorüber, wo, einer alten 
Deberlieferung zufolge, die Aikeam-benanos oder Weiber ohne 
Männer ihren Wohnſitz Hatten. Bon der Etelle an, wo fidy der 
Drinoco oflwärts dreht, erblidt. man ununterbrocdhene Wälder auf 
feinem rechten und die Llanos oder Steppen von Venezuela auf 
feinem linken Ufer. Doc find die Wälder, welche das rechte Ufer 
beſäumen, nicht fo dicht al& Die am Ober⸗Orinoco. Die Bevölke- 
rımg wächſt, je näher man der Hauptftabt kommt; fie beſteht gros 
Bentheild aus Weißen, Negern und Mulatten. Die Zahl der Neger 
iR unbeträdhtlid, und leider, fagt Humboldt, ift ed bier wie allenfe 
halben ber Fall, daß die Dürftigfeit der Gebieter ihnen Feine menſch⸗ 
lihere und ihrer Erhaltung azufprechendere Behandlung gewährt. 
Ein Bewohner von Caycara war Ffürzlich zu vierjährigem ®efäng- 
niß und 100 Piafter Geldbuße verurtheilt worden, weil er, in einen 
Anfall von Zornwuth, eine mit den Füßen an den Schwanz feines 
Pferdes feſtgebundene Negerin in fchnellem Gallopp durch bie 
Savanne gefchleppt Hatte, bis fie ihren graufam fchmerzhaften 
Tod fand. 

Der Rio Caura, an beilen Mündung man auf der Weiterfahrt 
vorüberfam, if, außer den Aruy und dem Carony, der bedeutenbfte 
Zufluß, welden der Unter-Drinoco an feinem rechten Ufer erhält. 
Alle chriſtlichen Nieberlaffungen Befinden fidh unweit der Mündung 
dieſes luffed, und die Dörfer San Bebro, Aripao, Urbani und 
Ouaraguaraico folgen einander in ber Entfernung weniger Stuns 
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ben. Das erſte, obfchon ed das volkreichſte war, zählte bad zu 
Humboldt'8 Zeit nicht über 250 Seelen; dad von San Luid de 
Buaraguarico war eine Kolonie theild freigelaffener, theils flüdy- 
tiger Neger von Effequebo. 

Der Boden vom Rio Caura ift ungemein fruchtbar; body über 
+ feiner Geſtade find übe, oder von unabhängigen und wilden 
Stämmen befeht. Das Flußbett ift an zwei Orten durch Felſen 
eingeengt; hier finden fi die Raudale von Mura und von Para 
oder Paru, deren Ichterer eine Zandfahrt (portage) hat, weil die 
Piroguen ihn nicht befahren Fönnen. Nahe an der Mündung bes 
Caura, zwiſchen ben Dörfern San Pedro de Alcantara und San 
Francisco de Aripao, bat ſich im Jahre 1790 durch einen Erbflur 
und in Folge eined Erdbebend ein Fleinee See gebildet, welcher 
469 Toiſen im Durchmefler hält. Es war ein Theil bed Waldes 
don Aripao, weldyer 80 bis 109 Buß unter dad Niveau des zunächſt 
gelegenen Erdreich verfant. Die Bäume blieben mehrere Monate 
grün; man glaubte fogar, einige derfelben hätten unter dem Waſſer 
frifhe Blätter getrieben. 

Zwiſchen ben Etädten la Piedra und Wuitaco oder Neal 
Corona befinden fid) der Torno und der Höllenfhlumd, zwei 
Hinderniffe, weldye vormals den Schifffahrern jurdtbar erfchienen. 
Der Orinoco ändert plößlidy feine Richtung; anfänglidy geht biefelbe 
öftlih, dann nordsnordsweftli und dann nochmals öſtlich. Ein 
wenig oberhalb des Canno Marapicye, der am weftlidyen Ufer auss 
mündet, theilt eine langgeftredte Infel den Fluß in zwei Arme. 
Unfere Reifenden fuhren ohne Schwierigkeit an der Südſeite biefer 
Infel vorüber. ine Stette Feiner, bei hohem Waflerftande Halb» 
bedeckter Felſen bildet nörblidh Wirbel und Etrudel. Dies if, was 
man die Boca del Infierno und den Raudal de Camiseta ober 
Torno nennt. 

Muitaco war der letzte Dir, wo die Relfenden am Geſtade be6 
Orinoco im Preien übernadyteten. Die Nähe der hohen Berge von 
Araguacaid macht Diefe Stadt zu einem ber gefundeflen Orte am 
Unter-Drinoco. Weiterhin kamen fie nördlich noch an ber Mün⸗ 
dung des Rio Bao und füdlid an der des Arui vorüber. Die 
Yahrt von Muitaco nad) Angoflura, zu welcher fie zwel Tage 
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brauchten, war überaus fanft; man bat auf diefer Strede nichts 
zu fürchten, ald jene natürlichen Flöße, welche fidy aus Bäumen bil 
den, die bei den Ueberſchwemmungen des Fluſſes entwurzelt wurden. 
In dunkeln Nächten firanden die Biroguen auf biefen fhwimmenden 
Inſeln, wie auf Untiefen. 

Ueberaus angenehm war Das Befühl, mit welden Humboldt 
in Angoflura, der damaligen Hauptftadt des fpanifchen Ouiana, 
landete, nachdem er unter einem brennenden Himmel, von einem 
Mosquito⸗Schwarme umgeben, in einer engen Pirogue, Die feine 
Leibesbewegung geftattete, 75 Tage lang auf dem Apure, dem Ori⸗ 
noco, dem Mtabapo, dein Rio Negro und dem Gaffiquiare zuges 
bracht, und auf dieſer weiten Strede von 500 Lieuen*) nur fehr 
wenig bewohnte Ortſchaften angetroffen Hatte. 

Dbgleih, nad) dem Aufenthalt in den Mäldern, der Anzug 
unferer Reifenden nicht eben zum Beſten beftchlt war, fo ſäumten 
fie doch nicht, dem Statthalter der Provinz Ouiana, Don Felipe 
de Amnciarte, ihre Aufwartung zu macheu. Er empfing fie äußerft 
zuvorkommend und wies ihnen bei dem Sekretär der Intendanz 
eine Wohnung an. Nach dem Aufenthalt in einer fait völligen 
Einöde war ihnen ſchon die Regfamkeit einer Stadt auffallend, 
bie feine 6000 Einwohner zöhltee Wir bewunderten‘, fagt Hum⸗ 
beldt, Die Menge Bequemlichkeiten, welde Induftrie und Handel 
dem civilifirten Menfchen gewähren. Einfache MWohnhäufer bünfs 
tm und jebt prächtig, und alle Menfchen, mit denen wir fpradyen, 
famen und geiftreih vor. Lange Entbehrungen geben audy ben 
Neinften Senüffen Werth, und ich weiß dad Nergnügen nicht aus⸗ 
jubrüden, womit wir das erjtemal Weizenbrod an ber Zafel des 
Etatthalterd erfcheinen fahen! 

Ein trauriger Vorfall zwang die Neifenden einen ganzen Mo- 
nat in Angoſtura zu verweilen. Die erſten Zage nady ihrer An⸗ 
funft fühlten fie Ermüdung und Mattigkeit, waren aber dabei noch 
vellkommen gefund. Bonpland fing an, die wenigen Pflanzen, bie 
8 gegen den Einfluß eines jo feuchten Klimas zu ſchũtzen vermocht 
hatte, zu unterfuchen; Humboldt dagegen war befchäftigt, durch 





*) Zwanzig auf den Grab gerechnet. 
IL 13 
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aftronomifche Beobachtungen theild die Inclination ber Magnet⸗ 
nabel, theild die Länge und Breite der Hauptftadt, die er bei ber 
Kathedral:Kirche unter 8° 8° 11“ der Breite und 66° 15° 21 der 
Ränge fand, zu beflimmen. Diefe Arbeiten wurden indeß bald ms 
terbrochen, indem beide Freunde faft am nämlichen Zage von einer 
Krankheit befallen wurden, die bei Bonpland den Charakter eincd 
bösartigen Flebers annahm. Die Zuftbefchaffenheit in Angoſtura 
war damald ausnehmend gefund, und weil ber einzige Mulatten- 
Bediente, den fie don Gumana mitgebradht Hatten, Zufälle des 
nämlicyen Uebels erlitt, fo bielt man es beinahe für unzweifelhaft, 
daß fie den Keim dieſes Typhus in den feuchten Wäldern bes 
Gaffiquiare geholt hätten. Es ift nämlich eine ziemlidy gewöhnliche 
Erſcheinung, daß Neifende die Wirkung der Miadmen erft in bem 
Augenblid verfpüren, wo fie in eine reinere Atmofphäre gelangt 
find und einige Ruhe zu genießen anfangen. Cine gewiffe Geiſtes⸗ 
fpannung kann eine Zeitlang den Ausbruch ber Krankheit zurüds 
Halten. Weil ver MulattensBebiente den Regengüfien ungleidy mehr 
als feine Herren audgefeßt gewefen war, entwidelte fidy Die Krank⸗ 
heit bei ihm nut furchtbarer Echnelligkeit. Die Kräfte waren bers 
maßen gefunfen, daß man am neunten Zage feinen Tod meldete. 
Es war jebody nur eine mehrfündige Ohnmacht, auf Die eine heil- 
jame Krife folgte Humboldt felbft erlitt gleichzeitig einen fehr 
heftigen Bieberanfall ; mitten in demfelben ward ihm eine Miſchung 
von Honig und Chinaegtract von Carony gereicht, ein hier zu Rande 
bon den Kapuziners Miffionaren hochgepriefenes Mittel. Das Pie 
ber wurde heftiger, verlieh aber Humboldt ſchon am zweiten Tage 
gänzlih. Der fehr bedenkliche Zuftand Bonpland's dagegen berur: 
ſachte mehrere Wochen lang die größte Beforgnid. Zum Glück 
behielt der Kranke jo viel Kraft, um ſich felbft behandeln zu kön⸗ 
net. Er zog fanftere und feinem Körperbau beffer zufagende Mit⸗ 
tel dem Chingextract vor. Das Fieber hielt an, und, wie bie 
unter dem Tropenhimmel faft aflezeit der Fall if, das Nebel 
wurde durch eine hinzulommende Ruhr erſchwert. Endlich, nachdem 
e8 einen fehr hohen Grad von Heftigkeit erreicht Hatte, trat ein 
milberer Charakter ein, und die Entzündung der Eingeweide wid 
ber Anwendung erweichender, aus Malvaceens Pflanzen bereiteter 
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Mittel. Die Oenefung der Kranken ging aber nur langfam vor 
fi, wie bei allen Europäern, welche nicht vollkommen acclimatifirt 
find. Die Regenzeit war im Herannahen, und ber Rückweg zu ben 
Küften von Cumana hätte fie nochmald die Llanos durchwandern 
laffen, wo mitten auf halb überſchwemmtem Lande nur felten ein 
Dad) und eine andere Nahrung ald an der Sonne gebörrted Fleiſch 
angetroffen wird. Um alfo Bonpland keinem gefährlihen Rüdfalle 
audzufeßen, faßten Die Freunde den Entſchluß, bis zum 10. Juli in 
Angoflura zu verweilen. Einen heil diefer Zeit brachten fie in 
einer benachbarten Pflanzung au, wo Mango: und Brodfrucht⸗ 
bäume gezogen wurden, von denen die Iehteren im zehnten Jahre 
fhon über 40 Fuß Höhe erreicht hatten. 

Die Stadt Ungoftura heißt eigentlicd St. Thomas von Guiana. 
Seit dem Ende des 16. Jahrhunderts haben drei verfchiedene Stäbte 
nad) einander Diefen Namen geführt. Die erfie lag der Inſel 
Faxardo gegenüber, beim Zufammenfluß bed Carony und des Ori⸗ 
noco: fie wurde 1579 von den Holländern zerftört. Die zweite 
wurde 1591, fat zwölf Stunden öftlidy von der Mündung bed 
Carony, errichtet, und die dritte, weldye 52 Stunden weltlih von 
Der Bereinigung des Carony liegt, ward im Sabre 1764 unter dem 
Etatthalter Don Juacquin Moreno de Mendoza gegründet. Diefe 
iſt es, weldye in öffentlichen Urfunden, zum Unterſchiede von der 
zweiten Stadt, der Feſtung (el castillo, las fortalezas) oder Alt- 
Oniana (Vieja Guayana), durdy den Nanıen Santo Thome de la 
Noeva Guayana) bezeichnet wird. Weil diefer Name aber für den 
gewöhnlichen Verkehr zu lang ift, fo wird flatt feiner der bon 
Angofura (der Engpaß) gebraudit. 

Angoftura Ichnt fi an einen Hügel von Hornblendfchiefer, der 
von aller Vegetation entblößt if. Die Straßen find ſchnurgerade 
und laufen meift parallel mit dem Strombett. Biele Häuſer find 
auf dem kahlen Felfengrund erbaut, und bier, wie in Garidyana, 
wird bie Wirkung der ſchwarzen durch die Sonnenflrahlen ſtark 
erwärmten Steinfchichten ald nadytheilig für Die Geſundheit ange- 
fehn. Humboldt's Anficht nad) dürften aber die Heinen Pfützen 
von ßehendem Waſſer, die fi) Hinter der Stadt ſüdöſtlich ausdeh— 
nen, ungleich mehr zu fürchten fein. Die Häufer in Angoftura find 
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hoch, von gefälliger Bauart und meiſt and Steinen errichtet. Diet 
beweift, Day die Einwohner fidy vor Ten Erdbeben wenig fürchten 
Keiner gründet fih aber Tiefe Sicherheit auf feine zuwerläſſigen 
Ahatfahen. Das Küftenland von Ren: Antalufien erfährt freilid 
zuweilen fehr ſtarke Erfhütterungen, ohne daß jih Die Bewegung 
durch tie Llanos fortpflanzt, und tie traurige Kataſtrophe von 
Cumana, am A. Februar 1797, ward in Angeflura nicht verfpürt: 
Dagegen wurde bei dem grogen Ertbeben ron 1766, das Cumana 
zerflörte, der Granitboden an beiten Ufern ded Orinoco bid an bie 
Wafferfälle von Atures und Maypures erichüttert. 

Die Etadt if von einer ziemlih einjormigen Landſchaft ums 
geben; dagegen ift Der Anblid des Fluſſes, ber einen autgebehnten, 
von Südweſt nah Nordoſt gerichteten Kanal bildet, von mächtiger 
Wirkung. Die Breite des Orinoco beträgt an der Stelle, Die man 
den Engpaß nennt und wo fid ein Zellen (el Pennon) befindet, 
ber bei großem Waflerftande völlig verſchwindet, nad) einer Mefjung, 
welche Humboldt im Engpafie felbit, zwiichen den Fortins von Em 
Babrielund San Rafael, anftellte, 330 Zoifen. Eine zweite Meſſung, 
oſtwärts von Angoftura, auf dem grogen Epazierplage nahe beim 
Embarcadero del Ganado, ergab 490 Toiſen. Dieje Breiten übers 
trefien nody 4 bis 5 Mal die der Seine beim Pflanzengarten, und 
dennod) iſt es dieſer Theil des Drindeo, ber eine Enge ober ein 
Engpaß genannt wird. Die Dimenfionen diefer fogenannten Eng» 
päfle geben am beften einen Begriff von der Waſſermaſſe der gro 
Ben amerifanifhen Ströme So iſt ber Amazonenſtrom bei ber 
Enge von Pauxis 900 Toiſen breit; eine Breite, die von ber 
des Orinoco im Engpaß von Baraguan nur wenig abweicht. 

Zur Zeit der großen Oewäſſer überſchwemmt der Etrom bie 
Kais, und dann Fönnen, fogar im Innern der Stadt, unvorſichtige 
MWenſchen den Strofodilen zur Beute werden. Humboldt erzählt 
jolgenden Borfall, der fid, während Bonpland's Krankheit ereignete. 
Ein ®uayferi» Indianer don der MargarethensInfel wollte feine 
Pirogue in einer Bucht befeftigen, die Feine drei Fuß Waſſer hatte. 
Ein fehr wildes Krokodil, das ſich gewöhnlich in diefer Gegend 
aufhlelt, padte ihn am Bein und entjernte ſich vom Ufer, blieb jes 
doch auf ber Oherfläche bed Stroms. Das Geſchrei des Inbianers 
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rief eine Menge Zufchauer. herbei. Man fah, wie der Unglüdliche 
mit feltener Entfchloffenheit zuerft in der Taſche feiner Beinkleider 
ein Meſſer fuchte, ald er dieſes aber nicht fand, dad Krokodil beim 
Kopf ergriff und ihm Die Winger in die Augen drüdte In den 
Beißen Begenden von Amerika weiß jeder Menfdy, daß biefes mit 
einem Panzer aus harten und trodnen Schuppen bekleidete Thier 
an den wenigen weichen und nadten Theilen feines Körpers höchſt 
empfindlich if: an den Augen nämlich, in den Achſel⸗ und Nafens 
höhlen und unterhalb der unteren Kinnlade, wo fi) zwei Bifam- 
Drüfen befinden. Der Ouankeri- Indianer bediente ſich des näms 
lichen Verfahrens, welches den Neger von Mungo Park und das 
Mädchen von Uritucu gerettet hatte; er war aber nicht fo glücklich 
wie biefe, den dad Krokodil öffnete fein Maul nicht, um Die Beute 
fahren zu laffen. Bon Schmerz überwältigt, tauchte das Thier im 
Strome unter, und nachdem es den Indianer ertränft hatte, fam 
e8 auf der MWafferflähe wieder zum Vorſchein und ſchleppte Die 
Reihe auf eine dem Hafen gegenüberfichende Infel. Humboldt fam 
gerade Hinzu, als eine Menge Einwohner von Angoflura Zeugen 
des traurigen Ereigniſſes waren. 

Da das Krokodil, bei dein Bau ſeines Kehlkopfes, feines Zuns 
genbeind und feiner Zungenfalten, unter dem Wafler die Beute 
zwar paden, aber nicht verfchlingen Fann, fo gefchieht es faft im⸗ 
mer, daß unmeit der Stelle, wo ein Unglüdlidyer von ihm ergriffen 
wurde, das Thier ein paar Etunden fpäter wieder zum Borfchein 
fommt, um feinen Naub am nahen Ufer zu verzehren. Die Zahl 
der jährlichen Opfer eigener Unvorſichtigkeit ſowohl als der Raubs 
gier diefer Thiere ift ungleich größer, ald man in Europa glaubt. 
Dies ift befonderd in Dörfern ber Fall, deren Umgegend öfters 
uberſchwemmt wird. Die Krokodile halten fidy gern lange Zeit an 
den nämlidyen Orten auf. Sie werden von Jahr zu Jahr Tühner, 
beſonders, fo behaupten bie Indianer, wenn fie einmal Menfchens 
fleiſch gekoſtet Haben. Sie find fo liftig, daß es ſchwer hält, fie zu 
tödten. Die Kugel prallt von ihrer Haut ab, und der Edyuß wird 
nur töbtlid), wofern er die Mund⸗ oder Achſelhöhle trifft. Die 
Indianer, welche mit dem Bebraudy des Feuergewehrs wenig bes 
kannt find, greifen das Krokodil mit Lanzen an, fobald es fih an 
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großen eifernen Haken geiangen hat, Lie mit Fleiſch überzogen umb 
vermittelt einer Kette an einen Baumfiamm Iriefigt find. Man 
nähert fi Dem Thiere erft, wenn ts durch Lie lange Anſirengung, 
fi ton bem in feine obere Kinnlade cingedrungenen Halten lotzu⸗ 
madyen, ermübet iſt. Es ift kaum tenfbar, bemerkt Aumteltt, daß 
es je gelingen Fönnte, das Land von Aroketilen zu befreica, da ein 
Labyrinth zahllofer Flüſſe täglich neue Banden dieſer Thiere vom 
öftlichen Abhang der Anden durch ten Meta und Apure an bie 
Küften des ſpaniſchen Guiana Hinführt. Alles, was bei meiter vor⸗ 
gerũckter Civiliſirung gewonnen werben mag, dürfte Darin beitchen, 
Daß diefe Thiere furchtſamer und leiter zu verjagen jein werben. 

Man erzählt rührenbe Beijpiele von afrilanifhen EHaven, bie 
ihr Leben gewagt haben, um das ihrer Herren zu reiten, bie in 
den Rachen eined Krokodils gerathen waren. Ein ſolches Beiſpiel 
ereignete fidy wenige Jahre vor Humboldt's Reife zwifchen Urituca 
und der Milfton von Abaxo (in ten 2lanos von Colabozo). Ein 
Neger, den dad Befchrei feines Herren herbeirief, bewaffnete fidy mit 
einem langen Mefler und flürzte in den Etrom. Indem er bem 
Thiere die Augen zerdrüdte, zwang er c8, feine Beute fahren zu 
laflen und fidy unter dem Waſſer zu verbergen. Der Sklave brachte 
feinen fterbenden Herrn an's Ufer; body alle Mittel, die man au: 
wandte, um ihn in’d Leben zurüdzurufen, waren vergeblidy; feine 
Wunden waren allerdings nicht fchr tief, allein er flarb an Er⸗ 
fidung. Das Krokodil fcheint, wie der Hund, im Schwimmen bie 
Kinnlade nicht feſt zufammenzubrüden. Vie Kinder des BVerflor- 
benen ſchenkten, obgleicdy fie arm waren, dem Sklaven die Freiheit. 

Für die Uferbewohner des Drinoco und feiner Zuflüffe wer- 
den die Befahren, denen fie ausgefeht find, ein Oegenſtand bed täg- 
lihen Geſpräches. Sie haben das Betragen des Krokodils beob⸗ 
achtet, wie der Torero dad Belragen des Stierd forgjam erforſcht 
hat. Eie wiffen, fo zu fagen, zum voraus bie Bewegungen bed 
&hiered, feine Angriffsmittel und den Grad feiner Kühnheit zu bes 
rechnen. Werden fie angegriffen, fo laffen fie, mit der ben India⸗ 
nern, den Zambos und überhaupt den farbigen Menfchen eigen- 
thümlichen Beifteögegenwart und Hingebung, nichtd von allem bem 
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unverfudht, wad ihnen von Jugend auf für ſolche Fälle empfoh- 
len warb. 

Man erinnert fidy der kühnen Antwort jenes inbianifchen Mäd⸗ 
chend, welches ſich felbft aus, dem Rachen eined Krokodils befreit 
hatte. Diefes Mädchen war jeboh aus der unteren Volksklaſſe, 
bei der die gewohnte Entbehrung phyſiſcher Genũſſe dem Eharalter 
höhere Kräfte giebt; wer follte ſich aber nicht wundern, ben näm- 
lichen überlegten Muth und die gleiche SKaltblütigfeit im Augen⸗ 
klide der Geſahr an Frauen wahrzunchnmen, die den erften Klaffen 
ber Geſellſchaft angehören! Als am 4A. Februar 1797 durdy das 
Grbbeben von Quito 35,000 Indianer innerhalb weniger Minuten 
ihre Leben einbüßten, hatte eine junge Mutter fi und ihre Kinder 
gerettet, indem fie ihnen im Nugenblid, wo der aufgeriffene Boden 
fie zu verſchlingen im Begriff war, zurief, fie follten die Arme 
auöfreden. Ald man gegen die entichloffene Frau über eine fo 
feltene Geifteögegenwart Erflaunen äußerte, antwortete diefelbe fehr 
einfah: „Schon ald Kind iſt mir gefagt worden, wenn dad Erb- 
beben dich im Innern eined Haufed überrafcht, fo ſtelle dich unter 
eine Thür, die aus einen Gemach in’d andere führt; bift du im 
Freien und fühlt du den Boden fidy unter dir öffnen, fo firede 
beine beide Arme aus und fuche didy an deu Händern der Spalte 
feit zu halten.” 

Auf foldye Urt, bemerkt Humboldt, ift in wilden oder öfteren 
Zerörungen auögefeßten Landſchaften der Menih zum Kampfe 
mit den Thieren ded Waldes, zur Befreiung aus dem Rachen bed 
Krofodild und zur Rettung beim Toben der Elemente gerüftet. 

Ucber dad periodifche Wachsthum bed Drinoco, deſſen Regels 
mäßigleit feit langer Zeit ber die Bewunderung der Neifenden er- 
zegt bat, entnehmen wir den ausführlichen Erläuterungn Hums 
boldt's nachfolgende Ginzelnheiten. 

Große Ströme vereinigen in einem einzigen Sammler die ©e- 
wöäßler, Die eine Fläche von mehreren Zaufend Duadratmeilen empfängt. 
Wie ungleich audy die während einer Reihefolge von Jahren in dem, 
einem ober anbern Thale niebergefchlagene Waflermafle fein möge, 
fo bleibt die Wirkung ſolcher örtlichen Verſchiedenheiten doch auf 
Das Wachtthum der Blüffe, bie einen fehr langen Lauſ haben, beis 
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nahe unmerklich. Ihre Waſſerzunahme ſtellt uns den Durchſchnitt 
ber im Geſammtbecken vorwaltenden Feuchtigkeit dar; fie zeigt all⸗ 
jährlich die nämliche Eteigerung, weil ihr Anfang und ihre Dauer 
gleihfald vom Durdyichnitt der ſcheinbar fehr ungleiden Epochen 
des Eintrittö ober Entes ber Regenzeit unter ben Breitegraben, 
welche den Hauptſtamm und feine verfchiedenen Zuflüſſe durchlau⸗ 
ien, abhängig if. Daraus ergiebt fi, daß dad periodiſche Stei⸗ 
gen und allen ber Flüſſe, wie die gleiche Temperatur der Höhlen 
und Quellen, ein fühlbares Merkmal der regelmäßigen Bertheilung 
der Feuchtigkeit und der Wärme if, die von Jahr zu Jahr über 
einen auögebehnten Landftrich ſtattfindet. 

Ströme, welde ungetheilt dem heißen Erdſtrich angehören, bie 
tem in ihren periodifchen Bewegungen jene wunderbare Regelmäßig 
feit dar, Die einer Landſchaft eigenthümlid, if, wo ber nämliche 
Wind faft allzeit Luftſchichten von gleiher Temperatur berbeiführt 
und wo Die Bewegung der abweichenden Sonne alljährlich zu 
gleichen Zeiten einen Bruch des Gleichgewichts in ber electrifchen 
Epannung, im Aufhören der Seewinde und im Eintritt der Regen 
zeit verurſacht. Der Drinoco, der Rio Magdalena und der Congo 
oder Zaire find Die einzigen großen Ströme ber Aequinoctial⸗Re⸗ 
gion des Erdballd, weldye, unfern vom Llequator entfpringend, ihre - 
Ausmündung iwar unter einer viel höheren Breite, aber dennoch 
innerhalb des Wendefreifes haben. Der Nil dagegen und der Rio 
de la Plata nehmen ihren Zauf in zwei verſchiedenen Hemiſphãären 
aus der heißen nach der gemäßigten Zone. 

So lange man ben Rio Baragua von Esmeralda mit dem Rio 
Guaviare verwechſelte und die Quellen des Orinoco fübweftlih am 
öftlihen Abhang ber Anden ſuchte, wurde das Steigen des Fluſſet 
dem periodifchen Schneeſchmelzen zugefchrieben. Diefe Meinung 
war jedoch eben fo unrichtig als die, welche den Nil durch Die 
Schneegewäſſer Abyſſiniens anfchwellen Lich. Die Eorbilleren von 
Neu-Oranada, In deren Nähe die weftlichen Zuflüſſe des Dri⸗ 
noco, der Quaviare, der Meta und der Apure entfpringen, befinden 
ih, mit einziger Ausnahme des Paramos von Chita und von 
Mucucied, eben fo wenig innerhalb ber Orenzen des ewigen 
Schneed als die abyffinifchen Alpen. , Die Schneeberge find in ber 
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heißen Zone bei weiten feltener, ald man gewöhnlich glaubt, und 
die Schneefchmelze, welche dafelbft in keiner Jahreszeit bedeutend 
iſt, vermehrt ſich auch keinedwegs zur Zeit der Ueberſchwemmungen 
des Orinoco. Die Quellen: dieſes Fluſſes finden ſich (öſtlich von 
Esmeralda) in den Bergen von Parime, deren höchſte Oipfel 
sicht über 1200 bis 1300 Toifen Erhöhung haben; und, von Brita 
HE Neiva (von 74° bis zu 3° der Breite) zeigt ber öflliche Aſt ber 
Sordillere zwar zahlreihe Paramos bon 1800 bis 1900 Xoifen 
Höhe: Dagegen findet man nur eine einzige Gruppe von Nevados 
die fünf Picachod von Ehita), b. 5. von Bergen, die 2400 Toi⸗ 
en überfteigen. Die drei großen weltlichen Zuflüffe des Orinoco 
ntfpringen in den fchneelofen Baramod von Cundinamarca. 
Rur mittelbare Zuflüffe vom Meta und Apure empfangen einige 
Aguas de Nieve, wie der Rio Lafanare, der vom Nevado bon 
Shita Kerablommt, und der Rio de Santo Domingo, weldyer von 
er Sierra Nevada von Merida herablommt und die Provinz 
on Barinad durchläuft. 

Die Urſache, welche das periodifche Steigen des Drinoco ver⸗ 
mlaßt, wirft gleichmäßig auf alle Flüſſe, die in der heißen Zone 
ntfpringen. Nach dem Frühlings⸗Aequinoctium kündigt das Aufe 
ſören der Briſen die Regenzeit an. Das Wachsthum der Flüſſe, 
ie man als natürliche Regenmeſſer betrachten kann, ſteht im 
zerhältniß zu der in den verſchiedenen Landſchaften niedergeſchlage⸗ 
en Waſſermaſſe. Mitten in den Wäldern vom DbersOrinoco und 
om Rio Negro ſchien Humboldt dieſe Maſſe über 90 bis 100 Zoll 
m Jahr zu betragen. Auch wifjen die Eingebornen, bie unter bem 
ebeligen Himmel von Eömeralda und vom Atabapo wohnen, ohne 
cgend welche phyſikaliſche Kenntniſſe zu befigen, dennoch recht wohl, 
aß die Ueberſchwemmungen der großen Flüſſe ausſchließlich von 
en UAequatorial⸗Regen herrühren. Der gewöhnliche Gang des 
eränderten Waſſerſtandes im Orinoco iſt folgender: Bald nach 
em Fruhlingo⸗Aequinoctium (dad Volk ſagt am 25. März) wird 
er Anfang des Steigens wahrgenommen. Anfänglich beträgt daſ⸗ 
»lbe nicht über einen Zoll in 24 Stunden; zuweilen aber ſinkt ber 
Huf nochmals im April; feinen höchſten Stand erreicht er im Juli 
nd bleibt voll (in gleicher Höhe) von Ende Juli bis zum 25. Auguft; 
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von ta an finkt er allmäalig, aber langiarıer, ald er gewachſen 
war. Ecinen niedrigen Stand erreicht er im Januar und Februar. 
Sn der alten und neum Welt gelangen tie Flüſſe ber nördlichen 
heißen Zone ungefähr gleichzeitig auf ihren hẽchſten Stand. Der 
Gange, ter Niger und Ter Gambiaftrom erreihen ihr Mayimum, 
gleidy tem Orinoco, im Monat Auguf. Der Nil bleibt um zwei 
Monate zurüd, jci es einiger im Klima von Abbyſſinien liegenden 
örtlichen Ilmftände wegen, oder um ter Känge jeined Lauſes willen. 

Weil die Aequatorial-Regen zu der Zeit in ben Ebenen Ralt- 
finden, wenn bie Eonne durch ten Zenith bes Orts geht, fo finfen 
die Waſſer vom Amazonenfirom, während die des Orinoco merflid 
Reigen. Die hydrauliſchen Eyfieme bed Drinoco und des Amaze⸗ 
nenſtroms bieten cine Bereinigung von ganz außerorbentlidhen Um⸗ 
Ränden dar. Beide find durch den Rio Negro und den Caffiquiare, 
ald Arme bed Drinoco, vereinigt, und dieſe ſchiffbare Linie zwiſchen 
zwei großen Flußbecken wird vom Aequator durchzogen. Der 
Amazonenftrom ift jedoch, den Angaben zufolge, weldye Humboldt 
an feinen Geſtaden erhielt, weit minder regelmäßig in den Epodyen 
feined Steigens und Yallend, ald der Orinoco. Sein Steigen be 
ginnt meift im December, und das Maximum feiner Hohe erreicht 
er im März. Mit den Maimonat fängt er zu finfen an, und auf 
dem Minimum feiner Höhe befindet er fi in den Monaten Juli 
und Auguſt, zur Zeit, wo der UntersDrinoco die ganze umliegende 
Landſchaft ũberſchwemmt. Weil, der allgemeinen Geſtaltung des 
Bodens zufolge, kein Fluß des fünlichen Amerifa den Yequator von 
Süd nad Nord durchſchneiden kann, fo hat die Waflergröße be# 
Drinoco zwar einen Einfluß auf den Amazonenſtrom: Dagegen wirb 
der Bang der Ab⸗ oder Zunahme des Drinoco durch die Gewäſſer 
bes Amazonenfiromd nicht verändert. Der Drinoco wäh zufehenbs, 
fobald die Sonne den Mequator durdyfchnitten bat; im Amazonen⸗ 
firom Dagegen nimmt das Steigen erſt zwei Monate nad dem 
Aequinoctium feinen Anfang. Es treten nämlid in den nordwärts 
der Linien gelegenen Wäldern die Regen früher ein, als in den min⸗ 
der beholzten Ebenen der heißen Auftrale Zone; und dazu kommt 
noch, daß der Amazonenfrom einen großen Zheil feiner @ewäfler 
von der Gorbillere der Anden empfängt, wo bie Jahrebzeiten, wie 
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überall in den Gebirgen, einen eigenthümlichen und dem der Nie- 
derungen meift entgegengefeßten Iypus beobachten. 

Das Steigen und Fallen ded Drinoco erfolgt mit außeror⸗ 
bentliher Regelmäßigkcit. Bereits, fagt Humboldt, find drittchalb 
Sahrbunderte verfloffen, feit europäifche Koleniften ſich in der Nähe 
feiner Mündungen angefiedelt haben, und während tiefes langen 
Zeitraums find, zufolge einer von Geſchlechtsfolge zu Geſchlechts⸗ 
folge gelangten Weberlieferung, die periodiichen Ddcillationen des 
Fluſſes (der Zeitpunkt des anfangenden Steigend und derjenige, 
wo es fen Marimum erreicht) nie um mehr als 12 bi8 15 Tage 
zurüdgeblieben! 





Hınntes Bad. 


Erfies Kapitel. 


Llanos dei Pao over öftliher Theil der Ebenen (Steppen) von Bene 
zuela. — Miffionen der Karaiben. — Lehter Aufenthalt im Küſten⸗ 
lande von NeusBarcelona, Cumana und Araya. 


Es war bereits Nacht, ald die Reifenden zum Letztenmal über 
den Orinoco feßen. Sie wollten in ber Nähe des Fortins Ean 
Rafacl übernadyten und mit Tagesanbrud, die Wanderung durch 
bie. Steppen von Benezuela antreten, Ihr Aufenthalt in Angofura 
hatte beinahe 6 Wochen gedauert und ſehnlich wünfdten fie Die 
Küften zu erreihen, um entweder in Cumana ober in Neu: Barce 
lona ein Fahrzeug zu finden, das fie nad) ber Infel Euba und 
von da nach Mexiko brädhte. 

Die Maulthiere warteten am linken Ufer des Orinoco. Die 
Pflangenfammlungen, fo wie die geologifche Ausbeute, die unfere 
Reifenden vom Esmeralda und Rio Negro mitbradhten, Hatten Ihr 
Gepäck bedeutend vermehrt, und da es bedenklich geweſen wäre, fid 
von den Herbarien zu trennen, fo mußten fie auf eine langfame 
Reife Durch die Llanos gefaßt fein. Die Hike war durch die Rüde 
ftrahlung des an Gewächſen faft ganz entblößten Bodens außer: 
ordentlich ftarf. Das Hunderttheilige Thermometer flieg jedoch bei 
Ange (im Schatten) nit über 30 bid 34 Grad, zur Naht nidt 
über 27 bis 28 Grad. Es war alfo, wie faft überall in den Tro⸗ 
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enlänbern bie abfolute Wärme weniger empfindlich, als die Dauer 
erfelben. 

Dreischn Tage brauchten fie zu der Wanderung burd bie 
Steppen mit Inbegriff eines kurzen Aufenthalt8 in den Karaiben⸗ 
Riffionen und in der Heinen Stadt Bao. Der öflliche Theil ber 
lanos zwiſchen Angoflura und Neus Barcelona hat dad nämlidye 
yüde Ausfehn wie ber Weſttheil, durch den fie aus den Thälern 
on Aragua nad) San Kernando be Apure gelangt waren. In ber 
odnen Jahreszeit weht die Brife in den Steppen won Cumana 
eftiger ald in denen von Caracas, denn dieſe weitläuftigen Ebenen 
ilden, gleich den angebauten Feldebenen der Lombardei, ein Land⸗ 
eden, dad nad Dften zu offen fteht, nad Norden, Süden und 
Beften Dagegen durch hohe Ketten von Urgebirge eingeſchloſſen wird. 
Sene erfrifchende Brife, von der die Llaneros (Steppenbewohner) 
nit Entzüden reden, wurde unfern Reifenden jedoch nicht zu heil; 
enn nördlid vom Aequator war die Regenzeit eingetreten, und obs 
vohl ed in ten Llanos felbf nicht regnete, fo hatte die veränderte 
Sonnenwende doch dem Spiel der Polarſtrömungen ſchon längft 
Einhalt gethan. In dieſen Begenden geſchieht Alles in geregelter 
md einförmiger Ordnung. Das Aufhören der Brifen, ber Eintritt 
er Regenzeit und bie häufigen elektrifchen Entladungen find von 
miwandelbaren Geſetzen abhängig. 

Die Neifenden hatten früher an ber Mündung des Apure bei 
inem franzöfifchen Pächter übernachtet, der in folder Abgefchieden- 
kit unter feinen Heerden lebte, daß er der Meinung war, die polis 
iſchen Nevolutionen der alten Welt. und die dadurch veranlaßten 
Kriege rührten einzig von dem anhaltenden Widerftande der Franzis⸗ 
mermönche her: Bald nach bem Eintritt in die Zlanod nahmen 
ie-abermalö bei einen Franzoſen Nadıtquartier, der fie mit liebens⸗ 
vürbiger Baftfreundfchaft aufnahm, ſich aber eben fo wenig um 
a8 befümmerte, was jenfeitd Des atlantifchen Meered vorging, ober 
die man in einer für Europa geringfhähigen Weife hier zu fagen 
Hegt: „auf der andern Seite der großen Lache.“ Die Reifenden 
mben ihren Wirth befchäftigt, große Stüde Holz vermittelft einer 
lebrigen Ylüffigkeit, die. Ouayca heißt, zufanımenzuleinen. Die⸗ 
⁊ Leim, deſſen fid) die Zifchler in Angoſtura bedienen, fommt dem 
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beſten Thierleim gleih. Man finket bie Cubflanz völlig zubereitet 
zwifchen Rinde und Eplint einer Lianenpflanze, Lie zur Familie 
der Gometraceen gehört. Die Menge dieſes Kleberſtoffes, der aus 
zerfchnittenen Ranlenzweigen ded Vejuco de Guayca abfropft, feht 
wahrhaft in Erflaunen. 

Der Boden fand fi in diefen Theil der Llanos minder burd 
Trockenheit zerfpalten, ald in den Llanos von Calabozo. Einige 
. Regengüfje hatten die Gewächſe erfrifht. Kleine Oraßarten, bes 
fonderd aber Trautartige Mimofen, Die zur Mäfung bed halbwil⸗ 
den Viches vorzüglidy nugbar find, bildeten einen dichten Raſen. 
In beträchtlichen Entfernungen von einander heben ſich einzelne 
Stämme empor von der Färherpalme, der Rhopola und der Mal: 
pighia mit leberartigen glänzenden Blättern. Die feuchten Etellm 
der Llanos find ſchon von weiten her durch die Oruppen ber Mauritia 
kennbar. Eie war in biefer Sahreszeit mit ungeheuren Zweigen 
roter Krüchte beladen, die wie Tannzapfen ausfahen und beren 
gelbes Fleiſch den Geſchmack von überreifen Aepfeln Hatte Die 
Affen zeigten ſich fehr lüflern danach, und firengten fid) von ihrem 
Sitz zwiſchen dem Gepäd der Maulthiere mädtig an, um bie über 
ihnen hängenden Palmzweige zu erreichen. 

Die Ebene ſtellte fi; in Folge der LZuftfpiegelung wellenför- 
mig dar, und ald die Neiferden nad) einer Stunde Wegeds jme 
Palmſtämme erreichten, die den am Horizont fihtbaren Mafbäus 
men glicdyen, nahınen fie mit Erflaunen war, wie mancherlti Dinge 
an das Dafein einer Pflanze geknüpft find. Die Winde, von dem 
Laubwerk und den Zweigen in ihrer fchnellen Bewegung gehemmt, 
häufen Eand um den Stamm an. Der Gerudy der Früchte ımd 
das Grün der Blätter loden die Zugvögel, welche ſich gern auf 
ben Zweigen des Palmbaums wiegen, von ferne herbei. Ein fanf 
tes Raufchen ertönt umber, und von der Hiße erfiböpft und ge 
wöhnt an bie dumpfe Stille der Steppe, wähnt der Reifende von 
jeder Bewegung des Laubed Kühlung zu verfpüren. Ilnterfucht 
man den Boden nad) der dem Wind entgegenfichenden Seite, fo 
zeigt fih derfelbe auch nad) Ablauf der Regenzeit nody lange feucht. 
Infelten und Würmer, fonft überall cine feltene Erfcheinung in den 
Llanos, ſammeln und vervielfältigen fi) daſelbſt. So geſchieht c#, 
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fagt Humboldt, daß ein einzelner, zuweilen verkrüppelter Baum, 
der in Mitte der Wälder ded Drinoco bon Heifenden unbeachtet 
geblieben wäre, in der Wüſte Leben um fich verbreitet. 

Am 13. Zuli, am dritten Tage ihrer Wanderung, trafen bie 
Neifenden im Dorfe Cari ein, in der erſten Karaiben- Miffion, bie 
von den Franziskanermönchen bed Gollegiumd von Piritu abhängt. 
Sie fanden, wie gewöhnlid, im Klofter, d. h. beim Pfarrer, 
freundliche Aufnahme. 

Ihr Wirth Hatte Mühe zu begreifen, wie Lente aud dem euros 
pätfchen Norden von den brafilianifchen Küſten durch den Rio Negro 
und den Orinoco, und nicht vielmehr auf dem Küftenwege von Eu: 
mana, bei ihm eintreffen könnten. Die Mineralien, welche fie ge: 
fammelt hatten, mußten, feiner Meinung nad), Gold enthalten, und 
die mit fo viel Sorgfalt getrodneten Pflanzen konnten nichts an⸗ 
ders als Arzneipflanzen fein. Denn in diefen Ländern begreift 
man nicht, daß die MWiffenfchaft der menſchlichen Geſellſchaft einen 
andern ald einen materiellen Nutzen gewähren könne. 

Sm Dorfe Cart trafen fie über 500 Karaiben an, und viele 
andere fahen fie in den benachbarten Miffionen. Diefed Volk, das 
erfi in neuerer Zeit dad Nomadenleben mit feiten Wohnſitzen vers 
taufchte, und welches ſich durch feine förperlidye und geiftige Kraft 
der allen andern Indianern auszeichnet, gewährt einen höchſt merk: 
würdigen Anblid. Humboldt fah nirgendwo einen ganzen Stamm 
fo ſchlanker und gleichzeitig fo Fräftig gebildeter Menſchen. Ihre 
Größe wechſelte von 5 Buß 6 Zoll bis zu 5 Buß 10 Zoll. Die 
Männer find, wie häufig in Amerika, mehr bekleidet ald die Brauen; 
diefe tragen nur eine Xeibbinde, während jene den ganzen Unter: 
theil des Körpers bis zu den Hüften mit einem Stüde dunkel⸗ 
blauen, faſt ſchwarzen Tuches unwickeln. Dieſe Tuchhülle ift fo 
weit, daß die Karaiben an kühlen Abenden ſich auch eine ihrer 
Achſeln damit bedecken. Da ihr Körper mit Onoto gefärbt iſt, fo 
ſehen diefe Hohen malerifh drappirten Geſtalten von 2upferrother 
Barbe, wenn fie von weitem auf der Steppe emporragen, antiken 
Stafuen von Bronze gleih. Der Haarſchnitt der Männer iſt der 
ber Möndye oder Chorknaben. Die Stira wird zum Theil rafirt, 
wodurch fic eine ungewöhnliche Höhe erhält. Gin anfehnlicher 
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Haarbüfchel, kreisformig abgefchnitten, fängt er beim Scheitel an. 
Diefe Aehnlichkeit der Faraibifchen Haartracht mit der der Mönche 
ift aber keineswegs eine Folge des Aufenthalts in ven Miffionen 
und der Begierde, die Franziskanerväter nachzuahmen, fondern ein 
alter und eigenthümlicher Gebrauch. Die zwifchen den Quellen des 
Garony und des Rio Branco lebenden Stämme, die ihre wilde Iin« 
abhängigfeit beibehalten haben, zeichnen fih durch den nämlidyen 
cerquillo de frailes aus, den ſchon die erften ſpaniſchen Geſchicht⸗ 
fchreiber zur Zeit der Entdeckung von Amerika ald Kennzeichen aller 
Völker vom Saraibenftamme angegeben haben. 

Alle Männer dieſes Stammes, welche Humboldt theild wäß- 
rend der Echifffahrt auf dem Orinoco, theild in den Miffionen ven 
Biritu gefehen bat, unterfheiden fid) von den übrigen Indianern 
nicht blos durch ihren hohen Wuchs, fondern auch durd Die Regel⸗ 
mäßigkeit ihrer Züge. Sie'haben eine minder breite und weniger 
platte Nafe, minder vorfpringende Badentnoden und einen weniger 
mongolifchen Gefihtsaushrud. Ihre Augen, die fchwärzer find, als 
bei den übrigen guianifchen Horden, drüden Berftand, man möchte 
fagen, zur Bewohnheit gewordened Nachdenken aus. Ihr Benehmen 
ift ernſt, und ihr Bli hat etwas Trauriged, wie dies gleichfalls bei 
dem größeren Theil der Ureinwohner der neuen Welt der Ball if. 
Der Oebraudy, ſich die Augenbraunen mit dem fihwärzenden Saft 
des Caruto zu färben, fie zu verlängern und mit einander zu vers 
binden, giebt den Ernft ihrer Geſichtszüge noch einen bebeutfam 
erhöhten Ausbrud. Zumeilen malen fie auch noch ſchwarze Flecken 
in's Geſicht, um ſich ein noch wilderes Ausſehn zu geben. 

Die Vorficher der Gemeinde, Der Governador und die Alcaldes, 
bie dad ausſchließliche Recht haben, lange Rohre zu tragen, kamen 
zum Beſuche. Unter ihnen befanden ſich 18 bis 20jährige Jüngs 
linge, denn ihre Wahl hängt ganz allein von dem Willen ‚bes 
Miffionard ab. Auffallend war ed Humboldt, an biefen mit Onoto 
bemalten Karaiben das nämliche alte und ſtolze Betragen, das 
gleiche Vornehmthun, diefelbe abgemeffene Haltung wahrzunehmen, 
die man mitunter bei Beamten ter alten Welt antrifft. 

Die Karaibenweiber find minder kräftig und häßlicher al8 bie 
Männer. Sie tragen faſt ausſchließlich alle Laft der Haus⸗ umd 
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Belbarbeiten. Sie baten unfere Neifenden bringend um Steck⸗ 
nabeln, welche fie in Ermangelung von Taſchen an ber Unterlippe 
befeftigten: fie burchftechen Die Haut damit fo, daß der Kopf ber 
Nabel in ber Munphöhle bleibt. Diefe Gewohnheit haben fie aus 
ihrem früheren wilden Zuftande beibehalten. Die jungen Mädchen 
find roth gefärbt und, die Leibbinde ausgenommen, völlig unbeklei⸗ 
bet. Der Begriff von Nadtheit ift übrigens, wie Humboldt bemerkt, 
bei den verfchiedenen Völkern beider Halblugeln ein fehr relativer 
Begriff. In einigen Begenden Afiend dürfen die Brauen nicht die 
Bingerfpiten zeigen, während eine Indianerin vom Staralbenftanıme 
die Farbe, mit der fie ihre Haut bebedt, höher als bie Kleibung 
achtet. Seine Hütte verlafien, ohne mit Onoto gefärbt zu fein, 
hieße gegen alle Regeln karaibiſcher Wohlanftändigkeit verſtoßen. 
Die Karaiben in den Miffionen von Piritu befchäftigten Hums 
boldt's Aufmerkfamfeit um fo mehr, ald dieſes Bold durch feine 
Kühnheit, feine Briegerifchen Unternehmungen und feinen Handels- 
geiſt einen großen Einfluß auf die weitläuftige Landſchaft gehabt 
bat, bie fih vom Acquator nad den Norblüften ausdehnt. Am 
Drinoco hatte man überall Erinnerungen ihrer feindlidyen Einfälle 
angetroffen, die fid, in früherer Zeit von den Quellen des Carony 
und bed Erevato bis zu den Geſtaden des Bentuari, des Atacavi 
und des Nio Negro erfiredten. Auch if die Sprache der Saraiben 
in diefem Welttheile eine der allgemeinften und fogar an Stämme 
übergegangen, die nicht gleichen Urfprungs find. 
Das Schöne Karaibenvoll bewohnt gegenwärtig nur einen Hei- 
nen Theil ber zur Zeit ber Entdedung Amerika's von ihm bevöl- 
- Torten Landſchaften. Die von Europäern verübten ®raufamleiten 
haben es nicht minder von den Küſten Dariend, gleichwie von den 
AUntillen gänzlich vertrieben, während ed, der Herrfchaft der Miffio- 
nare gehorfam, volfreiche Dörfer in der Provinz NeusBarcelona 
und im fpantfchen Oulana gebildet hat. Humboldt ſchätzt die Zahl 
der Karaiben, die zu feiner Zeit in den Llanos don Piritu und 
an den Geſtaden von Carony und Cuyuni lebten, auf mehr ald 
35,000. Mit Einfchluß der unabhängigen Karaiben, bie fi im 
Beften ber Gebirge von Cayenne und von Pacaraymo zwiſchen ben 
Duellen des Efjequebo und bed Rio Branco aufhalten, nimmt er 
IL 14 
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eine Geſammtzahl von etwa 40,000 Individuen von reiner, b. i. 
mit andern eingebornen Raren unvermifchter Abſtammung an. 

Die Herrſchaft, weldhe die Karaiben fo lange Zeit über einen 
großen heil bed Feſtlandes audgeubt haben, fe wie die Eriune 
rung ihrer früheren Gröge, haben ihnen ein Ocfühl von Ratienal; 
ſtolz und Ueberlegenheit eingeflößt, das fid) in ihrem Benehmen 
und in ihrer Rede deutlich ausſpricht. „Wir allein‘, fagen fie, 
„wir bilden ein Bolf, die anderen Menfchen find nur da, um und 
zu bedienen.” Die Beratung, welde die Raraiben gegen ihre 
alten Feinde hegen, it fo tief gewurzelt, bag Humboldt ein Kind 
von 10 Jahren, ald ed Cabre oder Cavere genannt wurbe, über 
dieſen Schimpf in die größte Wuth gerathen fah. Gleichwohl Bette 
biefed Kind nie einen Ablommling diefer unglüdlihen Bölkerfchaft 
gefchen, welche der Stabt Cabruta (Cabritu) den Namen gegeben 
Bat, und die nach einem langen Widerflande von ben Karaiben fe 
gänzlich zerfiört worden if. 

Der Miffionar führte feine Oäſte in mehrere inbianifche Cabe- 
nen, in weldhen die größte Ordnung und Reinlicyleit herrſchte 
Humboldt empfand ein mwehmüthiges Gefühl, ald er daſelbſt bie 
Qualen ſah, denen die Faraibifhen Mütter ihre Kinder von Dem 
zarteften Alter an unterwerfen und vermittelfi weldyer fie nicht allein 
beren Waden, fondern überhaupt audy die Fleiſchmaſſe ihrer Beine 
bon dem Knöchel an bis zu dem Oberſchenkel zu vergrößern fi 
bemühen. Banpflreifen von Zeber oder Baumwollenzeug werben in 
einer Entfernung bon 2 zu 2 Zoll fefter und fefler um die Beine 
gewunden und dadurch die Muskeln in den Zwifchenräumen anges 
trieben und zum Schwellen gebradht. Die Kinder der Europäer 
leiden in ihren Wideln weniger, als die der Karaiben, obgleidy bie 
legtern dem Naturzuftande doch fo nahe ftehen. Vergebens wiber 
ſetzen ſich die Miffionare einem fo unfinnigen Syſteme der phyſiſchen 
Erziehung; allein der in den Wäldern geborene Menfch, beffen Sit 
ten man für fo einfach zu halten geneigt if, zeigt Beine geringe 
Hartnädigkeit, fobalb es fih um eine Abänderung feines Schmudes 
ober feiner Begriffe von Schönheit und Wohlanftändigkeit handelt. 
Uebrigens ſcheint jene gewaltfame Behandlung des junges Köts 
pers dem Staraiben nichts von feiner Muskellraft zu rauben, denn 
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fein amerikaniſcher Stamm iſt kräftiger und zum Schnelllanf ge⸗ 
eigneter. 

Wenn gleich die Mütter bemüht ſind, die Beine ihrer Kinder 
fo zu bearbeiten, daß ſich diefelben mehr und mehr einem wellen⸗ 
förmigen Umriß nähern, fo enthalten fie fih in ben Llanos body 
wenigftend, den Kopf ſchon in der früheften Jugend mit Kiffen und 
Hölzern platt zu brüden. Diefer Gebrauch, der vormals auf ben 
Inſeln und bei mehreren Laraibifhen Völkerſtämmen von Barime 
und dem franzöflfchen Ouiana in Gebrauch war, if in den Mif- 
fionsländern, welche Humboldt befudyte, ganz abgelommen. Die 
Männer haben eine gewölbtere Stine ald die Chayınad, die Oto⸗ 
malen, bie Macos, die Maraviten und überhaupt ald die Mehrzahl 
ber Küſten⸗Bewohner des Orinoco. In Europa hatte man früher 
jene künſtlich hervorgebradyte Born des Schädeld für die natürliche 
Kepfbildbung genommen, und in ofleologifhen Sammlungen galten 
bie plattgebrüdten Schädel der Zambos oder ſchwarzen SKaraiben 
(die von Negern und wirklichen Staraiben abflammen) für ächt 
karaibiſche Schädel. Humboldt war dadurch nicht wenig überrafcht, 
feine bisherigen Vorſtellungen von einer ganz plattgebrüdten Etirne 
und einem ganz fpiten Geſichtöwinkel durchaus nicht beftätigt zu 
finden. Die barbarifche Gewohnheit, dem Schädel eine fo unſchöne 
Form zu geben, ift übrigens bei mehreren Völkerſtämmen von ganz 
verfchiedener Abkunft zu finden. 

Wenn man in ben Faraibifhen Miffionsländern reift, und den 
dort allgemein herrſchenden Geift der Ordnung und ded Gchorfams 
beobachtet, jo glaubt man faum, fagt Humboldt, daß man im Rande 
der Kannibalen fei. Diefer amerikanifche Name von etwas 
fhwantender Bedeutung, der aus der Spradye von Halti oder Por⸗ 
torico hergeleitet wird, iſt feit dem Ende des 15. Jahrhunderts in 
die europälfhen Spraden, ald gleichbedeutend mit Menfchens 
freffer, übergegangen. Doc iſt Humboldt ber Ueberzeugung, daß 
man mindeftend den Karaiben des Feſtlandes fehr unverdiente Be- 
fAuldigungen gemacht bat, wenn gleich, wie früher fchon erwähnt 
wurde, bie InfelsKaraiben ſich als Eroberer gegen die alten Eins 
wohner der Antillen ohne Zweifel barbarifhe Oraufamleiten haben 
zu Schulden kommen lafjen. Sämmtliche Miffionare vom Carony, 
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Nieber⸗Drinoco und aus ben 2lanod bel Cari verſicherten, daß ge 
rade die Karaiben diejenige Nation des neuen Continents feien, bie 
fi) am wenigen zum Genuß des Menſchenfleiſches hinneige. Ia, 
fie dehnten biefe Berfiherung jegar bid auf Die unabhängigen Her: 
ben zwifchen den Quellen bed Rio Branco und bed Efieguebe aut. 
Leicht mag auch, fügt Humboldt Hinzu, bie Erbitterung und Rers 
zweiflung, mit ber fi Die Karaiben im Jahre 1504 gegen bie 
Spanier vertheidigten, als ein königlich ſpaniſches Decret fie für 
Sklaven erflärte, zu dem Auf von Wilbheit beigetragen haben, ber 
ihnen beigelegt wird. Der erfie Gedanke, gegen biefen armen Bells 
flamm zu wüthen und ihm feine Freiheit und feine natürlichen 
Rechte zu nehmen, gehört Criſtoph Columbus, der bie allgemeinen 
Anfihten des 15. Jahrhunderts theilte umb der nicht immer fe 
menſchlich war, ald man ihn fpäter, auß Haß gegen feine Feinde, 
bargeftellt bat. 1520 wurde ber Licenciado Rebrigo de igueren 
von dem ‚Hofe beauftragt, anzugeben, weldye ſuͤdamerilanlſchen Boll: 
Rämme man zu ben Taralbifchen oder Fannibalifchen zählen Fönnte, 
und welde andere zu den Guatiaod, d. h. zu den friedlichen und 
ben Epaniern ergebenen Indianern. Dieſes Altenfüd, el auto de 
Figueroa benannt, if eined der merhwürbigfien Delumente ber 
Grauſamkelt der erſten Eroberer. Ohne alle weitere Rückſicht er: 
Härte man geradezu alle Etämme und Horden, von benen men 
nachweiſen konnte, daß fie nach der Schlacht einen Befangenen ver⸗ 
zehrt Hatten, für Faratbifchen oder Fannibalifhen Urfprunges. Die 
Bewohner von Uricapari (Halbinfel Paria) wurden Karaiben be 
nannt; die Urinacos (Üferbewohner vom Nieder-Drinoco ober Uri⸗ 
nucu) aber Guatiaos. Mile Bollsftänme, welche Biguersa als 
Taraibifch bezeichnete, waren der Sklaverei Preis gegeben, man 
konnte fie nach Millführ verlaufen ober einen Vertilgungekrieg ges 
gen fie führen. Im diefen blutigen Kämpfen vertheibigten fi bie 
karaibiſchen Weiber nady dem Tode ihrer Männer mit fo verzweif⸗ 
lungovoller Wuth, daß fie für Amazonen gehalten wurden. 

Nicht ohne Erflaunen hörte Humboldt während feines Aufent⸗ 
balt8 in ben Karaiben- Miffionen, mit weldyer Leichtigkeit junge 
Indianer von 18 bis 20 Jahren, wenn fie zur Stelle eines Algua⸗ 
cils oder Yiscald ernannt waren, ganze Stunden lang vor ber Ge⸗ 
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meinde rebeten. Die Betonung, die erufte Haltung, die Gebehrden, 
womit fie ihre Rebe beyleiteten, alles verfündigte ein geiftreiches und 
eined hohen Orades von Cultur fähiges Boll. Ein Franziskaner⸗ 
Möndy, der des Karaibifchen fo mächtig war, um in Diefer Sprache 
prebigen zu Fönnen, machte die Reiſenden barauf aufmerfjam, wie 
in den Reden diefer Indianer die langen und zahlreichen Redeſätze 
fi) niemald _verbunkeln und die Klarheit des Banzen beein. 
trächtigen. 

An den Feſttagen nach der Meſſe verſammelt ſich die ganze 
Gemeinde vor der Kirche. Die jungen Mädchen legen Büſchel von 
Brennholz, Mais, Piſangfrüchte und andere Lebensmittel, deren ber 
Haushalt bedarf, dem Wiffionar zu Füßen. Gleichdeitig ermahnen 
der Oopernabor, der Fiskal und die ®emeindes Beamten, weldye 
ſãmmtlich von indianiſcher Abkunft find, Die Eingebornen zum Fleiß 
und zur Arbeit, fie orbnen ihre Beſchäftigungen für die Woche an, 
geben ben Zrägen Berweife und züchtigen ſchließlich audy Die Uns 
gehorfamen nicht ohne Härte Doc die Stodfchläge werben mit 
der nämlichen Bleichgültigleit empfangen, wie ausgetheilt. 

Man möchte wünfchen, bemerft Humboldt, daß nicht die Prie⸗ 
Rer im Augenblid, wo fie vom Altar niederfteigen, bie Förperlichen 
Strafen anordnen, und daß fie gleihfalld nicht im priefterlichen 
Drmat den Züdjtigungen der Männer und Weiber beimohnen: dieſe 
Verletzung des Anſtandes geht indeß von dem Grundſatze aus, auf 
welchem bie ganze feltfame Verfaſſung ber Miflion beruht. “Die 
willfährlichfte bürgerliche Gewalt iſt mit den Befugniffen ded Pfarrers 
der Heinen Gemeinde innig verbunden, und wenn gleidy die Karaiben 
keine Kannibalen find, fo mögen doch zuweilen nachdrückliche Maß⸗ 
regeln erforderlich fein, um bie Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
erhalten. 

"Die Schwierigkeit, die Karaiben an fee Wohnfige zu gewöh⸗ 
nen, ift um fo größer, als fie Jahrhunderte lang an Handelsverkehr 
auf den Plüffen gewöhnt waren. Diefer Verkehr Hatte fie auch, 
um Ihre Waare zu berechnen, den Gebrauch der Quippos ver⸗ 
vollkommnen laſſen. Dieſe Quippos ober Schnürchen finden fi 
außerdem in Canada, in Mexiko, in Bern, in den Ebenen bon 
Ouilana, In. Eentralafien, in China und in Oftindien. Als Roſen⸗ 
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kränze find fie ein Werkzeug frommer Eitte bei Den abenblänbifchen 
Chriften geworden; ald Suampan haben fie der greifbaren oder 
manuellen Rechenkunſt der Chinefen, Tataren und Ruſſen zum 
Werkzeug gedient. 

Die unabhängigen Karaiben, weldye das noch fo wenig befannte 
Land zwiſchen den Quellen bes Drinoco und der Flüſſe Efiequebo, 
Carony und Parime bewohnen, find in Stämme getheilt und bils 
den eine Art politifcher Bundeögenofienfhaft. Ihr Stolz verhin⸗ 
bert fie, mit andern Stämmen zu verfchren, felbR mit folchen, bie 
durch die Epradye einigermaßen mit iänen verwandt find. Sogar 
in den Miffionen befteben fie darauf, fid) von den übrigen abgeſon⸗ 
dert zu halten. Daher konnten audy diejenigen Miffionen nur felten 
Gebeihen finden, in denen die Karaiben vermiſchten Gemeinden ein⸗ 
verleibt wurden, das heißt, foldyen Dörfern, deren einzelne Hütten 
von Indianern ungleider Bölkerftäinme und verſchiedener Sprache 
bewohnt find. 

Die Häuptlingsihaft vererbt ſich kei den unabhängigen Karai⸗ 
ben vom Rater auf den Sohn. Die jungen Häuptlinge fo wie bie 
Sünglinge, weldye ſich verchliden wollen, werden außerorbentlicyen 
Saften und Büßungen unterworfen. Mau giebt ihnen Die Frucht 
einiger Gupborbiaceen zur Reinigung ein, fie werden in Schwitz⸗ 
kaſten eingefchloffen und müſſen Arzneien nehmen, Die ton den 
Marirris oder Piaches bereitet und in den trand-allegbanifchen 
Gegenden Kriegstränte, mutheinflößende Betränfe genannt 
werden. Die Marirrid der Karaiben find bie berühmteften unter 
allen; Prieſter, Gaukler und Heilfünftler zugleidy, überliefern fie 
einander ihre Xehrfähe, ihre Kunftgriffe und Heilmittel. Diefe leß- 
teren werden mit Händeauflegungen und einigen Geberden sber 
geheimnigvollen Vorkehrungen begleitet, die zum älteften, beim anis 
malifhen Magnetismus üblichen Verfahren zu gehören ſcheinen. — 
Die Epradye der Karaiben des Feſtlandes iſt Die nämlidye von ben 
Quellen des Rio Branco an bis zu den Steppen von Gumana. 

Im Augenblick der Abreife aus der Miſſion von Gari hatten 
Humboldt und Bonpland nod) einen Streit mit ihren indianiſchen 
Maulthiertreibern zu beſtehen. Alle Vorficht, welche Die Reifenden 
getroffen hatten, um ihnen bie Beingerippe aus der Höhle von 
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Ataruipe zu verbergen, war an dem fdjarfen Geruchſinn der Karai- 
ben gefcheitert. Sie weigerten fi, das Laftthier mitzunehmen, 
welches „den Körper ihrer Boreltern“ trage, weil dies unfehlbar 
auf der Reiſe zu Grunde gehen müffe. Es beburfte des ganzen 
Anſehns des Mifftonard, um dad fo anflößige Gepäck weiter zu 
befördern. 

Beim Rio Eari mußten die Reiſenden Im Boot überfeßen, ben 
Rio de agua clara aber durchwaten. Der bewegliche Sand des 
Orundes macht den Uebergang bed Iebtern zur Zeit des hohen 
Waſſerſtandes ſehr beſchwerlich. Bevor fie das Städtchen Bao er⸗ 
reichten, hatten ſie noch zwei ſchlechte Nachtlager in Matagorda 
und Los Riecitod. Ueberall trafen fie das Nämliche an: Heine aus 
Rohrſtämmen erbaute und mit Thlerfellen bedeckte Hütten; berittene, 
mit Lanzen bewaffnete Männer, die ihre Heerden hüteten; halbwilde 
Rindviehherden, die ſich durch die gleichartige Kärbung ihrer Haare 
andzeichneten und die Weide mit Pferden und Maulthieren theilten. 
Dagegen werben auf ben unermeßlichen Steppen weber Schafe nod) 
Ziegen angetroffen. Die erfteren vermehren ſich in den Aequinoctial⸗ 
Ländern von Amerika nür auf ben über eintaufend Toiſen hoben 
Blateaud; Hier erhalten fie cine lange und mitunter recht ſchöne 
Wolle. In den Ebenen werben fie, ohne natürliche Bertheibigungs- 
waffen und fchwerfällig in ihren Bewegungen, fehr bald eine e Beute 
der Jaguare. 

Am 15. Juli trafen fie in der Billa del Bao ein, bie 1744 
gegründet wurde und ald Stapelplag für den Verkehr zwiſchen 
Barcelona und Angoſtura fehr günflig gelegen if. In den Um⸗ 
gebungen der Stadt erblidte man einige Obſtbäume, bie in den 
Steppen eine feltene Erfcheinung find, ja, der großen Entfernung 
bom Meere ungeachtet, fogar Kolosbäume, die ein fehr Fräftiged 
Ausfehn Hatten. Der Kolosbaum gehört allerdings zunächſt dem 
Küfenlande an; doch Kat ihn Humboldt auch nody fat über hun- 
bert Meilen von ber Meeresküſte an den Ufern des Rio Magdalena 
gefunden. 

In fünf Tagereifen, Die wenig Asweifelung darboten, gelang« 
tem fie von der Stabt Bao in den Hafen von NeusBarcelona. Je 
mehr fie ſich demfelben näherten, deſto heller warb ber Himmel, 
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Zurüftungen zur Hinrichtung erfchütterten feinen Einfluß dermaßen, 
daß er den Tod bem Uebermaß der Schande borzog und bie abges 
nommenen Ketten ihm wieder anzulegen bat. Seine neue Haft 
bauerte indeß nicht mehr lange, denn bie Niederträchtigfeit eines 
Mitfehuldigen ließ die Strafe an ihm vollziehen. 

Die Lanos find ein vortreffliher Zuflucdhtsort für alle Miffe- 
thäter, Die irgend: ein Verbrechen in den Mifflonen am Orinoco 
begangen haben. Unfere Halben und Steppenländer, bemerft Hum⸗ 
bold, können nur ein ſchwaches Bilb von diefen Savannen bed 
neuen Behlandes gewähren, beren acht bis zehntaufend Quadrat⸗ 
meilen betragende Grundfläche völlig eben wie die Meeresfläche ift. 
Die ungeheure Ausdehnung bed Raumes gewährt den Flüchtlingen 
Straflofigleit; man birgt ſich leichter in ben Savannen, ald in uns 
fern Bergen und Wäldern, und die Kunftgriffe europälfcher Polizei 
mögen da nicht leicht angewandt werben, two ed zwar Reiſende 
giebt, aber Feine Straßen; ‚Heerben aber Feine Hirten, und fo vers 
einzelt fichende Meiereien, daß man, ber mächtigen Wirkung ber 
Zuftfpiegelung ungeachtet, ganze Zagereifen zurüdlegen kann, ohne 
auch nur eine einzige am Horizont zu erbliden. 

Humboldt glaubt zwar nicht, Daß die unermeßlichen Ebenen je 
eine ſolche Cultur erlangen Fönnten, wie bie ber Zhäler von Aragua 
oder anderer, ben Küſten von Garacad und Cumana nahe liegender 
Landſchaften; er ift aber der Anſicht, daß gleichwohl ein beträcht⸗ 
liher Theil derfelben im Laufe der Zeit und unter einer dem Ge⸗ 
werbfleige günftigen Regierung bad wilde Uusfehn verlieren dürfte, 
welches Die Llanos feit ihrer erſten Eroberung durch bie Europäer 
behalten haben. 

Nach dreitägiger Wanderung befamen bie Reifenden bie Berg: 
fette von Cumana zu Geſicht, welche die Llanos, ober, wie man 
Ber zu fagen pflegt, „bad große Meer von grünem Brafe” von ben 
Küften des Antillenmeeres trennt. Anfänglich zeigte fi) ber Ber⸗ 
gantin nur wie eine Mebelfchichte; aber allmälig ſchien fich bie 
Dunftwolle zu vergrößern, zu verdichten, ein bläuliches Eolorit ans 
zunehmen und fic durch krummgewundene und unbeweglide Um: 
riffe zu begrenzen. 

Der Llanero, oder Bewohner ber Llanod, ift, einem naiven 
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defto flaubiger der Boden und deſto brennender bie Atmofphäre. 
Diefe ungemein läftige Hite ift nicht fowohl eine Folge des Wärme⸗ 
grabed der Luft, fondern rührt bon dem feinen Sande ber, ber 
Darin fchwebt, nad) allen Seiten hin Wärme auöftrahlt und gegen 
dad Antlitz der Neifenden ebenfo wie gegen bie Kugel bes Thermo⸗ 
meter8 anprallt. Zwiſchen Bao und ber im Jahre 1749 gegrün« 
beten, von 500 Karaiben bewohnten Dorffhaft Santa Eruz de 
Cachipo durchzogen fie Die weſtliche Verlängerung der Heinen, unter 
dem Namen Mcsa de Amana belannten Hochebene, bie einen Schei⸗ 
dungspunft zmifchen dem Orinoco, dem Guarapiche und dem Kür 
ftenlande von Neu» Undalufien bildet. Um 16. Juli übernadhteten 
fie in dem Dorfe Cachipo in der Behaufung des Miffionare. Die 
Hiße hatte, feit fie in die Mitte ver Steppe gelangt waren, einen 
fo hohen Grad erreicht, daß fie weit lieber nur die Naht durch 
gereift wären, allein fie waren unbewaffnet und bie Llanod damals 
mit Schwärmen von Räubern angefüllt, welche die in ihre Gewalt 
fallenden Weißen auf da8 Graufamfte ermordeten. 

Die Rechtöpflege in den Kolonien jenſeits des Meeres war zu 
Humboldt's Zeit über alle Begriffe elend. Allenthalben waren bie 
Gefängniffe mit Miffethätern angefüllt, die auf ihr Urtheil ſechs bie 
acht Jahre warten mußten. Faſt einem Drittheil diefer Oefange⸗ 
nen gelingt es, wieder zu entfliehen, und die menfchenleeren, aber 
mit Heerden befeßten Ebenen gewähren ihnen eine Zufluchtöftätte 
und Nahrung. Ihr Räuberhandwerk treiben fie zu Pferde, nad 
Urt der Bebuinen. Die Flucht der Befangenen ift aber in anderer 
Beziehung eine fehr heilſame Maßregel, denn bie Ungefundheit ber 
Gefängniſſe würde den höchſten Grad erreichen, wenn fie nicht auf 
ſolche Weiſe von Zeit zu Zeit entleert würden. Nicht felten ges 
ſchleht c8 auch, daß die nad) langem Zögern gefällten Todesurtheile 
in Ermangelung eines Scharfrichters nicht vollzogen werben können. 
Dann wird, einer barbarifchen Sitte gemäß, deren fchon früher Er⸗ 
wähnung geſchah, demjenigen unter den Berurtheilten Onade er 
theilt, der die Andern zu hängen übernimmt. Kurze Zeit vor 
Humboldt's Ankunft im Küftenlande von Cumana Hatte ein Zambo, 
der ſich durch feine Rohheit audzeichnete, den Entfchluß gefaßt, dur 
Uebernahme des Henkergeſchäfts der Strafe zu entgehen. Allein bie 
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urüſtungen zur Hinrichtung erfchütterten feinen Einfluß dermaßen, 
ı8 er den Tod dem Uebermaß der Schande vorzog und Die abges 
ommenen Ketten ihm wieder anzulegen bat. Seine neue Haft 
uerte indeß nicht mehr lange, denn die Nieberträchtigfeit eines 
Zitfehuldigen ließ Die Strafe an ihm vollziehen. 

Die Llanos find ein vortreffliher Zufluchtsort für alle Miffes 
ſäter, bie irgend ein Verbrechen in ben Mifflonen am Drinoco 
sangen haben. Unſere Haiden und Steppenländer, bemerkt Hum⸗ 
Id, können nur ein ſchwaches Bild won biefen Sabannen bed 
uen Feſtlandes gewähren, beren acht bis zehntaufend Quadrat⸗ 
eilen betragende Grundfläche völlig eben wie die Meeresfläche if. 
ie ungeheure Ausdehnung bed Raumes gewährt den Flüchtlingen 
traflofigleit; man birgt fich leichter in den Savannen, ald in uns 
m Bergen und Wäldern, und die Kunflgriffe europäifcher Polizei 
ögen da nicht leicht angewandt werben, wo es zwar Reiſende 
ebt, aber Feine Straßen; Heerden aber feine Hirten, und fo ders 
azelt fiehende Meiereien, ba man, ber mächtigen Wirkung ber 
sftfpiegelung ungeachtet, ganze Zagerelfen zurüdlegen kann, ohne 
sch nur eine einzige am Horizont zu erbliden. 

Humboldt glaubt zwar nicht, daß die unermeßlichen Ebenen je 
ne folcye Cultur erlangen Fönnten, wie die der Thäler don Aragua 
ver anderer, ben Küften von Garacad und Eumana nahe liegender 
moſchaften; er ift aber ber Anſicht, bag gleihwohl ein beträcht⸗ 
ber Theil berfelben im Laufe ber Zeit und unter einer dem Ges 
erbfleige günfligen Regierung das wilde Ausfehn verlieren bürfte, 
elches die Llanos feit ihrer erften Eroberung durch bie Europäer 
Salten haben. ’ 

Nach dreitägiger Wanderung befamen die Neifenden bie Berg: 
tte von Cumana zu Geſicht, welche die Llanod, oder, wie man 
ee zu fagen pflegt, „bad große Meer von grünem Brafe” von ben 
üften bed Antillenmeeres trennt. Unfänglich zeigte fih ber Ber- 
tin nur wie eine Nebelfchichte; aber allmälig ſchien ſich bie 
waftwolfe zu vergrößern, zu verdichten, ein bläuliched Colorit ans 
mehmen und fich durch krummgewundene umb unbeweglide Um⸗ 
fe gu begrenzen. 

Der Llanero, ober Bewohner ber Llanos, if, einem naiven 
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Am 23. Juli trafen die Reifenden in NeusBarcelona ein, wenige 
ger durch die nun längft gewohnte Hitze der Llanos, als durch bie 
Sandwinde beläfligt, deren anhaltende Wirkung fchmerzhafte 
Spalten und Riſſe der Haut verurfaht. Sie fanden bei einem 
reihen Kaufmann franzöfifcher Herkunft, Don Pedro Lavie, die 
gaſtfreundlichſte Aufnahme. Die Stadt, welde im Jahre 1637 ge 
gründet wurbe, zählte im Sabre 1790 kaum 10,000 Einwohner, 
Dagegen zehn Jahre fpäter ſchon über 16,000. Sie liegt, Hums 
boldt'8 Beobachtungen zufolge, unter 16° 6° 52” n. Br. Das 
Klima iſt nicht fo heiß, wie das von Cumana, aber feucht und in 
der Regenzeit etwas ungefund. Bonpland hatte Die befchwerlide 
Reife durch die Llanos ganz gut ausgehalten, und mit feinen Kräf 
ten hatte fidy auch feine Zhätigkeit wieder eingefunden. Humboldt 
dagegen fühlte fid, in Burcelona leidender, ald er in Angoſturag, 
felbft unmittelbar nad) Beendigung jener mübfeligen Flußfahrt, ge 
wefen war. Einer jener tropifchen Regen, bei benen gegen Gew 
nenunfergang einzelne Tropfen von auferorbentlider Größe in 
längeren Zwifchenräumen niederfallen, Hatte ihm eine Unpäßlichkeit 
zugezogen, die einen Anfall vom Typhus, der gerade damals an 
ber Küſte herrſchend war, befürchten lie. Zum Glück blieb biefe 
Befürdtung ungegründet. 

Die Freunde verweilten beinahe einen vollen Monat zu Bars 
celona und genofjen hier der zuvorkommendſten Sorgfalt und Liebe. 
Eie fanden bier audy jenen liebenswürdigen Ordensmann wieber, 
Fray Juan Gonzalez, der befchlofien hatte nady Europa zu gehen 
und unfere Reiſenden zunächft nad) der Infel Cuba zu begleiten. 

Süböftli von Neu» Barcelona, in der Entfernung von zwel 
Meilen, erhebt ſich eine fehr hohe Berglette, bie an ben Cerro bel 
Dergantin gelehnt und von Cumana aus fichtbar if. Der Ort iR 
unter dem Namen der heißen Waffer (aquas calientes) befannt. 
Als fih Humboldt Hinlänglich hergeftellt fühlte, unternahm er 
an einem kühlen und neblichen Morgen einen Ausflug dahin. Die 
geichwefelten, Waſſerſtoff Haltenden Waffer kommen aus einem 
quarzigen Sandftein hervor, der über bichtem Kallſtein liegt, welcher 
dem Jurakalkſtein gleiht. Die Temperatur bed Waſſers betrug 
nur 43° 2 Gentefimaltheile, Die der Atmoſphaͤre war 27°. Dagegen 
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Batten, wie man fid) erinnert, Die heißen Quellen von Mariara 
und las Trincheras in der Nähe von Vortocabello, welche unmittel« 
bar aus dem Oranit⸗Oneis hervorquillen, Die einen eine Temperatur 
von 58° s, die andern fogar von 90° ı. Wan könnte glauben, bes 
merkt Humboldt, die Wärme, weldye die Quellen im SIunern ber 
Erbe erhalten haben, nehme in dem Berhältnig ab, wie fie vom 
Urgebirge in bie auf dieſem gelegenen Secondärgebirge übergeht. 

Der Ausflug zu den aquas calientes enbigte mit einem ber« 
drießlichen Unfall. Herr Lavie hatte feine fchönften Reitpferbe den 
Neifenden anvertraut und fie gleichzeitig gewarnt, nicht durch den 
Tleinen Fluß Narigual zu reiten, in dem fidy zahlreiche Krokodile 
aufhalten. Bei ihrer Rüdkchr paffirten fie denfelben zu Buß auf 
einer Art Brüde, oder vielmehr auf übereinandergelegten Baums 
Rämmen; ihre Pferde dagegen ließen fie ſchwimmen, indem fie fie 
am Zaume führten. Plötzlich verſchwand das Pferd, welches Hum⸗ 
bolbt geritten hatte; man fah wohl, daß es unter dem Waſſer eine 
Weile gewaltfam um fi, ber fchlug; aber alle Mühe, die Urſache 
dieſes Unfall zu erforfchen, war vergeblih. Die Führer meinten, 
ein Kayman müfle dad Thier an den Füßen gepadt Haben. Hum⸗ 
boldt befand fich in der größten Verlegenheit. Bei dem Zartgefühl 
unb dem großen MWohlfiand feines Wirthed durfte er nicht daran 
denken, ihm einen ſolchen Berluft erfegen zu wollen. Herr Lavie 
andererfeits, welchem bie Beruhigung ſeines Gaſtes weit mehr am Her⸗ 
zen lag, ald ber Berluft feines Pferdes, betheuerte um fo lebhafter, 
wie leicht es fei, von den benadybarten Savannen fchöne Pferde zu 
erhalten. . 

Die Krokodile vom Rio Neveri find groß und zahlreich, befon« 
bers nahe bei der Mündung des Fluſſes. Sie ſtehen jedoch an 
Wilpheit denen vom Drinoco nad. Der Culturſtand ber verfchies 
benen Zänder und die Verhältniffe der Bevölkerung in ber Nähe 
der Flüſſe bringen auch wefentliche Veränderungen in ber Rebend« 
weife biefer großen Eidechſen hervor, Die auf trodenem Rande furcht⸗ 
ſam find, und felbft im Waſſer, wofern fie hinlänglich Nahrung 
haben und ber Angriff mit einiger Gefahr verbunden iſt, den Men⸗ 
fhen fliehen. Als ein Beweis, wie zahm im Allgemeinen die Kros 
kodile bei Barcelona find, führt Humboldt das fehr eigenthünliche 
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Veriabren an, rermitieh deiſen Lie Indianer Bajelb ihr Holz qu 
Morfte Eringen Es werten nämlich Die gregen Scheite und Alöke 
von Jrgercollum und Carialpinia in Den Fluß gemerien, kefien 
Strömung ſie tort’ährt: Ter Cizentbümer des Holzes aber um 
seine älteften Zobne begleiten den Zug und ſchwimmen, we ed 
näthig if, um Lie in.ten manderlei Arümmungen und Buchten 
surüdgebaltenen Stücke wieder flott zu machen. Die meiſten ame 
rifaniihen Zlüne, in denen lid Krokodile aufbalten, würden cin 
ſolches Berfahren nicht geflatten. 

MeusBarcelona befipt nidt, wie Cumana, eine indianifche Bar; 
fladt, fontern Lie wenigen Eingebornen, die man zu feben befommt, 
wohnen in Den kenadybarten Miljionen ober in ben auf ber Ebent 
zerftreut Liegenten Hütten. Sie gehören nit zum Etamme ber 
Aaraiben, jontern ed ift ein Bemiih von Cumanagoten, Palenlen 
und Biritus, Meine unterfeßte Menſchen, meift Müßiggänger und 
Zrunfenbolte. Der gegohrene Waniok if ihr Lieklingdgetränf. 

Die nad ker Hatanna und nady Mexiko beflimmten Bald 
boote (correos) von Corogna waren feit drei Monaten audgeblies 
ben, fo daß man vermuthete, fie jeien von den an ber Küfle Ratio 
nirten englifhen Areugern weggenommen worden. Da ed unfern 
Heifenden aber von Wichtigkeit war, Cumana zu erreichen, um mit 
erfier Gelegenheit nach Vera⸗Cruz abzugeben, fo mictheten fie cin 
Boot ohne Rerbed (lancha), ein Yahrzeug, deſſen man fid ge 
wöhnlich in Gegenden betient, wo die Eee meift ruhig if. Die 
Lancha war mit Cacao beladen und trieb Schinuggelhandel mit ber 
Inſel Zrinidad, weshalb auch der Eigenthümer von ben feindlichen 
Schiffen nichts beſorgen zu dürfen glaubte. 

Die Reiſenden ſchifften nun ihre Sammlungen, Affen und In 
ſtrumente ein, und hofften bei ber herrlichen Witterung die Fahrt 
bon der Mündung des Rio Neveri bis nady Gumana in fehr kurs 
zer Zeit zurüdlegen zu können. Kaum aber waren fie in ben ſchma⸗ 
len Sanal gelangt, weldyer das Feſtland von den Belfeninfeln de la 
Borracha und der Chimanad trennt, fo begegneten fie auch zu 
ihrem nidyt geringen Erftaunen einem bewaffneten Yahrzeuge, weldyed 
lie anrief und zugleich aus weiter Entfernung einige Flintenfchüffe 
gegen fie abjeuerte. Es waren Matrofen, die einem Korfaren von 
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Halifag angehörten. Alle Proteflationen blieben fruchtlos und bie 
Keifenden wurden an Bord des Korfaren gebracht, der die Päſſe, 
welche der Gouverneur an Schmuggler audftelite, nicht Fennen wollte, 
fondern Mannfchaft und Baflagiere der Lancha für gute Priſe er⸗ 
Härte. Da Humboldt das Englifche fertig redete, fo begann er mit 
dem Kapitän zu unterhandeln, um nicht nah Neu⸗Schottland ges 
bracht, fondern vielmehr auf der benachbarten Küfte wieder abge- 
feßt zu werben. 

Während er noch in der Schiffsfammer ſowohl feine ald bie 
Nechte des Boots⸗Eigenthümers verfodht, brad, Lärm auf dem Ver⸗ 
de aus; dem Kapitän wurde leife Bericht erftattet, er fchien be- 
troffen und entfernte fi. Glücklicher Weife nämlich kreuzte in dies 
fen Bewäflern auch eine englifche Korvette (die Sloop der Hawk). 
Ele Hatte durch Signale den Kapitän bed Korſarenſchiffes zu ſich 
gerufen, und da derfelbe dem Ruf nicht fogleich Folge leiſtete, einen 
Kanonenſchuß abgefeuert und einen Seekadetten an Borb gefanbt. 
Diefer, ein Höflicher junger Mann, gab Humboldt alle Hoffnung, 
bag man das Boot freigeben werde, und er am nächften Tage feine 
Fahrt fortfeßen könne. Zugleich forderte er Humboldt auf, ihn 
nach der Storvette zu begleiten, woſelbſt fein Kommandant, ber 
Kapitän John Sarnier von ber königlichen Marine, ihm jedenfalls 
ein angenehmered Nachtlager anbieten könne, ald der Korfar von 
Hallfar. 

Humboldt nahm diefen fo verbindlihen Borfhlag an, und 
wurde von ben Kapitän Barnier auf das Höflichfte empfangen. 
Derfelbe Hatte mit Vancouver die Nelfe nad) der Vordweſtküſte ges 
macht und äußerte großes SInterefle an Allem, was ihm Humboldt 
über die Kataralten von Atures und Maypures, über bie Babel« 
fpaltung ded Drinoco umd deſſen Verbindung mit dem Amazonens 
from mittheilte. Auch befanden fid, unter feinen Offizieren meh⸗ 
rere, welche mit Lord Macartney in China gewefen waren — ſeit 
einem Jahre hatte Humaolbt nicht den ‚Umgang fo vieler kenntniß⸗ 
reichen Perſonen genofien. Durch englifche Zeitungen war man 
einigermaßen von dem Zwede feiner Reife unterrichtet, und man 
behandelte ihn daher mit vielem Zutrauen. Sein Nacıtlager ers 
hielt er im Zimmer des Kommandanten, und biefer ſchenkte ihm zum 
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Abicdied mebrere Nabrgünge einer aftrenemiſchen Seitfchrift, melde 
ſich Sumdeldt in Aranfreih und Spanien nicht hatte verſchaffen 
können und die ihm für ſeine ſräteren Beobachtungen ton aufer- 
erdenti;hen Razen wurden. Pen man. jagt Humbeltt, aus ben 
wine 83 Erügumte zuridfommt und Wonate lang in im 
engen Kraus dei Nebend der Wiltenare gleihlam gebannt war, fe 
sie man A gihflih Arm eriien Zufammentreifen mit Männern, 
Sc 2a Svereicen ‚ben Söen’osd nammigrah 33 erweitern im Falle 
were. Ig srmice ud Imitiide Rahrzeug ir Empfñindungen, bie 
mi Ic Saudagn wede ch erform hatte, newerding® tier 
magten. 

*n mich Inge gen uniere Nolenden ihre Fahrt weile 
et Am Arnge Son Altarras. Ne m Wrige untere Edwän 
wg deren, ‘0 Pic ;unirme Alamınges. Vie im ben Buchten 
aa mn wer ne Beißzur secnigren. um ihnen ihre Beute 
umnnen, range De Ei 2 Ri son Cumanı. Dieſe 
Sieerge nme In Esmemsulgarg >.27rCa ‚um Sorichein kom 
win ınd Ne Zrıtihait beleben, erinnez = no ebendige Reglam- 
ti resärher Ztädle beim Anbruch der Mrzenrötke. Gegen 
ine Wargend keione man fih am Cingszz 24 Soli von 6x 
‚ze. weiber ter Statt Sariaco al& Abete tie. Der Hügel, ul . 
fen Sẽbe das Schloß St. Antonio erkaut ik, srnömete fih wei 
yönzent auf dem Leitern Vorbang ter ternlieger>en Berge Bit 
Rübrung erfannte Humboltt tad Ufer, an tem fe die erſten ame 
rikaniſchen Pflanzen geprlüdt hatten, und we einige Menele 
jpäter Bonplant jo große Gefabren überſtanden berte Jwiſchen 
den 0) Fuß heben ſäulen⸗ und fantelaberförmigen Cactus waren 
die indianifhen Hütten ter Quanquerier ſichtbar. Alle Theile der 
Landſchaft, ber Gactuswald, bie zerſtreuten Hütten, der umgebeute 
Geibabaum, unter dem unfere Reiſenden in ber Dämmerung zu 
baden pflegten — Alles war ihnen wohl bekannt. Befreuntete 
Perfonen aus Cumana waren ihnen entgegen gefemmen, und Men 
fhen aller Kaften, mit denen ibre botanifhen Wanderungen fie in 
Berührung gebracht hatten, begrükten bie Rüdfehrenden mit um 
rafterer Freude, als fie bereit vor mehreren Monaten bie 
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Nachricht verbreitet hatte, fie hätten an ben Ufern ded Orinoco 
ihren Tod gefunden. 

Sie becilten fi) den Gouverneur Don Bincente Emparan zu bes 
ſuchen, defien Empfehlungen ihnen biäher von fo großem Nutzen 
gewefen waren. Er verfchafite ihnen mitten in der Etadt ein Haus, 
das zwar in einem fo heftigen Erdſtößen ausgefchten Lande viel 
leicht zu hoch, den Naturforfchern aber für ihre Infrumente aus⸗ 
nehmend bequem war. Es hatte Zerrafien, weldye bie prachtvollſte 
Ausficht auf die See, auf die Meerenge von Araya und den Archi⸗ 
pel der Injeln Caracas, Bicuita und Boracha gewährten. 

Der Hafen von Cumana wurde käglich enger blofirt und bie 
vergebliche Erwartung der fpanifchen Kuriere hielt unfere Reifen: 
den noch drittchalb Monate daſelbſt zurüd. Diefe Muße verwand- 
ten fie dazu, tie Flora von Cumana zu verbollfländigen, geognos 
Rifche Unterfuchungen auf dem öſtlichen Theil der Halbinfel von 
Araya anzuftellen und durch aflronomifche Beobachtungen für Die 
auf andern Wegen bereits ermittelte Drtölänge die Beftätigung zu 
finden. 

Die lebenden Thiere, welche fie vom Drinoco mitgebracht hats 
ten, erregten die Neugier der Bewohner von Gumana in hoben 
Grade. Der KapuzinersAffe vom Gömeralda (Simia chiropo- 
tes), der durch feinen phyfiognomifchen Ausdrud dem Menſchen fo 
ähnlich ift, fo wie der Schläfer- Affe (Simia trivirgata), das Ur⸗ 
bild einer neuen Oruppe, waren an diefen Küften noch nicmal® ges 
feben worden. Diefe Affen, fo wie bie Vögel, weldye bie Reifenden 
gelauft hatten, waren für die Menagerie des Jardin des plantes 
von Paris beflimmt; fie farben aber auf dem Wege dahin ſämmt⸗ 
ich auf ber Inſel Ouabeloupe.. Nur das Kell des ES chläfer: Affen 
gelangte an feinen Beſtimmungbort. 

Auf der Halbinfel Araya verlebten Humboldt und Bonpland 
vom 3. bid zum 5. November einige fehr angenehme Tage. Gie 
hatten gehört, daß die Indianer von Zeit zu Zeit cine Menge 
natürlichen Alaun aus den benachbarten Bergen zur Etabt bräch⸗ 
ten, und da man ihnen Hoffnung machte, in ber fchieferigen Cor⸗ 
dillere von Maniquarez Die Alaunmine aufzufinden, fo unternah⸗ 
men fie einen Ausflug dahin. Sie landeten in ber Nähe vom Kap 
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zurücklegen, um ben natürlidyen Alaun zu erreihen und an das Kap 
zu gelangen, welches den Namen Punta de Chuparupara führt. Der 
Weg wird dadurch befchwerlidh, daß Fein gebahnter Fußpſad vor⸗ 
handen und man genöthigt ift, zwifchen ziemlich tiefen Abgründen 
fi über völlig nadte und ſtark abgedachte Felſengräte felbf Bahn 
zu machen. Der Culminationspunft hat nahe an 200 Toiſen Er: 
höhung. Die Berge zeigen, wie dies öfters bei felfigen Zandengen 
der Fall if, höchſt ſeltſame Beftaltungen; Pflanzenerde findet fi 
bier zu Lande nur bis zu 30 Zoifen über der Meereöflädhe. Zu⸗ 
weilen fällt 15 Wonate lang kein Regen; wenn aber auch nur einis 
ger Regennicderfchlag ummitttelbar nach der Blüthe der Melonen, 
Waflermelonen und Kürbiffe erfolgt, fo liefern Diefe, der anſchei⸗ 
nenben Lufttrodenheit ungeadytet, 60 bis 7O Pfund ſchwere Früchte. 
Diefe Trockenheit ift allerdings nur fcheinbar, denn die hygrometri⸗ 
fen Beobadytungen Humboldt’8 haben dargethan, daß die Atmoſphäre 
von Cumana und Araya an Wafferdünften neun Zchnthelle der zu 
ihrer vollen Sättigung erforderlichen Menge bedarf. Diefe zugleich 
warme und feuchte Luft ift c8, welche Die vegetabilifhen Bruns» 
wen unterhält, nämlid die Kürbispflangen, die Agaves und bie 
Balb im Sande vergrabenen Melonencactus. Als Humboldt die Halbe 
infel ein Jahr früher befuchte, Herrfchte cin fo furchtbarer Mais 
frmangel, daß Hunderte von Siegen, weil jie fein Gras mehr 
fanden, zu Orunde gingen. Nun aber ſchien fi, während des Auf⸗ 
eathalts unferer Heifenden am Drinoco, die Ordnung der Jahres⸗ 
zeiten völlig verfchrt zu haben. In Araya, in Cochen und ſelbſt 
auf der Inſel Marguarita war Regen in Menge gefallen, und bie 
Beinnerung dieſer Platzregen befchäftigte Die Phantafie der Einwohner 
nicht weniger, ald etwa ein -Steinregenfall die Naturforfcher in 
Europa beichäitigt. 

Der indianifche Führer wußte kaum die Richtung anzugeben, 
in ber man das Mlaun- Mineral finden follte, und fo fam es, baf 
man 8 bis 9 Stunden auf'8 Gerathewohl zwiſchen ben nadten Wels 
fin umberirrte. Endlich, nad) vielem vergeblichen Suchen, entdeck⸗ 
im die Reifenden, bevor fie an die Norblüfte der Infel niederflics 
gen, das Mineral in einer fehr ſchwer zugänglichen Schluht. Hier 
ging der Glimmerſchiefer plößlich in gefohlten und glänzenden Thon⸗ 
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fchiefer über, une vie Heinen Zuellen, welche man daſelbſt antraf, 
enthielten gelbes Eiſenoxpd und batten einen zufammenziehenben Ge⸗ 
Ihmad. Die Wände der benachbarten Quellen waren mit Blumen 
ton haarfẽrmigem Alaun-Suliat überzogen, und wirklie, 2 JZoll 
dide Schichten von natürlihen Alaun dehnten fich, ſoweit das Auge 
reichte, im Thonſchieſfer aus. Die Formation ſchien Humbolbt eine 
primitive zu jein, Ba fie Evanit, Rutil⸗Titan und Granaten enthielt, 
wogegen alle Trümmer⸗ oder jantigen Gebirgsarten fehlten. 

As im Jahre 1785 in Folge eines Erbbebens eine große Felt⸗ 
maſſe in jene Schludyt nietergeflärzt war, ſammelten die Ouanyues 
rier Alaunftüde, die 5 bis 6 Zoll im Durchmeſſer hatten und völlig 
durchſichtig und rein waren. Huch auf ben Infeln Trinidad, Mar: 
guarita, jo wie in ter Nähe bed Kap Chuparuparu befinden 
fi) Lerartige Minen. Die von Ratur geheinmißvollen Indianer 
verhehlen gern bie Stantorte, aus benen fie ihren natürlichen Alam 
erhalten; das Mineral mug jedoch, ten anichnlichen Maffen nad 
weiche Humboldt davon bei ibnen erblidte, von bebeutenbem Ers 
trage jein. 

Die Reifenden trafen zu ſpät bei ber Laguna chica ein (einer 
ron ſenkrecht abgejchnittenen Bergen eingeiasten Bucht, Die mit Dem 
Golf von Cariaco nur durch einen ſchmalen, 25 Alafter tiefen Ka 
nal zujamınenbängt), um eine andere, öfilicher gelegene Bucht zu 
befuchen, bie unter dem Namen Laguna grande ster del Opispo be: 
rühmt if. Sie mußten jich Begnügen, dieſelbe ven der Höhe ber 
fie beherrfchender Berge herab zu bewundern. Es iſt ein innerer 
Golf, der in ber Richtung ron Oſten nach Meilen eine Länge von 
drittehalb Meilen bat und eine Meile breit if. Die Felſen von 
Olimmerfchicher, welche Die Eintabrt bes Hafens bilden, geflatten 
einen Durchgang, Deiten Breite nicht über 250 Toiſen beträgt. Der 
Orund if überall 15 bis 35 Klafter tief. 

ALS unfere Reiſenden wicher nad) Cumana zurückgekehrt waren, 
trafen fie Anftalten zur Abreife, nachdem fie 16 Monate an biefen 
Küften und im Innern von Nenezuela zugebracht hatten. Da fie 
bie Hoffnung aufgeben mußten, einen fpanifchen Kurier aus Corogna 
eintreffen zu feben, jo beſchloſſen fie ein amerikaniſches Fahrzeug 

nußen, welches in NeusBarcelona eine Ladung Pölelfleiſch 


9 


einnahm, um biefelbe nach der Infel Cuba zu bringen. Obgleich 

fle hinreichend mit geldwertben Bapieren verichen waren, denn fie 
befaßen nody mehr als 50,000 Francs in Wechſeln auf Lie erſten 
Häufer der Havanna, jo wären fie dennoch in nicht geringe Verle⸗ 
genbeit geratben, wenn nicht ter wohlmwollente Gouverneur von 
Sumana, Herr Smparan, ihnen jeden nur wünjdhbaren Vorſchuß 
gemacht hätte Zu jener Zeit befand nämlidy zwiſchen Cumana 
md der Havanna ein fo geringer Handelsverkehr, daß es leichter 
geweien wäre, von einem Wechſel auf Cadix, ja felbit auf London 
©rbraudy zu machen. 

Um 16. November trennten fie fi von ihren Freunden in 
Cumana, um zum brittenmale über den Golf von Cariaco nach Neus 
Barcelona zu fahren. Die Naht mar kühl und höchſt angenchın. 
Nicht ohne Rührung fahen jie zum lebten Mal bie Oipfel der an 
ben Ufern des Manzanares ſich erhebenden Kokospalmen von ber 
Mondſcheibe beleuchtet. Oeraume Zeit blieb ihr Blick an die weiß- 
liche Küfte gefeflelt, auf der fie nur ein einziged Mal fid, über die 
Menfchen zu beflagen Urfache gehabt hatten. Der Wind wehte fo 
günfiig, Daß fie in weniger ald 6 Stunden am Morro von Neu⸗ 
Barcelona ankerten. Das Edyiff, dad fie von da nady Havanna 
bringen follte, war zum Abſegeln bereit. 





Zweites Kapitel. 
tteberfahrt von deu Küfen von Venezuela ned) ber Gavanna. 


Am 24, Reeember, um 9 Uhr Abends, verließen Humbeibt und 
Vandplaut die Rhede ten Beu-Barcelona und erreichten am felgen 
den Tage gegen Mittag die Inſel Zortuga, die von Pflanzenwucs 
entNäft web darch ihre geringe Erhöhung über ben Meereöfpiegel 
mereirdig il. Mm hen war, für diefe Gegend umb bie Jah 
veszeit durchaus unerwartet, velige Wintfille, und gegen 9 Uhr 
Worgend bildete ſich ein jchener Ring um Die Eonne, während bie 
Ienperatur plößlch um drei und einen halten Grab fanl. Der 
Streiien, welcher ten Ring bildete und Lie Breite eined Grades hatte, 
war nicht weiß, iondern zeigte bie jchonften Yarben des Regenbe- 
gend, während der innere Raum tes Ringes und dad ganze Him 
melögewölbe fidy azurjarkig, ohne eine Epur ſichtbarer Dünfte, dar⸗ 
flellten. An biefem und ben brei jolgenden Tagen war das Meer 
mit einer bläulidhen Haut überzogen, Die, vermittelt eines zufam- 
mengejeßten Mifroslop® unterjudt, aus einer zahlreichen Menge 
Fäden zu befiehen jchien. Dieſe Fäden, die man häufig im Golf 
fitom und im Kanal ven Bahama antrifft, werben bon einigen 
Naturjorfhern für Ueberrefie von Weichthier⸗Ciern gehalten; fie 
Ihienen aber Humboldt rielmebr Ueberbleibſel von Yucusarten 
zu fein. 

Am 27. Rovemter fuhren jie an ber Injel Ordila vorüber, 
die, wie alle den fruchtbaren Küften der Terra⸗Firma naheliegenden 
Inſelchen, unbewobnt geblieben if. Denn wo das nahe Feſtland 
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größere Vortheile darbietet, mag ber Menf nicht leicht beftimmt 
werben, feinen Fleiß und feine Gewerböthätigkeit auf Die engen Oren⸗ 
zen einer Infel zu beſchränken. Die Gneishügel der Infel Ordyila, 
die aud zwei durch eine Erdzunge vereinigten Welögruppen zufams 
mengefeht ift, waren mit Bräfern bewachſen. Auf den @ipfeln der 
Hügel erhoben fi Palmbäume mit Yächerblättern. Obgleich die 
Höhe der Bellen kaum 80 bi8 90 Toiſen betragen bürfte, fo erfcheint 
fie doch weit beträchtlidher, wie das bei allen fentrecht abgeftußten 
Belfen, die im Meere vereinzelt fliehen, der Kal if. 

Bei Sonnenuntergang nahmen fie Die zwei Spiten ber Roca 
de afuera wahr, die fid) wie Thürme aus dem Drean erheben. Die 
Infel Orchila war noch lange Zeit durch Die Wolken bemerkbar, 
welche ſich über ihr angefammelt hatten. Der Einfluß, ben eine 
Heine Erdmaſſe auf die Verdichtung der in ber Höhe von 800 Toi⸗ 
ſen fchwebenden Dünfte ausübt, ift eine außerordentliche, obgleich 
allen‘ Seeleuten wohlbetannte Erſcheinung. Durch die Anhäufung 
der Gewölke erkennt man von weitem her bie Lage der niebrigften 
Infeln. 

Am 29. November Mittags fühlte fidy die Atmoſphäre plößlich 
bis auf 22° s ab, während die See auf ihrer Oberfläche eine Tempe⸗ 
ratur von 25° s behielt. Bei ganz ftiller Zuft wurde bie See uns 
ruhig. Alles verkündete ein Sturmgewitter zwifchen ben Beinen 
Gatmand-Infeln und dem Kap St. Anton. Wirklid ging am 
30. Movember der Wind plöhlid in N. N. O. über, und die Wel⸗ 
len hoben ſich zu einer außerordentlichen Höhe. Auf ber Norbfeite 
zeigte ber Himmel eine blauſchwärzliche Färbung, und das Schwan⸗ 
ken bed Beinen Fahrzeuges ward um fo heftiger, ald die anſchla⸗ 
genden Wellen ſich in ihrer Richtung kreuzten. Auf eine Mille*) Ent⸗ 
feruung bildeten ſich Waſſerhoſen, die ſich fchnell von N. R. O. nad 
M. M. WB. bewegten. So oft fi eine Waſſerhoſe dem Schiffe 
näherte, verfpürte man ein bedeutendes Kühlerwerben des Windes. 
Degen Abend war durch die Unvorfichtigkeit des amerikaniſchen Kochs 
auf dem Verdeck Feuer ausgebrochen, das aber bald wieder gelöfcht 
wuerde. Bei einer fo fchlimmen, mit Stoßwinden begleiteten Wittes 


*) Drei Millen find einer Seemeile gleich. 
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rung unb einer Fleiſchladung, Die durch ihr Wett leicht entzündbar 
war, bätte Das Feuer ſehr üble Folgen haben können. 

Um folgenden Tage wurde Dad Meer zufehends Riller. In 
der Nocht vom 2. December war cine merkwürdige optiſche Eridei- 
nurz Arber. Der Vollmond jtand ſehr boch. Plötzlich bildete 
haider Erite Dei Mondes, 45° nor jeinem Durdgang durch 
Nr Mæardien, cin großer, alle primatiidhen Karben darftellender 
Napın er dach ein trauriges Ausſehen hatte. Der Bogen über: 
tt rer Höède nach den Wond; ber regenbogenfarbige Etreiien 
u nahe ID" heeit und jein Oberthtil jhien nabe an DM Etis 5° 
N Nr Wosrerborisont trbaben. Der Himmel war ton aufır- 
Wert Wonbeit, nirgen?s ein Anichein von Acgen, md, mob 
Nena se matten aufel, Dieje Erſcheinung, welche vollig einem 
Wadern ach, ürfte ſich nicht Dem Mont gegmüber ber. 
Ne Serra SHE ti Winuten lang fill zu Achen, werauf er 
ad eliwmälg wer ogıı unit Dem Horizonte berſchwand. Diele 
„mersibsor Nasım6 trregte bei den wachtbobenten 
Nooenogonen Print rt ſit bthaupteten, wie beim Erjcei⸗ 
wo anern dito Eissense, eö Fünde Efurm an. 

Na Deralr BIIN mir rar ohne Beiergnik ein Ecioes 
Nahe wall bu &ı mar °%: cm Sorlarenidift bist. 8 

nad ta ARE MEN dit Duardra del Fravie (tie @sts 
vo Ne Seunge. Diss Satı ‚iz seherte einem Branziölane: 
SU, ans. Nu vch eier Kusımır eine inMianilchen Doris in 
Na guenenn by Nu ası N nt inchreren Zobren einen Bis 
mi it ayacht Fäuiihande mit Den Tänitchen Jaſela 
el Ei Nas der" Sumauart und mehrere Boaftagire 
om, Necteimih. Uittiuht BRUT DIE NRirt, auf Der OQber⸗ 
is De . Tem Kaotne Die lich gegen Südwenß De 
war md di Yiayashan Nase. WLor peripürte ine weder 
die Bndguitsenug sms Ders nnd zart rine Meränderumg 
nr der Naamumce de: Alm. 

I Kran am Ertauen zog mar N nor, idbald dos Schiñ 
tu baraleu nor %° zen hatt iiſat: Per inntt ũblichen Segt, 
di Sant vor zo Sinppte unmittelva, u. uberiahren. Dirie Bart, 
mean pr 8 De Tnnadratmeiler summmmt. ehr aus wie fine 
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Erhebung ded Meereögrundes, welcher bie Oberfläche der See nicht 
zu erreidhen vermochte, um eine beinahe eben fo große Inſel wie 
Bortorico zu bilden. Um A. December zeigte die ſchmutziggraue 
Barbe des Waſſers, daß man fi auf dem öftlihen Iheile der Bank 
befinde. Das hunberttheilige Thermometer, welches fid) auf der 
Oberfläche des Meeres, entjernt von der Banl, feit mehreren Tagen 
auf 27° und 27°, a (die Zuft hatte 21°, 2) erhalten hatte, ſank plötz⸗ 
lih bis zu 25%, 7. Der Regen fiel firommeife, der Donner rollte 
jernbin, und die Stoßmwinde von N. N. W. wurden immer heftiger. 
In der Nacht wurde die Lage für einige Augenblide ziemlid, be= 
denllih. Im Bordertheil des Schiffes hörte man dad Geräuſch der 
Brandung, der man geraden Weges zufegelte. Das voni ſchäumen⸗ 
ben Meer auegchende Phosphorlicht lich Die Richtung diefer Klippen 
unterfcheiden. Der Anblid glid) fo ziemlidy dem bed Raudals von 
Garcita und anderer Rapided, welche Humboldt im Bette des Dris 
noco gejchen Hatte. Der Kapitän machte der Nadıläffigkeit des 
Steuermannd weniger Vorwürfe ald den mangelhaften Seekarten. 
Zum Glück gelang es dad Edyiff zu wenden, und innerhalb einer 
Viertelftunde befand man ſich außer Befahr. 

Mährend man die Bank von La Vibora überfuhr, verfudhte 
Humboldt öfterd die Zemperatur bed Meerwaſſers auf feiner Ober: 
fläche zu erforfchen. In der Mitte derfelben war die Erkältung 
minder fühlbar, als auf den Seiten, wad den Strömungen zuge: 
fehrieben werden muß, weldye in biefen Gegenden die Ocwäfjer ver⸗ 
fhiedener Breiten vermiſchen. Soldye Verſuche können jedoch, wie 
Humboldt bemerkt, in dieſen Gewäflern nur dann zuverläſſige Re⸗ 
fultate gewähren, wenn fie zu einer Zeit gemacht werben, wo ber 
Rordwind nicht bläft und die Strömungen minder heftig find. 
Denn die Nordwinde und die Strömungen erfäten das Wafler 
nad und nad) felbit da, wo dad Meer fehr tief if. 

Sehr bemerkenswerth ift, daß die Atmofphäre, fo lange man 
fh auf der Bank befand, eine volllommen andere war. Der Re- 
gen fand ſich Durch die GOrenzen ber Bank umfchrieben, deren Form 
Humboldt, der Dünfte ungeachtet, Die den Regen bevedten, von 
weitem unterfcheiden konnte. 
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Dab Wetter bileb in ben nädfifolgengen Tagen fortbauernb 
ſchlecht und Die See ſehr ſtürmiſch. Das Thermometer erhielt ſich 
zwiſchen 19°, bis 20°, » (15°, « 6i8 16°, s R.). Endlich wat man 
der Anfel Kuba bi auf die Entfernung einer Seemeile nahe gekom⸗ 
men und fchen verfündigte fich ihre Nähe durch ben lieblichſten Ge⸗ 
vu. Um 19. December landete man im Hafen bon Habanna, nach 
N Tagen einer field von ungünftigem Weiter begleiteten Fahrt. 





Sehutes Bad. 
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Erfies Kapitel. 


Beſchreibung ber Stabt Havanna. — Die Juſel Kuba: Flächeninhalt, 
Pflanzenwuchs, Gebirge, Zlüffe, Bevölkerung, Ausfuhr. 


Die Infel Cuba ift bei weitem die größte Der Antillen. Ihre 
politifche Wichtigkeit gründet fi) indeß nicht allein auf ihren Flächen⸗ 
inhalt, auf die beivunderungswürdige Fruchtbarkeit ihres Boden, 
auf ihre Marine-Anftalten und bie Befchaffenbeit einer Bevölkerung, 
bie zu drei Bünftheilen aus freien Menfchen befteht — fondern es 
find auch die außerordentlichen Vortheile ihrer geographifchen Lage, 
am Singange bes mexilaniſchen Meerbufens, welche diefer Infel vor 
allen übrigen Antillen eine erhöhte Bedeutung geben. 

Auf der Norbfeite ber. Infel, am nördlichen Ausgang des Golf⸗ 
Rremö, da, wo ſich gleichfam mehrere große Straßen bed Welthan⸗ 
beiß Preuzen, liegt ber ſchöne Hafen von Havanna, welcher eben fo 
buch Kunft wie von Natur befeftigt if. Die Anfiht der Stabt 
bei der Einfahrt in den Hafen iſt ungemein reizend und malerifd. 
Zwar zeigt die Gegend keineswegs jenen üppigen Pflanzenwuchs, 
der die Flußuſer des Ouayaquil ſchmückt und eben fo wenig bie 
wilde und imponirende Größe ber Felſenküſten von Rio Janeiro: 
Dagegen vereinigt ſich jene Anmuth, welde in unferen Klimaten 
De Uinfichten Eultivirter Landſchaften verfchönert, mit den majeftätis 
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fhen Pilanzenformen und mit der Kraft, die fi im lebendigen 
Drganidmud der heißen Zone entwidelt. 

Die Fahrt in den Hafen gefchieht zwifchen ber Feſtung du 
Morro (Castillo de los Santos Reyos) und tem Schloſſe von San 
Salvador de la Punta. Die Breite ber Oeffnung beträgt nicht über 
170 bi8 200 Toiſen. Wenn ber ſchmale Eingang zurüdgelegt ift, 
und man auf der Norbdfeite das ſchöne Echloß von San Carlos de 
la Cabanna nebjt der Casa blanca hinter fi hat, fo gelangt man 
in ein kreuzförmiges Mafjerbeden, weldyes mit drei Buchten in Bere 
bindung ftebt, denen von Negla, Quanavacoa und Atared. Die 
Stadt jelbit, weldye mit Mauern umgeben ift, bildet ein Borgebirge, 
dad ſüdwärts vom Arfenal, norbwärtd vom Schloſſe de la Punta 
begrenzt wird. Die Schlöjler von Santo Domingo de Atares und 
von San Carlos del Priucipe vertheidigen die Etabt weſtwärts; 
von der inneren Wauer fiehen fie landeinwärtd, dad eine gegen 660, 
dad andere 1240 Toiſen entjernt. Mitteninne liegen die Vorflädte 
bom Horcon, von Jeſus Maria Ouadeloupe und Sennor de la 
Salud, durch Lie von Jahr zu Jahr das Maröfeld enger zuſam⸗ 
mengedrängt wird. Die großen Gebäute in Havanna, die Kathes 
drallicche, Die Casa del Govierno, die Wohnung ded Marine⸗Com⸗- 
mantanten, Dad rjenal, der Correo oder dad Poſthaus, die Ta⸗ 
baffaktorei, zeichnen fidy mehr durch bie Feſtigkeit ihres Baues als 
durch Schonheit aus. Die Straßen find größtentheild eng und bie 
Mehrzahl noch ungepflaftert. Weil die Eteine von Vera⸗Cruz her⸗ 
fommen und ihr Transport jehr Eoftfpielig if, fo war man, kurz 
vor Humboldt’ Neife, auf ben jeltfamen Ginfall geratben, Ratt 
ihrer große Baumflimme zu nehmen, wie dies in Deutfchland an 
fumpfigen Orten für ben Dammbau geſchieht. Die Reifenden, welche 
zu jener Zeit dort eintraien, waren nidyt wenig erflaunt, die ſchön⸗ 
fin Cahoba⸗ (Ajacou) Stämme im Straßentoth verfentt zu fehen. 
Die Sache ward jedody bald wieder aufgegeben. Als Humboldt in 
ber Hadanna ankam, gab ed nur wenig Städte des fpanijchen Ame⸗ 
rika's, die, aus Mangel an guter Polizei, ein fo abſcheuliches Bild 
von Unreinlichkeit darboten. Man wanderte im Schmutz bis an 
Die Knie, und die Menge von Kalefchen oder Bolanten, bie mit 
Zuderliiten beladenen Karren, tie Stöße der zabllofen Träger wurs 
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ben gleihjalld dem Fußgänger nichts weniger els erfreulihd. Auch 
verpeflete zum heil der Geruch ſchlecht gebörrten Fleiſches Die Häus 
fer und bie engen Gaſſen. Manchen diefer Uebelflände ift fpäter 
abgeholfen worden. Die, welche in einer ſchlechten Straßenlage 
ihren Grund haben, können freilidy, wie in ben älteften europäifchen 
Städten, nur ſehr langfam Verbeſſerung finden. 

Die Stadt befigt übrigens zwei ſchöne Promenaden, bie von 
ben Einwohnern viel befucht werben. Einen gleidyzeitig betrüben⸗ 
den und empörenden Unblid gewähren Dagegen die neben dem Pflan⸗ 
zengarten befindlichen Baraden, vor denen die unglüdlihen Skla⸗ 
ven zum Verkauf auögeboten werben. Die cigentlicdy fogenannte 
und mit Mauern umgebene Stabt Habanna ift nicht über 900 Tois 
fen lang und 500 Toiſen breit. Die Bevölkerung dieſes engen Raus 
mes war im Sabre 1810 bereitö auf mehr ald 44,000 Seelen an- 
gewachſen, unter Denen fi 286,000 Neger und Mulatten befanden. 
Faſt nicht geringer war die Volksmenge in den Borfläbten Jeſus 
Marla uimd la Salud, von denen bie Iehtere allein über 28,000 Gin 
wohner enthielt. Die Bevölkerung hatte fi) im Ganzen feit zwans 
ig Jahren mehr als verdoppelt. Nach der 1810 amtlich aufges 
nommenen Lifte zählte Havanna nebft feinen Vorſtädten 41,227 
Weige, 9743 freie Pardos, 16,606 freie Schwarze, 2297 Parbos- 
Sflaven und 26,431 ſchwarze SHaven ; im Ganzen alfo 96,304 Ein- 
wohner. Unter dem Namen Bardos (Farbige) verfieht man alle 
die, welche niht Moreno, db. h. von reiner Negerablunft find. 
In jener Zählung find jedoch die Landtruppen, die Matrofen und 
Soldaten ber Föniglihen Marine, die Möndye, die Orbendleute und 
bie nicht angefledelten Ausländer nicht einbegriffen. (Im Jahre 1849 
zählte Havanna 139,994 Einwohner). 

Die große Anhäufung von nicht acclimatifirten Yremden (Hums 
boibt ſchätzt ihre Zahl auf jährlid etwa 20,000) in einer engen 
und bolfreichen Stadt muß bie Sterblichkeit allerdings fehr ver. 
mehren. Wusländer, bie aud den nörblidien Gegenden von Europa 
und UAmerika kommen, werden von bein allgemeinen Einfluß bes 
Klimas nachtheilig betroffen, und Dies würde felbf dann der Ball 
fein, wenn auch in Hinſicht auf die Neinlichkeit der Straßen nichts 
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mehr zu wünſchen übrig bliebe. Der Einfluß des Küfenlanbes if 
ven der Urt, daß felbfi Bewohner der Infel, die entfernt von ben 
Küften im Innern ded Landes wohnen, vom Bomito befallen wer⸗ 
ben, fobald fie in Havanna eintreffen. 

Die Landfchaft in der Umgegend ven Habanna erhält einen 
eigenthümlidyen Charakter durch eine der prachtvollfien Balmbaum; 
arten bie Palma real (Oreodoxa regia). Ihr ſchlanker, in der Mitte 
etwad aufgetriebener Stamm erreicht eine Höhe von 60 bis 80 Fuf. 
Er gleicht zwei übereinander gefehten Eäulen, denn während ker 
obere Theil von zartem Grün glänzt und durch die Armähermg 
und Erweiterung der Blattjtiele ein frifches Ausſehn empfängt, iR 
der übrige Etamm weislih und zerrifien. Die geftreiften Blätter 
ber Balme fiehen fenkreht empor und find nur gegm bie Epike 
hin etwas eingebogen. Dieſe lieblihen Bäume verfchwinden jched 
um Havanna, im Amphitheater von Regla, alljährlidy mehr und 
mehr. Sie machen der vorwärts fchreitenden Civilifation- Blah. 
In Folge der Iehtern zeigt das Erdreich kaum noch einzelne Spu⸗ 
ten feines vormald wilden Ueberfluſſes. Bon der Punta bis Sun 
Lazaro, von 2a Cabanna bi8 Regla und bon Regla bis Atares 
finden fid) überall Häufer. Diejenigen, welche die Bucht einfaffen, 
find leicht und zierlid gebaut. Man zeichnet den Plan dazu und 
beftellt fie in den Bereinigten Staaten, wie man ein Haudgeräth 
beſtellt. Wenn das gelbe Wieber in Havanna herrſcht, fo bezicht 
man biefe Landhäuſer und bie Hügel zwiſchen Regla und Guana⸗ 
vacoa, wo bie Luft reiner if. Bei der Kühle der Nacht, wenn die 
Boote über die Bucht feßen und in dem leuchtendem Waſſer lange 
Lichtſtreifen zurüdlafien, gewährt dieſe ländliche Gegend ben bie 
lärmende Unruhe einer volkreichen Stadt flichenden Einwohnern 
angenehme und reizende Zuflucdtflätten. 

Die eigentliche Geftaltung der Infel Cuba ift lange Zeit uns 
befannt geblieben, weil über zwei Drittheile ihrer Länge von Uns 
tiefen und- Klippen umgeben find, und die Edyifffahrt nur außer⸗ 
halb derfelben möglidy if. Die Grundfläche der Infel beträgt, nad 
ber im Jahre 1825 von Bauza angeftellten Berechnung, ohne bie 
Inſel des Pinos, 3520 Eee-Quadratmeilen (20 auf den Brad), mit 
diefer Ießteren 3815. Sie it um 19% größer ald die von Et. Do⸗ 
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mingo, und wird von der Oefammtgrundflädhe aller großen unb 
Heinen Antillen» Eilande nur um Weniges übertroffen; fle kommt 
ber don Portugal und bis auf 4 der von England ohne Was 
led gleich. Ihre größte Länge vom Kap -St. Anton bid zur 
Spike Mayfi beträgt 227 Seemeilen; die größte Breite von ber 
Epite Maternille bis zur Ausmündung der la Magdalena, nahe beim 
Bil Tarquino, 37 Meilen; Die mittlere Breite, zwiſchen Habanna 
und Buerto Principe, 15 Meilen. In dem am beiten kultivirten 
heile, zwifhen Havanna und dem Hafen von Batabano, hat bie 
Landenge nicht mehr ald 85 Meilen. Der Küftenumfang beläuft 
fih auf 520 Meilen. Ron allen großen Antillen des Erdballs if 
Cuba, fowohl in Hinfiht der Geſtaltung als des Flächeninhalts, 
am meiſten der Inſel Java ähnlich. 

Mehr als vier Fünftheile vou Cuba beſtehen aud tiefen Niede⸗ 
rungen; doch wird die Inſel in verſchiedenen Richtungen von Berg 
ketten durchzogen. Die höchſte derſelben, welche ſich am ſüdöſtlichen 
Endtheil der Inſel, nordweſtlich von der Stadt Santiago de Cuba 
emporhebt, beißt la Sierra oder las Montannas del Cobre und ſoll 
über 1200 Zoifen abfoluter Höhe baden. Im Innern der Inſel 
Reigt das fich fanft wellenförmig, wie in England darftellende Erd⸗ 
reich nur AO bis 60 Toifen über die Meeresflähe. Die von Ferne 
ſichtbarſſen und bei den Seefahrern am meiften in Anſehen ſtehen⸗ 
ven Erhöhungen find der Pan de Mantanzas, ein abgeflumpfter Ke⸗ 
gel, 197 Toiſen hoch, der die Korm eines kleines Monument bat, 
We Arcos de Cannasi, die ſich zwifchen Puerto Escondido und 
Saruco ald Heine Abfchnitte eined Kreiſes darflellen, die Mesa de 
Mariel, die Tetas de Managua und der 390 Zoifen hohe Pan de 
Guaixabon. Das nad) Norden und nad) Weſten abfallende Niveau 
ber Kallformationen weift auf ben unterfeeifhen Zufammenhang 
mit den gleich niedrigen Bormationen der BahamasInfeln, Floridas 
mb Yucutand hin. In der Nähe von Mantanzad und Jaruco fins 
ben fi) anſehnliche Höhlen im Kalkftein die zuweilen Einſtürzun⸗ 
gen verurfachen. Die Regenwaſſer fammeln fi in ihnen, und Heine 
Bäche fogar verfchwinden gänzlich in ſolchen Schlünden. 

Diefe zerhöhlte Textur der Kalkfeinformationen, die bedeus 
tende Reigung ihrer Schichten, die geringe Breite der Infel, Die 
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bei der geringen Erhöhung des Bodens gleich ſtarken Zugang haben, 
erreicht fie nur 23° und überſteigt alſo nicht die von Cairo und 
ganz Iinter-Acgypten. Die Unterfchiede zwifchen der mittlern Tem⸗ 
peratur bed wärmften und des Fälteften Monats betragen 12°, in 
der Havanna an ben Küflen 8°, in Gumana faum 3°. Die 
wärmften Monate, Zuli und Yuguft, erreichen auf Cuba 28° 8, 
eine mittlere Temperatur, die der unter dem Aequator fehr nahe 
fomnt. Die Fälteften Monate, der December und Januar, Haben 
im Innern der Infel eine Temperatur von 17°, in Havanna 21°, 
alfo 5 bis 8° weniger, al8 die gleichen Monate unter dem Aequas 
tor, Dagegen nody 3° mehr, als der wärınjte Monat in Barid. Die 
große Annäherung der zwei Epochen, wo die Eonne durch den 
Zenith der gegen Die Grenze ber heißen Zone gelegenen Orte geht, 
erhöht öfters die Hitze des Küftenlandes von Cuba und aller zwi⸗ 
ſchen ben Barallelfreifen von 20 und 234° gelegenen Orte, wenie 
ger für ganze Monate als für mehrere Tage. Gewöhnlich fleigt 
Bas Thermometer im Auguft nidyt über 28 bis 30°, und Humboldt 
Körte über außerordentliche Hite Hagen, als c8 auf 31°, (24° sR.) 
enftieg. Die Temperatur des Winters geht nur felten unter 10 
we 12° Herab; wenn aber der Norbwind mehrere Wochen lang 
wahaltend bläft und die kalte Zuft aus Canada berbeiführt, dann 
Kt man zuweilen wohl im Innern der Infel und in nicht großer 
Eatfernung von Havanna, daß fid) Die Nacht über Eis bildet. Diefe 
auffollende Abnahme der Temperatur ift indeß von fo furzer Dauer, 
deß die Pifange, dad Zuderrohr und andere Erzeugnfje der hei⸗ 
fen Zone nur felten davon Schaden leiden; denn Pflanzen von 
Beäftigem Bau und Wachsthum widerfichen leicht einem nur bor- 
übergehenden Kältegrade. Da dic Vegetation der Infel ungefähr 
alle Berhältnifie der dem Acquator zunächſt gelegenen Regionen bar: 
Rellt, fo überrafcht e&, auf den Ebenen fogar eine Pflanzenform, 
bie Fichte (Pinus occidentalis), wahrzunehmen, die den gemäßigten 
Rlimaten und den Bebirgen des Aequatorialtheils von Mexico ans 
gehört. Der Grund einer fo abweichenden Erſcheinung ift aber, 
sach Humboldt, weniger in den Zemperaturverhältnifien, ald in ber 
Befchaffenbeit deö Bodens zu fuchen. Der Eisbildung ungeachtet, 
IL 16 
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Dad Wetter blieb in ben nädftfolgengen Tagen fortbanernb 
ſchlecht und die See fehr flürmiih. Das Thermometer erhielt fid 
zwifchen 19°, 3 bi8 20°, a (15°, 4 bis 16°, 2 R.). Endlich war man 
ber Infel Cuba bid auf Die Entfernung einer Seemelle nahe gekom⸗ 
men und ſchon verfündigte ſich ihre Nähe durch ben licblichfien Ge⸗ 
ruch. Am 19. December landete man im Hafen bon Havanna, nad 
25 Zagen einer fietd don ungünftigem Better begleiteten Bahrt. 
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Erſtes Rapitel. 


Beſchreibung der Stabt Havanna. — Die Inſel Cuba: Flächeninhalt, 
Pflanzenwuchs, Gebirge, Zlüfie, Bevölkerung, Ausfuhr. 


Die Infel Cuba if bei weiten Die größte der Antillen. Ihre 
politifche Wichtigkeit gründet ſich indeß nicht allein auf ihren Flächen⸗ 
inhalt, auf bie bemunderungswürbige Fruchtbarkeit ihres Bodens, 
auf ihre Warine-Anftalten und die Beichaffenheit einer Bevölkerung, 
die zu brei Fünftheilen aus freien Menſchen beſteht — ſondern es 
find auch bie außerorbentlichen Vortheile ihrer geographifchen Lage, 
am Gıngange bes mexikanifchen Meerbufend, welche diefer Infel vor 
allen übrigen Antillen eine erhöhte Bedeutung geben. 

Auf der Nordfeite der Inſel, am nörblicyen Ausgang des Bolfe 
fremd, ba, wo ſich gleichlam mehrere große Straßen bed Welthan⸗ 
beiß kreuzen, liegt der ſchöne Hafen von Havanna, welder eben fo 
dur Kunft wie von Natur befefligt if. Die Anſicht der Stabt 
bei der Einfahrt in den Hafen if} ungemein reizend und malerifdh. 
Zwar zeigt Die Gegend keineswegs jenen üppigen Pflanzenwuchd, 
der bie Flußuſer bed Guayaquil ſchmückt und eben fo wenig bie 
wilbe und imponirende Größe der Felſenküſten von Rio Janeiro: 
Dagegen vereinigt ſich jene Anmuth, welde in unferen Klimaten 
Die Unfichten. tultivirter Zandfchaften verfchönert, mit den majeftätis 
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ſchen Pilanzenformen und mit Der Kraft, die fi im lebendigen 
Drganidmud der heißen Zone entwidelt. 

Die Fahrt in den Hafen gefchieht zwifchen der Feſtung du 
Morro (Castillo de los Santos Reyos) und dein Edhlofje von San 
Salvador de la Punta. Die Breite der Definung beträgt nicht über 
170 bis 200 Zoifen. Wenn der ſchmale Eingang zurüdgelegt ift, 
und man auf der Nordfeite das ſchöne Schloß von San Carlos de 
la Cabanna nebft der Casa blanca hinter fidy hat, fo gelangt man 
in ein kreuzförmiges Wafjerbeden, welches mit drei Buchten in Bere 
bindung fleht, denen von Regla, Ouanavacoa und Atared. Die 
Stadt ſelbſt, welche mit Mauern umgeben if, bildet ein Borgebirge, 
dad fübwärtd vom Arfenal, norbwärts vom Schloſſe de la Punta 
begrenzt wird. Die Schlöjjer von Santo Domingo de Atares und 
bon San Carlos del Priucipe vertheidigen die Stadt weilwärts; 
bon der inneren Mauer ftehen fie landeinwärts, das eine gegen 660, 
Dad andere 1240 Toifen entjernt. Witteninne liegen die Vorſtädte 
vom Horcon, von Jeſus Maria Quadeloupe und Sennor de la 
Salud, durdy die von Jahr zu Jahr dad Maröfeld enger zufams 
miengedrängt wird. Die großen Gebäute in Havanna, bie Kathes 
drallirche, die Casa del Govierno, die Wohnung ded Marine Com 
mandanten, das Arjenal, der Correo oder das Poſthaus, Die Tas 
baffaktorei, zeichnen fidy mehr durch bie Sefligkeit ihres Baues als 
durch Schönheit aud. Die Straßen find größtentheil® eng und bie 
Mehrzahl noch ungepflaftert. Weil die Steine von Bera-Eruz her 
fommen und ihr Transport fehr Eoflfpielig if, fo war man, Furz 
vor Humboldt's Reiſe, auf den feltfamen Einfall gerathen, Ratt 
ihrer große Baumflämme zu nehme, wie die in Deutſchland an 
fumpfigen Orten für ven Dammbau gefhieht. Die Reifenden, welde 
zu jener Zeit dort eintrafen, waren nidyt wenig erflaunt, die ſchön⸗ 
fin Cahoba⸗ (Ajacou) Stämme im Straßenkoth verfentt zu fehen. 
Die Sache ward jedoch bald wieder aufgegeben. Als Humboldt in 
ber Havanna ankam, gab ed nur wenig Städte des fpanifchen Ame⸗ 
rila’8, die, aus Mangel an guter Polizei, ein fo abſcheuliches Wild 
von Unreinlichkeit darboten. Man wanderte im Schmuß bis an 
Die Knie, und Die Menge von Kalefchen oder Bolanten, bie mit 
Zuckerkiſten beladenen Karren, die Stöße der zahllofen Träger wurs 
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ben gleichfalld dem Fußgänger nichts weniger als erfreulih. Auch 
verpeftete zum heil der Geruch fchlecht gebörrten Fleiſches Die Häus 
fer und die engen Baflen. Manchen dieſer Uebelftände ift fpäter 
abgeholfen worden. Die, welche in einer fchlechten Straßenlage 
ihren Grund haben, können freilich, wie in den älteften europäifchen 
Städten, nur fehr langfam Verbeſſerung finden. 

Die Stadt beſitzt übrigend zwei ſchöne Promenaden, bie von 
den Einwohnern viel befucht werden. Einen gleidyzeitig betrübens 
den und empörenden Anblid gewähren Dagegen die neben dem Pflan⸗ 
zengarten befindlichen Baraden, vor denen die unglüdlihen Skla⸗ 
pen zum Berlauf auögeboten werden. Die cigentlidy fogenannte 
und mit Mauern umgebene Stadt Havanna IR nicht über 900 Toi⸗ 
fen lang und 500 Zoifen breit. Die Bevölkerung diefed engen Raus 
mes war im Sahre 1810 bereit auf mehr ald 44,000 Seelen an: 
gewachſen, unter Denen fi 26,000 Neger und WMulatten befanden. 
Faſt nicht geringer war die Volksmenge in den Vorſtädten Jeſud 
Maria und la Salud, von denen die Ichtere allein über 28,000 Ein⸗ 
wohner enthielt. Die Bevölkerung hatte ſich im Ganzen feit zwan⸗ 
zig Jahren mehr ald verdoppelt. Nach der 1810 amıtlidh aufge⸗ 
nommenen Lifte zählte Havanna nebft feinen Vorſtädten 41,227 
Weiße, 9743 freie Pardos, 16,606 freie Edywarze, 2297 PBardos; 
Sklaven und 26,431 ſchwarze SHaven; im Banzen alfo 96,304 Eins 
wobner. Unter dem Namen Pardos (Farbige) verfieht man alle 
die, welche niht Moreno, db. h. von reiner Negerablunft find. 
In jener Zählung find jedoch Die Kandtruppen, die Matrofen und 
Soldaten der Föniglihen Marine, die Wönche, die Ordensleute und 
bie nicht angefiebelten Ausländer nicht einbegriffen. (Im Jahre 1849 
zählte Havanna 139,994 Binwohner). 

Die große Anhäufung von nicht acclimatifirten Fremden (Hums 
boidt fchäßt ihre Zahl auf jährlid etwa 20,000) in einer engen 
und boffreihen Stadt muß die Sterblichkeit allerdings fehr ver- 
mehren. Ausländer, die aus den nördlichen Gegenden von Europa 
umd Amerifa fommen, werben bon ben allgemeinen Einfluß bed 
Klimas nadıtheilig betroffen, und dies würde feld dann der Fall 
fein, wenn audy in Hinficht auf Die Reinlichkeit der Straßen nichts 
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mehr zu wünfdyen übrig bliche. Der Einfluß des Küfenlanbes if 
von der Art, daß felbft Bewohner ber Infel, Die entfernt von den 
Küfen im Innern bed Zanded wohnen, vom Vomito befallen wer⸗ 
den, fobald fie in Havanna eintreffen. 

Die Landſchaft in Der Ilmgegend von Habanna erhält einen 
eigenthümlichen Charakter durch eine ber prachtvollen Palmbaum⸗ 
arten die Palma real (Oreodoxa regia). Ihr ſchlanker, in der Mitte 
etwas aufgetriebener Stamm erreicht eine Höhe von 60 bis 80 Fuj. 
Er gleicht zwei übereinander geſetzten Eäulen, denn während ker 
obere heil von zartem Grün glänzt und burdy bie Annäherung 
und Ermeiterung der Blattitiele ein friſches Ausſehn empfängt, iR 
der übrige Stamm weidlid und zerriiien. Die gefreiften Blätter 
der Balme fichen fenfredt empor und find nur gegen bie Epiße 
bin etwas eingebogen. Diefe lieblichen Bäume verſchwinden jedoch 
um Havanna, im Amphitheater von Regla, alljährlid mehr und 
mehr. Sie machen der vorwärts fchreitenden Givilifatien- Blah. 
In Bolge der letztern zeigt das Erdreich kaum nody einzelne Spu⸗ 
ten feine® vormals wilden Ücherfluffed. Bon der Bunta bis San 
Lazaro, von 2a Cabanna bis Regla und von Regla bis Utarcs 
finden fid) überall Häujer. Diejenigen, weldye die Bucht einfaffen, 
find leicht und zierlidy gebaut. Man zeicdynet den Plan dazu und 
beftellt jie in den Bereinigten Staaten, wie man ein Haudgeräth 
beftelt. Wenn das gelbe Wieber in Havanna herricht, fo bezicht 
man diefe Zandhäufer und die Hügel zwiſchen Regla und Ouana⸗ 
vacoa, wo die Luft reiner if. Bei ber Kühle der Nacht, wenn bie 
Boote über die Bucht feßen und in dem leuchtendem Waſſer lange 
Lichtſtreifen zurüdlafien, gewährt dieſe ländliche Gegend ben bie 
lärmende Unruhe einer volfreidyen Stadt Tliehenden Cinwohnern 
angenehme und reizende Zufludytflätten. 

Die eigentliche Geſtaltung der Infel Cuba if lange Zeit ums 
befannt geblieben, weil über zwei Drittheile ihrer Länge von Un⸗ 
tiefen und Klippen umgeben find, und die Edjifffahrt nur aufers 
halb derfelben möglidy if. Die Grundfläche der Infel beträgt, nad 
der im Jahre 1825 von Bauza angeftellten Berechnung, ohne bie 
Infel des Pinos, 3520 Ste-Quadratmeilen (20 auf ben Grad), mit 
diefer letzteten 3615. Sie ift um 1%% größer ald die von Et. Dos 
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mingo, und wird von ber Oefanmtgrundfläche aller großen und 
Heinen Qintillen= Eilande nur um Weniges übertroffen; fie kommt 
ber von Portugal und bis auf + der von England ohne Wa⸗ 
led glei. Ihre größte Länge vom Kap -St. Anton bid zur 
Spite Mayfi beträgt 227 Seemeilen; die größte Breite bon ber 
Spitze Maternille bid zur Ausmündung der la Magdalena, nahe beim 
BiE Tarquino, 37 Meilen; die mittlere Breite, zwifchen Havanna 
und Buerto Principe, 15 Meilen. Sn dem am beſten kultivirten 
heile, zwiſchen Havanna und dem Hafen von Batabano, hat die 
Randenge nit mehr ald 84 Meilen. Der Küftenumfang beläuft 
fih auf 520 Meilen. Bon allen großen Antillen des Erbballd if 
Cuba, fowohl in Hinſicht der Geſtaltung ald des Flächeninhalts, 
am meiſten der Inſel Javba ähnlich. 

Mehr als vier Fünftheile vou Cuba beſtehen aus tiefen Niede⸗ 
rungen; doch wird die Inſel in verſchiedenen Richtungen von Berg 
ketten durchzogen. Die höchſte derſelben, welche ſich am ſüdöſtlichen 
Endtheil der Inſel, nordweſtlich von der Stadt Santiago de Cuba 
emporhebt, beißt la Sierra oder las Montannas del Cobre und foll 
über 1200 Toiſen abfoluter Höhe haben. Im Innern der Infel 
Reigt das ſich fanft wellenförmig, wie in England barftellende Erd» 
reich nur 40 bis 60 Toiſen über die Meereöflähe. Die von ferne 
ſichtbarſten und bei den Seefahrern am meiften in Anſehen ſtehen⸗ 
ben Erhöhungen find der Pan de Mantanzas, ein abgeftumpfter Ke⸗ 
gel, 197 Zoifen hoch, der die Form eined Feines Monuments hat, 
die Arcos de Cannasi, bie ſich zwilden Puerto Escondido und 
Saruco ald Meine Abfchnitte eines Kreifed barftellen, die Mesa de 
Mariel, bie Tetas de Managua und ber 390 Zoifen hohe Pan de 
Guaixabon. Dad nad) Norden und nach Weſten abfallende Niveau 
ber Kalkformationen weift auf ben unterfeeifhen Zufammenhang 
mit den gleich niedrigen Kormationen der Bahama⸗Inſeln, Floridas 
und Yucutans bin. In der Nähe von Mantanzas und Jaruco fins 
den fi anſehnliche Höhlen im Kalkflein die zuweilen Einflürzun⸗ 
gen verurfachen. Die Itegenwafler fammeln fi) in ihnen, und Beine 
Baäche fogar verihwinden gänzlich in ſolchen Schlünden. 

Diefe zerhöhlte Textur der SKalkfteinformationen, bie bedeus 
tende Neigung ihrer Schichten, die geringe Breite der Infel, Die 
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bie vielen holzarmen Ebenen, und die Nähe der Berge, ba, wo fe 
an der ſüdlichen Küfte (wo ſich die reichfien Quellen finden) eine 
hohe Kette bilden, find Die Haupturfadyen des Mangeld an Flüſſen 
und ber Zrodenheit, an denen ganz befonder& ber Weſitheil der 
Inſel leidet. Im diefer Hinficht erfcheinen Haiti, Jamaica und mehs 
rere der Kleinen Antillen, weldye vulkaniſche mit Walbung bebedie 
Spipberge haben, mehr begünftigt. Die ihrer Bruchtbarkeit wegen 
vorzüglichſten Landſchaften find Die VBezirle von Xagua, don Trini⸗ 
dad, von Mantanzad und vom Mariel; dad Thal von Ouines ver⸗ 
dankt feinen Ruf künftlichen Bewäflerungen. 

Ded Mangels großer Flüſſe und der ungleihen Fruchtbarkeit 
des Bodens ungeachtet, gewährt Die Infel Cuba gleichwohl durch 
ihre wellenförmige Oberfläche, ihr ſtets fi erneuerndes friſchet 
Grün und die Bertbeilung ihrer Bflanzenformen überall Landſchaf⸗ 
ten von großer Mannigfaltigkeit und Licblichkeit. Zwei Arten Bäume 
mit großen lederzähen und glänzenden Blättern und fünf Ar 
ten Balmbäume, nebft Meinen immerblübenden Sträuchern, bienen 
den Hügeln und Eavannen zum Schnude Man möchte glauben, 
fagt Humboldt, die ganze Infel fei anfänglid) cin Wald von Pal⸗ 
mens, Citronen= und wilden Drangenbäumen gewefen. Diefe Ichtes 
en, mit ganz Meinen Früchten, haben meift eine Höhe von 10 bis 
15 Bug. Sie find vermuthlich ſchon vor der Cinführung ber ven 
ben Europäern Eultivirten Art einheimifch geweſen. — Die Landwirthe 
auf Cuba unterfcheiden zwei Arten Erdreidy, Die öfterd gleidy ben 
Fächern eines Damenbretted mit einander wedfeln, bie ſchwarze 
Erde, weldye thonartig ift und vielen Humus enthält, und die rothe 
Erde, die mehr Fiejelartig und mit Eifenogyd gemengt if. Man 
zieht die erftere, weil jie die Feuchtigkeit beſſer unterhält, für bie 
Kultur des Zuderrohrs, Die andere Dagegen für den Unbau dd 
Kaffeefiraudy8 vor. 

Dad Klima der Havanna entfpridht der äußerſten Grenze ber 
heißen Zone: e8 ift ein tropifches Klima, worin die ungleichere Ver⸗ 
theilung der Wärme auf die verfchiedenen Jahreszeiten bereits ben 
Üchergang zu den Slimaten der gemäßigten Zone verfündigt. Die 
mittlere Temperatur ift an den Hüften in Bolge der Meereönähe 
25° 7 (20° 6R.), im Innern der Infel dagegen, wo bie Nordwinde 
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bei der geringen Erhöhung bed Bodens gleidy ſtarken Zugang haben, 
erreicht fle nur 23° und überfleigt alfo nidyt Die von Cairo und 
ganz Unter⸗Aegypten. Die Unterfcyiede zwifchen der mittlern Tem⸗ 
peratur des wärmften und des fälteften Monats betragen 12°, in 
der Havanna an Den Küſten 8°, in Gumana faum 3°. Die 
wärmfien Monate, Zuli und Auguft, erreichen auf Cuba 28° 5, 
eine mittlere Zemperatur, die der unter ben Nequator fehr nahe 
fomnt. Die Fälteften Monate, der December und Januar, haben 
im Innern der Infel eine Temperatur von 17°, in Havanna 21°, 
alfo 5 bis 8° weniger, als die gleichen Monate unter dem Aequa⸗ 
tor, dagegen nody 3° mehr, ald der wärmſte Monat in Barid. Die 
große Annäherung der zwei Epoden, wo die Eonne durdy den 
Zmith der gegen die Grenze ber heißen Zone gelegenen Orte geht, 


erhoͤht öfters die Hige bed Küftenlandes von Cuba und aller zwi: 


ſchen den Barallelfreifen von 20 und 234° gelegenen Orte, wenis 
ger für ganze Monate ald für mehrere Tage. Gewöhnlich fteigt 


Bas Thermometer im Auguft nidyt über 28 bis 30°, und Humboldt 
‚ Nörte über außerordentliche Hige Hagen, ald cd auf 31°, (24° sR.) 
- anflieg. Die Temperatur bed Winters geht nur felten unter 10 


Yo. 


— — ö 


oder 12° herab; wenn aber ber Nordwind mehrere Wochen lang 


anhaltend bläft und die kalte Zuft aus Canata herbeiführt, dann 
fieht man zuweilen wohl im Innern der Infel und in nicht großer 
-Ontfernung von Havanna, daß ſich Die Nacht über Eid bildet. Diefe 


anfallende Abnahme der Temperatur ift indeß von fo kurzer Dauer, 
daeß die Pifange, dad Zuderrohr und andere Erzeugnfie der hei⸗ 
fen Zone nur felten davon Schaden leiden; denn Bilanzen von 
kräſtigem Bau und Wachsthum widerſtehen leicht einem nur vor⸗ 
übergehenden Stältegrade. Da die Vegetation der Infel ungefähr 


‚ alle Verbältniffe der dem Aequator zunächſt gelegenen Regionen dar⸗ 


Reit, fo überrafcht c&, auf den Ebenen fogar eine Pflanzenform, 

Be Fichte (Pinus occidentalis), wahrzunehmen, die den gemäßigten 

Kimaten und ben Gebirgen des Aequatorialtheild von Mexico ans 

schört. Der Orund einer fo abweichenden Erſcheinung ift aber, 

ah Humboldt, weniger in den Zemperaturberhältniffen, als in ber 

Beihhaffenheit deö Bodens zu fuchen. Der Eisbildung ungeadjtet, 
IL 16 
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und obgleich die Temperaturwechſel ziemlich plöblich eintreten, ers 
folgen dennoch nirgends auf der Infel Schneenieberfchläge; ſelbſt 
auf den Gipfeln der Berge ift nur der Reif befannt. Hagel kommt 
in ber Havanna bei Ungewittern vielleicht in 15 bis 20 Jahren nur 
einmal vor. _ 

Die Orkane find auf Cuba ungleich feltener ald auf Et. Des 
ıningo, Iamaifa und den öftlid und fühöftlih vom Kap Eruz ges 
legenen Heinen Antillen; denn die fchr heftigen Norbwindftöße (los 
mortes) find nidyt mit Den uracanes zu verwechſeln. Als Huinbolbt 
die Infel befuchte, war feit 5 Jahren Fein eigentlidher Orkan vor⸗ 
gefommen. Der Auguft, -Schtember und befonberd ber October 
find die Jahreszeit dieſer plößlichen und fchredhaften Bewegungen 
ber Atmofphäre, bei denen der Wind aus allen Himmeldgegenben 
bläft und die häufig von Schloffen und Blitzſchlägen begleitet find. 
Auf Et. Domingo und den KaraibensInfeln find die Monate Juli, 
Auguft, September und die Hälfte ded Dftoberd von ben Seefah« 
rern am meiften gefürchtet. Die zahlreichſten Orkane fallen auf ben 
Auguft, fo dag die Erfcheinung um fo fpäter eintrifft, je weſtlicher 
man kommt. Bemerkenswerth ift, daß an beiden Endtheilen ber 
langen Antillenkette Die Orkane feltener find, fo daß die JInſeln 
Tabago und Trinidad die Wirkungen berfelben nie verfpüren. Auch 
auf Cuba find Lie gewaltfamen Strömungen des atmofphärtfcgen 
Gleichgewichts äußerft felten, und wenn fie eintreten, fo richten fie 
mehr Zerſtörungen auf der See an, als daß fie Häufer ımb 
Pflanzungen verwüſten. 

Die Geſammtbevölkerung der Infel Cuba belief fi nad ber 
im Sabre 1817 vorgenommenen Zählung auf 630,980 Wenfchen 
darunter befanden fid) 290,021 Weiße, 115,691 freie Barbige und 
225,268 Sklaven. Berüdjihtigt man, fagt Humboldt, bie ver 
ſchiedenen Auslaffungen und Lücken in diefer Zählung, die Einfuhr 
der Sklaven (die Douane von Habanna hat deren allein in ben Jah⸗ 
ren 1818, 1819 und 1820 über 41,000 verzeichnet), nebft dem Zus 
wachs der freien, farbigen und weißen Menfchen, fo ergiebt fidh, 
daß zu Ende des Jahres 1825 bereits vorhanden waren 455,000 
(weiße und farbige) Freie und 260,000 Eflaven, im Oanzen alfo 
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715,000. . (3m Jahre 1850 wurde die Gefammtbevölferung von 
ber Inſel Cuba auf 652,600 Seelen geſchätzt, darunter 490,230 
Weiße, 158,260 freie Farbige und 304,110 SHaven). 

Die auf den übrigen Antillen ift audy auf Cuba Die urfprüng« 
liche indianifche Bevölkerung ganz verfhmwunden. Die gegenwärtige 
it aus europälfchem und afrikaniſchem Blute zufammengefeßt. Die 
intellectuelle Kultur, die ſich faft gänzlih auf bie weißen Einwoh: 
ner beichränkt, findet fi ſehr ungleich vertheilt. Durch Wohlftand 
und feine Sitte gleicht die vornehme Befellfchaft in der Havanna 
ber in Cadig und in den übrigen reichften Handelsftädten von 
Europa; außer ber Hauptflabt dagegen und den von reichen Eigen- 
thümern bewohnten Pflanzungen der Umgegend, ftellt fih bie in 
vereinzelten Meiereien und in den Beinen Städten berrfchende Sit⸗ 
teneinfalt in vollendetem Gegenſatz zu jener theilweifen und ört- 
lien Civiliſation dar. 

Die erſten Niederlaffungen der Weißen auf Cuba fanden in 
Sabre 1511 flat. Der Anfang wurde im näcdhftfolgenden Jahre 
mit Erbauung der Stadt Baracoa gemacht. Ihr folgten fpäter le 
Paerto Principe, Trinidad, la Villa de Santi Espiritus, Santiago 
de Cuba (1514), San Salvador de Bayamo und San Christobal 
de la Havanna. Diefe lebtere Stadt wurde anfangs (1515) auf 
ber Süblüfle der Infel im Bartido don Ouincd erbaut und vier 
Jahre fpäter in den Partido von Carenas verjeßt, deffen Zage am 
Eingange der zwei Kanäle von Bahama für den Handel ungleid) 
günfliger erfchien, ald die ſüdweſtliche Hüfte von Batabano. Noch 
jeigt man in Havanna den Baum, unter welchem die Spanier die 
erſte Meile hielten. 

Die erfien Neger wurden in den öftlicyen Theil der Infel im 
Jahre 1521 eingeführt. Damals waren die Spanier ungleidy weni- 
ger nah Sklaven begierig, ald die Portugiefen; denn im Jahre 
1539 wurden in Liſſabon 12,000 Neger zum Verlauf ausgeſtellt! 
Bis zum Jahre 1790 betrug die Schammtzahl der in Cuba einge: 
führten Neger 90,875. Die nächftfolgenden 15 Jahre lieferten je- 
doch in Folge des immer emfiger betriebenen Sklavenhandels noch 
mehr ald bie vorangegangenen brittchalb Jahrhunderte. Die Sterb- 
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Eder ter Teger iu zu’ Cuba wie cut slien Antillen febr verſqhie 
ten, rıb ber Grete Ber Bildeng mt Sermamitüt, ber Bei ben 
Geriscter mr Orertn angdreie ein, me nad ber Jahl 
ber Megerinnen, meibe Die Sñlege Per Kranten beiorgen rm. 
GE zieht Earaunzen, mo ihr II bis 18 rem Sımbert terben 
Tie Einkste Per Neger Inter ñd je nah ter Zeit ihrer Einbris⸗ 
gura. Die gennigne iu tie vom lieber Es Iaommer, wo bie 
Qahrekseit gefant zu> ein Ueeret.ot ver Robrungbmitteln in ben 
Pilerʒur gen verbinden it. Ir ter ichs beiten Monaten bat be 
Sterkiikkrit zuzeken Iben zähren? Be Verkaufs eind vom 
Suntert Eetrager. Zceimltize Crridrengm Peunen ollerbingd 
zur Terriinterang Der Verluitzobler ſebr viel beitragen. 

Nirgert2 tint Lie greilaiungen te Fäutig als auf ber Juſel 
Cuba: tern die ſpeniiche @rieggebung begertiigt bie Freiheit, Ratt 
fie au hindern oder zu eribmeren. Tess Recht, welchet ein Ellade 
bit, feinen Herrn zu wehieln oder ſich frei zu machen, baburd, 
bat er ten Arfaouräpreiö zurüczablt: Bad religicte Gefübl, melde 
manchen begüterten Serm zu tem Ertiälur Bringt, in feinem Ic 
ten Willen eine Arızt! farm frei au geben; die Leichtigkeit, mit 
ter ih EHzvernsrbeter, Ne ifrem Herrn töglib eine beflimmte 
Summe zablen, am Dann für eigene Rechnung arbeiten au fönnen, 
Geld verdienen — dies AZes gehört au den Haupturfadhen, darch 
welbe in ten Stätten ter Tiedergang te vieler Sklaven in ben 
Etand Der farkigen Artien begänñigt wird. Die Yage ber Lehle 
ren wird gleihtallä in fer Haranra nicht Enrch barbariſche Orfehe 
bebrängt, wie fie z. B. zur Martiriaue berrichen, Geſetze, Denen zus 
jelge Die Breigelaiteren unfSbig iind, von Weißen Schenkungen an 
zunekmen, bingegen xber ihrer reibeit beraubt und zum Vortheil 
Des Fiskus verkauft werten Binnen, ſebald tie übermielen fine, 
Marronenegen Zuniucht gefattet zu haben! 

Die Sfarerei, fagt Sumboltt «in dem politifchen Verſuch über 
tie Inſel Cubaı, iſt unftreitig unter allem Sammer, ber Die Menſch⸗ 
heit belattet bat, ter Mäglichite, ſei es, daß man den SHaven bes 
trachtet, wie er feiner Familie in der Heimat entrifien, und In bie 
Scimsräume eine für Den Megerbanbel zugerichteten Fahrzeuges 
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geworfen wird, oder daß man ihn als einen Theil ber Heerbe 
Schwarzer Menſchen, die auf dem Boden der Antille gepfercht wird, 
in's Auge faßt. Freilich aber giebt es noch Grade für die Indivi⸗ 
duen in foldyen Leiden und Entbehrungen. Wie groß iſt nicht ber 
Abſtand zwiſchen einem SHaven, der im Haufe eines reichen Mans 
nes in der Havanna und in Siingfton dient, oder der auf eigene 
Rechnung arbeitet und feinem Herrn nur eine tägliche Löhnung 
zahlt, und hingegen dem in einer Zuderpflangung dienſtbaren Skla⸗ 
ven! Aus den Drohungen, die gegen widerfpenftige Neger ges 
braudt werden, mag man bie Stufenfolge menſchlicher Entbeh⸗ 
rungen abnehinen. Der Caleſſero wird mit dem Cafetal be: 
droht, der im Cafetal arbeitende Sklave mit der Arbeit in der 
Zuderpflangung. Sn diefen leßteren wieder hat derjenige Ne⸗ 
ger, welcher ein Weib hat und in abgefonderter Hütte lebt, ber 
zärtlidy, wie die meiften Afrikaner e8 find, nad) vollbrachter Tages: 
arbeit im Schooße einer dürftigen Familie erwünfchte Pflege fin- 
bet, ein ungleidy günftigered Loos als der vereinzelte und unter der 
Menge ſich verlierende Sklave. 

Die bedeutendften Audfuhrgegenftände der Inſel Cuba find 
Zuder, Kaffee, Tabal und Wachs. | 

Das Zuckerrohr wird in ber Regenzeit vom Juli bi8 zum 
DEtober gepflanzt; bie Ernte findet vom Februar bis zum Mai 
ſtatt. Auf friſch urbar gemachtem Zande gewährt ed, forgfältig 
gepflanzt, während 20 bis 23 Jahren regelmäßige Ernten, dann 
muß es alle drei Jahre erneuert werden. Die unter dem Nanıen 
Canna de Otahiti bekannte Spielart des Zuderrohrs giebt auf dem 
nämlicyen Zandumfange ein Viertel Saft mehr, fo wie eine hol⸗ 
zigere, bichtere und demnach an brennbarem Stoffe reichhaltigere 
bagasse (vom Saft entledigted Zuckerrohr). Diefer Brennftoff ift 
für die Zuckerſiedereien um fo wichtiger, als ſich in Folge der allzu⸗ 
fehnellen Urbarmachung ber Infel der Mangel an Holz bald fühls 
bar machte. Eine Zuderpflangung, bie einen jährlichen Ertrag von 
32,000 arrobas (ober 2000 Kiften) Zuder liefert, muß minbeften® 
OO Reger haben. 

Der Tabak von Euba ift in allen Rändern Europa's berühmt, 





Entepa eiagebrachten. Ju ber Höhe der Zuslerfüeßereien gehen 
viele Bienen Burh lleberjättigung mit VRelaffen pr Grube, 
Beuen Ne augcrk lükern ſind. — Der Unhau ker Baumwolle 
bes Indiges if ven geringer Bedeutung. 


Eh 





Zweites Kapitel. 


Vorbereitung zur Bereinigung mit ber Grpebition bed Kapitän’s 
Bandin. — Lanbdreife nad) Batabano und Seereiſe nad) 
Trinidad de Cuba. 


Segen Ende April's Hatten Humboldt und Bonpland ihre Beob- 
achtungen vollendet und waren im Begriff, mit ber Escadre bed 
Admirald Ariztizabal nach Veracruz abzureifen, als irrige Nachrich⸗ 
ten, welche durch öffentliche Blätter über bie Reiſe des Kapitän's 
Baudin verbreitet wurden, ſie ihren Plan, über Mexiko nach den 
Philippinen⸗Inſeln zu gehen, wieder aufgeben ließen. Verſchiedene 
amerikaniſche Zeitungen meldeten nämlich, zwei franzöſiſche Korvet⸗ 
tm, der Geographe, und der Naturaliste, ſeien nach dem Kap Horn 
unter Segel gegangen und follten ihre Fahrt längs der SKüften 
von Chill und Beru nehmen, um fid) von da nad) Neuholland zu 
begeben. Beim Empfang diefer Nachricht gerieth Humboldt in eine 
lebhafte Bewegung. Alle Entwürfe, welche er ſich zur Zeit feines 
Aufenthaltes in Barid gemacht hatte, ald er die Minifter des Direc⸗ 
tortums beftürmte, um eine befchleunigte Abreiſe des Kapitän’d Baudin 
bon ihnen auszuwirken, fiellten fich feiner Phantaſie wieder lebhaft 
dar. Er erinnerte ſich gleihfall8 an das Verfprechen, weldyes er 
im Augenblid der Abreife aus Spanien gegeben hatte, fich jener 
Expedition überall anzufchließen, wo er fie treffen werbe. 

Bonpland vereinigte ſich mit Humboldt's MWünfchen auf bad 
Bereitwilligſte. Um aber bie Pflanzenfammlungen, welde bie 
Breunde mit fo vieler Mühe an ben Ufern bes Drinoce, bed Ata⸗ 
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Während Bonpland Tag und Nacht mit Vertheilung und Orbs 
nung der Sammlungen befchäftigt war, wurde Humboldt Durch tau⸗ 
fend Hinderniffe gequält, die fidy einst fo unvorbergefehenen Abreife 
in den Weg ſtellten. Im Hafen ven Havanna war fein Schiff zu 
finden, dad fie nad) Portobelo oder Carthagena überführen wollte; 
diejenigen Perfonen, weldye Humboldt zu Rathe zog, waren ges 
neigt, ihm die Befchiwerlichkeiten der weiteren Reife übertrieben dar⸗ 
zuftellen, und machten ihm Vorwürfe, daß er, flatt der unficheren 
Ergebnifje einer Neife um die Melt, nicht lieber fortfahre, die aub⸗ 
gebehnten und reichen Befigungen des fpanifhen Amerifa zu un: 
terfuchen, welche feit einem halben Jahrhundert für alle fremden 
Reifenden verfchloffen gewefen waren. Uber je mehr ſich dem Plane 
Humboldt's entgegenjiellte, deſto eifriger betrieb er die Ausführung 
deſſelben. Da es unmöglid war, die Ueberfahrt auf einem neutra= 
len Schiffe zu bewerlitelligen, fo miethete er eine catalonifcye Bocs 
lette, die fi) auf der Rhede von Batabano befand, und bie bereit 
fein follte, ihm entweder nad) Portobelo oder nach Carthagena zu 
bringen, je nachdem die Ece und die Winde von St. Martha, weldje 
in dieſer Jahreszeit unterhalb des 12. Breitengrabes nody heitig 
wehten, dies geitatten würden. Die günftigen Handelsverhältniſſe 
der Havanna und ihre ınannigfaltigen Verbindungen, felbft mit 
ben Häfen der Süpfee, erleichterten ihm die Anſchaffung der für 
mehrere Jahre benöthigten Summen. ‘Der Oeneral Don Gonzalo 
D. Farrill, weldyer damals fpanifcher Geſandter in Preußen war, 
hatte. Beſitzungen auf der Infel, und Humboldt fonnte durch einen 
Bruder beflelben feine eigenen Einkünfte gegen bie des Oeſandten 
auf Cuba zum heil austaufchen. 

Am 6. März gingen die Reifenden nad) Batabano ab, wo fie 
am Bten eintrafen. Batabano war damals ein armed Dorf und 
feine Kirche erit feit einigen Jahren erbaut. In der Entfernung 
bon einer halben Stunde nimmt die Sienega ihren Anfang, eine 
fumpfige Zandfchaft, Die fi von der Laguna de Cortes bis zur 
Mündung ded Rio Zagua, 60 Stunden weit, von Often nad) Welten 
ausbehnt. Wan kann ſich, fagt Humboldt, nichts Rraurigered den⸗ 
fen ald den Anblick dieſes Sumpflandes! Auch nicht ein einziger 
Strauch unterbricht bie Einförmigkeit der Landſchaft; nur ein paar 
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Is Humberdt de feiner zweiten Reiſe durch Lie Havanna im 
Salze 194 niht za Zienega zurüdlichren fonnte, jo lich er fi 
mit grogen Koñen beite Arten, melde tie Einwohner Kaimand und 
Aroforile nenzen, fommen. Bon ten lehteren erhielt er zwei lebende 
Zhiere, weron Las ältere 4 Fuß und 3 Zoll Känge Hatte. Ihr 
Fang war jhwierig geweſen; fie wurden gefnebelt und mit Maut 
kerben verjeben auf einem Maulthier eingebradt. Cie waren fräfs 
tig und ziemlih wilt. Um ihre Gewohnheiten und Bewegungen 
beobadyten zu fönnen, wurden fie in einen großen Eaal gebradt, 
wo man bon einem erhöhten Standpunkt aus ihren Angriffen auf 
große Hunde zuſehen konnte. Diefe Thiere, die mit bewunderns⸗ 
würdiger Schnelligkeit von völliger Unbeweglichkeit zu ben heftig⸗ 
len Bewegungen übergingen, hatten eben fo zugefpigte Schnauzen 
wie bie Arofodile vom Drinoco und Magtalena; ihre Barbe war 
jedoch eiwas bunkler, auf dem Rüden braunfchwärzlid und am 
Alauche weiß. Die Eeitentheile waren gefledt. Wie bei allen 
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ächten Krokodilen zählte Humboldt 38 Zähne in ber oberen Kinns 
lade und 30 in der unteren. Bon ben erfteren waren ber zehnte 
und ber neunte, von ber zweiten ber erfte und ber vierte die größ« 
ten — Das in Batabano mit dem Namen Kaiman belegte Thier 
ftarb unterwegs, und leider hielt man es für unnöthig, den todten 
Körper noch an Ort ımd Stelle zu bringen, jo daß Humboldt außer 
Stande war, beide Arten vergleichen zu können. 

Am 9. März vor Sonnenaufgang gingen unfere Reifenden in 
ber von Humboldt gemietheten Opnelette unter Segel. Die unges 
meine Kleinheit bed Fahrzeuges, beilen Einrichtung nur auf dem 
Berded zu ſchlafen erlaubte, war etwas abfchredend. Die Schiffs⸗ 
fammer erhielt Licht und Luft nur von oben herab. Es war eine 
eigentliche Borrathöfammer, in der die Inftrumente nur mit Mühe 
untergebradyt werben fonnten. Dad Thermometer erhielt fid) darin 
ſtets auf 32 und 33 Centefimalgraden. Zum Glüd dauerten dieſe 
Unbehaglichleiten nur 20 Tage. 

Der Golf von Batabano, von.niebrigen und fumpfigen Küften 
eingefaßt, ftellte fich wie eine audgebehnte Wüſte bar. Die Fiſcher⸗ 
vögel, die gewöhnlich früh ihr Geſchäft beginnen, bevor die Meines 
ten Zanbvögel und die trägen Zamuros wach, find, zeigten fi nur 
in geringer Zahl. Das Meerwafler hatte jene braungrüne Warbe, 
die einigen Schweizerſeen eigenthümlicy ift, während bie Luft, ihrer 
außnehmenden Reinheit wegen, in dem Yugenblide, wo bie Sonne 
am Horizonte erfchien, eine etwas kalte, blaßgraue Färbung darbot. 
Die Goelette war das einzige im Oolf vorhandene Fahrzeug; denn 
‚De Rhede von Batabano wird beinahe ausfchlieglih nur von 
Schmugglern beſucht. Der Hafen, in weldhem fi faum 9 Fuß 
Waſſer befinden, liegt in Grunde einer Bucht, welche öſtlich durch 
die Bunta Gorda, weftlih durch die Punta de Salinad begrenzt 
wird. Diefe Bucht bildet aber wieder nur den Grund eined großen 
Gelfs, der von Süden nad) Norden beinahe 14 Lieues Tiefe hat 
und in einer Ausmündung von 50 Lieues zwifchen ber Laguna de 
Cortes und dem Cayo de Piedras durch eine zahllofe Menge von 
Untiefen und Cayen gefchloffen wird. Cine einzige große Inſel, 
beren Flacheninhalt viermal größer ift ald ber von Martinique, und 

weren dürre Berge mit prachtuollen Eomiferen bewachfen find, hebt 
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KIrBTSian EXSImE nt. baken ein wenenisrmigch Ausjehen gleich 
einem Meiteripiese. In Folge der auf ihnen ruhenden Lujftſchich⸗ 
ten con ungleichet Iemperstär ñehcte ſich hier von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 4 Uhr Rackmittags eine jehr mannigfache Folgereihe von 
Zuftipiegelungen dar. Luc in dieſen einſamen Oegenden, bemerft 
Humboltt, it ts Das GStftirn des Tages, von dem die Landſchaft 
belebt wird, und welches Den ton ſeinen Strahlen betroffenen Ge⸗ 
gentänten Beweglichkeit vericiht, Der ſandigen Ebene, wie den 
Baumjlänmen und ten alö Borgebirge in Die Eee hinausſtehenden 
Felſen. Sobald Lie Sonne aufgegangen iſt, erfcheinen dieſe todten 
Maſſen wie in ber Luft ſchwebend, und vom benachbarten Ufer ges 
währt ker Zand den täujchenten Anblid eines leicht vom Winde 
bewegten Waſſerbeckens. Ein Wolkenzug reiht bin, um bie ſchwe⸗ 
benden Baumſtämme und Felſen wieder auf den Boden zu fenken, 
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die Wellenbewegung der Sandfläden zum Stilftand zu bringen 
und jene Täufhungen zu zerflören, die von arabifchen, perfifchen 
und inbifchen Dichtern „al der füße Zauber der Einſamkeit ber 
Müfte" befungen werben. 

Da die Fahrt um dad Kap Matahambre fehr langfam vor 
ſich ging, fo benußte Humboldt Dicfe Gelegenheit, um Die Zage cini« 
ger der bemerkenswertheren Inſeln feftzuftellen. Auch befchäftigte 
er fi) mit der Ilnterfuchung des Einfluffes, den ber Boden bed 
Meered auf die Temperatur feiner Oberfläche ausübt. Der Bodens 
grund der Bucht von Batabano iſt ein aus zerbrödelten Korallen 
beftehender Sand, weldyer Fucusarten ernährt, Die nur felten auf 
der Oberfläche fihtbar werden. Das Waſſer ift grünlich und ber 
Mangel mildiger Färbung jedenfalld der volllommenen Ruhe zus 
äufchreiben, welche in diefen Gemwäflern vorhanden ifl; denn überall, 
wo die Bewegung ſich in eine gewiffe Tiefe fortpflanzt, da trüben 
ein fehr feiner Sand ober die im Waſſer fchwebenden Kalktheile 
daſſelbe und machen e8 trübe und mildig. 

Trotz der SKleinheit des Fahrzeuges und der gerühmten Bors 
fiht des Piloten blieb jenes body nicht felten auf Untiefen fien, 
die ſich weder durch Färbung noch durch niedrige Temperatur ded 
Waſſers unterſchieden. Bei dem weichen Seegrund war allerdings 
keine Gefahr, Schiffbruch zu leiden. Gleichwohl zog man es vor, 
bei Sonnenuntergang in der Nähe vom passe de Don Christoval 
ben Anker auszuwerfen. 

Die jet fo überaus einfame Gegend war zu Columbus Zeit 
bewohnt und wurde häufig von Fiſchern befucht. Die Einwohner 
von Cuba bedienten fi damals zum ange großer Seefchildfröten 
eined Beinen Fiſches: der Remora, des fogenannten Schiffhalters, 
wahrfcheinlich der Echeneis Naucrates. An den Schwanz des Fiſches 
wurde eine lange ftarfe Schnur von Palmenbaſt befeftigt. Die 
Remora (vom fpanifhen Reves, der Umgekehrte, weil man Rüden 
und Hintertheil auf den erften Augenblid verwecfelt) faugt und 
Beftet ſich Durch die gezahnten und beweglichen Knorpelptatten ihres 
oberen Kopfichildes feft an die Schildkröte. Sie ließe fidy lieber in 
- Stüde zerrelßen, fagt Columbus, als daß fie ihre Beute aufgäbe. 
Auf ſolche MWeife wurden ber Beine Fiſch und die Schildlröte zus 
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fammen herausgezogen. Das nämliche Verfahren ift auf ber Oſt⸗ 
tüfte von Afrika bei Kap Natal und Wozambique, wie auf ber 
Infel Madagascar, fehr gebräuchlich. Bei den Chinefen wird feit 
undenklicher Zeit ber Cormoran, ein Vogel, der zur Pelikan⸗Familie 
gehört, zum Fiſchfang gebraucht. Man legt ihm einen Ring um 
den Hals, und ſetzt ihn dadurch außer Stand, feine Beute zu vers 
fhlingen. In Wegupten, auf St. Domingo und in den Seen bed 
Thales von Mexiko halten ſich Menfchen mit großen durchlöcherten 
Flafchenfürbifen auf dem Kopf im Waffer verborgen, ım bie Bös 
gel bei Den Füßen zu fangen. So zeigen Völker, die wahrfdyeinlich 
nie in Verbindung mit einander geftanden haben, bie auffallend: 
ſten Achnlichkeiten, wenn ihr Scarffinn durdy das nämliche Bes 
dürfniß gereizt wird. 

Erft nach drei Tagen gelang es, aus dem Labyrinth ber Jar- 
dines und Jardinillos heraudzufommen. Zur Nadyizeit wurde jedes⸗ 
mal ber Anker audgeworfen, und am Tage befuchten Die Neifenden 
die Infeldyen oder Cayen, deren Zugang am leichteflen war. Se 
weiter man öſtlich vorrückte, deſto unrubiger wurde die Eee und 
bie Untiefen begannen ſich durd) ein milchiges Waſſer gu unters 
fcheiden. 

Der Cayo bonito, welden Humboldt zuerft Lefuchte, verdankt 
feinen Namen dem Reichthum feiner Vegetation. Auf einer aus 
Eand und zerriebenen Conchylien beftchenden 5 bis 6 Zoll dichten 
Schichte, Die den aus Madrepor⸗Fragmenten gebildeten Helfen bededt, 
erhebt fih ein ganzer Wald von Wurzeiträgern (Rhizophora), Die 
man von ferne nad) Wuchs und Blättern für Lorbeerbäume ats 
fehen könnte. Die Avicennia nitida, der Batis, fleine Euphorblen 
und einige Gräſerarten fireben dur ihr Wurzelgemebe den beweg⸗ 
lihen Sand zu beſeſtigen. Was jedod, Die Flora Diefer Korallen⸗ 
Gilande vorzüglich auszeichnet, dad ift die prächtige Toournefortia 
_—- 0 "alioides mit filberfarbigen Blättern. Es iſt cine gefellig les 

ung ao zobu.. “in wahrhafter Straud, 44 bis 5 Fuß body, deifen 
benhe 78 er engenehmen Geruch verbreiten. Derſelbe ſchmückt 
vudihen einen Kr „ den Cayo de Piedras und vielleicht 
Auch) ben Cup Kan Der Jardinillos. 
bie meiften Wiederungen und pen mit Pflanzenſuchen befchäjtigt waren, 
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fuchten die Matrofen nad Languſten (eine Art langſchwänziger 
Krebfe), und ärgerlich, Feine zu finden, ließen fie ihren Grimm aus, 
indem fie auf die Bäume Fetterten und eine gewaltige Niederlage _ 
unter ben paariweife in ihren Neſtern gruppieten Alcatraz anftellten. 
Mit diefem Namen bezeichnet man im fpanlfchen Amerika (wie fchon 
erwähnt) einen braunen Belifan, der die Beftalt eines Schwanes hat. 
Er verfertigt fein Net aus etlihen Baumäften, und auf einem 
einzigen Rhizophoraftanım befanden ſich 4 bis 5 foldyer Nefter. Die 
jungen ögel, erzählt Humboldt, vertheidigten fich tapfer mit ihren 
gewaltigen 6 bi8 7 Zoll langen Schnäbeln; die Alten flogen fchwes 
benb über unfern Köpfen und fließen laute SKlagetöne aus; das 
Blut träufelte von den Bäumen herab, denn die Matrofen waren 
mit großen Stöden und Meffern bewaffnet. Der Matrofe, auf der 
einfamen Seefahrt zu andauerndem Gchorfam gezwungen, übt gern 
eine graufame Herrfchaft gegen Xhiere aus, fobald fidy dazu Ge⸗ 
legenhelt darbietet. ‘Der Boden lag voll vermundeter im Todeskampf 
zappelnder Vögel. Bei unferer Ankunft Hatte eine vollkommene 
Ruhe auf diefem Erdwinkel geherrſcht. Bereits fchien jetzt Alles zu 
verfünden: die Menſchen find bier gewefen! 

Am 11. März beſuchten die Reifenden den Cayo Flamenco. Der 
mittlere Theil dieſes Eilandes liegt nur 14 Zoll über dem Meeres» 
fplegel. Er enthält Waſſer von geringem Ealsgehalt; andere Cayo8 
dagegen haben völlig ſüßes Waſſer. Diefer letztere Umftand läßt 
fi, wie Humboldt bemerkt, nur dadurch erklären, daß die Quellen 
bon der benachbarten Küſte und den Gebirgen von Cuba felbft ver- 
möge cined hydroſtatiſchen Drudes herkommen. Nach dem Zeugs 
niß des gelehrten Ingenieur8 Don Francisco Le Maur fprubeln in 
ber Bucht von Kagua, einen halben Grad Hftlid von den Jardi- 
nillos, mitten in offener Eee, brittchalb Meilen von der Küſte ent- 
feent, Süßwafferquellen hervor. Die Kraft, mit ber diefe Waſſer 
zu Zage kommen, iſt fo groß, baß fie einen für Heine Kähne oft 
gefährlichen MWellenfchlag verurſacht. Schiffe, die nicht in Kagua 
einlaufen wollen, holen zuweilen ihren Waſſervorrath aus biefen 
Duellen, deren Wafler um fo füßer und kälter ift, je tiefer ed ges 
fhöpft wird. Durch Inſtinkt geleitet haben auch die Manatis 
( Lamantins) diefe Sügwafferftelle entbedt, und die Bifcher, die 
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fammen heraudgezogen. Das nämliche Verfahren ift auf ber Oft 
küſte von Afrika bei Kap Natal und MWogambique, wie auf ber 
Infel Madagascar, fehr gebräudylihd. Bei den Chinefen wird feit 
undenklicher Zeit der Cormoran, ein Vogel, der zur Belitun- Familie 
gehört, zum Fiſchfang gebraucht. Wan legt ihm einen Ring um 
den Hals, und fett ihn dadurch außer Stand, feine Beute zu vers 
ſchlingen. In Aegypten, auf St. Domingo und in den Seen bed 
Thales von Mexiko halten ſich Menſchen mit großen durchlöcherten 
Flafchenkfürbifien auf dem Kopf im Waſſer verborgen, ım die Vö⸗ 
gel bei den Füßen zu fangen. So zeigen Völker, die wahrfcheinlich 
nie in Verbindung mit einander. geftanden haben, Die auffallend: 
fien Achnlichkeiten, wenn ihr Scyarffinn durch dad nämlidye Bes 
dürfniß gereizt wird. 

Erft nach drei Tagen gelang ed, aus dem Labyrinth ber Jar- 
dines und Jardinillos heraudzufommen. Zur Nadyizeit wurde jedes⸗ 
nal der Anker ausgeworfen, und am Tage beſuchten die Neifenden 
die SInfeldhen oder Cayen, deren Zugang am leidhteflen war. Se 
weiter man öftlidy vorrüdte, deito unruhiger wurde die See und 
bie Untiefen begannen fid) durch ein milchiges Waſſer zu unters 
fcheiden. 

Der Cayo bonito, weldhen Humboldt zuerft Lefuchte, verdankt 
feinen Namen dem Neichthum feiner Vegetation. Auf einer aus 
Eand und zerriebenen Conchylien befichenden 5 bis 6 Zoll Dichten 
Schichte, Die den aus Madrepor⸗Fragmenten gebildeten Felſen bedeckt, 
erhebt fi ein ganzer Wald von Wurzeiträgern (Rhizophora), die 
man von ferne nah Wuchs und Blättern für Lorbeerbäume ans 
ſehen könnte. Die Avicennia nitida, der Batis, fleine Euphorbim 
und einige Gräſerarten fireben durdy ihr Wurgelgewebe den bewege 
lichen Sand zu befeſtigen. Was jedody Die Flora Liefer Korallen⸗ 
„Kllande vorzüglich auszeichnet, das ift die prächtige Tournefortia 
Belfen, „goides mit filberfarbigen Blättern. Es ijt eine gefellig les 

in wahrhajter Strauch, 44 bis 5 Fuß hoch, defien 
Waſſen wie in der . . n 
währt der Eand pen gene hmen Geruch verbreiten. Derſelbe ſchmůckt 
bewegten Mafferhed nco, den Cayo Je Piedras md vielleicht 
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benden Baumſtämme und enden mit Pflanzenſuchen beſchäſtigt waren, 
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fuchten die Matrofen nadı Zanguften (eine Art Iangfchwänziger 
Krebfe), und ärgerlich, Feine zu finden, ließen fie ihren Grimm aus, 
indem fie auf die Bäume Fletterten und eine gewaltige Niederlage 
unter ben paarweife in ihren Neſtern gruppirten Alcatraz anftellten. 
Mit diefem Namen bezeichnet man im fpanifchen Amerika (wie ſchon 
erwähnt) einen braunen Belilan, der Die Gehalt eines Schwanes Hat. 
Er verfertigt fein Net aus etlichen Baumäften, und auf einem 
einzigen Rhizophoraſtamm befanden ſich 4 bis 5 folder Nefter. Die 
jungen Bögel, erzählt Humboldt, vertheibigten ſich tapfer mit ihren 
gewaltigen 6 bis 7 Zoll langen Schnäbeln; die Alten flogen ſchwe⸗ 
bend über unfern Köpfen und fließen laute SKlagetöne aus; das 
Blut träufelte von den Bäumen herab, denn die Matrofen waren 
mit großen Stöden und Meflern ‚bewaffnet. Der Matrofe, auf ber 
einfamen Scefahrt zu andauernden Gchorfam gezwungen, übt gern 
eine graufame Herrfchaft gegen Thiere aus, fobald fidy dazu Ge⸗ 
legenheit darbietet. Der Boden lag voll vermundeter im Todeskampf 
zappelnder Nögel. Bei unferer Ankunft Hatte eine volllommene 
Auhbe auf diefem Erdwinkel geherrfcht. Bereits fchien jett Alles zu 
verkünden: die Menfchen find bier gewefen! 

Am 11. März befuchten die Reifenden den Cayo Flamenco. Der 
mittlere Theil dieſes Eilandes liegt nur 14 Zoll über dem Meeres⸗ 
fplegel. Er enthält Waffer von geringem Salzgehalt; andere Cayo 
dagegen haben völlig ſüßes Waſſer. Diefer letztere Umſtand läßt 
Rh, wie Humboldt bemerkt, nur dadurd) erklären, daß die Quellen 


. bon ber benachbarten Küfle und den Gebirgen von Euba felbfi vers 


möge cines bydroftatifchen Drudes herkommen. Nach dem Zeuge 
aß bed gelehrten Ingenieur Don Prancidco Le Maur fprudeln in 
ver Bucht von Xagua, einen halben Grad öſtlich von den Jardi- 
nillos, mitten in offener Eee, drittchalb Meilen von ber Küſte ent 
fernt, Süßwafferquellen hervor. Die Kraft, mit der diefe Waſſer 
in Tage kommen, ift fo groß, daß fie einen für Heine Kähne oft 
gefährlichen Wellenſchlag verurfaht. Schiffe, die nicht in Kagua 
enlaufen wollen, holen zuweilen ihren Waflervorrath aus biefen 
Quellen, deren Wafler um fo füßer und fälter ift, je tiefer es ges 
Khöpft wird. Durch Inſtinkt geleitet Haben auch die Manatis 
(Lamantins) dieſe Süßgwafferfiele entdeckt, und bie Fiſcher, die 
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fammen heraudgegogen. Das nämliche Verfahren ifi auf ber DR. 
küſte von Afrita bei Kap Natal und Mozambique, wie auf ber 
Infel Madagascar, fehr gebräudylih. Bei den Chinefen wird feit 
unbenflicher Zeit der Cormoran, ein Bogel, der zur Pelikan⸗Familie 
gehört, zum Fiſchfang gebraudt. Man legt ihm einen Ring um 
den Hals, und ſetzt ihm dadurch außer Stand, feine Beute zu vers 
fhlingen. In Aegypten, auf St. Domingo und in den Seen bed 
Thales von Mexiko halten ſich Menſchen mit großen durchlöcherten 
Flafchenkürbiffen auf dem Kopf im Wafler verborgen, inn die Vö⸗ 
gel bei den Füßen zu fangen. So zeigen Völker, die wahrfcheinlid 
nie in Berbindung mit einander geftanden haben, bie auffallend» 
ſten Achnlidykeiten, wenn ihr Scarffinn durd, dad nämliche Bes 
bürfniß gereizt wird. 

Erft nad Drei Tagen gelang cd, aus dem Labyrinth der Jar- 
dines und Jardinillos herauszufommen. Zur Nachtzeit wurde jedes⸗ 
mal der Anker audgeworjen, und am Tage befuchten Die Neifenden 
die Snfeldyen oder Cayen, deren Zugang am leidhteflen war. Se 
weiter man öftlid) vorrüdte, befto unruhiger wurde die Ece und 
bie Untiefen begannen ſich durdy ein mildyiges Waſſer zu unters 
fcheiden. 

Der Cayo bonito, welchen Humboldt zuerſt befuchte, verbantt 
feinen Namen den Neichtbum feiner Vegetation. Auf einer aus 
Eand und zerriebenen Condyylien beſtehenden 5 bis 6 Zoll Dichten 
Schichte, Die den aus Madrepor⸗Fragmenten gebildeten Helfen bededt, 
erhebt fich ein ganzer Wald von Wurzeiträgern (Rhizophora), Die 
man von ferne nah Wuchs und Blättern für Lorbeerbäume ans 
fehen könnte. Die Avicennia nitida, der Batis, Heine Euphorbien 
und einige Oräferarten fireben burdy ihr Wurzelgewebe ben beweg⸗ 
lien Sand zu beſeſtigen. Was jedody Die Flora biefer Korallen 
Gilande vorzüglich auszeichnet, das ift Die prächtige Tournefortia 
gnapalioides mit filberfarbigen Blättern. Es ijt cine geſellig les 
bende Pflanze, in wahrhafter Strauch, 44 bis 5 Fuß hoch, deſſen 
Blüthen einen feht ngenehmen Oeruch verbreiten. Derfelbe ſchmückt 
aud) den Cayo Flammeo, den Cayo Je Piedras und vielleicht 
die meiften Niederungen ver Jardinillos. 

Mährend unfere Reipnden mit Pflanzenſuchen befchäftigt waren, 
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fuchten die Matrofen nad Languften (eine Art langſchwänziger 
Krebfe), und ärgerlich, Feine zu finden, ließen fie ihren Grimm aus, 
indem fie auf die Bäume Fletterten und eine gewaltige Niederlage _ 
unter ben paarweife in ihren Neftern gruppirten Alcatraz anftellten. 
Mit diefem Namen bezeichnet man im fpanifchen Amerika (wie ſchon 
erwähnt) einen braunen Belifan, der Die Beftalt eines Schwanes hat. 
Er verfertigt feln Net aus etlichen Baumäften, und auf einem 
einzigen Rhizophoraſtamm befanden ſich 4 bis 5 ſolcher Neſter. Die 
jungen ögel, erzählt Humboldt, vertheidigten ſich tapfer mit ihren 
gewaltigen 6 bi8 7 Zoll langen Schnäbeln; die Alten flogen ſchwe⸗ 
benb über unfern Köpfen und fließen laute Slagetöne aus; das 
Blut träufelte von den Bäumen herab, denn die Matrofen waren 
mit großen Stöden und Meffern ‚bewaffnet. Der MWatrofe, auf ber 
einfamen Seefahrt zu andauerndem Oehorſam gezwungen, übt gern 
eine graufame Herrfchaft gegen Thiere aus, fobald ſich Dazu Ge⸗ 
legenheit darbietet. Der Boden lag voll verwundeter im Todeskampf 
zappelnber Vögel. Bei unferer Ankunft Hatte eine volllommene 
Nuhe auf diefem Erdwinkel geherrfcht. Bereits ſchien jett Alles zu 
verfünden: die Menfchen find bier gewefn! 

Am 11. März befuchten die Reifenden den Cayo Ylamenco. Der 
mittlere Theil dieſes Eilandes liegt nur 14 Zoll über dem Meered« 
fplegel. Er enthält Waſſer von geringem Salzgehalt; andere Cayo 
Dagegen haben völlig ſüßes Waller. Diefer letztere Umſtand läßt 
fi, wie Humboldt bemerkt, nur dadurch erklären, daß die Quellen 
von ber benachbarten Küſte und den Gebirgen von Cuba felbft vers 
möge cines hydroſtatiſchen Druckes herkommen. Nach dem Zeugs 
niß des gelehrten Ingenieurd Don Francisſsco Le Maur ſprudeln in 
der Bucht von Xagua, einen halben Grab öſtlich von den Jardi- 
nillos, mitten in offener Eee, brittchalb Meilen von ber Küſte ent 
fernt, Süßwaflerquellen hervor. Die Kraft, mit der diefe Wafler 
zu Tage kommen, ift fo groß, daß fie einen für Kleine Kähne oft 
gefährlichen Wellenſchlag verurfaht. Schiffe, die nicht in Tagua 
einlaufen wollen, holen zuweilen ihren Waflervorrath aus biefen 
Quellen, deren Wafler um fo füßer und kälter ift, je tiefer ed ge⸗ 
ſchöpft wird. Dur Inſtinkt geleitet haben aud die Manatis 
(Lamantins) diefe Süßwafferftelle entdedt, und bie Fiſcher, bie 
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fammen herausgezogen. Das nämliche Verfahren ift auf ber DR- 
küſte von Afrika bei Kap Natal und Mozambique, wie auf der 
Infel Madagascar, fehr gebräuchlich. Bei den Chinefen wird feit 
undenflicher Zeit der Cormoran, ein Vogel, der zur Pelikan⸗Familie 
gehört, zum Fiſchfang gebraucht. Wan legt ihm einen Ring um 
den Hals, und fept ihn dadurd außer Stand, feine Beute zu vers 
fhlingen. - In LAegypten, auf St. Domingo und in ben Seen des 
Thales von Mexiko halten fid) Menſchen mit großen dDurchlöcherten 
Blafchenfürbiffen auf dem Kopf im Waſſer verborgen, ınn die Vö⸗ 
gel bei Den Füßen zu fangen. So zeigen Völker, die wahrfdheinlid 
nie in Berbindung mit einander geftanden haben, die auffallend» 
ſten Uchnlichkeiten, wenn ihr Scarffinn durch das nämlidye Bes 
dürfniß gereizt wird. 

Erft nach drei Zagen gelang ed, aus dem Labyrinth der Jar- 
dines und Jardinillos herauszukommen. Zur Nadjizeit wurde jedes⸗ 
mal der Anker audgeworfen, und am Tage befuditen Die Reiſenden 
die Infeldyen oder Cayen, deren Zugang am leichteflen war. Se 
weiter man öftlich vorrüdte, defto unruhiger wurde die Eee und 
bie Untiefen begannen fid) durch ein milchiges Waſſer zu unters 
fcheiden. 

Der Cayo bonito, weldyen Humboldt zuerft beſuchte, verbankt 
feinen Namen den Reichthum feiner Vegetation. Auf einer aus 
Eand und zerriebenen Condyylien beftchenden 5 bis 6 Zoll Dichten 
Schichte, Die den aus Madrepor⸗Fragmenten gebildeten Felſen bedeckt, 
erhebt fi ein ganzer Wald von Wurzeiträgern (Rhizophora), dic 
man bon ferne nad) Wuchs und Blättern für Lorbeerbäume ats 
fehen könnte. Die Avicennia nitida, der Batis, Feine Euphorbien 
und einige Oräferarten fircben burdy ihr Wurgelgewebe den beweg⸗ 
lihen Sand zu beſeſtigen. Was jedoch Die Flora Diefer Korallen 
Gilande vorzüglich auszeichnet, dad ift Die prächtige Tournefortia 
gnapalioides mit filberfarbigen Blättern. Es iſt eine gefchig le 
bende Pflanze, -in wahrhajter Strauch, Ay bis 5 Fuß hoc), deſſen 
Blüthen einen fehr wngenehmen Geruch verbreiten. Derfelbe ſchmückt 
aud; den Cayo Flammeo, den Cayo de Piedras und vielleidjt 
Die meiften Niederungen der Jardinillos. 

Mährend unfere Reipnden mit Pilanzenfuchen befchäftigt waren, 


255 


fuchten die Matrofen nad Ranguften (eine Art langſchwänziger 
Krebfe), und ärgerlich, Feine zu finden, ließen fie ihren Grimm auß, 
indem fie auf die Bäume Metterten und eine gewaltige Niederlage _ 
unter den paarweife in ihren Neftern gruppirten Alcatraz anftellten. 
Mit diefem Namen bezeichnet man in fpanifchen Amerika (wie fchon 
erwähnt) einen braunen Belifan, ber die Beftalt eines Schwanes hat. 
Er verfertigt fein Net aus etlichen Baumäften, und auf einem 
einzigen Ahizophoraftanım befanden ſich 4 bis 5 folder Neſter. Die 
jungen ögel, erzählt Humboldt, vertheidigten fidh tapfer mit ihren 
gewaltigen 6 bis 7 Zoll langen Schnäbeln; die Alten flogen ſchwe⸗ 
benb über unfern Köpfen und fließen laute Slagetöne aus; das 
Blut träufelte non den Bäumen herab, denn die Matrofen waren 
mit großen Stöden und Meſſern bewaffnet. Der MWatrofe, auf ber 
einfamen Seefahrt zu andauerndem Ochorfam gezwungen, übt gern 
eine graufame Herrfchaft gegen Thiere aus, fobald ſich dazu Ge⸗ 
legenheit darbietet. Der Boden lag voll verwundeter im Todeskampf 
zappelnder Vögel Bei unferer Ankunft Hatte eine volllommene 
Nuhe auf diefem Erdwinkel geherrfcht. Bereits fchien jetzt Alles zu 
verfünden: die Menfchen find bier gewefn! 

Am 11. März befuchten die Reifenden den Cayo Flamenco. Der 
mittlere Theil dieſes Eilandes liegt nur 14 Zoll über dem Meeres⸗ 
fplegel. Er enthält Waſſer von geringem Salzgehalt; andere Cayos 
dagegen haben völlig ſüßes Waſſer. Diefer lebtere Umftand läßt 
fi, wie Humboldt bemerkt, nur dadurch erklären, daß die Quellen 
von der benachbarten Küſte und den Gebirgen von Euba felbft ver⸗ 
möge cined hydroſtatiſchen Druckes herkommen. Nach dem Zeugs 
niß bed gelehrten Ingenieur Don Brancidco Le Maur fprubeln in 
der Bucht von Zagua, einen halben Grad öftlih von ben Jardi- 
nillos, mitten in offener Eee, drittehalb Meilen von der Küſte ent⸗ 
fernt, Süßwafferquellen hervor. Die Kraft, mit der dieſe Waſſer 
zu Tage kommen, ift fo groß, daß fie einen für kleine Kähne oft 
gefährlichen Wellenſchlag verurſacht. Schiffe, die nicht in Kagua 
einlaufen wollen, Holen zuweilen ihren Waſſervorrath aus biefen 
Duellen, deren Wafler um fo füßer und kälter iſt, je tiefer e8 ges 
ſchöpft wird. Dur Inſtinkt geleitet haben aud die Manatis 
(Ramantins) dieſe Süßwaflerftelle entbedt, und bie Fiſcher, bie 
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fammen herausgezogen. Das nämliche Berfahren iſt auf ber Ofis 
küſte von Afrita bei Kap Natal und Mozambique, wie auf ber 
Injel Madagascar, fehr gebräudylih. Bei den Chinefen wird feit 
undenklicher Zeit der Cormoran, ein Vogel, der zur Pelikan⸗Familie 
gehört, zum Fiſchfang gebraudyt. Wan legt ihm einen Ring um 
den Hald, und feht ihn dadurdy außer Stand, feine Beute zu vers 
ſchlingen. In LAegypten, auf St. Domingo und in den Seen bed 
Thales von Mexiko halten ſich Menfchen mit großen durchlöcherten 
Flafchenfürbiffen auf dem Kopf im Waſſer verborgen, ınn die Vö⸗ 
gel bei den Füßen zu fangen. So zeigen Völker, die wahrfcheinlid 
nie in Verbindung mit einander geftanden haben, die auffallend» 
ſten Achnlichkeiten, wenn ihr Scarifinn durch das nämliche Bes 
dürfniß gereizt wird. 

Erft nach drei Tagen gelang «8, aud dem Labyrinth ber Jar- 
dines und Jardinillos heraus zukommen. Zur Nachtzeit wurde jebeds 
mal der Anker ausgeworfen, und am Tage befuchten bie Neifenden 
die Snfeldyen oder Cayen, deren Zugang am leichteflen war. Se 
weiter man öftlidy vorrüdte, beftlo unruhiger wurde die Ece und 
bie Untiefen begannen ſich durch ein mildyiged Waſſer zu unters 
fcheiden. 

Der Cayo bonito, welhen Humboldt zuerft befuchte, verdankt 
feinen Namen dem Reichthum feiner Vegetation. Auf einer aus 
Eand und zerriebenen Condylien Eefichenden 5 bis 6 Zoll dichten 
Schichte, Die den aus Madrepor⸗Fragmenten gebildeten Helfen bedeckt, 
erhebt fih ein ganzer Wald von Wurzeiträgern (Rhizophora), Die 
man von ferne nah Wuchs und Blättern für Lorbeerbäume aus 
fehen fönnte. Die Avicennia nitida, der Batis, Heine Euphorbien 
und einige Oräferarten fircben durdy ihr Wurzelgewebe den beweg⸗ 
liyen Sand zu beſeſtigen. Was jedoch Die Flora biefer SKorallen- 
Eilande vorzüglich auszeichnet, das ift Die prächtige Tournefortia 
gnapalioides mit filberfarbigen Blättern. Es iſt eine gejellig les 
bende Pflanze, -in wahrhajter Strauch, 44 bis 5 Buß hoch, deffen 
Blüthen einen jeht mgenchnen Oeruch verbreiten. Derfelbe ſchmückt 
aud) den Cayo Flamnco, den Cayo de Piedras und vielleicht 
die meiften Niederungen der Jardinillos. 

Mäbhrend unfere Reipnden mit Pflanzenfuchen befchäftigt waren, 
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fuchten die Matrofen nad Languſten (eine Art langſchwänziger 
Krebfe), und ärgerlich, Feine zu finden, ließen fie ihren Grimm aus, 
inbem fie auf die Bäume Eletterten und eine gewaltige Niederlage 
unter den paarweife in ihren Neftern gruppirten Alcatraz anftellten. 
Mit diefem Namen bezeichnet man im fpanifchen Umerifa (wie ſchon 
erwähnt) einen braunen Belifan, der die Geſtalt eines Schwanes hat. 
Er verfertigt fein Neſt aus etlichen Baumäften, und auf einem 
einzigen Rhizophoraftanım befanden ſich 4 bis 5 folher Neſter. Die 
jungen Vögel, erzählt Humboldt, vertheidigten ſich tapfer mit ihren 
gewaltigen 6 bis 7 Zoll langen Schnäbeln; die Alten flogen ſchwe⸗ 
benb über unfern Köpfen und fließen laute SKlagetöne aus; das 
Blut träufelte non den Bäumen herab, denn die Matrofen waren 
mit großen Stöden und Meflern ‚bewaffnet. Der Matrofe, auf ber 
einfamen Seefahrt zu andauerndem Gehorſam gezwungen, übt gern 
eine graufame Herrfchaft gegen Thiere aus, fobald ſich dazu Ge⸗ 
legenheit darbietet. Der Boden lag voll verwundeter im Todeskampf 
zappelnder NWögel. Bei unferer Ankunft Hatte eine vollkommene 
Nuhe auf dieſem Erdwinkel geherrſcht. Bereits fchien jett Alles zu 
verkünden: die Menfchen find hier gewefen! 

Am 11. März befuchten die Reifenden den Cayo Flamenco. Der 
mittlere Theil dieſes Eilandes liegt nur 14 Zoll über dem Meeres⸗ 
fpiegel. Er enthält Wafler von geringem Calzgehalt; andere Cayo 
dagegen haben völlig ſüßes Waller. Diefer letztere Umſtand läßt 
fi, wie Humboldt bemerkt, nur dadurch erklären, daß bie Quellen 
von ber benachbarten Küſte und den Gebirgen von Euba felbft vers 
möge cined Hudroftatifchen Drudes herkommen. Nach dem Zeugs 
niß bes gelehrten Ingenieur Don Brancidco Le Maur fprubdeln in 
der Bucht von Xagua, einen halben Grad öſtlich von den Jardi- 
nillos, mitten in offener Eee, drittehalb Meilen von der Küfte ent 
femt, Süßwafferquellen hervor. Die Kraft, mit ber diefe Wafler 
zu Zage kommen, ift fo groß, daß fie einen für kleine Kähne oft 
gefährlihen MWellenfchlag verurfaht. Schiffe, die nicht in Kagua 
einlaufen wollen, holen zuweilen idren MWaflervorratö aus biefen 
Duellen, deren Wafler um fo füßer und Eälter ift, je tiefer ed ge⸗ 
ſchöpft wird. Durch Inſtinkt geleitet haben aud die Manatis 
(Lamantins) dieſe Süßwafferfielle entdeckt, und bie Fiſcher, bie 
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dieſen graöfreffenben Getaceen nachſtellen, finden und erlegen fie da 
in Menge und auf offener Eee. 

Eine halbe Mille öftlidy von Cayo Flamenco fichen zwei Fels⸗ 
gründe empor, an denen die Wellen ſich gewaltfan brechen. Es 
find dies die Piedras de Diego Perez. Die Temperatur der Meerct: 
oberfläche finft an biefer Stelle bis auf 22,6 Centefimalgrade Bei 
eimer Tiefe, die nicht über 65 Fuß beträgt. Abends landete man 
am Cayo de Piedras, fo heißen zwei durch Klippen zufammenhän: 
gende Felsſtöcke, welche das öftliche Endtheil der Jardinillos bilden, 
und, da fie ziemlidy vereinzelt leben, den Schiffen öfters gefährlich 
werden. Der Cayo de Piedras iſt von Holzwuchs beinahe ganz 
entblößt, weil bei den öfters hier ftattfindenden Schiffbrüchen bie 
Rerunglüdten alles Etraudywerk umbauen, um es zu euerfigna« 
Ien zu benußen. Die fer des Eilandes find nad der See bin 
fteil abgefchnitten; gegen bie Mitte bin findet ſich cin Meines Eüf: 
wafferbeden. 

Vom Cayo de Piedras fahen die Reifenden zuerſt in Der Rich—⸗ 
tung von O. N. O. hohe Gebirge, die ſich jenfeitd der Bucht von 
Xagua erhehen. Man blieb die Nacht durch vor Anker liegen und 
durchſchiffte am folgenden Tage (12. März) die Straße zwiſchen 
dem Nordkap vom ano de Piedras und der Küfle von Guba, um 
endlich in Die offene, Flippenfreie Ece zu Fommen. Die höhere 
Zemperatur und Die Dunfelblaue Farbe derjelben zeigten Die uns 
gleidy größere Tiefe de Waſſers an. Dad Thermometer erhielt 
fich jet auf 26° 2, während Die Qufttemperatur am Tage, wie zwi⸗ 
ſchen den Jardinillos, 25 bis 27° betrug. Mit Hülfe ber wechjeln 
den Pande und Ecewinde ſuchte man nad) dem Hafen von Trinidad 
zu gelangen, um von ba mitteljt der damals herrſchenden Nords 
oftwinde leichter Die Neberfahrt nad) Carthagena zu beiwertitelligen. 
Nachdem die Reifenden die fumpfige Külte der Camareos hinter fi 
hatten, famen fie an bem Hafen von Xagua vorüber, der zu bm 
Ihönften, aber auch am wenigften befuchten Häfen ber Jnſel ges 
hört. Oeſtlich von Xagua nähern bie Berge (Cerros de San Juan) 
ſich der Küſte und gewinnen ein immer majejtätifcheres Ausſehn, 
nicht fowohl durch ihre Höhe, die kaum 300 Toiſen überfleigen 
bürfte, als durch ihre ſteile Abjchichtung und Geſammtform. Als 


zur Nacht die Lufttemperatur auf 23° gefunfen war und der Wind 
vom Lande her wehte, bradyte er den Neifenden jenen herrlichen 
Geruch von Blüthen und Honig, der die Atmofphäre um Cuba her 
auszeichnet. YUm 13. März befanden fie ſich kurz vor Sonnen⸗ 
untergang der Mündung des Rio Ean Juan gegenüber, die um ber 
zahllofen Menge von Mosquitod und Zancudos willen, von denen 
die Luft erfüllt wird, den Eeefahrern zuwider ifl. Sie gleicht der 
Dffnung einer Schludt, in welche tiefgehende Schiffe einfahren 
fönnten, wenn nicht vorn eine Bank ober Unticfe den Eingang, ver: 
ſchlöſſe. Der Hafen wird von Schmugglern aus Jamaika häufig 
befucht. Die Berge, welche ihn beherrfchen, erreihen kaum bie 
Höhe von 230 Zoifen. Humboldt bradjte einen großen Theil der 
Nacht auf dem Berded zu und betrachtete die öden Stüften. Auch 
nicht ber Schimmer eined einzigen Lichtes verkündete das Dafein 
einer Bifcherhütte. In ciner Ausdehnung von 50 Lieued, von Batabano 
bis Zrinidad, war nicht ein einzige8 Dorf vorhanden, kaum fand 
man zwei oder drei Corrales'für Schweine oder Kühe. Die fo ver: 
einfamte ®egend war jedody zu Columbus Zeit bewohnt. Beim Gras: 
ben von Brunnen kommen nicht felten fleinerne Aexte und Kupſer⸗ 
geräthfchaften zum Borfcein, die von vormaligen Bewohnern Ame⸗ 
rikas berrühren. Um 14. März lief ınan in den Nio Guaurabo 
ein, einen der zwei Häfen von Trinidad, um den Lootſen von Bas 
tabano an’d Land zu fehen, der das Fahrzeug durch Die Untiefen 
der Jardinillos nicht ohne wiederholte Strandungen geleitet Hatte. 
Hier hofften unfere Neifenden auch dad Padetboot zu finden, mit 
welchen fie die Kahrt nad) Carthagena madjen follten. Sie lans 
beten gegen Abend und waren eben im Begriff, den Durdgang 
einiger Sterne durd) den Meridian zu beobachten, als einige kata⸗ 
lonifhe Kaufleute, die an Bord eines neuangefommenen Schiffes 
getafelt Hatten, fie munter einluden, mit ihnen nad der Stadt zu 
kommen. Das Anerbicten wurde angenommen, doch mußten Hum⸗ 
boldt und Bonpland beide auf einem Pferde reiten. 

Die Entfernung von der Mündung bed Guaurabo bi8 nad) 
Arinidab beträgt in norbweftlicher Ricdytung nahe an vier Millen- 
Der Weg führt durch eine Ebene, die mit ſchönem Pflanzenwuchs 
bededt If, dein ein Balmbaum mit filberfarbenen Blättern, der Miras 
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guama, einen eigenthümlichen Charakter rerleibt. Wefilich omnet 
ſich eine ſehr maleriſche Fernſicht nach den Lomas de San Juau. 
einer Kette von Kalkgebirgen, die 1800 bis 200 Fuß Hohe haben 
und ſüdwärts fleil abgeſtutzt find. Jͤre nadten und dürren Gipfel 
ſtellen theils abgerundete Auppen, tbeild wirkliche, leicht cingeneigte 
Homer Dar. Deim Austritt aus Tem Walt erblidt man einen 
Schleier von Hügeln, deren ſüdlicher Abhang mit Häufern bededt 
it: Dies iſt die Statt de la Trinidad, weldye Der Geuverneur Diego 
Ralacyuez im Jahre 1514 um „der reichen ®eltminen“ willen, die 
in Dem kleinen Thale des Rio Arimao jollten enttcdt worden fein, 
gegrüntet hatte. Die Strafen von Trinidad liegen jänmtlid an 
teilen Abhängen. Am nördlichen Ente jtcht die Kirche von Nuestra 
Sennora de la Popa, ein berühmter Wallfahrtsort. Sie liegt 700 
Fuß über Der Meercöfläche. Man genicht bier, wie in ten mein 
Straßen, eine prachtvolle sernficht über den Ocean, über beite Höfen 
(Puerto Casilda unt Boca (suaurabo): über einen Wald von Palm⸗ 
bäumen und nady der Gruppe der hoben Gebirge von San Juan. 

In der Stabt wurden tie Reifenten ton Tem Verwalter ber 
Real Hacienda, Herrn Munnoz, mit Der liebenswärkigjien Gafls 
jreundichaft empfangen. Der Teniente Governador von Trinidad, 
cin Neffe des berühmten Aſtronomen Ton Antenie Ulloa, gab ihnen 
ein großes Zeit, Bei weldem fie audy einige der von St. Dominge 
ausgewanterten Franzoſen trafen. Den Abend bradıten fie ſehr 
angenchm in dem Haufe eines der reichiten Einwohner, Des Don 
Antonio Patron, zu, wo Die ganze vornehme Geſellſchaft der Etadt 
zu einer tertulia derjanmelt war. Auch hier wurde Humboldt durch 
die Munterfeit und den lebhaften Meiſt überraſcht, welche das Frauen⸗ 
geſchlecht ia Cuba, in der Provinz wie in der Hauptſtadt, aus 
zeichnen. 

In der Nacht vom 15. März verließen Die Reifenden Irinibad. 
Ihre Abreife war aber ihrem Einzuge, den fie je zwei auf einem 
Pferde gemacht hatten, fehr unähnlich; denn die Municipalität ließ 
fie in einem jchönen, mit carmoijinfarbenen Damaft ausgefchlagenen 
Wagen nad) der Müntung des Rio Quaurabo fahren, und außer: 
dem hatte ein Geiſtlicher, der Ortöpoct, der troß der Hite in Samınet 
gekleidet war, ihre Reife nad) dem Orinoco Durd) ein Sonnet gefeiert. 
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Die Beoölferung von Trinidad mit ben umliegenten Bahthöfen, 
im Ulmfreife tou 2000 Zeijen, wurde von Humboldt auf 19,000 Sers 
len angegeben. 

Die Statt liegt von beiten Häjen gleichweit entjernt. Ws die 
Reifenten nad) dem Puerto Ouaurabo zurüdfehrten, überraſchte jie 
Die außerordentliche Menge pbospboredcirender Injekten (Elater nocti- 
lacus), die fie noch nirgend in joldyer Zahl angetroffen hatten. Das 
Gras am Boten, die Aeite und Blätter ter Bäume — Alles glänzte 
von ten rethlihen beweglichen Lichtern, teren Intenjität zum Theil 
ven dem Willen ter Thiere abbängt, bie fie hervorbringen. Es 
war, jagt Humboltt, ald hätte Dad Stermenfirmament deö Himmels 
fi auf die Savanne herniedergeſenkt. In ten Hütten der ärmſten 
Bandleute dienen ein Duzend Cocuvos in einer burdlöcherten 
Kürblsflaſche als Nachtlampe. Man darf nur bie Flaſche kräftig 
rütteln, um das Injelt zu reizen und ben leuchtenden Scheiben, Die 
fig zu jeder Seite jeiner Brufftüdes befinden, einen vermehrten 
Glanz; zu geben. Dad Rolf nennt dieſe mit Cocuvos gefüllten 
Kürbisjlafchen feine ewig brennenden Laternen. Diefelben löfchen 
in der hat nur durch die Krankheit oder ben Tod der Infelten 
ans, bie fich vermittclit eined Zuckerrohrs leicht ernähren laſſen. 
Eine junge Frau in Trinidad erzählte unfern Reifenden, fie babe 
während einer langen und befchwerlidyen Ueberfahrt nach ten Feſt⸗ 
lande zu diefem Lichte jedesmal ihre Zuflucht genommen, wenn fie 
zur Nachtzeit ihrem Kinte die Bruft reichte; der Sihifföfapitän 
wollte nämlih aus Furcht vor den Korfaren nicht geftatten, daß 
ein anderes Licht an Bord angezündet würbe. 

Da bie Brife in nordöſtlicher Richtung immer ftärker webte, 
jo wollte man die Caymandgruppe vermeiden; bie Strömung trieb 
iedoch nad) dieſen Eilanden hin, und bald hatte man das mit Palm: 
bäumen bewachſent Geſtade, die Hügel, welche die Stadt Trinidad 
decken und bie hohen Berge der Inſel Cuba aus den Mugen 
berloren. 


17* 
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Erfies Kapitel. 


Vleberiahrt von Zrinideb nad Dem Nis Sinn. 


Am Mergn tet 17. März erklidte man das öſtliche Eilaud 
er Heinen Ganmans. In 17 Stunden Batten tie Strömunges 
das Chin M Meilen weit wenwärte geiührt. Das Ciland, weldel 
tie engliſchen Seefabrer Carmankrad urt tie ſpaniſchen Cayman 
chico oriental nennen, Eildet gegen CET und Eütoft eine kahle 
und jteile Felſenwand. Sein nörtliher und nordweftlicyer heil 
it niedrig, fantig und mit wenig Vegetation bedeckt. Man nähert 
ſich dem öfllihen Ente von Sanmanbrad bis auf eine Entfermung 
von AM Toiſen. So lange man ten Felſen im Geficht Hatte, 
umſchwammen Ceefhildfröten von auferortentliher Größe bat 
Fahrzeug. Die Menge diefer Ihiere hatte Columbus aud be 
ftimmt, ber ganzen Gaumandgruppe den Namen der Edhildfrötens 
felfen (Pennascales de las Tortugas) zu geben. Diefe Schildkrö⸗ 
ten wurden von einer fo großen Anzahl Haifiſche begleitet, daß bie 
Matrofen, welche Luft hatten in's Maffer zu fpringen und Edil 
fröten zu fangen, diefen gefahrwollen Verſuch wieder aufgeben muß 
ten. Die Haififche biffen in ftarfe eiferne Angeln, die man ihnen 
vorhielt, und Die am Tauwerk befeftigt waren. Auf dieſe Weiſe ger 
lang e&, fie bi8 zum halben Leibe emporzuziehen, und obgleid) ihr 
Nachen von Blute troff, griften fie ftundenlang immer kon Neuem 
nach dieſer Art Angelhafen. 


— 
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Der Wind blies immer flärker aus Südoſt, je mehr man ſich 
bem Kap Negril und dem weftlichen Ende der großen Bibora-Banf 
näherte. Man fah fidy oft genöthigt das Segel einzuziehen und 
befand ſich bei der außerorbentlichen Kleinheit des Fahrzeuges faft 
beftändig unter Wafler. Am 1E. März, um 4 Uhr Nachmittags, 
verfündigte die ſchlammige Farbe des Meered, daß ınan ven Xheil 
ber Vibora⸗Bank erreicht Hatte, wo man ftatt 15 Baden Tiefe kaum 
noch 9 bis 10 findet. Betrachtet man, fagt Humboldt, die Vibora 
nicht als ein überſchwemmtes Land, fondern ald einen erhöhten 
Aheil der Oberfläche der Erdfugel, welcher nidyt das Niveau des 
Meeres erreichen Tonnte, fo fieht man mit Verwunderung, daß die⸗ 
ſes unterfeeifche Eiland, gleid) den nahen Zandfirichen von Jamaika 
und Cuba, feine größten Erhabenheiten gegen das öftliche Ende hat. 
Hier befindet fid} Portland Rock, Pedro Kays und South Kays, 
umgeben von gefährlihen Brandungsitellen. Der Grund hat bier 
nur 6 bis 8 Faden; gegen die Mitte der Bank aber, ihrem höheren 
Strich entlang, wird er, zuerft weſtlich, dann nordweſtlich, allmä⸗ 
lig 10, 12, 16 und 19 Faden tief. Ueberſieht man auf einer Karte 
bie Nähe der hohen Zandeötheile von St. Domingo, Cuba und Ja⸗ 
maila, Die Lage ded Eilands Navaza und die der Bank von Hors 
migas, zwiſchen den Borgebirgen Ziburon und Morant, endlich 
jene’Klippentetten, bie fid) von der Vibora an über Baxo nuevo, 
Serranilla und Quita Suenno bi8 zum Mosquitod-Sund hinziehet, 
fo kann man in diefem Syſtem von Eilanden und Untiefen bie faft 
ununterbrochene Spur eines grätenförmigen Höhenzuges, 
ber von Nordoft nad) Südweft geht, nidyt verfennen. ‘Diefer und 
ber alte Damm, der durd die Sancho-Pardo⸗Klippe ded Kap 
St. Anton mit der Halbinfel Yucatan verband, theild das große 
Meer der Untillen in drei befondere Beden, denen ähnlich, die man 
im mitteländifchen Meere bemerft. 

Auch bei diefer Ueberfahrt fuchte Humboldt den Einfluß zu er- 
gründen, weldyen die Ziefe des Meeres auf die Temperatur feiner 
Oberfläche ausübt, ohne jedoch in feinen wiederholten Unterfuchungen 
zu einem fichern Ergebniß zu gelangen. Auf der Bank felbft, bei 
9 oder 10 Baden Tiefe, zeigte das trübfle Meerwafler noch immer 
25° 6. Sabine betrachtet bie Schnelligkeit der Strömungen als bie 
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wahre Urſache, warum gewiffe Untiefen auf die Zemperatur des 
Oceans nicht einwirken. Diefer Umſtand ift für die Sicherheit ber 
Schifffahrt fehr wichtig. ine plöhliche Veränderung in ber Wärme 
des Mafferd muß jedesmal die Aufmerkjamkeit der Seefahrer auf 
fidy ziehen; fie deutet entweder einen Wechſel der Strömungen ober 
die Nähe einer Bank an; aber, bemerkt Humboldt, fo wie e8 Bänte 
giebt, die fid) nicht durch die Farbe ded Waſſers offenbaren, fo 
giebt e8 deren auch, welche feine merkliche Wirkung auf Die Tempe: 
ratur des Dceand äußern. 

Da die Iintiefen auf ihrer Oberfläche 8 bi8 10 Grab Fälter 
find, ald das fie umgebende Meer, fo darf man ſich über den Wed; 
fel des Klimas, den fie örtlid hervorbringen, nidyt wundern; bages 
gen ifl es auffallend, daß aud) fo ſchwache Temperaturs Beränderun- 
gen, wie 3. B. ein hunderttbeiliger Grad auf der Vibora-Bant, ber 
Atmofphäre der Lintiefen einen befondern Charakter geben können. 

Um 22. März fam man über 30 Seemeilen weftli von Ron⸗ 
cador vorbei. Dieſe Untiefe führt den Namen: der Schnarder, 
weil nach alten Weberlieferungen die Eteuerleute verfichern, man 
böre diefelbe in weiter Berne ſchnarchen (roncar). Rindet biejed 
Geräuſch wirklich ftatt, fo gründet es ſich wahrfcheinlidy auf ein 
periodifche8 Zurüditrömen der in hohlen Helfen zufammengepreßten 
Luft. Humboldt Hat die nämlidye Erfcheinung an mehreren Küflen 
beobachtet, unter andern auf den Lava⸗-Vorgebirgen von Xeneriffe, 
in den Salffteinen von Havanna und ben Granitfelfen von Unter⸗ 
Peru, zwifhen Zrugillo und Lima. 

Während im ntillens Meere, mit Ausnahme der Küflen ven 
Cumana und Garacas, die Herbfinachtgleiche überall gefürchtet wird, 
bat die Brühlingsnacdhtgleiche dagegen feinen Einfluß auf biefe fr# 
pifhen Gegenden — eine Naturerfcheinung, die alfo berjenigen, 
welche man in den höhern Breiten beobadytet, beinahe entgegengeſeht 
it. Das Waſſer blich, feitdem man die Vibora verlaffen hatte, 
bolllommen heiter. Die Meereöfläche, indigoblau, zuweilen viele 
durch die zahllofe Menge Medufen und Fiſcheier, Die es bebedten, 
war nur leiht bewegt. Das Thermometer hielt fi) im Schatten 
auf 26 bid 27 Graden; Feine Wolfe zeigte fid) am Horizont, und 
doch ging der Wind befländig aus Nord ober höchſtens Norbnord 
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we. Sollte man, fragt Humboldt, dieſem Winde, ber bie höheren 
Schichten der Atmoſphäre erfältete und darin Eiäfloden bildete, Die 
Höfe zufchreiben, Die zwei Nächte Hintereinander fid) um den Mond 
zufammenzogen? Der Umfang biefer Höfe war jedeömal nur Hein, 
bon einem Durchmeffer von 45°. Dem Berfchwinden eines biefer 
Mondeshöfe folgte die Bildung einer dicken ſchwarzen Wolfe, welcher 
einige Regentropfen entfielen; bald aber nahm ber Himmel wicher 
feine unveränderliche Heiterkeit an, und man fah eine lange Neihe 
Sternfchnuppen und Olanzkugeln, die fi in gleiher, dem Winde 
der untern Regionen entgegengefehter Richtung bewegten. 

Am 23. März betrug die Geſchwindigkeit der Strömung, unter 
dem Barallelfreife von 17°, 20 bis 22 Meilen in 24 Stunden. 
Den ganzen Zag hindurch bot daB Himmeldgewölbe ein merkwür⸗ 
diges Schaufpiel dar, das felbft auf die unempfindlichften Matrofen 
Eindrud machte. Keine Wolle war zu erbliden, nicht einmal etwas 
von jenen leichten Dünften, die man bie trodnen nennt, und 
dennoch färbte Die Sonne Die Luft und ben Horizont des Meeres 
mit einem fchönen Rofenrotb. Gegen Abend bededten Anfangs 
ſchwere bläuliche Wolfen ben Himmel, und als diefe verfchwanden, 
ſah man in unermeßlicyer Höhe leichte Wölkchen in parallel gehen⸗ 
den Streifen, die dann zufammenliefen, die Punkte des Zufams 
menfalled, oder die Pole dieſer Wolkenftreifen blieben nicht unbes 
weglich, fondern näherten fit) nah und nad den Weltpolen, 
ohne fie jedoch zu erreichen. Gegen 2 Uhr Morgens wurden bie 
Dünſte unfihtbar. Humboldt, welcher dieſe Erfcheinung ſeitdem 
öfter beobachtete, bezeichnet ſie mit dem Namen „bewegliche und 
unbewegliche Polarſtreifen.“ In Quito, Mexiko, Italien und 
Frankreich zeigen ſich dieſelben zu allen Jahredzeiten, beſonders in 
windſtillen Nächten. 

Am 24. März gelangte man in den Meerbuſen, den bie Küſten 
bon St. Martha öftli und die von Coſta⸗Rica weftlidy begrenzen, 
und in weldhem die Mündungen des Rio Magdalena und de Rio 
San⸗Juan ded Nicaragua ſich unter dem nämlichen Barallelfreije 
(ungefähr 11° Breite) befinden. Die Nähe des flillen Meeres, die 
Geſtaltung der benachbarten Lanbeötheile, die geringe Breite bes 
Iſthmus von Banama, die geringe Erhöhung des Bodens zwiſchen 
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dem Golf von Bapagayo und dem Hafen Et. Juan von Nicaragua, 
endlich die Nachbarfchaft der Scyneeberge von Et. Martha nebft 
vielen andern Umftänden geben jenem Weerbuſen ein eigentbümliche® 
Klima. Die Atmojphäre wird durdy heftige Winde bewegt, bie 
man im Winter mit ben Namen Brizotes de Santa Martha bezeich- 
net. Legt ſich ein folder Wind, fo treibt die Strömung nad 
Morboft, und das Zufammenftoßen der feinen Winde aus Of ımb 
Norboft mit der Strömung läßt das Meer hoch und in Harlen 
Wellen geben. Bei Winpftille wird die Fahrt der Edhiffe, Die von 
Garthagena nad dem Rio Einu, der Mündung de Atrato und 
Portobelo, jegeln, durch die Küſtenſtrömung fehr aufgehalten. 
Die Brizoted dagegen übermeijtern die Bewegung des Waſſers 
und geben bemfelben eine entgegengefehte Richtung nad Weſtſüd⸗ 
wei. Diefe Ichtere Bewegung iſt ed, welche von Rennell den Ras 
men drift erhalten bat, und die er von den eigentlichen Strömungen 
unterfcheidet, welche nicht von der örtlihen Wirkung des Windeh, 
fondern von Berfchiedenheiten im Niveau der Oberfläche des Oceand, 
von Anhäufungen und Mujthürmungen des Waſſers in fehr ent 
fernten Oegenden herrühren. Die Beobachtungen, weldye bereit? 
über die Stärke und Ridytung ber Winde, über Die Xemperatur 
und Schnelligkeit ber Etrömungen und über den Einfluß der Jah 
tesgeiten oder der fidy) immer verändernden Alweihung der Sonne 
gefammelt worden, find hinreidyend gewefen, wenigftend im Großen 
dad verwidelte Syſtem jener pelagifchen Flüſſe aufzuklären, welde 
die Oberfläche des Oceans durchſchneiden: aber weniger leicht IR 
ed, die Urfachen der Veränderungen zu ergründen, welche bie Be 
wegung ber Gewäfler in einer und der nämlichen Jahreszeit und 
bei einem und dem nämlichen Winde erleidet. Warum, fragt Hums 
boldt, treibt der Bolfitrom bald auf die Küften von Florida, bald 
auf den Rand der Bahama-Bank hin? Warum fließt dad Mafle 
während ganzer Moden von ber Havanna nad) Matanzas, ml 
warum von Guayra nad Den Kap Cotera und nad) Cumana? 
Je mehr man fid) den Küften von Darien näherte, deſto her 
tiger ging der Mind aud Nordoſt. Das Klima ſchien völlig ver 
wandelt zu fein. Am Morgen des 25. März bei Sonnenaufgang 
erblidte man einen Theil des Archipels von St, Bernhard, der im 
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Morben den Golf von Morrosquillo fchließt, und nachdem man am 
füdlichen Ende des Placer de San Bernardo vorbeigelommen war, 
ſah man die Berge von Tigua in ber Berne emporragen. Dad 
ſtürmiſche Wetter und die Schwierigkeit, gegen den Wind zu fchife 
fen, bewogen den Kapitän des elenden Fahrzeuges, auf der Rhede 
des Rio Sinu Schuß zu fuchen, oder vielmehr nahe bei der Punta 
del Zapote, am Ende bed öftlichen Ufer der Ensenada de Cispata, 
in die fi) der Rio Sinu ergießt. 





Zweites Kapitel. 
Carthagena. — Luftvulkane von Turbaco. — Kanal von Mahatrk. 


Die Fahrt von ber Infel Cuba nad) den Küflen des ſüdlichen 
Amerikas hatte ſechszehn Tage gedauert. Das ſtürmiſche Meer und 
der heftige Wellenfchlag ließen die Reifenden nur mit Mühe an bie 
Küite gelangen. Wie fhon ruft Humboldt aus, erſchien und Diefel 
Rand! Wie ſchön mug es der kleinen Zahl von Reiſenden erſchei⸗ 
nen, die voll Gefühl für die Reize der Natur, bei dem Anblicke 
eines dichten, von Palmen überkrönten Waldes ihren Oenuß nicht 
nach der Civiliſation der Orte, wo ſie landen, abmeſſen! 

Alles verkündigte, daß man eine wilde und von Reifenden ſel⸗ 
ten beſuchte Gegend betrat. Das Dorf Zapote beſteht nur aus 
wenigen zerfireuten Häufern. In einer Art von Schuppen war 
eine Menge Schiffsleute verfammelt, lauter Farbige, die in Piro: 
guen den Rio Sinu herabgefdifft waren, un Maid, Bananen, 
Federvieh und andere Zebendmittel nach dem Hafen von Earthagena 
zu bringen. Dieje PBiroguen von 50 bi 60 Fuß Länge gehörten 
größtentheild Pflanzern aud Korica. Der Werth ihrer Zadungen 
belief fid) bei den größeren Fahrztugen auf 2000 Biafter. Der 
Boden folher Kähne ift flach, und fie Fönnen daher bei fehr ſtür⸗ 
miſchem Wetter das Meer nicht behaupten. Seit zehn Tagen 
wehten an dieſer Küfte die Brizontes mit Heftigfeit aus Nordoſt, 
während man in offener See bid zu 10° Breite nur cinen leichten 
Wind und ein befländig ruhiged Mecr gehabt hatte. In den Luft: 
frömungen, wie in den Meercöftrömungen, bewegen fidy zuweilen, 
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wie Humboldt bemerft, wäfferige Schichten mit außerorbentlicher 
Schnelligkeit, während andere, ihnen ganz nahe, faft unbeweglid) 
bleiben. 

Die Zambos des Rio Sinu langweilten unfere Reifenden burdy 
unnüße ragen über ben Zwed ihrer Reife, ihrer Bücher und Ins 
firumente fo fehr, daß Humboldt und Benpland, um fidy der läfli« 
gen Neugierde zu entziehen, troß ded Regens in den Walb gingen 
und Pflanzen fuchten. Wie gewöhnlich, Hatte man auch hier ver⸗ 
ſucht, fie durdy Erzählungen von Boas, Dttern und Jaguard in 
Furcht zu feßen; aber der lange Aufenthalt in den Miffionen ber 
Chayınad-Indianer und an den Ufer des Orinoco hatte allen die⸗ 
fen Uebertreibungen ihre Wirkung benommen. Diefelben entfprins 
gen übrigens nicht fowohl aus der eignen Leichtgläubigkeit der Eins 
gebornen, als aus dem boshaſten Vergnügen, die Weißen zu plagen. 

Wenn man die Küften von Zapote, die mit Rhizophora⸗Bäu⸗ 
men bebedt find, verläßt, fo tritt man in einen Wald, der durd 
feine große Berfchiedenheit ber Palmengattungen merkwürdig if. 
Humboldt fah hier dicht an cinander gedrängt die Stämme des 
Corozo de Sinu*) (die Alfonsia oder Elaeis melanococca), den 
Cocos butyracea (hier Palma dulce oder Palma real genannt, doch 
bon der gleichnamigen Palme der Infel Cuba fehr verfchieden), Die 
Palma amarga, deren gefächerte Blätter zum Deden der Dächer bes 
nußt werden, und Die Latta, ähnlidy der Beinen Piritu-Palme am 
Drinoco. Der Corozo del Sinu, weldyen Humboldt an feinem ans 
dern Orte fonft angetroffen bat, erreicht nur eine Höhe von 6 Fuß; 
fein Stamm ift unförmlid did und die Fruchtbarkeit feiner Blü⸗ 
thenfcheiden fo groß, daß fie über 200,000 Blüthen enthalten. 
Wiewohl von dieſen (ein einziger Baum bat oft auf einmal über 
600,000) eine große Anzahl nicht zur Reife gelangt, fo bleibt dody 
der Boden mit einer diden Fruchtlage bededt. Der nämlidhe Ans 
blick Hat ſich unfern Reifenven oft im Schatten der Mauritia-Balme, 
des Cocos butyracea, ded Seje und der Pihiguao am Atabapo wies 
derholt.. Keine andere Bamilie der Baumpflanzen befitt eine folde 


#) Corozo heißen im fpanifchen Amerika überhanpt Palmen mit gefie- 
berten Blättern, verfchiebenartiger Gattung. 
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Zeugungökraft in ber Entwidelung ihrer Blüthenorgane Die 
Mandel des Corozo del Sina wird im Waſſer zerſtoßen, und nach⸗ 
dem die oben ſchwimmende Dellage durch Sieden geläutert worden, 
giebt fie Die Manteca de Corozo, ein ſehr dichtes Del, deſſen man ſich 
zur Erleuchtung der Kirchen und Häufer bedient. 

Nachdem unfere Reifenden etwa eine Stunde gegangen waren, 
fanden fie auf einem freien Plate mehrere Menfchen mit der Ernte 
des Palmweins beſchäftigt. Man füllte denfelben vermittelft großer 
Tutumas (Früchte der Eredcentia Cujete) in die Etämme der um⸗ 
gelällten Bäume. Der Baum, welder den Wein liefert, if die 
Palma dulce oder der Cocos butyracea, den nıan in ber Nähe von 
Malgar, im Magdalenentbale, Weinpalme, und hier, feined ma⸗ 
jeſtätiſchen Wuchſes wegen, Königspalme nennt. Nachdem ber 
Stamm, der nach oben zu nur wenig abnimmt, gefällt iſt, wird 
unterhalb des Blätter- und Blüthenwuchſes in dem holzigen Theile 
eine Höhlung von 18 Zoll Länge, 8 Zoll Breite und 6 Zoll Tiefe 
gemacht. Man bearbeitet dieſe Höhlung ſo, als wollte man einen 
Nachen daraus bauen. Nach drei Tagen findet ſich dieſelbe mit 
einem weißgelblichen, ſehr klaren Safte angefüllt, der einen zucker⸗ 
und weinartigen Geſchmack hat. Die Gährung ſcheint mit der 
Fällung des Stammes anzufangen, aber die Lebensthätigkeit ſeiner 
Gefäße erhält ſich, denn der Ausfluß des Saftes findet ſelbſt dann 
noch ſtatt, wenn der Gipfel der Palme einen Fuß höher als das 
untere Ende gelegt iſt. Der Saft ſteigt fortwährend in die Höhe, 
und während 18 bis 20 Tagen ſammelt man täglich von dieſem 
Palmwein; der letzte iſt weniger ſüß, hat aber mehr Weingeiſt und 
iſt geſchätzte. Gin Baum giebt bis 18 Faſchen Saft, jede von 
42 Eubilzol Inhalt. Die Eingebornen behaupten, daß der Aus⸗ 
flug reihhaltiger fei, wenn man die Blattitengel, die am Etamme 
bleiben, abbrennt. 

Die große Feuchtigkeit und Dichtigfeit des Waldes nöthigte 
unfre Wanderer zur Rückkehr, um noch vor Eonnenuntergang das 
Ufer zu erreichen. Unterwegs begegneten fie Zambos, die auf ihren 
Schultern Cylinder von Palmito (Palmenkohl) trugen, welde 
drei Fuß lang und fünf bis ſechs Zoll did waren. Sie find in 
diefen Gegenden feit Zahrhunderten cin beliebte! Nahrungsmittel, 
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Während die Neifenden noch am Ufer verweilten, um Flechten, 
Dpegraphen und verfchiedene Arten Schwämme zu pflüden, bie trot 
bed Salzwaſſers, welches fie befpülte, gebiehen, wurden fie von ber 
Macht überraſcht. Da fie das Mißgeſchick hatten, bei der Rückfahrt 
nach ihrem Schiffe ein Ruder zu zerbrechen, jo gelang «8 ihnen 
nur mit Mühe, fich auf dem ſtark wogenden Meere wieder einzus 
ſchiffen. 

Der Rio Sinu iſt von der höchſten Wichtigkeit, um Cartha⸗ 
gena mit der Zufuhr von Lebensmitteln zu verſorgen. Seit dem 
16. Jahrhundert iſt Lorica die bedeutendſte Stadt am Rio Sinu 
geblieben; allein ihre Bevölkerung, die ſich 1778 auf 4000 Seelen 
belief, hat feitdem beträchtlich abgenommen, ba nichts gefchehen if, 
die Stadt gegen die Neberſchwemmungen und die von ihnen ers 
zeugten tödtlichen Dünſte zu ſchützen. Die fonft fo beträchtlichen 
Goldwäſchen bed Rio Sinu, befonderd zwiſchen feinen Quellen und 
dem Dorfe San Geronimo haben beinahe gänzlidy aufgehört, fo 
wie die der Cienega de Zolu, Uraba und aller Flüffe, die dem Ge⸗ 
birgsfiod von Abibe (einem At des Bebirgäfnoten von Antioquia) 
entftrönen. Der Cacao ift in biefen Gegenden von ber bortrefflidy- 
ften Gattung. Auch der Chinabaum wächſt bei den Quellen des 
Nio Einu und in den Bebirgen von Abibe und Maria. Mit Aus« 
name der Elerra Nevada von St. Martha findet ſich ſonſt nirs 
gend anderswo die ächte ficbervertreibende China mit haarigen Blu: 
menfronen der Küſte fo nahe. 

Am 27. März mit Eonnenaufgang lichteten die Neifenden auf 
ber Rhede von Zapote die Anker. Das Meer war weniger un - 
rubig und etwas wärmer, der Wind war nody fo heftig wie frü- 
ber. Nördlich bis zum Worro de Tigua erblidte man eine Reihe 
Heiner Selfenfegel von ungewöhnlicher Form, die unter dem Namen 
Tetas de Santerro, Tolu, Rincon und Chichimar befannt find, und 
bon benen die beiden leßteren ben Küſten am nächſten fichen. Eie 
haben faum eine Höhe von 240 Toiſen und erheben fidy mitten aus 
Oraspläßen, auf denen an den Stämmen de Toluifera Balsamum 
der köſtliche Balſam von Tolu geſammelt wird, der ehemals in den 
europäifchen Apotheken fo berühmt war, und mit weldem man nod) 
einen Heinen Handel am Corozal, Caimito und in der Etadt Tas 
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cafaan trat. In ter Sirzanem er Tala ſichween bulkmwilte 
Ztiere une Warithiere unber. Kıım battle men Ben Golf von 
Mores uilla cerlanın, Y3 mirle Lat Teer berrzıgen zurufkig, kaj 
ſich des Heine Aıbrseug iañ Cerintig zuter Berner beiand. Der 
Karitän tukte cergetend Schuz ı ter Kite, zertlih nem Torf 
Rineen. Der Unker mwurte Ei eier Kaben Tiere sudgemerten; 
allein tie Enteetur;, tan mz uk zu einenı Karalereiit befünke, 
lieg es vorziehen, auf cffner Ser ax laciten. 

zer Wind :egte Ih mäbrene der Yadr, abein man kenntt 
nur bis zur Iniel Arenas fommen, bei der zen Unler wart. Am 
Worgen tes 29. Müry ging mar, ebgleich das Werter wieder jebr 
ſtürmiſch gewerden war, von Reuem unter Segei. ir ter Hoffnung 
no am rümliden Tage in tie Boca Ckica einfshren zu können. 
Der Weitwint wehte mit äugerfter Fertigkeit, und das zerbrechliche 
Fahrzeug vermochte ribt wider Strömung und Deine zu kämpfen. 
Die Wellen brachen Jh ſchéumend zuf Dem Lerdecke. Wan lapirte 
in kurzen Zügen und gerieth durch cin talihes Wancver beim Bes 
feftigen ter Segel ſes befanden Ih rur cier Matreſen auf dem 
Schiffe), vielleicht aud durch die Schule des Steuermann, für 
einige Minuten in augenideinlide Derabrt. Der Kapitän, nidt 
eben ein fübner Seemann, wollte nun die Küite richt mehr entlang 
fahren, und jo flüchtete man, mit Rückenwind, in cine Bucht ber 
Iniel Baru, fürlih von der Punta Gigantes. Es war Palmfonn 
tag, und ein Janko, welcher Ten Heijenten zum Trinoco gefolgt 
war und jie erit kei ihrer Nüdkchr nach Frankrtich verlieh, erin 
nerte Daran, daß jie in vergangenen Jahre am nämlichen Sonn⸗ 
tage, nördlich von ter Miſſion Uruana, gleichfalls in Gefahr ges 
weien waren, durch einen Windſtoß umzuſchlagen. 

Da in ber Nacht cine Wontfinfternig und am folgenden Zage 
cine Beredung des Sternes « der Sungirau eintreten jollte, und Die 
Beobachtung der Ichteren Erſcheinung für Lie Beftimmung Der Länge 
von Garthagena ſehr wichtig jein fonnte, jo erſuchte Humboldt den 
Stapitin, ihm einen feiner Matrofen mitzugeben, Der ihn zu Lande 
nah der Schanze Voka Chila begleite. Die Entjernung betrug 
fünf Weilen. Der Kapitän verweigerte es aber wegen bed unbe 
bauten Zuſtandes Diefer Ocgenten, wo fi) weder Wohnſtätten ned 
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Fußwege befänden. Die Borficht des Kapitäns follte bald voll- 
kommen geredjtfertigt werben. Abende bei ſchönem Mondfchein 
wollten die Reifenden am lifer Pflanzen fammeln und waren faum 
in ihrem Ganoe dein Lande nahe gelommen, als ein junger Neger 
aus dem Geſträuch trat, der ganz nadt, mit Ketten beladen und 
mit einem kurzen Säbel bewaffnet war. Er lud fie ein, an dem 
nit großen Rhizophoras Bäumen bedeckten Geſtade, ald an eincn 
Drte, wo Feine Brandung zu befürchten fei, zu landen, und bot 
fidy) an, fie in dag Innere der Infel Barıı zu führen, wenn fie ihm 
einige Kleidungäftüde verfprechen wollten. Sein hinterliftiges wils 
des Ausfchen, die oft wiederholte Yrage, ob fie Spanier feien, und 
unverftändliche Worte, die er an feine hinter den Bäumen verſteck⸗ 
ten Gefährten richtete, flößten den Reifenden Mißtrauen ein. Ohne 
Zweifel waren dieſe Echwarzen entlanfene Neger, dem Gefängniß 
. entfprungene Eflaven. Diefe Klaſſe von Unglücklichen it aber am 
meiften zu fürchten, denn fie verbinden mit dem Muthe der Vers 
zweiflung einen durch die Härte der Meißen hervorgerufenen Durft 
nah Rache. Humboldt und feine Gefährten befanden fich ohne 
Waffen, und da die Schwarzen ihnen übertied an Zahl überlegen 
waren und fie vielleiht nur an's Land loden wollten, um ſich des 
Kahnes zu beinächtigen, fo hielten e8 die Reifenden für Flüger, nad) 
ihrem Schiffe zurüdzufchren. Der Anbli eines nadten, auf uns 
bewohntem Strande umbherirrenden Menfchen, der um Hald und 
Arm Ketten mit fidy fchleppt, die er nicht ablöfen Fann, ließ Hum⸗ 
boldt einen ſchmerzlichen Eindrud zurüd, und biefer wurde nod) 
vermehrt durch Dad rohe Bedauern der Matrofen, weldye gern an’e 
Land gegangen wären, um ſich der Ylüchtlinge zu bemächtigen und 
fie inögeheim in Carthagena zu verkaufen. In den Gegenden, wo 
SHaverei berrfcht, bemerkt Humboldt, wird die Seele mit dem An⸗ 
blide des Schmerzes vertraut und erfiidt den Inſtinkt des Mit⸗ 
gefühls, der Die Natur des Menfchen erheben und bezeichnen fol. 
Bei der Infel Baru beobaditete Humboldt die Mondfinſterniß 
vom 29. März. Am folgenden Morgen umfcifften fie die Bunta Ol⸗ 
ganted, um nad) der Boka Chila, der jegigen Ginfahrt des Hafens 
von Garthagena, zu fegeln. Bon bier bis zum Ankerplatz an ber 
Stadt find noch 7 bis 8 Meilen, und obgleid man einen Rootfen 
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genommen hatte, um das Schiff durch die gefahrvollen Stellen zu 
bringen, fo ftieß man doch mehremal auf den Sandarund. Mit 
großem Vergnügen vern ahm Humboldt im Nugenblide der Landung, 
daß die unter Fidalgo's Befchlen ftehende Expedition zur Aufnahme 
ber Küften nody nicht in See gegangen fei, wodurch Humbolbt Ge⸗ 
legenheit erhielt, fich über Die aftronomifche Zage mehrerer Küſten⸗ 
ftädte zu vergewiflern, die ihm bei den chronometrifchen Längen⸗ 
beflimmungen der Llanos und des Drinoco ald Anhaltepunft ges 
dient hatten. 

Während eined fecystägigen Aufenthalts in Carthegena unter 
nahnıen die Reifenden Etreifereien nad) ber Boca grande und bem 
Hügel Popa, der die Stadt beherrſcht und eine fehr weite Ausfiht 
Darbietet. Der Hafen, oder vielmehr die Bahia, wenn man bie 
ganze Zänge von der Etadt an bis zu der Cienega de Coco red 
net, ift 94 Meilen lang. Diefe Cienega ift eine der Buchten ber 
Inſel Baru, ſüdweſtlich vom Estero de Pasacaballos, durch welchen 
man zum Eingang in den Dique de Mahates gelangt. Die beiden 
Enden ber Heinen Inſel Pierra Bomba bilden, nördlich mit einer 
Erdzunge bed Feſtlandes, füdlid, mit dem Kap der Infel Baru, bie 
beiden einzigen Einfahrten in die Bai von Garthagena, bon benm 
bie erite Boca grande, die zweite Boca Chica heißt. SIene erflere 
Ginfahrt wurde gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts zur 
befjeren Bertheidigung von Garthagena bis auf eine Entfernung 
von 2640 Varas gefchlofieen. Man fand 24 bis 3 Faden Waſſer 
und errichtete auf Pfählen eine Mauer, oder vielmehr einen Stein 
damm von 15 bis 20 Fuß Höhe. Seine Abdachung nad) der Seite 
ded Meeres ift ziemlich ungleid, und nur an wenig Stellen von 
45 Grad. Diefed ungeheure Werk, weldyed im Jahre 1795 voll. 
endet wurde, hat gegen zwei Millionen Biafter und mehreren Hm 
dert Galeerenſtlaven das Leben gefoftet. Gleichwohl ift es ber 
Kunft nicht gelungen, die Natur zu befiegen. Dad Mecr arbeitet 
unaufhörlih dahin, durch Anſchwemmungen die Boca Chica zu 
fchliegen, gleicyzeitig aber die Boca grande zu öffnen und zu = 
weitern: die Etrömungen, die während der größern Hälfte des Jahre? 
befonder8 bei heftigen Wehen der Vendavalen, von Sümvek 
nad) Nordoft treiben, werfen Sand in die Boca Chica und weiten | 
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bin fogar in die Bai, fo daß dad Fahrwaſſer von 17 bis 18 Faden 
Ziefe immer enger wird. Die Boca Chica bat nur 260 Xoifen 
Deffnung, von denen der ſchiffbare Kanal nur 110 einnimmt. In 
ber Boca grande dagegen arbeitet die Strömung, die vom Kap 
Galera Zamba herfommt, ohne Unterlaß da8 zu zerflören, was bie 
Kunft gebildet Hat, und die Schleihhändler und Fiſcher unterflühen 
die Arbeit der Wellen, die auf der Süpdfeite ben Damm auf mehr 
ald 20 Fuß Länge weggeriflen haben. 

Die Ungefundheit von Carthagena, die übrigens von Denen 
weldye die höheren Landſtriche (Tierras frias) von Columbien bes 
wohnen, übertrieben wird, wechfelt mit dem Stande der großen 
Eümpfe, von denen die Stabt öftli und nördlich umgeben if. 
Die Cienega de Tesca ift über 15 Meilen lang und verbindet fich 
mit dem Dcean in der Nähe des Dorfe8 Guayeper. Wenn in fehr 
trodnen Jahren das aufgeſchwemmte Land das Salzwaffer verhins 
dert, die ganze Ebene zu bededen, fo wirkten die Ausdünftungen, die 
ſich während ber Tageöhite bei einem Zherinometerftande von 28° _ 
und 32° erheben, nadıtheilig auf die Gefunpheit der Einwohner. 
Ein Heiner, mit Hügeln überfäcter Landſtrich trennt die Stadt 
Gartbagena und bie Infel Manga von der Cienega de Tesca. 
Diefe Hügel, von denen einige über 500 Fuß Höhe erreichen, bes 
herrſchen die Stadt. Der Castillo de Sau Lazaro gleicht in ber 
Ferne einer großen Bellen: Pyramide; in ber Nähe betradjtet, find 
feine Beſeſtigungswerke weniger furdtbar. Thon⸗ und Sandſchich⸗ 
ten find mit Ziegelfleinen überkleivet und geben cin Bauwerk, das 
fih leicht zerbrödelt. Der mit einem Klofter und einigen Batte⸗ 
rien begrenzte Cerro de Santa Maria de la Popa erhebt ſich über 
das Caftell San Lazaro und verdiente ſchon Deshalb ftärfere und 
ausgebehntere Werke. Der Hügel felbit bildet einen länglicyen 
Rüden, von Weſten nady Diten, und endet fuppenförmig, fo daß 
er wie bad Hintertheil eines Schiffes ausfieht. Er gewährt über 
die Krümmungen ber zerriffenen Küſte bin cine fehr ausgedehnte 
und mannigfaltige Ausjiht. Wie man Humboldt verficherte, ſieht 
man zuweilen aus den Fenſtern des Kloflers, und felbft auf offener 
Eee, vor dem Caſtell der Boca Chica, die Echneegipfel der Sierra 
Nevada de Santa Marta. Die Entfernung bon der Horqueta Did 
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zum Popa beträgt 78 Eremeilen. Diefe Berggruppe, welde ven 
Eoloffaler Höhe ift, wird meiftentheild von dichten Wolfen umbält 
und bleibt befonders zu der Zeit des Jahres unfichtbar, in welcher 
die periodifchen Winde mit Heftigleit wehen. 

Eine dürftige Vegetation von Cactus, Jatropha gossybifolia, 
Groton und Mimofen bededt den kahlen Abhang der Kalkſteinfelſen 
von Popa. Als die Reifenden in dieſen unfrudtbaren Gegenden 
botanifirten, zeigten ihnen ihre Führer ein dichtes Gebüſch ven 
Acacia Cornigera, da$ durch ein tragifches Ereigniß berühmt ge 
worden. Bon allen Arten der Mimofaceen ift diefe Alazie mit den 
ftärkften Stacheln bewaffnet; es giebt deren von zwei ZoN Länge, 
und da fie Hohl find, Dienen fie Ameifen von außerorbentlider 
Größe zur Behauſung. Eine rau, von der nicht ungegrünbeten 
Eiferfuht und den Vorwürfen ihres Gatten ermüdet, faßte einen 
Blan der audgefuchteften Rache. Mit Hülfe ihres Liebhabers gelang 
ed ihr, den Mann des Nachts gebunden in einen Strauch ber Mi- 
mosa Cornigera zu werfen. Se mehr er ſich firäubte und Lodyu 
madyen ſuchte, deito mehr zerriſſen ihm die holzigen Stacheln ie 
Baumes die Haut. Auf fein Geſchrei kamen endlich Vorübergehende 
herbei und fanden ihn nad) mehrftündigem Leiden mit Blut bededi 
und von den Ameifen fürchterlic, zernagt. 

Die Prozeſſionen der Bascua, weldye Humboldt in Carthagena 
fah, boten ein Schaufpiel dar, das ganz geeignet war, den Grad 
ber Civilifation und die Eitten der unteren Vollsklaſſen zu charal⸗ 
terifiren. Die Ruhaltäre waren mit einer ungeheuren Menge Blu 
men berziert, unter denen Plumiera alba und Plumiera rabra am 
glänzendſten prangten. Nichts kommt, jagt Humboldt, den wun⸗ 
derlichen Anzügen derjenigen glei, die eine Hauptrolle bei dieſen 
Prozeſſionen fpielen. Bettler, eine Dornenkrone auf dem Kopfe und 
ein Crucifig in der Hand, baten um ein Almofen. Ihr Geſicht war 
mit einem fchwarzen Tuche bededt, und fo gingen fie von Haus zu 
Haud, nachdem fie für das Recht zu betteln der Geiftlichkeit einige 
Biafter gezahlt hatten. Pilatus war mit einem geftreiften feidenen 
Node angethan, und die Apoftel, um einen großen, mit Zuderwal 
bededten Tiſch fißend, wurden auf den Schultern der Zambos ges 
tragen. Bei Sonnenuntergang fah man in den Hauptitraßen Olie 
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bermänner, welche Juben vorfiellten, in franzöſiſcher Kleidung und 
mit Stroh und Raketen ausgefüllten Leibern an Striden, wie Las 
ternen, aufgehängt. Dad Bolt wartete Stunden lang auf ben 
Augenblid, wo an los judios dad Feuer gelegt wurde. Man klagte 
laut, daß wegen ber Weuchtigkeit der Luft die Juden nicht fo gut 
wie gewöhnlich brannten. Diefe heiligen Ergößungen (denn fo 
nennt man dieſes barbariiche Edjaufpiel) find freilich nicht gemacht 
die Eitten zu mildern. | 

Da die Reifenden es bedenklid, fanden, fidy der ungefunden Luſt 
von Sarthagena allzulange auszuſetzen, fo zogen fie ji am 6. April 
in das inbifche Dorf Turbaco zurüd, das ſich am Eingange eines 
dichten Waldes, ungefähr 5 Stunden fünöflih vom Popa entfernt, 
einer reizenden Rage erfreut. Hier verweilten fie fo lange, bis alle 
Vorbereitungen für ihre Schifffahrt auf dem Rio Magdalena und 
für die lange Zandreife von Honda nad) Bogota, Popayan und 
Quito vollendet waren. 

Das Dorf Turbaco liegt ungefähr 180 Toifen über der Mee⸗ 
resflähe. Schlangen find dafelbit fehr häufig; fie dringen bei ihrer 
Nattenjagd bis in dad Innere der Häufer und kriechen fogar auf 
bie Dädyer, un den Fledermäuſen nadyzuitellen, deren Geſchrei Die 
Meifenden oft des Nachts beläſtigte. Bon ter Terrafie, welche das 
Wohnhaus umgab, genoffen fie, beſonders bein Aufs und Unter⸗ 
gange der Sonne, den herrlichen Anblid der Sierra Nevada de 
Santa Marta. Diefe Eoloffale Bebirgdgruppe ragt in einer Entfere 
nung bon 35 Seemeilen majeftätifh empor. Die Spitzen des Pis 
cadye und der Horqueta haben eine Höhe von mehr ald 3000 Toiſen. 
Der mit ewigen Schnee bevedte Theil, den man von Zurbaco aus 
am beutlichften ficht, und ber zur Zeit der periodiſchen Winde in 
Folge ber herabſtrömenden Waſſer dazu beiträgt, bie Temperatur 
niebriger zu halten, it der Pik von San Lorenzo. Cine dichte 
Vegetation bebedt die Hügel und Ebenen zwiſchen dem Dique de 
Mahates und ben Schnecbergen. Humboldt war erftaunt, fo nahe 
den Küflen in einem feit drei Sahrhunderten von Europäern bes 
fuchten Lande riefenmäßige und bid dahin unbekannten Arten anges 
börige Bäume zu finden, als den Rhinocarpus excelsa (von ben 


Kreolen wegen der ſchneckenförmig gebogenen Frucht Caracoli ges 
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nannt), den Ocotea turbacensis und den Mocundo ober Cara- 
nilleta plantanifolia, deſſen große fünfflügelige Früchte Laternen 
bon geölten Papier gleichen, bie an ben Zweigen hängen. Die 
Reiſenden gingen täglich von 5 Uhr Morgend bis zum Einbruch der 
Nacht im Walde botanifiren, und biefe Spaziergänge würden ihnen 
einen noch viel größeren Reiz gewährt haben, wenn fie nicht ia bie 
fen fruchtbaren und fumpfigen ®egenden von den Mosquitos, Jan 
cubos, Jejen und den unzähligen Müdenarten, von denen fie ſchon 
am Dringco und am Gaffiquiare fo viel gelitten hatten, geplagt 
worden wären. Mitten in biefen herrlichen Wälbern, die ber Bi: 
thenbuft bed Crinum erubescens und des Pancratium littorale 
durchwürzt, trafen fie häufig auf indianiſche Conucos, Kleine Un 
pflanzungen von Bananen und Mais, in die die Eingebornen, melde 
gern Die Nähe der Weißen vermeiden, fid; gegen daß Ende ber Re 
genzeit zurüdguziehen pflegen. Diefe Liebe zu Waldungen und zw 
Einfamkeit bezeichnet, wie Humboldt bemerkt, überall die amerilanis . 
fhen Stämme. Obgleich die fpanifche Bevölkerung ſich mit ber in 
dianiſchen von Turbaco vermifcht hat, fo zeigt biefe body benfelben 
Mangel an Bildung, der in den Miffionen ber Quayna fo auffel 
lend ift. Betradytet man die Adergeräthichaften, die Bauart be 
Bambushütten, Die grobe Kleidung und die wenige Gefcidklichkeit 
der Eingebornen, fo fragt man fidy, was die fupferfarbenen Stämme 
feit dem 16. Jahrhundert durch die Berührung mit dem gebilbelm 
Europa gewonnen haben. 

Einige Bewohner von Turbaco, welche die Reifenden beim 
Sammeln der Kräuter begleiteten, ſprachen oft von einer ſumpfige 
Gegend, in der Mitte eines Palmwaldes gelegen, bie fie mit bem 
Namen der Beinen Bulfane, los Volcanitos, bezeidyneten. Sie er 
zählten, daß nad; einer im Dorfe erhaltenen Tradition jene Gegerd 
vormals entzündet geweſen fei, daß es jedoch einem guten, ber 
feine Frömmigkeit bekannten Wönche gelungen ſei, durch häzfige 
Beiprengung mit Weihwaſſer bad unterirdiſche euer zu Löfden 
und den Feuervulkan in einen Waſſervulkan, Volcan de agus, ji. 
berivandeln. Dagegen verficherte ber Pfarrer von Xurbace, be 
Gelehrte des Orts, Daß los Volcanitos nichts anderes ſeien al heiſe 
Quellen, in denen Schwefel ſchwimme, und die bei ihrem Auskuf 
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aus ber Erde, in ſftürmiſchem Metter, eine Art „Stöhnen” vernehe 
men ließen. 

Unfere Reifenden, die fehr wohl wußten, wie wenig man in 
den fpanifchen Kolonien von berartigen Erzählungen auf Treu und 
Blauben hinnehmen dürfe, ließen fich felbft von den Indianern nady 
den Volcanitos des Waldes führen und fanden dafelbft dad Phä⸗ 
nomen der Salfen oder Luftpullane. 

Ede fie dahin gelangten, burdyfchnitten fie in einer Länge von 
mebr ald 2500 Toiſen eine Lichte Waldung, bie mit der Cavanillesia, 


. der Pirigara superba und dem Gyrocarpus angefüllt war. Der 


Weg zieht fidy öſtlich; allmälig fteigt der Boden bis zu einer Er⸗ 
böhung von 20 bis 25 Tolfen über dem Plateau von Turbaco; 
da aber eine üppige Vegetation denfelben überall bebedt, fo werben 
nur an einigen Stellen Kalkfleinfelfen fichtbar, die viel Meandritew 
und andere verfteinerte Korallen enthalten. 

Su einem heile bes Waldes von Zurbaco, der bejonders reich 
an Balmen ift, befindet fidy eine lichte Stelle von 800 Quadratfuß, 
bie von aller Vegetation entblößt, aber mit Gebüſchen der Brome- 
lia-karatas, deren Blatt dem der gewöhnlichen Ananas gleidyt, eins 
gefaßt if. Der Boden zeigt auf feiner Oberfläche nur Lager von 


grauſchwärzlichem Thonfchiefer, durch Austrodnung in fünfs und 


flebenedige Prismen geborften. Das, was man die Volcanitos nennt, 
find 15 bi8 20 Kleine abgeflumpfte Kegel, die fidy in der Mitte dies 


ſer Lichtung erheben und 3 bis A Toifen hoch find. Die höchſten 


vo; 


befanden fi auf der Mittagsfeite und ihre Grundfläche hatte das 
mals, als fi Humboldt in jener Gegend aufhielt, einen Umfang 
von 220 bis 240 Fuß. Bei Erfleigung diefer Schlammpullane fand 
Humboldt auf der Spite jebed Kegels eine Definung von 15 bis 
3 Zoll im Durchmeſſer. Einige diefer Deffnungen waren indeß 
wur 6 Zoll weit und ihre Wirkſamkeit fchien mit ihrer Stleinheit zu 
‚Reigen. Ein erhöhter Rand umgiebt diefe Krater, die mit Wafler 
gefällt find, aus welchen ziemlich periodiſch Luftblaſen bon bes 
trchtlichem Umfange auffleigen. Humboldt bemerkte oft in zwei 
Minuten fünf folcher Explofionen. Die Kraft, mit welcher die Luft 
auffeigt, läßt auf einen heftigen Drud im Innern der Erde ſchließen. 
Auch hört man von Zeit zu Zeit ein dumpfes ſtarkes Getöſe, wel⸗ 
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des um 15 oder 15 Setkunden ter. Serauätreten ber Zuftblaien 
porangekt. Kire einzige Tieier diken Wattertiaten, welche Humboldt 
in Tribter aus auismmengereüten Piſangelẽttern einfammelte, mt: 
bielt 10 bis 12 Kubikzoll elattiitet Fluidam. Die Gaëſausſtrömun⸗ 
gen find zumeilen jo heftig. daß Tas Weſſer zus Dem Heinen Krater 
jormiidh geichleutert wird, oder, nadıtem ed Ten Rand durchriſſen 
hat, an tem Abhangt des Kegels berimternlicht. 

Einige ter Oeñnungen, durch welche Tas Gas aufipringt, be 
finden fih in ter Ebene, wo Lad Erdreich nicht wolkig il. Ham 
koldt bemerkte, Cap, wern tie Ocñnungen, tie nicht auf dem Bipte 
ber Kegel befintlih und Lie mit einer Heinen 10 bis 14 ZoN hoben 
Thonmauer umgeben find, keinake an einander ofen, tie Aus: 
brũche nicht gleichzeitig geicheben. Fe ſcheint, DaB jeder Krater tab 
@o5 durch einen berichietenen Leiter empfängt, und daß dieſe Lei: 
ter, bie jich in einen und Ben nämlichen Behälter von zurückgepreßtem 
Gas verlieren, mehr oder weniger Hinderniß dem Ausſtrömen de 
lujtrörmigen Fluidumé entgegenicken. Obne Zweifel iſt ed dieſes 
Fluidum, deſſen Austchnung den Thonboden zu Kegeln gehoben 
hat, und Las dumpie Geräuſch, das Lem Aufſteigen der Lufiblaſen 
vorangeht, deutet wohl an, daß men var einem der hohlen Erk: 
ſtriche ſich Befindet, Lie im ſädlichen Amerika, ſelbſt entfernt von 
ten Feuerbulkanen, jo gewöhnlich ſind. Die indianijchen Kinder, 
welche die Heifenden begleiteten, halfen ihnen tiefe Feine Krater mit 
Letten zuitopfen, allein das Gas fand beſtändig wieder feinen Aut 
flug aus ten nämlichen Punkten, indem es Die aufgehäufte Erbe 
über ten Hand hinauewarf. Ta Me Volcanitos fid) an einem zieme 
lich beſuchten Wege befinten, jo haben vie Eingebornen ojt Gele⸗ 
genheit gehabt, fie zu beobachten. Sie verfiderten, Daß fidy feit 
zwanzig Zahren die Zahl und Form Liefer Kegel nicht merklich 
verändert habe, und Daß Lie Heinen Krater, ſelbſt in ben trodenflen 
Jahreszeiten, mit Waffer angefüllt jeien. Die Temperatur diefed 
Waſſers iſt nicht höher ale die ber Atmoſphäre. Das hundertthei⸗ 
lige Xhermometer zeigte in einem nahen, mit Scoteen und Garacoli 
befchatteten Bache 23°,;, in ber freien Luft an ben Volcanitos, 
ohne jedoch den Sonnenitrahlen auögejeßt au fein, 27°%,:; im Waſſer 
ber Arater, auf dem Gipfel der Segel, fehr gleihmäßig 27° bis 
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27°,2. Kein leuchtendes Phänomen ift an biefen Orten bemerkt 
worden, und Humboldt bezweifelt audy, troß der vorhin erwähnten 
Zrabition, daB jemals Blammenaudbrüche bier flattgefunden haben- 
Ohne Anfttengung Fonnte man mit 6 bis 7 Buß langen Etangen 
tief in den Krater dringen, welcher aus grauſchwärzlicher Thonerde 
befteht. Da der Boden von außerordentliher MWeichheit if, fo läßt 
fich fchwer bemerken, wo man auf ben wirklidden Grund der Deffs 
nung fommt; doch ſchien Humboldt, daß die Kegel ber Pleinen Krater 
allgemein nur eine Tiefe von 24 bis 30 Zoll Hatten. 

Die Verſuche, welche Humboldt in Zurbaco über das zu ver⸗ 
fchlebenen Zeiten in ben Definungen ber Kegel eingefammelte a8» 
fluidum anftellte, ergaben, daß daſſelbe faft reines Stidgad ſei. Ein 
brennender Körper erloſch fogleih, wenn er in eine mit biefem 
Fluidum gefüllte Flaſche getaucht wurde. 

Da die Umgegend von Zurbaco, befonders die Zuderpflanguns 
gen, von phosphorifchen Infelten (Elater noctilucus) wimmeln, fo 
benußte Humboldt die Gelegenheit, um an ber leichten Luft der 
Volcanitos mit diefen Thieren einen heil der Verſuche zu wieder: 
holen, welche er einige Jahre früher mit leuchtendem Holze gemadht 
hatte. Der Phosphor leuchtete in diefer eben eingefammelten Luft 
nur während 40 oder 50 Sekunden, und die Phosphoredcenz bed 
Infeltes hörte nady 18 oder 25 Sekunden ganz auf; nachdem Hums 
boldt jedoch einige atmofphärifche Zuftblafen in die Röhre gelaffen 
hatte, kehrte ſogleich der Glanz zurüd. Un dem phosphorijchen 
Weidenholz war diefelbe Erfcheinung bemerkbar gewefen. Died Leuch⸗ 
ten der Elater und des Holzes unter dem Flußwaſſer hat ohne 
Zweifel feinen Grund barin, daß in biefem Wafler eine an Sauers 
ſtoff reichhaltige Luſt aufgelöft if. Ein längeres Verweilen in jener 
vulfanischen Luft ſchien übrigens den Elater erkranken zu laffen. 
Zog man ihn aus der Blafche heraus, fo war feine Bhosphoredcenz 
ſehr ſchwach; fie flieg aber, wenn man bad Thier mit den Yingern 

- Eniff, oder wenn man vermittelft eined galvanifchen Reizes bie bei⸗ 
ben äußerfien Enden feines Körpers mit Zint und Silber berũhrte. 
— Im natürlien Zuſtande leuchtet der Elater ſehr wenig, fo 
lange er ruhig bleibt; body wird das Keuchten fehr lebhaft, fo wie 
er läuft. Die beiden runden Flecken, bie nad dem Millen dep 
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Thiered das Licht verbreiten, zeigen bornartige durchſichtige und mit 
ſtraffen Haaren befeßte Blättchen, die innerlid) mit einer ſchleimigen, 
weißgelben Materie bebedt find, und Die, wenn man fie reibt, pheb- 
phoreſciren. Nachdem Humboldt fie mit einem SZerglieberungss 
meifer abgenommen hatte, leuchtete bie Materie noch 3 bi8 4 Mis 
nuten an feinen Fingern. 

Sp wie die Erderfchütterungen oft von Waſſer⸗ und Dampf 
ausbrüchen begleitet find, fo erkennt man, fagt Humboldt (Ko 
mod I, ©. 232), in den Salfen ober kleinen Schlammpulkanen 
einen Webergang don den wechſelnden Erfcheinungen, welde bie 
Dampfausbrühe und Iihermalquellen darbieten, zu der mächtigen 
und graujenvollen Xhätigkelt Zava fpeiender Berge. 

Die Salfen verdienen mehr Aufmerkſamkeit, ald die Geognofen 
ihnen bißher gefchenkt haben. Man hat die Größe des Phänomens 
verfannt, weil von den zwei Zufländen, die es durdjläuft, in ben 
Beichreibungen gewöhnlich nur kei den Ichteren, dem frieblicyeren 
Zuftande, in dem fie Iahrhunderte lang beharren, vermweilt wir. 
Die Entftehung der Saljen ijt durch Erdbeben, unterirdifchen Don 
ner, Hebung einer ganzen Länderſtrecke und einen hoben, aber auf 
eine kurze Dauer beſchränkten Flanmenausbruch bezeichnet. Ald 
auf der Halbinſel Abſcheron, am kaſpiſchen Meere, öſtlich von Baku, 
die Salſe von Jokmali ſich zu bilden anfing (27. November 1827), 
loderten die Flammen 3 Stunden lang zu einer außerorbentlichen 
Höhe empor; bie nadyfolgenten 20 Stunden erhoben fie fidy Faum 
3 Buß über den fdylammaudwerfenden Srater. Bei dem Dark . 
Baklichli, weitlid von Baku, flieg die Feuerfäule fo hoch, daß man 
fie in 6 Meilen Entfernung fchen konnte. Große Felsblöcke, ber 
Tiefe entriffen, wurden weit umbergefchleubert. Diefe findet man 
auch um die gegenwärtig fo friedlichen Schlammvpulkane von Monte 
Cibio, nahe bei Eajjuolo im nördlichen Stalin. Der Zuftand bei 
zweiten Stadiumd Hat fidy über anderthalb Sahrtaufende in den 
bon ben Alten befchriebenen Salfen von Girgenti (den Malacubi) 
in Sicilien erhalten. Dort ftehen, nahe an einander gereihet, viele 
fegelförmige Hügel von 8, 10, ja 30 Fuß Höhe, die veränderlich 
if, wie ihre Geſtaltung. Aus dem oberen fehr Eleinen und mit 
Waſſer gefüllten Beden fließt, unter periodifcher Entwickelung von 
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Gas, Iettiger Schlamm In Strömen herab. Diefer Schlamm iſt 
gewöhnlich alt, bisweilen (auf der Infel Java bei Damak in ber 
Provinz Samarang) von hoher Temperatur. Auch bie mit Geräuſch 
ausfirömenden Badarten find verfchiedenartig: Waſſerſtoffgas mit 
Naphtha gemengt, Kohlenfäure und (auf der Halbinfel Taman und 
in ben Volcanitos von Turbaco) faſt reined Stickgas. 

Der Aufenthalt in Turbaco war für unfere Reifenden überaus 
angenehm und eben fo nüglid für ihre botanifhen Cammlımgen. 
Moch in diefem Augenblide, fchreibt Humboldt im Jahre 1831, da 
idy nady einem fo langen Zwiſchenraum an den Ufern bed Obi und 
den Grenzen der chineſiſchen Songarei zurüdichre, weilt meine 
Phantaſie gern auf dem Bilde jener Bambuswälder, jener wilben 
Ueppigfeit des Bodens, wo die Orchydeen ſich um bie alten Stämme 
ber Ocotea und bed inbianifchen Feigenbaums winden; der majefläs 
tifche Anblid der fchneebededten Berge, bie leichten Nebel, die bei 
dem Aufgang ber Eonne auf den Thälern ruhen; die Gebüſche gie 
gantiſcher Bäume, bie wie Raub» Eilande einem Dunftmeere entſtei⸗ 
gen, — dies Alles tritt noch unaufhörlidd vor meine Erinnerung. 
Unfer Xeben in Zurbaco war einfad und thätig; wir waren jung, 
vereinigt durdy Neigungen und Einnedart, voll Hofinung in bie 
Zukunft, im Begriff, eine Reife anzutreten, bie und auf bie höchſten 
Gipfel der Andeskette, vor den Anblick der entflammten Bullane, 
in ein beftändig durch Erbbeben erfcyütterted Land führen follte; 
und fo fühlten wir bier und glüdlicher, als bei irgend einer andern 
Epoche unferer weiten Wanderung. Die ſeitdem verfloffenen Jahre, 
bie nicht alle ohne bittere Erfahrungen und Schmerzen gewefen, 
haben den Neiz jener Einbrüde noch erhöht; und ich darf mich der 
Hoffnung Hingeben, daß mein unglüdlicher Yreund, ‚Herr Bonpland, 
aus der Berne felned Exils unter der ſüdlichen Hemifphäre, in ber 
Einfamkeit von Paraguay, oft nody mit Freude unferer herbariſiren⸗ 
den Streifzüge in Zurbaco, der Fleinen Quelle von Zorecillo, bed 
erfien Anblicks einer blühenden Gustavia ober eined fruchtbeladenen 
Cavanillesia gebenlt. 

Da Bonplandd Geſundheit während ber Schifffahrt auf dem 
Drinsco und dem Eaffiquiare fehr gelitten Hatte, fo beſchloſſen bie 
Reifenden, dem Rathe der Eingebornen zu folgen und ſich mit allen 
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Hülfsmitteln zu verfehen, welche Damals die Fahrt auf dem Rio 
Magdalena für die von Carthagena und Santa Marta nad) Honda 
Reifenden darbieten konnte. Anftatt in einer Hängematte oder am 
Boden auf einem Felle liegend zu fchlafen, und auf dieſe Weiſe 
allen Angriffen der Mosquitod audgefeßt zu fein, folgten fie ber 
Eitte des Landes und verfchafften fi) Matragen, ein leichtes Feld⸗ 
bett und vor allem einen Toldo, nämlidy ein baummollene® Tuch 
bon fehr dichtem Gewebe, dad man mit vieler Vorſicht unter bie 
Matratze einſchlägt und fo cine Art feitgefchloffened Zelt bildet, 
durd) weldyed, wenn Die Enden des Toldo nidyt zufällig verrüdt wer⸗ 
den, die Infelten nicht eindringen Fonnen. Zwei ſolche in Cylinder 
von didem Leber verichlofene Betten machen die Ladung eine 
Maulthiered aus. Diefer Apparat ift den Borhängen von Cage, 
bie zwar Fühler find, aber den Inſekten zugängliche Oeffnungen 
laffen, bei weitem vorzuziehen. Nody außerdem nit Vorräthen für 
eine lange Schifffahrt audgerüftet, verließen Humboldt und Bonpland, 
nad eincın zehntägigen Aufenthalt, Zurbaco. 

Megen des ſchlechten Zuftandes der Mündung des Rio Mage 
dalena giebt es nur zwei Wege nad) Honda zu gelangen: entweder 
man geht von Santa Marta durch die Cienega und den Canne 
Eucio nad) Baranquillo und Eoledad, oder durch die Gienega be 
Pafacaballod in den Kanal (dique) von Mahates, der ein zum 
heil Fünflliher Ecitenarm des großen Fluſſes ift und ber fid in 
Der Richtung don Oſten nady Weiten, von Barancad Nuevas nad 
Rocha cerfiredt. Da das weftliche Ente diefer Durdyfahrt, in wels 
cher der Kanal ſich mit Lachen von falzigem Waſſer verbindet, eine 
ſchwierige Schifffahrt darbictet, fo gehen die Reiſenden gewöhnlich 
von Carthagena durdy Turbaco auf dem Landwege nad) Mahateb, 
um fich auf dem Dique in einem, näher bei Barancad Nuevas ge: 
legenen Zwiſchenpunkt einzuſchiffen. Dieſen legten Weg verfolgten 
auch die Reiſenden mit ihrem Gepäck, das fie von Carthagena nad 
Lima, auf einer Strede von mehr als 700 Stunden, mit fid) fchleppen 
mußten, fortwährend in der Hoffnung, entweder in Callao oder 
Valparaiſo der Expedition bes Stapitänd Baudin zu begegnen. 

Es war am 19. April um 11 Uhr des Nachts, ald unfere Reis 
fenden in @efellfchaft eined franzöfifchen Arztes und zweier Spanier 
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ihren Weg antraten. Cie famen durch emen Bambuswald, befjen 
Etämme, am Wipfel gebogen, ſich zu einer Höhe von 40 bis 50 Fuß 
erhoben. Die Maulthiertreiber hatten Mühe den Fußſteig zu ers 
ennen, ber äußerſt fhmal und moraflig war. Schwärme leuchten- 
der Inſekten erhellten die Epiben der Bäume, gleich beweglichen 
Wolfen, die ein milde, bläulidyed Licht verbreiteten. Mit Tages⸗ 
anbrud) erreichten fie Arjona an der Grenze der Walbung, und 
fshifften über den Dique, eine Riertelftunde ſüdweſtlich von Mahates, 
in einem Heinen Nachen, der 10 bis 12 Mal Hin und ber ging, 
um bad Gepäck zu holen, während die Maulthiere durchſchwimmen 
mußten. Diefer für den Handelöverfcehr von Carthagena fo wid 
tige Kanal befand ſich damals in dem allerkläglichſten Zuſtande, 
mit Schlamm angefüllt und fieben Monate ded Jahres hindurch 
beinahe ganz ohne Waller. Der Boden iſt thonig, und bei dem 
großen Anwachſen des Wagdalena reißt eine gewaltige Strömung 
oft die flcilen Uſer mit fort, bie feinen Widerſtand entgegenfeßen. 
Das Erdreich ift fo eben, daß bie Salzwafler durch bie Ebbe bie 
San Eſtanislao, wenige Minuten öſtlich von Mahates, dringen. 
In dem jämmerlichen Dorfe von Mahates warteten die Rei⸗ 
fenden faft den ganzen Tag auf bie Zaftihiere, bie ihr Gepäck zum 
Einfchiffungsplage bringen follten. Die Hitze war fürchterlich, denn 
in dieſer Iahredzeit weht faum cin Windhauch, und zu ihrem 
großen Verdruß war das einzige, Humboldt noch übrig gebliebene 
Barometer bei der Fahrt über den Canal zerfchlagen worden. 
Glücklich find diejenigen, ruft Humboldt aus, die ohne Inftrus 
mente reifen, die zerbrechen, ohne Herbarien, die der Näſſe aus⸗ 
gefeht find, ohne Thierfammlungen, die verderben. Glücklich Dies 
jenigen, welche die Welt burchfireifen, um fie mit eigenen Augen 
zu fhauen, die tradıten, fie zu verfichen und fid) ben füßen Ein« 
drüden hinzugeben, bie der Anblid der Natur hervorruft; ihre Genüſſe 
find einfady, aber auch ruhig und der Etörung weniger unterworfen! 
Die Eingebornen hatten eben im nahen Walde mehrere große 
rad (guacamayos) gefangen und getödtet, um fie zu effen. Hum⸗ 
boldt benußte dieſe Belegenheit, bie ſtarken Gehirne diefer Bögel 
zu zergliedern, bie weit weniger Intelligenz als bie eigentlichen 
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Am 20. April um 3 Uhr Morgens, bei einer Kühle, die ben 
Reifenden köſtlich vorkam, obgleich ſich da8 hunderttheilige Thermo» 
meter auf 22° erhielt, waren fie bereits auf dem Wege nach dem 
Einfhiffungsplaße ded Rio Magdalena im Dorfe Barancad Nuevas. 
Sie famen wieder durch einen dichten majeftätifhen Wald, der aus 
Gavanillefia, Bambus, Palma amargs und Mimofaceen, vorzüglidy 
der Inga mit purpurrother Blüthe, beftand. Auf der Hälfte Weges 
bon Mahates nach Barancad lag eine Gruppe von Hütten, bie alle 
aus Bambusrohr erbaut und von Zambos bewohnt waren. Die 
Vermifhung der Indianer nnd ber Neger iſt in dieſen Gegenden 
fehr gewöhnlich; die rauen ber Tupferfarbigen Stämme haben eine 
befondere Neigung für die Afrikaner. 

Oeſtlich von Mahated zeigt ber Boden nicht mehr jene neuen 
Bormationen von Kalkſtein mit Madreporen angefüllt, Die ſich zwi⸗ 
ſchen Cartbagena und Turbaco erheben. Die herrſchende Bebirgk 
art wird bier ein Sandflein von thonartigem Mörtel, weldyer ab« 
wechſelnd aus Schichten von kleinkörnigem, quarz⸗ und ſchieferar⸗ 
tigem Sanbitein und aus wirklichem Gonglomerat befteht, in wels 
chem edige Stüde Lydian, Thonſchiefer, Oneis und Quarz einges 
Inetet find. Der Kitt des Sandſteins iſt thonig und eifenhaltig. 
Die Farben bed Felſens wechſeln zwifchen gelblihem Grau und 
bräunlichem Roth. 


nn — — — 





Swölftes Bud. 


Erfies Kapitet. 


Der Magbalenen⸗Strom. — Santa Fe be Bogota. — Der Waſſer⸗ 
fall von Tequendama. — Die Brüden von Ikondazo. — Die Ueber⸗ 
Reigung des Oninbin. 


Der Rio Magdalma ſtrömt von feinen Quellen in ber Nähe 
bed Aequator faſt gerade nad) Norden. Die Natur, fchreibt ein 
Reiſender, der ihn im Jahre 1823 aufwärts fuhr, fcheint das Bett 
des Magdalena abſichtlich in Mitte der Kordilleren von Kolumbia 
gegraben zu Haben, um einen Kommunilationdfanal zwiſchen ben 
Bergen und der See zu bilden. Dennody würde fie nichts gefchaffen 
haben, als einen unbefchiffbaren Bergfirom, wenn fein Lauf nicht 
am manchen Stellen durch Felfenmaflen gehemmt worden wäre, bie 
fo vertheilt find, daß fie feine Gewalt brechen. Seine bergeftalt 
gezähmten Bewäfler fließen ſtill in die Ebenen der Provinzen Santa 
Marta und Carthagena, weldye fie befeuchten und durch ihre Aus- 
bünftung erfrifhen. Drei ſehr verfchiedene Temperaturen berrfchen 
am Rio Magdalena. Die Seewinde wehen von feiner Mündung 
bi8 Monpox; von biefer Stadt bis Moraled mildert fein Küftchen 
die Gluth der Atmofphäre, und der Menſch müßte ihrer Gewalt 
erliegen, wenn nidyt während ber Nacht fo reichlicher Thau flele; 
von Morales bis zu ben Quellen ded Magdalena mäßigt ber Süd⸗ 
wind die Hiße des Tages und bildet bie dritte Zemperatur. Ohne 
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biefe Landwinde würde fie Neichiffung des Rio Magdalena ber 
Geſundheit ber Europäer leicht verderblich werben *). 

Die Kabrt auf dem Wagdalenenflufſſe, welche 35 Tage dauerte, 
wurde von unfern Reitenten nicht ohne mandherlei Beidamerden und 
Gefahren zurüdgelegt. Während ber Fahrt zeichnete Humboldt eine 
Karte bed Fluſſes, währene Bonplant an feinen Tliern bie reiche 
und fchöne Regetation Lerielben mit Cmügfeit unterſuchte. Zu 
Honda fliegen fie aus, um auf Maultbieren ihren Meg nad) Bor 
gota, der Hauptflabt von Neu-Granada, fortzufeken. Trotz ber 
berrlihen Tropen-Regetation, melde das Thal des großen Magda⸗ 
lenenftromes ſchmückt, waren fie froh, den zahlloſen Krofobilen und 
noch mehr bem dichten Schwarme ter Mosquitos zu entkommen. 
Sn zwei Tagen gelangt man aus der Tierra caliente m die Tierra 
fria ter Hochebene von Bogota. Man verläßt ein Klima ven 
27°, mittlerer Temperatur und fleigt in eine Zone von 14°,;. Der 
Weg war bis 1816 fah ein bloger Waflerrig, eine Kluft, in ber 
bisweilen nicht zwei Waultbiere fidy begegnen konnten. Als bie 
Spanier wieder auf einige Zeit in den Belik von Neus Granada 
famen, ließen fie, um die militärifche Kommunifation zu erleichtern, 
den Weg von Honda nadı Bogota durch Sträflinge aus der repus 
blifanifhen Partei erweitern und ausbeſſern. Auf diefe Reife ent: 
fland fchnell während eines blutigen Bürgerfrieged, was bie Vice 
fönige in faft dreibundertjährigem friedlichen Befite nicht hatten un: 
ternehmen mwollen**). 

Das Städtchen Honda, beilen Einwohner durch Kröpfe vers 
ftaltet find, liegt an dem Zufammenfluffe ded Rio Guali, mit bem 
Nio Magdalena, 636 Fuß über dem Meere. Durch die beiden ans 
mutbigen und gemäßigten Xhäler von Ouaduas und Billeta fleigt 
man von Mave ununterbrochen durch einen dichten Wald zur Hoch⸗ 
ebene auf. Anfangs erfcheinen etwa von einer unteren Grenze von 
4200 Fuß Höhe an einzelne Stämme von Chindhona (Bäume von 
Fleberrinde); fpäter zwifchen dem Acerradero und Noble findet man 


*), Mollien’8 Travels in Columbia. 
”*) Humboldt: „Ueber bie Hocebene von Bogota“ in ben Heimeren 
Schriften, Stuttg. u. Tüb. 1855. 
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die fchönen Dunkeln Gebüſche der neurgranabifchen Eiche. Bel bem 
Dorfe Bacatativa tritt man in dad Plateau: eine cultivirte, faſt 
baumlofe, unabfehbare Ebene, in welder Chenopodium Quinoa, 
Kartoffeln und Weizen (diefer funfzehn» bis zwanzigfältiges Korn 
gebend) forgfam angebaut werden. Einzelne niedrige Hügel wie der 
Cerro de Suba und Cerro de Bacatativa fiehen ald Infeln zerſtreut 
auf dem alten Seeboden. Bid zur Hauptflabt hat man volle vier 
Meilen; die Mitte der Hochebene ift etwas gefentt und fumpfig. 

Das Blateau Rlanura de Bogota, nad) den alten Mythen ber 
Ureinwohner der Boden eined audgetrodneten Sees Funzha, liegt 
8130 Fuß über dem Meereöfpiegel. Es bietet in feiner ganz höh⸗ 
ligen, etwa 15 bi8 18 geographiſche Duabratmeilen großen Fläche 
bier merfwürbige Phänomene dar: den prachtvollen Waſſerfall des 
Zequendama, der von ber Region Immergrüner Eichen in eine Kluft 
ſtürzt, zu welder baumlofe Farren und Palmen bis an den Fuß 
ber Katarafte hinaufgeftiegen find; ein mit Maſtodonten⸗Knochen 
überfülltes Rieſenfeld, Campo de Gigantes; Steintohlenflöße und 
mächtige Steinfalzfchichten. 

Die Hauptitadt Santa Ye de Bogota (jebt nur Bogota) hat 
ihren Namen von ihrem erftien Gründer, Gonzalo Zimenez de Ques 
ſeda, erhalten, weldyer aud Santa Fe in der [hönen Vega de Gra- 
nada gebürtig war. Eie liegt von Alleen riefenmädhtiger Daturen 
umgeben, didyt an einer faft fenfrecht eingeflürzten Felswand. Leber 
der Etadt bangen an derfelben Felswand, faft in 2000 Fuß Höhe, 
neflerartig zwei Kapellen, Monferate und Ouabelupe, welche Hum⸗ 
boldt .beftiegen Bat, um fie barometrifch zu mefien, und von denen 
man eine Herrliche Ausſicht auf die ganze Gebirgdebene und bie 
Schneeberge der gegenüberliegenden mittleren Andeskette (der bon 
Duindiu) genießt. Im Südmweften fieht man faft ununterbrochen 
eine Dampffäule aufjteigen. Sie bezeichnet den Punkt, wo der un⸗ 
geheure Waflerfall des Tequendama liegt. Der Charakter der gan⸗ 
zen Landſchaft ift großartig, aber melandyolifh und öde. Was im 
Welten über dem nahen Waldgebirge emporragt, jenfeltd des Mag⸗ 
dalena⸗Thales, in 21 Meilen Entfernung, iR der abgeflumpfte Kegel 
des Bulle von Zolima, ber, nad) Humbolbts Meflung, faft 
17200 Buß hoch, und daher wohl der höchſte Berg des Neuen 
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Gontinentd nörblih vom Aequator if. Zugleich ift er, nad) dem 
Gotopagi, der fchönfte, regelmägigft geformte Kegelberg, ben Hums 
boldt unter allen Vulkanen gefehen hat. “Die Schneedede umhüllt 
alle Unebenheiten des Abhanged. Weiterhin, auf den Iolima fol 
gend, erkennt man gegen NW. zuerft eine Reihe von Heineren 
Bergluppen, dann eine Mesa, d. h. einen langgebehnten, dachförmig 
abfallenden Rüden. Die Schneegrenze berührt faum die Gipfel ber 
drei Faftellartigen Kuppen; nur die Mesa ifl, wie ber Segelberg, 
bon einem großen, weitleuchtenden Schneemantel umgeben. Sn Bos 
gota nennt ınan jene Suppen Paramo de Ruiz, die lange Mauer 
Mesa ober Paramo de Erve, aud) Herveo. 

Die Schnelligkeit, mit tveldyer fo oft auf der hohen Ebene, 
ohne alle Veränderung in der Richtung bed Windes, wohl burd 
ſenkrechte Zuftfiröme und durch Wechfel in ber elektriſchen Span- 
nung der Atmofphäre, dichte Nebel (Paramitos) auf die größte Heie 
terfeit folgen, machen trigonometrifche Meffungen und aftronomifde 
Beobachtungen dafelbft fehr unbequem. Oft ift man, bemerkt Hums 
bofdt, in einer Stunde mehrmald abwechſelnd in diefe Nebel gehüllt. 
Die mittlere Jahreswärme von Bogota ift nad dem Hunberttheis 
ligen Thermometer 140,5, alfo 3 Grad kälter ald in Bopayan und 
ſelbſt 75 Orad Fälter ald in Duito, obgleich Quito noch 850 Huf 
höher als Bogota liegt. Die Tageswärme ift gewöhnlich in Bo: 
gota in jedem Theile‘ ded Jahres zwifhen 15° und 18° (12 und 
14°,4 R.), die Nachtwärme zwifchen 10° und 20° (8° und 10° R.). 
Die jährliche Mittelwärme von Bogota bei 8130 Fuß Höhe und 
4° 36° Breite ift die jährliche Mittelmärme von Ron; fie if aber 
in allen Monaten des Jahres fo gleihjörmig, daß fie z. V. im 
Sabre 1823 in 10 Monaten nur un 1°, in 12 Monaten nur um 
2°,4 ſchwankte. Der wärnfie Monat war 16°%,6; ber kältehe 
14°,2. Bon gleicher Regelmäßigkeit iſt auch der Etand bes Ba 
rometers. 

Der häufige Nebel, welcher in der Hochebene von Bogota, be 
fonderd an ihren Rändern, herrfcht, tränkt die Pilanzen und giebt 
der Vegetation ewige Friſche. Pflanzenſammeln an ben fleilen 
Felsmaſſen, auf welden die beiden zierlidhen, den heiligen Jung‘ 
frauen von Monferrate und Guadalupe gewidineten Sapellen in 
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0900 und 10,122 Zug Höhe erbaut find, gehört, wie Humbolkt 
fagt, zu den Benüffen, deren Andenken ſchwer verlifcht. Hier bes 
ginnt die miyrtenblättrige Vegetation der Paramod. Unter dem 
Schatten von Vallea stipularis, von Weinmannien und fhirmförmig 
ansgebreiteten Escallonien fanden bie NReifenden bie prachtvollen 
Blüten von Aiftrömerien, Paffifloren, neuen Arten von Fuchſia 
und Rhexien. Jede diefer Kapellen, die durch eine tiefe Felskluft 
getrennt find, bat ihre eigne Art von Baffifloren: die eine Kapelle 
bat die Eurubita, mit Der man an großen Feſten bie Altäre ſchmückt 
(Tacsonia speciosa); Die andere hat die ſchͤne Tacsonia mollis- 
- sima, welche ihrer eßbaren Früchte wegen in Bopayan cultivirt wird. 
Den Belfen Dicht bededend wuchern hier gruppenweife Myrica pubes- 
cens, Oaaltherien, purpurblüthige Thibaubien, Hypericam brathys 
von Emith; und bad ſchöne genus Aragoa mit tannen» und chpref: 
fenartigen fchmalen Blättern. Bon den fleberheilenden Cinchonen 
verirrt ſich keine mehr auf diefe Höhen; dagegen fleigt eine hohe 
Alpenpflanze, der wollige Srailejon (Espeletia grandiflora), bi8 zum 
oberen Theil der Stadt Bogota herab. Obgleich die Kapellen (an 
abjoluter Höhe faſt der des Aetna gleich) zweitaufend Fuß fenk- 
recht über der Hauptftabt liegen, fo wird doch häufig von den 
Bläubigen dahin gewalliahrt. Aus der Feldkluft, durch welche die 
beiden Wallfahrtsorte getrennt werden, ſtürzt das Flüßchen San 
Brancisto herab, durchſtrömt die Stadt, wie zwei andere Bäche 
(die Cannos de Can Agoſtin und del Arzobiöpo), und vereinigt 
ih in der Mitte der Ebene (Llanura) mit dem Hauptfluffe Rio de 
Funzha oder Nio de Bogota. Letzterer empfängt alle von der öfts 
lien Gebirgswand kommenden Waſſer, theilt die Ebene, von Nor⸗ 
den gegen Süden fließend, in zwei Hälften, und findet endlich durch 
eine plößlihe Wendung gegen Süpweiten eine enge Deffnung in 
der angrenzenden Bergkette. Gr bildet bier den berühmten Salto 
oder Waflerfall von Tequendama, und flieht dann am weftlidyen 
Abhange ber öftlihen Corbilleren, neun Weilen lang (durch eine 
Kluft, die ſich allmälig in ein Thal erweitert), dem Magdalenen- 
Strome zu. Diefe Vereinigung findet zwölf Meilen oberhalb 
Hendas flatt. 

Die Hochebene von Bogota bat, wie Ihr eigened Klima, fo 
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aud) ihre eigenen Mythen. Sie bildet gleih Der Hochebene kon 
Mexiko ein geſchloſſenes Beden, aus dem Die Mailer nur an einem 
einzigen Punkte einen Ausfluß finden. Beite enthalten in ihrem 
Schuttboden bie joffiten Knochen elephantenartiger Thiere der Vor—⸗ 
welt, doc; die LZlanura de Bogota in größerer Zabl Dem Beden 
von Mexiko, dad 1100 Fuß minter body und ringförmig bon Ira: 
chyt⸗ und Porphyrketten umgürtet if, entitrömen tie Waſſer nur 
durch den künſtlichen 1607 begonnenen Durchbruch bei Huehuetoca, 
welcher bie Waſſer in den Rio de Zula und mit Diefem in bie 
Südſee führt. Dagegen iſt ter Paß, in welchem ſich der Kataralt 
von Zequendama bildet, ein natürlicher; ed ijt eine gangartige Belt: 
jpalte, entweber mit Der Hebung der ganzen Bergkctte in Verbin 
dung ftchend, oder in urweltlicher Zeit durch ſpätere, noch jet hier 
nicht ungewöhnliche Erderſchütterungen entflanden. Würde ber Paß 
von Tequendama geſchloſſen, jo wandelte ti gewiß, meint Hums 
boldt, der Heine Sumpf von Funzha, troß der Verdunſtung, in 
einen Alpenjee um. So war ed laut Der Tradition der Eingeber: 
nen, im Anjang Der Dinge. Ehe der Mont der Begleiter unjerd 
Blaneten wurde, Ichte das Volk der Munydcad oder Mozcab in 
roher Eitte, chne Pilanzenbau und ohne Götterverchrung. Der 
eigentliche Name des Volkes war Schibſcha; Denn Muysca bedeutet 
in der Schibſcha-Sprache Menſchen, Leute. Da erjchien, bon dem 
Gebirge hinter Bogota berabgeitiegen, ein langtärtiger Mann, ans 
Deren Geſchlechts als Tie Munöcae. Gr hatte drei Namen, unter 
Denen der Name Botjchifa Der gefeiertitce war. Ver heilige Mann 
fanı aljo, wie Wanco Capac, von Oſten ber aus den Grasjlurm 
Des Nio Meta, vielleicht aus der Waldgegend des Drinoco, wo 
hohe Felswände big zum Rupunuri und Eſſequibo bin mit fumbe: 
liihen Zeichen und Bildern bededt fin. Wie Mauco Capac (und 
fo beginnen, bemerft Humboldt, alle Wnthen, Die den Völkern Dat 
unbegriffene Phänomen eines Uebergangs zur Anjiedelung und Or 
jittung löjen jollen), Ichrte Botſchika Die Gebirgsbewohner ſich klei⸗ 
ben, Maid und Quinoa ſäcn, und, gejellt durch religiöſen Gultod, 
wie durch Glauben an die Heiligkeit gewiſſer Orte, ſich in ein 
Volk rerſchmelzen. 

Botſchika war begleitet von einem Meibe, Das, wie er, drei 
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Namen führte, dad aber alled bösartig ftörte, wad ber heilige Mann 
zum Glüd ter Menfchen erfonnen hatte. Durch ihre Zauberkünfie 
ließ Huythaca oder Schia den Fluß Funzha anſchwellen. Die 
ganze Hochebene wurde ein See, und nur wenige Menfchen retteten 
fiy auf das nahe Gebirge. Da erzürnte der Alte und verjagte 
daB unglüdbringende Weib. Huythaca verlieh die Erde und wurbe 
ber Mond, welcher den erſten, vormondlihen Muyscas nicht ger 
leuchtet Hatte. Botſchika, des Menfchengefchlehts fi erbarmend, 
öffnete num mit ftarfer Hand bei Canoas eine Keldwand, ließ ben 
Funzha herabflürgen und trodnete fo die ganze Hocebene. Der 
Waſſerfall, dad Naturwunder der Gegend, if alfo fein großartiges 
Berl. Botſchika fammelte die dur die Fluth zerfireuten Men⸗ 
fyen, lehrte fie Städte bauen, führte den Sonnendienft und eine 
Einſchaltungs⸗Methode der Mondjahre ein, und gründete eine polis 
tiſche Berfaffung, inden er die Obergewalt unter einen weltlichen 
Herrfcher, den Zaque, und einen geiftlichen, den Oberpriefter von 
Sraca (öftliih von der Stadt Tunja), theilte. Seine Miffion war 
nun vollendet. Er zog fid in das heilige Ihal von Iraca zurüd 
und lebte dort in beſchaulicher Andacht und in ſchweren, ſich felbft 
auferlegten Büßungen hundert Muyscas-Cyclen, d. h. 2000 Mond» 
jahre. Er verſchwand bei Eogamofo und wird ojt mit einem ans 
dern Wundermanne, Dem Gottesboten Nemterequeteba, Ober⸗ 
priejter von Iraca oder Eogamofo, verwechſelt. 

Unter allen Zonen, bemerkt Humboldt, in Vorderafien, in ben 
Hochebenen und Keijelthälden von Hellas, ja auf Infeln der Südſee 
bon geringem Umfange, finden wir Ddiefelben geognoflifchen und 
moralifchspolitiihen Mythen wieder. Botſchika und Huythaca find 
das gute und das böfe Princip. Cie Fänpfen gegen einander. Huy— 
tbaca, das feuchte Brincip, erregt die Fluth und wird ber Mond; 
Botfchila, dad erwärmende, trodnende Princip, verjagt die Waſſer, 
giebt ihnen Abflug, indem er cine Felſenſpalte öffnet. Votſchika 
iR eine Berfonificirung, ein Repräfentant menfchlicher Gefittung, 
eine große, hiſtoriſche Geſtalt: erdacht, um ihr einfach und bequem, 
als plöglihe Erfindung, alle geiſtlichen und bürgerlichen Einrichtun⸗ 
gen, wie dad zur Anordnung der Feſte (Opfer: und Malljahrtö- 
Epochen) fo nothwendige Kalenderweſen zuzuſchreiben. Was ſich 
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allmälig gebilbet und entwidelt hat, wird gedacht ald gleichzeitig, 
Durch einen fremden Wundermann oder Ankömmling hervorgerufen. — 
Die Prieſter (Lamas) von Iraca oder Sogamofo zeigten den erfien 
fpanifchen Eroberern Idole, in denen Batſchika mit drei Köpfen ab 
gebildet war. 

Der berühnite Waflerfall ded Tequendama verbanft feinen im: 
pofanten Anblid dem Berhältnif feiner Höhe zu der Waflermafle, 
welche in zwei Abfägen herabflürzt. Der Rio be Funzha, nachdem 
er fi bei Facatativa und Fontibon in einem mit ſchönen Waſſer⸗ 
pflanzen bebediten Moraft ausgebreitet, zicht ficy wieder bei Cansat 
zu einem engeren Bette zufammen. Humbolbt fand feine Breite 
bort 130 Fuß. Bei großer Dürre fchien ihm das im Salto ke 
Tequendama herabfallende Waflerprofil,, wenn man ſich eine fenk 
rechte Fläche durch den Fluß gelegt denkt, von 700 bie 780 Due 
bratfuß. Die große Beldwand, welche dem Ealto gegenüber flekt, 
und die durch Weiße und Regelmäßigfeit der Flötzlagen an Jurs | 
Kalkſtein erinnert; das wechſelnde Epiel des farbig gebrochenen 
Lichtes in der Dunſtwolke, welche ſtets über dem Katarakte ſchwebt; 
die perlartige Zertheilung der herabſtürzenden Waſſermaſſe; d 
Zurüdbleiben ihrer kometenartigen Schweife; das donnernde, bes 
ben Bergen widerhallende Getöſe; das Dunkel der tiefen Felslkluft 
ber Contraſt zwiſchen der oberen nördlichen Eichen-Vegetation zu 
ben Xropenformen am Fuße bed Salto; alles dies (jagt Humbelkt) 
giebt dieſer nicht zu befchreibenden Scene einen individuellen gref 
artigen Charakter. Nur bei fehr hohem Stande ftürgen die Waſe 
auf einmal fenkredht und von der Felswand abgebogen in ben üb Ä 
grund. Wenn dagegen der Fluß ſeichter ift (und fo fand ik h 
Humboldt bei bem Beſuche diefer Gegend), ift das Schauſpiel größe e 
und erfreuliher. Die Felswand bat nämlid zwei Vorfprüng h 
einen in 30, den andern In etwa 180 Fuß Tiefe. Diefe werurfacen N 
einen wahren kaskadenartigen Yall, wobei fid) unten alles in ca ! 
Schaums und Dampfmeer verliert. 

Um bie Höhe des Salto zu beftimmen, flieg Humboldt we 
Canvas in dad Thal von Povaſa herab, wozu er drei Stunt 
brauchte. Obgleich fehr viel Waller während des Falles verlomm 
geht, war ber Strom unten body noch fo reißend, daß dag Bar 
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nur in großer Entfernung vom Fuß des Falles aufgeftellt 
konnte. Nach einer im Jahre 1840 vermittelft eines hanfe⸗ 
nebleied, dad durch ein Gerüſt 15 Fuß frei hervortrat, veran⸗ 
ı Meflung beträgt die wahre Höhe des ganzen Wafferfalles 
uß. 

achdem die Reiſenden mehrere Monate auf der Hochebene 
ogota zugebracht und die mineralogiſchen und botaniſchen 
des Landes unterſucht hatten, verließen fie Santa Foͤ im 
iber 1801. Sie gingen über die Brücken von Ikononzo, 
die Natur felbft aus Welsblöden gebildet bat, die über einer 
von umnermeßlicher Tiefe liegen. Die Thäler ber Korbille 
d gewöhnli Spalten, deren Tiefe oft fo groß ift, daß, 
ber Befun in einer berfelben ftänbe, feine Epite die aller- 
ı Berge nicht überragen würde. Eines diefer Xhäler, dad 
ononzo oder Panbi, iſt befonders wegen ber feltfamen Form 
Belfen merfwürbig, deren nadte @®ipfel einen malerifchen 
aß zu den Büfchen der Bäume und Sträucher bilden, welche 
ınd des Abgrundes krönen. Gin Bergfirom, der Summa 
ildet da, wo er in die Spalte binelnbraufet und da, wo er 
berausftürzt, zwei fchone Waſſerfälle. Ein natürlicher Bo⸗ 
+ Par. Buß lang und 364 Buß breit, wölbt fidy über dem 
in einer Höhe von 298 Fuß. Sechzig Buß unterhalb biefer 
befindet fidy ein zweiter Bogen, der aus brei ungeheuern 
den befteht, die fo geftürzt find, daß fie einander Füßen. 
: Mitte des Bogens ift ein Zody, durch welches man in das 
: der Schlucht fehen kann. Bon bier aus ſchien ber Strom 
eine dunkle Höhle zu fließen, aus der ein klägliches Ge⸗ 
ertönte. Es rührte von den Nachtvögeln ber, welche ben 
ıd bewohnen und zu Xaufenden über ber Sberfläcde bes 
:8 binflogen. Humboldt Hielt fie Ihren Ausſehn nad für 
aben. 

on 2° 30’ nördlicher Breite if, nach Norden zu, bie Cordillere 
ıden in drei parallele Ketten getheilt. Die öſtliche tremnt 
hal des Rio Magdalena von den Ebenen ded Rio Meta, und 
rem weftlichen Abhange befinden fich die eben erwähnten na⸗ 
m Brüden von Ikononzo. Die Eentralfette, welche bie 
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Waſſerſchelde gmifchen tem Nio Magdalena und dem Rio Cauca 
bildet, erreicht oft Die Arenze des ewigen Schnees und firedt ſich 
weit über fie in den Folofjalen Bipfeln von @uanacas, Baraguan 
und Duindiu empor. Die wefiliche Kette ſcheidet das Thal von 
Sauca von ter Provinz Choco und Den Küſten Der Südſee. Um 
ſich von Santa Re nach Popavan zu begeben, mup der Reiſende 
über die öſtliche Kette entweder durch die Mesa und Zofanına oder 
über die Brüden bed Ikononzo niederſteigen, das Thal des Nie 
Magdalena durchkreuzen, und wie Humboldt that, die Gentralfette 
durch den Nebergang über ten Berg Zuindiu überfdreiten. 

Diefer Berg, ber für Die ſchwierigſte Paſſage der Korkilleren 
gehalten wird, ift von einem dichten und unbewohnten Forſie be: 
bedt, den man jelbit in Der ſchönſten Sahreszeit nicht in meniger 
als zehn bis zwölf Tagen zurücklegen fann. Die Neifenten ver: 
fehen fidh Daher gewöhnlich mit Lebensmitteln auf einen Monat, Ba 
Bad Schmelzen des Schnets und die dadurch entflehenben Gewäſſer 
ihre Aufmwärtöfteigen zuweilen verzögern. Der höchſte Punkt des 
Weges befindet fih 10,789 Far. Fuß über den Mecreäjpiegel, unt 
der äußerſt enge Pſad hat an manden Stellen das Ausſehn eine 
in den Felſen gehauenen und oben offen gelajienen Stollens. Die 
Ochſen, bier zu Lande die gebräuchlichſten Laſtthiere, ſind kaum im 
Etande in Diefen Gängen, bon denen mande über 6000 Fuß lang 
find, fortzufommen. Der Felſen iſt mit einer Dichten Thonſchichte be⸗ 
dedt, und bie zahlreihen von Gießbächen ausgewaſchenen Ninnen 
find mit Schlamm gefüllt. 

MS unfere Reifenden, Deren Sammlungen und Inftrumente 
von zwölf Ochſen getragen wurden, dieſen Verg überfliegen, mut: 
den fie von Negengüffen überfchütte. Ihre Schuhe gerrifien an 
ben Dornen, mit Denen die Wurzeln der Bäume befekt find, und 
da fie fid) nicht von Menſchen auf tem Nüden tragen laſſen woll 
ten, fo mußten jie barfuß gehen. Die gewöhnlichſte Art zu reiſen 
iſt jedoch, dag man ſich in einem Stuhle, ker an den Nüden eine 
Garguero oder Trägers Lefejligt wird, tragen läßt. Wenn man 
Die entſetzlichen Beſchwerden bedenkt, denen dieſe Träger außgefcht 
ſind, ſo begreift man nicht, wie alle kräftigen jungen Männer, die 
an dem Buße der Anden leben, ſich fo begierig zu dieſem Gewerbe 
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drängen mögen. Der Duindiu ift übrigens nidyt Der einzige Berg 
in Eüdamerifa, über den man auf foldye Art reifet. Die ganze 
Provinz Antioquia ift von fo ungangbaren Bergen umgeben, daß 
biejenigen, welche ſich der Geſchicklichkeit eines Garguero nicht an- 
vertrauen wollen, und nicht Fräftig genug zu einer Fußreiſe find, 
jeden Gedanken aufgeben müſſen, dad Land je zu verlaffen. Die 
Zahl der Perfonen, weldye die mühevolle Beichäftigung eines Trä⸗ 
gers treiben, ift jo groß, daß unfere Reifenden zu Choco, Hague 
und Mebellin oft Reihen von funfzig bis ſechszig antrafen. Auch 
in der Nähe der mexikanifchen Bergwerfe giebt es Leute, bie fein 
andere8 Gewerbe haben, ald Menfchen zu fragen. 

Wenn die Carguerod die Wälder des Duinbiu durchreifen, 
verſehen fie fich mit einem binlänglicyen Vorrath jener großen ova⸗ 
len Blätter des Biajo, deren eigenthümlicher Firniß dem Regen 
widerſteht. Hundert Pfund folder Blätter reichen Bin, um eine 
Hütte zu beeeden, die groß genug ift, ſechs bis acht Perſonen auf: 
zunehmen. Wenn nun die Reifenden an einen zum Nachtlager 
geeigneten Platz kommen, jo fägen die Cargueros einige Baumäfte 
zum Gerüſt einer Hütte ab, verbinden bie einzelne Pfeiler mittelft 
der Ranken irgend einer Schlingpflanze oder mit Hülfe von Agave⸗ 
fäden, und beteden dad Oanze mit einem Dad) von Biajoblättern. 
In einem folden Zelte, welches kühl, bequem und vollfommen 
troden war, bradyten unfere Reifenden im Thale von Boquig meh⸗ 
rere Tage bei heftigem und unaufhörlichem Regenwetter zu. 

Von dieſem Gebirge, wo ſich der abgeſtumpfte Kegel des mit 
ewigem Schnee bedeckten Tolima mitten unter Wäldern von Styrax, 
baumartigen Paſſifloren, Bambus und Wachspalmen erhebt, ſtiegen 
die Reiſenden in das Thal von Cauca nach Weſten hinunter. Nach⸗ 
dem ſie zu Cartago und Buga einige Zeit ausgeruht hatten, folg⸗ 
ten fie der Provinz Choco, wo zwiſchen Berölle von Bafalt, Grün⸗ 
fein und foſſilem Holze Platina gefunden wird. 

Hierauf gingen fie über Caloto und die Minen von Ouilichao 
nad Popayan, dad am Rufe der Schneegebirge von Purace und 
Eotara liegt. Diefe Stadt, in dem ſchönen Theile des Rio Cauca, 
liegt 5540 Buß über der Meercsfläche und hat ein herrliches Klima. 
Wenn man von Popayan zu dem Gipfel des Qulfand von Purace 
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emporfteigt, fo trifft man in einer Höhe von 8156 Buß eine Heine 
bon Indianern bewohnte und mit größter Sorgfalt bebaute Ebene. 
Sie wird von zwei Schluchten begrenzt, an deren Rand bad Dorf 
Burace ſteht. Die Bärten, weldye mit Heden von Euphorbien ein» 
geichloffen find, werben durd) Quellen bewäffert, Die aus den Por⸗ 
phyrfelfen reichlich hervorſtrömen. Der Oegenfaß zwifchen dem 
fhönen Grün diefer Beinen Ebene und den büfteren Bergen, welche 
ben Vulkan umgeben, ift von reizenter Wirkung. Das Dorf Bus 
race, das unfere Reifenden im November 1801 befuchten, ift wegen 
der fchönen Katarakte des Rio Binagre berühmt, deſſen Wafler 
einen fäuerlichen Geſchmack haben. Diefer Eleine Fluß ift an jeiner 
Duelle warm; nachdem er drei Fälle gebildet bat, von denen einer 
369 Buß body und äußerft malerifch iſt, vereinigt er ſich mit bem 
Rio Caura, der auf drei Meilen unterhalb dieſer Rereinigung fild: 
08 if. Der Sirater des Bulfans ift mit ſiedendem Waſſer anges 
füllt, aus weldyen Humboldt, unter furdtbarem Getöfe, Dünſte 
bon gejchwefeltem Waſſerſtoffgas ausftromen fah. 

Die Reiſenden überftiegen Die fteile Kordillere zwiſchen Als 
maguer und Paſto und vermieden die fchäblihe und anftedende 
Atmofphäre des Ihaled von Patia. Ron der leßteren Stadt famen 
fie über das berühmte Plateau der Provinz Los Paſtos, deſſen 
Fruchtbarkeit berühmt ift, und langten nad) einer auf Waulthieren 
zurüdgleegten viermonatlichen Reife am 6. Zanuar 1802 in Quito an. 





Zweites Kapitel. 


Dad Hochland von Quito. — Beſteigung bed Pichincha. 


Die Vulkane des Hochlandes von Quito find Reihen⸗Vulkane, 
die ſich in zwei durch ein ſchmales Längenthal, getrennte Eordilleren 
gruppiren. Died große Zängenthal,. das ſich zmifchen dem Berg⸗ 
Inoten von Loxa (jüdlid vom Aequator) und dem Bergknoten der 
Quellen des Magbalenenfluffes (nördlid) vom Aequator) hinzieht, 
bat über 60 geographifche Meilen Ausdehnung, aber nur eine mitt 
lere Breite von 5 Meilen. Es ift durch Duerjoche in fünf Meinere 
Becken getheilt, deren Boden ſich zu einer fehr ungleichen Höhe 
über der MWeereöfläche erhebt. Die Hochebenen, welche dieſen Xhals 
boden bilden, find die drei fütlicheren, in benen Cuenca, Tacunga 
und Quito liegen, 1350, 1320 und 1340 Xoifen hoch, merfwürdig 
übereinſtimmend; dann folgt die 1582 bis 1650 Xoifen hohe Ebene 
be los Paſtos, wogegen das nörblichfte fünfte Baffin, das von 
Almaguer, plößlid bi8 zu 1164 Toifen berabfintt. 

Von den Querjocdyen ift nur eind wichtig, der Paß von Aſſuay, 
mit Ruinen von Inca⸗Schlöſſern bedeckt. Den höchſten Punkt befs 
felben fand Humboldt ba, wo der Weg über die Kadera de Cadlud 
führt, 2428 Toiſen body. Nur 400 Toiſen tiefer ſteht der Balaft 
bed Inka Tupac⸗Yupanqui mit Reften von Bädern, bie, wie Hum⸗ 
boldt vermuthet, in diefem unwirthlidhen Klima wohl mit erwärm⸗ 
tem Waſſer gefüllt wurden. — Ueber dad Querjoch des Aſſuay gebt 
die große Hanbeläftraße von Quito nach Euenca und Lima. 

Der Pichincha (Pitſchintſcha), welche der volkreichſten Stabt 
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der Hochebene am nächſten liegt, iſt einer ber niedrigiten Gipfel ber 
letztern. Diefer Berg, welcher cine von Der der ıneitten feuerfpeien- 
den Berge abweichende Form tarbietet, hat in der Mitte bes voris 
gen Jahrhunderts in Guropa einen großen Ruf gehabt, da Bouguer 
und La Gonbamine auf jeinem Rüden drei Woden lang eine Hütte 
bewohnten, in Der fie meteorologiſche Beobachtungen anitellten. Diele 
Hütte lag 2430 Toiſen hoch, aljo nur 1800 Fuß tiefer ald ber @ipiel 
bes Montblanc. Derjenige Theil des Längenthals zwiſchen der oft: 
lichen und weſtlichen Gorkillere, oder zwiſchen ter Gordiflere Des 
Antijana und Cotopari und der des Pichincha und Chimboraze, 
in welchem die Stadt Quito liegt, it wiederum durch eine niedrige 
Hügelfette, die von Ichimbio und Poingaji, der Länge nadı ven 
Süden nady Norten in zwei Häljten getheilt. Oeſtlich von dieſen 
Hügeln liegen Die fruchtbaren und anmutbigen Ebenen von Puembo 
und Chillo; weitliih, dem Pichincha näher, die öderen Orasflächen 
von Innaquito und Turubamba. Das Niveau beider Hälften deB 
Thales iſt verfchieten. In der etlichen, milderen ift Der Thalboden 
8040, in der rauheren, weitliden iſt er fajt 9000 Fuß tiber dem 
Meereöjpiegel erhaben. Wenn man crmägt, Tagt Humboldt, daß 
Quito dicht an der Felsmauer der Pichincha erbaut und von ic: 
len, ſehr tiefen, offenen, meiſt waiterleeren Spalten (Gruaycos) durch⸗ 
jchnitten ift, Die alle dem Vulkan rechtwinklig zulaufen; wenn man 
fi) Dazu erinnert, dag wir daſelbſt raft in jedem Monate, mit und 
ohne Erdbeben, ein fdyredhaftes unterirdiſches ®ctöie (bramillo) un: 
ter unjern Füßen hörten: fo darf man ſich nicht wuntern, daß ker 
den Rulfan nähere Ihalboten in Den Ebenen von Innaquito und 
Zurubamba durch die noch heute wirfenten vulkaniſchen Kräfte 
höher gehoben jei alö der Boden von Chillo in Dem cntiernteren, 
öftliheren Theile des Thals. 

Die mittlere Märme von Zuito ift, nadı den von Humboldt 
vier Monate hindurch tüglid, angejtellten Beobachtungen, 11%, X. 
was faſt ber mittleren Wärme von Nom gleichkommt. Die Extreme 
find 4°, - und 17%,,9R. Spuren ton Eis oder dünnen Kisrindm 
ſieht man unendlid, jelten und nur als Wirkung der Wärmeſtrah⸗ 
lung Durch Dünne Luftſchichten gegen einen wolkenfreien Himmel. 
Ton Lem großen Stadtmarkt Plaza mayor) aus ficht man in dro⸗ 
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bender Nähe die ſchroffen Abhänge des Bulcand. Auf einem Tab: 
len bervortretenden Hügel, der freilidy höher als der Pik von Tene- 
riffa iR, erblidt man das von La Condamine errichtete Kreuz (la 
Cruz de Pichincha) und, was einen überaus ſchönen Anblid ge⸗ 
währt, weſtlicher und tiefer den filberglänzenden Waflerfall von 
Cantuna in nur 1728 Toiſen Höhe Der Fuß des Waſſerfalls 
bleibt umter einem vorfpringenden Felſen verbedt. 

Was zuerſt am Pichincha auffällt, ift feine von der gewöhn- 
lichen Kegelform der Bulcane fo verfchiebene Geſtalt. Den größten 
Kontraft bietet er mit dem Cotopari dar, deſſen Echneemantel die 
Heinften Unebenheiten eined vollfommenen Kegels bebedt und ton 
dem bie fpanifchen Kreolen mit Recht fagen, er fei wie von ber 
Drehbant gefommen. . Der Pichincha bildet dagegen eine lange 
Mauer, und diefe Ausdehnung in der Länge bei einer im Verhält⸗ 
niß geringen Höhe (faum 15,000 Fuß) vermindert, an Bunften, 
wo man dad ganze ifolirt ſtehende Gebirge mit einem Blid ums 
faffen Tann, den miajeftätifhen Eindrud der Anſicht. Die vier 
@ipfel des Pichincha, die aus der Ferne theils wie Kegel, theils 
wie Ihurmfpigen und Nuinen von Bergfchlöffern erjcheinen, bilden 
bon Nordoft gegen Südweſt folgende Reihe: 1) ein ungenannter 
Kegelberg, den Humboldt den Condorgipfel nennt, well er häufig 
von ben großen Conborgeiern beſucht wird; 2) Ouagua-Pidyinda, 
db. 5. das Kind des alten Vulkans; 3) Picacho de los Ladrillod, 
wegen der mauerartigen Spaltung jo genannt, und durch einen 
fhmalen Sattel mit einem anderen, mehr füdlich vorliegenden Kes 
gel, Tablahuma, zufammenhängend; 4) Rucu⸗Pichincha, der Alte 
oder Vater, den Srater enthaltend. Die kupferfarbenen Eingebors 
nen nennen bie ganzen Bergkoloſſe des Cotopaxi und Zunguragua 
Vulkane; am Pichincha aber nennen fie el Volcan nicht die ganze 
Mauer, fondern blos ben ſüdweſtlichſten Gipfel, von welchem fie, 
der Zrabition nah, wiflen, daß er in ben Sahren 1533, 1539, 
1560, 1566, 1577, 1580 und 1660 fo große Feuerausbrüche erlitt, 
daß die Stabt Quito ganze Tage lang durdy bie fallende Aſche in 
Binfernig gehült war. Sie bedienen fidy fogar, wenn fie für mehr 
latinifirt, d. h. gebildet, gehalten werben wollen, der Benennung 
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el Velcan für den vierten und lebten @ipfel öfterd ald ber Venen⸗ 
nung Rucu-Pidinda. 

Während eined adjtmonatlihen Aufenthalts in dieſer Gegend 
bat Humboldt ven Pichincha nidyt weniger ald dreimal beftiegen*). 

Es war ein heiterer Morgen am 14. April 1802, als unſere 
Keifenden den erſten Verſuch machten, an den Krater bes Pichincha 
zu gelangen. Ihre Begleitung war ziemlid zahlreich, weil ihre 
Anftrumente die Neugier der Einwohner auf ſich zogen. Da in 
den unteren Revieren des Vulkans häufig von den Stadtbewohnern 
gejagt wird, auch bie Indianer ein Gemiſch von Hagel und Schnee, 
zwar nicht vom jchnecbetedten Gipfel des Kraters ſelbſt, fonbern 
aus tiefen Schnee und Eishöhlen zum Berfauf nah Quito brin⸗ 
gen, jo rühınten fi jänımtliche Begleiter der Reifenden, Weiße und 
Barbige, ver Gegend jehr kundig zu fein. Gerade vor einem Be 
nat war Humboldt mit Bonpland und mit dem jungen Sohne bed 
Marqued de Sclvalegre, Carlod Montufar, welcher Die Freunde aud 
fpäter nad) dem Amazonenſtrome, Lima, Mexiko und Paris beglei- 
tete, aber nad) jeiner Rüdfehr von Europa in dem Kampf -für bie 
Freiheit feined Baterlanded den Tod jand**), auf dem Antiſana 
gewejen. Dort war man auf einem Felskamme, der über Die ewige 
Schneegrenze hinausreichte, zu der Höhe von mehr als 17,000 Zuf 
gelangt, jo daß die Crreihung des höchſten Gipfels des Pichincha 
vergleichungsweiſe ein leiht auszuführendes Unternehmen jchien. 
Indeß der Erfolg zeigte, daß bie ſpaltähnlichen tiefen Thäler, welde 
die vier Hauptgipjel ded Pichincha trennen, an vielen Punkten faR 
unüberſteigliche Hinderniffe darbieten. 


*) Die wiederholte Beſteigung des Pichincha ift von Humboldt aus 
jührlih gefchildert in ben geognoftiihen und phyfikaliſchen Beobachtungen 
über bie Vulkane bes Hechlandes von Quito. Diefer Aufjag enthält außer 
bem bie Reife von La Condamine und Bouguer nach tem Pichincha, fo 
wie bie Erpebition von Wifle im Jahre 1845 in das Iunere bes Krater 
bes Pichincha. (Humboldt's Heinere Schr. Bb. 1). 

**) Er fchlug ſich zur Partei der ‘Batrioten und wurde zu Quito 131] 
von Don Toribio Montes gefangen genommen, als Verräther verurtheilt 
und durd den Nüden erſchoſſen, worauf man fein Herz herausriß und 
verbrannte. 
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Sie nahmen ihren Weg von Quito aus gegen Nordweſten, um, 
neben bem Kloftergarten Recoleccion de la Merced vorbei, zu dem 
Mafferfall Chorro de la Cantuna zu gelangen. Die Recoleccion 
liegt zuolfchen zweien ber Guaycos oder offenen Spalten von 30 bie 
40 Fuß Breite, die fämmtli dem Berggehänge zulaufen. Beide 
Spalten vereinigen ſich etwas nörblid von der Kirdye de la Mer- 
ced, wo eine Brüde über fie gefchlagen ill. Weiterhin, nad) Dem 
Blabe des heiligen Branziöfus, werden die Ouaycos unfidhtbar, da 
hohe Bebäute fie durch MWölbungen verdeden. inige diefer Guay⸗ 
co8, die fihtbar 60 bis 80 Fuß tief find, gleichen mächtigen offenen 
Bängen. An vielen Punkten find fie, in 30 bis AO Lachter Länge, 
gar nicht nach oben geöfjnet, fondern bilden natürliche Stollen, nn« 
terirbifche Weitungen. In Quito glaubt man, daß die prächtigen 
Kirchen und hohen Häufer nur darum von den häufigen Erbbeben 
fo wenig leiden, weil jene offenen Klüfte den Dämpfen freien Aus⸗ 
gang gewähren. Diefe Meinung wird indeß durd die Erfahrung 
nicht beftätigt, denn einige öfllichere Quartiere der Stabt, die von 
feinen Guaycos durchfchnitten find, leiten fogar, wie eine aufmerk⸗ 
fame Beobadytung ergeben hat, minder, ald die den Guaycos 
näheren. 

Die wenig fleiln Abhänge (faldas) ded Pichincha, die zum 
Waflerfall führen, find mit kurzem Raſen von gefelligen Orasarten 
bededt. Der Waflerfall, welcher 1728 Zoifen über dem Meere liegt, 
war jedoch bei der Ankunft der Reifenden gerade fehr dürftig. Eie 
folgten weiter aufwärts einer engen Schludt, durch die fie, Das 
weithin fihtbare Kreuz von Pichincha (2072 Zoifen) rechts zur 
Seite laflend, in eine kleine ganz horizontale Ebene (Llano de la 
Toma oder Liano Palmascuchu) gelangten. Die abfolute Höbe 
diefer Ebene beträgt 2280 Toifen (13,680 Fuß). Eine ganz ähnliche 
Ebene, aber faft zur Hälfte Meiner, von faum 300 Toiſen Breite 
(Llano de Altarcuchu), liegt weiter weſilich, ebenfalls dicht an dem 
Hauptkamm ober Rüden dcs Oebirged. Beide Ebenen, altem Eee: 
boden ähnlich, bilden das Ende auffleigender Ihäler und find durch 
ein Bergjoch getrennt, auf deſſen Fortſetzung der groteöte Gipfel 
Guagua⸗Pichincha emporfleigt. Auf der erften norböfllicher gelege⸗ 
nen Ebene von Palmascuchu genoß Humboldt eincd herrlidyen Uns 
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blid8 auf den Antifana, ben fogenannten Vulkan von Minfange, auf 
den Cotopaxi und Sinchulahua: alle zur öſtlichen Cordillere gehö⸗ 
rig. Es war 11 Uhr Morgens und troß ber Höhe flieg dad Ther⸗ 
momeler im Schatten noch auf 11°R. Guagua⸗Pichincha erfchien, 
von hier aus gefehen, wie eine zertrümmerte hohe Burg. NIE Die 
Steifenden an ihr hinaufklimmten, fanden fie ein pechiteinähnliches 
ſchwarzes Geſtein, das in ganz dünne Schichten gefpalten war. 
Die Umriffe ded Guagua⸗Pichincha find wunderbar zadig, waß kei 
vielem vulfanifchen Befteine der Andes bemerkt wird. Gegen Eüb: 
weiten erblidt man Zapfen und Zaden, die, bei faum 10 Joll 
Dide, 8 bis I Fuß Höhe Hatten und fenfrecht aufftiegen. Die oberfte 
Spitze des Ouagua ift thurmartig anjtrebend, aber ftumpfartig 
endend. 
Schon unterhalb des Signalfreuzed, etwa in 1800 Zoifen Höhe, 
hatte man beim Hinaufjteigen den nadten Belfen bier und ba mit 
Bimftein bedeckt gefunden. Diele Lagen Bimftein wurden, je höher 
man flieg, immer häufiger und zwar befonderd an dem weitlichen 
und ſüdweſtlichen Abhange (älſo an Der Seite des Kraters bin). 
Die weiße, bisweilen gelbliche Farbe deö Bimjteind bildet einen 
eigenthümlicdyen Gegenſatz zu der Schwärze des Augit-Geſteins. 
Die Eingebornen, welche den Reiſenden zu Führern dienten, 
legten bald das Geſtändniß ab, daß fie ſelbſt nie bis zu Dem Ge⸗ 
birgskamme gelangt ſeien; fie wußten feinen andern Nath, um zu 
dem pritten Gipfel, Pico de los Ladrillos, und jo Dem Krater näher 
zu gelangen, als erft in die Ebene von Palmascuchu, und dann 
(dad fteile Bergjoch von Loma Borda, weldyed zwei benachbarte 
und ziemlidy parallele Spalten trennt, überfchreitend) in Die Neben: 
fhludt von Altar- und Verdecuchu binabzufteigen. Cine Menge 
folder wailerleeren Schluchten ziehen fi vom Kamm gegen Die 
Hochebene hinab: die Epalten von Cundurguachana, die Quebrada, 
bie nad) Palmascuchu jührt, dann Verdecuchu und Das breitere 
Zhal von Yuyucha; endlich eine fünfte Schlucht, die aus ber bim: 
fteinreihen Ebene am Fuß des Rucu-Pichincha in Das Thal von 
Lloa Ehiquito geht. Die Ausmündungen aller diefer engen Schluch—⸗ 
ten find fo gelegen, daß große Wailerfluthen, die der ſchmelzende 
Schnee bei jedem vulkaniſchen Ausbruch erzeugt, von ber Statt 
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Duito abgelenkt werben und nad) Lloa und in bie Ebene der Turu⸗ 
bamba gelangen. Statt nun auf den mit Bimflein ganz überſchüt— 
teten ſchmalen Kamme, welder Quagua-Bidyincya mit dem Picacho 
de los Ladrillos (dem Ziegelberge) verbindet, zu dieſem letzteren zu 
gelangen, ließen alfo die Indianer unfere Reifenden aus dem von 
faft ſenkrecht abgeftürgten Felswänden umgebenen Beden von Als 
tarcuchu auf den Ziegelberg fleigen. Die relative ſenkrechte Höhe 
betrug nur 900 Buß. Der Bipfel des Ziegelbergeä ift ein faft 
ganz mit Bimftein bededter Kegel. Er erinnert an den Mfchenfegel 
des Bild von Teneriffa. Ein Kreuz von jchwarzem pedhfteinarti- 
gen Geftein, in dünne ſenkrechte Schichten gefpalten, hat feinen 
Namen beranlaßt. 

Die Aehnlichkeit mit Dünnen Bafaltfäulen ift, von fern gefehen, 
fehr groß. Diefer Kranz von Dolorit- Beftein ift übrigens durch 
eine eigenthümliche Schicht von Binftein, weldye infelformig darin 
liegt, unterbrodyen. Humboldt fand die Höhe des Pico de los Las 
drillo8 2402 Toiſen (14,412 Buß). Die Kälte auf ihm war fehr 
empfindlich, gegen ZOR. über Null. Einzelne Schneemaſſen bedeck⸗ 
ten den Abhang. In Weſtſüdweſten erblidte Humboldt in feiner 
vollen Pracht, aber leider durch tiefe Abgründe getrennt, den gan; 
mit Schnee bededten Rucu⸗Pichincha. Seit den Jahre 1702 war 
Niemand an feinen Rand gelangt, und Alle, was man wußte, war, 
dag er fi) gegen dad Südmeer hin öffne. Nad) eben Dicfer Seite 
bin genießt man von Dem Gipfel des Pico de 108 Ladrillod einen 
wunbervollen Anblid. Der ſüdweſtliche Abſturz des Pichincha ift 
überaus jäh. Auch dort ift derſelbe in parallele, auf den Kamm 
fenfredht zulaufende Spalten getheilt. Den Vordergrund, nad) dem 
unteren heile des Abhanges zu, bildet die palmenreiche Waldvegeta⸗ 
tion von [08 Yumbos, welche, fat undurchdringlich, fid) bis an Die 
Meeresküſte erſtreckt und Die weite heiße Ebene erjült. Aus diefen 
dichten Urmwäldern erhebt fidy eige ungeheure Menge von Waſſer⸗ 
dämpfen in die Atmoſphäre. Daher fand Humboldt, alö er auf 
den Kamm des Gebirges gelangte, gegen Südoſt, nad) der Hoch⸗ 

‚ebene von Quito zu den reinflen wolfenleerften Himmel, während 
über der vegetationdreichen Fläche gegen Welten dickes Gewöllk vers 
breitet war. 
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Ton tem Rico be led Ladrillos gebt ein jchmaler, ganz mit 
Bimflein überfchütteter Felsdkamm zu ber ctwas nietrigeren Neben: 
kuppe, Zaklahuma, Die einen voflfommenen Kegel darſtellt. Der 
horizontale Kamm liegt 46 Toiſen niedriger als der Ziegel: 
berg und 34 Toiſen niedriger ald Tablahuma. Wo das Geflein 
fihtbar wird, it ed micher dünn geſchichtet, ſtark einfallend, dem 
Porphyrſchiefer durch feine Abjonderung übnlih. Humboldt führte 
einen jeher jchönen Apparat Eei ſich, den er jih zur Beflim; 
mung des Siedepunktes auf großen Berghöhen hatte anfertigen 
lafien. Als ter Apparat eben aufgerellt war, entbedte man mit 
Bedauern, dag ter Indianer, welder das gewöhnliche Yeuerzeug 
trug, die Anhöhe rody nicht erreicht hatte. Zum Glück war heller 
Eonnenfhein und Humbeltt wußte, daß cine wollige Alpenpflanze 
aus der Familie Der Gompofiten, Culcitiam rufescens, eine Pflanze, 
die erit in 13,500 Fuß au wachſen anfängt, eine fehr leicht entzünd⸗ 
liche, ſtets trodene Materie Larbiete. Man fchraubte alfo das Ob⸗ 
jectio aus einem großen Dolland'ſchen Fernrohr ab und zünbete 
die Blattmwolle des Gulcitiums, Tas fich mit der Oberhaut wie ein 
Handſchuh abziehen läßt, durch die Sonnenſtrahlen an. 

Der feuerfpeiente Bipfel Rucu-Pichincha war, wie ſchon be: 
merkt, nody in beträdytlidyer Entfernung durch eine ungeheure Kluft 
von den Neifenden getrennt. Des Weges unfundig, bätten fie uns 
vorſichtig gehantelt, Da ſie nur noch auf Drei Etunden Tageshelle 
rechnen konnten, den Verſuch zu wagen, Die Siluft oder vielmehr 
Das große Beden der Cienega del Volcan Diefes Mal zu umgehen 
Ein zufäliger Umftand bewog überdies Humboldt's Begleiter auf 
eine ſehr baldige Nüdfchr zu dringen. Humboldt war nämlidy eine 
Zeit lang allein auf dem Kamm von Tablahuma geblieben, um den 
Verſuch des Eiedepunftc# zu größerer Befriedigung zu wiederholen. 
Ermüdung nad) zehnftündiger Wanderung zu Fuß auf fteilen Me: 
gen, Kälte und dichter Kohlendampf, cine Oluth, über welche er 
ſich, um genau zu beobachten, unvorſichtig bingebeut (da befannt: 
lidy in Höhen von nur 15 bis 16 Zoll Luftdruck die Flammen ſchwer 
zufammen zu halten find): verurfachten ihm Schwindel und Chn» 
naht. Da Humboldt, felbit bei größerer Anftrengung und viele 
taujend Fuß höher, nie etwas Aehnliches erfahren hat, fo wirkte ber 


Kohlendampf gewiß mehr, als die vergleihungsweife unbeträchtliche 
Höhe von 2356 Toiſen (14,136 Fuß). Humboldt Begleiter, die 
auf dem öftlihen Abhange flanten, erkannten bald ten Unfall, und 
eilten, ihn aufzuridhten und durch etwad Wein zu flärken. Eie 
Riegen nun durch das hal von Yuyucha langſam herab und wur: 
ben, auf bem Rüdwege, durch den Anblick ded vom Monde herrlich 
erleuchteten Vulkans Cotopaxi erjreut, der unter allen Echneebergen 
(vieleicht feiner volllommenen Kegeliorm wegen und in Folge bed 
gänzlihen Mangels an Unebenheiten der Oberfläche) am häufigften 
ganz wollenfrei bleibt. Sie gelangten glüdlicy zu ihren Maulthieren, 
und fhon um 7 Uhr Abends trafen fie in Quito wieder ein. 

Am nör dlidyen Ende des langen Berges in der fchönen Gras⸗ 
ebene von Innaquito ſah Humboldt eine Menge Blöde von unge- 
heurer Größe liegen, welche, ſcharfkantig und nidyt Korös, dem pedy 
Reinartigen ®eftein von Guagua Pichincha fehr ahnlidy find. Die 
Gingebornen nennen fie eine Reventazon; ein unbeflimmte® Wort, 
mit dem fie die Folge einer vulkaniſchen Erjchütterung, wie auch 
Ausbrich-Bhänomene bezeichnen. Die Blöde liegen ziemlidy reihen: 
weife hintereinander, aber immer dit am Fuß des Vulkans. Der 
Ort heißt Rumipamba (d. I. Steinebene).. Wie Humboldt glaubt, 
find dieſe Blöde nicht aus dem jebigen Krater von Rucu⸗Pichincha 
gefchleudert, fondern vielleicht, bei der erfien Erhebung bes Bergeß, 
durch die Spalte Eundurguadjana herabgeftoßen worden. In ders 
felben Richtung iſt audy die Heine Hügelfette, welche die Ebene von 
Innaquito öftli begrenzt, durch eine Epalte, die einen eigenen 
Ramen (Boca de Rayon) führt, durchbrodyen. Diefe Boca de Nayon 
iR ein natürliches Thor, welches in einen Heinen Keflel führt, deſſen 
Boden 840 Fuß tiefer ald die Ebenen ver Blöde liegt. Ein wohls 
habendes Dorf, Quapulo, deſſen fchöne Kirche mit Säulen doriſcher 
Ordnung geziert if, liegt In dem engen Beden. Das Oanze gleicht 
einer offenen Oanglluft, und man kann fich, fagt Humboldt, kaum 
ber Beſorgniß erwehren, daß in einem Lande, welches fo großen 
Revolutionen der Erboberflädye noch immer ausgeſetzt ift, die Berg: 
Muft fi einmal fchließen und Dorf und Kirche mit dem wunder⸗ 
thaͤtigſten aller Heiligenbilder von Quito fpurlos in Schutt vers 
graben werbe. | 
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Seit Birier erſten Exturſion nad Dem Pichincha beflieg Hum⸗ 
boldt auch ben Vulkan Cotopari, weldyer beinahe 10 Meilen ven 
Quito entiernt liegt, bis zu einer Hcbe von 2263 Toiſen über ber 
Meereörlähe. Tie Geſammthẽhe des Bulfans keirägt 17,712 Auf; 
er iR alio noch um einige Tauſend Fuß höher al8 der Befun, wem 
dieſer auf die Epike des Bild von Teneriffa geftellt würde. Die 
Schlacken und Felien, die er aukgeworfen und über bie benachbarten 
Zhäler verfireut bat, würden ſelbſt einen großen Berg bilden. Im 
Sabre 1738 erhoben ſich feine Flammen mehr ald drittehalb Ian: 
jend Fuß hoch über den Arater, und im Sabre 1744 hörte man 
fein Gebrüll bis Honda am Rio Magdalena, alfo auf eine Entfer 
nung bon gegen 150 beutihe Meilen. Am 4. April 1768 war bie 
Menge Aſche, welche er außwarti, fo groß, Laß die Ginwohner in 
ben Städtchen Hambato und Takunga Laternen auf der Straße 
gebrauchen mußten. Die untere Schneegrenze dieſes Vulkans zu 
erreichen, iſt mit außerorbentlihen Schwierigkeiten verbunden, weil 
der Segel von tiefen Schluchten umringt it. Humboldt glaubt, 
nad) genauer Betradytung des Gipfels, behaupten zu bürfen, daß 
e8 durchaus unmöglich jei, den von einer Meinen runden Mauer 
umgebenen Rand des Kraterd je zu erreichen. 

Da bie Zeit der Abreife nach Lima herannahte, wo ber Durch⸗ 
gang des Merkurs durch Die Eonnenfcheibe (am 9. November 180% 
beobadhtet werten follte, fo fchien ed Humboldt ſchimpflich, die Hoch⸗ 
ebene von Quito au verlaifen, ohne mit eigenen Augen ben Zuſtand 
bes Siraterd von Pichincha erforicht zu Haben. Wenn man bebentt, 
dag die Etadt Ouito in gerader Richtung nur 5500 Toiſen ven 
dem Strater entfernt liegt, daß die Einwohner dort faft in jebem 
Monate durch Erdftöge, oder mad auf Humboldt jedesmal eimen 
noch tieferen Eindruck machte, durch unterirdifches Krachen ober 
kettenartiges Klirren, ohne Begleitung von Erdſtößen an Die Nähe 
des vulkaniſchen Heerdes gemahnt werden*): fo ſcheint c8 beinahe 
fabelhaft, daß während Humboldts Aufenthalt in Quito Bein weißer 


*) Der Heerb ſelbſt, bemerkt Humboldt, ift das ganze Hochland von 
Suite. Die einzelnen Berbinbungs: Cefinnngen mit ber Atmofphäre find 
bie Berge, die wir Pichincha, Cotepari und Tunguragua nennen. 


ober Eupferfarbener Menſch exiftirte, ber bie Lage des Kraters aus 
eigener Anſchauung kannte. Seit Bouguer und 2a Gondamine, 
alſo feit 60 Zahren, hatte Niemand verfuht, an den Rand des 
Feuerſchlundes zu gelangen, und in berfelben Unkunde trafen jene 
Relſenden ihrerjeitd die Cinwohner von Quito im Jahre 1742, ob⸗ 
glei bamald nur 78 Jahre feit dem großen lebten Ausbruch bes 
RucuPichincha verfloffen waren. La Condamine konnte fieben Jahre 
lang nicht erfahren, in welcher Richtung ber Kraterrand zu errei⸗ 
hen ſei, bis er endlich felbft, lange umberirrend und burch foges 
nannte Führer getäufcht, die Aufgabe löfte, aber durch die furdjts 
fame Bedenklichkeit Bouguerd an allen genaueren Beobadytungen 
gehindert wurde. 

Humboldt erneuerte feine Verſuche, den Krater zu befleigen, 
gegen Ende bed Maimonatsd, während Bonpland abiwefend war, um 
in ber Einfamleit von Chillo dad Skelett eined Lama's zuzubereiten. 
Ein Herr Zanier Afcafobi, welcher häufig an dem Abhange bed Pi⸗ 
chincha zu jagen pflegte, verſprach Humboldt, ihn an den Fuß eines 
caflellartigen Theiles des Berges zu führen, welcher wahrſcheinlich 
ven Krater einfchliege; dort angelangt, möge er dann allein fein 
Bldd verfudyen, um nady ber oberen Zinne zu kommen. 

Um 26. Mai 1802, vor 6 Uhr Morgens, trat Humboldt in 
Begleitung mehrerer Epanier und vieler Indianer, weldye die In⸗ 
firumente trugen, feine Reife an. Das Wetter fchien fehr günftig; 
fein Gewölk trübte Die tiefe Bläue des Himmels, und die Tempe⸗ 
ratur war 12°,5 R. Die uralten mächtigen Stämme der Cedrela 
(Bier, wegen der UAehnlichkeit der ſchönen Holzfarbe, Cedern ges 
nannt), welche am Ilfer de8 Rio Machangara ftehen, erinnerten an 
die ehemalige ſtärkere Vewaldung dieſer Gegend. Diefe Stämme, 
mit bärtigen Tillandfien und blühenden Orchideen moodartig bedeckt, 
find, der Tradition nady, älter als die fpanifche Eroberung; es find 
Befte des Gedrelens Waldes, welcher niebergehauen wurde, ald man 
ba8 erſte Kloſter des heiligen Franziscus erbaute Gegenwärtig 
findet man ben Abhang des Pichincha meift nur mit kurzem Orafe 
bewachſen, in welchem einzelne Sträudyer von Barnadesia und 
Daranta, gemifdst mit bem fchönen Aster rupestris und mit Eupa- 
torium pichinchense wudjern. Der Weg, den man einfchlug, war 
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Anfangs ganz berfelbe, welchen Humboldt auf der erfien Excurſion 
genommen hatte. Man flieg wieder von bem großen Maflerfall 
Gantuna nad) der Ebene von Palmascuchu auf, hielt ſich dann 
nörblicher, um ben jähen Abſturz der Loma gorda nad) der Lla- 
nura de Verdecuchu zu vermeiden, und gelangte durch ben alten 
Seeboden von Altarcuchu (nad) vieler Anftrengung und nadh leb⸗ 
haftem Streite unter den Führern, weldye alle wieder der Gegend 
glei) unktundig waren) an ein zweites Bergjoch, ſüdlich vom Tabla⸗ 
huma. Diefed wurde überftiegen, und fo fam man zuerſt in bad 
ſich nad Qulto Hin ausmündende Thal von Yuyuda, und bamı, 
jenfeit8 des Alto De Chugulra, in die lang erwünſchte Cienega del 
Volcan*). Ueber der Hochebene von Verdecuchu bis faft 13,500 Fuß 
Höhe waren nody einzelne Stämme einer baumartigen Verbefina zu 
fehen. Das weite Beden der Cienega, welches eine Ränge von wer 
nigftens 1800 Toiſen von NND. gegen SSW. Hat und in be# 
Thal von Lloa mündet, ift ohne Epur von Begetation. Sein Bo: 
ben ift meift horizontal und faft in gleicher Höhe mit dem Llanito 
be Altarcuchu. Die Cienega ift ganz mit Bimftein, in diden Schichten 
von blendender Weiße oder etwas in's Belbliche ſpielend, bebedt. 
Der Bimftein wird theild in zollgroßen Fragmenten gefunden; thelld 
ift er in wahren Sand zerfallen, in den man bi an das Knie ein⸗ 
finft. Aus dieſem Aſchen- und Bimfteinmeere erhebt fidy nun ber 
Bater oder Alte, RucusBidhinda. Die Eonftruction dieſes fafl 
ifolirten Gebirgäftodes erregt Bewunderung, wenn man an feinem 
Buße fteht. Humboldt erkannte drei ſchmale, thurmähnliche, ganz 
Ichneeloje Keljen, von denen ber mittlere mit ben beiden ander 
einen flumpfen Winkel von 130° bildet. Diefe ſchwarzen Thürme 
find durch etwas niedrigere Berggehänge, welche damals größten 
theils mit Schnee bededt waren, unter einander verbunden. Der 
untere Theil des teilen Gebirgöftodes, zwiſchen den Felsthürmen, 
ift mit Bimftein bededt und trägt ungeheure Blöde von gebrann« 


*) Man findet den eingefchlagenen Weg fehr anſchaulich bargefiellt auf 
einer Karte des Bulfans in dem ſchönen Atlas, welcher Humboldt's Heineren 
Schriften Bd. 1. beigegeben ift: Umriffe von Vulkanen ans den Corbifleren 
von Duito und Mexiko. 
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tem Dolerit. Einige Diefer vereinzelt liegenden Blöde find 22 Fuß 
lang, 18 Buß breit und 12 Fuß hoch. Humboldt fand fie Halb 
eingefunten in bie vulfanifche Afche auf Abhängen von 20 bis 30° 
Böfhung. Sie find da liegen geblieben, wohin fie aus dem Krater 
geichleudert wurden. 

Die Führer mit den größeren Inſtrumenten waren, wie ges 
wöhnlich, zurüdgeblieben.. Humboldt befand fidy allein mit einem 
fehr gebildeten Gingebornen fpanifcher Abkunft, Herrn Urquinaona, 
und mit dem Indianer Felipe Aldad. Cie jagen mißmuthig am 
Buße des Bergfchlofled. Der Krater, welchen fie fuchten, war gewiß 
hinter der Zelswand im Weſten; aber wie follten fie dahin gelan⸗ 
gen und zu der Wand felbft emporfteigen? Die thurmähnlidyen 
Maſſen ſchienen zu fteil, ja theilweije ſenkrecht abgeftürzt. Am Bil 
bon Zeneriffa hatte ſich Humboldt dad Erflimmen des Aſchenkegels 
dadurch erleichtert, daB er feinen Weg längs dem Rande eines vor⸗ 
ſtehenden Felsgrates nahm, an weldhem er fi mit den Händen 
(freilich nicht ohne Verlegung) fefthielt. Auch hier befchloß er, an 
bem mit Bimftein bedediten Abhange, dicht an dem Sande des 
füblihften Felſenthurmes, aufzufleigen. Es wurben zwei mühevolle 
Verſuche gemacht, bei denen man einmal etwa 300, ein andered Mal 
über 700 Fuß body emporkam. Die Schneedede fchien einen fiheren 
Halt darzubicten, und man glaubte um fo mehr bis an den Rand 
des Kraters zu gelangen, als Bouguer und 2a Condamine wahrs 
ſcheinlich denfelben Weg über dad Schneefeld des Afchenkegeld ein- 
gefchlagen hatten; denn die Befchreibung der frangöfifchen Reifenden 
papte volllommen auf die Zolalverhältnifie, weiche faft unverändert 
fchienen. Die Schneedede war fo fe, daß man eher fürchten mußte, 
Sei einen Fall auf der fchiefen Fläche mit bejchleunigter Geſchwin⸗ 
digkeit berabzurellen und gegen einen ber ſcharfkantigen Blöde zu 
Hofer, die and dem Bimſtein⸗-Felde einporragen. Plöhlidy und mit 
großem Ungfigefchrei brach der Indianer Aldas, der dicht vor 
Humboldt ging, durdy die gefrorene Schneerinde Hindurd. Er war 
bis an den Leib verfunfen, und ba er verfidyerte, daß feine Füße 
Beinen Widerſtand fänden, fo mußte man fürdten, er hange in 
einer offenen Spalte. Olüdlidyerweife war die Gefahr geringer. 
Weit ausicreitend, Hatte ber Mann eine große Maſſe Schnes 
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zwiihen ten Schenkeln durch iem Garidt iattelförmig zuiammen 
gegreöt ımb ritt gleichſam auf Lieier Mate Da man bemerkte, 
dai er nicht fierer Tan, jo konnte Deito Eeiennener daran gearbeitet 
werten, ibn wieber herauszuziehen. Es gelang, inten man ihn 
binteräßer warf und dann kei ten Schultern aufbob. Der Borkall 
Eatte einige Zerfimmung bervorgemier. Der Inbianer bei feiner 
abergläubiihen Furcht ror ter Nähe Ted Feuerſchlundes, pratefirte 
gegen alle weiteren Verſuche auf Lem trügerüchen Ecdhnee, und fo 
flieg man herab, um aufs Neue Rath zu pilegen. 

Der öflichite, mittlere Ihurm am Umkreiſe bed Kraters fchien, 
bei nüberer Betrachtung, nur an tem unteren Theile jehr feil, nach 
oben bin mehr verfladt, und treppenfoͤrmig durch Abſätze umter: 
brechen. Humboldt bat Herm Urquinaona, auf einen Felsblock 
unten in ber Gienega rubig figen zu bleiben und ab zuwarten, ob 
er ihn nad einiger Zeit hoch an der thurmförmigen, Tchneeireim 
Maſſe würde ericheinen fehen, dann erit Tollte ex ihm nadylommen. 
Der gutmüthige Indianer lieg ſich bereden, Humboldt nochmald u 
begleiten. Die ganze Höhe des Feliens über dem tiefen Bunte 
des Bodens der Cienega del Volcan keträgt, wie fpätere Mefjan- 
gen ergaben, allertings noch 1560 Fuß; aber ber aus dem Bim 
Neins Mantel frei hervorragende Theil des Ahurmes erreicht kanm 
+ diefer Höhe. Als Humboltt und fein Begleiter dad nadte Ge 
fein erreicht hatten und mühevoll, Ded Weges unkundig, auf ſchmalen 
Eimfen und zapjenartigen Hervorragangen immer bofinungsvell 
emporllimmten, wurden fie in einen immer dichter werdenden, aber 
noch geruchlofen Dampf gehüft. Die Befteinplatten gewannen an 
Breite, dad Anfteigen wurde minder fleil. Zu ihrer großen rende 
trafen fie nur einzelne Echneeflede, melde 10 bis 12 Fuß Länge 
und faum 8 Zoll Dide hatten. Nach dem, was fie eben erfahren, 
fürchteten fie nichtö fo ſehr als den halkgefromen Schnee. Der 
Nebel erlaubte ihnen nur den Belöboden zu fehen, ben fie betraten; 
fein ferner Gegenſtand war fichtbar: fie wanderten in einem Oe 
wölf. Ein ſtechender Geruch von ſchweflichter Säure verkündigte 
ihnen nun zwar die Nähe ded Kraters, aber fie ahnten nicht, daß 
sie gewiſſermaßen ſchon über demfelben flanden. Auf einem Heinen 
Schneejelde ſchritten fie langfam in norbweitlicher Richtung: ber 
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Indianer Aldas voran; Humboldt hinter ihm, etwas zur Linken. 
Sie ſprachen keine Sylbe mit einander: wie dies immer geſchieht, \ 
wenn man, durch lange Grjahrung, des Bergfeigens auf ſchwierigen 
Pfaden kundig if. 

Groß war Humboldt's Aufregung, als er zufällig dicht vor ihnen 
auf einen Welöblod blidte, der frei in einer Kluft Bing; und ald 
zugleich zwiſchen dem Stein und dem äußerjten Rande der Echnees 
dede, welche fie trug, in ungeheurer Tiefe ein Licht erfchien, wie 
eine Heine fidy fortbewegende Ylamme. Bewaltjam zog Humboltt 
den Indianer bei jeinem Poncho (fo heißt ein Hemte aus Lama⸗ 
Wolle) rückwärts, und zwang ihn, ſich gleichfalls platt auf den 
Boden zu werfen. E83 war ein fchneefreied Felsſtück mit horizontaler 
Oberfläche von faum 12 Fuß Länge und 7 bis 8 Fuß Breite. Der 
Indianer fchien ſchnell zu erratheu, was die Vorficht erheifcht yatte. 
Beide lagen nun ausgeſtreckt auf einer Steinplatte, die altanartig 
über dem Krater gewölbt ſchien. Das furdhtbare, tiefe fchwarze 
Beden war wie ausgebreitet vor ihren Augen in fihauberboller 
Habe. Gin heil des hier ſenkrecht abgeflürzten Schlunded war 
mit wirbelnden Dampfläulen erfüllt. Oeficyert über ihre Lage, 
fingen fie bald an zu unterfuchen, wo fie ſich befanden. Eie ers 
kannten, daß die fchneefreie Steinplatte, guf die fie fidh geworfen, 
von der ſchneebedeckten Maffe, über welche fie gelommen waren, 
durch eine, kaum zwei Buß breite Spalte getrennt wurbe. Diefe 
Spalte war aber nicht ganz bis zu ihrem Ende mit gefrorenem 
Schnee brüdenartig überdedt. Cine Schnecbrüde hatte fie, fo lange 
fie in ber Richtung der Spalte gingen, mehrere Schritte weit ge= 
tragen. Das Licht, welches fie zuerft durch einen Theil der Kluft 
zwoifchen ber Schneedecke und dem eingeflemmten freihangenden 
Belöblode gefehen, war nicht Täuſchung. Sie fahen eB bei ber 
britten Beſteigung des Pichincha wieder an demſelben Punkte und 
durch biefelbe Deffnung. Es ift eine Region des Kraterd, in wel⸗ 
dem bamald in dem dunkeln Abgrund kleine Ylammen, vielleicht 
von brennendem Schwefelgas, am häufigſten aufloberten. Sonnen⸗ 
Reflexe auf der fpiegelnden Oberfläche Eonnten an diefen Licht: 
erſcheinungen keinen Theil haben; benn bei ber Beobachtung war 
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die Sonne durch Gewölk verbedt. Es gelang ihnen, indem ſie 
mit einem Steine auf die Echneebrüde heftig klopften, vie Heine 
Deifnung zu erweitern, umd eine beträdytlide Maſſe Eid und 
Schnee fiel durch die Alujt herab, deren Dide an ber Stelle, wo 
fie Hopiten, nur acht Zoll zu betragen ſchien. Wo die Eißbrüde 
fie getragen und vor dem Sturze gerettet hatte, mar fie gewiß bider 
gewefen. 

Den chaotiſchen Anblid, weldyen der Feuerſchlund von Rucu⸗ 
Pichincha gewährt, kann man, fagt Humboldt, nicht unternehmen, 
mit Worten zu beichreiben. Es ift ein obales Beden, Dad von 
Norden nad Süden an ber großen Axe über achthundert Toiſen 
migt. Wenn, wie ſchon bemerkt, der öftlihe Kraterrand zwei Sei⸗ 
ten eine ſtumpfen Dreied8 darbietet, fo ift Dagegen der gegenüber: 
ftehende Rand mehr gerundet, weit niedriger und, in ber Mitte, 
gegen die Südſee hin, faft thalforınig geöffnet. Die kleine Axe von 
Oſten gegen Weften war Humboldt außer Stande trigonometriſch 
zu beflimmen; eben fo wenig die Tiefe. Wan blidt von ber hoben 
Zinne auf verglafte, zum Theil zadige Gipfel von Hügeln, bie fid, 
wie Humboldt glaubt, gewiß vom Boden des Kraters felbit erheben. 
Zwei Drittel des Bedend waren völlig von dichten Waflers und 
Echmefeldämpfen umbülf. Dieſe Dämpfe Hinderten Humboldt, bie 
Beldrippe zu unterfcheiden, von weldher ſchon La Condamine fagt, 
daß fie den Krater in zwei Theile theile. Alle Schäßungen jehr 
großer Krater Tiefen find unfidyer und gewagt; fie find es, fagt 
Humboldt, um fo mehr, als unjere Urtheile unter dem Einfluß 
einer aufgeregten Cinbildungäfraft fichen. Es war Humboldt das 
mald, ald blide er von der Höhe des Kreuzes von Pichincha auf 
die Häufer der Stadt Quito hinab; dennoch If der fichtbare Theil 
des Strater vielleicht Faum 1200 Bid 1569 Fuß tie. 2a Condas 
mine glaubte 1742, alfo 82 Jahre nady dem Ichten großen Aus 
bruche, den Krater ganz erlofchen zu fchen. Humboldt Dagegen fah 
60 Jahre nad) La Condamine's Beſteigung, und 148 Jahre nad) 
dem letzten Ausbruche, Die deutlichſten Spuren des Feuers. Bläu⸗ 
liche Lichter bewegten ſich Hin und her in der Tiefe, und obgleich 
damals Oſtwind herrſchte (troß ber Höhe, nicht der Gegenfirom 
ber Baflate), jo empfand Humboldt doch am öſtlichen Kraterrande 
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den Geruch der ſchweflichten Säure, welcher abwechfelnd flärker oder 
fhwäder wurde. Der Bunt, auf dem fich Humboldt befand, war 
nad) einer fpäter von ihm angeftellten Barometer» Meffung 14,940 Fuß 
über dem Meere. Rucu⸗Pichincha reiht kaum 35 Toiſen body über 
die ewige Schneegrenze hinaus, und einige Male bat ihn Humboldt 
don Chillo aus völlig fchneefrei gefehen. 

Der Indianer flieg von Dem Felsthurme in Die Gienega herab, 
um Humholdts Begleiter, Herrn Urquinaona, zu holen. Es bes 
burfte feiner Empfehlung, daß er ja Die Spalte überfchreiten follte, 
ohne Die fchmale Schneebrüde zu betreten. Mährend Humboldt 
nun allein an dem Rande des Krater ſaß, bemerlie er, daß feine 
Fußbelleidung, welche In Folge des früheren ErfleigungssBerfuches 
ganz mit Schneewafler getränft war, fchnell durch den Zudrang 
warmer, aus dein Krater auffteigender Luftſtröme trodnete. Das 
Thermometer, welches in der Cienega 4° R. zeigte, flieg oben bißs 
weilen auf 15°,3, wenn Humboldt liegend ed über den Abgrund 
bie. Daß an den Kraterrändern felbit, weldye die drei Thürme 
verbinden, der Schnee bis auf wenige Fuß vorbringt, ift wohl (bes 
merlt Humboldt) eine Folge der Dice der Schichten und der fehr 
ımgleichen LZuftfirömung. La Condamine behauptet fogar, auf dem 
Gipfel der aus Dem Krater hervorragenden Hügel Schneeflede zwifchen 
ſchwarzen Schladen beutlih erfannt zu haben. Humboldt fah nirs 
gends Schnee im Innern, wohl aber die mannigfachſten Bärbungen 
weißer, gelber und rother Maflen, wie fie Metall» Ogygde in allen 
Kratern dem Auge darbieten. Als nady langem, einfamen Harren 
Herr Urquinaona endlidh erfchien, wurden fie ſämmtlich bald in den 
dichteſten Nebel gehüllt, in einen Wafferdampf, welchen wahrfceins 
lich die Miſchung von Auftftrömen fehr ungleicher Temperatur ers 
zeugte. Es war nur nody eine Stunde übrig bis zum Untergang 
der Senne, und man eilte daher, zufrieden, feinen Zwed erreicht 
zu haben, in das mit Bimſtein gefüllte Thal der Cienega del 
Volcan zurüd. 

In diefem Bimfteinlande zeigten fi Spuren von ber Tatze 
deö Beinen ungemähnten Berglöwen, eincd Thieres, bad von dem 
großen amerilanifchen Löwen, Guguar (Felis concolor), fehr vers 
fhieden If. Nach Exemplaren, welche Humboldt fpäter fah, iſt ber 
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Berglöwe fehr niedrig, faum 14 Fuß body; aber fein Kopf iR did 
und bei den Augen 5} Zoll breit. Died dem Menfchen vollig un⸗ 
ſchädliche Thier fcheint die öde obere Bergregion des Vulkans zu 
lieben; denn auch 2a Condamine fah in ber nämlidhen Gegend die 
Spuren feiner Taten. 

Zum Glück überſtieg man noch vor Einbrudy der Radıt dad 
fleile Zoch, welches die Cienega von dem Thal von Yuyudya trennt, 
und gelangte durdy dad leßtgenannte Thal, in großer Finſterniß, 
nachdem man auf dem rauhen Pfade unzählige Wal audgeglitten 
war, Nachts um 12 Uhr nah Quito. Auf biefer befchwerlichen 
Exeurfion von 18 Stunden war Humboldt beinahe 14 Stunden zu 
Fuß gegangen. . 

Diefer zweiten Befteigung des Pichincha follte fehr bald ned 
eine dritte folgen. Am 27. Mai, alfjo am Tage nad) ber zweiten 
Erpebition, fpürte man Abends in Quito einige fehr heftige Erd⸗ 
ſtöße. Die Nachricht von der Wiederentzündung des nahen Kraterd 
Batte bei den Einwohnern viel Intereffe, aber zugleich auch Miß—⸗ 
bergnügen erregt. Man verbreitete, die fremden Kcher hätten ges 
wiſſe Pulver in den Krater geworfen, und bie lebten Groflöfe 
wären der Wirkung biefer Pulver zuzuſchreiben. — Humbolbt'd 
Reijegefährten waren bon dem Landſitze Chillo zurüdgelommen, 
und am 28. Morgend um halb fünf Uhr waren fie ſämmtlich ſchen 
wieder auf dem Wege nad) Rucu⸗Pichincha: Bonpland, Carled 
Montufar und der gelchrte Ioje Caldad, ein Schüler bed großem 
Botaniker? Mutis*). Der Weg, den fie verfolgten, war berjelde 
wie bei der erften Befteigung. Bon dem Damme, weldyer ben Zies 
gelberg von der Bergkuppe Tablahuma ſcheidet, fliegen fie in bie 
BimfteinsEbene der Cienega del Volcan hinab. Bonpland, ber bie 
fhöne Sida pichinchensis bis in 14,410 Fuß Höhe fammelte, und, 
um Die Wurzeln des wolligen Culcitium rufescens zu unterſuchen, 
bid zum unteren Rande bed ewigen Schnees aufflimmen mußte, 
wurde zweimal ohnmädjtig: gewiß nur, wie Humboldt bemerkt, in 
Folge großer Muökelanftrengung, nicht wegen MWangeld am Lujt⸗ 


*) Auch Caldas wurbe wenige Jahre nachher, als Gefangener bei 
Generals Morillo, erichoffen. 
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brud. Den Reifenden biuteten in dieſer Höhe niemals weber bad 
Zahnfleiſch noch die Augen. 

In der Mittagdftunde hatten fie Die bereitö öfter erwähnte 
Steinplatte neben ober vielmehr über dem Krater erreiht. Das 
Erfleigen an dem mittleren Felsthurme fehlen nur fehr leicht, ba 
man, ber Dertlichkeit Eundig, fidherer auftrat. Die bei der erfien 
Beftelgung befchriebene Spalte war nun ganz offen, von Schnee 
frei. Wegen ihrer Schmalheit (fie maß nicht viel über drei Fuß) 
wurde fie leicht überfchritten.. Wie übrigens die Steinplatte felbft, 
auf ber man ein Oraphometer neben dem Barometer bequem aufs 
ſtellen konnte, mit dem SKraterrande nady unten zuſammenhängt, 
twurbe auch diefed Mal nicht ganz deutlih. Doc, erfuhr Humboldt 
einige Jahre fpäter durch Briefe aud Quito, daß die Einwohner 
jene Steinplatte ald einen Mirador (Belvedere des Kraterd) mehr, 
mals befucht hatten. — Die bläulichen beweglichen Lichter wurden 
wieder von allen Anwefenden im finftern Theile bed Kraters deut⸗ 
lidy erfannt. Was aber diefe dritte Beſteigung am interefjanteften 
machte und die fortdauernde oder erneuerte Thätigkeit des Vulkans 
am meiften charalterifirt, war der Umftand, daß feit 14 Uhr nad 
Mittag der Beld, auf weldyem Humboldt mit feinen Reifegefährten 
Rand, Heftig durch Erbitöße erjchüttert wurde. Humboldt zählte 
15 Stöße in 36 Minuten. Bon biefem Erdbeben wurbe jedoch in 
der Stabt Duito nichts verfpürt; ed war nur dem Rande de8 Kra⸗ 
ters eigen. " 

Diefe Erfahrung ſtimmt ganz mit der überein, welde Hum⸗ 
boldt am Veſuv gemacht Hat, wenn derfelbe Schladen audwirft. 
Sitzt man dort im Innern des Krater, am Buße eined der Pleinen 
Eruptiondkegel, fo fühlt man Erdſtöße einige Stunden vor jeglichen 
Schlackenauswurfe. Diefe lokalen Erfchütterungen werben aber 
beim Eremiten ober in Bortici nicht gefpürt. Es find Erfcheinuns 
gen, fagt Humboldt, beren Urſache der Erboberfläde im Krater 
ganz nahe ift; fie find von den Etößen, weldye aus großen Tiefen 
wirfen und einen Erfchütterungäfreis von 50, 60, ja 100 Meilen 
haben, ganz verfchieden. Am Kraterrande des Pichlncha fpürte 
Humboldt nady jeder fehr Heftigen Schwankung einen ftärferen, ſtechen⸗ 
deren Schwefelgeruch. Die Xemperatur ber hohen Bergluft war 
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gewöhnlich 40,2 bis 5°,» R.; jobald aber die mit ſchweflichter Säure 
gemijchten marmen Dämpfe emporfliiegen, bob ſich auf kurze Seit 
dad Thermometer, über den Strater gehalten, auf 10° bis 12°,3. 
Die Ausſicht über den niedrigeren weſtlichen Sraterrand nad) Der 
MWaldgegend und tem ftillen Dcean bin warb durch bie fchönfte 
Heiterkeit und Zrodenheit der Luft verberrliht. Der dem Meere 
zugewandte Siraterrand erjchien Humboldt dieſes Mal mehr geöffnet, u 
mehr mit den Thälern und Schluchten am norbwefliden Abhange 
des Pichincha verichmolgen. Der Rulfan wirkt bauptfählid nad 
der von der Etadt Quito abgewandten Seite. Die Schlammfluthen, 
welche er bei großen Ausbrüchen veranlaßt, werden durch das Xhay 
von Lloa Chiquito nad; der Sradebene von Zurubamba, im Süd» 
weiten der Hauptſtadt, gefahrlo8 abgeleitet. Die Entzündung und 
fortdauernde innere Thätigkeit des Krater ift durch Die neuerm 
Beſteigungen von Boufjingault und Hal in den Sahren 1831 und 
1832 beftätigt worden. 

Um 63 Uhr Abends war Humboldt über Lloa chen nad 
Quito herabgeftiegen. 

Drei Zage nad diejer dritten Beſteigung des Pichincha, am 
3. Mai, begab ſich Humboldt bald nady 4 Uhr Morgens auf den 
Weg nady Chillo, um auf den Höhen von PBoingafi und Ichimbio, 
die das hal von Quito von dem Thale von Slalo und Chile 
trennen, bie Entfernung des öſtlichen Felöthurmes am Siraterrande 
des Pichincha bis zum SKlofter de la Merced in Quito zu meffen. 
Humboldtô Meifung ergab 5575 Toiſen. 

Der überſichtlichen Betrachtung Humboldts über Die Lage der 
noch offenen Feuerſchlünde Südamerifad entnehmen wir folgende 
Einzelnheiten: . 

Die äußerſten Punkte der Gruppe, zu weldyer dad Hodyland 
von Quito gehört, find der Vulkan Sangay und ber Paramo be 
Ruiz. Ausbrüche glühender Schlacken, Rauchſäulen und heiße 
Dämpfe (Abſtufungen des noch thätigen innern Wirkens der Erde) 
haben ſich, in neueren hiſtoriſchen Zeiten, nur zwiſchen 2° ſüdlichet 
und 5° nördlicher Breite gezeigt. Dieſe berühmte vulkaniſche Zone 
hat nur die Känge von Mejlina bid Venedig. Bon ihrer nörblichen 
Grenze, d. h. von dem rauchenden Paramo de Ruiz an, der fich im 
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Sahre 1829 neu entzündete, bi8 (über den Iſthmus von Panama 
hinüber) zum Anfang der bulfanifchen Gruppe von Eofla Rica und 
Ouatemala findet fi), auf einer Ausdehnung von 44 Breitegraben, 
ein zwar von Erdflößen oft erfdyütterted, aber von Ausbrüchen bis⸗ 
her freied Land. Zu diefem gehören der nördliche Theil von uns 
Dinamarca, Darien, Panama und Beragua. Cine bogenförmige 
Krümmung des Continentd giebt diefer Mitteljone 140 geographifche 
Meilen Länge. Im Süden Dagegen ift der vulfanfreie Zwiſchen⸗ 
raum, weldyer die zwei furchtbar thätigen Gruppen von Quito und 
Bolivia oder Altos Peru von einander trennt, zweimal größer als 
jener im Norden. Vom Tunguragua und Sangay (Br. 1° 59' ©.) 
bis zum Charcani (Br. 16° 4° ©.) norböftlid von Arequipa kennt 
man feinen brennenden Vulkan. Diefer Abftand iſt größer, ald bie 
Entfernung von Meſſina nady Berlin. 

Die Neihenfolge der Punkte, weldhe von Norden nah Süden 
zwifchen ben Bergknoten von Antioquia und Affuay, zwiſchen ben 
Barallelen von Honda und Ouayaquil, die frifdyeften Spuren von 
Ausbruchd - Phänomenen und allgemeiner vulfanifher Thätigkeit 
barbieten, find der Rüden ves Paramo de Ruiz (Breite ungefähr 
Ar 57 NM.), der Kegelberg von Zolima, 17,190 Fuß hoch, vielleicht 
ber höchſte Berg des Neuen Continentd nördlich bom Wequator 
(Br. 4° 46° M.), die Quebrada bel Azufral im Andes-Paß von 
Quindiu, ein beftändiger Ausbruch heißer Schwefeldämpfe in Glim⸗ 
merfchiefer, der Burace bei Bopayan (13,650 Fuß, Br. 2° 20 R.), 
der Vulkan von Paſto (12,620 Fuß, Br. 1° 11’ N.) el Azufral, 
Gumbral (14,717 Buß, Br. 0° 53’ N.) und Chiles in der Provinz 
be los Paſtos; endlich in dem eigentlichen Hodjlande die nidyt er⸗ 
lofchenen Vulkane: Pichincha, Cotopazi, Tunguragua und Sangay. 

Die Vertheilung von Dampf und Feuer ausſtoßenden Spalten 
in ber Verzweigung ber Andes ift aber dergeftalt, daß ba, wo nörd⸗ 
li vom Bergknoten von PBopayan die Kette ſich in drei Zweige 
theilt, die Vulkane der mittleren Corbillere, alfo nicht der der Mee⸗ 
reöfüfte näheren, zugehören. Südlid von jenem Bergknoten, wel« 
her zugleich die nahen Quellen des Magdalenen⸗ und Caucaſtroms 
‚ enthält, da wo die Andeskette nur zwei parallele Ketten bilbet, lies 
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gen die drei Bulfane der Provinz de [od Paſtos und Rucu⸗Pichincha 
auf bem weftlidyeren, Cotopagi, Zunguragua und Sangay auf dem 
öftlicheren Zweige oder demfelben nahe. Größere Meereönähe be: 
fimmt demnach hier nicht, wie in Chili und Bolivia, ben Ort ber 
Ausbruchd= Erfcheinungen. In der Hochebene von Quito find feit 
den letzten Hundert Jahren die thätigfien und am meiften gefürd« 
teten Vulkane die gegen Oſten und Süden gelegenen. Cotopaxi, 
Zunguragua und Sangay (lebterer gemwöhnlid Der Vulkan von 
Macas genannt und zwiſchen 1739 und 1745 falt ununterbrochen 
fpeiend) gehören alle der meerferneren GCorbdillere an. Der Sangay, 
über 16,000 Fuß hoch, ift fogar in einer Ebene am öftlichen Fluß 
der öjtlichen Gorbillere, vier geographifhe Meilen von berfelben 
entfernt, ausgebrochen. Noch entferntere und noch Öftlichere Bei: 
fptele vulfanifcher Ihätigfeit bieten der Vulkan de la Fragua kei 
Santa NRofa (Br. 1° 47' N.) und der Ouacamayo in den Llanod 
de Ean Xavier der Provinz Quixos. Der Abſtand bed Ichtern 
bon Chillo, einem Landſitz des Marques de Selvalegre, beträgt in 
gerader Richtung 18 Meilen, und doch Hat Humboldt einmal 
wodenlang in Chillo, faſt zu jeder Stunde, den unterirbifdyen Don: 
ner, oder wie die Gingebornen fagen, „das Brüllen” des Ouaca⸗ 
mayo bernommen. 

Um bie durdy Erdbeben zerfiörten Städte nicht an denſelben 
Bunften wieder aufzubauen, fudyt man nad trüglihen Kennzeichen 
eine Gegend, unter ber das Geſtein, nad) der Meinung des Volkes, 
„ausgebrannt, und dad Brennmaterial, der Schwefel, verzehrt if,“ 
wo Die Dämpfe nicht mehr nad einem Ausgang fireben. Wenn 
aber in einem neuerwählten Wohnfike (und zu ſolchen Städtewans 
derungen bat dad ganze fpanifche Amerika eine befondere Neigung) 
man fih eine Zeit lang völlig ficher geglaubt Kat und plötzlich 
wellenförmige Erfcyütterungen gefpürt werden, fo ſchwindet alles 
Vertrauen zu der gepriefenen Unbeweglichkeit des Bodens, auf bem 
der Neubau von Kirchen und Klöftern vielleidt noch nicht einmal 
vollendet iſt; man verwünfcht Die fogenannten Erfahrenen, die Pral⸗ 
tifer, auf deren Rath die Ueberſiedelung geſchehen if, und fehnt fid 
nad) den Trümmern der alten Heimath zurüd: weil dort „Dur 
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bie Ichte große Kataftrophe alles ausgetobt Habe, weil alle brenn⸗ 
bare und elaftifche Materie verzehrt ſei.“ 

Sin ſolches Schwanfen der Bolldmeinung erlebte Humbolbt 
borzugsweife auch In der neuen Stabt Riobamba, weldye in. die 
ungeheure Bimfteins Ebene von Zapia, am Fuße des auögebrannten 
Koloſſes Eapac Urcu, im Jahre 1798 verlegt wurde. Heftige Erb» 
ftöße, begleitet von ungewößnlid, frachenden, intermittirenden, uns 
terirbifchen Donnerfchlägen, wedten unfere Bteifenden aus dem 
Schlafe. Es war bie erfie Erfchütterung, welche man dort fühlte, 
und mit biefem Gefühl verſchwand aud) der ganze Blaube an bie 
Mützlichkeit des neuen Anbaued. 

Es iſt eine ſeltſam kühne Anforderung, bemerkt Humboldt, ſich 
in einem vulkaniſchen Lande vor Erbflößen wie vor Lavaſtrömen 
fihern zu wollen. Die Iehteren find auf dem Hochlande von Duito 
nicht zu fürchten; aber vor dem Erdbeben kann ſelbſt vicljährige 
Erfahrung der Ruhe Leine abfolute Sicherheit gewähren. Nach 
fcheinbarenn mehr als hundertjährigem Wrieden beginnen Vulkane, 
felbft wenn dad Innere der Kraterwände mit Vegetation bebedt 
war, urplößlich wieder zu ſpeien. Während jet die füdlichften 
Kegelberge des Hochlanded von Quito, Zunguragua und Cotopagi, 
zu ruhen fcheinen (von dem lebteren erlebte Humboldt den don⸗ 
nernden, weit in der Südſee vernehmbaren Ausbruch, im Februar 
1803), Hat fi), gerade an dem entgegengefehten nördlichen Ende 
berfelben Oruppe, ber Paramo be Auiz entzündet. Seine hohe 
Rauchfäule wird num fchon eine Reihe von Jahren hindurch unun- 
terbrochen in Gntfernungen von 15 bis 16 geographifchen Meilen 
geſehen. 

In ſolchen Gruppen von Reihenvulkanen ſind trotz ihrer großen 
Ausdehnung die äußerſten Glieder durch unterirdiſche Communika⸗ 
tionen mit einander verbunden. Wie früher ſchon erwähnt wurde, 
verfhwand an bemfelben Morgen, an weldem Riobamba zerftört 
wurde (4. Februar 1707), die Rauchfäule, die Monate lang au 
dem 50 Meilen weit entfernten Bullan von Paſto aufgefliegen 
war. Auch Runguragua erlitt damald ungeheure Senkungen 
an feinem Abbange, und wurde durch eine wunderfame Verſchieb⸗ 


’ | j u 
Pe 


320 


barkeit des Bodens cined Zheild feiner berrlihen Walbbegrengung 
beraubt. 

Der Pichincha erlitt vom Jahre 1534 bi8 1660 ſechs Aus⸗ 
brüche, von benen fünf allein in das 16. Jahrhundert fallen. Noch 
viel älter, bemerkt Humboldt, mögen tie Ausbrüche fein, bie eine 
Bimſteinſchicht hervorgebradyt haben, welche man, unter bem Stra⸗ 
Renprlaiter von Quito, mit Lettenjchichten von 15 Fuß bebedt fin- 
det. — Die Cruption des Pichincha vom 17. Oktober 1566 gab 
einen Ajchenregen, der zwanzig Etunden bauerte und alle Bich: 
weiden in der Provinz zerſtörte. Ginen Monat darauf, am 
16. November, fiel noch mehr Aſche. Die Indianer flohen vor 
Schreden in Die Berge, und man mußte mit Karren bie Straßen 
bon der Afche reinigen. Ueberhaupt war im ganzen 16. Sahrhuns 
dert die Andeskette von Chili, Quito und Ouatemala in furdytbarer 
vulfaniicher Aufregung. „Seit der Edjredenöfcene von 1580," er: 
zählt ter Iefuit Butron, „rubte der Vulkan; aber am 27. Dftober 
1660 zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens war bie Stadt Quito aufs 
Neue in größter Geichr. Unter vielem bonnerähnlichen Krachen 
flofien am Abhange tes Rucu-⸗Pichincha Felsſtücke, Theer und 
Schwefel in's Meer. Flammen fliegen hoch aus dem Sirater empor, 
konnten aber wegen der geographiſchen Lage der Etadt und wegen 
bes ErdesNRegens in Quito ſelbſt nicht gefehen werden. Dahin 
nämlich wurden blos Feines Geſttin und Aſche gefchleudert. Das 
Etraßenpjlafter bewegte fih auf und nieder wie bie Wogen ded 
Meered. Menfchen und Thiere konnten fih nur mit Mübe auf ben 
Füßen erhalten. Das gräßlihe Schwanfen dauerte ununterbrodyen 
adyt bi8 neun Stunden. Dazu war die Etadt wegen ber fallenden 
Aſche ober des Erde-Regens in Dide Finfterniß gehüllt. Wan 
lief mit Laternen in den Gaſſen umber, aber die Lichter hatten 
Mühe zu brennen, und machten nur Die nächſten Grgenftände ers 
fennbar. Die Vögel erftidten in der ſchwarz verdidten Luft und 
fielen todt zur Erde." 

In dieſem etwas lebhaft colorirten Gemälde (fügt Humboldt 
hinzu) Darj man indeg die „Etröme bon gebrannten Felsſtücken, 
Theer und Schwefel“ nicht für Lavaſtröme halten. Das bewe: 
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gende Prinzip in biefen Erſcheinung ift Der gefchmolgene Schnee, 
weicher Schladen, Rapilli und Aſche, breiartig gemengt, in ſchma⸗ 
len Bächen fortführt. Auch in neuerer Zeit fand (wahrſcheinlich 
zwiſchen 1828 und 1831) eine ähnliche Ergiefung aud dem Rucu⸗ 
Pichincha ſtatt. Ein Weg, der nad den Dorfe Mindo in die wald- 
reichen Yumbos führt und fid, längs dem Ufer eined vom Pichincha 
herabfommenden, mit feiner SKraterfluft in Verbindung ftchenden 
Fluſſes Hinzicht, ward durch einen Schlanmauswurf verwüftet. 





Drittes Kapitel. 


Veleigung bei Ghimbors;o’). 


Tie höchſten Berggipfel beiter Continente: im alten ver Ant 
ihinjinga, ter Dhamwalagiri (weige Berg) und der Dſchawahir; im 


neuen ber Aconcagua und der Sabama**) find biäher noch nie ven ' 


*) S. Humbolbt's Heinere Schriften Bb. 1. „Ueber ben Berfud ben 
Girfel bes Chimkorazo zu erfleigen.” Dieſem Auflat folgt ein Anszug aus 
einem Brieie von 3. B. Bonffingauft an A. v. Humboldt, „über einen wie 
berhelten Verſuch ſim Jahre 1831) auf ter Gipfel des Ehimborazo zu 
gelangen.“ 

**, Humboldt bemerkt a. a. O.: Für bie zwei culminirenden bödflen 
Punfte ber Cordilleren bes nenen Continents find achtzehn Jahre lang, ven 
1539 bis 1848, gehalten worden: ber Nevabo be Scorata, ber füblichfle Bil 
tiefes S chneeberges, etwas fühlih won dem Dorfe Sorata ober Esquibel, 
in ber äftlihen Kette von Bolivia; und ber Nevado de Illimani, wehlid 
von ber Milfion Yrupana, ebenfall® in ber öſtlichen, von ber Meerestüfe 
entfernteften Kette von Bolivia. Damals murben bem Eorata 23,693 Par. 
Fuß (3949 Toilen) und dem Illimani 22,519 Bar. Fuß (3753 Toifen) pr 
geſchrieben. Nach ben genauen Berechnungen von Bentland bat ber Gorate 
aber nur 19,972 und ber Illimani 19,843 Par. Fuß (3328 u. 3307 Toifen). 
Der Sorata ift baher um 126 Fuß niedriger als ber Chimborazo. Aber 
auch der lettere kann wahrfcheinlich nicht mehr als Culminationspunlt bei 
ganzen neuen Gontinents betrachtet werben; benn nach neneren Meſſungen 
bat der Nevato de Aconcagua (Br. 32" 39%) im Norboflen won Balparailo 
eine Höhe von 22,434 Bar. Fuß (3739 Toifen); er wäre demnach um 
2334 Fuß höher als ber Chimborazo, der nur 20,100 Par. Fuß mißt. In 
berfelben weſtlichen vulkaniſchen Kette von Bolivia ſollen fich aber and ned 
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Menfchen erreicht worben. Der höchſte Punkt, zu ben man 
in beiden Gontinenten auf ber Oberfläde gelangt if, liegt in Süb- 
amerſta am füböftliden Abfall des Chimborazo. Dort find Meis 
ſende fah bi 18,500 Bar. Fuß: nämlich im Juni 1802 bie 3016 
Zoifen Höhe und im Dezember 1831 bis 3080 Toiſen Höhe über 
ber Meeresfläche gelangt. Barometer» Meffungen wurden alfo in 
ber Andeskette 3720 Buß höher ald der Bipfel bes Montblanc ans 
geſtellt. Die Höhe ded Montblanc ift im Verhältnig ber Geſtal⸗ 
tung ber Cordilleren fo unbeträchtlich, daß in biefen viel betretene 
Wege (Päfle) Höher liegen, ja felbft ber obere Theil der großen 
Stabt Potofi dem @ipfel des Montblanc nur um 323 Xoifen 
nachſteht. 

Das Erreichen großer Höhen iſt übrigens, wie Humboldt bes 
merkt, von geringem wifienfchaftlichen Intereffe, wenn biefelben weit 
über ber Schneegrenze liegen und nur auf wenige Stunden beſucht 
werden können. Die Natur bed Geſteins ift wegen ber ewigen 
Schneedede der geognoftifhen Beobachtung faft gänzlich entzogen, 
ba nur einzelne Felsrippen (Brate) mit fehr verwitterten Schich⸗ 
ten berbvortreten. Das organifche Leben if in biefen hoben Ein- 
öden ber Oberfläche erſtorben. Kaum verirren fi in bie bünnen 
Schichten ded Luftkreiſes der Berggeier (Condor) und geflügelte Ins 
fetten, leßtere unwillführlih von Zuftfirömen erhoben. Da aber 
gerade Das, was unerreichbar fcheint, eine geheimnißvolle Ziehkraft 
bat, fo if, wie Humboldt erzählt, ber Chimborazo der ermüdende 
Gegenſtand aller Fragen gewefen, die feit ber erfim Rückkunft 
unſers Reifenden an ihn gerichtet wurden. Die Ergrünbung ber 
wichtigfien Naturgefete, die lebhaftefte Schilderung der Pflanzen« 
jenen und der die Objekte bed Aderbaued befiimmenden Verſchie⸗ 
benheit der Klimate, welche fchichtenweife über einander liegen, waren 
ſelten fähig, die Aufmerkfamleit von dem ſchneebedeckten Gipfel 
abzulenken, den man bamald nody für den Culminationdpunft der 
gangartig ausgedehnten Andeskette hielt. 


vier andere Pils öoſtlich von Arica, zwiſchen Br. 180 7’ ımb 18° 25, befin- 

ben, welche alle bie Höhe bes Chimborazo Hiberfleigen. Es find bies ber 

Sahama, Barinacota, Gualateiri und Bomarape, von denen ber erfigenannte, 

ber höchfle, 20,971, ber letzte, der niebrigfle, 20,360 Bar. Fuß zählen fol. 
21* 
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Am 22. Zuni 1799 war Humboldt im Krater des Bil von 
Teneriffa geweien; drei Sahre darauf, faft an bem nämlichen Tage 
(den 23. Suni 1802), gelangte er 6700 Fuß höher, bis nahe an 
den Gipfel des Chimborazo. Mehrere Tage lang vorher genoffen 
unfere Reifenden auf der mit Bimflein bebedten Ebene von Tapia 
einer herrlichen Anficht des glocken- oder domförmigen Gipfels be# 
Chimborago bei dem heiterfien Wetter. Durch ein großes Fern⸗ 
rohr hatten fie den nody 15,700 Toiſen entfernten Schneemantel 
des Berges durchforfcht und mehrere ganz vegetationdleere Felsgrate 
entdeckt, die, wie ſchmale ſchwarze Streifen aus dem ewigen Schnee 
hervorragend, den Gipfel zuliefen und unfern Reiſenden Hoffnung 
gaben, daß fie auf ihnen in der Edjneeregion feiten Buß würden 
faflen können. 

Es war am 22. Juni, als die Reifenden von der Ebene vu 
Tapia aus, alfo ſchon 8898 Bar. Fuß (1483 Zoifen) über bem 
Epiegel der Süpdfee, ihre Expedition nad) dem Chimborazo antra- 
ten. Sanft anfteigent verfolgten fie Die Hochebene, die einen Theil 
des Thalbodens zwiſchen ber öftlihen und weltlichen Andeskette 
ausmacht, Di8 an den Fuß des Chimborazo, wo fie in dem indis 
ſchen Dorfe Calpi übernachten follten. Die Ebene ift fparfam mit 
Cactusſtämmen und Dem ciner Trauerweide gleihenten Schinus 
molle bebedt. Heerden buntgefärbter Lamas juchen Hier zu Xaus 
fenden eine fparfame Nahrung. Auf einer fo großen Höhe fchabet 
bie ftarfe mächtige Wärmeftrahlung des Bodend, bei wolkenloſem 
Himmel, dem Aderbau durch Erfältung der Luft und Erfrieren ber 
reifenden Saaten. Ron Galpi befuchten die Reifenden noch Lican, 
welches, jetzt ein Fleined Dorf, vor der Eroberung ded Landes durd 
den Inca Tupac Yupanqui eine beträchtlihe Stadt und der Auf 
enthaltsort des Fürſten der Puruay war. 

Nordweſtlich von Lican, ganz nahe bei Calpi, erhebt fidy in 
ber dürren Hochebene ein Kleiner vereinzelter Hügel, der ſchwarze 
Berg, Dana-Urcu Cr liegt füdſüdöſtlich vom Chimborazo in 
einer Entfernung von weniger ald drei Meilen und ift von bemfels 
ben nur durch die Hochebene von Luiſa getrennt. Wil man in 
ihm auch nicht einen Seitenausbruch jened Koloſſes erkennen, fo 
muß die Entftehung des Kegeld doch den unterirdijchen Gewalten 
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zugefchrieben werden, weldye unter dem Chimborazo Jahrtaufende 
lang vergeblid, einen Ausbruch gefuchht haben. Der Dana» lrcu 
bildet mit dem nörblidyen Hügel Naguangadji eine zufammenhän- 
gende Anhöhe in Form eines Hufelfend; der Bogen iſt gegen Often 
geöffnet. In der Mitte des Hufeifens Liegt wahrfcheinlidy der Punkt, 
aus dem die ſchwarzen Schladen ausgeftoßen worden, die nun weit 
umber liegen. Humboldt fand dort eine trichterförmige Senkung 
von 120 Fuß Tiefe, in deren Innerem fich ein Eleiner runder Hügel 
erhebt, deſſen Spibe den umgebenden Rand nicht erreicht. Yana⸗ 
Ureu heißt eigentlich der fübliche Culminationspunkt des alten Kra⸗ 
terrandes, der fich höchſtend 400 Fuß über der Fläche von Calpi 
erhebt. 

Nach der Sage ber Eingebornen ift ber vulfanifche Ausbruch 
des Dana-Urca ungefähr in der Mitte ded 15. Jahrhundertd er⸗ 
folgt. Das Geſtein dieſes Hügels ift eine poröfe, dunkel nelfenbraune, 
oft ganz ſchwarze fchladige Maſſe. Am öftlichen Abhange oder viel⸗ 
mehr am Fuße des Hügeld gegen Lican zu, führten die.Cingebornen 
unfere NReifenden an einen vorfpringenden Felſen, an dem eine Oeff⸗ 
nung dem Mundloch eines verfallenen Etollend glich. Man hört 
bier, und fogar ſchon in zehn Fuß Entfernung, ein heftiges unterir- 
diſches Getöfe, dad von einem Zuftftrome ober unterirdifchen Winde 
begleitet ift. Die Luftftrömung ift aber viel zu ſchwach, um ihr allein 
das Betöfe zuzuſchreiben. Dafjelbe rührt vielmehr von einem unters 
irdifchen Bach ber, der in eine tiefere Höhe herabſtürzt und durch 
feinen Ball die Ruftbewegung erregt. 

Der Chimborazo fendet, troß feiner ungeheuern Schneemafle, 
fo wafjerarme Bäche in die Hochebene herab, daß man wohl ans 
nehmen kann, der größere Xheil feiner Waſſer fließe auf Klüf⸗ 
ten dem Innern zu. Auch hörte man ehemals in dem Dorfe Calpi 
ſelbſt ein großed Betöfe unter einem Haufe, da8 Feine Keller Hatte. 
Bor dem furchtbaren Erdbeben vom 4. "Februar 1797 entfprang im 
Sübweſten des Dorfes ein Bad an einem tieferen Punkte. Viele 
Indianer Hielten benfelben für einen Theil der Waſſermaſſe, welche 
unter dem Yana⸗Urcu fließt. Seit dem großen Erbbeben aber ift 
diefee Bad) wiederum verfchwunben. 

Nachdem die Neifenden die Nacht in Ealpi, nad Humboldt'b 
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Barometer Meffung 9720 Fuß (1620 Zoifen) body über dem Meere, 
zugebradyt Hatten, begannen fie am 23. Morgens ihre eigentliche 
Expedition nady dem Chimborazo. Sie verfuchten den Berg ben 
ber fübfüdöfllichen Seite zu erſteigen, und die Indianer, bie ihnen 
zu Führern dienen follten, von denen aber nur wenige je bis zur 
Grenze bed ewigen Schneed gelangt waren, gaben biefer Richtung 
bed Weges ebenfalld den Vorzug. Sie fanden ben Chimborazo mit 
großen Ebenen umgeben, die flufenweife über einander liegen. Zus 
erft durchfchnitten fie bie Llanos de Luiſa; dann nad) einem nicht 
fehr fleilen Anfteigen von faum 5000 Fuß Länge, gelangten jie in 
bie Hochebene (Llano) von Sisgun. Die erfte Stufe ift 10,200, 
Die zweite 11,700 Buß body. Diefe mit Grad bewachſenen Ebenen 
erreichen alfo, die eine den höchſten Gipfel der Pyrenäen (den Bil 
Nethou), die andere den Gipfel bed Vulkans von Teneriffa. Die 
volllommen Horizontale Rage dieſer Hocyebenen läßt auf einen lan⸗ 
gen Aufenthalt ftehender Waſſer fchliegen. Man glaubt einen Ser 
boden zu fehen. An dem Abhange Der Echweizer Alpen bemerkt 
man bisweilen aud) dies Phänomen ftufenweife übereinander lies 
gender Kleiner Ebenen, welche, wie abgelaufene Beden von Als 
penfeen, jeßt durdy enge offene Päſſe verbunden find. ‘Die weit 
ausgedehnten Brasfluren (los Pajonales) find am Chimborazo, wie 
überall um die hohen Gipfel der Andeökette, fo einförmig, baß bie 
Bamilie der Gräſer felten von Sräutern Dicotylebonifher Pflanzen 
unterbrochen wird. Es iſt faft die nämliche Steppennatur, welde 
den Dürren Theil des nördlichen Afiend bezeichnet. Die Flora des 
Chimborazo fhien Humboldt überhaupt minder reid, als die Flora 
der andern Edyneeberge, welde die Etabt Duito umgeben. Nur 
wenige Calceolarien, Compofiten und Gentianen, unter Denen bie 
fhöne Gentiana cernua mit purpurrothen Blüthen hervorleuchtet, 
erheben ſich in der Hochebene von Eidgun zwifhen den gefellig 
wachſenden Gräfern. Die "Lufttemperatur, weldye gewöhnlid in 
diefer Negion der MAlpengräfer (in 1600 und 2000 Zoifen Höhe) 
berricht, ſchwankt Dei Tage zwiſchen 4° und 16° bes hundertthei⸗ 
ligen Thermometers, bei Nadyt zwifchen 0° und 10°. 

Aus der Hochebene von Eisgun fteigt man ziemlidy fleil bi 
zu einem kleinen Alpenſee (Zaguna de Yana⸗Cocha) an. Bis bahin 
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war Humboldt auf dem Maulthiere geblieben und nur von Zeit zu 
Zeit abgeftiegen, um mit Bonpland Pflanzen zu fammeln. Yanas 
Cocha verdient nicht den Namen eined Sets. Es ift ein zirkelrun⸗ 
be8 Beden von faum 130 Fuß Durchmeſſer. Der Himmel wurbe 
immer trüber, aber zwiſchen und über den Nebelfchichten lagen noch 
einzelne, deutlich erfennbare Wolkengruppen zerfireut. Der Gipfel 
des Chimborazo erfchien auf wenige Augenblide. Weil in ber lebten 
Nacht viel Schnee gefallen war, fo verließ Humboldt dad Maul⸗ 
thier da, wo er bie untere Orenze dieſes frifchgefallenen Schneed 
fand: eine Grenze, die man nicht mit ber ewigen Schneegrenze vers 
wechfeln muß. Das Barometer zeigte, daß die Nelfenden erft 
13,500 Buß hoch gelommen waren. Auf anderen Bergen bat Hums 
boldt, ebenfalls dem Mequator nahe, bis zu 11,200 Fuß Höhe 
fchneien fehn, doch nidyt Siefer. Humboldt's Begleiter, Bonpland 
md Carlos Montufar, ritten noch bis zur dauernden Schneegrenge, 
db. i. bis zur Höhe des Montblanc, der aber unter biefer Breite 
(1° 27° ſũüdl.) nicht immer mit Schnee bebedt fein würde. Dort 
blieben bie Pferde und Maulthiere ſtehen, um die Rüdkunft der 
- Reifenden zu erwarten. 

900 Fuß über dem Pleinen Waflerbeden Yana⸗Cocha ſah man 
endlich anſtehendes nadtes Geſtein. Bid dahin hatte die Orhöflur 
jeder geognoftifchen Unterfuhung den Boden entzogen. Große Held: 
mauern, bon Norboft nad) Südweſt ftreichend, zum Theil in uns 
förmlihe Säulen gefpalten, erhoben ſich aus ber ewigen Schnees 
bede: ein bräunlich ſchwarzes Augitgeftein, glänzend wie Pechſtein⸗ 
Borphyr. Die Säulen waren fehr bünn, wohl 30 bis 60 Fuß hoch, 
faft wie die Trachytſäulen des Zablahuma am Bulfan Pichincha. 
Eine Gruppe fand einzeln, und erinnerte in ber Berne faſt am 
Maften und Baumflämme Die fteilen Mauern führten unfere 
Wanderer durch die Schneeregion zu einem gegen ben ®ipfel ges 
richteten ſchmalen Orat, einem Felskamm, ber ed ihnen allein mög« 
li machte, vorzudringen; denn der Schnee war damals fo weich, 
dag man faft nicht wagen Eonnte, feine Oberfläche zu betreten. 
Der Kamm beftand aus fehr verwittertem, brödligem Geftein. 

Der Pfad wurbe immer ſchmaler und fteiler. Als man zu 
einer Höhe von 15,600 Fuß gelangt war, kehrten die Eingebornen 
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ſämmtlich bis auf Einen zurüd. Alle Bitten und Drohungen war 
ren vergeblih. Die Indianer behaupteten von Athemloſigkeit mehr 
zu leiden al bie Reifenden. Humboldt, Bonpland, Carlos Mon⸗ 
tufar und ein Meftige aus dem nahen Dorfe San Juan mußten 
alfo ihren Weg allein fortfegen. Mit großer Anſtrengung und Ges 
duld gelangten fie höher, al8 fie hoffen durften, da fie meift ganz 
in Nebel gebüllt blieben. Der Felskamm hatte oft nur bie Breite 
von 8 bis 10 Zoll. Zur Linken war ber Abfturz mit Schnee bebedt, 
beffen Oberflähe durch Froſt wie verglaft erfchien. Die dünn⸗ 
eifige Spiegelflädye hatte gegen 30° Neigung. Zur Rechten fentte 
fih der Blick ſchaurig in einen 800 oder 1000 Fuß tiefen Abgrund, 
aus dem fchneelofe Felsmaſſen ſenkrecht herporragten. Die aufs 
wärts Klimmenden hielten den Körper immer mehr nady biefer 
Seite Hin geneigt; denn der Abſturz zur. Linken ſchien noch gefahr 
drobender, weil fi) dort keine Gelegenheit darbot, fidy mit ben 
Händen an zadig vorftehendem Geftein feſtzuhalten, und weil dazu bie 
dünne Eisrinde nicht vor bem Unterfinfen im loderen Schnee ficherte. 

Bald wurde dad weitere Steigen dadurch noch ſchwieriger, daß 
Die Bröcklichkeit des Geſteins beträchtlich zunahm. An einzelnen 
ſehr ſteilen Staffeln mußte man die Hände und Füße zugleich an⸗ 
wenden, wie dies bei allen Alpenreiſen ſo gewöhnlich iſt. Da das 
Geſtein aber ſehr ſcharfkantig war, ſo wurden die Reiſenden, beſon⸗ 
ders an den Händen, ſchmerzhaft verlegt. Humboldt litt überbie® 
feit mehreren Wochen an einer Fußwunde, welche durch die Anhäu⸗ 
fung der Niguas (Sandflöhe) [veranlaßt und durch feinen Etaub 
von Bimflein, bei Mefjungen im Llano de Zapia, fehr vermehrt 
worden war. Der geringe Zufammenhang ded Befteind auf dem 
Kanım machte nun größere Vorſicht nöthig, da viele Maffen, welche 
man für anftehend hielt, lofe in Sand gehüllt lagen. Die Stei⸗ 
genden fchritten aljo hintereinander und um fo langfamer fort, ba 
die Stellen geprüft werden mußten, die unficher ſchienen. 

Eie konnten den Gipfel auch auf Augenblide nicht mehr fehen 
und waren daher doppelt neugierig, zu willen, wie viel ihnen zu 
eriteigen übrig bleiben möchte. Sie öffneten alfo das Orcfäß-Baros 
meter an einem Punkte, wo die Breite des Kamms zwei Perfonen 
bequem nebeneinander zu ftehen erlaubte. Sie befanden fid) erfl 
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17,300 Fuß hoch; alfo kaum 200 Fuß höher, als fie drei Monate 
zubor auf dem Antifana gewefen waren. Da die Luft, troß ber 
Höhe, ganz mit Feuchtigkeit gefättigt war, fo war ba8 lofe Bes 
flein und der Sand, weldyer die Zwiſchenräume deſſelben ausfüllt, 
überaus na. Die Luft mar noch 2°, s über dem G®efrierpunft. 

Nady einer Stunde vorfichtigen Klimmend wurde ber Yeldfamm 
weniger fteil, aber leider blieb der Nebel gleih did. Nun fingen 
Alle an nach und nad an großer Uebelkeit zu leiden. Der Drang 
zum Erbrechen war mit etwas Schwindel verbunden ımb weit 
läftiger als die Schwierigkeit zu athmen. Der Meftige aud San 
Juan, ein armer Zandmann, der nur aus Outmüthigkeit und nicht 
in eigennügiger Abficht die Reifenden begleitet Hatte, litt mehr noch 
als dieſe. Sie felbft bluteten aus dem Zahnfleifh und aus den 
Lippen. Die Bindehaut der Augen war bei Allen ebenfalld mit 
Blut unterlaufen. Diefe Symptome hatten indeß für unfere Rei⸗ 
fenden, welche aus mehrmahliger früherer Erfahrung damit bekannt 
waren, nichts Beunruhigended. Alle diefe Erfcheinungen find nad 
der Befchaffenheit des Alters, der Conflitution, der Zartheit der 
Haut, der borhergegangenen Anftrengung der Muskelkraft fehr vers 
ſchieden; doch find fie für einzelne Intividuen eine Art Maaß der 
Luftverdünnung und abfoluten Höhe, zu weicher man gelangt ift. 
Nach Humboldt’ Beobachtungen in den Corbdilleren zeigen fie fidy 
an weißen Menfchen bei einem Barometerftande zwifchen 14 Zoll 
und 15 Zoll 10 Linien. 

Die Rebelfchichten, welche die Reifenden Binderten, entfernte 
Begenftände zu fehen, ſchienen plötzlich, troß ber gänzlichen Winds 
file, zu zerreißen. Eie erkannten einmal wieder, und zwar ganz 
nahe, den domförmigen Gipfel bed Chimborazo. Es war ein ern- 
fer, großartiger Anblick. Die Hoffnung, diefen erfehnten Bipfel 
zu erreichen, belebte ihre Kräfte auf’d neue. Der Bel famm, wel⸗ 
cher nur hier und da mit dünnen Schichten bebedt war, wurde 
etwa breiter; fie eilten fidyern Schritte vorwärts, ald auf einmal 
eine Art Thalfchlucht von etwa 400 Fuß Tiefe und 60 Fuß Durchmeſ⸗ 
fer ihrem Unternehmen eine unüberfteiglihe Grenze feßte. Die 
Kluft war nicht zu umgehen. Am Untifana Tonnte freilidy Bon⸗ 
pland nad einer fehr Falten Nacht eine beträchtliche Strede bed 
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ihn tragenden Schnees durchlaufen. Hier aber war der Verſuch 
wegen der Lockerheit der Maſſe nicht zu wagen; auch machte bie 
Form des Abfturzes das Herabllimnen unmöglid. Ed war 1 Ur 
Mittagd. Das Barometer zeigte 13 Zoll 117% Kinin. Die Zems 
peratur der Luft war nur 1°, s unter dem Gefrierpunkt, aber nad 
einem mehrjährigen Aufenthalt in der heißeften ®egend ber ro: 
penwelt fchien unfern Neifenden biefe geringe Kälte flarrend. 
Dazu waren ihre Stiefeln ganz vom Schneewaſſer burdygogen; denn 
der Sand, ber bisweilen ben Grat bebedte, war mit altem Schnee 
vermengt. Sie hatten eine Höhe von 18,096 Par. Fuß erreidt. 
Sie blieben nur kurze Zeit in dieſer traurigen Einöbe und 
waren bald wieder ganz in Nebel gehüllt. Sie fahen nidyt mehr 
ben Gipfel ded Chimborazo, feinen der benachbarten Edyneeberge, 
nod) weniger die Hochebene von Quito. Cie waren wie in einem 
Luftballon ifolirt. Nur einige Steinfledhten waren Ihnen bis über 
bie Grenze des ewigen Schneed gefolgt. Die lebten cryptogami⸗ 
fhen Pflänzchen, melde Humboldt ſammelte, befanden ſich unge 
fähr in 16,920 Fuß Höhe. Das letzte Mood grünte 2500 Fuß 
tiefer. Ein Schmetterling (Sphinx) war von Bonpland in 15,000 
Buß Höhe gefangen worden, eine liege fahen fie noch um 1600 
Fuß höher. Den auffallendfien Beweis, daß diefe Thiere unwill⸗ 
kührlich vom Luſtſtrome, der fi über den erwärmten Ebenen ers 
hebt, in diefe obere Region der Atmofphäre gebracht werben, giebt 
folgende Thatſache. Als Bouffingault die Silla de Caracas bes 
flieg, um Humboldt's Meflung ded Berges zu wiederholen, {ah 
er in 8000 Fuß Höhe um Mittag, ald dort Weſwind wehte, bon 
Zeit zu Zeit weißliche Körper die Luft durchſtreichen, die er ans 
fangs für- auffteigende Vögel mit weißem, das Sonnenlidyt reflels 
tirendem Gefieder hielt. Diefe Körper erhoben fi aus dem Thale 
von Garacad mit großer Schnelligfeit und überfliegen die Gipfel 
ber Eilla, indem fie ſich gegen Nordojten richteten, wo fie wahr⸗ 
ſcheinlich das Meer erreichten. inige fielen früher nieder auf ben 
füblihen Abhang der Eilla; ed waren von der Sonne erleudhtete 
Gradhalme. Bouffingault ſchickte Humboldt weldye, die nody Achren 
hatten, in einem Briefe nad) Paris, wo fie für die Wilfe 
tenacissima erkannt wurden, die im Xhale von Caracas wäh. 
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Einem Condor, ber auf dem Antiſana und Pichincha fo häufig if, 
und, mit dem Menfchen unbelannt, große Dreiftigleit zeigt, begeg⸗ 
nete man auf dem Chimborazo nit. Der Condor liebt heitere 
Luft, um feinen Raub ober feine Nahrung (deun er giebt todten 
Xhleren den Vorzug) aus der Höhe leichter zu erkennen. 

Da das MWetter immer trüber und trüber wurbe, fo ellten 
unfere Neifenden auf bemfelben Felsgrate herab, ber ihr Auffteis 
gen begünfligt Hatte. Wegen Unficherheit bed Zritted war indeß 
noch mehr Vorſicht nöthig ald beim Heraufllimmen. Sie hielten 
ſich nur fo lange auf als fie braudyten, Fragmente ber Bebirgd« 
art zu fammeln; denn fie fahen voraus, wie Humboldt bemerft, 
dag man fie in Eurspa oft um „ein Heined Stüd vom Chimbo⸗ 
va30" anfprehen würde Als fie ungefähr in 17,400 Fuß Höhe 
waren, fing es an heftig zu hageln. Zwanzig Minuten, ehe fie 
bie ımtere Grenze bed ewigen Schnees erreichten, begann cd zu 
ſchneien, und die Bloden waren fo dicht, bag der Schnee halb viele 
Zoll tief den Felskamm bededte. Hätte diefer Schnee Die Herabs 
Reigenden auf 18,000 Fuß Höhe überrafcht, fo Hätte ex fie gewiß 
in große Gefahr gebracht. Einige Minuten nah 2 Uhr gelangten 
fie an die Stelle, wo ihre Maultbiere ftanden und bie zurüdgeblie- 
benen Eingebornen in nicht geringer Sorge ihrer warteten. 

Der heil ihrer Expedition oberhalb des ewigen Schnees hatte 
nur vlertehalb Stunden gedauert, während welcher fie, troß der 
Luftverbünnung, ſich nur durch Niederfeßen auszuruben brauchten. 

Die Dide des domförmigen Bipfeld Hat in biefer Höhe ber 
ewigen Schneegrenze, alfo in 2460 Xolfen Höhe, nod einen 
Ourchmeſſer von 3437 ZXoifen, und nahe am höchſten Gipfel, 
fat 150 *oifen unterhalb defjelben, einen Durchmeſſer von 
672 Zoifen. 

Die Reiſenden nahmen ihren Rüdweg nad dem Dorfe Ealpl, 
etwas nördlicher als die Llanos de Siögun, durch ben pflanzen» 


reihen Paramo be Pungupala. Schon um 5 Uhr Abends waren 


fie wieder bei bem freundlichen Pfarrer von Ealpi. Wie gewöhn⸗ 
U folgte auf ben nebelverhüllten Tag ber Expebition bie Heiterfte 
Witterung, und am 25. Juni erfchlen ihnen in Riobamba Nuevo 
der Ehimborazo in feiner ganzen Pracht. 
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Bouffingault, der mit dem englifchen Oberſt Hal am 16. De 
cember 1831 auf einem andern Wege ald Humboldt einen neuen 
Verfuch madyte, den Bipfel des Chimborazo zu befleigen, ging 
erſt von Mocha und Chillapullu, dann von Arenal aus. Er mußte 
aber dad MWeiterfteigen aufgeben, ald fein Barometer 13 Zoll 
84 Linie bei der warmen Lufttemperatur von +7°, s zeigte. Er 
war nur 64 Xoifen höher ald Humboldt gelangt, bis zu 3080 Toi⸗ 
fen. „Der Weg, fagt Bouffingault, „welchen wir uns in bem 
lebten Theile unferer Expebition durch den Schnee bahnten, er- 
laubte und nur fehr langfam vorzufchreiten, rechts Tonnten wir 
und an einem Felfen feithalten, links war der Abgrund furdtbar. 
Mir fpürten fchon die Wirkung der Kuftverbünnung und warm 
gezwungen, und alle zwei bis drei Schritte niederzufeßen. So wie 
wir und aber eben gefeßt Hatten, ftanden wir wieder auf, bem 
unfer Leiden dauerte nur fo lange, ald wir uns eben bemegten. 
Der Schnee, den wir betreten mußten, war weich und lag kaum 
3 bi8 4 Zoll auf einer glatten und harten Eiödede. Wir waren 
genöthigt Stufen einzubauen. Ein Neger ging voran, um bdiefe 
Arbeit, die feine Kräfte bald erfchöpfte, zu vollziehen. Inden id 
bei ihm vorbeigehen wollte, um ihn abzulöfen, glitt id) aus und 
wurde glüdlicyerweife von Oberſt Hal und meinem Neger zurüd« 
gehalten. Wir befanden uns für einen Augenblid alle drei in der 
größten Gefahr. Weiterhin war der Schnee günftiger und um 
3} Uhr Nachmittags franden wir auf dem langerfehnte Peld 
kamme, der wenige Buß breit, aber mit Abgründen umgeben war. 
Hier überzeugten wir und, daß das Weiterfommen unmöglidy fei. 
Wir befanden und an dem Buße cined Felsprismas, deilen obere 
Fläche, bedeckt mit einer Kuppe von Schnee, den eigentlichen Gipfel 
bed Chimborazo bildet. Um fid) von der Topographie des ganzen 
Derges ein richtige Bild zu madyen, denke man ſich eine unge 
heure ſchneebedeckte Felsmaſſe, die von allen Seiten wie burd 
Strebepfeiler unterftüßt erfcheint. Die Strebepfeiler find Die Kämme, 
welche fid) anlegen und (aus dem ewigen Schnee) berbortreten.“ 

Auch unter den glodenförmigen AugitsBorphyren, welche, wit 
die des Chimborago, Leinen Strater haben, toben die vulkaniſchen 
Mächte. Drei Tage nad) ihrer Befteigung bed Chimborazo hör 
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ten Humboldt und Bonpland in Neu⸗Riobamba um 1 Uhr Nachts 
ein wüthendes unterirdifched Krachen, das von Feiner Erſchütterung 
begleitet war. Erft drei Stunden fpäter erfolgte ein heftiges Erd⸗ 
beben ohne vorhergehendes Geräuſch. Aehnliche bramidos — alle, 
wie man glaubt, vom Chimborago kommend — wurden wenige 
Tage vorher in Galpi vernommen. Dem Bergkoloß noch näßer, 
im Dorfe San Juan, find fie am häufigften. Soldy ein unterirdi« 
ſches Krachen krregt die Aufmerkſamkeit der ingebornen nicht 
mehr, als es in nordifcher Zone ein ferner Donner thut auß tief: 
bewölktem Himmel. 





Viertes Kapitel. 


Die Chinawälber von Lore. — Weg nad bem Amazenenfirem — 
Die Aunfifiraßen ber Beruaner. — Ter ſchwimmende Peſtbote. — 
Der Gilberberg Oualgayoc. — Geramarca. — Anblid ber Gübke. 


Zu Quito empfing Humboldt ein Schreiben von dem Naties 
nal⸗Inſtitut in Frankreich, welches ihm meldete, daß Kapitän Bau: 
bin zwar nad) Neu= Holland, aber um dad Vorgebirge der guten 
Hoffnung gefegelt fe. Humboldt mußte daher auf jeden Gebanfen 
Verzicht leiften, fi mit der Expedition zu vereinigen, obſchon er 
in diefer Hoffnung feinen urfprünglien Plan, durch Mexiko nad 
ben Phlippinen zu gehen, aufgegeben hatte. Die Freunde beſchloſ⸗ 
fen jeßt zunächſt ihren Meg nach Lima fortzufeßen. Nachdem fie 
die Ruinen von Laktakunga, Hambato und Riobamba befudzt hat- 
ten, erreichten fie unter mandherlei Mübfeligkeiten das Städt: 
hen Loxa. 

Wenn man, fagt Humboldt*), ein volled Jahr lang auf bem 
Rücken der Andeskette verweilt hat, zwifchen 4° nördlicher und 4° 
fübliher Breite, in der Hochebene von Neu-Granada, Paſtos und 
Quito, alfo in den mittleren Höhen von 8000 bis 12,000 Fuß über 
der Meeresfläche, fo freut man fih, durch das mildere Klima ber 
Chinawälder von Loxa allmälig in die Ebenen des oberen Ama» 


* ‚Das Hochland von Caramarca, ber alten Refidenzſtadt bes Inca 
Atahuallpa. Erſter Anblid der Süpfee von dem Rücken der Anbestette.“ 
Anfihten ber Natur, Bd. 2. 
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zenenfiromd — eine unbelannte Welt, reich an herrlichen Pflan« 
zengeflalten — herabzuſteigen. Das Städtchen Loxa hat der wirt: 
famften aller Fieberrinden, cher Quina ober Cascarilla fina de Loxa 
den Namen gegeben, fie ift das Föftlichfte Erzeugniß bed Baumes 
Cinchona Condaminea, den man früher, in ber irrigen Boraud« 
fegung, als käme alle China des Handeld bon einer und berfelben 
Baumart, Cinchona officinalis genannt hatte. Diefer Baum wächft 
2 bis 3 Meilen ſũdöſilich von Loxa in ben Bergen von Uritufinga, 
Billonaco und Rumifitana auf Blimmerfchiefer und Gneiß, in den 
mäßigen Höhen zwiſchen 5400 und 7200 Fuß. Wan fällt den Baum 
während der erften Blüthenzeit, alfo im vierten oder fiebenten Jahre, 
je nachdem er aus einem Eräftigen Wurzelfhößling ober aus Saas 
men entftanden if. Zur Zeit der Humboldt'ſchen Neife kam bie 
Fieberrinde der Chinchona Condaminea gar nicht in den Handel, 
fondern der ganze Ertrag wurde nah Spanien zum Gebrauch bed 
Hofes geihidt. Um 11,000 fpanifche Pfund abzuliefern, fällte man 
jährlich 800 bis 900 Ehinabäume. Die älteren und bideren Stämme 
werben immer jeltener; aber bie Ueppigkeit des Wuchſes iſt fo groß, 
baß die jüngeren bei faum 6 Zoll Durchmefler oft ſchon 50 bis 
60 Fuß Höhe erreichen. Der fchöne Baum, mit 5 Zoll langen und 
2 Zoll breiten Blättern geſchmückt, ftrebt immer, wo er im wilden 
Dickicht ſteht, fich Über die Nachbarbäume zu erheben. Das höhere 
Laub verbreitet, vom Winde ſchwankend bewegt, einen fonderbaren, 
in großer Berne erkennbaren röthlihen Schimmer. Die mittlere 
Temperatur in diefen Gebüſchen ſchwankt zwifchen 124 und 15° R.; 
doch finden Hier nie die Extreme von Kälte und Hibe flatt, wie 
fie, bei gleicher mittlerer Zemperatur, an Orten der gemäßigten 
Zone beobachtet werben. 

Um von dem Gebirgsknoten von Loxa herab ſüdſüdöſtlich in 
bad Thal des Amazonenſtroms zu gelangen, muß man die Paramos 
von Ehulucanad, Guamani und Yamoca überfleigen: Gebirgsein⸗ 
öben, bie man in den füdlicheren Theilen ber Andeskette mit dem 
Namen Puna belegt. Die meiften von ihnen erheben fich über 
9500 Fuß; fie find ſtürmiſch, oft tagelang in dichten Nebel gehüllt 
ober bon furdhtbaren Hagelmwettern heimgefucht, aus denen das Wafs 


-fer nicht nur zu Körnern, fondern auch zu bünnen, Geſicht und 
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Hönte reriegenden Platien ıpspa-cara) zuiammen geriant. fm 
belet jah Das Thermomtter bisweilta während Teiler Witterung: 
proitũe bie 1 oder 3° A. über Dem tcqitrpuntt berakiinfen Un: 
ter 30 iällt Schnee, Der aber idon nach wenigen Etunten ver: 
ſchwindet. 

Tie ſrarrige Verzweigung kleinblättriger mortenartiger Ge: 
ſträuche, die Oröße und Fülle der Blüthen, die ewige Friſche aller 
von feuchter Zuit getränkten Organe geben ter baumloſen Regeta: 
tien ber Paramos einen eigentbümlidyen phrfiognomijchen Charafter. 

Der erfie Eintrud tiefer Wildriſſe wirt außerdem in jehr 
merkwürdiger Weite dadurch vermehrt, Daß gerode noch in ihnen 
fidy bewunderungswürdige Refle von der Kunſtſtraße ber Incaß er⸗ 
halten haben, einem Rieſenwerke, durch welches auf einer Länge von 
mehr als 25 geographiichen Meilen alle Provinzen des Reichet in 
Nerbindung gefeßt waren. Stellenweije finden fi aus wohlbes 
hauenen Quaderſteinen aufgeführte Wohnhäuſer, eine Urt Caravan⸗ 
feraiß (Tambos;. von denen einige feftungsartig umgeben, andere 
zu Bädern eingerichtet find und die größeren für Die Familie be 
Herrfchers felkit beitimmt waren. Auf tem Andespaß zwiſchen 
Alaufi und Loza, tem Paramn del Assuay, der 14,568 Buß hoch 
über dem Deere, alfo fait in ter Hohe des Montblanc, über bie 
Ladera de Cadlud führt, Hatten unfere Reifenden in der Hochebene 
del Pullal große Mühe, ihre ſchwerbelaſteten Waulthiere Durch ben 
funnpfigen Boden zu bringen, während fid) neben ihnen in einer 
Etrede von mehr als einer deutfchen Meile die großartigften Reſte 
der 20 Fuß breiten Incaſtraße hinzogen. Diefelbe hatte einen tiefen 
Unterbau und mar mit wohlbehauenem, fdywarzbraunem Trachht 
gepflaftert. Humboldt fagt: „Mad id) von römiſchen Kunftftraßen 
in Italien, dem füblihen Frankreich und Spanien gefehen, war 
nicht impofanter als dieſe Werke ber alten Beruaner!* — Und 
biefe Werke befinden fid) nad Humboldt's Barometer Meffungen 
in ter Höhe von 12,440 Zug, eine Höhe, weldye den Gipfel des 
Piks von Teneriffa um mehr ald 1000 Fuß überfteigt. 

Noch herrlicyere Trümmer der altperuanifchen Kunftfteaßen ſah 
Humboldt auf dem Wege zwiichen Zoxa und dem Amazonenſtrome 
bei den Bädern der Incad auf dem Paramo de Chulucanas, unfern 
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@uancabamba, und um Ingatambo bei Bomahuaca. Die Trüm: 
mer ber letzteren Straße liegen übrigens mehr ald 9100 Yuß nie⸗ 
briger al8 die der Incaftraße bed Paramo del Assuay. Bon ben 
zwei Syſtemen gepflafterter, mit platten Steinen belegter, biswei⸗ 
len fogar mit cementirten SKiefeln überzogener (macadamifirter) 
Kunftfiragen gingen die einen durch die weite und bürre Ebene 
zwifchen bem Meereöufer und der Andeskette, die anderen auf dem 
Rücken der Cordilleren ſelbſt. Meilenfteine gaben oft die Entfers 
nungen in gleichen Abfländen an. Brüden dreierlei Art, fleinerne, 
- hölzerne oder Seilbrüden, führten über Bäche und Abgründe, Waf⸗ 
ferleitungen zu ben Tambos und feften Burgen. Beide Enfteme 
von Kunſtſtraßen waren nad) dem Centralpunfte Cuzco, bem Sig 
des großen Reiches (13° 31° ſüdl. Br.), gerichtet. Diefe Haupts 
ſtadt lag 10,676 Par. Zuß über dem Meereöfpiegel. Da die Beruas 
ner fich Feines Fuhrwerks bebienten, und bie Kunftfiraßen nur für 
Truppenmarfch, Laftträger und Schaaren leicht bepadter Lamas 
befimmt waren, fo findet man fie, bei der großen Steilheit bes 
Gebirges, hier und da durch lange Reihen von Stufen unterbrochen, 
auf denen Ruheplätze angebracht find. Die Stufen und Treppen 
boten anfangs für die Neiterei der fpanifchen Eroberer, bevor ſich 
diefe flatt der Pferde der bedächtigen Maulthiere bebiente, befondere 
Schwierigkeit dar. Die beiden wichtigen Reſidenzſtädte Cuzco und 
. Quito find in gerader Linie, ohne die vielen Krümmungen bed 
Weges in Unfchlag zu bringen, 225 geographifde Meilen von ein= 
ander entfernt, und gleichwohl lieg Huayna Capac für bie fürft- 
: lichen Bauten in Quito gewiſſe Baumaterialien aus Euzco kommen. 
Wie ein Volk ohne Gebrauch des Eifend in hohen Yeldgegenden 
fo pradytvolle Werke vollenden konnte, erfcheint fat unbegreiflich. 

- Xroß der großen Bewunderung, welche die erſten Eroberer den 
Kunſtſtraßen und Wafferleitungen der Peruaner zollten, find bie 
einen wie die andern nicht bloß nicht unterhalten, fondern muth⸗ 
willig zerflört worden, um ſchön behauene Steine zu neuen Bauten 
zu erhalten. Diefe Zerflörung, deren Folge Waſſermangel und 
Unfruchtbarkeit war, gefhah noch fchneller im Littoral ald auf dem 
Rüden ber Andedkette oder in den tiefen fpaltartigen ®ebirgäthälern, 
von welchen dieſe Kette durdhfchnitten wird. Während unfere Reis 
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fenten genöthigt waren, in Den langen Iagereijen von den Svenit⸗ 
felien von Zaulaea bis zu dem verfleinerungsreihen Ihale von 
San Felipe (am Fuß des Paramo de Yamoca) den Rio de Quanca- 
bamba, ter ſich in den Amazonenſtrom ergieht, feiner vielen Krüm⸗ 
mungen wegen 27 Mal zu durchwaten, erblidten fie bier abermals 
an einer fleilm Felswand in ihrer Nähe in einem fort bie Reſte 
ter hochaufgemauerten, geradlinigen Kunfiſtraße Der Incas mit 
ihren Tambos. Der Feine, kaum 1% bis 140 Fuß breite Gießbach 
war fo reißend, bag Die ſchwerbeladenen Maultbiere oft Gefahr lic: 
fen, von ber Fluth jortgeritien zu werden. Sie trugen die Manus 
feripte Der Neifenden, die getrodneten Bilanzen, furz Alles, was 
man jeit einem Jahre gefammelt Hatte. Man barret dann, fagt 
Humkoldt, am jenfeitigen Ufer mit unbehaglider Epannung, bis 
der lange Zug von 18 bis 20 Laftthieren der Gefahr entgangen if. 

Derfelbe Rio De Ouancabamba wird in feinem unteren Zaufe, 
da, wo er viele Waſſerfälle hat, auf cine ganz eigenthümlidye Weiſe 
zur Correfpondenz mit Der Südfee-Nüfte benukt. Ilm Die wenigen 
Briefe, weldye von Truxillo aus für Die Provinz Jaen De Braca- 
morod beftimmt jind, jchneller zu befördern, bedient man fidy eines 
ihwimmenden Boftboten. Wan nennt ihn im Zande el cor- 
reo que nada. In zwei Tagen fdywinmt der Roftbote (gemöhn: 
lich ein junger Indianer) von Pomahuaca bi8 Tomependa, erſt auf 
tem Rio de Chamaya (jo heißt der untere Iheil des Rio de Ouan⸗ 
cabamba) und dann auf den Amazonenjtrome. Gr legt die wenis 
gen Briefe, die ihm anvertraut werden, forgfältig in ein weites baum 
wollened Tuch, dad er ſich turbanarfig um Den Kopf widelt. Bei 
den Waſſerfällen verläpt er den Fluß und umgeht fie durch Das 
nahe Gebüſch. Damit er von Dem langen Schwimmen weniger 
ermüde, umfapt er oft mit einem Arm einen Bolzen von leichtem 
Holze. Bidweilen wird aud, der Schwimmende ton einen Freunde 
als Sefellfihafter begleitet. Kür den Proviant brauchen beide nicht 
zu forgen, da jie in den zerfireuten, reidhlid mit Fruchtbäumen ums 
gebenen Hütten der ſchönen IIuertas de Pucara und Carvico überall 
gaſtliche Aufnahme finden. 

Der Fluß ift glüdliderweife jrei von Krofodilen; audy in ben 
oberen Lauſe des Amazonenſtromes werten dieſelben erft unterhalb 
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der Sataralten von Mayafi angetroffen; denn das träge Xhier 
liebt die ruhigeren Waſſer. Nah Humboldt's Meffung Hat ber 
Rio de Chamaya von der Furth de Pucara bis zu feiner Einmün: 
dung in den Amazonenflrom, in der Meinen Entfernung von 13 
geographiſchen Meilen, nidyt weniger ald 1668 Buß Gefälle. Der 
Bouverneur ber Provinz Jaen De Bracamoros verficherte Hums 
boldt, daß auf diefer fonderbaren Wafferpoit felten Briefe benetzt 
oder verloren werden. Humboldt ſelbſt hat bald nad) feiner Rück⸗ 
kunft aus Mexiko in Paris auf dem eben beſchriebenen Wege 
Briefe aus Iomependa erhalten. Viele wilde Indianerſtämme, Die 
an den Ufern des oberen Amazonenfluſſes wohnen, machen ihre 
Reifen auf ähnliche Weife, indem fie gefellig firomabwärts ſchwim⸗ 
men. In Zomependa war Humboldt felbft Augenzeuge, als 30 bie 
40 Xibarod (Männer, Meiber ımd Kinder) angeſchwommen Famen. 
Der Cerreo que nada kehrt zu Lande zurüd auf dem befchwerlichen 
Wege des Paramo del Paredon. 

Menn man fid) dem Heißen Klima des Amazonenbedend 
nähert, fo wird man durch eine anmuthige, zum Theil fehr üppige 
Vegetation erfreut. Selbſt auf den Fanarifchen Infeln oder in dem 
heißen Küftenffrich von Gumana und Caracad hatte Humboldt nicht 
fhönere Citrusbäume gefehen al8 in ber Huertas de Pucara. Es 
waren meiſt Apfelfinen, in geringerer Zahl bittere Pomeranzen. 
Mit vielen taufend goldenen Früchten beladen, erreichen fic hier eine 
Höhe von 60 Fuß. Unweit davon, gegen die Furth von Gavico hin, 
wurden die Reifenden buch einen fehr unerwarteten Anblid über- 
Traſcht. Sie fahen ein Gebüſch von Heinen, faum 18 Fuß hohen 
Bäumen, ſcheinbar nicht mit grünen, fondern ganz roſenrothen 
Blättern. Es war eine Specied des Oeſchlechts Bougainvillaea. 
Die Bäume waren faft ganz ohne wirkliche Blätter, und was man 
in ber Ferne Dafür gehalten hatte, waren dicht gebrängte, hell rofen» 
rothe Bracteen (Blüthen- oder Dedblätter). Wan fand auch öfter 
bier die feingefiederte Porlieria hygrometrica (aus den Zygophyl⸗ 
leen), welche durdy dad Schließen der Blättchen, mehr als alle 
andern Mimoſaceen, eine baldige Wetterveränderung, befonderd den 
‚nahen Regen verfündigt, und die Neifenden nur felten täufchte. 

In Chamaya fanden fie Flöße in Vereitſchaft, die fie bis os 
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mezenda fldrer jsurer. sie garzbnicd, Ichlieien lie unler freiem 
Simrmei sm Zianturr, dem Zufammenfuf Dei Rio de Cha: 
mas2 mit tem Änzisrenfirene Am nächſten Tage ſchifften fie 
Bieten ber:t ii ar Die Astaradte und Strom-Enge (Pongo; in 
fer Orne$tusSrrske paten. Ther eter Thor) von Rentema, 
we rien ten gretfirmigen Santñein ih thurmartig erheben und 
einen Feledamm Tara ten Strom bilden. 

Bei Temererda iend Humbeltt ten weiter eſtlich jo mächtigen 
Amazenenfiue rur etwas SSer IH) Kur Breit. In Der berühmten 
Stremerze des Tonga von Marieritiche, zwiſchen Santiago und 
San⸗Borja, einer Rebirgäigaite, Die an einigen Punkten wegen ber 
überhangenden Felien une des Laubdachs nur ſchwach beleuchtet 
iſt, und in ter allts Treibbolz, eine Unzahl ven Baumftämmen, 
zerſchellt und verſchwindet, beträgt die Breite nur 150 Fuß. Ein 
Jahr vor Humkolttö Reiſe wurde der Pongo De Retema durch 
hohe Fluth theilweiſe zertrümmert. Durch dieſen Einſturz und bie 
tdadurch erfolgte Abdämmung wurde der Lauf des Fluſſes plötzlich 
gehemmt, und in dem unterhalb des Pongo liegenden Dorfe Puyaya 
ſahen tie Einwohner mit Schrecken Tas weite Flußbett waſſerleer, 
bis nach wenigen Stunden ter Strom wieder durchbrach. Im 
Ganzen arbeitet derfelbe unabläſſig, sein Bett zu verbeflern, und 
von ber Kraft, weldye er auszuüben vermag, zeugt, Daß er, feiner 
Breite ungeadytet, Biöweilen in 20 Eis 30 Stunden über 25 Fuß 
anſchwillt. 

Die Reiſenden blieben 17 Tage in dem heißen Thale des Ober⸗ 
Marannon oder Amazonenfluſſes. Um von bier an die Küſte der 
Eüdfee zu gelangen, muß man Die Andeöfette zwiſchen Micuipampa 
und Caxamarca erflimmen. Wan erreicht, höher anjteigend, die be⸗ 
rühmten Silbergruben von Chota, und beginnt von ba an üßer 
das alte Gagamarca, wo tor mehr ald 300 Zahren das blutige 
Drama ber ſpaniſchen Eroberung jpielte, über Aroma und Oangar 
marca mit einiger Unterbredyung in De peruaniſche Niederung bers 
abzujteigen. Die größten Sekten find hier, wie faft überall in ber 
Andeskette und in den mexikaniſchen Gebirgen, durch thurmartige 
Ausbrüche von Borphyr und Trachyt malerijch bezeichnet: Die erſte⸗ 
ren borzugsweife in mächtige Säulen geſpalten. Zwiſchen Guam: 
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608 und Montan, 12,000 Fuß über bem Meere, fand Humboldt 
pelagifche MWufchelverfteinerungen. 

Ron dem einfamen, mit Llama⸗Heerden umgebenen Meierhofe 
Montan fliegen die Meifenden weiter nach Süben an bem öftlidyen 
Abhang der Cordillere hinan und gelangten in eine Hochebene, in 
weicher der Eilberberg Bualgayoc, ber Hauptfiß der weit befann- 
tem Gruben von Chota, bei einbrechender Nacht einen wunderbaren 
Anblid gewährte. Der Cerro de Gualgayoc, durch ein tiefes, 
kluftartiges Thal vom Kalkberge Cormolatſche getrennt, ift eine ifo- 
lirte Hornfteinflippe, von zahllofen, oft zufammenfchaarenden Eilber- 
Hängen durchſetzt, gegen Norden und Weften tief, faft ſenkrecht, ab- 
geſtürzt. Die höchften Gruben liegen 1445 Fuß über der Sohle des 
Stollende, Socabon de Espinachi. Der Umriß bed Berges ift durch 
unzählige, thurm- und pyramiden⸗-ähnliche Spitzen unterbrodyen. 
Auch führt fein Gipfel den Namen Las Puntas. Der Eilberberg 
Oualgayoc ift nicht bloß bis zu feiner größten Höhe von vielen hun⸗ 
dert nah allen Seiten angefeßten Stollen durchlöchert; fondern 
ſelbſt die Maſſe des Fiefelartigen Gefteind bietet natürlidhe Spalt. 
Öffnungen dar, durch welche Das in dieſer Gebirgähche fehr dunkel⸗ 
blaue Himmelögewölbe dent am Fuß des Berges ftehenden Beobach⸗ 
ter fihtbar wird. Das Rolf nennt dieſe Deffnungen Yenfter, 
les ventanillas de Gualgayoc. Die Eonbderbarleit eined foldyen 
Anblicks wird nod) durch viele Heine Stollhäufer und Menſchenwoh⸗ 
numgen vermehrt, die an dem Abhange bed feitungsartigen Berges 
da nefterartig bangen, wo eine kleine Bodenfläche es irgend erlaubt 
hat. Die Bergleute tragen die Erze auf fteilen, gefährlichen Fuß⸗ 
pfaben in Körben zu ten Amalgamations⸗Plätzen herab. 

Humboldt und Bonpland bewohnten, den Gruben nahe, bie 
Heine Bergftadt Micuipampa, weldye 11,140 Fuß hoch über dem 
Meere liegt, und wo, wenn gleidy nur 6° 43, vom Nequator ente 
fernt, in jeder Wohnung, einen großen heil des Jahres hindurch 
das Waſſer nächtlidh gefriert. In dieſer vegetationslofen Einöde 
leben drei⸗ bis viertaufend Menfchen, denen alle Xebensmittel aus 
ben warmen Xhälern zugeführt werben, da fie ſelbſt nur Kohlarten 
und bortrefflihen Salat erzielen. Nahe bei Micuipampa, in einer 
Hochebene, die man Lianos oder Pampa de Navar nennt, hat man 
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in einer Auẽedehnung von wcr als Duadratmeile unmittelbar 
unter dem Raſen, wie mit ten Wurzeln Des Alpengraſes vermad- 
jen, in nur 3 bis 4 Lachter Tieſe, ungebeure Meilen ven reichem 
Rotbgälten: Erz und trabtfermigem Ocdicgen-Silber gemonnen. 
Auf einer andern Hochtbene, dem Wuicelfelte, gemann man 
nahe an ter Therrläde ter Erde einen Schatz von Gediegen-Gold, 
mit Eilberfüten reichlich umſponnen. Tas Ihermoneter zeigte 
Humboltt in Micnipampa um 3 ler Mergend erſt 1°, um Bit 
tag IR. 

Der enge Weg von Micuifampa nah ker alten Incaflabt 
Caxamarca iſt jelbit für Maultbiere Ikwierig. Er führte die Reis 
fenten fünf Eis ſehs Stunden lang durch cine Reibe von Paramos, 
in denen man jaf ununterbroten der Wuth Der Stürme und 
Iharjlantigem Hagel audgeicht Bleibt. Die Höhe des Weges er: 
hält ſich meiſt zwiſchen reuns und zehntauſend Auf. 

Wenn man enblidh Die Ichte jener Bergwiltniife, ven Paramo 
de Yanaguanga, erreicht hat, jo gewährt das fruchtbare Thal von 
Gagamarca einen reizenden Anblick. Wen einem Flüßchen durd- 
ſchlängelt, Eildet is eine Hochebtne von ovaler Form und 6 bid 
7 Zuadretmeilen glüherinhalt. Dieſe Hochebene ift Der von Bos 
gota ähnlih unt wahrſcheinlich ebenfalls alter Sceboden. Caxa— 
marca liegt 6 up heber als Santa Sc Te Bogota, und daher 
fat jo hoch als tie Stadt Quito, hat aber, Durch Berge rund uns 
ber geihüßt, ein weit milderes und angenehmeres Alima. Der 
Boden it von Ter herrlichſten Fruchtbarkeit, voll Aderfeld und 
Bartenbau, mit Allcen von Weiden, von großklüthigen rothen 
weißen und gelben Datura-ibarten, von Mimoſen urd den fchonen 
Quinuar-Bäumen Turdszegen. Der Weizen giebt in ter Pampa de 
Caxamarca im Durchſchnitt das 19. Bis 20. Korn; doch vereiteln 
bisweilen Vachtfröſte tie Hoffnung reicher Erndten. 

Auf dem Cerro de Santa Polonia. Dem Ripfel einer der Heinen 
Vorphurfuppen, Die jih im nwördlichen Theile der Ebene erheben 
und die weit verbreiteten Sandſtein-Flöze durchbrechen, genoſſen die 
Reijenden eine anmutbige Ausfiht. Die alte Reſidenz des Ata— 
huallpa ijt von dieſer Scite mit Fruchtgärten und wiefenartig bes 
wäſſerten 2uzernjeldern umgeben. In der Kerne ficht man bie 
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Raucyfäulen der warmen Bäder von Pultamarca auffteigen, bie 
noch heute den Namen bannos del Iuca führen. Humboldt fand 
die Zemperatur dieſer Schwefelquellen 55°, 2R. Atahuallpa bradıte 
einen heil bed Jahres in dieſen Bädern zu. Bon der Burg und 
dem Balafte des Inca in Cagamarca find nur noch ſchwache Refte 
in der mit fchönen Kirchen geſchmückten Stadt übrig geblichen. 
Der Golddurſt, der die Eroberer nach tiefliegenden Schätzen graben 
ließ, Bat die Zerftörung beſchleunigt. Der Palaft lag auf einem 
Porphyrhügel, der an der Oberfläche dermaßen behauen und aus: 
gehöhlt war, Daß er die Haupttwohnung faft mauerartig umzingelte. 
In dem Felſen ift ein Schacht abgeteuft, der einft in unterirbifche 
Gemächer und in eine Gallerie (Stollen) führte, von der man be- 
hauptet, daß fie bid zu der Kuppe von Santa Polonia reiche. 
Man fcheint alfo in Beſorgniß vor Kriegdzuftänden auf Sicherung 
der Flucht gedadyt zu haben. LUAuch unter vielen Privatwohnungen 
in Gagamarca findet man noch unterirdifche Gemädyer. Dad Ver⸗ 
graben von Koftbarkeiten war eine alt= peruanifche, fehr allgemein 
verbreitete Sitte. 

Man zeigte Humboldt im Felſen ausgehauene Treppen, fo wie 
dad fogenannte Fußbad des Inca. Ein ſolches Fußwaſchen bes 
Herrfherd war übrigens von läftigen Hofceremonien begleitet; denn 

‚ nad) einem uralten Gebrauch ſpuckte Atahuallpa nie auf den Boben, 
fondern nur in die Hand einer der vornehmſten Damen feiner Um⸗ 
gebung. In dem Hauptgebäude wird noch das Zimmer gezeigt, 
in weldyem Atahuallpa neun Monate lang gefangen gehalten wurbe, 
fo wie die Mauer, an der er. dad Zeichen machte, Bid zu weldyer 
Höhe er dad Zimmer mit Gold füllen wolle, wenn man ihn frei 
laſſe. In der Stapelle des Stadtgefängniſſes, das auf den Ruinen 
des IncasPalafled erbaut ift, wird Leichtgläubigen mit Schauber 
der Stein (mwahrfcheinlidy eine Porphyr⸗ oder Trachytplatte) gewies 
fen, auf dem „unauslöſchliche Blutflecke“ zu fehen find, weldye an⸗ 
geblich von der Hinrichtung des Inca herrühren. Derfelbe wurde 
jedoch nicht enthauptet, fondern ſtrangulirt, nachdem er fi willig 
von feinem fanatiihen Verfolger, dem Dominikanermönd Bicente 
de Balverde, hatte taufen laffen, um nicht lebendig verbrannt zu 
werben. Der Leihnam wurde nad) einer Todtenmefle und einer 
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ron 11 Zabren, zeiter Soukeltr ®i :e Buiner teiser Heimath, 
tes ten Ealanes, sg eitete, Bette, in gie * Dẽcritigkeit lebend, 
ſeine Fhartafie mit Biltern argefält zen Der unterirkiichen Hertlich⸗ 
feit und ten Moititigen, Lie unter den Shettbeaten lügen, auf 
kenn ex warteite Cr erzählte, wie ciner ieiner Alzdäter eink ber 
Gattin tie Augen rerbunden und fie durch diele Irrgänge, die m 
ken Felſen auögebauer waren, in ten unterirdiichen Garten des Inca 
binakgeführt habe. Tie grau tab dert kunftreih nachgebildet um 
reinſten Gelt Bäume mit Xaub ur? gerädten, Tögel auf Den 
Zmeigen fiterb und Ten rieigeluickter goidenen Tragſeſſel des Ata⸗ 
hualipa. Ter Warn gekot jeiner grau, nichts ron dieſem Zauber- 
werke zu Eerübren, weil tie lärgit rerfüntigte Zeit (die Micker 
herfiellung des Inca⸗Reiches) nody nidt gelommen ſei. Wer früher 
fid) davon aneigne, müſſe iterben ir. derſciken Nacht. Solche gols 
kene Träume und Phantaſien Des Knaben gröndeten jidy auf Erin 
nerungen und leberlieferuigen ter Rorzeit. Der Luxus Fünftlicer 
goldener Bärten it von Augenzeugen vielfach beſchrieben wor: 
ten. Man jand Dergleihen unter Lem Sonnentempel zu Cuzco, 
in Cagamarca und in Dem anmuthigen Ihale von Yucan, einem Licb⸗ 
lingsfiße Der Herrſcherfamilie. Da, wo Die goldenen Huertas nicht 
unferirbijdy waren, ftanden lebend vegetirente Prlanzen neben ben 
künſtlich nachgebildeten. 

Die krankhaſte Zuverficht, erzählt Humboldt, mit welcher ber 
junge Aftorpilco ausjpradı, daß unter mir, etwas zur Nedjten ber 
Etelle, wo idy eben jland, ein großblüfhiger Datura-Baum, ein 
Giuanto, von Nolddraht und GOoldblech Fünfllid) geformt, den Ruheſi 
des Inca mit feinen Zweigen bedede, machte einen tiefen, aber trüs 
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ben Eindrud auf mich. Luftbilder und Täuſchung find hier wies 
derum Troft für große Entbehrungen und irbifche Leiden. 

„Vühleft Du und Deine Eltern”, fragte Humboldt den Kna⸗ 
ben, „da Ihr fo feſt an das Dafein dieſer Gärten glaubt, nicht 
bisweilen ein ®elüfte in Eurer Dürftigkeit, nad) den nahen Schäßen 
zu graben?" 

Der Knabe entgegnete mit dem Ausdruck jener ftillen Refigna: 
tion, welder der Race der Urbewohner des Landes eigenthümlich 
it: Solch' ein Gelüfte fommt und nicht; der Vater fagt, daß «8 
fündlich wäre. Hätten wir die goldenen Zweige fammt allen ihren 
goldenen Früchten, fo würden bie weißen Nachbarn uns haflen und 
fhaden. Wir befiten ein Eleined Feld und guten Weizen. 

Humboldt verweilte fünf Tage in der Stabt des Inca Atas 
huallpa, die damals faum noch fieben« bis adyttaufend Einwohner 
zählte. Die große Menge Maulthiere, die der Zrandport ber 
‚Sammlungen erheifchte, und bie forgfältige Auswahl der Führer, 
weldye die Reifenden über bie Andeskette bis in ben Eingang ber 
langen, aber fihmalen, peruaniſchen Sandwüſte geleiten follten, ver⸗ 
zögerte die Abreiſe. Der Uebergang über die Cordillere gefchah 
von Nordoſt gen Südweſt. Kaum hat man, fagt Humbolbt, ben 
alten Seeboden der anmuthigen Hochebene von Caxamarca ver⸗ 
laffen, fo wird man im Anfteigen auf eine Höhe von kaum 9600 
Fuß durd) den Anblick zweier grotesker Porphyrkuppen, Aroma und 
Eunturcaga (ein Lieblingsfig jened mächtigen Geierd, der - unter 
bem Namen Condor befannt ift), in Erftaunen gefeßt. Sie bejichen 
aus fünf» bis fiebenfeitigen, 35 bis 40 Buß hohen, zum Xheil ges 
glieberten und gefrümmten Säulen. Solche Porphyr⸗ oder Tra⸗ 
chyt⸗Ausbrüche charakterifiren den Hohen Rüden der Cordilleren. 

Bon Cunturcaga und Aroma fleigt man nun im Zidzad an 
einem fteilen Felsabhange volle 6000 Fuß hinab in das Huftartige 
Ahal ded Magdalena, defien Boden doch aber noch 4000 Fuß über 
dem Meere liegt. Cinige elende Hütten, von benfelben Wollbäumen 
(Bombax discolor) umgeben, weldye die Reifenten zuerfi am Ama⸗ 
zonenflufie gefehen, werden ein indianifches Dorf genannt. Die ärms 
lihe Begetation des Thals ift der Vegetation ber Provinz Jaen de 
Bracameros ziemlich ähnlich, nur fehlen bie vothen Gebüſche der 
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Bougainvillaca. Das Ahal gehört zu den tiefſten, welche Humboldt 
in der Andeskette gefunden bat. Es ift eine Epalte, ein wahres 
Querthal, oſtweſtlich gerichtet, eingeengt von ben gegenüberftehenden 
Altos de Aroma und Guangamarca. 

Aus dem milden Magbdalenen- Ihale hatten die Reiſenden gegen 
Meiten nun wieder drittehalb Stunden lang die den Porphyrgrup⸗ 
pen ded Alto de Aroma gegenüberjiehende Wand 4800 Fuß hoch 
zu Einmen. Der Wechſel des Klimas war um jo empfinblider, 
als fie an ber Felswand oft in Falten Nebel gehüllt wurden. 

Die Echnfucht, nadytem fie nun ſchon 18 Monate lang unun- 
terbrodyen das einengende Innere cined Gebirgslandes durchſtrichen 
hatten, ſich endlich wieder der freien Anſicht des Meeres zu ers 
freuen, wurde durd) tie Täuſchungen erhöht, Denen jie fo oft auß- 
gejeßt waren. Bon dem Gipfel ded Vulkans von Pichincha aud 
hatten fie, wegen der zu großen Gntfernung des Littorals und ber 
Höhe des Etandortd, wie aus einem Zuftball herab, nur in’d Leere 
geblidt, ohne Den MWeerhorizont deutlich unterfdyeiden zu Fonnen. 
Als fie jpäter zwifchen Loga und Quancabamba den Paramo de 
Guamani erreichten, hatten ihnen die Maulthiertreiber mit Sicherheit 
verkündigt, daß ſie jenjeitd der Ebene, jenfeltd der Niederungen von 
Biura und Lambajeque Das Meer cıbliden jollten; aber ein dicker 
Nebel lag auf der Ebene und auf dem fernen Littoral. Sie fahen 
nur vdielgeftaltete Felsmaſſen ſich infelformig über Dem wogenden 
Nebelncere erheben und wechjelweije verjchwinden: cin Anblid, 
dem äbnlidy, weldyen fie auf dem Gipfel des Bild von ZIenerifia 
genofien. Faſt derjelben Täuſchung ihrer Erwartungen waren fie 
auf tem Andespaß don Guangamarca ausgeſetzt. So oſt fie, ge 
gen den mächtigen Bergrüden mit gefpannter Hoffnung anjtrebend, 
eine Stunde gejliegen waren, verſprachen die des Weges nicht ganz 
Eundigen Führer, ihre Hoffnung würte erfüllt werden. Die fie 
einhüllende Nebelſchicht ſchien ſich auf Augenblicke zu öffnen, aber 
bald wurde auf's neue der Geſichtkreis durch vorliegende Anhöhen 
ſeindlich begrenzt. 

Als fie nad) vielen wellenformigen Erhebungen des Bodens 
auf dem jchroffen Gebirgsrüden endlich den höchſten Punkt dei 
Alto de Guangamarca erreidyt halten, erheiterte fi) pleßlic dad 
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lang verfchleierte Himmeldgewölbe. Fin ſcharfer Südweſtwind ver⸗ 
fheucdhte den Nebel. Das tiefe Blau der dünnen Bergluft erfehien 
zwifchen den engen Reihen des höchſten und gefiederten Gewölks. 
Der ganze weftliche Abfall der Gordillere bei Chorillos und Cascas, 
mit ungeheuern Quarzblöden von 12 bis 14 Fuß Ränge bededt, 
die Ebenen von Chala und Molinos bis zu dem Meeredufer bei 
Truxillo lagen wie in wunderbarer Nähe vor ihren Augen. Wir 
fahen, fagt Humboldt, nun zum erften Wale die Südſee; wir fahen 
fie deutlih: dem Littorale nahe eine große Lichtmafle zurüditrah- 
lend, anjfteigend in ihrer Unermeßlichleit gegen den mehr als 
geahneten Horizont. Die Freude, welche meine Gefährten, Bon⸗ 
pland und Garlod Montufar, Ichhaft Iheilten, ließ und vergefien, 
das Baroıneter auf dem Alto de Guangamarca zu öffnen. Nach 
der Meffung, die wir nahe dabei, aber tiefer ald der ®ipfel, in 
einer ifolirten Meierei, im Ilato de Guangamarca madıten, muß der 
Bunft, wo wir dad Meer zuerſt gefehen, nur 8800 bi8 9000 Fuß 
body liegen. 

Der Anblid der Südfee war für Humboldt um fo bedeu⸗ 
tungsvoller, als er cinen Theil feiner Biltung und viele Richtungen 
feiner Wünfcye den Umgange mit Georg Forſter verdankte, unter 
beffen Führung er, wie ſchon erwähnt, dad erite Mal England 
beſucht Hatte. Durch Korfterd anmuthige Schilderungen von Ota⸗ 
heiti war befonderd Im nördlichen Europa für die Inſeln bed 
Stillen Meeres, welche Damald von Europäern noch wenig befucht 
wurden, ein allgemeines, faft ſehnſuchtvolles Intereſſe erwacht. 

Bon Truxillo folgten tie Reifenden den dürren Küflen ber 
Südſee, und trafen in Ling ein, wo fie mehrere Monate verweils 
ten. Humboldt war fo glüdlid, im Hafen von Gallao den Durch⸗ 
gang des Merkurd zu beobachten, obgleidy die dichten Nebel, die 
bier zu Zeifen berrfchen, die Sonne mehrere Zage lang bebedt 
hatten. Für die genaue LZängenbeflinmung von Lima und dem 
ſüdweſtlichen Theile des Neuen Gontinentd iſt diefe Beobachtung 
von Wichtigkeit geworben, und fo burfte fid) Humboldt tröften, daß 
wenigftend ein bedeutender Zwed feiner peruanifchen Reife nicht 
verfehlt fei. 





Fünftes Kapitel. 


Aufenthalt in Nen:Spanien. — Beſteigung des Bulfand von \e- 
rullo. — Ueberfahrt von Bera:Gruz nad) Cuba. — Auluuft in 
Thiladelphia. — Nürreife nach Europa. 


Zu Ende Dezember 1802 fchifften ſich die Meifenden von Cal⸗ 
lao nad) Guayaquil ein, in deſſen Nähe fie einen herrlichen Wald 
bon PBalmen: Plumeriae, Tabernae montanae und Scita miniae, 
fanden. Im Hafen von Ouayaquil vernahmen fie auch am 6. Ian. 
1803, auf 37 Meilen Entfernung, das Getöfe des Cotopagi, wel 
ches fo ſtark war, daß die Fenſter von der Erfchütterung klirrten. 
Um den neuen Ausbruch des Vulkans, den fie ein Jahr früher be 
fliegen hatten, möglihft in der Nähe zu beobachten, befchloffen fie 
ſogleich dahin zurüdzufehren, hörten jedoch unterwegs, daß bie Fre 
gatte Atlante, auf weldyer fie weiter fegeln wollten, bereitd Hatte 
abfahren müffen. Bon Guayaquil gingen fie zur Sce nad) Acal 
pulco in Neu-Spanien, wo fie, nad) einer dreißigtägigen Fahrt, 
am 23. März 1803 landeten. 

Anfangs beabfitigte Humboldt nur wenige Monate in New 
Spanien zu verweilen und fo fchleunig als möglidy nad Europa 
zurückzukehren, beſonders da feine Inftrumente, vor allen die Chronb⸗ 
meter, Schaden gelitten hatten, und ed unmöglid war, fid andere 
zu verfchaffen; allein Die Reize eincd fo fchönen und ınannigfallie 
gen Landes, die große Baftfreundlichleit der Einwohner und enblid 
die Furcht vor dem gelben Wieber, weldyes zu Vera⸗Cruz vorzugss 
weife diejenigen ergreift, Die don den Bergen in der Jahreszeit 
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zwifchen Iuni und Dftober dahin kommen, vermochten ihn bis zur 
Mitte des Winter zu bleiben. 

cs Machdem die Relfenden zahlreiche Beobachtungen und Berfuche 
über die atmofphärifhen Erfcheinungen und flündlichen Bariationen 
bed Barometers, den Magnetismus und bie Naturprodukte bed Lan⸗ 
ded. angeftellt Hatten, brachen fie in der Richtung nach Mexiko auf, 
und fliegen allmälig in den brennenden Ihälern von Mescala und 
Papagayo empor, wo dad Thermometer im Schatten auf 32° 
(25°,5 N.) fleht, und wo man über den Fluß auf Früchten ber 
Crescentia pinnata feßt, die durch Stride von Agade mit einander 
verbunden find. In den Hochebenen von Chilpankuigo, Tehuilotepel 
und Tasco, die fid) zwifchen 3000 bid 4000 Fuß über das Meer 
erheben, fanden fie ein mildere® und frifcheres Klima, in weldem 
Eichen, Cypreſſen, Fichten, baumartige Karrenfräuter und bie Ge⸗ 
treidearten Europas gedeihen. Sie befuchten die reihen Eilber- 
bergwerke von Tasco, die älteiten von Mexiko, und reiften über 
Cuernaraca und Buadyilaco nad) der Hauptfladt. Hier brachten fie 
eine geraume Zeit mit der angenehmen Beichäftigung zu, zahlreiche 
Merkwürdigkeiten, Alterthümer und Einrichtungen kennen zu lernen, 
aftronomifche Beobadytungen zu machen, bie Naturerzeugniffe ber 
Umgegend zu fludiren und den Umgang hochgebildeter Berfonen 
zu genießen. 

Da die geographifche Längenbeſtimmung Mexilod auf den bis 
dahin üblichen Landkarten fehlerhaft angegeben war, fo verbefierte 
Humboldt diefe Irrtümer durch genaue aftromomifche Beſtimmun⸗ 
gen, zu denen ihm die vorzüglidhe Sammlung ber daſigen Berg⸗ 
ſchule, beren Director ebenjalld ein Schüler Werner's war, bie 
nöthigen phyſikaliſchen Inſtrumente barbot. 

Hlerauf befichtigten die Neifenden die berühmten Minen von 
Moran und Neal del Monte und unterfuchten Die Obfidiane von 
Dpamel, welche Adern in Perlfiein und Porphyr bilden und von 
den alten Mexikanern zur Berfertigung ihrer Mefier gebraucht 
wurden. In der Nachbarfchaft Diefer Minen befindet ſich die Cas⸗ 
cabe don Regla, die durch die Regelmäßigfeit ihrer Bafaltjäulen 
beſonders merkwürdig if. Die meiften find fenfrecht, nur wenige 
find Horizontal oder Haben einen verſchiedenen Neigungswintel. 


7.) 


Sie ruben auf einan Thonlager, unter welchen abermals Bajalt 
rorfommt. 

Im Juli 103 kehrten die Reiſenden von ibrem Ausfluge zu: 
rück und machten einen zweiten nach Lem nördlichen Theile des 
Landes, wo lie Den fünitliken 6 Willionen Piaſter koſtenden Durch⸗ 
bruch des Berges Sinoı Peiichtigter, welcher Das Thal von Werxilo 
troden lesen ſollte. Hierauf gingen hie Über Zueretaro, Salamanca 
und durch Lie fruchtbare Ebene von Yrapuato nach Quanaruale, 
welches in einem enger Thete 6420 Aun boch über tem Meere 
liegt und jeiner Bergwerke wegen beröbmt iſt. 

Hier serweiten Ne zwi Monate und beſchäftigten ſich mil 
geologiſben urd Botaniker Unterſuchengen. Cine Eriheinung, tie 
auf Dein merikaniſchen Hochlande unter dem Namen des Bebrulle 
und unteritdiſchen Donners ver Ruanaruete bekannt iſt, biete 
das aufallendſte mit nidtä vergleiktare Beiſpiel ven ununter⸗ 
brochenem unterirdiſcher Getẽöſe, obhne alle Spur von Erdbt⸗ 
ben, dar. Die Stadt liegt vor allen teätigen Vulkanen fern; 
gleibwohl daucerte das GEtteſe, welches, 174 om 9. Januar gegen 
Mitternacht begann, über einen Wonat. Es war (vom 13. bi 
16. Januar), als lägen unter Den Foöͤßen ter Einwohner ſchwere 
Gewitterwolken, iv denen lengſam vellenter Donner mit kurzen 
Donnerſchlägen abwcchſelte. Das Getöſe verzog fih, wie es ge 
kommen war, mit abwechſelnder Stärke. Es fand ſich auf tinen 
Heinen Asımı beſchränkt; wenige Meilen taren, in einer baſall⸗ 
reichen Panditrede, vernabin man es gar nicht. Faſt alle Einweh⸗ 
ner verliehen vor Schrecken die Ztatt, in ter große Maſſen Eil 
Eerkarren angehäuft waren; Die mutbigeren, an Den unterirdilden 
Donner gewöhnt, kehzrten zurück und kämpiten mit Der Räuberbande, 
Die ſich der Schätze bemächtigt hatte. Weder an Der Oberfläce 
der Erde, noch in den 1500 Fuß tiefen Gruben ward irgend cin Ide 
ſes Erdbeben bemerkt. Im ganzen merifanifben Hochlande, ſagl 
Humboldt (Kesmos I. 216) iſt nie vorher cin ähnlidyes Gretöſe 
wahrgenommen worden, auch hat in Tex folgenden Zeit Die furcht— 
bare Ericheinung ſich nicht meickerbolt. 

Ron Muanarıato gingen Die Neiferben durd das Ihal ven 
San Jago nad Valladolid, der Hauptitadt des alten SKönigreicee 
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Mechoacan, und trotz der andauernden Herbſtregen, fliegen fie über 
Patzquaro, weldyes am fer eines großen Cee'd liegt, nad den 
Ebenen von Zorullo an's Geſtade der Südſee nieder. Hier Fletterten 
fie mit großer Gefahr auf zerbrechlichen Zavaflüden und über Epal: 
ten, aus denen entzündeted, gefchroefelted Waſſerſtoffgas auäjtrönte, 
250 Fuß tief in den Krater des Vulkans hinab. 

Die Bildung des Nulfand von Jorullo ift eine der außer: 
ordentlichften Erjcheinungen des Erbballe. 

Die Ebene von Walpaid, die mit ſchmalen Kegeln von ſechs 
bis zehn Fuß Höhe bededt ift, gehört zu einem hohen Plateau, das 
bon Bergen von Bajalt, Trachyt und vulkaniſchem Tuff begrenzt 
if. Won der Entdedung von Umerifa an bis zur Mitte des vori« 
gen Jahrhunderts hatte dieſer Bezirk Feine eränderung jeiner 
Oberfläche erfahren und der Sitz des Kraters war Damald von 
einer Indigo: und Zuderpflanzung betedt. Im Juni 1759 aber 
hörte man dumpfes Geräuſch und cine Reihe von Erdbeben dauer⸗ 
ten zum größten Echreden der Einwohner zwei Monate hindurch. 
Zu Unfange des Ecptemberd ſchien Alles eine Wiederholung der 
Ruhe zu verfündigen, als in der Nacht vom 29. September das crfic 
jurdytbare unterirdifche Oetöfe von neuem begann. Eine Etrede von 
nicht weniger als beinahe vier Duadratmeilen erhob jich in Geſtalt 
eined Dammed, und Berfonen, weldye Augenzeugen Liefer Erſchei⸗ 
nung waren, berficherten, daß aus einem Flächenraume von bei— 
nahe anderthalb Quadratmeilen Ylammen auffdylugen, während 
brennende Felſentrümmer zu einer unermeßlihen Höhe emporges 
fchleubert wurden, und die Oberfläche des Bodens fid, wie ein flür- 
mifches Meer bewegte. Zwei Beine Flüffe, Rios de Cuitimba y de 
San Pedro, weldye die Pflanzungen bewäſſerten, flürzten fid) in Die 
brennenden Schlünde. (Sie erfchienen einige Zeit nachher unter 
furchtbaren Erbflößen ald heiße Quellen, deren Temperatur Hums 
boldt zu 65°, s fant). Tauſende der oben befchriebenen Heinen Ke⸗ 
gel erfchienen plößlih, und in Mitte dieſer Hornitod ober Defen 
erhoben ſich ſechs große Maflen, in einer Höhe von mehr als 
1000 Fuß, über dad urfprüngliche Niveau ber Ebene. Die höchſte 
jener Erhebungen ift der 1580 Fuß hohe nody fortwährend bren= 
nende Bullen von Zorulloe. Die Audbrüche dieſes Centralvulkans 





Bauerter die sum Kıbrum 176) fort, mo fic minder häufig wur: 
ten. Die Intioner, welter alle Dorier im Umfreife von mehr als 
6 Meilen verlaften batten, !ehrten zu ihren Hütten zurüd und 
mwasten ih bis zu den Berger ron Aguaſarko und Eanta-Ines, 
unı Die Feuerftrẽme zu betrahbten, die aus den zabllofen Deffnuns 
gen flenen. Tie Derter des einige ZI Meilen entfernten Queretaro 
waren mit rulkaniſchtm Staube bedeckt. 

Als Humboldt Die Ebene beĩuchte, verñcherten Die Einwohner, 
bie Hitze der Homito sei tonit Piel greößer geweien. Das her: 
mometer Nieg in den Spalten, au: welden Waſſerdämpfet from: 
ten, bie zum Siedtpunkt. Aus jetem dieſer Kegel erhob ſich 
dichter Rauch und in vielen berte man ein unterirdiſches Geräuſch, 
welches die Nübe einer im Sieden begriffenen Flüſſigkeit anzudeu⸗ 
ten ſchien. Humbolet hält Den ganzen Diftrikt für hobL 

Die Indianer dieſer Prorinz, welde für Die fleipigften in 
ganz Neu Spanien gelten, Eejiten eine große Geſchicklichkeit im 
Veriertigen bölzerner Kiguren, Die fie in Kleider aus dem Marke 
einer Waſſerpflanze hüllen, welches ichr percö ift und demnach bie 
Icthafteften Sarben annimmt. Zwei Figuren der Art brachte Hums 
boltt ter Königin ron Preußen mit. 

Aus Valladolid kehrten die Reiſenden über die Hochebene von 
Zoluca, deren 14,232 Fuß hohen Vulkan fie beiliegen, nach Mexiko 
zurüd. Hier blieben fie mehrere Monate, um ihre botcniſchen und 
geologiihhen Sanımlungen zu ordnen, die barometrifcdyen unb trigee 
nometrijhen Meſſungen, Die fie gemacht hatten, zu berechnen und 
tie Karten des geologijchen Atlas zu zeichnen, Den Humboldt Ber 
auszugeben beabſichtigte. Auch wohnten fie der Aufftellung einer 
koloſſalen Reiteritatue des Königs von Spanien bei, melde von 
einem einheimifchen Künſtler gegoffen worden war. 

Im Januar 1804 verliehen fie Mexifo in Der Abſicht, den 
öftlihen Abhang Der Gorkilleren von Neu-Spanien zu unterjuden. 
Die Vulkane Ropocatepetl und Zztaccihuatl wurden trigonometriſch 
gemeifen, fo wie Die große Pyramide von Chelula, Deren boris 
zontale Breite weit über 1000 Fuß beträgt, und Deren Oipfel 
eine herrliche Ausſicht auf Die Schneegedirge und Ebenen ton Xlat: 
cala gewährt. Zie iſt ein Denkmal der Tolteken, aus Ziegelfteinen, 
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die in der Sonne getrodnet worden zu fein ſcheinen, abwechſelnd 
mit Thonfchichten, erbaut. 

Die Reifenden fliegen hierauf nach Talapa nieder, einer Etabt, 
vie 3879 Par. Fuß über der Meeresfläche liegt und ein höchſt ans 
genehmes Klima hat. 

Der gefährliche Weg, welchen Humboldt von da nach Berote 
durch faft undurdydringliche Eichen» und Zannenwälder zurüdlegen 
mußte, wurde dreimal barometrifh von ihm gemefjen, was bie 
Reranlaflung gab, daß nady feinen Angaben fpäter hier eine Kunft- 
ſtraße angelegt wurde. In der Nähe von Perote befindet fidy ein 
Berg von Bajaltporphyr, merkwürdig durch die eigenthümliche Ges 
ſtalt eined Meinen Felſens auf feinem Gipfel, welcher ber Koffer 
von Perote genannt wird. Humboldt, der ihn beftieg, fand feine 
Höhe zu 12,588 Fuß. Man genießt von Hier aus einer ausge⸗ 
dehnten Fernſicht über die Ebene von Puebla und den öftlidhen Ab⸗ 
bang der Eordilleren von Mexiko, die mit Dichten Waldungen be⸗ 
deckt find. Humboldt erblidte fogar den Hafen von Vera⸗Cruz, bie 
Feſtung Ean Juan de Ulloa und die Meeresküfte. 

Am 7. März 1804 verließen unfere Reifenden bie mexikanische 
Küſte und ſchifften ſich im Hafen von Rera-Eruz auf einer fpani« 
ſchen Fregatte nady Havanna ein, wo fie, wie früher fhon erwähnt 
wurde, einen Theil ihrer Sammlungen zurüdgelafien hatten. Sie 
blieben daſelbſt zwei Monate und beitiegen dann ein Schiff, welches 
fie nad) den Vereinigten Staaten führen follte. Nachdem fie einen 
fiebentägigen heftigen Sturm im Bahama-SKanale glücklich überſtan⸗ 
den Hatten, famen fie in Philadelphia an, befuchten von hier aus 
Wafhington und verweilten acht Wochen in den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten, um fid) mit ben politifhen Einrichtungen und Handels 
verhältnifien derfelden näher befannt zu machen. 

Endlih am 9. Zuli 1804 verließen fie ben neuen Kontinent 
und am 3. Auguft 1804 landeten Humboldt und Bonpland, nad 
einer fünfjährigen Zrennung von Europa, wieder im Hafen von 
Bordeaux, 





Sechfles Kapitel. 


Eerzgisud: weitere EShikficie. 


eie Zeeie zim ed dem Merz ven Beben Ictertũt ien. 
ber De wider 2:2 me Harn reurtee und Belege 


reien Burtettz ımrzh Yiben} su aan Wir nischen 
Sak’sigr.tut enr-. Eger, seiger Bit Tenurier cm 15. April 
1853 in ber 3tes: cꝛ bier Berdizei m Rerit nerae®ı: 


„Beh Sinfäbrigen ruemeiıNigm Üchtensurgen, melde Bon: 
giene mit einem Medina ertras. den er nie reriengnet bat, wie 
ter nach Arenkreich zurüdgeiemmer, ibentte ter nun plöglidh ke 
röemt siwerdene Beten de Scene Sammlungen Tem nalurge 
ſchirptlichen Wale. Darda cine Penkon Danfte Der Sailer ibm 
für Diete Untigennützigkeit. Diet Kaiſerin Soiepbine nabm verkint: 
ih einı Sentung ammlariiser Zämereien an und lieg dieſelben 
in ten Säuiern ven WMalmaiſon aztticı. Vonpland begab ſich 
allwẽchentlich dahin, und bei Gelegenbeit dieſer häufigen Beſucht 
lernte tie Kaiſerin bald tie seltenen Eigenſchaften eines Mameö 
fennen, deſſen leitenkhartlidhen Geitmad tür tie Blumenmwelt Nie 
mand mehr al& fie theilte Die Stelle eine Intendanten ben 
Walmaifon ward vacant, ibm angeboten; er nahm fic an. Iwei 
Beamte Les Schatzes wurden ibm bchufs Der Rechnungsführung 
zur Seite geitellt. Der Sailer veriricirte monatlidy mit feiner ge 
wohnten finanziellen Strenge Tiefe Rechnungen. Bonpland erlaubte 
dieſe Collaboration, fih der Herausgabe feiner Werke mit Eifer zu 
widmen. Aus Liefer Epoche Datirt ieine Verbindung mit Gay 
Lussac. Arago, Thenard, überhaupt mit jener Plejade berühmter 
Naturjorjcher, von ber jeßt nur noch wenige Namen übrig find.“ 

*, Der Auffag findet lich vollſtändig, nach dem Bülletin der Barifer 
geographiigen Geſellſchaft werdenticht, in der Zeitſchrift Bonpfanbia. 
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„Rad der Edjeidung Napoleons von Jofephinen bredyen Bie 
fhlimmen Tage an. Sie folgen einander mit Schnelligkeit. Das 
Glück if zu Ende, das Unglüd findet Bonpland fo großen Cala⸗ 
mitäten gewachfen und freu. Dad unermeßliche Reidy flürzt zu: 
fanımen. Der Kaifer dankt ab. Inmitten der verworrenen Mei- 
nungdäußerungen, der widerfprechenden Plane, die ſich um feine 
Perfon kreuzen, bringt Bonpland in ihn, Wegilo zum Aſyl zu 
wählen und von dieſem Gentralpunfte der Erde aud den Gang ber 
Ereigniffe in beiden Welten zu verfolgen: cin großartiger Math. 
Wenn ınan bedenkt, welche Rolle feitten in ben internationalen 
Beziehungen der fo nahe Iſthmus gefpielt, wenn man fid) die Zu⸗ 
Funft vergegenwärtigt, die dieſem Xheile Amerifad wahrſcheinlich 
bevorficht, fo ift ed unmöglidy, die Tragweite dieſes Gedankens und 
feine Nichtigkeit zu verfennen. Man weiß, daß Bonpland's Rath 
nicht durchdrang. ine noch melandyolifchere Prüfung wartete 
feiner. Nady wenigen Wochen, am 29. Mai 1814, faß er am 
Sterbelager Zofephinend und empfing ihren legten Seufzer. Er 
hatte vom Beginn der Krankheit an biefen traurigen Ausgang vor: 
“ bergefehen, der beſtimmt war, ihn in eine Exiſtenz voll Abenteuer 
und Zäufchungen zurüdzufdgleudern. Die Aerzte waren taub gegen 
feine Warnungen geweſen.“ 

„Mit dem Entfchlufle, Anıerifa wieder zu fehen, weigerte er 
fi, feine Stellung zu behalten, troß der Bemühungen des Prinzen 
Eugen. Gegen Ende des Jahres 1816 ſchiffte er ſich in Habre 
ein und gelangte nad Buenod-Ayred, wohin er eine beträchtliche 
- Anzahl nußbarer europäifcher Gewächſe und Obſtbäume mitgenom⸗ 
men hatte. Er wird mif Auszeihnung aufgenommen, fegleich zum 
Brofeflor der Naturgefchichte ernannt und mit den ſchmeichelhafte⸗ 
Ren Verfprechen überhäuft. Aber jene Eiferfüchteleien, welche das 
Berbienft von fremdem Urfprung nie zu verfehonen pflegen, übten 
bald einen nadytheiligen Einfluß auf die edleren Entſchlicßungen 
- der Regierung. Sic kam bald dahin, jo unglaublich es ſcheint, ihm 
fogar dad Kocal für die Haltung feiner Borlefungen und fär feine 
Sammlungen zu verweigern. Wenig erfaunt über biefen böſen 
Willen, entfchloß fi Bonpland augenblidlich zu einer Reife, welche 
ihn duch die Pampas, die Provinz Santa Be, Groß: Chaca und 
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Bolivien, an den Fuß der Anden führen follte, die er zum zweiten 
Male zu burchforfchen vorhattee Den Paraguay Hinauffahrend, 
gelangte er zu den alten Sefuitenniederlaffungen, am linken fer 
dieſes Stromes, wenige Meilen von Stapua gelegen. Ein bella 
gendwerthed Geſchick führte ihn auf ein von Paraguay Dem argens 
tiniſchen Bunde beflrittenes Gebiet. Der gelehrte Reiſende wußte 
dad. Er benadjridhtigte ſogleich den Dr. Francia von feiner An- 
kunft, indem er ihm die beruhigendften Aufflärungen über feine Ab: 
fihten gab, weldye darin beftanden, mit Hülfe ſeines in Dienft ge: 
nommenen Indianerd Mate oder Paraguaythee zu bereiten. Aber 
der Dictator, deſſen argwöhniſches Gemüth von nichts ald Spionen 
phantafirte, der fein armes Land für den Begenftand habfüchtiger 
Begierden von Buenod:Ayres und Europa bielt, glaubte fih nun 
noch dazu don einer gefährlidhen Goncurrenz in dem Handel bes 
droht, deſſen reiches Monopol er fih um jeden Preis fichern wollte. 
Sein Entſchluß war bald gefaßt. Auf Die ehrfurdhtspollen Briefe 
des Naturforfcherd antwortete er durd) die Abfendung von 400 Mann, 
die Nachts über den Rarana feßten und Die Fleine vertrauungdvolle 
waffenlofe Geſellſchaft überfielen. Cinige Diener werden wehrlos 
getödtet, Die melften verwundet. Bonpland erhält einen Säbelbhieb 
über den Kopf und verbindet zum Dank für Diefe barbarifche Ueber⸗ 
rumpelung Die im Kampfe leicht verlegten Soldaten. Died ge 
fhah am 3. Degember 1821. Zwei Tage darauf jchleppte man 
ihn mit Ketten an den Füßen, chne Rückſicht auf feine Leiden, In 
dad ungaftlidye Yand, welches ihm zum Kerker dienen follte. Hier, 
während einer Gefangenſchaft von beinahe zehn Jahren, weigerte 
ſich Francia ſtets hartnädig, ihn zu fehen. Cr wies ihm das Ge 
biet der Miffionen zum Wohnfit an. In der Zurüdgezogenpeit 
bei Eanta Maria lebte ber Freund Humboldt'8 nur von den Hülfe 
quellen, die jein unermübdlicher Fleiß ihm ſchuf. Er übte die Heil 
funde und die Pharmacie aus; er deitillirte und braute Arzneien. 
indem er zugleidy die Mgricultur den vervollkommneteren rationtllen 
Methoden Europas anzupaſſen beftrebt war. Barfuß, in ber Crew 
lenkleivung, einem weiten Hemde und tem Calzoncillo, beſuchte und 
pflegte er Die Kranken mit grengenlofer Menfchenliebe. Noch hat 
die Zeit feine Verdienfte um Paraguay nicht verwiſcht; nod [pre 
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hen deilen Bervohner feinen Namen mit Chrfurdt aus. Weber 
die Verwendung des Saiferd Don Pedro I., nody die Bemühung 
Chateaubriand's, damald Minifter des Auswärtigen, vermochten ben 
Dietator zur Freigebung ſeines Gefangenen zu bewegen. Die tits 
terlihe Unternehmung Grandſire's, der ihn im Namen des Inftituts 
bon Frankreich zurüdforderte, diente nur dazu, feine Ueberwachung 
nody mehr zu verſchärfen“). Waren ed die dringenden Bitten de 
Mendeville's, franzöfifhen Generalconfuld am La Plata, ober die 
unverhohlenen Drohungen Bolivar’d, denen er dad Ende feiner Ges 
ſangenſchaft pperdankte, Niemand weiß ed. Am 12. Mai 1829 
wurde ganz unvderhofft vom  Diftrictds Commandanten Bonpland 
angezeigt, daß er Paraguay verlaffen fonne. Ein paar Tag wurs 
den ihm bewilligt, feine Reifevorfehrungen zu treffen ; dann fchlägt 
ex die oft durdylaufene Straße nad) Stapua ein, wo er indeß feinen 
definitiven Befehl zu feiner Freigebung findet und, kaum glaublidy, 
noch zwanzig Monate warten muß, ehe der fouveraine Doctor ſich 
herabläßt, feinen Willen fund zu thun. Am 6. December 1830 
wird ber Gefangene einem neuen Verhör unterworfen. Zum biers 
ten Wale fordert man von ihm Auskunft über ſeine Verbindung 
mit den Indianern von Entre⸗Rios, und befteht darauf, herauszu⸗ 
bringen, ob er wirklich cin Spion der franzöſiſchen oder argentinis 
Br Regierung ſei. Endlich am 2. Februar des folgenden Jahres 
übt .man ihn wiſſen, daß ihm geitattet fei, den Fluß zu überfchreis 
A, Und daß Se. Excellenz, „der Höchfte”, diefen Xitel gab man 
gem Deöpoten, ihm die Erlaubnig bewilligt, hinzugeben, wo «8 ihm 
“Piliebe. So endete für Bonpland eine grundlofe Gefangenhaltung, 
bie feine Laufbahn zerftört und ihn fein Vermögen geloftet hatte; 
«denn aud Mangel an Förmlichkeiten, von denen er nichts ahnte und 
- Die er auch nicht hätte erfüllen können, war ſeine Penſion aus dem 
"großen Buche geftrichen worden, in weldyed fie indeß fpäter wieder 
Eingetragen worden iſt.“ 
=... PD: Wanderer, welcher fid) dem Paſſo von Uruguay zuwen⸗ 
- det, wird, wenn er bad Städtchen E. Borja verläßt, voller Theil» 
— — 
.2) Nicht zu vergeſſen iſt, daß ſich auch Humboldt, wenn gleich verge⸗ 
u ‘bene, bei Francia ſelbſt für bie Freilafſung feines Freundes auf's eifrigfe 
verwendete. 


rebre zer erem 5roßen Gerter oplter Orangrnbäume ımP eors- 
räiſber Etricher den Erin Kemmer. Eine Bremelien: Srde 
fortert ibr rer ten benebberter Webrunger ımt mitten inne 9: 
beit ib sin Banks ter beibeitertten Art. Dort wirmet ber ©: 
interbant Der Kaiferin Ieterkine, mecher Pie Mile Minl nur ven 
Zeit zu Zeit seriöet. um Parse Rein noch tem 2a Plata au 
machen, ber Winſenſcheft Lie Ickten Jabre eine ganz Dem Mob: 
tban unt Der Dceigernüeigleit gemeibten Dateine. Sort empiängt 
ter berrlihe tat adtziajebrigt Breit roh mit ungeihmädter Kir 
perfrait und mit einer Teltenen Oerähtmie begaft,gmit offenen 
Armen an ſeinem gaftliden Scerte oe die ferangoien, melde ber 
Zufall, das Geſchick oder Die Liebe zur Wiſſenſcheit in Diele fernen 
@Begenten tühren. In jenem vergefienen Erdwinkel hat ibn ver 
wenigen Zahren ein unzwridentiger Beweis Der Hochachtung unferer 
(ter franzötiibens Regierung ren ten glänzenden Tienften, bie er 
ſtets den Naturmwinenichaften leitete, auigeiuht. Dad correäpens 
Pirente Mitglied Des Inffituts und des Muſtums, Dem ber Kailer 
ſchon am Anfeng des Jabrbunderts eine ebrenvolle Exiftenz ſicherte, 
beſaß noch nicht das Kreaz der Ehrentegien. Daron unterrichtet, 
ſchlug im Januar 1549 der Miniſter des omentliden Unterrichte, 
einer Der herverragendſit: Geiñer uniercẽé Zeitalters, Dem Staaie⸗ 
oberhaupte ver, dieſem Mangel abzubelien. Es läft ih mit Wor,/ 
ten nicht ſagen, weiche Rührung kei Sorplant Diele rũhmliche Er⸗ 
innerung ſeines Vaterlandes berverrict.’ 
Wir vervollftändigen dieſen Abriß durch Die nachfolgenden Briefes 
welche Humboldt unlängit in Der Vonplandia veröftentlicdte. Im 
bein fie einerſtits die jugendliche Geincefriſche ihres greiſep' Wr: 
ſaſſers bezeugen, Eieten tie gleichzeitig eine herrliche Crinnerung an". 
dad Zuſammenleben ter Freunde Bar: r | 


I. . “ 
Mertesibee, 2. Deiember. 1553: 


Mein tbeurer Humboldt. nn. 

Durch zufällige Hinterniffe war mir feiner Deiner Briefe zu: - 
gekommen feit dem vom 12. März 18550. Ich ſuchte Deinen Na— 
men immer vbergeblid in der Zeitung von Rio⸗-Janeiro, Die wir 
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regelmäßig alle Monat in San Borja erhalten; indeß las ich im: 
mer wieder und wieder Deine fo freundfchaftlihen an mich gelang- 
ten Zeilen. Hier in Montevideo, nach einer langen Fahrt auf dem 
großen Strom angekommen, fand idy Deinen Brief aus Berlin von 
1. September 1853. Ich habe leider den, der ihn bradste*), nicht 
gefehen, da er in Buenos Ayres blieb. Wie foll ich Dir bie Freude 
ſchildern, die mir nad) fo langer Entbehrung Dein fo lieber, herz⸗ 
licher Brief gewährt Hat! Unſer hohes Alter mahnt und gewiß 
beide oft an dad, was und nahe bevorficht. Es iſt recht ſchmerz⸗ 
lid, wenn man fo viele Sabre zufammen gelebt und zufammen 
gearbeitet hat, ſich nicht noch einmal fehen zu können. Wie lebhaft 
würden wir und der erften Eindrüde bei der Ankunft in ber Tro⸗ 
penwelt, der UImgegend von Gumana, der Guayqueri⸗Indianer, der 
Naht an dem Eocollar, der Märfhe in der Walbmiffion von 
Garipe, unferer mit vielen Freuden gemifchten Xeiden an ben Ufern 
des Drinoco und Rio Negro und Caffiquiare erinnern! Mir if 
da8 alles nod, jo frifch im Oedächtniß, bag ich aus Diefem bie ganze 
Reife einfach aber genau niederfchreiben würde. Ich habe am 
29. Auguft 1852 meinen Biften Geburtötag gefeiert. Ich war 
27 Jahr alt, ald wir in Marfeille auf die ſchwediſche Wregatte 
(dev Taramas) fo viele Wochen harrten, ein Schiff, Das und nad 
Algier führen follte, um über Zunid der ägyptifchen Expebition 
nachzureiſen. Ic bejchäftige. mich, ſeitdem ich Paraguay habe ver- 
laffen müflen, nody immer mit praftifcher Medicin, mit Pflanzens 
Cultur und vor allem mit Botanil. Du erwähnft in Deinem 
Brief der Freude, weldhe Dir ein Bürger der Vereinigten Staaten 
vor Nordamerifa gemacht hat durch Ueberſendung eines Lichtbildo 
‚ von meiner kräftigen, aber uralten Geftalt**) Vielleicht Hat zu 
dieſem recht zarten Benehmen von einem Dir Unbekannten eine 
Sendung des Mays del agua ber Gorentinod die VBeranlafjung ge- 
“geben, die ich dor drei Zahren als Geſchenk nad; Nordamertka 
. machte. Mit vielem Dank vernehme id von Dir, daß einige Per- 





*) Dr. Font, nach Chili gehend? Humboldt. 

*#), Das angenehme Geſchenk war von Hrn. John Torrey, Professor 
of Botany at tbe College of Physicians at New-York, Es tam in Ber- 
fin im Sommer 1853 an. Humboldt. 
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fezen in Berlin un ned Meuntiih meinté btitern tortigen Auient⸗ 
halte (1067, erinnem. Der Tet den Atrien Aufiien, von Kumth, 
Kitert, Et. Hileire Est in meinet Emicriteit mid tief geichmerst. 
Die Zeitungen ron Tüenteriteo zeigen io eben den Tod Deine 
eteln unt berühmten Areuntes trage an. Tic zmei Bände ber 
„Unfihten der Batur*, in ter reum iranzẽſiſchen lleberiegung, 
babe ih fo eben erhalten. IH werte Deine Schilderungen wäh 
rend ber kaltigen Schiffiahrt aufwärts den mädtigen Ilruguan 
lefen, deſſen Ufer reicher geibmudt jmd, als ih je an andern 
Blüten geieben. Ton den „Kosmos” habe ih nur ten erfen 
Band gefchen, ich verbante Lie Mittkeilung ter Güte des brafili- 
ſchen hiefigen Bcihaitäträgers, de& Dr. Bortee. Was Du mir ges 
fhidt, Hat mid (in meiner Wiltnif) nicht erreiht. Wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bücher find hier in Buenos Ayred und in gan; Südamerika 
von der größten Ecltenheit. Ich hatte ſchon vor der Ankunft 
Deines lebten Briefs erfahren, Daß Du unjere gemeinjchaftlid ab 
gefaßten botaniichen „Neifemanujcripte**) in dem Muſeum bes 
Jurdin des Plantes zu Paris Tepenirt Fafl. Ich glaube, es werben 
5—6 Bände in Yolio und in Zuart jein. Sie haben das große 
Intereſſe, daß die jreiiih meiſt jragmentariidhen Befchreibungen 
jedeömal an Ort und Stelle, im Angeſicht der frifchgefammelten 
Exemplare entworjen find, und mit Zufügung aller Notizen, welde 
ſich auf die Geographie der Pilanzen beziehen. Alles, was Du 
mir jeßt über dieſe deponirten Manujcripte, Die Du als mein Eigen⸗ 
thum willſt betrachtet jehen, geſchrieben haft, ſoll pünktlich befolgt 
werden. Die Manuferipte einer langen botanifchen Expedition tief 


— — — — — 


*) Ich habe dieſe botaniſchen Reiſemanuſcripte von Bonpland und 
meiner Hand gleich nach dem Tote unſeres Freundes und Mitarbeiters, bes 
Prof. Kunth, zu forgfältiger Aufbewahrung an das Mufeum bes Jardin 
des Plantes zu Paris geſchicht. Sie beſtanden aus fech8 gebundenen Bän⸗ 
den, 4528 Epecies unb einigen Zeichnungen von mir. Bon biefen ſecht 
Bänden find drei in 4, enthaltend: a) Beichreibungen 1—690, b) 691 —1215, 
ec) 1216— 159); und Drei in Folio: a) 1592 — 2257, b) 2258 — 3698, 
ec) 3699 — 4529. Dieſe ſechs Bände find ala Bonpland's Eigenthum zu 
betrachten, dev fie gewiß bein Muſeum ſchenken wird, damit fie bei bem von 
mir geicheuften Herbarium verbleiben. Humboldt. 
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durch das Innere eined großen Continentd und ganz innerhalb der 
Wendekreiſe Mmüffen neben den Herbarien, die man in Parid von’ 
uns befißt, und deren Doubletten Du Deinem Lehrer Willdenow 
geichentt, in einem großen öffentlichen Inflitute verbleiben*). Was 
mein Project, nad) Frankrich zurüdzufehren, betrifft, mein theurer 
Humboldt, fo muß ich Dir vertrauen, daß ich lange jchon vergebens 
gefucht Habe, meine beiden Befigungen an den Ufern bed Uruguay 
zu verlaufen, wenigſtens eine von beiden. Jetzt werbe ich mid) bes 
fonder8 mit der Eultur und mit neuen Anlagen in meiner Eftancia 
de St. Unna befhäftigen. Wenn die Ruhe fih erhält, fo Tann 
dieſe Eftancia bei wieder aufblühendem Hanbel auf dem Fluß mir 
einen anfehnlihen Gewinn verſchaffen. Es ift mein fehler Vorſatz, 
bag alle meine biefigen Sammlungen nady Branfreid übergehen 
und Dort im Jardin des Plantes deponirt werben follen. Da ich 
die Genera Plantaram von Endlicher und den Prodromus von De 
Candolle beſitze, fo glaube ich zunächſt eine neue Glaffification meis 
ned Herbariumd vorher unternehmen zu Tönnen. Wenn id) mid 
nach Bollendung des fen Jahre noch ſtark genug fühle, eine 
Reiſe nad) Frankreich zu unternehmen, fo bringe ich meine trodenen 
Pflanzen, meine Bebirgdarten und Berfteinerungen felbfi in den 
Jardin des Plantes, bleibe einige Monate in Paris und kehre in 
meine Einöde nad) Sübamerifa zurüd, um dort in häuslicher Ruhe 
Die Wrbeiten fortzufegen, die mich fo viele Jahre beſchäftigen. 
S. Borja erinnert midy durch Schönheit ded Klima’! und Anmuth 
der Begetation an das Städtchen Llague am öſtlichen Abhang der 
Cordilleren von Ouindin. S. Borja kann einmal fchr wichtig 
werden, und hätte Rofad, den ich wie alle unternehmenden Partei⸗ 
führer diefed Landes fehr genau gelannt, nicht feine mörbderifchen 
und verheerenden Waffen in die PBrovincia de Corriented überges 
führt, fo würde idy durch meine Agriculturs Xhätigkeit jehr wohl⸗ 

habenb geworden fein. Ic, hätte mich dann längft nach Paris 


*) Durch den Anlauf ber ganzen Herbarien von Willdenow unb Kunth 
find jett die von Bonpland und Humboldt von Junins 1799 bis Sommer 
1804 gefammelten Pflanzen in bas große Königl. Herbarium des botanifchen 
Gartens zu Schöneberg unter bie Oberanfficht des Dr. Klotzgſch gelommen. 

Humboldt. 
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«lb des aucıennes Missioos je desoites. Sie befiand aus 154 Stu 
tem Bekirgöästen mit iriiſchem Mrozz, jorgiä.tig abgeichlagen. je wie 
ih mit Dir reitene, Daran geröbnt war; Dazu eine Hülle ron Bere 
fteinerungen. wie ud lebende terrefiriide, flupiatile und oceaniide 
Muſcheln. Bon allen waren Doudletten Feigelegt, und meine Bitte 
an Lie Vroitũoten des Jardin üss Piartes ging debin, Dir eine der 
Serien Tee Katelegs mit einer rellänkigen geologischen Doubltt⸗ 
teniammlung nah Zeriin für Das linirerfitäte- Cabinet in meinem 
Hasen zu Tenten. Ich ſchrieb auch an Dich, tbeurer Freund, um 
Dir das Feabiictigte Geſchenk zu meiben; da aber weder Die Pro: 
ieioren Tee Jardin des Plantes. noch Tu ſelbft mir nie über dieſt 
nicht unwichtige Sendung je cin Wort geſchrieben baben, to balte 
ich ed für unnüß, bier ter Sendung au ermwäbnen*”). Ich Ein 
überzeugt, daß vie Bräaſfiliſches ſchon irüber und beijer von bem 
längit verſtorbenen Stellow, deſſen Sammlungen in 2erlin find, 
geiehen worten it, doch durfte id beiten, manches Mteuc nad 
Europa jenen zu Fonnen, beionters von Petrefacten. Mein Eota- 


*) Sollte bie Sammlung verloren gegangen fein Ich babe nie ben 
Briei erbalten, in tem mir Sr. Bonpland die Abſendung gemeldet bat, und 
wie follten bei meinem üftern Autentbalt in Paris von 1827 bis 1847, nach- 
dem id einen Kleitenten Wobnfig in Deutſchland genommen, bie mir be: 
ſreundeten Selehrien im Jardin des Plantes mir nie von ben für Berl 
beftimniten Dontletten der geognoftifhen Sammlung Bonplaub’s geſprochen 
baten ' Humboldt. 
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nifches Reiſe-Journal enthält nur 2574 Epecied, aber in meinem 
biefigen Herbarium find über A000 Specied enthalten, die nach dem 
Syſtem von Juſſieu in Bamilien georonet find*). Die Begenden 
von Eübamerifa, in benen ich babe fammeln können (Br. 26° bis 
34°), find allerdings minder reid an Bhanerogamen, als die eigents 
lie Tropenzone, in der wir berbarifirt Haben, und ifi ber Raum, 
den ich hier zwifchen den großen Strömen (Uruguay, Parana und 
Baraguay) durchforfcht, um fo vieled Meiner, ald der, weldyen Deine 
amerikaniſche Expedition umfaßt bat! Ich Habe aber hier einen Er⸗ 
faß gefunden anderer Art. Wenn man ein Land bewohnt, fo kann 
man jede Pflanzenart in ben verfchiedenen Oraden ihrer Entwids 
fung unterfuhen. Wan kann die vollflommenen Exemplare unter 
vielen Hunderten auswählen, und eine große Zahl von Doubletten 
einlegen, die ih Die für dad gewiß fchon fehr reiche Berliner Her⸗ 
barium einft zu fchiden hoffen darf. Mein kleiner Länderbeſitz bei 
©. Borja am Uruguay hat an Oberfläche drei Cuadras, d. h. 
30,000 Quadrat⸗Varas;**) c8 würde mir leicht fein, den Befik 
zu vergrößern, aber auch in feinem jeßigen Kulturzuſtand gewährt 
er mir, neben ber mebizinifchen Praxis, ein fehr anftändiges Ein⸗ 
fommen. Ich babe in San Borja meine Eſtancia mit ber größten 
Mannigfaltigkelt von nützlichen Kulturpflanzen, neuerdings auch 
mit Kartoffeln (Salanum tuberosum), bebedt, 1600 Drangenbäume 
gepflanzt, von denen bereitö 300 mir herrliche Früchte in biefem 
Jahre geben werden. In San Unna habe id 2000 Schafe, von 
denen viele reine Merinod der evelften Race find. Alle Fortichritte 


*) Bon Bonpland feit feiner Ueberfiebelung nad) Buenos Ayres ge⸗ 
fammelte Pflanzen, von denen unferer gemeinfchaftlichen Erpebition zu un. 
terſcheiden. Die legten habe ich folgendermaßen vertheilt, ba die Zahl ber 
Donbletten bie Bildung von drei Herbarien möglich machte: eines, das volls 
Ränbigfte, für Hrn. Bonpland, das er mit nach Buenos Ayres nahm; ein 
zweites, das ich bem Jardin des Plantes ſchentte, worauf Bonpland's Jahr⸗ 
gehalt von 3000 Fr. gegründet ift; eim ‚drittes file meinen botanifchen Lehrer 
und Ingendfreund Willdenow. Ich felbft Habe nichts won meinen botani- 
fen, geologifchen und zoologifchen Sammlungen für mich behalten. 
Humbolbt. 
“+, Sechs Parifer Fuß find gleich 223/100 Varas Caſtillanas. 
Humboldt. 
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hängen in dieſem bon ber Watur jo gejegneten Lande von der po⸗ 
litiſchen Ruhe ab, die ſich nach und nach einzuftellen fdeint. Drei: 
zehn Jahre Bürgerkrieg haben in San Borja viel Armuth verbrei: 
tet. Outmüthig, wie Du mich kennſt, habe ich Ziele zu unterflüßen 
gejucht. Es wird fchwer fein je wieder in ben Beſitz der vorge 
ſtreckten Kapitalien zu gelangen. Mit demſelben Schiff, dad Dir 
biefed Zeichen des Lebens und Der herzlichſten, unverbrüchlichſten 
Anbänglidykeit bringt, ſchreibe ich nad) Paris an ben preußiſchen 
Geſandten, Grafen Hatzfeldt, der mir, von einem fehr ebrenvollen 
Schreiben begleitet, Dad Kreuz des rothen Adlerordend dritter Klaſſe 
im Namen Deines Königs geihidt hat. Du wirft von ſelbſt er 
rathen, aus welchen Gründen (bei aller Zebensphilojophie, Die ſich 
in der Einſamkeit ausbildet) eine foldye unverdiente Auszeichnung 
— aus Deiner Baterftadt kommend — mir befonberd theuer 
fein muß. Yime Bonpland. 
11. 
Mentsviber, 29. Januar 1861. 
Mein theurer Freund! 

Nach einem zweimonatlihen Aufenthalte in der Hauptitabt der 
Giöplatina bin ich endlich zu meiner großen Freude meiner Abreife 
ſehr nahe; aber che ich an bie ftillen Ufer des Uruguay zurüds 
fehre, will id) mir den Genuß verfchaffen, mich nody einmal mit 
Dir zu unterhalten. Die fehr gelungene franzöfifche Neberſetzung 
Deiner „Unfichten der Natur“ hat mid, täglidy befchäftigt und fo 
viele Gindrüde erneuert, die und Beiden freudig und ſchmerzlich 
wurden, und die mir Deine Schilderungen jo lebendig vor Die Seele 
rufen. Auch der Ausdrud Deines tiefen Schmerzes bei der Rady- 
riht don Arago's Tode hat midy fehr gerührt. Unſere Zei⸗ 
tungen haben Deine Worte, wenn aud) fehr unvollkommen, wieder: 
holt. Chateaubriand, der (im Haufe Der geiftreihen Duchefle 
de Duras) Dir und dem Hingeichiedenen gleich zugethan war, 
würde meine Rührung getheilt haben. Sobald idy in meiner 
Eſtancia de Et. Anna angekommen bin, will id mid red 
ernfthaft mit der zu vollendenten Unordnung meiner Herbarien und 
anderen naturhiftoriihen Sammlungen befchäjtigen. Wein ganze 
Beitreben geht jekt dahin, daß dieſe Arbeit Bid Zuli oder Auguft 
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vollendet ſei. ie wird leider etwas geftört werben burdy bie 
Mothwendigkeit, in der ich mich befinde, den Aufträgen bed Kriegs⸗ 
nıinifterd zu genügen, ber mir eine große Liſte von Kulturpflanzen 
des Paraguay und Uruguay fhidt, von denen id) Sämereien ober 
Stedlinge nad) Algier fenden fol. Tiefe Bereicherung einer frans 
zöfifhen Kolonie auf afrikaniſchem Boden mit fübamerifanifchen 
Gewächſen flößt mir ein lebhaftes Interefle cin. Es iſt, ald hätte 
ich die Forderung, die man erſt jcht an mich richtet, längft vors 
hergefehen. Als idy vor vielen Jahren an Mr. de Wirbel bie 
erfte botanifche Befchreibung des Mayz del agua und alle Fructifi⸗ 
cationstheile in Alkohol ſchickte, übermachte ich ihm zugleich eine 
ganze Sammlung von Sämereien, von denen ich hoffen durfte, daß 
fie im Gebiet von Algier gedeihen würden. Id) ridytete die Sen- 
dung von Corriented aus an Mr. Aime Roger, der damald das 
jranzöfifche Confulat in Montevideo verwaltete. Entweder ift bie 
Sanımlung nie nad) Barld gelangt, oder der traurige Krankheits⸗ 
zuftand von Mr. de Mirbel iſt die Urſache geweſen, daß ich nie 
eine Sylbe Antwort über dieſen Orgenftand erhalten habe! Jetzt 
fordert man ungefähr biefelben Sämereien, die ich damald unauf- 
gefordert ſchickte. Es wird mir eine angenehme Pflicht fein, den 
Befehl des Heren Kriegdminifterd zu vollziehen und meinem Vaters 
lande einigermaßen nüßlidy zu werden. — Ich komme nod) einmal 
auf den „Mayz delagua“ zurüd, well ich weiß, daß diefe fchöne 
Pflanze in Europa fo viel Interefie erregt bat. Ich will Dir fa- 
gen, was ich von derfelben und von den Gattungen Euryale und 
Victoria halte. Das, was Du in Deiner legten Schrift bei Gele⸗ 
genheit der Phyſiognomik der Gewächſe, nad) Berfchiedenheit der 
Yamilien, entwidelft, bat mich auf Endlicher's Genera Plantarum 
zurüdgejührt. Die Charaktere, die Endlicher in feinem ſchönen 
Werke angiebt, fcheinen allerdings auf Berfchiebenbeiten der Genera 
binzudeuten; aber id) finde, daß die Frucht von Euryale und Bics 
toria nicht richtig befchrieben if. Ich glaube, daß biefe beiden und 
mein Mayz del agua zu einem und demjelben Genus gehören. Die 
Mayz del agua ift eine „bacca exsucca, orbicularis, valde de- 
pressa, multilocularis, pulvedive dehiscens.* Chaque loge con- 
tinent 6—8 graines, chaque graine est envelopp&e par une mem- 
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brane, läche et plissee. suspendu par un fil (fuaniculas) d’ane 
longueur remarquable. Tout me port a eroire que ces trois 
plantes appartiennent au meme genre. Mein Mayz del agua 
bat aber nicht fo große Blüthen und Blätter, ald Victoria wm 
Euryale. In wenigen Wochen werde ich ſchöne Exemplare des Mavz 
del agua nad) Europa fenden. Mit Verwunderung ſehe ich aud, 
daß jo viele Botaniker noch immer unjicher find über die Blälter de) 
Genus Colletia. Nach meinen Beobadytungen baben alle Golletien 
Blätter, fie zeigen fich aber erft gegen tie Zcit der Blüthe. Bald 
nach ber Befruchtung füllen die Blätter ab*), Mein Herbarium 
beweilt Died durch Pergleihung der Exemplare. Was mich febhajl 
jeit Zahren beſchäftigt, if Die Vergleichung nichrerer gleidyartigen 
Zpecied, Pie aus ter Mlequinoctial: Flora in Die gemäßigte jüdlide 
Zone übergehen. Diefe Vergleihung Hat ein große® Intereſſe jür 
die Geographie der Pflanzen. Weine ſüßeſte Hoffnung if (id 
wiederhole es Dir, theurer Humboldt), meine Eammlungen und 
Beichreibungen felbft nach Parid zu Pringen, mid) mit der neun 
Litteratur, Dem jebigen Zuſtande der Miffenfchaft, bekannt zu machen, 
Bücher zu kaufen und Dann hierher zurückzukchren, un an den an- 
mutbigen Ufern des Uruguay, von einer großartigen Natur und 
ihrem Zauber umgeben, mein filed Ende zu erwarten. Mit un- 
verbrüdhlich:r Freundſchaft und frohem Andenken an Dad, was wir 
zuſammen erlebt an Genuß und unter harten Entbehrungen, Dein 
Aiméèé Bonplant. 
I. 
Monteridese, 3. Febraar IM. 

Es ift mir eine doppelte Freude geworden: Ich babe Deinen 
theuren Brief vom 4. Oktober (aus Sansſouci Datirt) empfangen 
und gleichzeitig Die froheſten Nachrichten von Deinen Wohlbefin- 
den und nädhtlicher Arbeitſamkeit. Das angenehme Zufanımentref 
fen mit Herrn von Gülich verdanke ich dem bloßen Zufall. Yalt 
drei Wochen Bin idy gegen meinen Willen hier aufgehalten, aus 


*) Auf der Reife mit Bonpland wurbe Colletia horrida faſt ganz 
chne Blättchen auf ber falten und wilden Hochebene ( Paramo) von Gua- 
mani in Peru gefammelt. Ich fand barometriſch die Station 10,320 Fuß 
hoch iiber dem Spiegel der Sübfee. Humboldt. 
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Mangel an Dampf- und Segelfchiffen auf dem Fluſſe. Am 3Often, 
fehr frühen Morgens, begab idy mich, vom Admiral de Suin ein- 
geladen, an Bord der Pregatte Andromeda, deren Befehlähaber, 
Mr. de Bournier, ein eifriger Sammler von Betrefacten if. Ich 
follte ihn an einen Ort führen, wo ſich verfteinerte Conchylien fän- 
den. Als wir von dieſer gelungenen Excurfion zurüdfamen und 
noch bei Zifche faßen, meldete ſich bei bein Admiral de Suin ber 
Kapitän eines Handelöfchiffed von Havre, ber eben in Montevideo 
angefommen war. Bei Nennung meined Namens erzählte er, baf 
er einen preußifchen Charge d’affaires an Bord babe, der nad) 
Montevideo und Ehili gehe und Briefe aus Deutfchland für Mr. 
Bonpland babe. Ich bat dringend den Admiral mid) an’d Land 
ſetzen zu laffen, und ſuchte nun vergeblich, in allen Wirthshäuſern 
bis in die tiefe Nacht nachfragend, den preußiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten. Ich fchlief in einem Zandhaufe nahe bei der Stadt, und erft 
am folgenden Morgen war id) fo glüdlidy, den Herrn v. Gülich 
aufzufinden, einen überaus gebildeten, liebenswürdigen Mann, ber 
Di, mein theurer Humboldt, von Angeficht zu Angeflcht gefes 
hen hatte. Er jchien tief gerührt von dem fo natürlichen, lebhaf⸗ 
ten Ausbruche meiner Freude. Welche Zeit und weldher Raum lie 
gen zwiſchen und, dem Wufenthalte bei den Moräften am Caſſi⸗ 
quiare und oberen Drinoco, unferen Leben in Baris und in 
Malmaifon, meiner neunjährigen ®efangenfchaft in Paraguay, 
Deiner Expedition an die chineftfche Grenze durch Sibirien, unfe 
rem Leben in Ben Wildniſſen bed Uruguay, und ber fühnen Hoff: 
nung, Did) noB einmal zu fehen in vereintem Alter von 165 Jah⸗ 
ren! Solde Waffe von Erinnerungen erwedt in mir der Anblid 
eines Mannes, der Didy vor wenigen Monaten gefchen. Meine 
liebſte Befchäftigung if Pflanzen und Eden. Ic fäe in San 
Borja unter vielen Kulturpflanzen dyinefifchen Thee. Der Saame 
ift mir reichlich gefchidt worden von einem vortrefflichen Brafilia- 
ner, Don Candido Baptifta, ben ich in Borto Allegre hatte ken⸗ 
nen gelernt und ber jeßt zugleih Senator und Director bed bota- 
nifchen Gartens in Rio Janeiro if. Mit der Sendung für Algier 
werde ich gewiß audy Sämercien für ben von Robert Broyn 
fo belobten botanifchen Garten von Berlin, wie Gebirgsarten für 
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Euer MineraliensKabinet fenden. Du ſchreibſt mir von einem in- 
tereffanten botanifchen Zournale, da meinem Namen (Bonylandia) 
führt. Marum follte ich nicht frei gefichen, daß Die Nachricht in 
mir zugleich Freude und Erflaunen erregte! Wie! gedenkt man nod 
meine Namens, wie eined Greiſes, ber in tiefer Einſamkeit Icht? 
„Comment puis-je correspondre à cet insigne honneur! Sans 
toute en envoyant des memoires pour le meme Journal, les adres- 
sant aux éditeurs. qui montreut tant de bienvaillance pour tou 
ami. Mais helas! depourvu quc je suis de livres et ne pouvant 
verifier si les especes que jappelle nouvelles dans mes maua- 
gcrits rediges, iciles sonteffectivement, jenehazarde poiut d’ofirir 
de mes traraux.* Zu der Annehmlichkeit meincd Xebens im Uruguay 
wird Die Erinnerung des Hrn. Bajol ald Bouverneur von Gorricnte® 
beitragen. Es ift ein mir befreundeter, jehr unterrichteter, den Frem⸗ 
den zugethaner Adminiitrator. Ich Hoffe im Auguft oder Septem⸗ 
ber wieder bier zu fein, weil um diefe Zeit die Zuft auf meiner 
Eſtancia mit einem ſchwer zu ertragenden GOeruch von Orangenblü⸗ 
then gefchmwängert it. (A cette &poque l’air devient insuppor- 
table a cause de la sorte odeur que repandent les fleurs d’orau- 
gers). Ich ſchließe, weil Hr. v. Gülich, der Diefe unzuſammen⸗ 
hängenden Zeilen nad) Berlin zu befördern verfpridt, jeine Abreife 
auf morgen feitgefeßt hat. Aimé Bonpland. 
Im Namen Bonpland’8 fügen wir biefen Briefen die Worte 

bes Dichters hinzu: 

„Noch Tächelt unveraltet, 

Des Herzens Frühling Dir, * 

Der Gott der Jugend waltet 


Noch über Dir und mir.“ 
(Hölderlin). 


Drnd von G. Bernflein in Berlin, Manerſtraße 53. 
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